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Nicht Kunſt noch Wifſenſchaft allein, 
Geduld will bei dem Werte fein. 
Ein ftiller Geiſt iſt Jahre Lang gefchäftig, 
Die Zeit nur macht die feine Gährung Träftig. 
Goethe. 


Vorwort. 


— 


Die Briefe Hamann's an Jacobi erſcheinen bier, ſoweit es bie Ber 
bältnifie erlauben, zum erften Mal in möglihft größter Bollftänbigkeit. 
Die in F. H. Jacobi's Werten enthaltene Sammlung berjelben ift eigentlich 
nur als ein ziemlich reihhaltiger Auszug zu betrachten. Da diefe Briefe 
ih dort ftreng genommen nicht an ber ihnen gebührenben Stelle finden 
— denn wie können Briefe Hamann’3 Jacobi's Werten beigezählt werben? —, 
iondern wohl nur hauptfählih in dem Blid und aus bem Grunde barin 
aufgenommen find, baß fie über die Entitehung und zur Erllärung ber 
Schriften Jacobi's mande wichtige Momente enthalten: jo ift die Auswahl 
des Abgedrudten gewiß hauptſächlich durch dieſe Rüdficht bedingt worden, 
und es erflärt fi daraus bie Weglaflung jo mander Xeußerungen unb 
Ausführungen Hamann's, bie für bie Kenntniß ber Perfönlichleit befielben 
und feiner Schriften von unbeftreitbarem Interefie find. Goethe jagt ein- 
mal, daß Briefe zu den werthuollften Documenten gehören, welde ein be 
deutender Menjch binterlafien kann. Es it daher um die Abkürzung folder 
Briefe eine eigene Sache. Wenn fie nicht mit äußerfter Schonung unb 
Borfiht geichieht, jo kann ihnen dadurch oft ein großer Theil ihres Reizes 
und ihres Nugend entzogen werben. Ueber das Wegzulafiende find ſehr 
oft bloß fubjective Anfichten maßgebend. Was dem Gelhmad und ben 
Intereſſen des Herausgebers entipriht, findet Aufnahme, während alles 
dasjenige, welches ſich dieſes Vorzugs nicht zu erfreuen bat, wenn es Andern 
auch gleichwichtig und interefjant erjcheint, unbeachtet und unterbrüdt bleibt. 
Manches ift vielleiht auch an und für fi von feiner großen Bedeutung, 
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iſt aber theils des Zuſammenhangs wegen, theils zur Ergänzung, Berich⸗ 
tigung und näherer Beſtimmung anderer Stellen nützlich oder unentbehrlich. 
Je vielfeitiger ein Brieffteller in feinen Mittheilungen ift, befto rathfamer 
Scheint die eben berührte Vorſichtsmaßregel, unb je unbefangener und freier 
er ſich geben läßt, um jo weniger vertragen feine Briefe bie Gartenſcheere. 
Bei diefen Briefen Hamann’3 kommt noch der Umstand in Betracht, daß fie an 
Jacobi gerichtet find, aljo an einen Mann, der ung dafür wohl eine Garantie 
bietet, daß ihm von Hamann feine Dinge mitgetheilt fein werden, bie nicht 
auch für uns ein Intereſſe haben, wenngleich Hamann's Dffenherzigleit und 
derbe Yreimüthigfeit manches zartfühlenden Leſers empfindlihes Herz zu 
unfanft berühren bürften. Diefe werben Höflihlt erfucht, dergleichen Stellen 
zu tiberfchlagen. Ya, Auswüchſe und Nacläffigkeiten können unter Umſtänden 
von Intereſſe fein, wie denn Hamann fogar behauptet, „das Erhabene in 
Cäfar’s Schreibart fei ihre Nachläſſigkeit“. Es ift befannt, mit weldem 
Entzüden Goethe, ber Hamann's Briefe und namentlih die an Jacobi und 
Herder gerichteten im Driginal fannte, fie lag. Cr wird fi gewiß nicht 
an manden darin enthaltenen Soldcismen geitoßen haben. Er freute ſich 
vielmehr über die hohe Sinnesweiſe, die diefer eble Genius fih in den 
drüdenditen und alltägliciten Berhältnifien zu bewahren wußte. Daher 
wirb ihn die Mittheilung biefer auch nicht verbroflen, fondern ihn eben zu 
diefer Wahrnehmung in den Stand gejeßt haben. Wenn einer unſerer 
großen Schriftfteler bie und da erläuternder Anmerkungen bedarf, fobald 
ber Leſer auf Stellen ftößt, die ihm unverjtändlich bleiben und wohl gar 
den Zufammenbang ftören, fo ift e3 Hamann. Es wirb daher dem Heraus- 
geber hoffentlich nicht verargt werden, wenn er mitunter biefem Webelftande 
durch kurze Anmerkungen oder Andeutungen, fo viel in feinen Kräften fteht, 
abzubelfen ſucht. Er wird fih dabei möglichfter Kürze und Klarheit zu be⸗ 
fleißigen ſuchen. Es ift ihm immer als eine ungehörige Verfahrungsweiſe 
erihienen, wenn diejenigen, welche über Hamann, den wegen feiner Duntel- 
beit verrufenen, fchrieben, eine myſtiſche Staubwolke um fich verbreiten zu 
möüffen glaubten, weil fie dadurch ihrer Meinung nach eine gewiſſe Aehn- 
lichkeit mit dem von ihnen behandelten Autor fi) aneigneten. Selbft Herder 
ift von diefem Mißgriffe nicht immer ganz freizufprehen. Ein foldes Ver⸗ 
fahren zeugt gewiß von einer Unklarheit in Betreff der Duntelheit Hamann's. 
Sie rührt nämlich nicht von dem Auffteigen trüber Dunftgebilde aus einem 
verwortenen Gehirn ber, fondern von einem Reichthum tiefjinniger Gedanken 
und Ideen, für bie ben entiprechenden Ausbrud zu finden, fein Geiſt 
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limpft und ring. Das einzige Mittel, feinem Gebanlengange auf bie 
Spur zu Tommen und ſich feiner been zu bemädtigen, bürfte viel- 
licht darin zu finden fein, daß wir und in feine eigenthümlide Den⸗ 
kungsweiſe möglichtt zu vertiefen unb fo durch unfere Anſchauungen und 
mahrheitägetreue Auffaflungen auch Andern zum beſſern Berftändniß zu 
belfen fuchen. Dies muß aber „rund und Har’’ gefchehen, denn durch 
eine bombaftiihe und verworrene Darftellungsweife würden wir uns ben 
örgften Verſtoß gegen Hamann's Genius zu fehulden Tommen laflen. Rad 
dem Ericheinen meiner Biographie Hamann's machte ein Recenſent die von 
ihm gewiß nicht ala Schmeichelei beabfichtigte. argloje Bemerkung: Man 
habe bie Dunkelheit Hamann's doch ſehr übertrieben. Mir war fie das 
Schmeichelhafteſte in der ganzen nicht ungünftigen Recenfion. Wie in ben 
andern Briefen Hamann's fpiegelt fi) auch in biefen feine geiftige Eigen- 
thümlileit in ihrem weiten Umfange und ihrer großen Mannigfaltigkeit 
aufs lebhaftefte wieder und in einer Hinfiht in ihnen vorzugsmeile. In 
leiner der ung aufbehaltenen GCorrefpondenzen mit andern Perjonen dürften 
wohl fo viele Fragen der fpeculativen Philofophie in Anregung gebracht 
und beſprochen fein wie in dieſer, wo auf Beranlafiung Jacobi's ſolche 
Probleme vorzugsweife in den Vordergrund treten. Sie werden dann .von 
Hamann auf feine Weiſe, d. i. nicht in ber hergebrachten Schulſprache, in 
deren Feſſeln er feinen Geift nicht einzwängen wollte, ſondern durch concrete 
Darlegung feiner eigenften, nicht einem fremden Syftem entlehnten Gebanten ber 
bandelt. Er wollte dem Grundfage, den Bengel in feinem Gnomon für bie 
theologische Forſchung aufgeftellt hatte: „ Abstracta initiis occultis, oon- 
creta maturitati conveniunt“, auch für die Philoſophie Geltung verſchaffen. 

Aus Hamann's Schriften weht uns ein Duft aus ben verjchieben- 
artigften Himmelsftrihen entgegen. Bald glauben wir ben Drientalen zu 
erbliden, der aus der Tiefe feines Innern Anſchauungen hervorleuchten 
läßt, bie Geift und Gemüth auf's mächtigfte erregen und ergreifen. Wir 
fühlen uns Bingerifien unb mit großartigen Ahnungen erfüllt. Dann em 
ſcheint er plögli wieberum ganz als Sohn unjerer Hemifphäre, und ber 
durchdringende, fcharfe Verſtand, mit dem er verwidelte ragen und Probleme 
zu löjen weiß, feflelt uns aufs höchſte. Wit, Geift, Satyre und Laune 
lorgen bafür, daß fein Forſchen nie ins Trodne fällt. Eben biefer Neid 
tum der verfchiebenartigften Ingredienzien giebt feinem Style das bunt 
Ihedige Anfehn, worüber er felbft jo oft fcherzt. Wir erinnern nur an folgende 
Stelle: „Ein Laye und Ungläubiger kann meine Schreibart nit anders 
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@s wechſeln mit ben Erzählungen alltäglidher Ereigniſſe und. Begeben- 
beiten, bie indeß durch daran geinüipfte und burd fie veranlaßte Re- 
flexionen intereflant und anziehend werben, wie denn bad Ringen 
eines foldien Geiſtes mit den Heinlihen Beihwerden und Nöten bes 
gewöhnlichen Lebens immerhin ſchon unfere innigfte Theilnahme in Anſpruch 
nimmt, tieflinnige Betrachtungen und überrajhende Anſchauungen über bie 
wichtigſten Begenftände bes menfchlihen Dentens und Empfindens. Dadurch 
giehen fi indeß gewiſſe Materien wie fortlaufende Fäden, welche bald in dieſem 
bald in jenem Briefe weiter gefponnen werben. Die bervorragendfte unter 
ihnen iſt bie zwiſchen Jacobi und Mendelsſohn über Leifing’3 Standpunkt 
sum Spinestämus entſtandene literariſche Fehde, mit ber die übrigen Fäden 
mebr ober weniger verknüpft find und in näherer ober entfernterer Verbindung 
fteben, ine etwas ausführliere Darlegung derfelben dürfte mithin zum 
eingebenberen Verſtaͤndniß ber Briefe ald brauchbarſtes Hülfgmittel erfcheinen. 
Ganz abgeſehen von dem Mefultate, welches aus biefem Kampfe hervor 
gegangen und für bie Gntwidelung ber fpäteren Philofophie von großer Be- 
beutung geworben tft, leiftet uns berjelbe für bie Kenntniß der damaligen 
literariſchen Zuftände Deutichlands und namentlih Berlins noch jetzt bie 
weientlichften Dienſte. ine Bergleihung des Berlins der damaligen Zeit mit 
ea iepigen dürfte zu ben intereflanteften Grgebniflen führen. Ba würde 
wan Gelegenbeit Anden, die Berdienfte eines Mannes, durch deſſen geiftvolle 
Haregung eier wichtige Mebergang bauptfäcdlic wermittelt in, ohne Leber- 
teeiteung ihres Werther aber Derabſedung deſſelben gerecht zu märbigen '). 
Te eier Beranlafung dei Streites zwiſchen Jacobi und Mendelsſohn, der 
ärt eine je grade Ausdehnung gewann und in welden ſich fo manche 
derujene nur unberuiene Mitlämpier walten, war felgenbe: 

Jar kerate Veliag auf einer Neiße im Sabre 1730 in Welfenbüttel 
itaha kamen Gib am nädikn Bergen entipaun ſich bei einem 


2 Ya einer fakten Wihrkiguug dlteinnmadier'® fehlte Iciher Hub jet mach. 
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Schuhe, den Leiling dem Antömmling machte, ein für beibe ſehr charalte⸗ 
riſtiſches philoſophiſches Geſpraͤch ), in dem man, wie Claudius bemerft, 
‚fing und die trefflihen Blige, die man an ihm gewohnt ift, keineswegs 
vermißt“. Jacobi, ber bei dem Beſuche noch mit “Briefichreiben beichäftigt 
war, gab feinem Freunde nach) mehreren anderen Sachen aus jeiner Briefe 
taſche das Manufcript des Gedichtes „ Prometheus * von Goethe, um fich jo, 
bis er feine Arbeit beenbigt habe, damit die Zeit zu vertreiben, mit den 
Borten: „Hier ift noch ein Gedicht; Sie haben jo manches Aergerniß ge 
geben, jo mögen Sie aud wohl einmal eins nehmen.” 

Die Aeußerung Leifing’3 bei Nüdgabe des Gedichtes: „Ich babe kein 
Aergerniß genommen; ich babe das ſchon lange aus der erften 
Hand" gab die erfte Anregung zu bem folgenden Geipräh, das hier 
natürlih nur auszugsweiſe in feinen Hauptmomenten mitgetheilt werden 
lann. Jacobi, der Leſſing's Beifall auf die äfthetiihe Schönheit bes Ger 
dichte bezieht, giebt ihm Recht. Allein Leffing erwidert: „Ich meine es 
anders... Der Gefihtspuntt, aus weldem das Gedicht 
genommen ift, das ift mein eigener Gefihtspunlt... .. Die 
orthoboren Begriffe von ber Gottheit find nicht mehr für mi; ich Tann fie 
niht genießen. Er xuı TTuv! Ich weiß nichts anderes. Dahin gebt 
auch dieſes Gedicht, und ich muß befennen, es gefällt mir ſehr.“ Jacobi: 
‚Da wären Gie ja mit Spinoza ziemlich einverftanden." Leifing: „ Wenn 
ih mich nad jemand nennen foll, fo weiß ich feinen andern.” Jacobi: 
„Spindza ift mir gut genug; aber bod ein ſchlechtes Heil, das wir in 
leinem Ramen finden.“ Lefing: „Ja! Wenn Sie wollen!... Und 
doch ... Willen Sie etwas befleres? " 

Hiemit wurde für dieſes Mal die Unterredung abgebroden, aber 
ſchon am folgenden Morgen fortgejegt. „Als ih nah dem Frühſtück in 
mein Zimmer zurüdgelehrt war, um mid anzukleiden“, erzählt Jacobi 
weiter, „am mir Leifing über eine Weile nad. Sobald wir allein waren, 
hub er an: „Ich bin gelommen, über mein “Ev xcu IIa» mit Ahnen zu 
teden. Sie erichraden geftern.‘ Jacobi: ‚Sie überrafhten mich unb ich fühlte 
meine Verwirrung. Schreden war es nit. Freilich war e gegen 
meine Vermuthung, an Ihnen einen Spinoziften und Pantheiften zu 
finden, und noch weit mehr dagegen , daß Sie mir es gleich und fo blant 
und baar hinlegen würden. Ih war größtentheild in ber Abficht gelom- 


1) &8 findet fih in Jacobi's Werten IV, 1. &. 51-74. 
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als» Crinoxa zu erhalten.‘ Leſſing: „Alſo 
un . 22 Janbe ihn zu kennen, wie nur 
Dn zer Leſfing: ‚Dann ift Ihnen nicht 
J . ein Freund. Es giebt keine andere 


ni Ne Soma.“ Jacobi: ‚Das mag wahr 
. zn Se bimdig fein will, muß zum Fataliften 
ec, verſtehen und. Defto begieriger bin 
sn ae De für den Geiſt des Spinozismus halten, 
umge ſeibſt gefahren war.‘ Jacobi: ‚Das ift 
ut, as Qui uralte: a nihilo fit nihil u. ſ. w.“ 
un ne meet Ihema dem Freunde feine Anfiht aus 
„sagte Ne Unterredung jo fort: 

.. Weber unfer Credo aljo werben wir ung 
ae! „Tas wollen wir in feinem Sale. Aber im 
u edv und — Ich glaube eine verftändige, 
. mie Ber Welt.“ Leſſing: „O, defto befier! . Da 
ia wur zu hören bekommen.“ Jacobi: „Freuen Sie 
ı mer Ich belfe mir durch einen Salto mortale aus 
„2 Die prtegen am Kopfunten feine ſonderliche Luft zu finden.‘ 
age Se dad nicht, wenn ich's nur nicht nachzuahmen brauche. 
mer ee weicher auf Ihre Füße zu ftehen kommen. Alfo — 
a mm iſt — jo will ih es mir ausgebeten haben.‘ 
5 gen das Kunſtſtuck immer abjehen. Die ganze Sache befteht 
So ha a aus em Fatalismus unmittelbar gegen den Fatalismus 

Io ale was mit ihm verknüpft ift, ſchließe.“ 
sagen Jæocbdi dieſe feine Anficht weiter begründet bat, bemerkt 
tn. . Id weerke, Sie hätten gern Ihren Willen frei. Ich begehre 
Sa tun Allen, wofür er feine Gründe des weitern entwidelt, und 
a tue Suywnnrilnbe geltend macht. Das Geſpräch wird dann auf 
iu Wigrdunn Spinoza's und Leibnitz'ens geführt, "bei welcher Gelegen- 
nu dei Aukeett „ch getraue mir aus dem Spinoza Leibnitz'ens ganze 
ae darzulegen. . . . Im runde haben beide von der Freiheit 
up dankte We, und nur ein Blendwerk unterfcheidet ihre Theorie.‘ 
Na N er weiter auszuführen und veranlaßt dadurch Leffing zu dem 
Wankd, der in den Morten liegt: „Ich laſſe Ihnen keine Ruhe. Sie müffen 
wat Nuten Yarnllellsnus an ben Tag. . . . Neben die Leute doch immer 
oa ana wie von einem todten Hunde.’ Jacobi ſchließt dann feine 
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femundernde Bemerkung über Spinoza mit den Worten: „Eine ſolche Ruhe 
des Geiftes, einen ſolchen Himmel im Beritanbe, wie ſich dieſer belle, reine 
Kopf geihaffen hatte, mögen wenige geloftet haben“, worauf Leifing aus⸗ 
ft: „Und Sie find Fein Spinozift, Jacobi?” Jacobi: „Nen, auf 
Ehre!“ Leifing: „Auf Ehre, jo müflen Sie ja bei Ihrer Philofophie 
aller Philoſophie den Rüden kehren.“ Nachdem Jacobi die Behauptung 
Leſſing's, dab er ein volllommener Skeptiker jein müfje, wenn er bei ſolchen 
Anfihten nicht zu der Rückkehr ſich entichließen wolle, zu widerlegen ver⸗ 
fuht und nochmals feine Verfahrungsweiſe dargelegt bat, ſchließt Leifing 
dad Geipräh mit den Worten: „But, ſehr gut! Ich kann das alles aud) 
gebrauchen, aber ich kann nicht daſſelbe damit machen. Ueberhaupt gefällt 
Ihr Salto mortale mir nicht übel, und ich begreife, wie ein Mann von 
Kopf auf diefe Art Kopfunten machen kann, um von der Stelle zu fommen. 
Nehmen Sie mich mit, wenn es angeht.” Jacobi: „Wenn Sie nur auf 
die elaſtiſche Stelle treten wollen, die mich fortichwingt, jo gebt es von 
ſelbſt.“ Leſſing: „Auch dazu gehört ſchon ein Sprung, ben ich meinen 
alten Beinen und meinem ſchweren Kopfe nicht mehr zumuthen darf.“ 

Soweit da3 mitgetheilte Geſpraͤch, dem Jacobi noch einige gelegentliche 
Heußerungen Leifing’3 beifügt, die alle dazu dienen, dieſe Anficht zu ber 
flätigen und zu erläutern. 

Am 15. Februar 1781 war Leſſing geftorben. Die Tochter bes 
belannten Reimarus, des Herausgeber? der Wolfenbüttelihen Yragmente, 
Elife Reimarus, welde Jacobi in feiner Schrift unter dem Namen „ Emilie‘ 
auftreten läßt, war eine große Verehrerin Leſſing's und intime Freundin 
Mendelsfohn’3 und Jacobi's. Sie benachrichtigte Jacobi im Februar des 
Jahres 1783, dab fie im Begriff fei, eine Reife nah Berlin zu unter 
nehmen, und fragte ihn, ob er Aufträge dahin habe. In einem Briefe 
vom 25. März befielben Jahres, der bauptlächlic von ihrem Verkehr mit 
Mendelsſohn handelte, bemerkt die Freundin, daß biefer Sacobi ,, wirklich 
gut fer. Sie fchreibt: „Wir haben viel über Leijfing und Sie geſprochen“, 
und erzählt beiläufig: „Mendelsſohn verjpricht, nad Empfang feines Brief 
wechſels mit Leifing fein Wort wegen des Etwas über Leſſing's Charakter 
zu halten.‘ 

Da Jacobi diefen Brief fpäter erhielt, Tonnte er der Freundin nicht 
jofort antworten und ſchrieb ihr daher erſt nach ihrer Rückkunft von Berlin 
am 21. Juli 1783. In dem Briefe heißt es unter andern: „Mit der 
umlaufenden Poſt konnte ich Ihnen nicht ſchreiben, weil ich Sie von etwas 
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ſehr wichtigem — von unſers Leſſing's letzten Geſinnungen unterhalten 
wollte, um es Nendelsſohn, wenn Sie es für gut fänden, mitzutheilen. 
— Sie wiffen vielleiht, und wenn Sie es nicht willen, jo vertraue id 
Ihnen bier unter der Rofe der Freundichaft, dab Leifing in feinen legten 
Zagen ein entihiedener Spinozift war. Es wäre möglich, daß Leifing 
dieſe Sefinnungen gegen mehrere geäußert hätte, und dann wäre es nötbig, 
daß Mendelsjohn in dem Ehrengedaͤchtniſſe, das er ihm fegen will, gewiſſen 
Materien entweber ganz auswiche ober fie wenigftend äußerjt vorfichtig be 
handelte.“ 

Die Freundin, welche durch dieſe Mittheilung ſehr überraſcht zu ſein 
ſchien, ſehte davon ſofort Nendelsſohn in Kenntniß. Am 1. September 
1783 giebt fie Jacobi einen Auszug aus Mendelsſohn's Briefe an fie in 
Betreff diefer Angelegenheit. Nachdem Menbelsfohn noch um die Beantwortung 
mehrerer Fragen in Bezug ber Veranlaſſung bes bewußten Gefpräches, ber 
verbandelten Punkte, des Umfangs der Beiltimmung Lejfing’3 zu Spinoza's 
Anflchten gebeten bat, beißt es weiter: „Er (M.) beichließt mit bem 
Wunſche, daß Sie die Güte haben möchten, das Beſtimmte hierüber auz- 
fahrlich zu berichten, nämlih: was, wie und bei welcher Gelegenheit fid 
Leſſing Über dieſe Sache geäußert babe; da er (M.) feft von Ihnen über- 
zeugt fel, daß Sie jomohl Leſſingen ganz verftanden ala von einer fo wid» 
tigen Unterrebung jeden Umftand im Gedächtniß behalten haben werben. 
Sobald dieſes geihehen, wird Mendelsſohn allerdings in dem, was er 
über Leſſing's Charakter etwa noch zu jchreiben Willens ift, davon Er⸗ 
wähnung thun. ‚Denn‘, fagt er, ‚aud unſers beften Freun— 
bes Namefoll beider Nachwelt nicht mehr und nicht weniger 
alänzen, als eres verdient. Die Wahrheit kann aud bier nur ge 
winnen, Sind feine Gründe ſeicht, fo dienen fie zu ihrem (ber Wahr⸗ 
beit) Trlumphe; find fie aber gefährlich, ſo mag bie gute Dame für ihre 
Hertbeibigung forgen‘. ‚Weberhaupt‘, fügt er binzu, ‚jege ich mid, wenn 
ib tiber Leſſing's Charakter fchreibe, ein halbes Jahrhundert weiter hinaus, 
ma alle Rartheilichleiten aufgehört haben, alle unjere jegigen Tracaſſerien 
vergeffen fein werben.‘ ’ 

u Jacobi kein Bedenken trug, dem Verlangen Mendelsſohn's zu eut- 
fneohen, fo erlieh er am 4. November 1783 ein ausführliches Schreiben, 
heffen Hauptinhalt, nämlich das Geſpräch mit Leifing, wir bereits lennen. 
la Minfeitung fendet Jacobi einige Andeutungen über jeinen eigenen 
Ylmıngs- und Entwickelungsgang voraus und fährt dann fort: 
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„Ich komme zu Leſſing. | 

Immer batte ich ben großen Mann verehrt; aber die Begierde, näher 
mit ihm belannt zu werben, hatte fich erft jeit feinen theologiichen Streitig- 
kiten, und nachdem ich die Parabel?) geleſen hatte, lebhafter in mir ge 
mt. Mein günftiges Schidjal gab, daß ihn Allwill interejfirte; daß er 
mir erft durch Reiſende mande freunblihe Votſchaft ſandte und endlich im 
Jahre 79 an mid ſchrieb. Ich antwortete ihm, daß ih im folgenden 
Frühjahr eine Reife vorhätte, die mich über Wolfenbüttel führen ſollte, 
in ihm die Geifter mehrerer Weiſen zu beihmwören, bie ich über gewiſſe 
Dinge nicht zur Sprache bringen könnte.” 

Nach diefen Mittbeilungen bemerkt Jacobi in Betreff bes Geſprächs: 
„Was ich erzählt babe, ift nicht ber zehnte Theil von dem, was ich hätte 
erzählen können, wenn mir mein Gedächtniß in Mbfiht der Einlleidung 
und des Ausbruds genug hätte beiftehen wollen. Aus eben dieſem Grunde 
babe ih in dem wirklih Erzählten Leifing jo ſparſam als ich Tonnte, 
vebend eingeführt. Wenn man ganze Tage und von ſehr verjdiebenen 
Dingen mit einander ſpricht, muß fi bie Crinnerung bes Details ver- 
fieren. Hierzu lommt noch dieſes. Da ich einmal ganz entſchieden mußte: 
Leffing glaubt keine von der Welt unterſchiedene Urſache der Dinge, ober 
Leſſing ift ein Spinozift — jo drüdte, was er nachher darüber nur auf 
diefe oder jene neue Weile jagte, fi mir nicht tiefer ein als andere 
Ding. Seine Worte behalten zu wollen, konnte mir nicht einfallen; und 
daß Leffing ein Spingzift war, fchien mir ſehr begreiflih. Hätte er das 
Gegentheil behauptet, worauf meine Wißbegierbe gejpannt war, fo würbe 
ih ſehr wahrſcheinlich von jedem bebeutenden Worte noch Rechenſchaft zu 
geben willen.‘ . 

Sollte jemand verwundert fragen, weshalb es Jacobi fo ſehr begreif- 
lich geſchienen, daß Leifing ein Spingzift war, fo denke er nur an bie 
hohe Achtung, die Jacobi vor Spinoza's Scharffinn begte, und an feine 
Anfiht, dab ber Spinozismus wenigftend auf demonftrativem Wege un- 
widerleglich jei. Claudius bemerkte daher: „Viele Leute find fehr ficher, 
keine Spingziften zu werben, für andere liegt's nicht fo weit aus bem 
Wege” . 


— — — 0 

1) ©. Leifing’8 fünmmtl. Werke (Wien 1802) XXIV, 149. Der vollftändige Titel 
lautet: „Eine Parabel, quae facilem ori paret 'bolum Etymologista vetus. 
Rebſt einer Meinen Bitte und eventuellem Abfagungsichreiben an ben Paſtor 
Göze in Hamburg 1778. 
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a zusicr ch einige Fragen Mendelsſohn's, die ein 

a Zuchm des legtern in Betreff der Aeußerungen 

ar C richtigen Auffaflung derjelben von Seiten 
un zur Me allerdings für ihn etwas kraͤnkend fein 


> m se See lautet daher: „Daß ich meine Beichwerben fo 

— 4 mu etwas herb vorgetragen babe, dürfen Sie mir 

sc wu. lieber, edler Menbelsjohn. Gegen einen Mann, 

un sms, war dieſer Ton ber einzige, der mir geziemte.“ 

Su: zuende Reimarus, dem Bruder ber Elije, mitgetheilt. 

oe a Mm, man müfle Leſſing's Spinozismus nicht öffentlich 
„mn uen, und hatte darüber an Menbelsjohn gejchrieben. Er 
2 a Naueti Daritellung die Ueberzeugung gewonnen, daß biefe 
wenn Leſſing fi zum Spinozismus belannt habe, begründet 
meere Risuuug ſchien Mendelsſohn, wenigſtens in Betreff des erſten 
Su a ur Vie Freundin Elife Reimarus theilte Jacobi am 25. De- 
"SI nen Auszug aus Mendelsſohn's Brief an fie mit, welcher 


- a: 


mh“ 

Meudooſohn geſteht zuerft aufrihtig, daß er Sie mißkannt babe, 
Sa we ‚satt eined Liebhabers der Philojophie einen Mann gewahr 
wi Re rt Denbken zu feinem Hauptgeihäft gemacht und Kraft genug 
Nun up vom Güngelbande loszureißen und jeinen eigenen Weg zu gehen ‘. 
so eute aus dem Gebäude, das Gie fi auf eigene Koften errichtet, To 
vpddoſophiſcher Scharfſinn hervor, daß er gar wohl begreife, wie Lelfing 
Sur hatte eingenommen werben und für ben Erbauer deſſelben ein un- 
wanrantteg Zutrauen gewinnen Tönen. — Sie hätten vor der Hand 
nen Arugen volllommen Genüge getdan, wären berechtigt, über ihn un- 
adult zu fein, und er bereit, Sie um Verzeihung zu bitten — — Da 
nad Ihr Wuffag verlange, daß er ihn nod einmal bei mehrerer Muße 
wit Anftvengung burchginge, jo bitte er mid, ihn bei Ihnen zu entſchul⸗ 
deen, daß er ſich Beit ließ, Ihr Schreiben zu beantworten. Ehe er aber 
uber veſſing's Charalter Ichriebe, werbe er über ein? und anderes in Ihrem 
Aurfape ſich noch Erläuterungen ausbitten. Für jept ſei es ihm ganz 
unmdylich weder an Selling noh An Spinoza zu denken. Er wolle es 
veber ſpat als ſchlecht thun: alsdann ſolle es hauptſächlich von Ihnen und 
und unſerm gemeinſchaftlichen Rathe abhangen, welcher Gebrauch von dieſer 


Anerbaltung mit Leſſing zu wachen ſei.“ 
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„Er für ſeinen Theil, fährt er fort, wäre noch immer dafür, 
bab es nöthig und nützlich ſei, die Liebhaber der Specula. 
tion treulihd zu warnen und ihnen durd eclatante Bei- 
Ipiele zu zeigen, welder Gefahr fie ſich ausfegten, wenn 
lie fih derfelben obne allen Leitfaden überließen. — Es 
mögen alsdann, bie draußen find, ſich darüber erfreuen oder 
betrüben, wir blieben unbelümmert!); wir wollen ja keine Parthei 
machen, nicht anmwerben, nicht herüber loden, und würden ja zu Verräthern 
an ber Fahne felbit, zu welcher wir geihmworen, jobald wir anwürben und 
Parthei machen wollten. 

Am 5. Juli 1784 benachrichtigte die Freundin Jacobi, Menbelsjohn 
babe ihr gefchrieben, er ließe vielleicht Leſſing's Charakter noch bei Seite, um 
et einen Gang mit den Spingzilten ober Al.Einern, wie er fie lieber 
beißen wollte, zu wagen.“ 

Endlih erhielt Jacobi folgenden Brief von ihm ſelbſt: 

„Berlin d. 1. Aug. 1784. 
An Herrn Jacobi in Düflelborf. 

Emilie hat Ihnen bereits in meinem Namen zu erfennen gegeben, wie ſehr 
id durch Ihre philoſophiſche Zufchrift beihämt worden bin, und Sie waren 
jo gütig, mir auf das Vorwort, das dieſe würdige Freundin zu meinem 
Beiten einlegte, die Webereilung zu vergeben, mit welder ih über Ihren 
eften Antrag berfuht. Man ift jo ſehr gewohnt, philoſophiſche 
Masten und Larvengefihter auftreten zu ſehen, daß man 
wie jener -Aethiopier beim Shaftsbury am Ende in Ge- 
fahr ift, jedes ehrliche Menfhengejicht für eine Maste zu 
nehmen. 

Ich babe Ihren Auflag ſeitdem mehr als einmal geleien, um mid 
mit dem eigenen Gang Ihrer Ideen belannt zu mahen. Nah dem 
fünfzigften Jahre mag wohl unfere Seele jih nicht leicht 
einen neuen Weg führen laffen. Wenn fie aub einem 
dührer eine Strede lang nadfolgt; fo ift ihr doch jede Ge- 
egenheit, in ihr gewöhnlides Gleis einzulenten, will- 


1) Die Hier gefperrten und fpäter noch fo gedruckten Stellen finb es nicht 
auch in Jacobi's Werken, fondern follten auf biefe Weife als foldhe bezeichnet 
werden, bie in ben Briefen häufig in Betracht kommen und auf bie Häufig 
angeipielt wird. - 


zu Samert. 


Ismmen, und uzsermerlt verliert fie ihren Borgänger aus 
Ben Augen. Tieſes mag vriefleicht die Urſache jem, warum mir ſo 
mandie Etelle ia rem Briefe ſchlecherdengz umverkändlich iR, und bei 
mandıer ich Die Dündigkett vermifne, mit mweider Die Gebankn in Ihr Sy⸗ 
Rem pafien.” 

„Ta id vor der Haud vom dem Berje, über Leifingen zu fchreiben, 
abgelommen und Willens bin, uecher eimas über ben Epinozismus zu 
entwerfen, ſo jehen Gie, mie mwähtig es mir ſein mu, Ihre Gebanlen 
richtig zu faflen und die Grimbe gehörig emzuiche, mit melden Sie das 
Syftem dieſes Weltweiſen zu unierkügen bemüht find. Ich nehme mir 
aljo die Freiheit, Ihnen meine Bedenllichleiten und Erinnerungen im ein- 
liegenden Aufjape vorzulegen. Sie haben den Handſchuh ritter- 
li bingemworfen; ih uehme ihn anf, und nun lajfen Sie 
uns unfern metaphyſiſchen Ehrenlampf nah NRitterbraud 
unter ben Augen der Dame ausfechten, die von uns beiden 
hochgeſchätzt wird. Es if beneidenswerth, den Preis des Sieges aus 
ihren Händen zu empfangen; aber aud nidt unrühmlid, ala Befiegter ihr 
Mitleiden zu verbienen. Gmilie wird Ihnen aljo biefes Schreiben zuftellen 
und um geneigte Antwort bitten. 

Moſes Mendelsjohn.” 

Die hierbei überjandte Beilage, welde Mendelsſohn's Bedenken und 
Zweifel enthält, in Bezug auf die richtige Auffaſſung ber Anfichten Spi- 
noza's und Leſſing's Verhältnig zu denſelben, wie beibes in dem Auflage 
Jacobi's ſich entwidelt findet, Tann und braudt bier nit ausführlih mit- 
getheilt zu werben. Nur einige Stellen, welde zur Charalterifirung 
Mendelsſohn's und feines Verhältnifies zu Jacobi bienen, mögen bier 
bervorgehoben werben: 

„Ihr Salto mortale ift ein heillamer Weg ber Natur. Wenn ich 
der Speculation eine Beit lang durch Dornen und Heden nachgellettert bin, 
fo fude ih mid mit dem bon sens zu orientiren und jehe 
mid wenigftend nah bem Wege um, wo id wieder mit ihm zuſammen 
Iommen kann.‘ 

„Sp laſſe ih auch ben ehrliden Rüdzug unter bie 
Hahne des Glaubens, ben Sie auf Ihrer Seite in Vorſchlag bringen, 
an feinen Ort geftellt fein. Er ift völlig in dem Geifte Ihrer Religion, 
bie Ihnen die Pflicht auferlegt, die Zweifel dur den Glauben nieberzu- 
ſchlagen. Der chriſtliche Philoſoph darf fi ben Zeitvertreib machen, ben 


Vorwort. xvo 


Raturaliften zu neden, ihm Zweifelsknoten vorzufchlagen, die ihn wie bie 
Jerlichter, aus einem Winkel in den andern loden und feinen ſicherſten 
Griffen immer entjchlüpfen. Meine Religion kennt Leine Pflicht, dergleichen 
Zweifel anders als durch VBernunftgründe zu heben, befiehlt keinen Glauben 
an ewige Wahrheiten. Ich habe aljo einen Grund mehr, Weberzeugung zu 
ſuchen“ — — — ., 

Sacobi beantwortete diefen Brief Mendelsſohn's den 5. September 1784 
von Hofgeismar aus, wo er fih zum Gebrauch einer Babecur in Gefell- 
Haft der Fürstin Galligin befand, Die Beilage Mendelsſohn's glaubte er 
vorläufig durch Mittheilung eines Briefes, den er vor einiger Zeit an 
Hemfterhuis über bie Philoſophie des Spinoza ſchrieb 1), beantworten zu 
tinnen, eine fpeciellere Beantwortung in Ausficht flellend. 

Er ſchließt mit den Worten: ‚Sobald ich wieber zu Haufe und ein 
wenig in Ruhe bin, werde ich meine Ihnen gegebenen Nachrichten über 
Leſſing wieder durchlefen, meine Aeußerungen mit Yhren Erinnerungen ver- 
gleihen und alsdann nachholen, was durch den hierbei fommenden Auf- 
\ag noch nicht abgethan fein möchte. Daß ih ritterlid den Hand— 
Hub bingeworfen hätte, davon weiß ih nichts. Wenn er 
mir entfallen ift, und Sie wollen ihn für bingeworfen anfehn und ihn auf 
nehmen: gut, ich wende .nicht den Rüden, fondern wehre mich meiner Haut, 
jo gut ih Tann. Wofür ich aber ftand und ftehen bleibe, da3 ift nicht 
Spinoza und fein Lehrgebäude: es find jene Worte bes Pascal: La na- 
ture econfond les Pyrrhoniens, et la raison confond 
les Dogmatistes. Dieſes, was und wer ich bin, habe ih vernehm- 
ih gejagt, und dab Sie mich für einen andern halten, das kommt nicht 
von irgend einem blauen Dunſt, den ich gemadt hätte. Kampf und Aus- 
gang werden zeigen, daß ich Feiner unerlaubten Künfte mich bebdiene und 
auf nichts weniger bedacht bin, als mich zu verfteden. Ich empfehle 
mid dem Himmel, unjerer Dame unb bem adlichen Gemüthe meines 
Gegner.‘ 

Mendelsfohn hatte aljo der Sache ſchon eine andere Wendung zu 
geben gejucht, inbem er die ihm von Sacobi über Leiling gemachte Mit- 
tbeilung in eine zwiſchen ihm und Jacobi über den Spinozismus entftandene 
Fehde verwandelte. Dieſer ließ ſich auch dies gefallen, fegte aber wohl ein 
zu großes Vertrauen auf das „‚ablihe Gemüth feines Gegners”. 


1) ©. Iacobl’8 Werke IV, 1. ©. 123—162. 
Gildemeiſter, Hamanı’s Lehen V. — Briefe. .. 
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Die verſprochene directe Antwort auf die Erinnerungen Mendelsſohn's 
verzögerte ſich wegen eines „Zujammenflufles von Hinderniſſen“ ſehr lange 
Jeit. Unterdeſſen ließ auch Mendelsſohn während des ganzen Winters 
Nichts von ſich hören. Endlich theilte ihm die Freundin folgenden 
Brief mit: 

„Berlin, .d. 28. Yan. 1785. 
Theuerfte Emilie! 

Sch weiß in der That nicht, ob Herr Jacobi mir oder ich ihm eine 
Antwort ſchuldig bin. Als er mir letzthin durch Sie fein Schreiben an 
tHeumterbuis in Abſchrift zufchidte, verjprah er mir noch eine bejondere 
Antwort auf mein voriges Schreiben, jobald er das Bad verlaflen und die 
dazu gehörige Muße haben werde. Hat er mic ſeitdem vergeflen? Bas 
ich ibm nicht vergeffe, fonbern immer noch im lebhaften Andenken babe, 
borfe ich ihm, jo Gott will, durch ein vielleicht zwanzig und mehrere Bogen 
ſtarbes Manufcript zu bemeilen. Sehen Sie, theuerfte Freundin! dahin 
baben Sie mich wider meinen Vorſatz gebradt; ich wollte in langer Zeit 
wenig oder vielleiht gar nichts Metaphyſiſches mehr fchreiben, und Sie 
ſAnd es, Die ich anzullagen babe, wenn ich jegt bis über den Kopf binmeg 
In transcenbentale Spigfindigfeiten verfunfen bin. Ich arbeite mit einer 
ſchnedenartigen Langjamleit, denn meine Nervenjchwäce leibet feine an- 
baltende Arbeit, und meine bäuzlihen Geſchäfte verzehren den größten 
Theil meiner Zeit und Kräfte. Auch find fie von heterogener Art und 
Im Grunde meiner Neigung jo fremde, daß fie den Geift nieberfchlagen, 
das Herz in die Enge ziehen und mid auch in ben Erholungsſtunden zu 
beffern Verrichtungen untüchtig maden. Ich Tann aljo nicht fagen, wie 
bald meine Handſchrift im Stande jein werde, dem Heren Jacobi vorgelegt 


gu werben. Indeſſen thue ich dad, mas meine Kräfte erlauben, und ein 


mebreres erwarten weder Sie noch Herr Jacobi von einem ehrlichen 
Manne.“ 
„Sollte er wohl erlauben, dereinſt von ſeinen philo— 
ſophiſchen Briefen öffentlichen Gebrauch zu machen? Vor 
der Hand geht zwar meine Unterſuchung nicht den Spinozismus allein an; 
ſondern iſt eine Art Reviſion der Beweiſe vom Daſein Gottes überhaupt. 
Ich laſſe mich aber in der Folge auch auf die beſondern 
Gründe des Spindziſtiſchen Lehrgebäudes ein, und dabei 
wäre es mir von einer großen Bequemlichkeit und auch für 
viele Lejer von großem Nuten, wenn ih mid bes lebhaften 
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Bortrag3 des Herrn Jacobi dabei bedienen und ibn an 
Epinoza’3 Statt ſprechen laſſen könnte. Ich wünfchte dieſes 
aber wo möglich bald zu erſahren, weil ich meinen Vortrag hiernach ein⸗ 
richten muß.“ 

„Indeſſen fol kein Blatt öffentlich erſcheinen, das unſer Reimarus 
nicht geſehen und gebilligt bat” u. ſ. w. 

Es iſt hier alſo von einer Mittheilung der Handſchrift der Mendels⸗ 
ſohn ſchen Schrift an Jacobi vor dem Druck die Rede und außerdem iſt 
der offentliche Gebrauch, welchen Mendelsſohn von Jacobi's philoſophiſchen 
Briefen zu machen gedachte, genau dahin beſtimmt und darauf beſchränkt, 
um Jacobi gleihjam an Spinoza's Statt fprechen zu laflen. Wie Mendels- 
john dies „freilich ermöglichen wollte, ließ fih kaum abjehen, ba ibm nad 
ſeinen Erinnerungen an Jacobi’? Auseinanberjegungen fo viel unverftändblid 
war und wiberfprechend erſchien. Jacobi wünjchte indeflen, ſich vorerft nur 
über bie Hauptſache mit Mendelsſohn zu verftändigen, denn er fagt: „So 
lange wir über das, was Spinozismus jei, nicht einig waren, Tonnten - 
wir nicht wider noch für die Sache ſtreiten.“ 

Daraus erklärt fich feine argloje Bereitwilligkeit, fofort die Bitte jeines 
pfffigen Gegners zu gewähren. Er bemerkt: „Ich jchrieb den Augenblid 
unmittelbar au Mendelsſohn, um ihm den freien Gebrauch meiner Briefe 
zu geftatten, und verſprach ihm unfehlbar auf den Tünftigen Monat die be⸗ 
iondere Antwort, die er noch erwartete.” j 

Am 26. April 1785 ging diefelbe nah Berlin ab. 

In der „Beilage an den Herrn M. M.“ beißt es unter andern: „Wenn 
wir etwas fördern und wo nicht auseinander, zum wenigiten doch anein- 
ander Tommen wollen, wmüflen wir vor allen Dingen bie Hauptſache, bie 
Lehre des Spinsza felbit, in? Klare jegen. So dachte ih nad dem eriten . 
Leſen der Erinnerungen und hielt deswegen eine Abfchrift meines Briefes 
an Hemfterhuis vorläufig für die befte Antwort. So denke ih noch und 
will num von demjelben Lehrgebäude bier von neuem eine Darſtellung ver- 
ſuchen, an die ic) alle meine Geifteskräfte zu ſetzen, und weber Mühe noch 
Geduld dabei zu ſchonen, feit entſchloſſen bin.“ 

Dies geichieht dann in 44 kurzen Sägen !). Einen Monat nad 
Abfendung dieſes Briefes nebſt Beilage und über ein Vierteljahr, nachdem 
Jacobi Mendelsſohn geichrieben hatte, dab er ihm unverzüglid jeine Er- 


1) Sie finden fid) in Iacobi’8 Werken IV, 1. ©. 172—208. 
⸗ 2 2 2 
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nraerungen besutworten werde, erhielt ex won der Freundin folgenden Aus 
zug aus mem Briefe Memdelsichn's: 

„Chen war ich im, Begriff, uniern gemeimisaftiihen Freund bitten zu 
lañ̃en, zur der Beautworturg meine Orinnerungen nicht zu eilen. Ich 
Bu enz&isten, nad der Yerpziger Meffe dem eriten Theil meiner Brochüre 
aborucen zu lañen. In derjeiben babe ih e& zwar hauptfächlich mit dem 
Bantbetsmus zu tbun; allen unters Briefwechiels geichieht uch keine Er⸗ 
wihrung. Tieies veripare ih mir auf den tem heil, mit dem es aber 
noch lange Zeit fat. Ten erken Theil meiner Schrift mab Jacobi vorher 
lefen, bevor er auf meine Grinnerungen antwortet. Grüßen Sie den liebens⸗ 
wärdigen Gegner in menem Ramen.” 

Aus dietrem Briefe ging nicht hervor, ob Mendelsſohn, jenem frübern Ber- 
jprechen gemäß, die Handisriit Jacobi vor dem Trud mittheilen werde. oder 
nicht. Ta er jedoch jo beſtimmt feinen Entihluß ausiprah, die Brodüre 
aböruden zu laſſen, jo konnte man ſchon daraus ſchließen, daß er eine 
handjchriitliche Mitteilung nicht mehr beabfichtige. Tiefe Ionnte ja nur 
den Zwed haben, Jacobi's Anſicht vorher darüber zu vernehmen. Bar 
aber der Tirud bereits beſchloſſen, jo war dieſe überflüſſig. 

Dennoch ſchreibt Jacobi: „Ich bofite noch immer auf eine Antwort 
von Mendelsjohn. Nachdem ich vergeblidy drei Monate derjelben entgegen 
geſehen hatte, wurde ich allmählich bewogen, einen Entjchluß für mid allein 


zu fallen; unb je mehr und mehr geneigt, mittelft der bier eingerüdten 


Briefe, eine ſolche Taritellung des Spinozismus, wie ich fie in dem gegen- 
wärtigen Zeitpunkt für nüglid hielt, an das Licht zu ftellen.” 

Es mußte nad jolden Erfahrungen Jacobi allmählich immer einleuchtender 
werben, baß er mit Mendelsſohn auf dieſe Weile nicht zum Ziele lommen 


. werbe, und daß diejer ihn nur benuge, um feine eigenen Zwecke zu er⸗ 


reihen. Auch mußte er nad den Aeußerungen deſſelben die Hoffnung auf- 
geben, fi mit ihm zu verftändigen. 

Auch Leifing fcheint dies in Beziehung auf feine gegen Jacobi auS- 
geſprochenen philofophiichen Anfihten mit Mendelzjohn nicht gelungen zu 
fein. Jacobi erzählt, er habe Leſſing geradezu gefragt, ob er jein eigenes 
Syſtem nie gegen Mendelsjohn behauptet hätte. „Nein“, babe dieſer ge- 
antwortet, „einmal nur jagte ich ihm obngefähr eben dag, was Ihnen in 
der Erziehung bes Menſchengeſchlechts ($ 73) aufgefallen it. Wir wurden 
nicht mit einander fertig, und ich ließ es babei.” 
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Im Juni erfuhr Jacobi durch Hamann, daß Mendelsſohn's neueſte 
Schrift den Titel führe „ Morgengedanken über Gott und Schöpfung, ober: 
Ueber das Dafein und die Eigenihaften Gottes * und fpäter, daß fie bie 
Preſſe bereit3 verlafien hätte. Hamann batte zugleih in Erfahrung ge 
bradt, daß man in Berlin auf ihn äußerſt aufgebraht wäre wegen 
einer Stelle im Golgatha und Scheblimini, wo Mendels— 
ſohn ein atheiſtiſcher Fanatismus vorgeworfen wird. Dies 
bradte Hamann auf die Vermuthung, daß Mendelsjohn dadurch auf die 
Her gelommen fei, über bad Dafein Gottes zu ſchreiben, um fo inbirect 
den Vorwurf Hamann's zu widerlegen. 

In einem Briefe vom 21. Juli 1785 zeigte auch Mendelsſohn Jacobi 
biefeg fein Unternehmen an. „Ah made mir zwar Feine Rechnung ”, 
ſchreibt er, „Sie durch dieſe Schrift von meiner Meinung zu überführen. 
Ich kann mir dieſes um fo weniger ſchmeicheln, da ih mir Telbft ge- 
Reben muß, daß mir fo mande Stellen in Ihren Aufſätzen 
fowie in ben Schriften des Spinoza felbft völlig unver- 
kändblih find. Aber den Statum Controversiae boffe id 
in der nächſtens Ihrer Beurtbeilung zu unterwerfenden 
Särift feftzufegen und dadurch den Streit gehörig einzuleiten. Wenig- 
ftend wird es fich zeigen, woran es liege, daß mir manches jo fchlechter- 
dings unverftändlidh vorlomme und ſich meinem Blid immer mehr entziche, 
je mehr Erläuterung Sie mir zu geben bemüht find.” 

Daß Jacobi durch ſolche Wintelzüge und Willfürlichleiten Mendelsſohn's 
endlih der Faden der Geduld riß, ift mwahrlid nicht zu verwundern. Hatte 
dieſer nun in der gemeinfchaftlihen Sache einen eigenmächtigen Weg ein 
geihlagen, warum follte Jacobi nicht daſſelbe Recht Haben? Er fchreibt 
daher: „ ES beburfte nun feiner Ueberlegung mehr, was ich zu thun hätte. 
Da Menbelsjohn fein Vorhaben, mir fein Werk in ber Handſchrift mitzu- 
tbeilen, geändert und es auf einmal in die Preſſe gegeben Hatte; da mir 
logar der Titel dieſes Werks nur durch Gerüchte befannt geworden, und ih 
da3 Gewiſſe darüber erft aus dem Meßkataloge erfahren follte; — und da 
Mendelsjohn nun beſchloſſen hatte, in eben dieſer Schrift einen Statum 
Controversiae feitzufegen: fo konnte ih, mie ungemeflen auch mein Ver- 
trauen in bie Nechtichaffenheit und in die edlen Gelinnungen meines Gegners 
wor und bleiben wird, es ihm doc allein und ganz einjeitig nicht über- 
lofien, ‚den Streit gehörig einzuleiten und öffentlich zu zeigen, woran es 
liege, daß ihm manches (in meinen Aufſätzen) fchlechterdings unverſtändlich 
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ie nub Ah feinen Biden immer mehr entziche, je mehr Erläuterun- 
gen ih ihm zu geben bemüht jai‘.” 

„Reh weniger Iounte ich zugchen, daß cm Status Controversiae 
felgriegt wirde, wo es wir anbem fie, ben Advocatum diaboli ge 
wittermaben vorzuſtellen, wenn man nicht zugleich die ganz Beranlaffung 
des Etreites, welcher eingeleitet werden jollte, belannt made: Es war 
hochit wichtig Tür mich, dab man genau erführe, im weldem Berflande id) 
die Parthie des Spinoza genommen hatte, unb daß einzig und allein von 
fpenslativer Bhilofophie gegen fpeculative Philoſophie oder richtiger von reiner 
RMetaphyſil gegen reine Metaphyſik die Rede war. Und das dem eigent-- 
lichen, nicht dem Tprudwörtlichen Sinne nad: ‚in fugam vacui‘ !).” 

Nachbem Jacobi bie Hanukripte und Briefe zunädjft Herber und dann 
and auf Claudius’ Rath Hamann witgetheilt hatte, und beide zur Ber- 
- öffentlihung riethen, jo wurde nun fein Entichluß ſchnell, vielleicht zu ſchnell, in 
Ausführung gebradit, denn er läßt ſich von mancher Uebereilung dabei nicht 
freifprehen. Dod hatte Mendelsſohn am wenigften das Recht, ihn biejer- 
Halb zu tadeln; er Hatte es durch feine ganze Verfahrungsweiſe zunächft 
hervorgerufen. Jacobi zog fi) wegen Publication des Gedichtes „ Prome- 
thens *, ohne vorher die Erlaubniß Goethe's eingeholt zu haben, deſſen Un- 
willen zu. Dergleiden Unachtſamleiten wurden ihm bernad von Mendels⸗ 
fehn und deſſen Gefinuungsgenofien, welche dieſelben zum Dedmantel ber 
wahren Urſache ihrer Feindſchaft brauditen, auf das Webertriebenfte vorge- 
Halten und zum Vorwurf gemacht, während fie Mendelsjohn’3 höchſt tadelns⸗ 
werthes Verfahren auf alle mögliche Art zu beijönigen und zu tehtjertigen 
ſuchten. 

Nach der Vorrede zur erſten Ausgabe, welche vom 28. Auguſt 1785 
iſt, erſchien die Schrift Jacobi's ungefähr um dieſe Zeit unter dem Titel: 
„Ueber die Lehre des Spinoza in Briefen an Herrn Mojes Menbelsfohn ”, 
wit dem Motto: „Aos uoı nov orw“, alſo noch in bemielben Jahre 
mit der Schrift Mendelsſohn's. 

» Zacobi hatte damit in ein Wespenneſt gegriffen. Indeſſen zeigte das 
Ipätere Benehmen Mendelsſohn's und feiner Anhänger, daß er ihre Abfich- 
ten errathen, und ihnen einen Strich durd die Rechnung gemadt babe. 


1) Diefer von den alten Naturforſchern entlehnte Ausdrud, den auch Ha- 
mann häufig gebraucht, foll hier wohl nur fagen, daß Iacobi ein leeres Hin- 
und Serreben zu vermeiden wünſcht. 
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Che wir auf den Inhalt dieſes Buchs näher eingeben, theilen wir 
folgende Jacobi's Perſon betreffende Bemerkungen, welche biefer feiner Ab⸗ 
handlung vorausſchicken zu müflen glaubt, mit, weil Hamann in feinen 
Briefen wiederholentlih darauf anjpielt: 

„Ich ging noch im polnifhen Rode, da ih ſchon anfing, 
mid über Dinge einer andern Belt zu ängfligen. Mein 
kindiſcher Tiefjinn bradte mih im achten oder neunten 
Jahre zu gewiffen fonderbaren — Anſichten (id weiß e3 anders 
niht zu nennen), die mir bis auf dieſe Stunde ankleben. Die Sehnjudt, 
in Abſicht der befleren Erwartungen des Menſchen zur Gewißheit zu ge- 
langen, nahm mit den Jahren zu, und fie ijt der Hauptfaden geworben, 
an den ſich meine übrigen Schickſale Inüpfen mußten. Urſprüngliche Ges 
müthgart, und bie Erziehung, welche ich erhielt, »ereinigten jih, mich in 
einem billigen Mißtrauen gegerr mich ſelbſt, und nur zu lange in einer 
defto größeren Erwartung von dem, was andere leiften könnten, zu erhal 
ten. Sch fam nach Genf, mo ich vortrefflihe Männer fand, die ſich mit 
großmüthiger Liebe, mit wirklicher Batertreue meiner annahmen. Andere 
von gleichem, viele von noch größerem Rufe, die ich fpäter kennen lernte, 
verihafften mir nicht die Vortheile, die ich von jenen genofien hatte, und 
ih mußte mich von mehr als Einem unter diefen zulegt mit Verdruß und 
Reue über eingebüßte Zeit und verjchwenbete Kräfte zurüdziehen. Dieſe 
und noch andere Erfahrungen jtimmten mic allmählih zu mir ſelbſt mehr 
berab; ich lernte, meine eigenen Kräfte fammeln und zu Rathe halten.” 

„Wenn e3 zu allen Zeiten nur wenige Menjchen gegeben Hat, bie 
mit innigem Ernſte nad) der Wahrheit rangen; jo bat fi dagegen auch 
die Wahrheit jedem unter diefen Wenigen auf irgend.eine Weiſe mitgetheilt. 
Ich entdedte diefe Spur; verfolgte fie unter Lebendigen und Zodten; und 
wurde je länger je inniger gewahr: daß ächter Tiefſinn eine ge- 
meinfhaftlide Richtung bat, wie die Schwerkraft in den 
Körpern; welde Richtung aber, da jie von verjhiedenen 
Buncten der Peripherie ausgeht, eben jo wenig parallele 
Linien geben kann, als folde die fih freuzen. Mit dem 
Sharffinne, welden ih den Sehnen bes Zirkels vergleiden 
möhte, und der oft für Tiefjinn gehalten wird, weil er 
ttefjinnig über Berhältniffe und Form ift, verhält es fi 
niht eben fo. Hier durchſchneiden fih die Linien, jo viel 
man will, und laufen zuweilen aub einander parallel. 
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Eine Sehne kann ſo nah am Durchmeſſer gezogen werden, 
daß man fie für den Durchmeſſer ſelbſt anſieht; fie durch— 
ſchneidet aber dann nur eine größere Menge Radien, ohne 
aufzubhören, eine Sehne zu fein." 

Mir müflen hiernach zunächſt die Tendenz der beiden Schriften, ber 
Mendelsſohn'ſchen und der Jacobiſſchen und ihren charakteriftiihen Unterjchied 
von einander ind Auge faflen. 

Mendelsfohn jagt in dem Vorbericht zu feinen Morgenjtunden, daß 
dieſe aus Unterhaltungen mit feinem Sohn und Vorlefungen für bdenfelben, 
um „ihn frühzeitig zur vernünftigen Grlenntniß Gottes anzuführen ”, 
entitanden jeien. Gr. Hagt, daß ihm eine anhaltende Nervenſchwäche ſchon 
„feit 12 bis 15 Jahren jebe Anftrengung bes Geiltes verboten habe‘. „IH 
fenne daher ”, fchreibt er, „die Schriften der großen Männer, die fi unter- 
befien in der Metaphyſik hervorgethan, die Werte Lambert’, Tetens', 
Plattner's und ſelbſt des alles zermalmenden Kant's nur aus 
- unzulänglihen Berichten meiner Freunde und aus gelehrten Anzeigen, Die 
jelten viel belehrender find. Für mic ftehet aljo diefe Wiſſenſchaft noch 
ist auf dem Punkte, auf welchem fie etwa um das 75. Jahr dieſes Jahr⸗ 
hunderts geftanden hat.” Wiewohl eine Beichäftigung mit der Philoſophie 
unter diefen Umftänden für feine Gejundheit immer nachtheilige Folgen ge- 
babt habe, habe er es doch nie über fich erhalten können, der Philoſophie 
völlig Abjchied zu geben. „Ach! fie war“, ſchreibt er, „in bejfern 
Fahren meine treuefte Gefährtin, mein einziger Troft in 
allen Widerwärtigleiten diejes Lebens, und jegt mußte ich 
ihr auf allen Wegen ausweichen wie einer Todfeindbin oder, 
welches nod härter ift, fie ſcheuen wie eine verpeftete Fein- 
din, Die felbft mid warnt, allen Umgang mit ihr zu 
meiden.” 

„IH weiß”, gefteht der legte Wolfianer aufrichtig, „daß meine Philo- 
jopbie nicht mehr die Philofophie der Zeiten ift. Die meinige hat noch allzufehr 
den Geruch einer Schule, in welcher ich mich gebildet habe, und die in der 
eriten Hälfte des Jahrhunderts vielleicht allzu eigenmächtig bereichen wollte, 
Despotismus von jeder Art reizt zur Widerſetzlichkeit. Das Anfehen diefer 
Schule ift feitbeni gar gejunten und bat das Anfehen der fpeculativen Pbilo- 
ſophie überhaupt mit in feinen Verfall gezogen. Die beiten Köpfe Deutjch- 
lands Sprechen jeit furzem von aller Speculation mit ſchnöder Wegmwerfung. 
Man dringet durchgehend auf Thatſachen, hält fi bloß an Evidenz Der 
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Einne, ſammelt Beobachtungen, bäuft Erfahrungen, vielleicht mit allzugroßer 
Lernachläſſigung der allgemeinen Grundſätze. Am Ende gewöhnt fi 
ber Beift fo ſehr ans Betaften und Beguden, daß er nichts 
für wirtlih hält, als was fih auf dieſe Weije behandeln 
läßt. Daber der Hang zum Materialiömuß, der in unfern 
Zagen jo allgemein zu werben drohet, und von der andern 
Seite die Begierde, zu ſehen und zu betajten, waß feiner 
Natur nah nit unter die Sinne fallen fann, der Hang 
ur Shwärmerei.“ 

Mendelsſohn widmet in feinem Buche brei Abfchnitte vorzugsweiſe bem 
Spinodzismus, nämlih: den 13ten, 14ten und 15ten ©, 213 big 285. 
Sie find als Einleitung zu betrachten zu der Beweisführung, daß ed einen 
‚geläuterten Pantheismug " gebe, beilen „Verträglichleit mit Religion und 
Eittlihleit, inſoweit fie praftiih find”, nicht geläugnet werben Tönne, und 
daß Leſſing ein Anhänger Spinoza’3 in diefem Sinne geweſen ei. 

Das war aljo Ber jchlaue Kunftgriff, womit der pfiffige Hebräer den 
ehrlihen Chriften zu umgarnen und feinem veritorbenen Freunde einen 
Liebesdienſt erweifen wollte, den biefer, wenn er hätte darum befragt wer- 
ben Eönnen, ohne Zweifel mit Unmillen zurüdgemiejen bätte. 

Die Anfiht Jacobi's vom Spinozismus ergiebt fih aus folgenden 
Säten, die er als den Inbegriff feiner Behauptungen gegen den Schluß 
keines: Buches 1) aufgeftellt Hat. Wir geben fie ohne feine beigefügten 
Bemerkungen und Erklärungen: ' 

I. 

Spinozismus iſt Atheismus. 

I. 

Die Cabbaliſtiſche Philoſophie iſt, als Philoſophie, nichts an⸗ 
ders, als unentwickelter ober neu verworrener Spinozismus. 

II. 

Die Leibnitz-Wolfiſche Philofophie ift nicht minder fataliſtiſch als Die 

Spinoziftiiche und führt den unabläffigen Forſcher zu den Grundfägen ber 


legtern zurüd. 
IV. 


Jeder Weg ber Demonftration geht in den Fatalismus aus. 
V. 
Wir können nur Aehnlichkeiten (Uebereinſtimmungen bedingt noth— 


1) ©. Jacobi's Werke IV, 1. ©. 216—223. 
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weryge Eagfezez, Kmsetzzeı, TI 1 Dercider Eigen. der 
Ernes iezt wuas Ermeienes au wer. 
ız 

Kıter Comit sm Rα nf, geht aus 

Ber nal ’uem Isce ar 175 kerzıisetsumeng, er won ihm ver 
rasen Skri: „Mes E: —— X ur Img. Ein An⸗ 
Sana ja Le — meh Kerr Te ui 5 Ermspa” hervor. 
la Ae:ʒe: Ler du: Su vrrite Emo, Kr inne wer Jacobi und 
ten Stern, ur Bart er Erz Iereive Sung won Epino- 
gömz3 ven u we’ien, eat cz3 or en Boom, Denen er ver⸗ 
ge: eu Antrt Sr Umerieitir em Seelen zu geben 
fuchte, wer u Bur:$ Yermer. Um '3 ursimer wo) Lmter brad von 
der Aıe Imar Freue, der Tcder er) Juderzencte, em formlidhes 
Sure gen uch IE Er ocean m barrriiich den am 
4. \arzar 17%6 erizn Tod Menklzichn'3 Edel. Levater habe, be 
hauvtet namen: 5 Mery, der der'iz NReectenr der Perliner Zeitung, 
Die Worte Engel's im der Torrede zu Mendeläichn'3 legter Schrift, zwar 
dem Zirne nah, aber im etwas ikrowerer Fcrung wisdergebend, durd) 
feinen unbedaftiamen Belchrungäveriuh ben erften Stoß gegeben, und 
Jacobi hernach das Merk vollendet. Ta ihren nachgewieſen wurde, wie . 
fie durch jolche Behauptungen mit Aeuberungen Mendelsſohn's und mit fidh 
ſelbit in Widerſpruch Iämen, half nicht. Sie hielten jih gewiſſenhaft an 
den Eprud: calumniare audaceter, semper aliquid haeret. 

Jacobi's Echriit „Mider Mendelsſohn's Beihuldigungen in deflen 
Schreiben an die Freunde Leſſings“ ') mit dem Motto aus der Rede Cicero's 
pro L. Flacco widerlegt in einem durchaus ruhigen und würdevollen Ton 
die Anjhuldigungen Mendelsſohn's. Ser Borberidt vom 19. April 1786 
jhließt mit den Worten: 

„Mag es demnach auch geſchehen, daß nad der Erſcheinung dieſer 
Schrift das Geſchrei an der Einen Seite ſich verdoppele und an der andern 
nun erſt recht ausbreche: endlich wird doch eine Stille kommen. Was 
auf dieſe Stille folgen muß, weiß ich mit der innigſten Gewißheit. 

Unterdeſſen laſſe ih mein Straußen-Ei im Sanderubig 


1) ©. Jacobi's Werke IV, 2. ©. 169 fi. 


Borwort. xxvu 


liegen; Meilen. und Elftern werben es nicht zertreten; Staare und Kräben 
es weder aufbaden noch auf bie Seite bringen: feinen Inhalt zu offenbaren, 
jet dem Lichte, das ben Tag regieret, überlaſſen.“ 

Jacobi beſchränkt fih bei feiner Wiberlegung bauptfählid auf das 
Thatjählihe. Man darf nur die Hauptanfchuldigungen, bie Mendels- 
john gegen Jacobi in feiner legten Schrift vorbringt, mit dem bisher Mit- 
getheilten vergleichen, und es wird für ben unbefangenen Lejer leiner weitern 
Ausführung bedürfen, um ihn von der Grundlofigleit derfelben zu überzeugen. 

Bir erinnern und, daß Mendelsjohn an Jacobi über Leſſing jchrieb: 
‚Auh unſers beiten Freundes Name ſoll bei der Nachwelt nicht mehr und 
riht weniger glänzen, als er es verbient. Ueberall Wahrheit; mit ihr ge 
winnt die gute Sache immer.“ 

In Betreff diefer heroiſchen Gefinnung ftimmte fein von ibm hoch⸗ 
verehrter Freund Reimarus bei diefer Sache nit ganz mit ihm überein. 
Dieſer urtheilte aber auch über das Geipräh mit Lejling ganz anders als 
Mendelsjohn. Seine Anſicht erfahren wir aus einem Briefe jeiner Schweiter vom 
14. Rovember 1783. Sie jchreibt: „Dafür kann ich Ihnen aud jegt 
meine Bruders Gedanken über Ihr Geſpräch mit Lejfing und das Ganze mit- 
tbeilen. Er findet das Geſpräch höchſt intereffant; iſt, im philojophiichen Ver⸗ 
ftande, äußerft davon erbaut ; jagt, wie ich, es wäre, als ob man Gie beide 
wirklich reden hörte mit ale dem Scharffinn und eigenthümlicher Laune. 
Gr iſt völlig überzeugt, daß Leiling dem Syſtem zugethan war, worüber 
Sie mit ibm disputirt.“ 

Jacobi Hatte gewiß Recht, wenn er annahm, dab Leiling weder dem 
einen noch dem anbern diefer beiden Freunde beipflichten werde; Menbels- 
john nit, wenn er auf feine Weile erft den Spinozismus läutern zu 
müflen glaubte, ehe er Leſſing ala einen Anhänger deſſelben daritellte, und 
Reimarus nicht, wenn er in dieſer Sade eine foldhe geiftige Bevormundung 
des Publikums nöthig erachtete. 

So mande unerquidlihe Sette ber ganze Streit auch darbietet, jo bat 
er doch wenigftens bie gute Folge gehabt, daß durch ihn von Seiten ber 
Freunde Jacobi's manch' herrliches Wort zu Tage gefördert iſt, das wie ein 
heller Bligftrahl den finitern Grund erleudtet. Hamann, Claudius, Wizen- 
mann haben ihre Stimmen erhoben und Worte geiprocden, die man noch mit 
Freuden hört, während das laute Getöfe der Gegenparthei längſt verhallt ift. 

Zum befjern Berftänbniß der Briefe Hamann’3 an Jacobi ift es indeß 
von weientlihem Nuten, bie Hauptanklagepuntte Menbelsjohn’3 Tennen zu 
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lernen. Wir kümmen und aus diefem Grunde der unangenehmen Mühe, 
fe im Weſentlichen mitzutheilen, nicht ganz entziehen. Es find folgende: 

Sacobi babe Mendelsſohn die Nachricht, Leſſing jei ein Spinoziſt ge- 
weien, zugenötbigt; und zwar bergeltalt, daß Menbelsjohn wohl ge- 
ſehen, man fei geneigt, Leſſingen auf diefe Weile den Prozeß zu machen. 

Mendelsſohn jei durch Jacobi's Erläuterung der Fragen, welde er 
geitellt, vollkommen überzeugt, die Nachricht von Leſſing's Anhänglichkeit an 
Epinoza fei bloße Anekdotenkrämerei. Jacobi lafle in diefer Schrift Leſſing 
feinen gejunden Gedanken vorbringen, fondern nur bie und da einen 
gezwungenen Einfall, der mehrentheils auf eine Gottesläfterung binaus- 
laufe — laſſe ihn ſchlechte Verſe von abentheuerlidem In— 
balt?), eine wahre Armjeligleit, gut finden, jo dba man 
durhaus feinen Scharffinn und feine Laune, feine Philo- 
jopbie und feine Kritif verfennt. 

Jacobi gehe offenbar darauf aus, feine Nebenmenſchen, die ſich in der 
Einöde der Speculation verloren haben, auf den ebenen und ſichern Pfad 
des Glaubens zurüdzuführen. Dahin zielen alle feine Unterhaltungen mit 
Leſſing; dahin auch jein Briefwechjel mit Hemfterhuis und der mit Emilie 
und Mendelsſohn. 

Was zuvörderit Leifing betrifft, ſchreibt Mendelsſohn, jo glaubte Ja— 
cobi vielleicht jelber nicht, daß ihm diefer ein fonderliches Geheimniß anver- 
traut bätte, fondern bielt ihn vielmehr für einen Mann von unjtäten 
Grundfägen, der bald die bald jenes, heute den Theismus, morgen 
Atheifterei und vielleiht Tag darauf Aberglauben mit gleichem Scharfſinn 
zu behaupten das Talent hat u. ſ. w. 

Unſer Freund, der die ehrliche Abſicht des Herrn Jacobi gar bald 
mochte gewittert haben, war ſchalkhaft genug, ihn in der Meinung, die er 
von ihm gefaßt hatte, zu beitärfen. 

Jacobi habe angeklagt, Leifingen angellagt als heimlichen Gottegläfterer, 
mithin aud) als Heuchler. 

Wir würden ein ſchwaches Vertrauen zu der Urtheilskraft unjerer 
Leſer verrathen, wenn wir nah dem vorausgeidicdten ZThatbeitand noch 
einige Worte der Widerlegung diefer Mendelsſohnſchen Sophiftereien nöthig 
eradhteten. Sie mußten angeführt werden, um den Unmwillen zu recht⸗ 
fertigen, den fie bei dem beſſern Theil ber Zeitgenofien erregten, und mande 
Aeußerungen in Hamann's Briefen verſtändlicher zu machen. 


*) nämlich den Prometheus Goethe's 
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Mer eine milde in ächt verföhnlichem Geift gehaltene Beſprechung diejer 
ganzen höchſt unerfreulichen Angelegenheit, die mit dem gutmüthigen Humor 
de3 Berfaflerd gewürzt it, zu leſen wünſcht, den verweilen wir auf bie 
zwei Recenfionen des Asmus im 5. Theil feiner Werke. 

Jacobi hatte gegen den Schluß feiner leptgenannten Schrift in einer 
Rote feine Liebe und Freundichaft für Hamann, ben er einen „großen 
und heiligen Mann” nannte, ausgejproden, wie er denn auch jein 
Buh „Ueber die Lehre bes Spindza? mit einer ſchönen Stelle von Lavater 
ſchloß. Dies Hatte ihm von den Nicolaiten in Berlin, in deren Augen Lavater 
der craflefte Schwärmer war, viele Anfechtungen zugezogen, und Hamann 
ſagte ihm in Betreff feiner ein äbnlihes Schidjal voraus. Diefer war 
zwar mit dem Thatſächlichen in Jacobi's Darſtellung ganz einveritanden 
und mißbilligte auf's entſchiedenſte Mendelsjohn’3 und jeiner Spießgejellen 
Verfahrungsweiſe. Der theoretifhe und fpeculative Theil ber Jacobi'ſchen 
Schriften fand indeſſen durchaus nicht feine unbedingte Billigung und Zu. 
ſtimmung. Er wünſchte jedenfalls eine abgejonderte Behandlung dieſer bei- 
den jo verjchiebenartigen Theile, weil durch eine klare Darlegung des That- 
lählichen Jacobi's Rechtfertigung am leichteſten ans Licht geftellt werden 
Ionnte, ber jpeculative Theil aber den Gegnern vielfache Gelegenheit bot, 
die Sache zu verwirren und dann im Trüben zu filden. Die Philoſophie 
Spinoza's, den Hamann, wie er und erzählt, ſchon als junger Mann mit 
Nutzen ftudirt hatte, vermochte ihm nicht eine jo hohe Achtung und Be- 
munderung abzugewinnen wie Jacobi. Die Berichiedenartigkeit der Anfichten 
der beiden Freunde trat noch ſchärfer hervor, ala Jacobi feine nächſte Schrift 
‚David Hume über den Glauben, oder: Idealismus und Realismus. Ein 
Geſpräch“ *), worin er feinen eigenthümlichen philoſophiſchen Standpunkt im 
Gegenſatz zu dem Spinozismus zu begründen fuchte, herausgab mit dem 
Motto: „La nature confund les Pyrrhoniens et la raison con- 
fond les Dogmatistes.. — Nous avons une impuissance A prouver 
invineible & tout Dogmatiste.e Nous avons une idee de la verite, 
invineible & tout le Pyrrhonisme.“ Pascal. 

Obgleih Jacobi die Grundidee bderjelben, welde den Glauben zur 
Baſis hatte, zunächſt Hamann verdankte, konnte fi biefer mit Jacobi's 
Auffaſſung gar nicht befreunden. Er geftand ibm, daß er unter Glauben 


1) ©. Jacobi’ 8 Werle U, 1 ff. 
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etwas ganz anderes verfiehe als er, Jacobi. Goethe nannte fogar feine 
neue Glaubenstheorie eine Glaubenzfophifterei. 

Diefe ganze Angelegenheit nebſt ihren Folgen bildet den Hauptgegen⸗ 
fland der Unterhaltung zwilhen den beiden Freunden. Die große Ver- 
jchiedenheit ihres Charakter und ihrer Anfichten „tritt dabei aufs anſchau⸗ 
fichfte zu Tage. Sie thut indeflen ber treuen Freundichaft feinen Eintrag, 
vermehrt vielmehr das Berlangen, fi einander immer mehr zu nähern. 

So einverjtanden Hamann aud mit Jacobi darüber it, daß Mendels⸗ 
fohn und feine Kampfgenofjen bei ihrer Verfahrungsweiſe durchaus im Un- 
recht find, jo wenig iſt er es mit dem von Jacobi entwidelten philoſophi⸗ 
ihen Syſtem. Er giebt ihm vielmehr feine abweichenden Anfichten darüber, 
jomwie jeine Zweifel über Jacobi's richtige Auffaffung des Spinoza häufig 
genug unverhohlen zu erfennen. Ya, er gelteht ihm geradezu, daß er bei dem 
ganzen Streit einen ganz andern Zielpunkt al er im Auge babe. Als 
Gegenjtände ihrer beiderjeitigen Autorſchaft bezeichnet Hamann den Ydealis- 
mus und Realismus auf Jacobi's, und dad Chriftenthum und Lutherthum 
auf jeiner Seite. „Ich will dem Berliniihen Idealismus des Chriſtenthums 
und Lutherthums einen hiſtoriſchen und phyſiſchen Realismus, Erfahrung 
der-reinen Vernunft entgegenſetzen.“ „Verzeihe meiner Eitelleit“, bemerkte er 
ferner, „ wenn ih Dir aufrihtig geftehe, daß mir meine eigene Autorjchaft 
auch näber liegt als Deine und mir felbft der Abfiht und dem Inhalte 
nah wichtiger und nüglicher zu fein ſcheint.“ Es läßt fih nicht läugnen, 
daß Hamann’ Anſichten vielfah auf Jacobi eingewirkt haben, wie Dieser 
jelbft wieberholentlih eingejtanden bat. Die ertgegengefegte Einwirkung bat 
aber ſchwerlich ftattgefunden, und deswegen ſcheint e8 ung, die wir uns bier 
vorzugsweife mit Hamann bejhäftigen, nicht erforderlih, die Jacobi'ſche 
Philoſophie im Einzelnen fchärfer ind Auge zu fallen. Dies würde ung 
zuweit vom Wege abführen und tft denjenigen überlaflen, welche fi dieſe 
zum Hauptgegenftand der Unterfuhung gemacht haben !). 

Cine andere Angelegenheit, die mit diefer aber in feinem fachlichen 
Bufammenbang jteht, 309 zu gleiher Zeit oder etwas jpäter die rege 
Theilnahme ber beiden Freunde auf ih. Die Hauptgegner Jacobi’ Tpiel- 
ten auch bierbei eine wichtige, aber ebenjo verwerflide Rolle. Die aufgeflär- 
ten Berliner Nicolaiten, an ihrer Spige der Herausgeber der Berliner Monat3- 
Ihrift, Biefter, waren plöglih von beiligem Eifer für den Proteftantismus 


1) Zu beachten ift im biefer Beziehung „Friedr. Heinr. Jacobi's Leben, 
Dichten und Denken von Eberh. Zirngiebl“.. Wien 1867. 
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entbrannt. Sie witterten allenthalben Uebergriffe des Jeſuitismus und 
Katholicismus. Vorzüglich hatten ſie es auf den Oberhofprediger Stark 
zu Darmſtadt abgeſehen, den fie als Kryptokatholilen zu entlarven wünfd- 
ten. Sie hatten zwar in ber Sache nicht Unrecht, allein die Beweggründe, 
bie einen ſolchen Berfolgungseifer in ihnen entzünbeten, waren keineswegs 
lauter und tadellos. Was fie zunähft unter Proteſtantismus verftanben, 
war ein jo vages oberflächlides Ding, daß fein ächter Proteſtant mit ihnen 
gemeinjchaftlihe Sache zu maden Neigung und Berpflihtung fühlte. Sa, 
es traten unter ihren Gegnern Leute auf, die gewiß nicht zu den Freunden 
bes Katholicismus zu zählen find. Der Superintendent de Marees richtete 
eine polemiſche Schrift gegen die neuen Zionswädhter in Berlin. Hamann 
batte Start ſchon vor längeren Jahren in feinen bierophantifchen Briefen 
beftig belämpft, da er noch Hofprediger in Königsberg war. Damals 
hatten aber jene warmen Freunde des Proteftantismus fi ruhig verhalten, 
weil Stark mit ihnen eines Sinnes war, obgleih er entſchieden feindlich 
gegen den Proteſtantismus auftrat. Daher fand es Hamann mit Nedt 
durchaus zu mißbilligen, daß gegen Stark, ber jetzt an einem fremden Orte 
fand, für den feinen jebigen Gegnern keine Sorge oblag, von ihnen ein 
damals berechtigter, jegt aber unmotivirter Angriff unternommen wurde. Für 
Hamann war e3 bejonder8 merkwürdig und intereffant, daß auch Garve 
und zwar gegen Biefter an dieſem Streite Antheil nahm. Lezterer ſcheint 
ih die Sache fo zu Herzen geriommen zu baben, daß er darüber 
in eine Krankheit verfiel. Hamann verfolgte diefe Fehde mit gefpanntem 
Intereſſe und ſprach fih in ben ſtärkſten Ausdrüden über Nicolai aus, 
der auf eine ſchnöde Weile gegen Garve zu Felde zog. Die Stellung 
Jacobi's zu diefem Streite fand nicht ganz Hamann's Billigung. Er batte 
mit Starf Gegner zu befämpfen, bie er von Herzen verachtete. Die Er 
fahrung lehrt, daß eine folhe Gemeinſamkeit nur zu leicht dahin führt, 
daß man unter folden Umftänden den Mitlämpfenden als einen Kampf- 
genofjen betrachtet, ohne genau zu unterfuchen, ob feine Sade eine ſolche 
Theilnabme verdient. 

Die Autorſchaft Hamann's fteht mit diefen beiden Gegenftänden in ber 
engften Berbindung, und auch fie bot ben beiden Freunden reichen Stoff zur 
Unterhaltung. 

Samann hatte in feinem Golgatha und Scheblimini Mendelsfohn’s 
Jeruſalem einer vernichtenden Kritif unterworfen. Cr hatte deſſen verſteckte 
Feindſchaft und Bitterleit gegen das Chriſtenthum, das er als unterbrüdende 
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religiöfe Macht dem unterdrüdten Judenthum entgegenftellte, aufgebedt. Es 
wurde Menbelsfohn nicht Schwer, feinen Berliner Freunden, bie ſelbſt im 
Grunde keine höhere Achtung gegen das Chriſtenthum begten, dieje feine 
Gefinnung zu verbergen‘ und ihnen daher eine laute "Bewunderung für 
feine Schrift zu entloden. Es erjdien eine Recenfion vom Golgatda und 
Scheblimini !) von dem Prediger Eberhard, deilen neue Apologie des So⸗ 
krates Hamann früher jo fiegreih befämpft hatte Hamann wußte indeß 
den Verfaſſer der Recenfion, der fih F. unterzeichnet hatte, nit. Sie rief 
feine legte Schrift, den liegenden Brief, hervor. Dieſer war beitimmt, als 
Schlußftein feiner 25jährigen Autorihaft, die er von den Sofratifchen 
Denkwürdigleiten an datirte, zu dienen. Sie führte daher auf dem Titel 
die bedeutungsvollen Buchſtaben A und 2. Diefe Schrift follte die ver- 
verſchiedenartigſten Zwede und Zielpunkte umfaflen und in fi vereinigen. 
Er wollte nun offen und unverhüllt vor das Publikum treten, dem er bis⸗ 
ber nur im Gewande ber Anonymität erfdienen war. Cr wollte gleich. 
ſam Rechenſchaft von feiner ganzen Thätigleit ablegen. Deswegen giebt er 
in chronologiſcher Ordnung ein Verzeihniß feiner fämmtlihen Drudigriften, 
mit kurzen Notizen über die Beranlaffung und Entftehung derjelben. Dann 
wenbet er fi noch einmal zur Beleuchtung bes Mendelsſohn'ſchen Jeruſalems 
nebft der jüngften Recenfion feines Golgatha und Scheblimini. Dies führt ihn zu 
den übrigen Schriften Mendelsſohn's, namentlich zu den Dlorgenftunden und 
feinem Streit mit Jacobi. Mendelsfohn, der, wie ſchon bemerkt ift, unter- 
deſſen geftorben war, widmet er einige Worte freundlihen Andenkens, in- 
dem er namentlich der Recenfion gedachte (j. Anl. A), womit er den Anfang 
feiner Autorſchaft freundljch begrüßt hatte, und richtet dann ſeine Angriffe 
gegen deſſen Freunde und Anhänger, die er die ganze Wucht feiner ſaty— 
riihen Waffen fühlen läßt. Zugleich dedt er ihre Heuchelei auf, mit der fie 
den Proteftantismug in Schuß zu nehmen fih das Anſehn geben. 
Hamann glaubte au eine Zeitlang diefe Schrift als Mittel benugen 
zu können, um fih in feinem Dienſtverhältniſſe Vortbeile zu erwirlen. Wie 
er fi dies dachte, darüber ſpricht er fi nirgends näher aus. Bermutb- 
lich hoffte er dur unverhohlene Aufdedung der Mißbräuche, melde Tich 
das franzöfiihe Zollperfonal zu Schulden kommen ließ, enblih zum un⸗ 
geihmälerten Genuß feiner Rechte zu gelangen und eine Entihädigung für 
das ihm angethane Unrecht zu erhalten. „Delenda est Carthago “ 


1) ©. $.8 Schr. VII, ©. 382 ff. 
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war, wie es fcheint, in biefem Berftande fein häufig angeführter Wahl: 
ſpruch. 

‚Die Beſprechungen dieſer Schrift in den Briefen beziehen ſich nicht 
immer auf die letzte Bearbeitung, ſondern zunächſt auf die ſpäter caſſirten 
4 erſten Bogen ). Es iſt ſehr zu bedauern, daß dieſe Schrift nur ein 
Fragment geblieben iſt. Sie giebt uns indeſſen Gelegenheit, ſeinen ſchaffen⸗ 
ben Genius auf der That zu belauſchen, wie dies bei feiner feiner andern 
Schriften der Fal iſt. Nicht nur die Stellen in den Briefen an Jacobi, 
wo er fie beſpricht, ſondern auch die uns aufbewahrten Vorarbeiten, bie 
zum Theil in dem 8. Theil feiner Schriften, zum Theil aber noch unge 
drudt im Befite des Schreibers biefes ſich finden, liefern uns den Beweis 
jeiner Gewiſſenhaftigkeit und Treue bei Abfafjung derjelben. Es dürfte nicht 
leicht ein Schriftfteller aufzuweiſen fein, der eine ſolche ſcharfe Selbſtkritik 
geübt und über feinen Gegenftand jo ganz und gar fih jelbft vergeffen 
dat. Wenn man dabei die Verhältniſſe fih vergegenwärtigt, unter denen 
er gearbeitet hat, feine brüdende häusliche Lage und feine anhaltende körper⸗ 
ide Schwachheit, jo fönnen wir bdiefem hohen, durch feine äußere Gewalt 
zu lähmenden Genius unſere Bewunderung gewiß nicht verjagen. Mens 
sana in corpore sano. Darnach war zwar jeine beitändige Sehnſucht; allein 
er lieferte auch den Beweis, wie ſehr fih eine ftarle Seele von cinem 
Ihmwachen Körper zu emancipiren vermag. Wie viel Zeit it ihm in feinem 
ganzen Leben durch Unmohljein geraubt, unb wie bat er bie ihm übrig 
gebliebene zu benugen gewußt! - 

Es Tann bier nit die Abficht fein, bie philoſophiſchen Anfichten Ja⸗ 
cobi’3 und Mendelsſohn's und ihre verjchiedenartige Auffaflung der Philo- 
fopbie Spinoza’3 ausführlih zu entwideln. Wir müffen ung auf dasjenige 
beſchraͤnken, was zum Verſtändniß Hamann's in dem Briefwechſel mit Ja— 
cobi unentbehrlich ſcheint. Indeſſen unterlaſſen wir nicht, auf die Schrift 
Wizenmann's, der ſich dies zur beſonderen Aufgabe gemacht hat, unter dem 
Titel „ Reſultate der Jacobifihen und Mendelsſohn'ſchen Philoſophie“ Ipä- 
ter noch einen Blick zu werfen. 

Während des hitzigſten Streites trat ein höchſt komiſches Intermezzo 
an. Es wurden belanntli 3 Schriften gegen Mendelsſohn's Jeruſalem, 
wovon Golgatha und Scheblimini die mittelfte war, zugleich recenfirt ?). 


1) Bon diefen find 3 in Hamann's Schriften VIII, 1. ©. 357 ff. gebrudt; 
der vierte ift diefer Schrift al8 Anl. B beigegeben. 

2) ©. 9.8 Schr. VIII, 1. 381—386. 

®ildemeifter, Hamann’s Leben V. — Briefe. urr 
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Die dritte in einem höchſt frivolen Ton verfaßte Schrift erichien unter dem 
Titel: „Philoſ. Betrachtungen über Theologie und Religion und über bie 
jübifhe in Sonderheit.“ Diefe enthält zugleich eine bittere und ſcharfe Po- 
lemif gegen Mendelsſohn. Hamann nennt den Verfaſſer „einen ſaddu⸗ 
cäiſchen Herodianer, Voltzlehrer und Gefegesauflöfer, deſſen antichriftliche Frei- 
müthigkeit alle pythagoräiſche und phariſäiſche Enthaltſamleit zu Schanden 
macht“. „Ein foldes Meteor ”, meint er, „an dem Kirchenhimmel ber 
Mark von Deutihland fei auffallender als die Anechotenfrämerei geheimer 
Tonfuren in den blauen Fastis der alles aufflärenden Luna- Diana.” 
Derſelbe Verfaſſer ließ nad Mendelsjohn’3 Tode eine Schrift unter dem Titel 
„Der entlarote Moſes Mendelsjohn oder völlige Aufllärung bes räthjel- 
baften Qobesverbrufles des Mofes Menbelsjohn über bie Belanntmahung 
des Leſſing'ſchen Atheismus von Jacobi“ erjcheinen. Hierin ſucht er La- 
vater und Jacobi von der Beihuldigung, Mendelsſohn umgebracht zu haben, 
gänzlich freizufprechen, dagegen ſich dieſe Ehre zu vindiciren und zwar durch 
feinen Angriff auf ihn in der zuerjt genannten Schrift. Es läßt fi nicht 
läugnen, daß er bei aller Tollbeit dieſes Einfalls mande treffende Wahrheit fagt 
und das Benehmen der Freunde Mendelsſohn's mitunter fehr wigig per- 
ſiflirt. Folgende Stelle des liegenden Briefes bezieht ſich auf dieſes Factum: 
„Wurden nicht zwei Donnerlinder (Mark, III, 17) von einem Berlinifchen 
Herolde für Meuchelmörder des verewigten jüdiſchen Weltweiſen ausgeſchrieen? 
Hat ih nicht ein fanatiſcher und enthuftaftifcher Jeſus Syrach erfrecht, 
jeine nähern Anſprüche auf diefen verdienftlihen Raub zu entlarven 2” 
Beiſpielsweiſe möge folgende Probe aus der Chartele einen ungefähren 
Begriff von dem „unſchlachtigen“, aber dennoch die Lachmuskeln nit un- 
berührt laſſenden Ton des Ganzen geben: „Morig in feiner Zeitungs⸗ 
recenfion will e3 kurz maden und fällt nun mit der Thür gerade ins 
Haus, indem er jagt: „Lavater's Zudringlichleit gab dem Leben Mendels- 
john’3 den eriten Stoß, Jacobi vollendete dag Werl‘, — Freilich würbe 
ein jeder andere Deutſche, aufer dem Morig, diefe Worte jo verftehen 
und fie nicht anders verftehen Tönnen, als ‚daß Lavater und Jacobi 
ala zwei verruchte Meuchelmörder im eigentlihiten Verftande den Diendel3- 
ſohn gewaltthätig und körperlich irgendwo angefallen! Lavater babe ihm 
den erjten Dolchjtich beigebracht, und da diejer nicht jogleich tödtend geweſen, 
fondern der Mendelsjohn noch gezappelt babe, jo babe ibm Jacobi auf 
irgend eine Art, etwa dadurch, daß er ihm bie Kehle abſchnitt, den Reſt 
gegeben.‘ — Ich ſage, Fein Deuticher kann jene Worte anders verfiehen. 
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Mer der Sprachlehrer Mori tz ſcheidet fi hierin von den übrigen Deutſchen 
und hat uns nachher verſichert: ‚daß jene Worte in ſein iner Sprache 
figürliche Ausdrücke und Redensarten wären“.“ 

Bon ganz anderer Seite und auf ganz andere Weiſe erfuhr Mendels⸗ 
ſohn's philoſophiſche Anficht einen erfchütternden Angriff durch die anonym 
derausgelommene Schrift „Nefultate der Jacobi'ſchen und Moſes Mendelö- 
ſohn'jchen Philoſophie, kritiſch unterfucht von einem Freiwilligen *. Der 
jüngere Freund Jacobi's, Thomas Wizenmann, faßte in ſeiner Schrift bie 
Differenzpunlte ihrer philoſophiſchen Anſichten in klarer Ueberſicht zuſammen. 
Die Widerſprüche und Inconſequenzen, die Mendelsſohn ſich hatte zu Schulden 
kommen laſſen, traten auf das evidenteſte hervor. Dagegen war Wizenmann, 
der vertraute Freund Jacobi's, und von dieſem in deſſen Anſichten aufs 
gründlichfte eingeweiht, am beiten im Stande, feinen Freund bierbei zu ver- 
treten. Deflen ungeachtet machte er auch kein Hehl daraus, in welchen 
Punkten er mit Jacobi nicht übereinftimme )). 

Hieran ſchließt fi) eine zweite Schrift MWizenmann’s, das im Deutfchen 
Mufeum abgedrudte Schreiben an Kant. Diefer war nämlich beim Publie 
tum in ben Verdacht des Atheismus gelommen und bejonder® wegen einiger 
von Jacobi angeführter, vom Publikum mißverftandener Stellen. Dies 
veranlaßte ihn wohl, von feinem Vorſatz abzugehn, fih in den Streit nicht 
einzumilhen. Es ift biefer Brief Wizenmann's ein wahres Meifterftüd 
einer großartigen edlen Polemik. Nur ift zu bedauern, daß dieſer Aufſatz 
ein Fragment ‚geblieben ift, denn er verbient als ſolches ſchon die allgemeine 
Bewunderung, bie er jomohl bei Kant, der über feinen Tod aud aus dem 
"Grunde betrübt war, weil er mwünfchte fi mit einem ſolchen Gegner noch 
näher einlaflen zu können, al3 auch bei vielen andern vorzüglichen Menjchen 2) 
gefunden bat. Kant hatte ſich im October 1786 ber Berliniſchen Monat3- 
Ihrift über die Jacobi⸗Mendelsſohn'ſche Fehde vernehmen laflen und bei dieſer 
Gelegenheit gezeigt, daß er Jacobi ſowohl wie Wizenmann in manchen 
Punkten offenbar irrig aufgefaßt hatte. Die Widerlegung dieſer Mißver- 
ſtändniſſe geichieht mit einer jolden Ruhe, Klarheit und Achtung vor der 
Perſoͤnlichkeit des’ Gegners, daß fie auch diefen nothwendig mit gleicher Ge- 
finnung gegen ben Berfafler erfüllen mußte. „Nicht um den Schatten 


1) Wer fih von dem Inhalte diefer Schrift eingehend unterrichten will, ben 
müflen wir auf die Biographie Wizenmaunn's vom Freiherrn v. d. Goltz u, 
238 ff. verweifen. 

2) Man findet bierüber das Nähere in ber genannten Biographie. 


“er 
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des philoſophiſchen Iſraeliten“, beginnt ſein Schreiben, „weiter zu beunruhigen, 
noch um einen Streit, der ſchon einmal ſo helle aufgelodert hat, wiederum 
in Flammen. zu ſetzen, ſondern einzig und allein in der Abſicht, eine Pflicht 
ſchuldiger Ehrerbietung abzutragen, jhide ih mich zu einer neuen Beleuch- 
tung einiger von meinen Heußerungen an“ u. ſ. w. 

Aber nicht allein vertheidigungsweije läßt fih Wizenmann in dieſer 
Schrift vernehmen, fondern er fiht auch die Stichhaltigleit des von Kant - 
neu verfuchten Beweiſes vom Dafein Gottes vermittelft der Poſtulate an. 
In einer Note zur Kritik der praftiichen Vernunft bezieht fi daher Kant 
auf diefe Anfechtung Wizenmann’s. Auf melde Weile der Streit mit 
Stark allmählih in die Mendelsſohn'ſche Fehde verwoben wurde, und wie 
neue Anfechtungen gegen Lavater von Seiten der Berliner dabei auflamen, 
kann bier, da man zu jehr ins Ginzelne gehen müßte, nicht erörtert wer⸗ 
ben. Im 3. heil meiner Biographie Hamann's findet man darüber das 
Nöthige. Auch der ganze Verlauf der trüben Amtzerfahrungen Hamann's er- 
giebt fih aus den Briefen ſelbſt, durch die er ſich wie ein fortlaufender 
Faden zieht. 

Neben allen dieſen einzelnen Beziehungen entfaltet Hamann in diejen 
Briefen den ganzen Reichthum feiner Lectüre. Kein Bud, das er in diejer 
Zeit mit Intereſſe oder Unmillen gelejen bat, läßt er gegen den Freund 
unbejproden. Sein vieljeitiger Verkehr mit höchſt bedeutenden Perjönlich- 
feiten tritt ung aufs lebendigfte vor Augen. Kurz es entjchleiert fih uns 
eine ganze Welt von neuen intereffanten Anjhauungen und Beobadtungen. 

Manchen mag vielleicht die Weile, wie Hamann das Technifche feiner 


berauszugebenden Drudichrift befpricht, zu ausführlih und daher ermüdend - 


dDünfen. Allein diefe Mittbeilungen glaubten wir nicht weglaflen zu dürfen, 
weil es gewiß andern Leſern und befonders ſolchen, denen die Schrüftitellerei 
feine unbelannte Sade ift, von Intereſſe fein dürfte, den ſchaffenden Genius 
in feiner Werkſtatt zu beobachten. Hierzu findet fih nicht häufig die Ge— 
legenheit, weil in ber Regel die Autoren basjenige felbft beforgen, was 
Hamann in biefem Fall durch feine Freunde ins Werk jegen und biefen 
daher feine Wünſche jchriftlich mittheilen muß. Würde ed und 3.2. nicht 
intereflant jein, zu erfahren, wie ein Goethe und Schiller für die äußere 
Ausftattung ihrer Schriften geſorgt? wie fie darin auch ihren eigenthümlichen 
Geſchmack Tund gethan Haben? Hamanu ſpricht fih nun über die Wahl 
des Formats und der Typen, über das Verhältniß der Noten zum Tert 
und die Größe des auf beiben Seiten bes Druds zu belafjenden weißen 
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Randes, über Orthographie und Interpunction auf das genauefte und 
jorgfältigite aus. Bor allem liegt ihm aber der Ausbrud feiner Gedanken 
am Herzen. Wie jorgfältig erwägt er jebes Wort und rubt nit, bis er 
das paflendite gefunden hat. Seinem Freunde Kraus zümt er am heftig- 
ften, wenn er ibn in Verdacht zu großer Nahfiht bat. Aber feine Be⸗ 
mübungen find dann aud nicht fruchtlos. Man vergleihe nur den erften 
Entwurf feine Fliegenden Briefe im VIII. Theil feiner Schriften mit ber 
legten Abfafjung defielben im VII. Theil und man wird fi wundern 
über die berrlihe Metamorphoje. Im achten Theile find, wie ſchon bes 
merkt if, nur bie drei erften von Hamann fpäter verworfenen Bogen mit- 

getheilt. Ob ber vierte nicht mehr vorhanden geweſen oder aus weldem 
andern Grunde fein Abdrud unterblieb, iſt babei nicht erfihtlih. Ver—⸗ 
muthlic hat Herder, aus deſſen Nachlaß die 3 erften Bogen ftammen, ben 


‚ . vierten gar nit erhalten. Wir glauben daber, eine Lüde ausfüllen zu 


Innen, wenn wir ihn im Anbange auch mittheilen. Gerade er bient 
hauptſächlich zum Beweiſe für die großen Vorzüge ber legten Umarbeitung. 

Hamann hatte befanntlih die Gewohnheit, durch Anführung von 
Etellen aus ber Bibel und den alten Glaffilern oder auch dur bloße An- 
fpielung auf biejelben bie gebrängte Kürze feiner Schriften gleihlam zu er- 
weitern,, indem er durch dieſes Mittel dem Lefer einen neuen Geſichtskreis 
eröffnete. Dies geſchah feltener durch ausführliche Mittbeilung folder An- 
führungen, öfter durd einzelne Worte und Andeutungen, mwodurd er in 
der Seele beö Leſers die lebendige Vorftellung des ganzen Zuſammenhangs 
jener Stellen zu erweden ſuchte. Wie dem Freunde der Mufil, wenn er 
nur einzelne Töne feiner Lieblingsmelodien hört, ſchon das Ganze auf ein- 
mal lebendig vor die Seele tritt, ähnlich wollte auh Hamann vermuthlid 
auf den Geift feiner Leſer durch jene Methode wirken. Er jebte freilich 
voraus, daß die Soden dem Leſer ebenjo gegenwärtig wären, als fie es 
ihm waren. Es iſt das Beitreben bes Herausgebers geweſen, die von Ha- 
mann unterlaflenen oder unvollitändig gelaflenen Citate möglichſt genau 
anzugeben und ihre Quelle anzuzeigen. Dann pflegt Hamann Sprühmörter 
oder |prüchwörtlich gewordene Redensarten wiederholt anzuführen z. B. et 
ab hoste consilium, ne quid nimis, nil admirari etc. Wo biele 
Sprüche claſſiſchen Schriftftellern entnommen find 1), fuchten wir ihre Stellen 

1) Bei vielen berfelben fcheint dies nicht der Fall zu fein, wie z. B. bei 
dem befannten Sprud) „vox populi, vox dei“, über ben der berühmte Philologe 
Wolf zu einer Aeußerung von feinen Freunden veranlaßt wurbe; |. deſſen Leben. 
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nachzuweifen und, wo fie einer Erklärung zu bedürfen ſchienen, dieſelbe, jo 
weit es in unjern Kräften ftand, zu geben. Ihr Sinn ober die von Hamann 
damit beabfichtigte Vorftellung in der Seele des Leſers ergiebt fich meiſtens 
am leichteften durch Bergleihung der einzelnen Stellen, wo fie vorkommen. 
Solde Nachweiſungen durften fih aber nicht auf gegenwärtige Brieffamm- 
lung beſchränken, ſondern müflen fih unter Umjtänden auch auf Hamann's 
übrige Schriften ausdehnen. 

Er liebte e8, im Scherz die Namen feiner Freunde umzutaufen. Ent- 
weber überjegte er fie geradezu ins Lateiniſche oder Griechiiche 1) oder ver- 
änderte fie wegen einer ihm auffallenden Eigenſchaft oder wegen bejonberer 
Erlebniffe. So nannte er 3. B. Krauß Crispus, die Fürftin Galligin 
Diaphane, eine Weberfegung von Durdlaudt, Kleuker Prudentius, weil fein 
Name im Plattdeutjchen diefe Bedeutung bat, Jacobi Jonathan und Ariel 
wegen ſeiner treuen Freundfhaft und bewieſenen Behendigkeit beim Druck 
bes Fl. Briefes, Buchholz Alcibiades, anfpielend auf das Verhältniß dieſes 
zum Sofrated, Reichardt Patroclus wegen feiner freundfchaftlichen Dienft- 
fertigleit, Wizenmann den Yreimilligen, weil er als folcher in dem Sacobi- 
ſchen Streit auftrat, und Prometheus wegen feines ſchweren Körperleidenz, 
fi jelbit bei einem Zußleiden Dedipug oder Mephibojeth und wegen feines 
Vornamens Georg und in Anſpielung darauf, daß ihn Jacobi einen großen, 
heiligen Mann genannt hatte: Dein großer heiliger Georg mit dem Lind- 
wurm. Der Arzt Lindner bieß als treuer Reijegefährte nach dem Begleiter 
des Tobias Raphael. Schent war fein Tiro, weil er beim Drud des 
Fliegenden Briefes gleihlam Recrutendienfte leiftete. 

Da die Briefe Jacobi's, in jo weit fie fih auf die in deſſen Werfen 
abgedrudten Briefe Hamann’3 beziehen und zur Erläuterung diejer dienen, 
in biefen Werken mitgeteilt find, jo ift eben dadurch für das beſſere Ver- 
ftändniß der Hamann'ſchen Briefe geſorgt. Ganz anders verhält es ſich 
mit den bier. zum erſten Mal vollftändig im Drud erſcheinenden Briefen 
Hamann’3 an Jacobi. In diefen Ergänzungen oder neu Binzugefügten 
Briefen finden fih mande Stellen, die fih augenſcheinlich aud auf Briefe 


2) Sogar die hebrätfehe Sprache mußte ihm zu biefem Zweck dienen. Wenn 
er feinen großen König den Salomo bes Nordens nennt, fo ift dies bei ihm 
eine ſcherzhafte Ueberfegung feines Namens. Wenn er ihn uns als Eroberer 
vorführen will, nennt er ihn David. 
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Sacobi'8 2) beziehen, in deren Befit wir ung leider nicht befinden; wir müffen 
bier, wie die bei fo manchen andern Briefen Hamann's der Fall ift, unfere 
Zuflucht zu Vermuthungen nehmen. Ferner ift es ein Mebelftand, daß in ben 
fämmtlihen Briefen Hamann's feine Schriften, 3. B. Golgatha und Schebli⸗ 
mini, nad den Seitenzahlen feiner Original-Ausgaben citirt find, ohne daß 
in den Schriften und Briefen durch eine Note angegeben tft, wo man biefe 
Stellen in ber Sammlung feiner Schriften finden kann. Durch Combina- 
tion des Inhalts kann man zwar mitunter auf bie rechte Spur lommen, 
aber nicht immer. Dieſer Webelftand rührt bauptfählih daher, daß, ba 
Jacobi’ 8 Werke und Hamann’ Schriften ungefähr zu gleicher Zeit im 
Drud erfhienen, eine wechſelsweiſe Bezugnahme dadurch verhindert wurde. 

Dur die Regifter wünfchten wir den literariihen Gebrauch dieſer 
Briefe, welche gewiß in dieſer Beziehung eine reihe Ausbeute liefern, zu 
erleichtern und die Crllärung mander Stellen zu vereinfahen. Das Per— 
jonenverzeichniß ſtimmt großentheil3 mit dem, im 3. Theil von Hamann's 
Leben und Schriften befindlichen überein, und letzteres gewährt aljo dem 
nähern Aufichluß fuchenden Leſer in vielen Fällen die nöthige Nachweifung. 
Shon die Zufammenftellung aller dieſelben Perfonen betreffenden Stellen 
giebt oft ein ziemlich anſchauliches Bild derſelben. Das Sachregiſter jollte 
and hauptſächlich dazu dienen, fammtlihe in Hamann's Schriftere zerftreut 
vortommenbe, ſprüchwörtlich gewordene Sentenzen, 3. B. das jo oft von ihm 
angeführte periissem nisi periissem, homo sum et nil humani cot., 
manum de tabula u. ſ. w. an einer Gtelle zu vereinigen. Dadurch 
wurde der Bortheil erreicht, daß nur einmal die etwa nöthige Erklärung 
unter dem Tert angeführt zu werden brauchte. Died geſchah in der Regel, 
wo ein ſolcher Ausspruch zum erften Mal vorlam. Sehr oft erklären ſich 
die einzelnen Anführungen ſchon dur die Bergleihung der verjchiedenen 
Stellen, wo fie vorlommmen, ohne weitern Zuſatz. 

Nun erlauben wir und noch einige Bemerkungen darüber, in wie weit 
diefe Briefe zur Charakteriſtik Hamann’3 dienen. Unfere Literatur bat 
vielleicht Kein zweites Beiſpiel von Schriftftüden aufzuweiſen, welde ung 
jo tiefe Blidde in das Innere eine unjerer größten Geifter thun laflen. 
Nur ein hoher Genius ift im Stande, fih einem andern, wenn aud noch 
Io befreundeten Auge, alſo zu erſchließen und es in feine verborgenften 


1) &8 wäre fchön, wenn bie Herausgabe diefer Schrift zu einer erweiterten 
Publication ber Briefe Jacobi's an Hamann BVeranlaffung gäbe. 


Tiefen bliden zu lafien, wie dies Hamann bier feinem freunde gegenüber 
thut. Wir erfahren Alles, was fein Herz in Luft und Weh, in Freud’ 
und Leid bewegt. Nirgend macht er aus feiner menſchlichen Schwachheit 
ein Geheimniß, ja er läßt fie mitunter jchärfer hervortreten, um jeinen 
Freund vor jeder Ueberfhäßung feiner zu bewahren. Es ift ihm em un- 
erträgliher Gedanke, mehr zu gelten, als er es zu verdienen glaubt. Als 
daher Jacobi in einer feiner Schriften ihn „einen großen, heiligen Mann“ 
genannt hatte, proteftirte er dagegen nicht mit bejcheidenen, ein heimliches 
MWohlgefallen zu verbergen juhenden Worten, jondern er vernichtete thatjäch- 
lich das ganze Lob dadurch, daß er fich über fich jelbjt Iuftig madte und Ja— 
cobi Dinge von fi) mittheilte, die ihn von der menſchlichſten Seite zeigten. 
In einem für den liegenden Brief gemadten Entwurf jagt er: „Sorgt 
nicht, wie meiner Natur noch eine Elle binzuzufeten. Das Maaß meiner 
- Größe jei feines Rieſen noch Engel, Teine Hand breiter als eine gemeine 
Menſchenelle. Damit die Welt nicht gebrandſchatzt werde, einen verwejeten 
Sünder mit dem Nimbus eines Heiligen zu überkleiden und zu verflären, 
macht mir lieber, daß man auf mich deute, Schnurrbärte !) in meinem 
Leben, jo lange ich noch mitlahen Tann.” Der imbecillitass hominis 
war er fih ſtets auf's Klarjte bewußt, und eben darum zeigte fih auch bie 
securitas Dei wieder um jo herrlicher, wie es Seneca in dieſem Spruche 
zwar von den Menſchen forderte, aber wohl nie erreichte. Nur eine Gott- 
beit, die in dem Schwachen mächtig ift, kann dies verleihen. Sein feites 
Gottvertrauen und feine hohe Sinnesweile bricht dann mitunter dur zwar 
in Scherz gehüllte, aber einen tiefen Ernſt bergende Aeußerungen leuchtend 
hervor. Als Jacobi ihm einft nach einer ſtürmiſchen Naht, die ihm ein 
paar Bäume entwurzelt hatte, den peinlihen Eindrud Hagt, den ihm ein 
folder Ungeftüm der Natur machte, mit den Worten: „es fomme ihm vor, 
als fei fie betrunfen und fuche Händel”, ermwidert Hamann in feiner groß- 
artigen Weife: „Sturmminde, die fein Wort ausrichten, jagt der Pſalmiſt 
148, 4. 8. Mit Freuden thun fie feinen Befehl und find bereit, wo er 
ihrer bedarf auf Erben, und wenn das Stündlein kommt, laſſen fie nicht 
ab — las ih diefen Morgen im Sirach 40, 37. Wenn diefe rauhen 
Engel ein paar Ihrer Bäume zum Lob ihres Herrn nöthig gehabt, jo müſſen 
fie nicht gleich die liebe Mutter Natur wie Eli die Hanna im Verdacht 
haben.” Eben jo wenig ließ er fih durch den Ungeftüm und die Ver—⸗ 
tehrtheit der Menſchen aus feiner gottvertrauenden Gemüthsruhe bringen. 


1) ©. ©. 302. 
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Ma der bittere Haß der Wahrheit, wie er fih bei den Berlinern fund that, 
Jacobi erfchredte, unb er ihr Heiligthum in Gefahr glaubte, ruft er wiederum 
im fejten Bertrauen zu der Unerjchütterlichleit ber Wahrbeit dem ſchwer⸗ 
müthigen Freunde das mutbhige Wort zu: „Gehört das Antichriſtenthum 
niht zum Plane der göttlihen Delonomie? Wenn das Nindvieh beijeite 
austritt, wird man denn bie Bunbeslade gleich für verloren halten und 
die Hand wie Uſa darnah audftreden?" Das Kindlihe, weldes in Ha⸗ 
mann’3 Charakter Ing, und weldes oft auf die naivfte Weije zu Tage 
trat, 309 ihm die Zuneigung edler, geiftvollee Frauen zu. Handel und 
Wandel war von Kindheit an feine Sache nicht, und namentlih bierin er- 
freute er ſich der Aushülfe feiner gütigen Yreundinnen bei feiner arglojen 
Unbeholfenheit; man denle nur an Madame Courtan, die Baronefle Bonbeli, 
Reichardt's Schweiter,, die Fürftin Gallitzin, Jacobi's Schweftern u. |. w. 
Dagegen bildete das Großartige und Kühne, welches feinem Charalter eigen 
mar, den angenehmften Contraft. Keine noch jo hervorragende Geifteögröße 
imponirte ihm dergeftalt, daß er fich feines eigenen Urtheils begeben hätte. 
Meder „der Alles zermalmende Kant”, wie Mendelsſohn ihn nannte, noch 
Descartes, Spinoza und Leibnig, noch andere philoſophiſche Größen und Heroen 
des Alterthums oder der Neuzeit vermodten ihm jeine Selbftänbigkeit zu 
rauben, obwohl er fie alle zu nutzen wußte. So wenig er aber auch geneigt 
war, jeine Vernunft menſchlicher Weisheit und Autorität zu unterwerfen, 
jo unbeſchränkt erfannte er die unbedingte Autorität des göttlihen Wortes 
an. 3 war ihm eine unumftößlide Wahrheit, daß Chriftus uns gegebeit 
ift zur Weisheit und zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erlöfung. Der 
feinfte Sfeptici3mus und der unerſchütterlichſte Glaube vereinigten fich, wie 
jo viele andere Extreme vermöge der coincidentia oppositorum in dieſem 
wunderbaren Mikroko ſmos. 

Er iſt gewiſſermaßen einer ſchwer zu erklimmenden Anhöhe zu ver⸗ 
gleichen, bei der, um ſie zu erſteigen, der Wanderer nach allen Seiten ſich 
umſehen muß. Er darf keinen Punkt unbeachtet laſſen; denn vielleicht eben 
da, wo er ed am wenigiten vermutbete, öffnet fi ein Pfad, der zu dem 
erjehnten Ziele führt. 

Bei Abfafiung des 4. Theils von Hamann's Leben und Schriften war 
es keineswegs meine Abficht, gleihjam die Duinteflenz aus feinen Schriften 
zu geben, jo daß dem Leſer dadurd das Studium der Schriften ſelbſt ent- 
behrlich oder wohl gar überflüffig erjheinen könnte. Dies war jo wenig 
der Fall, dab, wenn mein Bud nur dazu dienen jollte, ich wünſchen würde, 
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es gar nicht gefchrieben zu haben. Es war vielmehr meine Abficht, durch 
Bujammenftellung der einzelnen, ſich gegenſeitig erklaͤrenden Stellen aus den 
verſchiedenen Schriften und durch Erläuterung derſelben Hamann in den 
einzelnen Zweigen ſeiner ſ chriftſtelleriſchen Thatigkeit anſchaulich zu machen und 
das Verſtändniß ſeiner Schriften im Ganzen und in ihrem Zuſammenhange 
zu erleichtern. Dem aufmerkſamen Leſer wird es nicht entgangen fein, daß 
auf dieſe Weiſe faft ganz Golgatha und Scheblimini in dieſer Schrift ver- 
arbeitet und in fie übergangen it. Nur um den eben angegebenen Zwed 
zu erreichen, durfte ich mir eine ſolche Zerftüdelung erlauben, die mir jonft 
ala eine Verfündigung an dem Geilte Hamann’ erſchienen wäre, der nur 
dann in feinem wahren Lichte fich zeigt, wenn man ihn in feiner Totalität 
erfaßt. Zu dieſer Fichten Höhe follte mein Buch nur als Borftufe, nur als 
Propyläe dienen. 

Hamann beſaß die Kunft des Horaziſchen communia proprie dicere 
in hohem Grabe, und das gab allen feinen Mittheilungen einen eigenthüm- 
lichen Reiz und ließ die alltäglichiten Dinge oft in einem neuen überrafchen- 
den Lichte erfcheinen. Das macht aber auch eine nicht ftörende Abkürzung 
feiner Briefe fo ſchwer. Selbſt feine Berichte über feine Törperlichen Leiden 
weiß er durch humoriſtiſche, nicht jelten ihn felbft perfiflivende Bemer⸗ 
fungen zu erheitern und ihnen das Widerliche des Klagend und Stöhnens 
zu nehmen. 

Bei meiner Biographie Hamann's ift es daher mein Beſtreben ge- 
wejen, wenn fi auch die darin angeführten Thatjachen in den bereits ge- 
drudten Briefen ſchon fanden, doch vorzugsweiſe die ungedrudten zur Dar- 
ftellung berjelben zu benugen. Dadurch wurde der Vortheil erreiht, daß 
die in den Schriften Hamann's enthaltenen Briefe neben der Biographie 
wegen ber Verſchiedenartigkeit ber Mittbeilungsweile ihr eigenthümliches 
Intereſſe behalten. 

Die Anſprüche, welche an den Biographen eines bedeutenden Schrift- 
fteller8 gemacht werden, find mitunter ſehr mannigfaltig und von einander 
abweihend. Ein großer Theil der Leſer wünſcht nur, unterhaltende Neuig⸗ 
feiten von dem berühmten Manne zu hören, ohne zu verlangen, daß ihm 
biefelben zu einem vollftändigen Bilde befielben ober zu einem befieren Ber- 
ftändniß feiner Schriften verhelfen. Sie find befriedigt, wenn nur ihr 
Anekdotenſchatz dadurch bereichert wird, und nehmen es daher nicht allzu 
genau mit der Sichtung der Spreu vom Weizen. Gine andere Claſſe von 
Lefern hat eine ganz entgegengefegte Tendenz. Ihnen ift Hauptſache, was 
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ben andern nicht einmal Nebenfade if. Aehnlich verhält es fi mit 
Brieffammlungen. Auch bei diefen wünſchen viele nus eine Auswahl des 
Pilanten, um ihren verwöhnten Gaumen zu kitzeln, während dasjenige, 
welches dem andern Theil der Lejer die gefünbefte und förberndfte @eiftes- 
nahrung gewährt, fie langweilt. 

Zum Schluß ſeien mir noch einige, die Nebaction betreffende, Be- 
merlungen erlaubt. Hamann's Handſchrift ift mitunter fehr ſchwer zu 
entziffern, wie denn auch in unferer Brieflammlung darüber häufige Klagen 
vorkommen. Roth fcheint fich zur einfachen Weglaflung der Säge entjchloflen 
zu baben, melche unleſerliche Worte enthalten. Meiner Anſicht nad bat 
diefe Methode ihre großen Unzuträglichleiten; der Zuſammenhang wird da⸗ 
durch oft bedeutend zerrifien. Wo daher die Weglaflung einzelner Worte 
nit durchaus finnftörend ift, babe ich es vorgezogen, bie Lüden durch 
Punkte anzudeuten. Bielleiht it ein Späterer in-ihrer Ausfüllung glüd- 
Iiher als ih, bejonder3 dann, wenn Hamann's Manufcripte dabei zu 
Nathe gezogen werben. Seine eigenthümliche Schreibweile ift größtentheils 
beibehalten. 

Die Brieffammlung in Jacobi’ Werten ift ſehr oft, namentlich was 
die Briefe Jacobi's betrifft, nicht ftreng chronologiich geordnet, wodurch für 
ben Leſer die Schwierigkeit entfteht, die in ben verjchiebenen Briefen fid 
aufeinander beziehenden Stellen aufzufinden. Diefem Uebelftande ift in 
unjerer Sammlung durch ftreng chronologiſche Anordnung und. außerdem 
durch die beigegebene Weberfiht der Briefe möglichlt abgeholfen. Die ba- 
malige Poſtverbindung war noch eine jo jhwerfällige und wenig georbnete, 
daß die Ueberkunft ber Briefe oft jehr jpät und unregelmäßig erfolgte. Ja 
nicht jelten kamen die fpäteren Briefe den früheren zuvor. 

Am Schluſſe des Vorbericht? zum 7. Theil von Hamann's Schriften 
jagt Roth: 

„Die Brieffammlung, welche diefer Band gleichfalls beſchließt, ift in- 
„ſofern unvollitändig, als fie, den Briefwechſel mit Jacobi nicht umfaßt. 
„ Diefer füllt die dritte Abtheilung bes vierten Bandes von Jacobi’ Werten, 
„deren Verleger nicht eingemwilligt hat, dab ein neuer Abbrud für die gegen- 
„ wärtige Sammlung gemacht würbe; daher ich dem von mehreren Seiten ge 
„äußerten Wunſche, dieſen Briefwechjel bier beigefügt zu fehen, nicht babe 
„entipredden können.” 

Hieraus ergiebt fih, daß Hamann's Briefe an Jacobi ſchon zur Zeit 
der Herausgabe feiner Schriften als eine wünjhenswerthe Ergänzung der- 
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36 | 4. Januar Samann an Jacobi . 181 
37 | 10. Sanuar Hamann an Iacobi 186 
38 | 15. Ianuar Samann an Zacobi 191 
39 | 16. Ianuar Jacobi an Hamann 197 
40 | 18. Sanuar Hamann an Jacobi 199 
41 | 29. Ianuar Hamann an Jacobi 202 
42 | 4. Februar | Hamann an Sacobi . . . 208 
5. Februar | Hamanı an Fr. v. d. Rede 215 
43 | 15. Februar | Hamann an Jacobi 219 
44 | 18. Sehruar | Hamann an Jacobi 226 
45 | 25. Februar Hamann an Jacobi 232 
46 | 28. Bebruar | Jacobi an Hamann 241 
47| 1 März Hamann an Iacobi 243 
48 | 4 Min Hamann an Jacobi 248 
49 | 11. März Hamann an Iacobi 256 
60 | 15. Mär Hamann an Iacobi 261 
51 | 21. März Zacobi an Hamann 266 
52 | 25. März Hamann an Jacobi 266 
53 | 8. April Hamann an Jacobi . 275 
54 | 7. April Jacobi an Hamann 280 
55 | 9. April Hamann an Yacobi 280 
56 |.13. April Zacobi an Hamann 292 
57 | 18. April Sacobi an Hamann 293 
58 | 21. April Jacobi an Hamann 293 
59 | 28. April Hamann an Iacobi . 294 
60 | 25. April Hamann an Iacbi . » 298 
61 | Miseric. Dom. | Hamann an Jacobi . 302 
62 | 3. Mai Hamann an Jacobi . 310 
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63 | 13. Mai Hamann an Jacobi 
64 | 15. Mai Jacobi an Hamann 
65 ) 21. Mai Hamann an Iucobi . - 
66 | 22. Mai Hamann an Sacbi . - 
67 | 27. Mai ‚Hamann an Jacobi 
68| 2. Juni Sacobi an Hamann 
69) 5. Juni Hamann an Jacobi 
70I 6. Juni Jacobi an Hamann 
71| 7 Juni Hamann an Jacobi 
721 13. Suni Sacobi an Hamann 
73 | 15. Inni Hamann an Jacobi 
74 | 19. Sumi Hamann an Jacobi . . - 
75 1 22. Suni Hamann an Jacobi 
76 | 28. Juni Jacobi an Hamann 
77| 4 Juli Wizenmann an Hamann . 
78 | 22. Zufi Hamann an Wizenmann . 


9 | 11. Auguft Jacobi an Hamann 
80 | 23. Auguft Hamann an Iacobi 
81 | 27. Auguft Hamann an Jacobi 
82 4. Sept. Sacobi an Hamann 
83 | 28. Sept. Hamann an Jacobi 
84 | 5. October | Hamann an Iacobi 
85 5. October Sacobi an Hamann 
5 | 4: November | Hamann an Yacobi 
87 | 11. November | Hamann an Jacobi 
88 | 14. November | Iacobi an Hamann 
89 | 20. November | Jacobi an Hamann 
"| 3.,December | Hamann an Iacobi 
187° 
91 | 30. Sanuar | Hamann an Iacobi 
92 | 12. Februar | Sacobi an Hamann 


933 | 10. Ming, Hamann an Iacobi 
94 | 26. Min; Hamann an Jacobi 
35| 1. April Zacobi an Hamann 
%| 8 Ari Hamann an Jacobi 
97 | 17. April Hamann an Jacobi 
98 | 22. April Hamann an Iacobi 
99 | 27. April Hamann an Iacobi 
100 | 30. Aprii Jacobi an Hamann 
101 9. Mai‘ Hamann an Jacobi 
102 | 13. Mai Hamann an Jacobi 
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117 6. December | Hamamı au Jan - - - . . - | 
118 10. Deember | Hamann an 5 Buhl - - - -... | 592 
119 ; 11. Deoamber Hamanz an Fürfin Galigin .. 593 
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121 ; 27. Sehrmar. Hamamın au Hobi - - - » en. 596 
12: 4 Nig Hamann an Jami - - » - - =... 600 
13 | 2. Min Hamanz an Jaobi - - - - - =... 621 
14 30. März Hamaın an Jacobi ee. .1 628 
135 |; 2. April Hamann an Jacobi 20. .]| 632 
126 | 2. April Jacobi an Hama . . en. 634 
127 | 27. April Hamann an Jacobi . 635 
128 | 9. April Sacobi au Hamann .. 639 
129 | 7. Mai Hamann an Jacobi 00.0. | 640 
130 | 10. Mai Hamann an Jacobi 0.) 644 
131 | 13. Mai Zacobi an Hamann ... | 646 
132 | 14. Mai Hamann an Iacobi W . | 647 

5. 2. Stolberg au Jacobi .. .649 

Jacobi an Stolberg . | 650 

133 | 16. Mai Hamann an Jacobi 651 
134 | 21. Mai Hamann an Jacobi 663 
135 | 22. Mai Hamann an Jacobi | 665 
136 | 31. Mai Hamann au Jacobi . . | 669 
137 | 14. Juni Hamann an Jacobi . . 1672 
188 | 15. Juni Hamann an Jacobi F 673 
18. Juni 673 


Hamann an Jacobi 
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12. Auguſt 
18. October 


6. November 
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1. Januar 


27. Januar 
13. Juli 
7. September 


20. October 
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18. Januar 
27. Auguft 


Erſter Brief Hamann’s an F. H. Jacobi. 
Cabinets⸗Ordre gegen bie angeblichen Betrügereien ber- An- 
geftellten bei der Accife und bem Zoll. 


Entziehung ber Yooigelber. 


Hamann fohreißt an ben König. 

Mendelsſohn's Jeruſalem. 

zieht der junge Lindner zu Hamann in Penſion. 

wird Hans Michel eingeſegnet. 

tonmmt derſelbe nach Graventhin zum Regierungsrath Deutſch 
zur Geſellſchaft deſſen Sohnes. 

verläßt der junge Lindner Hamann, um zur Meierotto nach 
Berlin zu gehn. 


Krönungstag und Todestag Kreuzfeld's. 

fährt Hamann an feinem 55. Geburtstage nad Sraven- 
tbin, um feine Tochter wieder zu bolen. 

erhält er ben erften Brief von Buchholz durch Einlage in 
Kleuker's Brief. 

beſucht er Scheffner auf Sprintlaten. 

fündigt Buchholz ihn das Gefchent für feine Kinder an. 

kommt Neinette Lifette zur Baroneffe Bonbeli 

macht bie Gräfin Kaiferlingt ihn mit ber Anfrage ber 
Fürfin Oalligin bekannt. 


17. 
17. 


Servortretente Momente 


bezieht Hans Michel Die Academie. 

wendet Hamann fih an tie Prorinzial-Pirection, um einen 
Urlaub zur.Räie bei der General- Arminiftration zu 
Berlin ans;mwirten. 

verheiratet Buchholz fih mit Marianne Detten. 

erbilt Hamann auf fein Geiuch um Urlaub von der Ge- 
neral-Arminiftration Antwort. 

Mendelsſohn's „Morgeuftunden“ L 

befindet fi Buchholz mit feiner jungen Arau in Baris. 

madt Hamann die Belauntichaft von Ricolovins. 

Ankunft des Epinoza- Büdhleins. 

wird Reinette Liiette in der Tragheinſchen Kirche eingefegnet. ° 

tehrt HU nad Königsberg zurüd. 

erwähnt Hamann zuerft der Recenfion von Golgatha und 
Scheblimini. 

wird Hill Hofmeifter bei Jacobi in Königsberg. 

apopleetiiher Zufall Hamann's durch Lahuumg an Mund 
und Zumge. 

fängt Hamann feinen liegenden Brief an. 


ſchickt Hamann bie erften Blätter des FI. Briefe au Iacobi. 

erfährt er ben am 4. Jannar erfolgten Tod Mofjes Men⸗ 
delsſohn's. 

Mendelsſohn's „An die Freunde Leſſing's“. 

ungehenere Berwüftungen, welche das Austreten der Weich⸗ 
fel angerichtet. 

hält Hamann bei der General- Abminiftration um einen 
Urlaub von 4 Monaten au. 

Zacobi’8 „Wider Mendelsſohn's Beihuldigungen “. 

tritt Hamann in das 20. Jahr feines Dienftes. 

reift Jacobi nach London ab. 

erhält Hamann die Refolution vom 8. Juni auf fan Ur- 
laubsgeſuch vom 27. April. 

meldet Buchholz den Tod feines am 5. gebornen Kindes. 

wird zum erften Mal der Geburtstag ber Hausmutter ge- 
feiert. 

Rückkehr Jacobi's aus England. 

Excurſion nah Trutenau. 

Todestag Friebrich’8 des Großen. 

Tag des Einzugs bes neuen Monarden in Königsberg. 
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2. Eeptember Abreife des Könige von Königsberg. 
%, October zieht Hamann fi die Gicht zu durch einen Aderlaß. 
1787 
Februar plötzlicher Tod des Freundes Hinz. 
2. Februar Wizenmann’d Tod. 
26. Februar von da bis zum 21. März muß Hamann wegen Fußleidens 
dag Bett hüten. 
April Jacobi's Schrift „Hume über den Glauben u. f. w.“ 
16. April ſchreibt Hamann an den Minifter von Werber wegen feines 
Urlaubs. 
9. Mai erhält Hamann feine Refolution, ben f. g. allergnäbigften 
Special-Beiehl vom 26. April. 
2. Mai ſchreibt Hamann an den Minifter von Werber in Betreff 
feines Urlaubsgeſuchs und des allergnäbigften Special- 
Befehle. 
14. Juni Reſolution. 
al. Juni Abreiſe von Konigsberg. 
2. Juni Ankunft in Berlin. 
1. Juli Refolution. 
5 duli Abreiſe von Berlin. 
Suli Ankunft in Magbeburg. 
16. Juli Ankunft in Müufter zwiſchen 8 und 9 Uhr bei Buchholz. 
2. Juli kommt Jacobi zum Beſuch nach Münfter. 
4. Auguft Rückreiſe deſſelben. 
11. Auguft reift Hamann nach Pempelfort. 
B Auguft Ankunft daſelbſt. 
24. Auguft wurde Marianne Buchholz von einer Tochter, bie ben 
_ Namen Gertrud erhielt, entbunden. 
9. November reifte Hamann mit einem polnischen Abſchied von Pempel⸗ 
fort nah Münfter und kam den 6. bafelbft an. 
13. November erfte Vorleſung über das Spinoza - Büchlein. 
19. November zweite Seffion. 
1. December Wallfahrt nad Angelmöbde an der Werfe zur Fürſtin 
Gallitzin. 
. December Abfahrt nach und Ankunft zu Wellbergen. 
11 decenber macht Hamann den Verſuch, feine Anmerkungen über das 
Spingza - Büchlein fortzufeken. 
3. December Rückkehr der Lifette Reinette in's elterfiche Haus. 
24. December fommen Dr. Lindner und Hans Michel nach Wellbergen. 
1788 


Januar Das jüngfte Triumvirat. 
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18. Januar Anfang des Gallenfiebers. 
19. Min Rückkehr aus Wellbergen nach Münſter. 

5. April Abreife des Dr. Lindner aus Münfter. 

6. April Beſuch Jacobi's in Münfter. 

14. Mai Fahrt nach Angelmödde. 

1. Juni , Beſuch daſelbſt. 
19. Juni Abreiſe Buchholzens von Münſter nach Pempelfort. 
20. Juni beabſichtigte Abreiſe Hamann's von Münſter. 
21. Juni ſtarb Hamann zu Münſter Morgens 7 Uhr 








Nr. 1. 1782, 12. Auguſi. 


Nr. 1. Hamann an Iacobi. 


Königsberg, den 12. Auguft 1782. 
Wohlgeborner x. x. 

Den 1. Februar d. J. erhielt ich einen ganzen Saften von 
meinem Gevatter Claudius, deſſen Sympathie und Synergie ich 
vermuthlich auch das doppelte ‘Denkmal und Unterpfanb Ihrer 
Freundſchaft zu verdanken habe. Er mag es verantivorten, wenn meine 
Ipäte Erfenntlichleit für den I. Theil Ihrer vermifchten Schriften ) 
den eigenmügigen Anjchein einer Bitte um ven folgenden haben folite. 
Sch erinnere mich wenigſtens Allwills Papiere im Merkur mit fo 
viel Antheil gelefen zu haben, daß ich recht fehr wünfchte, den Ver⸗ 
fajfer davon zu wiſſen. — Und diefer fo lange unbefrienigte Wunfch 
wurde auf eine deſto angenehmere Art durch den Autor felbft thätig 
beantwortet. 

Krankheit, Umftände meiner innern und äußern Xage, Uns 
vermögenheit zu denken, zu reden und gu jchreiben, entſchuldigen 
wenigſtens mein Stillfchweigen. Ich habe leider! jo viel Langeweile 
und jo wenig Muße, daß ich nicht weiß, wo ich diefe hernehmen, 
und was ich mit jener anfangen fol — und dergleichen Widerſprüche 
erfährt jeder mehr oder weniger in feiner Natur over in feinem 
Schickſal, die fo verträglich wie die meiften Ehen find. Webrigens ift 
mein ganzes Lefen mehr Betäubung als Cultur — erbaut mehr ben 


1) Er enthielt ein Gefpräh aus Woldemar unter dem Titel: Der Kunfi- 
garten, und bie in ber Iris und dem Merkur bekannt gemachten Briefe 
aus Alwill. Lebterer macht jegt den Anfang bes 1. Bandes von Jacobi's 
Berfen. 
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Sitz des Uebels, als daß es jelbigen verſtört. So lang ich ein Buch 
in der Hand babe, genieße ich; lege ich e8 weg, bin ich gleich einem 
Manne, der fein Leiblich Angeficht im Spiegel beſchaut; denn nachdem 
er fich beichaut Hat, gebt er von Stund an davon, und vergift, wie 
er geftaltet war I). Kurz ein fo hungriger Lejer wie mein Magen, bat 
feinen Gaumen eines Kunftrichters, ſondern verichlingt und verbaut 
mehr, als. er ſchmeckt und umnterjcheivet. Fragmente von Schau- 
ftüden, wie Sie uns mittheilen, laſſen fich nicht nach dem Gehalte 
gangbarer Münze beurtheilen. Ich Habe ven erjten Theil von 
Woldemar ?) zu Rath gezogen, um jeinen Charakter zu ergänzen. Es 
iſt mir aber eben jo ſchwer geworden, ihn in jeine Beſtandtheile 
aufzulöfen, als Ihnen vermuthlich, fein Ganzes zufammen zu fegen. 
Das Ideal feiner Selbitjtändigfeit tft für mein gejchwächtes Nerven- 
gebäude vielleicht zur überlegen, das in einer glüclichen Abhängigkeit 
mehr Sicherheit und Ruhe findet. Faſt jcheint mir diefer Lieblingsheld 
zu derjenigen Claſſe von Wejen zu gehören, welche eine unbejchräntte 
Unabhängigkeit der rohen Natur gern mit den Ergötlichkeiten bes 
gefelfigen Lebens verbinden möchte, wie ich noch heute im III. Theile 
der Väterſchule gelejen babe. Eine Verbindung diefer äußerften 
Enden fommt mir freilich als die einzige Auflöſung für das Problem 
menfjchlicher Glückſeligkeit vor. Iſt fie aber eine Mauer? oder ift fie 
eine Thür? — Sit fie ein Stein? oder eine Zinktur? eim trocknes 
oder ein feuchtes Menjtruum? Das mögen die Salomone unjers 
Jahrhunderts entſcheiden. Non nostrum est. — Verzeihen Sie dieſes 
unzufammenhängende Geſchwätz. Ich empfehle mich Ihrer Gewogen⸗ 
beit und freundjchaftlichen Nachficht mit dem herzlichen Wunfch aller 
Zufriedenheit und eines Anlafjes, dero zuvorkommende Gewogen- 
beit durch einen ähnlichen Genuß von meinem Theil eriwiedern zu 
lönnen, 2. x. 


1) Jac. 1, 23. 
2) ©. Jacobi's Werte V, 1ff. 
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Nr. 2. Jacobi an Hamann. 


Pempelfort, ben 16. Juni 1788. 

Lieber verehrungswärbiger Dann! 

Ih will Ihnen alle die.Urfachen micht hererzählen, die mich fo 
fange verhinbert haben, an Sie zu jchreiben. Eine davon war, daß 
ih manches auf dem Herzen hatte, das ich gern vor Sie bringen 
wollte, und das nicht leicht vorzutragen war. Mir ift als wärbe ich 
es heute einiger Maßen Können, und ich fange damit an, Theuerſter! 
daß ich Sie recht innig umarme, mit dem brüberlichen Gefühl, daß 
in umjer beider Herzen kein Falſch ft; daß wir beide Eine Wahrheit 
ſuchen, Eine Wahrheit lieben, wenn fchon nicht mit gleichen: Glück. 

Ich folge dem Faden, ven Ihr Brief mir in die Hand giebt. 

Durch unſern Gevatter Claudius mußte ich ſchon, daß Sie 
Allwills Briefſammlung mit Antheil im deutichen Merkur geleien 
hatte. Claudius Hatte mich Ihnen nachher ala Verfaſſer auch) 
genammt und mir das Geſchenk eines Theils Ihrer Schriften zuwege 
gebracht, wofür ich Ihnen — nicht den Dank, ſondern die unmittel⸗ 
bare Danktjagung noch ſchuldig bin. 

Sie haben bei dem Runftgarten ven erjten Theil des Woldemar 
zu Rath gezogen um ſich den Charakter bes Helden zu ergänzen. 
„Ss iſt mir aber, jchreiben Sie, eben fo ſchwer geworden, ihn is 
feine Beſtandtheile aufzulöien, als Ihnen vermuthlich, ſein Ganzes 
zuſammenzuſetzen u. j. f.“ 

Ich antworte hierauf: meine Abſicht bei Woldemar wie bei 
Allwill iſt allein dieſe: Menſchheit wie fie iſt, begreiflich oder unbe⸗ 
greiflich, auf das gewiſſenhafteſte vor Augen zu legen. Mir bäucht, 
unſere Philoſophie iſt auf einem ſchlimmen Abwege, da ſie über dem 
Erklären der Dinge die Dinge ſelbſt zurüdläßt, wodurch die Wiſſen⸗ 
ſchaft allerdings jehr deutlich und die Köpfe jehr heil, aber auch in 
bemjelben Maße jene leer, und bieje feicht werben. Nach meinem 
Urtheil ift das größefte Verdienſt des Forfchers, Dafein zu enthüllen. 
Erklärung iſt ihm Mittel, Weg zum Ziele, nächlter, niemals 
legtex Zweck. Sein letzter Zweck ift, was fich nicht erflären läßt, 
das Einfache, das Unauflösliche. — Hievon ein und anderes näher 
an das Auge zu bringen, überhaupt Sinn zu regen und durch 
Darſtellung zu Überzeugen, war meine Abſicht. Ich wollte, was im 

1* 


4 Kr. 2.. 1783, 16. -Iumi. 


Menſchen der Geift vom Fleiſche unabhängiges Hat, fo gut ich Könnte, 
and Licht bringen, und damit der Kothphilofophie unferer Tage, die 
mir ein Gräuel ift, wenigftens meine Irreverenz bezeigen. Einige 
baben ſich an der Ehrlichkeit, womit ich hiebei Das suum cuique 
befolgt, geftoßen, welches mich fat bedenklich gemacht Hat über meine 
Methode, ob fie auch zum Ziel führe, ober doch mißtrauiſch gegen 
nieine Geſchicklichleit und Kräfte fie zu handhaben und Anderen gerecht 
zu machen. 

Wenn ich ſage, daß bei den gedachten Schriften dies meine Abſicht 
geweſen, fo heißt das nicht, daß ich fie aus dieſer Abficht allein ge⸗ 
fchrieben Habe, ſondern es gilt mm in fo fern fie mit Abficht 
gejchrieben wurden und nicht blos vielmehr nur Ergießungen find 
aus überfüllter Seele. So wurde die Allwillſche Brieffammlung fait 
umwillführlich begonnen, um Gedanken und Gefühl zu ihrem Seyn ein 
bleiben zu verjchaffen. Aber gleiche Wahrhaftigkeit ift überall. 

Woldemars Philofophie tft eine Thür, und ift auch eine Mauer, 
wie man’8 nehmen will. Die Folge feiner Geſchichte wird darüber 
mehr and Licht bringen. Jetzt jchon, wie bangend fteht er nicht mit 
bent Beſten, was er noch gefunden hatte, da? So wollte ich ihn 
verfolgen tiefer ins Leben binein, und in ber edelſten Philojophie, 
die mir bekannt ift, das große Loch, das ich ſelbſt darin gefunden 
habe, zeigen. 

Nämlich: wir insgeſammt, an Geiſt reicher oder ärmer, höher 
oder geringer, mögen es angreifen wie wir wollen, wir bleiben 
abhängige, dürftige Weſen, die ſich durchaus nichts ſelbſt geben können. 
Unſere Sinne, unſer Verſtand, unſer Wille ſind öde und leer, und 
der Grund aller ſpeculativen Philoſophie nur ein großes Loch, in 
das wir vergeblich hineinſehen. In alle Wege läßt uns der Verſuch, 
mittelſt einer gewiſſen Form unſeres armen Selbſtes beſtehen zu wollen, 
nicht in uns hinein, ſondern nur rein aus uns heraus zu erkennen, 
zu handeln und zu genießen, zu Narren werden, wie jede Nacht im 
Traume. 

Ich kann Ihnen nicht beſchreiben wie mir geſchah, da ich jenes 
Loch zuerſt gewahr wurde, und nun weiter nichts als einen ungeheuern 
finſtern Abgrund vor mir ſah ... Ich weiß nicht, ob Sie mich 
verftehen. Wenn Sie mich verftehen, fo ertheilen Sie angemefjenen 
Rath dem Rechtſchaffenen, ver an dieſe öde Stelle hingeängftigt wurde, 


Nr. 8. 1788; 2. Rovember. 8 


md fich umſieht nach Rettung, allein noch auftecht gehalten und 
geſtärkt durch fromme Ahndung. 

Licht ift in meinem Herzen, aber fo wie ich es in ben Verſtand 
bringen will, erliicht es. Welche von beiden Klarheiten tft bie wahre? 
bie des Verſtandes, die zwar fefte Geftalten, aber Hinter ihnen nur 
einen bovenlofen Abgrund zeigt? ober die des Herzens, welche zwar 
verheißend aufwärts Yeuchtet, aber bejtimmtes Erkennen vermifjen 
läßt? — Kann der. menfchliche Geift Wahrheit ergreifen, wenn nicht 
in ihm jene beiden Klarheiten zu Einem Lichte fich vereinigen? Und 
iſt dieſe Bereinigung anders als durch ein Wunder benkbar? 


Nr. 3. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, ben 2. November 1783, 
Hochzuehrender Herr und Freund! 

Ihre Tiebreiche und höchſt erfreuliche Zufchrift nebft der gebrudten 
Beilage 1) vom 16. Iumi erhielt ich im Pädkhen unſers Claudius eben 
an feinem Geburtstage. ch fchreibe gegenwärtig auf dem Bette, 
weil ich eimen Keinen Anfall von der Gicht in ven beiden großen 
Zehen, faft ohne alle Schmerzen, während dem Gebrauch ber bitter 
fügen Stengel, der Dulcamära, befommen. 

Die Reifen der Bäpfte ?) Haben eben den Eindruck auf mich 
wie auf Sie gemacht, und mich mit dem erften Theil der Schweizer 
geichichte ausgejöhnt, worin zu viel Achilliiches für mich war, und 
dem Gott Mavors zu viel geräuchert worden. Die Reifen ftimmen 
mehr mit meinem Geichmad an ber Obüffee und mit meinen übrigen 
Grillen über die Jüdiſche und Kirchengeichichte, als die älteften, Frucht» 
barften, unerkanuten Quellen einer transfcendentalen Philofophie und 
Politit. Auch was Leſſing gejagt, kömmt mir eben fo alt als wahr - 
vor. Ohne den Berfaller zu ahnden, machte ich eine Ausnahme von 
dem Nothgefeß, und Taufte mir .diefe Heine Schrift ?) bei dem erften 
Anblick. Ich Hatte alſo beim Empfang Ihres Gefchentes wenigftens 
die Freude den Vater und Freund zu kennen. 

Ihre Borficht, mir die Stelle meines eignen Briefes mitzutheilen, 


1) Die Schrift: Etwas, was Leffing gefagt hat. 
2) Bon Johannes von Müller, vgl Hamanun's Schr. VI, 330. 
3) ©. Iacobi’8 Werke II, 325. 
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iſt wirklich nicht überflüfftg geweſen, weil es mir jonft ſchlechterdings 
unmöglich gewejen, mich auf einen einzigen Buchſtaben zu befinnen, 
fo wie ich auch jett nicht im Stande bin, mich in den damaligen 
Bang meiner Begriffe zu verſetzen. 

An ein wenig Unzufrievenheit mit dent Wege unjerer Philofophie 
fehlt e8 mir auch wohl nicht, und in dieſem Puntt könnt ich wohl 
ſagen, was Horaz zu Mäcen: 

Vtrumque nostrum inoredibili modo. 
Consentit Astrum — !) 

Deſſen ungeachtet fcheint mir doch jenes ungeheure Loch, jener 
finftere ungeheure Abgrund beinahe ein wenig & la Pascal ergrübelt 
zu fein. Nicht daß ich an den Tiefen der menichlichen Natur ven 
geringften Zweifel hätte, aber dieſe Schlünbe zu erforichen, ober ben 
Sinn zu ſolchen Gefichten auch andern mitzutheilen, ift mißlich. — 
Ich zweifle beinahe, wie Sie ſelbſt Höchft zu ehrender Herr und 
Freund, daß ich Sie verftehe; denn Ihre Refultate fcheinen mir Folgen 
individueller Erfahrungen, getäufchter Erwartungen, fehlgefchlagener 
Entwürfe zu fein, die vielleicht noch gar in erisi find. Que sais-je? 

Ich Hoffe, daß alle. unjere Mißverjtänpniffe ver Freundicaft 
feinen Eintrag thun werben und fahre mit aller Sorglofigfeit und 
Freimuth fort. Es gebt mir mit der Vermmft wie jenem Alten 
mit Gott?) (dem Ideal der reinen Vernunft, nach unjerm Kant); 
je länger ich darüber ftudire, je weniger komm ich von ver Stelle 
mit diefem Ideal der Gottheit oder Idol — „das ift Die Natur 
ber Leidenſchaft, daß fie niht am Dinge felbft, fondern 
nur an feinem Bilde bangen fann“®), und ift es nicht die 
Natur der Vernunft, am Begriff zu bangen? — Trifft alfo nicht 
beide der Fluch des dürren Holzes? Sie machen die Vernunft zum 
Strom und die Leidenſchaft zum Ufer. Thür oder Mauer! wie 

man's nehmen will. Wenns ja Strom fein foll: fo iſt's 


1) Hor. Od. IL, 17, 22. 

2) Simonides. „Quum tyrannus Hiero quasesivisset de Simonide, quid 
Deus eset, deliberandi sibi unum diem postulavit. Quum idem ex eo postridie 
quaereret, biduum petivit. Quum saepius duplicaret numerum dierum ad- 
miransque Hiero requireret, cur ita faceret. Quod quanto, inquit, diutius 
considero, tanto mihi res videtur obscurior.“ (Cioero de N. D. I, e. 22.) 

8) Aus der Schrift: Etwas, das Leffing gefagt Bat. 





Nr. 3. 1783, 2. November. .T 


der einzige in feiner Art, der wunberbare bes weilen &ghptens. 
Werdet wie die Kinder, um glücklich zu fein, beißt fchwerlich fo viel 
als: Habt Vernunft, veutliche Begriffel Geſetz und Propheten geben 
auf Leidenfchaft von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen 
Kräften ) — auf Liebe. Leber bie deutlichen Begriffe werben bie 
Gerichte kalt und verlieren ben Geſchmack. Doc Sie willen es ſchon, 
daß ich ebenſo von ber Vernunft ?) denke, wie St. Paulus vom 
ganzen Geſetz und feiner Schulgerechtigfeit — ihr nichts als Er⸗ 
kenntniß des Irrthums zutraue, aber fie für feinen Weg zur 
Wahrheit und zum Leben halte. Der legte Zweck des Forſchers 
iit, nach Ihrem eigenen Geftänbniffe, was fich nicht erklären, nicht in 
deutliche Begriffe zwingen läßt — und folglich nicht zum Reſſort ber 
Vernunft gehört. — 

Sch babe aber dieſe Unterjuchung ganz aufgegeben, wegen ihrer 
Schwierigkeit, und halte mich jego an das fichtbare Element, an dem 
Organo oder Criterio 3) — ich meine Sprache. Ohne Wort, feine 
Bernunft, — feine Welt. Hier ift die Quelle der Schöpfung und 
Regierung! Was man in morgenländiichen Eifternen fucht, liegt im 
sensu communi de8 Sprachgebrauces, und diefer Schlüffel ver- 
wandelt unjere beiten und wüſten Welwweiſen in finnlofe Depftiler, 
die einfältigjten Galiläer und Fiſcher in bie tieffinnigften Forſcher 
und Herolde einer Weisheit, die nicht irdiſch, menfchlich und teufliſch 
ift 4), jondern einer heimlichen verborgenen Weisheit Gottes, welche 
Gott verordnet hat vor der Welt, zu unferer Herrlichkeit, — welche 
feiner von den Oberſten dieſer Welt zu erkennen im Stande ift — 
— 1Cor. 2 — und dieſe Philojophie läßt Keinen Nechtichaffenen, 
der an öde Stellen und Wüften Hingeängftiget wird, ohne Hülfe 
ud Troſt. 

Ich weiß auch nicht, Tieber verehrungswürdiger Freund, ob Sie 
mich verjtehen — was ich Ihnen von meinem Lager ind Ohr fage. 
Für die Dächer 5) gehört es noch nicht. 


1) Mare. 12, 30. 31. Luc. 10, 27. 

2) Dal. H.'s Schr. I, 405. 442; II, 100; VI, 143. 

3) „Young n. th. Speech thought's canal — speech thought's criterion 
too“; vgl. 9.8 Schr. II, 135. 

4) Jac. 3, 15. 1C0r. 2,7. 8. 

5) Matth. 10, 27. 
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Den 22. November. 

Hier kam eben der Beſuch eines Freundes aus Deſſau, Herr 
DBeder, der mich zweimal befucht, ohne daß ich einmal im Stande 
gewejen, ihn recht ins Geficht zu faſſen. Wein angefangener Brief 
it 20 Tage liegen geblieben, während welcher ich ſchon ziemlich her- 
geſtellt geweſen, aber wieder das Bette hüten muß, doch Gottlob! 
ohne jonverliche Schmerzen, wenn ich liege und die beiven Patienten 
in Ruhe und Ausvünftung erhalte. 

Sie vergeben es mir, daß ich ohne Bedenklichkeit über Form 
und Regeln des Weltbrauchs fortfahre und mit Uebergehung aller 
verdrießlichen Kleinigkeiten bloß der angenehmen Eindrücke mich 
erinnere, die ich in dem Zwiſchenraum der ganz zufälligen Lectüre von 
den 8 Heften der Bomona?) zu danken gehabt. Ich Hatte dies 
- Buch von einem Freunde für eine Freundin beforgt, Die ed mir 
zurüdgeichieft hatte. Meine Unpäßlichkeit und der Aufenthalt meines 
Sohnes auf dem Rande verhinderten bie Ablieferung. — Es lag mir 
vor Augen ohne daß ih Muth Hatte anzubeißen. Ich verſchwende 
fo viel Zeit im Lefen, daß ich mir bisweilen aus der Enthaltfamteit 
auch am unrechten Ort ein Verdienft machen muß. Unterbeifen war 
der Name Bondeli zu anzliglich, nicht wenigftens in Anfehung defjelben 
meine Neugierde zu befriebigen. Cine Baroneffe von Bonbeli ift 
eine alte unichägbare Freundin für mich, bei deren fel. Vater ich auf 
2 Iahre wie ein Miethsmann und wie ein Kind beinahe, im Haufe 
gelebt. Seine einzige Tochter hatte ihre bejte Lebenszeit der Pflege 
ihres von Jahren umd Krankheiten erichöpften Waters aufgeopfert, 
der ein fehr verehrungswürbiger Mann und Tribunals- Pupillenrath 
war. Er-genoß in den letzten Jahren, da ich bei ihm lebte, die 
Zufriedenheit, feinen Sohn in Bern, wo er berftammte, auf eine 
ſehr vortbeilhafte Art verforgt zu ſehen, als Auffeher der dortigen 
Miliz. Ich Habe ihn felbft nicht gefannt; feine Herrichende Neigung 
zum Spiel und noch mehr feine faft unverzeihliche Vernachläffigung 
einer einzigen verbienftuollen Schweiter fchten mir eben feine Em- 
pfehlung feines Charakters zu fein. Zwar aus BVerlegenheit, aber 
mit dem edelſten Gefühl der Ehre und des Gewiſſens entichloß fie 
fih zum Beruf einer Beaumont und hat mit genauer Noth die 


1) Frau von La Roche, Berfafferin der Pomona. 
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Imabl ihrer Pensionairs auf 5 gebracht ohne erkannt noch unter- 
fügt zu werden. Sind Sie im Stande von der jel. Julie !) noch 
einige Umstände mir fowohl als ihrer biefigen an Geift und Herz 
jo nah verwandten Bondeli mitzutheilen over allenfall$ durch die 
bortige Verbindung ver M. de la Roche von dem dortigen Bruder: 
fo würbe ich dies wie eine neue Wohlthat Ihrer Gewogenheit er» 
Innen. Die fo veigende Scene zwildhen Fritz — Seiner Bittt und 
Ihrer Sophie — gehört wohl nirgends als in Bempelfort zu Haufe. 
%h bin auch genöthigt dieſes offne Blatt meinem Gevatter Claudius 
beizulegen und feiner Verantwortung es zu überlafien, ob er es 
zurückhalten over befördern will. Es gebt ſchon in die jechste Woche, 
daß ich nicht aus dem Haufe gewefen. Bei aller Gemächlichkeit 
meines Badhofvermwalter-Dienftes am hieſigen Licent, bei aller 
meiner Entfernung von Umgang und gefellichaftlichen Verbindungen 
weiß ich nicht die meifte Zeit, was ich mit ihr anfangen, noch wo 
ih fie hernehmen joll, und bin aljo ein Märtyrer entgegengefeter 
Bevürfniffe. Weine geläufigften und ergiebigjten Thränen quellen 
aus Wolluft und Freude; Ungevuld und erftidter Zorn arten deſto 
leichter bei mir in ein Lachen aus. Nach dieſer Idioſynkraſie babe 
ih mir einen etwas abweichenden Charakter jener beiden übel» 
berüchtigten Philofophen ?) gemacht. Mein größtes Hausfreuz liegt 
vielleicht darin, daß ich meine natürliche Liebe zu meinen vier gefunden 
Kindern, welche mir Gott gefchenkt bat, und deren ehrliche Deutter, 
die zwar nicht meine Frau, aber doch Haushofmeifterin ift, Durch eine 
angemefjene Erziehung zu befriedigen außer Stande bin. Mein 
ältefter und einziger Sohn geht ins 15te Jahr, hat fich der Arzneis 
wiſſenſchaft gewidmet, auch Hierin nach meines Herzens Wunſch, 
umd lebt jeit diefem Sommer auf dem Lande einige Meilen von ver 
Stadt, bei einem Herrn Kriegsrath Deutſch, der unlängft aus 
Potsdam als Tünftiger Erbe eines fehr anfehnlichen Gutes Gra- 
venthin ins Land gezogen und zur Gejellichaft und Aufmunterung 
jeines einzigen Kindes und deſſen geichieften Hofmeifters 8), fich meinen 
Sohn ausgebeten, ver von gleichem Alter mit jenem ift und mit dem 


1) Julie Bondeli ftarb 8. Aug. 1778. 
2) Demokrit und Heraffit. 
3) Scheller, ein Verwandter bes Lericograpfen. 
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er gleiche Vorrechte in Allem genießt. Diefer außerorbentliche Beweis 
göttlicher Vorfehung beruhigt mich zugleich für meine 3 jüngern 
Töchter, deren Wachsthum ich bloß zujehen muß, ohne ihre nöthige 
Bildung befördern zu können. Was aber am meiften bie Oekonomie 
meiner Kräfte und ihres freien Gebrauchs ſtört, iſt wohl ein hypo⸗ 
chondriſches Wechielfieber von Uebertreibung und Erichlaffung. 

Vielleicht finden fich, hochzuehrender Herr und Freund, in dieſem 
Geſpinnſt einige stamina unſer ſympathetiſches Gefühl zu entivideln, 
oder zu berichtigen, ober auf bie Zukunft zu befeitigen. Vielleicht 
aber werben Ste gänzlich verefelt‘ und abgeichredt von Ihren 
günfttgen vorgefaßten Meinungen — In beiden Fällen. unterwerfe 
ih mich dem Gewinn und Verluſt meines Schickſals, wiewohl mit 
ftärferem Bertrauen auf Ihre Nachficht und Liebe, als auf mein 
Verdienſt und Würdigkeit. | 


Nr. 4 Jacobi an Hamann. 
Bempelfort, den 18. October 1784. 


Mein lieber Hamann! 

Ihr Brief vom 2ten und 22ten November des vorigen Jahrs traf 
mich, in der Hälfte des Decembers, auf dem Krantenbette. Ich war 
lange fehr übel und Mitt nachher noch mehr von dem Gedanken, Daß 

ich meine Geiftesfräfte auf immer verloren Hätte Da mir endlich 
von dieſer Seite wieder einiger Muth zu fommen anfing, ftarb mein 
britter Sohn, der im eilften Jahre, und Die fchönfte Hoffnung meines 
Lebens war. Er lag nun im Grabe und verweite, während jein 
Bild voll Leben, voll Geift und Liebe mir immer vor der Seele 
ftand. Meine Augen wurben nicht troden darüber, daß fie ihn nie 
wieder fehen follten. Wenn ich ſage, daß fie ohne mich, daß fie für 
fich allein weinten, fo fieht e8 einer Spitzfindigkeit, einem Wortipiele 
glei, und doch ift nichts fo nackend wahr, fo aus dem innerften 
Gefühl genommen. Die Mutter des Knaben Hatte ſich ermüdet, 
geängftigt und war nun durch und durch verwundet. Sie wurde 
frank; erbolte jih etwas nach einigen Tagen; legte fich von neuem, 
und ftarb. Ich hatte zwanzig Jahre lang, und von meinem Ein 
undzwanzigften Jahre an mit ihr gelebt, und nie erblidt, was ihr 
an Reinheit des Herzens und Größe der Seele, an Liebe, Zreue und 
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Iimmlifchem Wohlthun gleich war. Niemand, ver e8 nicht erfahren 
bat, kann wiſſen, kann nur ahnen, was das heißt: über alles zu 
heben und zu verebren, wad nun todt iſt; nun auf immer unferm 
Anſchauen, unferm Wohlthun, unferm beißen verzehrenden Dank 
entzogen. Der Zujtand, worin bie jchredliche Trennung mich ver 
feste, hat keinen Namen. Ich hatte nie gedacht, daß man auf dieſer 
ormen Erbe fo traurig werben könnte. Mit jedem Tage wurbe es 
ärger, und kaum hatte ich drei Wochen fo zurüdgelegt, als ich eine 
andere heftige Erfehütterung durch den Aufbruch des Rheins erfahren 
mußte. Die Ueberſchwemmung dauerte fünf Tage, und ließ uns 
unter abwechſelnden Gefahren die fürchterlichiten Auftritte fehen. So 
viele Stöße konnte mein geichwächter Körper nicht‘ aushalten; ich 
befam neue Zufälle, die allen Mitteln widerſtunden, ließ mich auf 
das Frühjahr und die Landluft vertröften, und wurde im Map auch 
wirklich etwas beſſer. Es hielt fich aber mit dieſer Beſſerung nicht 
einmal den Monat durch; mein Befinden wurde immer fchlechter, und 
endlich vollends unerträglich. So entichloß ich mich gegen Ende des 
Auguſts, nach langem, traurigen Hoffen, ziemlich troftlos und mit 
wenig Glauben vor dem herannahenden Winter noch den einzigen 
Verſuch, der mir übrig blieb, zu wagen, nämlich eine Reife. Ich 
ging zuerft nach Hofgeismar, um dort den Münfteriichen Leibarzt 
Hoffmann und ein paar Freunde aufzufuchen; hierauf nach Weimar, 
wohin Göthe und Herder mich dringend eingeladen hatten. Die 
anhaltende Bewegung, die bejtändige Abwechslung von Gegenftänden 
und Gedankenformen, vornehmlich aber die feligen Tage, die ich zu 
Weimar, wo auch unfer Claudius fich einfand, verlebte, haben mir 
ungemein wohl gethan, und ich bin gegenwärtig geſunder, als ich 
jeit langer Zeit nicht war. 

Sie müſſen, Tiebfter Hamann, viejen weitläufigen Bericht mir 
verzeihen, weil er zu meiner Entſchuldigung, daß ich Ihren herzvollen 
Brief jo lange ımbeantwortet gelaffen, unentbehrlich war. 

Zuerft meinen großen Dank für Ihr Golgatha und Sche- 
blimini, deffen Empfang mich zu Hofgeismar fehr erfreute. Herder 
hat Ihnen vermuthlich ſchon gemeldet, wie fehr wir alle zu Weimar 
und an Ihrer Schrift ergößt haben. Zum rechten Genuß berfelben 
aber Tam ich doch erft hier im Stillen. Mehr darüber künftig. 
Hier zuerſt ein Heft, das beftimmt ift allerhand von mir an Sie 
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auszurichten. Rede, daß ich dich ſehe. i) Ich rede, — das Sehen ft 
an Ihnen. Unfer Claudius verficherte, e8 würde Ihnen überhaupt 
durch die Mittheilung dieſer Blätter ein Gefallen gefchehen, ' und 
ftärfte meinen Vorſatz. Je mehr Sie mir darüber jagen, deſto Lieber 
wird es mir fein. Nicht daß ich won Ihnen begehrte, „fich im ein 
Handgemenge mit Grillen einzulaffen, vie feine Wiverlegung ver: 
dienen, und burch feine Wiverlegung geheilt werben können, weil bie 
Dunkelheit im Augapfel bes sensus communis liegt‘ ?) — fonbern 
ich begehre nur, daß auch Sie reden, damit ich fehe! | 

„Laßt uns nicht die Wahrheit der Dinge nach der Gemädlid- 
feit ung felbige vorftellen zu können, ſchätzen“ 8) — ift eine vortrefflihe 
Srmahnung, die aber von fehr entgegen gefetten Parteyen ehrlich 
geſchehen Tann. 

Sie haben mir den Hang zur Grübeley vorgeworfen, umb mir 
deswegen einen Theil Ihres Mitleidens entzogen. Mir fielen fogleh 
bie Worte bes guten Toby *) ein: When I was a school-boy, I could 
not hear a drum beat, but my heart beat with it — was it my 
fault? — Did I plant the Propensity there? Did I sound the 
alarım within, or nature? — Was kann ich dafür, Yieber Hamann, 
daß mein Eremplar der Natur gerade diefe Buchftaben, vielen 
Syntar, und dieſe Lesarten hat? Strebe ich nicht mit ganzer Seele 
darnach, den wahren echten Sinn zu treffen? — Habe ich je gelernt 
um ein Gelehrter zu beißen und mich in Künften des Verſtandes 
hervorzuthun — oder aus müffiger Neugierde? ... . . „Herr, es 
thut mir wehe im Herzen, und fticht mich in meinen Nieren, daß ic 
muß ein Narr fein, und nichts wiffen, und muß wie ein Thier jein 
vor Dir!‘ 5) 

Baco, den auch Sie. verehren, wollte nicht, daß wir die Ge 
beimniffe zu der Schwäche unferes Geiftes herunterziehen, ſondern 
unfern Geift zu der Größe der Geheimniffe binaufheben follten. 

Philofophiren da Hinauf, werden wir und mit und aus 


1) Diefer von Hamann fo oft angeführte Ausſpruch ift von Soerates; os 
5.8 Schr. II, 261; IV, 5; VI, 35. 

2) ©. 9.8 Schr. IV, 31. 

3) ©. 9.8 Schr. II, 158. 

4) In Yorik’s Tristram Shandy. 

5) Bf. 73, 21. 22. 
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unferem natürlichen Leibe nicht; fonbern wenn es eine gewiffe Gottes- 
Grienntniß für den Menſchen giebt, jo muß in feiner Seele ein 
Bermögen liegen, ihn da hinauf zu organiliren. 

Ih glaube — Herr, Hilf meinem Unglauben! !) 


Rr.d. Hamann an Iacobi. 
Königäberg, ben 14. November 1784. 
Lieber würdiger Fremd | 
et bisher geholfen, ‚wird auch weiter helfen — und was er 
mmmt, ift gut aufgehoben. Sein ſind unſere Thranen ⸗und 
Troſtquellen. 

Heute vor acht Tagen erhielt ich einen ſtarken Brief von unſerm 
Herber aus Weimar, Mittwochs aus Zürich von Lavater, und geſtern 
des Morgens Ihr verjiegeltes Päckchen, am unerwartetften und wich- 
tgften für mich wegen einer nahen Beziehung auf einige Grillen, bie 
‚ mich eben nicht beunruhigen, doch aufmerkſamer auf mich felbft machen. 

Selig find die Zobten, die in dem Herrn fterben, von nun an. 
3a, der Geift jpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre 
Werke folgen ihnen nad). 2) Sp lange unjer Xebenslicht noch brennt, 
und jcheint, wollen wir uns veffelben erfreuen, und dabei fröhlich 
fein (denn e8 währt doch mur eine Heine Weile —) und und mübe 
arbeiten, damit wir mit Grund ver. Wahrheit zum Abendiegen fagen 
men: Wie wohl wirds thunl 
| Die Pflicht der Selbjtverleugnung wird mir in jever Kleinig⸗ 

keit ſchwer. Ich Habe hier kaum einen Laut über mein jüngftes 
Kind ®) gehört, deſto janfter und ſchmeichelhafter fühlte ich das Zeug- 
niß dreier entfernter Zeugen, wie Balfam für mein mattes Haupt 
— bis zu einer Fleinen wollüftigen Betäubung, die einem Schwindel 
ähnlich war. 
| Den Iften d. erhielt ein hieſiger Freund aus Berlin einen Brief, 
in dem man mir bie bitterſten Vorwürfe machte wegen S. 71), 
meinen alten Freund Mendelsſohn jo abgeſchmackt und jchwärmerifch 


1) Marc. 9, 24. 

2) Offenb. 14, 18. 

3).Solgatha und Scheblimini f. &. 11. 
4) ©. 71 in 9.8 Schr. VII, 64. 
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ber Atheiſterei beſchuldigt zu Haben. Ungeachtet ich mid) faft dentlich 
erinmern fonnte, wit einer geheimen Ahndung und Selbſtkampf dieſe 
Stelle geichrieben. zu haben, und die Wahrheit nicht auf mein 
eigenes, jondern Johannis Zeugniß beruht: jo bleiben doch 
meine Gedanken auf diejen Punkt gebeftet. Ihr berzlicher Brief 
hatte jo manche Seiten meines Gemüths jo innig gerührt, daß ich 
die Beilage ) verfhloß, an meine Arbeit geben wollte, mit bem 
Entichluß, Heute die Hamdichrift durchzuleſen. Der Dunft meiner 
Amtsjtube nöthigte mich, nach Haufe zu gehen, und ich konnte nicht 
eber aufhören, als bei dem franzöfiichen Briefe an Hemsterhuis ?), 
den ich troß meiner Neugierde weder geftern noch heute anzujeben 
im Stande geweſen. 

Hat Ihnen, würdigſter Freund, ein guter Genins das Der 
trauen eingegeben? ich nehme jelbiges als eine Wohlthat der Bor 
jehbung an, die ich nicht mißbrauchen werde. Ob Ihnen fo viel 
Nuten davon, wie mir jelbjt, zufließen wird, weiß ich nicht. Kaum 
trau ich mir zu, mebr al Herder zur Sache jagen zu können. Sie 
haben mir Waffer auf ‚meine Mühle und Del in meine Lampe 
geichentt — und edlen Wein zur Nahrung meines blöben Mägens, 
der an Ekel bisweilen laborirt. 

Ih Fam erft gegen Abend nah Hauſe und mußte noch jpät 
ein paar Zeilen an unſern Sohannes in Zürich fchreiben, dem 
e8 fcheint, daß ich jchwerticharf ven unathletiichen Moſes — fchärfer 
als Hamann es ihm mündlich gejagt Haben würde, behandelt Habe, 
welches ihm etwas Mühe macht. 

Heute babe ich wider" meinen Willen auch beinahe ben ganzen 
Tag herumgejchwärmt, und bei einem, wenigftens Namens-Better °) 
von Ihnen, Ihre Gejunpheit getrunfen, und Ihr Andenken im 
Herzen herumgetragen; darauf kamen drei Beſuche nacheinander, ebe 
ich zum jchreiben fommen konnte. 

Außer dergleichen Zerftreuungen, die ich bei aller meiner Ent- 
fernung vom Umgange und Geichäften nicht vermeiden kann, fit 
mein ganzer Kopf, vorzüglich mein Gedächtniß jo matt und ftumpf, 


1) Das Manufeript von Jacobi's Spinoza⸗Büchlein. 
2) S. Jacobi's Werte IV, 1. S. 123 ff. 
3) Banquier Jacobi in Königsberg. . 
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daß ich im buchftäblichen Verftande sine libro stultus bin, und ſobald 
ih ein Buch zumache, faum mehr weiß, was ich geleien babe. 

Ich beſitze weder Spinoza noch Hobbes, vie ich beide vor 
20 Jahren mit wahrer Andacht gelejen und ihnen mehr zu banken 
babe, als Shaftsbury und Xeibnig, deſſen posthuma ich auch nicht 
alle recht kenne, und nichts als jeine Theodicee jelbft befige. Alle 
metaphyſiſchen Unterfuchungen find mir durch die Kritik der reinen 
Vernunft jüngft fait jo veretelt worden, als ehemals durch Wolfeng 
lateiniſche Ontologie. 

Dei mir ift nicht jowohl die Frage: Was ift Vernunft? jondern 
vielmehr: Was ift Sprache! und hier vermuthe ich den Grund aller 
PBaralogismen und Antinomien, die man jener zur Laſt legt, baber 
kommt es, daß man Wörter für Begriffe, und Begriffe für bie 
Dinge ſelbſt hält. In Worten und Begriffen ift feine Erijtenz 
möglich, welche bloß den Dingen und Sachen zufommt. Kein Genuß 
ergrübelt fih, — und alle Dinge, folglich auch das Ems entium ift 
zum Genuß da, und nicht zur Speculation. Durch den Baum ver 
Erfenntnig wird und der Baum Des Xebend entzogen — und Toll 
and diefer nicht lieber fein, wie jener — wollen wir denn immer 
dem Erempel des alten Adams vielmehr folgen als uns an feinem 
Beiſpiel ſpiegeln — feine Kinder werven ?), nicht wie der neue Adam 
Sleiih und Blut an-?) und das Kreuz auf uns nehmen? Alle 
Zerminologie der Metaphyſik läuft auf dies Hiftoriiche Factum binaus, 
und sensus iſt das Principium alles intellectus. 

Da Sie leider! in meinen chartis mehr und befjer bewandert 
find als ich es felbft bin: jo glaube ich in ven Kreuzzügen, noch 
tühner, ftatt Ihres Motto aus dem Siradh?), — und hoffe ohne 
Sottesläfterung, — gejagt zu haben: 

ovdev xaı navra *) 

Nach meiner Metakritik ®), die vielleicht noch beifer einfchlagen 

lann, als der dumme Anfang, den ich aus Einfalt unjerm guten 


1) Matth. 18, 3. 

2) Ser. 2, 14. 

8) Sir. 43, 27; vgl. H.'s Schr. IV, 194 und VI, 233; ferner ©. 19. 
4) S. 9.8 Schr. II, 276. 

5) ©. 9.8 Schr. I, 1ff. 
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Derver wizgibeilt, gift es ohne das Ieal ver reinen Bernunft gar 
feine Enxl- rech Vienichewwernunft. | 

Zerfbes Cie mir, daß ih mir dem fetten Reſultat jo gan 
obae Bervereiteng ins Gelag hineinftũrze. Sie wiverlegen fich jelbit, 
weuı Eier jazen: Phileſophiren va hinauf werden wir uns mit und 
u airracten Schuliprache nicht, bei ber ein ewiger Eirfel unvermei- 
Gh it Gift es eine gewiſſe Gottes⸗ Erkenntniß für die Menſchen, wog 
en Zerriögen in der Seele, ven Menſchen da hinauf zu organifiren?!) 

Ze das Bild und vie Ueberichrift ?), worin Gold⸗ md 
Kupferming eines Landesherrn fi) einander ähnlich find? Bleiben 
Eie bei ter Antwort Ihres Mundes und Herzens. Er ſchuf ven 
Dienicben ſich zum Bilde, zum Bilde Gottes ſchuf er ihn’) — mir 
fm jeines Geichlechts 4. — Die Differentia specifica liegt blos 
Darin, dag wir noch in ter Mache find, und unjer Leben noch ver 
borgen ift, mit Chrijto in Gott). Unſere Vernunft muß warten 
und hoffen, — Dienerin, nicht Geſetzgeberin der Natur jein wollen. 

Kıemand kann jein Herz und jeinen Magen ſehen, und ein zu 
fiartes Gefühl ihres Daſeins ijt eben fein Zeichen der Geſundheit, 
noch ein angenehmes Bewußtſein. 

Erfahrung und Offenbarung find einerlei, und unentbehrlice 
Flügel orer Krüden unjerer Vernunft, wenn fie nicht lahm bleiben 
und friehen fol. Sinn und Geichichte iſt das Fundament, und ber 
Boden, — jene mögen noch jo trügen, und dieje noch jo einfältig jein: 
fo zieh ich fie allen Luftichlöffern vor. Jos uoı nov orw®) — nut 
feine geläuterte, und abgezogene und leere Wörter — die jcheu ih, 
wie tiefe ftille Waſſer und glattes Eis. | 

Ale die Varianten in Buchjtaben, Sintar x. fechten mich nicht 
an. Sein Exemplar und noch weniger Oncle Toby befteht aus 
lauter Varianten. Auch im Wiffen herrſcht eine leidige Plusmacherei. 
Ein Kind, das nichts weiß, ift deswegen fein Narr, noch hier, 





1) ©. ©. 12. 

2) Matth. 22, 20. 

3) 1Moſ. 1, 27. 

4) Ay. 17, 28. 

5) Col. 3, 8. 

6) Motto der Schr. Jacobi's (Merle IV, 1. ©. 1). 
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fondern bleibt immer ein Menjch in spe. Ich weiß genug, indem ich 
mid im Empfinden übe — und bei wenigem Wifjen kann man deſto 
mehr thun. Wifjen bläht auf, aber die Liebe bejjert.!) Alles 
it eitel! — nichts neues unter der Sonne! ?) — ift das Ende aller 
Metaphyſik und Weltweisheit, bei ver uns nichts übrig bleibt als 
ver Wunſch, die Hoffnung und der Vorſchmack eines neuen Himmels 
und einer neuen Erde?) — in jchönen und lieblichen aber ebenjo 
vergänglichen und flüchtigen Augenbliden, wie die Liebe in Wollüften. 

Wenn ich im Stante jein joll, dem Faden Ihres Briefwechjels 
nachzugeben, weiß ich fein ander Mittel, als venjelben abzujchreiben, 
weil ich immer den Text und die Sprache meiner Urkunde vor mir 
haben muß, und ich meinem Gedächtniſſe nicht im geringften trauen 
lann, auch das Abjchreiben ſich tiefer eindrückt, als ein noch jo oft 
wiederholtes Leſen. Auf diefe Art bin ich vejto eher im Stande, 
Ihnen das Original zurüdguliefern, und das Aeußerſte, was ich 
gegenwärtig tumultuariich hingeworfen, auszufüllen und meine Salti 
mortali %) Ihrem Gejchmade etwas erträglicher zu machen, wenn es 
meine Kräfte erlauben. Sollten mir meine Schultern verjagen, jo 
würde ich mich nicht eines aufrichtigen Geftändnijjes ſchämen voluisse 
sat est 5). Da.ich jelbit mit Herder zur öffentlichen Bekanntmachung 
anräthig bin, und die Offenberzigfeit unjers Jahrhunderts nichts 
dagegen einzuwenden baben wird; jo werden Sie deſto weniger 
Miktrauen in meine Verſchwiegenheit jegen dürfen, und ich werde es 
Ihnen ausdrücklich melden, wenn ich etwa von einem oder zivet, 
höchſtens drei zum Vorleſen, nicht zu irgend einem andern Gebrauch 
daran einigen Antheil von Beihülfe mir verjprechen könnte. Die 
Namen biefer Freunde würde ich Ihnen angeben; aber aus meinem 
Hauje ſoll e8 nicht fommen. Dies anticipire ich bloß eventualiter. 
Deine Freundin Courtan überjchidte mir an einem Sonntage 
Naffir und Zulima‘). Claudius machte mir zu einem Exemplar 


1) 1&or. 8, 1. 

2) Breb. 1, 2. 9. 

3) 2 Petr. 3, 13. 

4) Jacobi’8 Hilfsmittel gegen den Spinozismus nah dem Geſpräch 
mit Leffing. 

5) Tibull IV, 1, 7. 

6) Schrift von G. Jacobi. 

Gildemeifter, Hamanns Leben V. — Briefe. 2 


18 Nr. 5. 1784, 15. November. 


bavon Hoffnung, welches aber nicht erhalten, und von ben 2 
Stellen weiß ich Feine Silbe mehr. Um die angeführten" Stüde bes 
Muſeums werde ich mir hier Mühe geben, um Ihren Winf davon 
befjer zu verjtehen. Ich babe die gute Baroneffe Bondeli in Yanger 
Zeit nicht gejehen, jo große Urjache ich auch habe, mich ihrer Freund- 
Ihaft für mich und mein Haus täglich zu erinnern. Die mir mit—⸗ 
getheilten Nachrichten babe bereits hier erfahren, weiß aber nicht, 
ob fie etwas von dem unglüdlichen Ende ihres Bruders weiß. Ihre 
eigene Lage und Umftände haben ſich Gottlob! geändert und ge- 
befjert. Die Anzahl ihrer Pensionairs vermehrt fich zuſehends und 
der gute Fortgang ihrer mehr als mütterlichen Klugheit und Tieb- 
reichen Sorgfalt hatte auf ihre häuslichen Umftände und Zufrieben- 
beit einen fichtbarcn Einfluß, wie ich felbft Zeuge geweien bin und 
von andern glaubwürbigen Theilnehmern noch öfterer höre. 

Ein junger, noch ‚ziemlich roher unausgebildeter Menſch, der fich 
um mic und meine ältefte Tochter durch feinen treuen Unterricht 
und eifrige Dienftfertigfeit ungemein verdient gemacht, ift durch einen 
Banquier aus Franffurt .a/D. an Ihre vortrefflihe Freundin zu 
Speier, aus guter Meinung empfohlen worden. Er bat die Reife 
zu Buß von Kübel nach Italien gethan und Lavater bat mir bie 
angenehme Nachricht von jeinem glüclichen Durchzuge durch Zürich 
mitgetheilt. Gott Helf ihm gut durch und wieder zurück. Er 
heißt Hill. 

Nehmen Sie es mit dem Inhalt und Ton meiner Briefe ja 
nicht genau, weil ich heute nicht mehr gut zu fagen im Stande bin 
für das, was ich geftern gejchrieben — da Sie in Münfter Freunde 
haben, jo fennen Sie vielleicht dort Einen?) von Herder, Lavater 
und mir — nach deſſen perjönlicher Belanntichaft ich mich auch ſehne. 
Sein Rath ift wunderlich und führt e8 herrlich hinaus ?). 


Den 15. Nov. 
Unjer Oberbürgermeifter Kriegsrath Hippel feiert heute Lavaters 
Geburtstag und feinen Eintritt ind 44. Jahr. Ich hatte bis 2 Uhr 
des Morgens gejchrieben und bin fonjt leidlich gejund bis auf einen 


1) Franz Buchholtz. 
2) Jeſ. 28, 29. 
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rheumatischen oder arthrijtiihen Schmerz an meiner linten Hüfte 
md Lende, der auch erträglich if. In meinem 50. Jahr zog mir ein 
Anfall von Podagra zu durch ein umüberlegte® Aderlaffen bei einem 
Flußfieber. Mendelsſohns Schreiben an Sie hat mir viel Licht ger 
geben, was man in Berlin fih jhämt zu heißen; wegen bed 
überhandnehmenden Pöbels von Atheiften — Im Grund eine lächer⸗ 
ide panifhe Furcht vor Namen und Wörtern, ähnlich der 
Hydrophobie. Gott jegne Sie, tröjte und erfreue Sie durch Er⸗ 
haltung desjenigen, was Ihnen noch übrig geblieben, und deſſelben 
gedeihlichen Genuß. — Schmeden und jehen wie freunblich der Herr 
it ), übertrifft alle Beweiſe, tft der bejte Dank, Schild und Lohn, den 
wir dem Geber bringen können. Wohl uns des feinen Herrni?) 
Ich eriterbe Ihr alter radoteur per metabasin eis aAlo yarog. 


Nr. 6. Hamann an Sacobi. 
Königsberg den 1. Ehriftm. 1784. 
Mein verehrungswürdiger Freund! 

Hier erhalten Sie Ihr mir Anvertranted zurüd mit dem 
lebbafteften Dank. Nach reifer Weberlegung mußte ich mich ent- 
ſchließen, felbige8 eigenhändig abzuichreiben, machte ven 16. pr. 
den Anfang. Den Tag darauf kam mein lieber Sohn vom Lande 
mit der Familie des Kriegsrath Deutſch — und den 21. war id 
fertig, er reifte den 24. wieder ab. Die feuchte faule Witterung 
bat aber auf meinen kahlen alten Kopf und ganzes Nervenſyſtem 
jo einen widrigen Eindruck gemacht, daß ich faft an meinem Sinn 
und Gebanfen zu verzweifeln anfing, und ich mich erſt jeit geftern 
ein wenig erholt zu haben jcheine. 

Eine Abſchrift war ſchlechterdings unentbehrlich wegen meines 
gebrechfichen Gedächtniſſes, deffen ich mich noch weniger mächtig als 
meiner Sprade und Zunge fühle. Ohngeachtet ich leider! meine 
meilte Zeit mit Lejen zubringe: jo vergeben mir doch die Gedanken, 
jobald ih das Buch zumache — und e8 geht mir im eigentlichen 
Derftande nach dem Sprichwort ex libro doctus — Sie haben 


1) 9. 34, 9. 
2) Aus dem Liebe: „Allein Gott in ber H55'“. 
2* 
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bereit3 einen tumultuariſchen Brief von mir erhalten und gegenwärtiger 
wird kaum befjer geratben. Ich babe Ihnen bereit gelingt, warum 
ih fo viel Antheil an dem mir anvertrauten Briefwechiel nehme, 
und nehmen muß. In Ihrer Abichrift an 9. vom 30. Juni 
baben wir die Scrupel, die wir vorher nicht gehabt, die 
Sorge vor gewiſſen läppiſchen Auffägen, um bie ich 
mich auch bisher nicht habe kümmern können, eben wegen gewiſſer 
anderer Beziehungen nicht aus dem Geſicht verloren. — Wenn das 
große Beijpiel eines Leſſing dort jo viel Bedenken macht, wie auffallend 
muß es dort jcheinen, den DE. felbft eines atheiftifchen Fanatis— 
mus?) angeklagt zu jehen! Alte diefe Erläuterungen fehlten mir, 
um ben von Berlin erhaltenen Win zu verſtehen. Ich vermuthe, 
worauf ich mich alio vorbereiten muß, die Sache, ihn und mich jelbft 
in unjern verjchtepenen Geſichtspunkten darüber zu vergleichen. Ein 
Verſuch ift immer der Mühe werth und voluisse sat est. 

Ich babe geftern und diefen Abend Ihre Handſchrift noch ein- 
mal durchgelejen, und muß geitehen, daß ich fie ziemlich verftebe, 
nur nicht die Erinnerungen Mendelsſohns) — aber deſto mehr 
die Wahrheit feiner Bemerkung, — mehr an ihm als mir felbft, 
ungeachtet ich in meinem 5öften Jahre bin. Der Wandel nad) väter- 
licher Weije verefelt mir feinen andern Weg. Der Tractatus Th. 
Polit. nebft den opp. posthumis liegen jchon auf meinem Xifche, 
aber ich muß feine Prince. Phil. Cart. auch anjehn, weil ich wie 
Leibnig den Spinozismum für einen Cartesianismum outr& halte. 

Das Syſtem, welche8 Louis Mayer *) in Spinoza’s Namen 
nach feinem Tode ausgegeben haben ſoll; ijt mir auch ganz unbe- 
kannt und ich wünjchte fehr, daß M. fich varüber näher erklärt hätte, 
was er für ein Buch meint. 

Es fehlen mir noch einige andere Quellen und Hülfsmittel; 
3. E. ich bejinne mid) nicht jemals des Coleri Xeben °) gelejen zu haben, 
obngeachtet es eben fein jeltenes Buch ift. Ich weiß nicht was für 


1) Semfterhuis. 

2) In Golgatha und Scheblimint. 

8) 3.8 W. IV, 103 ff. 

4) S. Yacobi’8 Werle IV, 1. ©. 44 un. 91, 
5) des Spinoza. 
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ein Borurtheil (theol. Partheilichteit) Hat mich abgehalten ohne einigen 
Grund wider den Verfaſſer. Die Quelle von Er xuı zur ift mir 
auch ungewiß. ‘Der befannte Spruch im Sirach) Iautet anders im 
Griechiſchen und noch fpinoziftiicher ro zav Zarı aurog. 

Ihre Bergleihung des Tief» und Scharffinns mit dem Durch⸗ 
meſſer und ver Sehne eines Cirkels ift mir weder genau noch 
beutlich genug ?). 

Meine Phantafie hat auf eine andere Art mit biefer Figur 
geſpielt. Zieffinn zu Wahrheiten, bie fich alle einander gleich 
find und die Mittelpunkte durchſchneiden. Scharffinn zu Wahrichein- 
lichkeiten, welche "lauter Durchmeſſer Heinerer Cirkel find, alle mög. 
fihe Punkte der Peripherie berühren können ohne den Mittelpunkt, 
auch eines Parallels nie fähig find. 

Bei aller Schönheit des Gevichts ?) kann ich die Anwendung 
nicht finden, die Leffing davon gemacht. Wozu dürfte fich Jupiter 
nicht an die Erbe und Hütte des Menſchentöpfers vergreifen. Jupiter 
war als ein Sclav des eigenen Schickſals ebenjo zu beklagen und 
weder zu verwünfchen noch zu verachten, al8 Prometheus thut. Die 
erite Hand, welche Leſſing urgirte, war vermuthlid Aejchylus. 
To be, or not to be? That is the Question. — Sein ift freilich 
das Ein ımd Alles jedes Dinges. Aber das ro 0» der alten 
Metaphufit Hat fich Leider! in ein Ideal der reinen Vernunft ver- 
wandelt, deſſen Sein und Nichtjein von ihr nicht ausgemacht werben 
kann. Urſprüngliches Sein ift Wahrheit, mitgetheiltes 
ift Gnade. Nichtjein, ein Mangel, auch wohl ein Schein von 
beiden, über deſſen marmigfaltiges Nichts fich Einheit und Mittel 
punkt aus dem Geficht verliert. So ging ed Spinoza und vielleicht 
Leſſing. 

Die Metaphyſik hat ihre Schul- und Hofſprache; beide ſind 
mir verdächtig, und ich bin weder im Stande ſie zu verſtehen, noch 
ſelbſt mich ihrer zu bedienen. Daher ich beinahe vermuthe, daß 
unſere ganze Philoſophie mehr aus Sprache als Vernunft beſteht, 
und die Mißverſtändniſſe unzähliger Wörter, vie Proſopopdien der 

1) Sirach 43, 27. 

2) 38. IV, 1. ©. 49. 

3) Prometheus, von Goethe, Iacobi’8 Werte IV, 1. ©. 52. 
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wiltührlichhten Abftractionen, die Antithejen 170 wevdenvuov yw- 
omws !), ja jelbjt die gemeinjten Redefiguren des sensus communis 
haben eine ganze Welt von Fragen hervorgebracht, die eben mit jo 
wenig Grund aufgewworfen, als beantwortet worden. Es fehlt ung 
alfo noch immer an einer Grammatik ver Bernunft, wie ver 
Schrift und ihrer gemeinjchaftlichen Elemente, die durch einanber 
gehen, wie die Saiten auf dem Pſalter durcheinander klingen, und 
doch zufammen lauten. 

Gott, Natur und Vernunft haben eine jo innige Beziehung 
auf einander, wie Licht, Auge und alles, was jenes diejem offenbaret, 
ober wie Mittelpunkt, Radius und Peripherie jedes gegebenen Eirfels, 
ober wie Autor, Buch und Leſer. Wo liegt aber das Räthſel des 
Buchs? Im feiner Sprache oder in jeinem Inhalt? Im Plan des 
Urheber oder im Geift des Auslegers? — Doc meine crassa 
Minerva hat mehr Luft zu kälbern als weiter zu pflügen 2). 


d. 5. am 1ften Advent Sonnt. | 
Den 2ten ging meine. mittelfte Tochter, unjers Asmus Bathin, 

Lene Käthe im ihr 11tes Jahr; ein guter Freund ®) in meiner Na 
barichaft in jein 55ſtes und feine einzige Tochter zugleich in ihr IOtes. 
Als ein reicher Capitalift nahm er die Roften und Unruhen ver Feier 
auf feine Rechnung und ich erjchten mit meinem ganzen Hauſe. Es 
war niemand mehr gebeten ald eine junge Anverwanbtin des Hauſes, 
die Schweiter meines wandernden Freundes Hill, welche jämmtlichen 
Mädchen im Nähen Unterricht giebt. Die Mutter meiner Kinder 
ipielte in einer Falten Stube Blindekuh, Würfel ze. und wir beiden 
Alten jagen am Ofen. Mein Wirth unterhielt mich von feinen ' 
Abentheuern in Däniſchen und Holländiſchen Dienften, von jeinem 
langen vergnügten Aufenthalt in Guinea, von den ſchwarzen Sclaven 
und Sclavinnen und wie ihm noch jeden Morgen davon träumte. 
Wir hörten in der andern Stube fo laut und vergnügt lachen, daß 
uns auch die Luft ankam, ein Spiel zu machen. Ich habe wenig 
Neigung gehabt und burch die Zeit alle Luft dazu verloren. Es war 


1) 1 Tim. 6, 20. 
2) Richter 14, 18. 
3) Milz. 
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nichts als ein Damenbrett im Haufe und ich entichloß mich auf ein- 
mal, Unterricht in einem Würfeljpiele zu nehmen, das ich niemals 
recht leiden noch begreifen können; Dr. Luthers Randgloſſe zu Neh. 
IM, 5. Die Empfehlung meines Wirths und feine Artigfeit, mich 
beide Spiele gewinnen zu lafjen, werden mich beinahe in Verſuchung 
führen, die Gejege und den Gang biejes Zeitvertreibs befjer kennen 
zu lernen. Wir gingen bei guter Zeit vergnügt nach Hauje, und meine 
Hausmutter, verficherte 2mal noch nicht in der Stadt jo vergnügt 
geweien zu jein, weil e8 wirklich eine ganz außerordentliche Seltenheit 
it, unjer Haus garız allein zu lafjen und einer Magd anzuvertrauen. 
Es war ſchon alles zu Bette, da ich noch eine Unordnung entveden 
mußte, die mich in Harniſch brachte und feinen Heinen Sturm nach 
jih 309, der aber bald mit einer Winpftille abiwvechjelte. Die beiven 
Tage darauf war an dem ftoilchen Jupiter und jeiner ähnlichen (?) 
rau Gemaplin die Reihe, daß ich mich in mein Gehäuje habe ver 
kriechen müſſen und meine 4 Hörnchen nicht ausjtreden dürfen. 
Sejtern des Abends beim Sturm fam noch ein Feuerjchreden in ber 
Nachbarſchaft meines Freundes, des birigivenden Oberbürgermeifters !). 
Zu gutem Glück war es blos ein verwahrlofter Schornftein. ch 
fonnte aljo ruhig die Woche bejchließen und meine Leute aus Hahns 
Heiner Poftille, die mir Lavater verehrt, an der ich mich aber feit 
77 ſo müde gefauet, daß ich mich an dem Verdienſt ihrer Küche bes 
grügen muß — einjchläfern. 

Heute erwach ich frühe und nach genofjenem Frühftüc liegt mir 
Adens Samml. heil. Reden offen, die ich geborgt, um einem 
Freunde auf dem Lande damit einen Gefallen zu erweiſen, ber feine 
Erwartung nicht dabei gefunden, wie es jcheint, daher ich fie noch 
einmal gelejen, um zu willen, an weſſen Geſchmack die Schuld Tiegt. 
Ich las aljo die IX des zweiten Bandes vom -Zufall und Schickſal 
zu meiner Privaterbauung, um der öffentlichen überboben zu jein, 
der ich mich feit einiger Zeit jehr oft aus Noth entziehen muß. “Die 
Materialien ſcheinen mir alt, bekannt und gemein; aber gewiſſe 
Handgriffe in ver Form und Methode Haben beftomehr Ein- 
drud auf mich gemacht und verdienten gemeiner gemacht und nach« 
geahmt zu werden. Wenn Zufall nichts ift, Schickſal nichts iſt — 
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läuft derm ber ganze Unterſchied ver Determiniften und Fataliften 
nicht auf ein de lana caprina hinaus — auf ein hypoſtaſirtes Sym- 
bolum der Unwiſſenheit? 

Ungeachtet der Zwilchenfeier an diefem Briefe bin ich nicht ganz 
miüffig gewejen. Ein Unbefannter brachte mir die Memoires und 
Anecdotes des jel. Voltaire ins Haus. Ih Hatte 14 Tage in 
meinem Schreibpulte die Deutſche Ueberfegung Tiegen gehabt wider 

meine Gewohnheit und ohne zu wiſſen, warum? wie eg mir einfiel 
ſelbige mit ber fr. Urkunde zu vergleichen. Auch wegen des Ludw. 
Mahyers babe mehr Nachrichten eingezogen. Ihm werben im Niceron 
imd Gündling nicht mehr als 2 Bücher zugeichrieben, fein Antistii 
Constantii de Jure ecclesiasticorum das ich in meiner frühern 
Jugend mit mehr Aergernig als Einficht erinnnere gelefen zu haben; 
Leibnitz hielt aber den befannten La Court over Von den Hooft für 
den wahren Verfaſſer. Das zweite Buch ift Philosophia Sacrae 
Seripturae interpres, davon ich eine bolländiiche Ueberſetzung jelbit 
beſitze, als ein Geſchenk des oben erwähnten Freundes, ver e8 von 
einem Offizier in Guinea ererbt und mir verfichert, eine Deutſche 
Ueberjegung davon vor ein paar Jahren in der allg. Bibl. ange- 
fündigt gefunden zu haben. Diejem ohngeachtet wünjchte ich recht 
jehr, es zuverläffig zu wiſſen, ob Mendelsſohn eins von diefen beiden 
Büchern und welches er meint, worüber Sie leicht eine Erflärung 
durch Ihre gemeinjchaftliche Freundin in Hamburg erhalten können, 
weil ich nicht ruhen kann, ohne allen möglichen Quellen bi8 auf ven 
Grund nadyzufpüren. Bitte, mir die Nachricht davon zufommen zu 
laſſen; bejonvders deshalb, weil Mendelsſohn über den Spinszismus 
ichreiben will. — Was Leſſing betrifft, io bin ich beinahe überzeugt, 
ihn perjönlih, etwa zur Faſtenzeit 1757 in Amſterdam, auf einem 
öffentlichen Concert gejehen zu haben. Ich hatte eine Unruhe ben 
Mann anzureden, daß ich ihn nicht aus den Augen Tieß und beim 
Ausgange noch einige Straßen verfolgte, aber zu blöde war, auf eine 
bloße Ahndung ihn und mich in Verlegenheit zu jegen. Was urtbeilen 
Sie jelbft aber, mein verehrunggwürdiger Freund, von des Mannes 
Ehrlichkeit und Aufrichtigfeit in dem ganzen Handel über die Frag— 
mente? Hat nicht der Hamb. Delgöte *) bei aller feiner Dummheit 


1) Prediger Göze; zu Hamburg. 
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m Grunde Recht gehabt? Läßt fih wohl mit dem panifchen 
Spitem im Kopf ein hriftlih Bater Unjer beten? Lag 
nicht im Eifer des unglüdlichen Mannes Feindſchaft gegen das 
Chriftentfuum auf dem Boden? War’s die Rolle eines chriftlichen 
Philoſophen, deſſen Maste er brauchte? oder eines Heuchlers und 
Sophiften, die er fpielte? Hinc illae lacrumae !). — Iſt es Phi⸗ 
loſophie und Neligion oder theologico - politiihe Schwärmerei, Klug. 
heit und Eitelfeit, welche meinen alten Freund Menvelsfohn, (falls 
ver erhaltene Wink aus Berlin feine Nichtigkeit hat) fo empfindlich 
macht gegen den Vorwurf eines Atticismi, wenn ich nicht aus blinder 
Cinfalt, ohne e8 zu wiflen, den Sit des Geſchwüres getroffen hätte? 
Möcht' er fih nur gelfften laſſen, fih an meinen pudendis mit 
jeinem metaphyſiſch⸗ äfthetiichen Scheermefjer zu vergreifen; ich will 
mid meiner Haut mit feines Landsmanns Kinnbaden 2) ſchon wehren. 
O daß doch eine Delila unferm Philoſophen Bart und Wangen 
jtreichelte, und fein Verſuch über ven Spinozismus bald erichiene | 
Er, der fich weiſer dünkt, als Nathan und Heman, den Schauer bes 
Königs, in den Worten Gottes das Horn zu erheben ?). Verzeihen 
Sie mir eine Heine Ergießung meiner Galle, welche mir wohlthätig 
it, um meinen braunen Kohl und Rinderbraten deſto appetitlicher 
und verbaulicher zu machen. — — 

Mittagsichlaf und der etwas langweilige Beſuch eines jungen 
Menihen Haben mir jo viel Zeit gefoftet, daß ich eilen muß, mit 
meinem Briefe noch beute fertig zu werden. — Sie merlen mein 
verehrungswürdiger Freund, daß es mir ebenjo geht wie Ihnen. Ich 
bin fein Gelehrter und am iwenigiten ein Metaphyſiker. Nach 
Himmel und Erde t) frage ich nichts und erwarte mit Sehnfucht 
des Geifted die Erfüllung des heutigen Sonntagsevangeliums (des 
Spinoza ? feinen Plan) — daß dies ganze Gerüfte eines beffern 
Himmels und einer befjern Erde — weil ich für meinen Heerd 
ebenjo wenig beforgt bin, als Ihr Prometheus — im Feuer aufgehe! 

Die Thorheit des Chriftenthums ift ganz nach meinem 


1) Hor. Ep. I, 19, 41. 
2) Richt. 15, 15. 

3) 1Chron. 26, 5. 

4) Bi. 73, 25. 
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Geſchmack und meines Herzens Wunfch, meiner gefunden Menfchen- 
vernunft und Menjchengefühl jo angemefjen, wie die Majeſtät des 
Baters und Weltrichters, daß alle Altflidereien unfers Jahrhunderts 
die größten Schanpflede und Brandmale ihrer Unwiffenheit und 
Unverjhämtheit find. Sapere aude ') — Zum Himmelreich gehört 
fein Salto mortale. &8 ift gleich einem Senfkorn, einem Sauerteige, 
einem verborgenen Schatz im Ader, einem Kaufmann, ver Köftliche 
Perlen fuchte und eine gute fand 2) — ro nav Aubrocꝰ). 

Alle Fülle der Gottheit %) hat in einem Kindlein Hein, in einer 
Krippe Raum. Was Leffing glaubte, von der Exrpanfion und 
Eontraction 5) im Leibnitz gelefen zu haben, fommt mir faft wie ein 
Gedächtnißfehler vor und bezieht fich vielleicht auf eine Anführung 
des Bayle aus dem Bernier. Nach meinem Anthropomorphismo 
it der Athem feiner Naje und der Hauch feines Mundes binlänglich 
» CIV, 29. 30. ' 

Weh' und, werm es auf und anlommen jollte, exit Schöpfer, 
Erfinder und Schmiede unfers fünftigen Glücks zu werden. Das 
erite Gebot heißt: Du follft nicht effen Gen. I und das Iekte: 
Kommt, es ift alles bereit ®). Eſſet, meine Lieben, und trinfet, 
meine Freumbe, unb werdet trunfen. Aber mathematifche Gewißheit ? 
— Mit der wird es jo aus fein, wenn Himmel und Erde 
vergehen. Seine Worte aber vergeben nicht”), und ebenjo wenig 
ihre Gewißheit. 

Gott fchente Ihnen Geſundheit und viel Freude zur Weihnachts- 
feier und dem Neuen Jahr, Segen über Sie und bie lieben Ihrigen! 
Ih Habe auch nicht fchreiben können, was ich babe jchreiben wollen. 
Ditte fürlieb zu nehmen und alles zum Beſten zu kehren. Auch 
ih nahm mir die Freiheit, Sie an Turgot zu erinnern. Wegen 
unjrer Beaumont babe bereit8 meines Wiſſens das Nöthige erinnert: 





1) Hor. Ep. I, 2, 40. 
2) Matth. 13, 31—83. 44—46. 
3) Sir. 43, 29. 
4) Col. 2, 9. 
5) 3.8 W. IV, 1. ©. 74. 
6) Luc. 14, 17. 
7 Matth. 24, 35. 
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fie jelbft noch nicht bejuchen Wnnen, weil ich feinen Gang thue, oßne 

ausprüdl. Beruf und Geichäfte, Dazu ich die Gelegenheit freilich oft 
vom Zaun breche. Auch die angemerkten Stüde des Muſeums noch 
nicht zu Geficht befommen, weil ich mich bei den beiden biefigen 
Buchläden enthalten muß; der eine mich nicht leiven kann, und ich 
mt füglich den andern, das Bücherfaufen mir aber verboten tft. 
Naffir und Zulima jchite mir meine im vorigen Brief genannte 
Freundin zu, an einem Sonntage, aber auf die 2 Stellen kann 
ih mich nicht befinnen. Claudius machte mir Hoffnung zu biefem 
Bogen, muß es aber vergeffen haben. Wie kommt Ihr Herr 
Bruder, der Canonicus zum Profefforat? Biel Glück! Iſt der liebe 
Jacodi zu Zelle der meinen Hill jo gut aufgenommen, auch Ihr 
Verwandter? Ich bin morgen bei Ihrem hieſigen Namtensvetter, 
weiß nicht, wozu? eingeladen. Können Sie auch meine abjcheuliche 
Sand leſen? Im Leſſings Menjchenerziehung fiel mir auch fo eine 
Stelle auf; ob's die angeführte fein mag, weiß ich nicht; weil mir 
dies Buch auch fehlt. Won Hemsterh. befike blos fein lettre sur 
Thomme; einer ‘feiner Freunde im Haag verſprach mir alle feine 
Merfe, die ich aus Verdruß nur kalt in der Ueberſetzung angefehen 
habe. Unſer Kant bewundert aligemein die Kunft feines Dialoge — 
aber auch, was unjer Freund in W. überſetzt, ift nicht recht nach 
| meinem Geſchmack non possum dicere quare? Genug zum Vehiculo 
des mir Anvertrauten. Das übrige in Gottes Ohr und von bort 
in Ihr freundfchaftliches Herz. 

| Joh. ©. Hamann. 


Nr. 7. Sacobi an Hamann. 


Düflelborf, ben 30. Dec. 1784. 
Lieber edler Freund! 

Ihr Herz- und Geiſtvolles Schreiben erhielt ich über Aachen 
am erſten Advent. Ich war feit vielen Tagen gevrüdt, traurig, 
leidend. Das verſchwand mir in Ihren Armen, an Ihrem Buſen. 
Wie ſtark ich aber mich auch getrieben fühlte, Ihnen gleich zu ant- 
worten, jo konnte ich doch nicht, wegen allerlei Verhinderungen. 
Darüber im am Sonnabend Ihr zweiter Brief vom erften Chrift- 
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monat, der mich friicher wieder aufregte und mir das Antworten 
noch dringender machte. 

Es freut mich unausſprechlich, daß Ihnen mein Bader jo will 
fommen gewejen, der Inhalt veffelben Sie jo ernftlich befchäftiget. 
Wie vielen Dank bin ich Claudius und Hervern für die Eingebung 
ſchuldig, diefe vertrauliche Mittheilung an Sie zu wagen. 

Sie urtheilen ganz recht, mein Freund, daß in Lelfings Eifer 
für die Fragmente auf dem Boden lag, was fich in feinem Nathan 
unverbohlen genug ausfpricht, und von Ihnen Feindſchaft gegen Das 
Chriftenthum genannt wird. Cine folche Feinpfchaft war allerbings 
in ihm, und die Rolle, die er fpielte, keineswegs bie eines chrijtlichen 
Philofophen. Er wollte aber für letzteres auch nicht angejehen fein. 
Die Maske, die er brauchte, war burchfichtig genug, follte nicht ihn 
verbergen, ſondern nur wider äußerliche Verfolgungen beichirmen. 
In feiner Hauptichrift aus diefer Zeit: die Erziehung des Men- 
ſchengeſchlechts, Tiegt fein ganzes Shitem jedem, der zu lejen und 
zu verjtehen weiß, Har vor Augen, und folgende Worte des Vorbe- 
rihts: „Warum wollen wir in allen pofitiven Religionen nicht lieber 
„‚ weiter nichts als den Gang erblicen, nach welchem fich ver menfch- 
„‚ liche Verſtand jedes Orts einzig umd allein entwideln können und noch 
„ferner entwideln joll; al8 über eine verjelben entweder lächeln oder 
„zürnen?“ Yaffen über die Bejchaffenheit feines bifteriichen Glaubens 
feinen Zweifel. Wollte man ihn des Gewandes wegen, das er Hier 
und anderwärts feiner Lehre giebt, einen Heuchler nennen, jo 
würde man einen Platon und Leibnitz, jo gar einen Sofrates 
eben jo hart richten müffen. Wenn Leſſing in ver Folge, vor- 
nehmlich in dem argen Streit mit dem Hamburger Oelgötzen, 
auch zu baaren Sophiftereien feine Zuflucht nahm, jo entichulpigt 
ihn eben bie Baarheit verfelben. Hinter dem weitläuftigen Gitter 
feines Helms war fein Geficht immer deutlich zu erfennen, und 
e8 verdroß ihn, wenn man blos auf das Gitter ſah. Jeder 
Mißverſtand über feine wahre Meinung machte ihn zornig, Als 
feine Erziehung des Menſchengeſchlechts, nachdem fie vollitändig (im 
Jahre 1780) erſchienen war, von einigen für eine nicht unchriftliche 
. Schrift, beinahe für eine Palinodie angefehen wurde, ftieg fein Aerger 
über die Albernheit des Volks bis zum Ergrimmen. Mit feinen 
Sophismen gegen Göte zumal Tomte er weder betrügen noch ver- 
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führen, jondern nur dem Manne angemeſſen begegnen wollen, ver 
die Abjcheulichkeit begangen batte, ihm mit dem Reichsfiscal zu 
droben, und bas nicht jo ganz in die Luft. Es kam wirklich zu 
Berfügungen in und außer Braunfchiveig, die Leſſingen tief in ber 
Seele kränkten. Der Märtprer viejer Sache, fein eigner Narr und 
der Spott feiner triumphirenden Wiberjacher wollte er durchaus 
nit werden, ſondern lieber, wenn es Noth thäte, aus der proteftan- 
tichen Kirche in die römiſchkatholiſche flüchten. So zu fühlen lag 
tief in Leſſings Character. Dazu aber batte nichts in der Welt, 
fein Droben und fein Verheißen, je ihn bringen können, baß er, 
um wirklich zu täufchen, jeine wahren Gejinnungen verborgen 
und andere vorgegeben hätte: mit einem Wort, zur Heuchelei. 
Die ihm Claudius im britten Theil des omnia sua secum por- 
tans !) das Wort gerebet bat, willen Sie. 

Daß Sie von meiner Briefjammlung Abichrift genommen haben, 
iſt mir gar micht zuwider, jondern angenehm und erfreuend; nur 
bevaure ich, daß Sie dieſe Mühe größtenteils jelbjt übernehmen 
mußten. Auch die Mittheilung durch Vorleſen erlaube ich Ihnen 
uneingejchränft mit dem freieften Muthe. Sie werben jchon jorgen, 
daß vor der Zeit nichts auskomme. — Aber was ih Sie nicht 
kräftig gemug zu bitten weiß, mein lieber gütiger Hamann: erfüllen 
Sie jobald es fein kann Ihr Verſprechen, mir über das Syſtem des 
Spinoza Ihre Herzensmeinung zu eröffnen. 

Ich kann heute meinen Brief nicht vollenden, will aber pas 
Seichriebene doch abgehen laſſen, und am nächften Poſttage auf einem 
friſchen Blatt fortfahren. 


Nr. 3. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 6. San. 1785. 
Mein verehrungswürdiger Freund, ich babe Ihnen viel Neues 
zu melden, und wünjche, daß Sie jo viel Muße und Luft haben 
mögen, zu lejen, als ich aus dem Antheile Ihres Herzens an meinem 
bisherigen Schickſale vorausjegen kam. — 
In Sahre 1777 wurde ich Padhofverwalter, nachdem ich mich 


1) Claudius' Werl. In ber „Nachricht von meiner Aubienz bey'm Kayſer 
von Japan’, ©. 41 u. 42 der Ausgabe von 1865. 
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zehn Jahre als Lieberfeker ins Framöſiſche gequält, und burch bie 
überhäufte Arbeit unter einem ſtockwelſchen Direktor !), der wie ein 


Bettelbube in das Land gelommen war, und wie ein Marquis heim 


ging, mir die einzige Sprache, welche ich aus einem geheimen Inftinct 
geliebt, fo verjalzen hatte, daß ich alle Neinigkeit des Geſchmacks 
barüber eingebüßt, und ſeitdem alle Fertigkeit zu jchreiben verloren 


babe. Mein Vorgänger ?) war nicht nur Packhofverwalter, fondern 


auch Licent-Infpector und Admiralitätsrath geweſen. “Durch bie 
Regie wurde die Admiralität gänzlich abgejondert zum Reſſort 
ber Kriegs- und Domänenfammer, und die Imjpection des biefigen 
und Billaufchen Licent8 in einen neuen poste de confiance niit 


boppeltem Gehalt und Emolumenten verwandelt. ‘Dergleichen postes 


de confiance heißen auch neue Poften, die bloß ven Ereaturen ver 


General-Aominijtration anheim fallen, und ziemlich precär find. Ich 


freute mich aljo, eimen alten, zwar jehr verftünmelten, Bolten er- 
wartet und erbeutet zu haben mit dem alten Gehalt von 25 Thlr. | 


monatlich, freier Wohnung, von der aber auch fchon 2 Stuben 


meinem Vorgänger entzogen worden waren, ohne Holz; und (außer 


den zufälligen Gratificationen vom jährlichen Plus) Hatte ich Fein 
einziges andere® Emolument, als einen Antheil an gewiffen, anfäng- 
lich freüvilligen, aber mit der Zeit firirten Abgaben, welche bie 
Schiffer den Zollbebienten abzugeben ſchuldig find, und welche ven 
bolländifchen Namen Fooi, d. i. Bier- und Trinkgelder 9), haben. 


Dieſes Emolument war ung durch wieberhofte Refcripte als 


ein pars salarii confirmirt, ratihabirt und bejtätiget worden. Es 


wurde alle 6 Monate den 1. Juni und 1. December vertheilt, und 
war für mich der gewöhnliche Fonds zum Einkaufe des Holzes, des 

Zahrmarkts zu Iohannes und Weihnachten. Seit 1767 entzog 
die Generaldirection nicht nur ihren Offictanten ss, bald darauf 
sr und endlich gar 1a, welches fie zu ihrem eigenen wilfführlichen 


Gebrauch anwandte, jondern die Quoten der alten Bebienten wurden 


auch durch den Zuwachs der neuen noch mehr geichmälert, bis e8 ihr 


1) Magnier; |. Hamann's Leben unb Schr. I, 217. 
2) Blohm; ſ. daſelbſt Il, 218, 
3) Bol. H.'s Schr. V, 201. 
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genen das Ende des Jahres 1782 einfiel, diefe ganze Summe dem 
Könige oder fich jelbft zu berechnen. 

Auf dieſe Fooi zielen die Pfuil Pfui!l !) der armen Zöllner im 
Scheblimint S. 25. 

Ich juchte reinen Wein einzufchenten, und machte mich allen 
meinen theuven Amts⸗ und Leidensbrüdern dadurch gebäffig, ließ fie 
ſchreiben — — und weil feine Antwort fam, wagte ich mich felbft 
d. 1. Jänner 1783 ins Kabinet, und erbielt weiter nichts, als daß 
ih über meine gehabte Furcht nachher felbft Iachen mußte. Noch 
benjelben Monat drang mir ein Freund aus Curland ?) feinen ver- 
wahrlojeten Sohn auf, der jchon hier ſtudirt hatte, um ihn becliniren 
und conjugtren zu lehren. Ungeachtet mir jeine nächſten Blutsfreunde 
abrietben, entichloß ich mich zum Experiment; war fo glüdlich, daß 
der Bater Taum 3a Jahr feinen Sohn bei mir ließ, und er bezahlte 
mich aus freier Wahl, die ich ihm anheim geftellt hatte, fo reichlich, 
daß ich mit dem Gold mein Delfrüglein ausgehen ſah, und für das 
nächſte Jahr feinen Rath mehr wußte. 

In jener Erifis, gegen das Ende von 1782, machte ich ein 
Zeitament ®) mit Beihülfe meiner juriftiichen Freunde, zum Beſten 
meiner Hausmutter, welche ihre Jugend der Pflege meines jel. Vaters 
und für meine eigene Haushaltung aufgeopfert, ohne die geringfte 
Rikficht auf unjere 4 Kinder nehmen zu können, als auf meinen 
ülteften und zugleich einzigen Sohn, in Anfehung meiner mäßigen 
aber zum Theil ausgefuchten Bibliothek. 

Ein Jahr vor dieſer finftern Epoche hatte ich einen jungen, 
toben, feurigen Menjchen *) auf unjerer Akademie aufgefticht, von dem 
ih hörte, daß er eine brennende Luft zum Griechiichen hätte, und 
den ich fogleich zum Geſpann meines Sohnes machte, das Englifche 
anfing, zum Arabifchen, Spanifchen und Bortugiefiichen Hilfsmittel 
verichaffte, einige einträgfiche Stunden und ein Stipendium. Er 
unterrichtete meine ältefte Tochter dafür auf dem Clavier mit ebenfo 
viel Treue und Eifer, als gutem Fortgange, fing bes Singens 





1) 2gl. 9.8 Schr. VII, 33. 

2) Sriedr. Ehregott Lindner, Dr. med. zu Dietan. 
8) Val. H.'s Schr. VI, 308. 

4) Sit 
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wegen: das Italteniiche mit ihr an, ohne meinen vechten Willen, und 
führte feinen tollfühnen Verfuh aus, vorigen Sommer in die weite 
Welt zu geben, ohne daß ich im Stande war, ihn davon abzuhalten. 
Seitdem er die Schweiz pajfirt, weiß ich nichts mehr von ihm. 
Diejer in jeiner Art außerordentliche Abentheurer hieß Hi — und 
er ließ mir mit jeinen beften Empfehlungen einen Grenadier zurüd, 
der das Stalienijche mit meiner Tochter unter eben den Bedingungen 
wie mit ihm ſelbſt fortjegen möchte. Die DBejcheivenbeit dieſes 
Soldaten !), ver fich beinahe aufvrang, nahm mich jo für ihn ein, 
daß ich 1 Thlr. für meine ältefte Zochter monatlich ausſetzte, und 
zugleich ihm einige vortheilhafte Stunden verichaffte. Dies geſchah 
nicht ohne geheime Vorwürfe einer Verſchwendung an einer Sprache, 
bie einem — übrigens jehr unmwiljenden Mädchen jehr entbehrlich 
war. Hill's Schweiter erhielt eben jo viel, um bie zwei älteften 
Kinder nähen und einige nöthige Handarbeiten zu lehren. Dieje 
2 Thlr. des Monats hätten auch nächſtens aufhören müſſen, und ih 
mochte noch weniger daran denken, daß mein Sohn vom Lande auf 
bevoritehende Dftern zu jeiner. afapemijchen Laufbahn in mein Haus 
zurüdfehren würde, weil ich nicht ein einziges Collegium für ihn zu. 
bezablen tm Stande war. | 

Mit dieſem Wurm ?) im Herzen ftellen Ste fich jelbjt vor, wie 
ich gelebt habe — was für Zerftreuungen dazu gehören, um die Ge⸗ 
danken von einer jo troftleeren verzweiflungsvollen Lage zu entfernen 
— das troßige und verzagte Ding ?) in unjerer Brujt im Zaum oder 
Gleichgewicht zu erhalten, Daß es ſich nicht dem natürlichen Hang 
zu beiden Extremen überläßt. 

An dergleichen Zerſtreuungen — worunter ein Buch oder ein 
Brief die beſte Wirkung thaten, hat es die Vorſehung nicht fehlen 
laſſen, damit mich der Kummer nicht verzehrte. 

Einen ſolchen, alle meine Gedanken und Sinne hinreißenden 
Brief) fand ich bei mir zu Haufe auf meinem Tiſch den 4. Sept. 
am fjpäten Sonnabend vor Dom. XIII. p. Tr. da ih meine Ge⸗ 


1) Benzel? 

2) Jeſ. 66, 24. 

3) Jeſ. 17, 9. 

4) von Franz Buchholtz. 
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vatterin Ame. Courtan beſucht Hatte. Ich Tas ihn zweimal, obne 
ihn recht verftehen zu können, brachte die halbe Nacht beinahe ſchlaflos 
‚zu, erwachte zum fröhlichiten Sonntage mit dunkeln Anjchlägen, einen 
Beſuch in meinem Vaterlande zu erleben, der mir zu einer Jahre 
lang aufgejchobenen Arbeit — (Sie verjtehen mich, verehrungs- 
würdiger Freund, meine Saalbavereien mit 4 Augen durchzugehen, 


und wo möglich ins Reine zu bringen) ſehr erwünſcht zu fein fchien, 


oder eine eben jo nöthige Reiſe zu meiner Erholung und Valet 
meiner Freunde in Weimar und Wandsbeck vielleicht ausführen zu 
innen. Diefe Ideen waren Balfam für meine Wunben und 
Beulen. ?) 

Ungeachtet ich erft durch Herder, bernach durch Lavater mehr 
als zuviel zubereitet war, jo waren doch alle Zurüftungen meiner 
aufgebrachten Einbildungsfraft nichts gegen pas Feſt der Erſchei— 
nung, welches ich ven 15ten des Chriftmonats erlebte. Es wur ein 
Brief, der mehr Gold, Weihrauch und Myrrhen?) in ji 
hielt für meine arme Mufe, und die von ihr enterbten Kinder meines 
Leibes, als die Weilen aus Morgenland dem neugebornen Könige 
der Juden aus ihren Schäten zu opfern im Stande waren. Gott 
aber jet Dank für feine unausfprechliche Gabe. 2. Cor. IX, 15. 

Da fehen Sie mich, Tiebfter beſter J., mich 5öjährigen Greis 
beinahe wieder verjüngt und aus einer Wüfte in ein Even verſetzt 
— durch ein Spiel der Natur — oder ein Wunder der Vorſehung. 
Was ift am Namen gelegen? Nenne mich einen Badofen, jagt ein 
litthauiſches Sprüchwort, aber Brod wirft du nicht in mir baden. 

Meine einzige Sorge befteht nunmehr darin, meinen Wohlthäter 
m ſehen, ver Ihnen vielleicht befannter ald mir, und wo nicht fchon, 
wie ich wermuthe, einer Ihrer freunde ift, doch es zu fein verdient. 

Unjer gemeinfchaftliher Wunſch, einander Tennen zu lernen, it 
auch auf gutem Wege, erfüllt zu werben, ohne die Gefahr zu fcheuen, 
das durch Die Gegenwart zu verlieren, was ich in der ferne erobert. 

Den 27. v. M. kam mein Sohn auf meine Citation nach der 
Stadt, zu deſſen Verjorgung auch alle Anftalten gemacht find, und 
an eben dem Tage die beinahe aufgegebene und wegen ihres langen 





1) 1Mof. 4, 28. 
2) Matth. 2, 11. | 
Gildemeifter, Hamanus Leben V. — Briefe. j 8 
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Ausbleibens für verloren gehaltene Gratififation wegen bes eben jo 
außerorventlichen Plus, al8 die Schifffahrt jeit 2 Jahren alle übrige 
in Preußen übertroffen bat. Mein Sohn jolite mir als Bibliothecar 
die Bücher in Ordnung bringen und einige Schriften unter meinen 
Briefihaften auffuchen, und führte den Tag darauf feine älteſte 
Schweiter in Penfion bei der Baronefie von Bonbeli, welche fie als 
die 9te in ihre Akademie aufgenommen, unter der Bedingung, fie 
nicht als Fräulein, fondern wie ein ehrliches Dienftmäbchen zu 
erziehen, für die nackte jährliche Penfion, zu der ich nichts als ben 
Thaler für den welichen Sprachmeifter beitragen Tann. 

Der bloße Umgang einer jo ausgejuchten Gejellichaft von adeligen 
und bürgerliden Mädchen, als dieſe vortrefflihe und gelehrte 
Meiſterin erzieht, iit das größte Glüd, was ich meiner Tochter wohl 
im Herzen gewünicht, aber niemals für fie hoffen können; und ich 
höre mit unausiprechlicher Freude, Daß zwei ihrer edelſten und 
ſchönſten Zöglinge miteinander wetteifern, meiner Liſette Neinette in 
der Mufit und im Franzöſiſchen fortzubelfen,- wozu ihr der Anfang 
im Italieniſchen eben jo günftig iſt, als wenn fie mit dem Franzöſi⸗ 
Ichen angefangen Hätte. 

Dei meinem Sohn ift der Anfang im Griechiicden vor dem 
Latein eben jo gut eingeichlagen. 

„Wozu diefer Aufwand? Ein Mädchen bildet und ent⸗ 
wickelt fich von ſelbſt.“ 1) 

Dieſer leidige Einwurf iſt mir ſchon von meinen nächſten 
Freunden gemacht worden. Aber meine lieben, weiſen Herren! &8 
tft Pflicht, Das Geld, was mir Gott und feine Mittler gegeben, zu 
beider Ehre und ver Beftimmung gemäß anzuwenden — und 
mir ift fehr wenig an ber äußern — aber deſto mehr an der innern 
Bildung gelegen, mit der e8 nicht fo geichwind geht, als Ihnen Ihre 
Erfahrung einbildet — und in's Allgemeine läßt ſich gut reden. 

Die Geheimniffe meines Buſens und meines Heerdes mag ich 
nicht gern gemein machen, weil man felbige fchwerlich glaubt, oder 
darüber lacht. Aljo die Armuth hat ihre Sorgen und Verſuchungen 
aber bisweilen noch größere der Ueberfluß des Reichthums; und 
man muß gegen beide fih wappnen und auf feiner Hut fein. 


1) .Hippel und Sceffner waren diefer Anficht. 
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Die Ubentheuer des verfloffenen Iahres find aber noch nicht 
zu Ende. Den 29. Dec. iommt bed Morgens ein Bebienter aus 
dem Raiferlingichen Haufe, in dem ich jeit langer Zeit nicht gewelen, 
mit einem Gruß von beiden Excellenzen, die mich ven Morgen darauf 
zu fih bitten laſſen, weil fie wiſſen, daß ich ungern zu Mittag 
eriheine und ſeit der Durchreije der. Sammerberrin vom der Recke 
nicht dageweſen bin. 

ben Titan, 


Seit vorgeftern ift ein jo ftarkes und plögliches Thaumetter 
eingefallen, daß ich heute nicht im Stande bin, aus zu gehen, ſondern 
zu Haufe bleiben muß, daß ich aljo Zeit gewinne, meinen Brief 
fortzuſetzen — 

Ich ging alſo d. 30. des Morgens zum Gräfl. Kaiſerlingſchen 
Hauſe. Die Gräfin leitete das Geſpräch mit der allgemeinen An⸗ 
merkung ein, daß ich außer meinem Vaterlande in ſehr gutem Andenken 
ſtände. Mit einem wiederholten Ja! brachen alle Schleuſen meiner 
Seele durch, und der Strom war nicht mehr in meiner Gewalt, 
ih war auch nicht im Stande, eher das Geringſte zu hören, bis ich 
mein Herz von ben Begebenheiten der vorigen Tage ausgejchüttet 
hatte. Mitten unter dem Erftaunen, womit man zuhörte, bemerkte 

ih eine vorübergehende Schamröthe. — — 
| Dies Haus ift die Krone unjers ganzen Adels, umterjcheivet fich 
bon allen übrigen durch Gaftfreiheit, Wohlthätigkeit, Geſchmack — 
bat aber kaum den Schatten der vorigen Pracht und Tiebt zu fehr 
den Slarız davon. Der Herr Graf hatte mir in der vertraulichen 
Stunde einmal ein ziemlich unverftändiges Geſtändniß (?) ausgeholt, 
daß ich durch die Einziehung der Fooi-Gelder nicht wüßte, woher ich 
meinen Bedarf an Holz bejtreiten würde, und mir 4 Achtel des Jahres 
angeboten. Ich antwortete, daß ich an der Hälfte genug hätte und 
im Nothfalfe mich melden würde, welches Gottlob! nicht gefcheben. 
Von diefem Flobftich mitten unter den Sprüngen einer völfig umbe- 
ſtinmten Erzählung ſchien mir die bemerkte Nöthe zu entftehen. 
Zweitens vermuthe ich, das man’s mir übel genommen, den Juden 
um urjprünglichen Edelmann !) des ganzen menſchlichen Geſchlechts 


1) 9.38 Schr. VO, 52. | 
5% 


56 Nr. 8. 1785, 7. Januar. 


gemacht zu Haben, denn ich hatte wider meine Gewohnheit zwei 
Excelfenzen wegen einiger naher Verhältniffe, in denen ich mit ihnen 
ftehen mußte, ein Eremplar meiner jüngften Brochure incognito 
mitgetheilt. Mein alter Freund Kraus ift ein alter Vertrauter im 
Kaijerlingichen Haufe und der Pr. Mangelsdorf, ver- mich zu einer 
jehr unglüdlichen Stunde einmal bejuchte, um den Profefjor Werthes 
beit mir einzuführen, bat fich bei dem Curator unjerer Akademie 
ziemlich tief eingewurzelt. Ich habe weder Mangelsporf feitvem ge- 
fehn, noch einer Gegenbejuch bei ihm abgelegt. Seine Frau ift jüngft 
mit Zwillingstöchtern entbunden und geftern find fie getauft worden. 
Unfer Canzler v. Korf mit 2 Staatsminiftern und der Gräfin 
v. Katferling hatten Gevatter geftanden. Wie viel Einfluß vergleichen 
Windbeuteleien in das Publilum Haben und mein geheimer Dienft 
dieſes Delgögen und der mir noch heiligen Dryade ift Ihnen be 
kannt. Alſo Sapienti sat! !) 

Nach der herzlichen Berficherung, daß ich durch ein Wunder 
einer mehr als väterlichen und mütterlichen Vorjehung aus meinen 
Drangjalen erlöj’t wäre, volle Gnüge bereit8 empfangen hätte, und 
ich mich jelbft für undankbar Halten müßte, mehr zu wünſchen oder 
zu begehren, auch mein gegenwärtiger Reichthum mir faft eben ſoviel 
Sorgen machte, als die Armuth, — kam es endlich zur Erflärung 
des neuen Wunbers oder Abeniheuers. | 

Die gute Gräfin theilte mir das Verlangen einer Fürftin mit, 
die ganze Familie der fliegenden Blätter zu Tennen und zu befiten; 
auch ein Gemälde des Autors, de sa maniere d’ötre, de son ca- 
ractere et de son ton. — Homo sum 2), mein verehrungswürbiger 
Freund — und da Sie ſelbſt Vater und Autor find, jo kennen Sie 
ben Adel und das Elend dieſer menschlichen Gefühle. 

Den eriten Zag dieſes Jahres erhalte ich einen Brief von 
unjerm Freunde und guten Manne Kleufer, der mir feine voll- 
zogene Ehe meldet, und daß Sie mit diefer Fürſtin fih in Hof- 
geismar aufgehalten, auch fie auf einer Reife nach Weimar begleitet. 
Daher halte ich e8 für meine Pflicht, Sie ſowohl von meiner ganzen 


1) Terentii Phorm. II, 3. 8. 
2) Homo sum et nil humani a me alienum puto Terentii Heautentim. 
Act. 1. Sc. 1, 


Nr. 8. 1785, 7. Iammar. 97 


ge al8 befonders in diefer Angelegenheit zu meinem DVertrauten 
und Ratbgeber zu machen. 

Ih babe 57 das Glück gehabt, einem jehr Tiebenswürbigen 
Fürſten Galliezin, der Adgefandter am Engl. Hofe !) war, meine Auf- 
wartung zu machen. Der bloße Name tjt aljo jchon ein jehr günftiges 
Omen für mich; wie der Geichlechtsname ?) diefer Fürftin mir auch 
durch einen Heinen Umftand einprüdlich geworben. 

Auch beſinne mich jchon mehr als einmal den Namen unfjerer 
Fürſtin, wenn ich jelbige jo nennen darf, irgendwo gelejen zu haben. 
Die Gräfin 8. ſchien fich zu wundern, wie ein Geſchmack an Diverot 
und Hamann zufammen beſtehen könnte. Sie fielen mir ein, als 
ein Gleichniß, dieſes Phänomen zu erflären. Sie bat fich daher 
Ihre Schriften aus, welche ihr ganz unbelannt waren, und welche 
fie mit denen Ihres Herrn Bruders 3) verwechlelte. 

Vorgejtern legte ich des Morgens meinen Bejuch wieder im 
Kaijerlingichen Haufe ab, überreichte der Gräfin bie ihr verjprochene 
Sammlung nebjt einem berichtigten Auszuge aus Meufeld gelehrtem 
Deutichland, und was ich von meinen Kleinigfeiten durch Freunde 
und aus den Buchläden zu erhalten bisher im Stande gemejen. 

Dem Herrn Grafen, der fih fehr mit ver Erziehung feiner 
Enkel befchäftigt, war es lieb, die neueſte Ausgabe von Gesners 
Isagoge fennen zu lernen, welche ich während der Zeit aus Graven- 
thin werjchrieben, wo meinem Sohn ein Geſchenk mit biefem in 
meinen Augen vortrefflichen Buche von dem Herrn Kr. Rath Deutich 
zum Geburtstag gemacht worden war. 

Meine ganze Autorjchaft befight aus 3 Ueberſetzungen und 24 
eigenen Ausarbeitungen von Einem oder wenigen Bogen, wie Sie 
wiſſen, alle auf bejondere Veranlaffungen meines Lebens entitanden, 
und al8 joviel Ohren im Eremplar veffelben gezeichnet. Die meiften 
wimmeln von Drudfehlern, am ärgften die bierophantifchen Briefe, 
durch Schuld des Cenjors in Leipzig. Zum Beweis und Denkmal 
davon babe ich mein Manuſcript aufgehoben. 

Meine älteften Schriften habe ich ſchon Jahre Yang gefammelt 


1) Bel. 9.8 Schr. L, 200. 
2) Shmettau. 
3) Johann Georg Jacobi. 
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herausgeben foffen, mich aber immer davor geſcheut. Es fehlt 
mir an einem Freunde und Gehülfen diefer Arbeit, den 
ib bier aufzutreiben nit im Stande bin. Einige Wochen 
Muße und einiger Geihmad an meiner jonderbaren Denk— 
und Schreibart gehören dazu. — Was Homer ben alten Sopbiften 
war, find für mich bie heiligen Bücher gewejen, aus beren 
Duelle ih bis zum Mißbrauche viefleicht mich überrauſcht zuxuuipens, 
arciowg *). Noch bis dieſen heutigen Tag, wo ich ſtumpf, lalt und 
lau geworben bin, leſe ich miemals ohne die innigſte Rührung das 
38ſte Kapitel des Jeremias und feine Rettung aus der tiefen Grube 
vermitteljt zerriffener umb vertragener alter Yumpen ?). Mein Aber- 
glaube an dieſe Reliquien ift im Grunde herzlicher Dank für bie 
Dienfte, welche mir dieſe Bücher gethan und noch thun, trotz aller 
Kritif, die von der Bühne und mieht aus dem Loch der Gruben 
raiſonnirt. Von den Ueberfeungen habe eine Bolingbrofe bisher 
gefunden. Die focrat. Denkw. find bier ſchon gegen 4 fl. auf 
Auctionen aufgetrieben worden, ein guter Freund bat mir jein 
Eremplar für einen Rihlr. überlaffen, weil er es für fich zu theuer 
bezahlt. Jetzt fehlt mir ſelbſt viel zur Ausarbeitung. Sieben Stüd 
kann ich nicht fchaffen, babe Hoffnung noch einige Davon aus Riga 
zu erhalten. 

1. Kreuzzüge. 2. Die dahingehörigen Hamb. Nachrichten. 
Sättingib. Anz. Berl. Beurtheilung. 

3. Schriftiteller und Kumftrichter find ein einzelner Bogen, ber 
ſchon lange ausgegangen (Gellius Anmerkung zum Gebrauch 
deutſcher Kunftrichter ned einigen andern Wahrheiten 1762 
gaben dazu Anlap). | 

4. Fünf Hirtenbriefe, das Schuldrama betreffend, fehlen auch. 
Sie waren an meinen jel. Freund Kirchenrath Lindner und 
bie beiven Billets doux an Br. Kant gerichtet. 

b. Essays & la Mosalque fehlen auch und möchten faum aus⸗ 
jtehlich fein einem Franz. Gaumen. 


1) 2 Tim. 4, 2. 9. ſcheint hier die Stelle bes 5. Auguftinus im Sinne | 
gelegen zu haben, welche er Schr. II, 296 anführt: „Lege libros propheticos non 
intellecto Christo, quid tam insipidum et fatuum invenies? Intellige ibi 

« Christum, non solum sapit, quod legis, sed etiam inebriat.“ 

2) Ser. 88, 11. 
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6. 7. Berjuch einer Sybille über die Ehe und xoyEounak hoffe 

noch aus Riga zu erhalten. 

Bon Necenfionen und Beilagen zur biefigen ehemaligen Kanter⸗ 
hen Zeitung Habe ich nicht mehr als 9 Stück zufammengebracht, 
worunter auch defecte. Meine Ankündigung unſers Asmus im 
Namen des Freundes Hein iſt mir auch ausgegangen. Die 18 vor⸗ 
haudenen Exemplare habe ich zum Theil aus den hieſigen beiden 
Buchläden, welches für mich jetzt lo ventre de ma Möre ?) iſt, durch 
die dritte Hand berausheben müſſen, und ben ganzen Bettel geftern 
um Buchbinder gebracht, um das nöthige planiren und alles in rein 
weißed Papier einkleiden zu laflen, um alles revidirt und corrigirt 
ber Gräfin zur weitern Beförberung einreichen zu können, wie ich 
boffe, mit dem Ende künftiger Woche. 

Sollten ſich auch die fehlenden Stüde finden, fo erlauben Sie 
mir wohl, jelbige an Sie, mein liebſter befter J., zu addressiren. 

Meine eigentliche Autorjchaft hebt fi mit 1759 und den So⸗ 
kratiichen Denfwürdigfeiten an. ‘Die zween, welche mich feierlich be» 
juchten, um mich zur Autorfchaft zu verführen, find der jetzige Raths⸗ 
ber Johann Chriſtoph Berens in Riga, der an den Schick⸗ 
ſalen meines Geſchmacks und Lebens ven größten Antheil bat, und 
unfer Prof. Kant, durch welchen und ven fel. Geh. Commercien⸗ 
Rath Jacobi, der mich damals noch gar. nicht Tante, ich bei der 
neuen Provincial» Accife» und Zoll» Direction 1767 bie Stelle ale 
Secrötaire - Traducteur erhielt. 

Berens war bier mit einigen jungen Liefländern mein alabe, 
micher Freund, der mich zuerjt mit ber franzöfiichen und beutichen 
Kitteratur befannt machte. Bei feiner Zurückkunft aus Paris, nach 
dem ee vorher in Göttingen ftubirt, fuchte er mich in Curland auf, 
bfropfte mir feinen Geſchmack an ben neuften, welſchen politiichen und 
Hanblungsfchriften ein, munterte mich zur Ueberfegung des Dangeuil 
auf zum Beſten eines neuen Buchhändlers in Mitau, der eher mit 
feinem Bankrott als ich mit meinem Autor fertig wurde, den ich nicht 
mehr habe, um meine unfchlachtige Veberjegung bamit vergleichen 
u Unnen. Wenn ich mich ja jemals bazus entjchließen möchte, jo 


1) C'est le ventre de ma mère; je n'y retournerai plus, 
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würde ich für den Auszug aus Ulloa den Tucker ſetzen, deſſen Schriften 
ih aus England mitgebracht. 

Aber daran kann niemand etwas gelegen fein, und eben fo wenig 
an ber Warnerjchen Ueberfegung von der Gicht, die ich einem hiefigen 
Englifchen Negotianten, einem vertrauten Freunde unfers Kant, Hr. 
Green, und meinem alten treuen Verleger und nachherigen Gevatter, 
jegigen Erbherrn von Trutenau, zu Gefallen überjegte. . Diefem braven 
Manne, Joh. Jakob Kanter, bat meine ganze Autorfchaft wenig ein- 
gebracht, aber ihm mancher Gefahr umd Verantwortung ausgejekt, 
und wir find noch immer bei aller Ungleichheit unſers Charakters 
ſtandhafte Freunde. Dergleichen invividuelle Berfonalitäten, die gan; 
aus dem Gedächtniffe verſchwinden, find die Ingrebienzen meiner Com- 
pofition gewefen, die fich öfters. auf einen fehr einzelnen Gefichtspunft 
oder auf einen eben fo zufälligen Gemüthszuſtand bezog. Ich habe 
jo viel polfierliche Autorverjuche gemacht, mich ſelbſt zu leſen, daß ich 
faft eben jo leicht und lebhaft mit den Worurtheilen meiner Feinde 
als Freunde ſympathiſiren Tann. 

Verzeihen Sie mir dieſe Umſtändlichkeit, mich zu rechtfertigen 
oder zu entichuldigen. . 

Da ih Sie, mein Berehrungswürdiger, im Verdacht haben 
muß, daß Sie einigen Antheil, und vielleicht mehr als ich weiß, an 
der Berlegenbeit haben, allen meinen Vorrath an Mafulatur und 
Pumperinidel der Gräfin von Raiferling einzuhändigen, fo überlafle 
ich es Ihrer Freundfchaft und Vorjorge, alleın Mifverftändriffe vor- 
zubeugen, und meiner eigenen Unmünpigfeit und Imbecillität nad) 
zubelfen. 

Meine Abficht, Das Franzofiſche wegen der mir angewohnten 
Nachläſſigkeiten und Unrichtigkeiten gänzlich zu verlernen, iſt fo bald 
erreicht, daß ich nicht mehr im Stande bin, eine Zeile in biefer 
Sprache zu fchreiben, und feit einem halben Jahr noch eine Antivort 
auf 'ein Billet ſchuldig bin, das eine vortreffliche Mutter zweier 
Drüder von Hogendorp, dem Schreiben ihres Alteften Sohnes vom 
Borgebirge der guten Hoffnung beigelegt. Ich Habe ihn genauer 
und länger gekannt und mehr geliebt ald den andern, der mir 
Ihres Hemſterhuys Werke angeboten und verſprochen, aber noch nicht 
Wort gehalten. 

. Seine lettre sur l'hommo habe jüngſt für alt gekauft. 
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Wenn Gott zum Erziehungsplan meiner älteſten Tochter Segen 
md Gedeihen giebt, daß ſich ſelbige zum Dienſt der durchlauchtigſten 
dürften auf irgend eine noch fo Heine Art qualificiren möchte: fo 
wünichte ich, daß durch jener ihren guten Willen und Eifer, fich 
einer jo glücklichen Ausficht würdig zu machen, doch etwas Gutes für 
die lange Weile unb Ueberdruß meiner welfen Blätter bewirkt würde. 

Können Sie mir, guter lieber J., ein wenig Licht darüber 
geben, wie der ganze Handel zufanmen hängt, wie die Minerva dazu 
tommt, ſich um einen Eulenjpiegel zu befümmern? Ich bin fo new 
gierig und Teichtgläubig wie eine Nachtigal. An Menſchenverſtand 
um Umgange mit Großen fehlt e8 mir auch. — 

Wenn Azarias mein Bruder!) nicht kommt, jo bin ich 
reiſefertig. Aber dazu gehört Erlaubniß aus dem Kabinete. 
An Midas Ohren wag’ ich mich nicht mehr — und jeiner General 
H — — babe ich den Schwur Cato’8 gethan. Delenda est Carthago. 


. Hier fteben die Ochſen — und .mir zugleich die Haare zu Berge. 
Meine Brüder im Mercur haben ſich wegen der verwünfchten Bier 
- ger an Pr. 9. *) gewandt. Ich hatte Luft und Muth zu einem 
. geraden Schleichwege, zu dem, der dem Herrn der nächte ift. Val. 


Scheblimini S. 25, 3. 13 3). Vielleicht wäre unjere Fürftin eine 
Des ex machina. hre’ öffentlichen Verhältniffe find mir unbefannt, 
und ich Habe eine abicheuliche hyper⸗-ſokratiſche Unwiſſenheit in folchen 


‚ Dingen, die Jedermann weiß. Bei aller meiner poltronnerie, lächet6 
und imbecillitate hominis fühle ich bisweilen eine securitatem Dei #). 
und einen furorem uterinum, die Weiffagungen eines M. und 8. 6) 


wahr zu machen. Sie lejen das Innerſte meiner Seele, fo gut ich 
es jelbft zu Iefen vermag. Kommt meine Reife zu Stande, fo ift 
Nünfter ver Mittelpunkt. Nichts als vis inertiae ®) in mir, 
welhe durch Centralkräfte außer mir überwunden werden muß. Noch 


| it nichts reif, weder Hier, noch dort. Nicht ein Jota invita Minerva 
— aber ihr Wink jet 4 und 2, Anfang und Ende. 


1) Tob. 5, 19; 6,8; 9, 1. 

2) Prinz Heinrid,. 

3) Hes Schr. VII, 33. 34. 

4) Senec. Epist. 53. H.'s Schr. IV, 328. 

5) Mofer und Lavater; vgl. ben Eric v. 16. Sehr. 1785, Nr. 13. 
6) Bgl. H.'s Schr. VI, 186. 
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Sie Können leicht denten, Yiebiter befter J., daß ich bei dieſer 
boppelten Revolution in meiner Arbeit mit Spinoza nicht weit ger 
Iommen bin. Sein Tr. Th. polit. habe durchgeleſen — auch feine 
Driefe ſtudirt. Die Prineipia Cartesii find bier aber in feiner 
öffentlichen noch Privatbibliothef aufzutreiben und an dieſem Echſtein 
feines Syſtems ift mir alles gelegen. Vor jeiner Ethik efelt mir 
wegen der lächerlich abgeichnadten Methode. Ich habe die drei eriten 
Definitionen nicht verdauen Tönnen und mein Magen bat feinen Raum 
für mehrere. Ich fing auch an, jein Fragment de intellectus emen- 
datione mit Cartesii Methodo zu vergleichen — aber ift e8 Cigen- 
finn oder Ahndung, ich habe nicht eher Ruhe bis ich dag erfte unter 
jeinem Namen ausgelommene Werk zu fehen befomme, wenn mic 
micht die Holländ. Bibl. eines Beſſern belehrt, Die ich eben ſo 
wenig bisher gefunden ald das Muſeum von 83, worauf Ste mid 
veriwieien. | 
Schreiben Sie nah W. over M. 1) jo denken Sie an mich, ohne 
fh von meinen Reiſegedanken etwas merken zu lafien. Es liegt 
ohnedies noch alles in weiten Felde. Je umermwarteter, deſto burd- 
bringender wird die Freude der Ueberrafchung fein. Sch Habe heute 
einen jehr rührenden Brief zum Neujahr von der frommen, um 
jchuldigen, vortrefflichen Schwefter unjers Herders erhalten, den ih 
noch beantworten muß. Erfreuen Sie mich bald mit einer Nachricht 
son Ihrer Gejundheit und Gemüthsruhe, die Gott mit neuen Kräften 
wiederherſtellen und Alles ergänzen wolle — und was Sie aus Freund: 
haft für nöthig Halten zu beſſerer Unterweifung und Richtung meines 
Verhaltens in den aus Vertrauen Ihnen mitgetheilten Angelegenheiten, 

Gott fegne Sie und die Ihrigen an Seel.und Leib. Ich um- 
arme Sie antieipando und erjterbe Ihr 

alter verpflichteter und ergebener Freund und Diener 
J. © 8. 


Nr. 9. Iacobi an Hamann. 
Waels bei Aachen den 11. Januar 1785. 
Mein Brief vom 31. December ift nun vermuthlich ſchon in 
Ihren Händen, und die Fortfegung, die folgen follte mit der nächiten 


1) Weimar und Münfter. 
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Bot, noch nicht einmal geichrieben. Ein Familiengeſchäft udthigte 
mih plößlich hierher zu reilen. Unerachtet dieſer gültigen Ente 
ſchuldigung iſt es mir jchwer auf dem Herzen liegen geblieben, daß 
ih nicht Wort hielt. ‘Darum will ich es heute löſen, jo gut ich kann. 
Was ich Ihren zu jagen vorbatte, weiß ich genug; aber beito 
weniger, wie ich es kurz und doch verjtänplich zufammen fallen folt. 

In Ihrem Golgatha!) bat vor andern eine Stelle mich ge⸗ 
troffen, S. 63, wo Sie jagen: „Bei dem unendliden Miß— 
verbältnifie des Menichen zu Gott... um es zu beben und 
ans dem Wege zu räumen .. . muß der Menich entiveber einer 
göttlichen Natur theilhaftig werden, oder auch die Gottheit 
Fleiſch und Blut an fih nehmen.‘ 

An diefem Knoten mühet fich alles theologiiche und philojophtiche 
Diehten und Zrachten auch meines Geiftes jeit geraumer Zeit. — 
Verwandlung, oder wie man das Achnliche nennen will, iſt alſo 
nöthig? auch nach Ihrer Ueberzeugung! 

Johannes?) fagt: wer den Sohn läugnet, hat auch ben 
Vater nicht. Petrus bekannte ihn, und da er ihn bekannte, fagt 
Chriſtus zu ihm: jelig bift du, Simon, Iona Sohn, denn das hat 
Dir nit Fleifh und Blut geoffenbaret; fondern mein 
Bater, ver in ben Himmeln iſt ?). 

Zu Nicodemo jagte Chriſtus: Wahrlich, wahrlich, ich Tage Dir: 
e8 jet denn, daß jemand von neuem geboren werde, kann er 
das Reich Gottes nicht ſehen *). 

Thue, werde, jet! heißt e8 überall in ver Schrift. Und: der 
natürliche Menſch vernimmt nichts vom Geiſte Gottes, es ijt ihm 
eine Thorheit, und er kann es nicht verjtehen 5). 

Muß alfo nicht im Menjchen eine urfprüngliche Kraft Tiegen, 
deren Richtung ihn fähig macht den Seit zu empfangen, von dem 
er nicht weiß, von wannen er kommt, noch wohin ı er führt, der aber 
die Wahrheit felbft ift? ©) 


1) 9.8 Schr. VII, 59. 
2) 10h. 2, 23. 

3) Matth, 16, 17. 

4) Job, 3, 5. 

5) 1C00r. 2, 14. 

6) Joh. 8, 8. 
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Wie denn widerlege ich mich felbft, wenn ich fage: Giebt es eine 
gewiſſe Gotteserfenntniß für den Menfchen, fo muß in feiner Seele 
ein Vermögen Tiegen, ihn da hinauf zu organifiren? An dem un- 
paffenden Ausdruck, organtfiren, werden Sie fich nicht ftoßen. 

Sch Tenne die Natur des Willens, einer ſich jelbft beſtimmenden 
und lenkenden fchöpferiichen Kraft, ihre innere Möglichkeit und deren 
Geſetze nicht, denn ich bin nicht Durch mich felbft. Aber ich fühle 
eine folche Kraft als das innerjte Leben meines Daſeins; ahnde 
durch fie meinen Urfprung, und lerne Gebrauch derfelben, was mir 
Gleich und Blut allein nicht offenbaren konnten. Auf diefen Ge⸗ 
brauch finde ich alles bezogen in der Natur und in der Schrift, alle 
Verheißungen und Drohungen find an ihn — an die Reinigung und 
Verunreinigung des Herzens gefnüpft — daneben lehren mic) Er- 
fahrung und Gefchichte, daß des Menichen Thun viel weniger von 
jeinem Denten, al8 fein Denken von feinem Thun abhängt; daß feine 
Gedanken ſich nach feinen Handlungen richten, und fie gewilfermaßen 
nur abbilden; daß alſo der Weg zur wirklichen Erfenntniß ein ge- 
heimnißvolker Weg ift — fein ſyllogiſtiſcher — kein mechaniſcher. 

Von dieſer Erkenntniß glaube ich nicht, daß ſie um das Leben 
bringe, ſondern im Gegentheil, daß ſie das wahre Leben mit dem 
gewiſſen Geiſte erſt erzeuge. Die Vertilgung aller Erkenntniß 
würde zugleich die Vertilgung alles Lebens ſein. Am Sein ohne 
Bewußtſein, ohne Perſoönlichkeit, ohne eigentliches Bleiben, iſt mir 
nichts gelegen, und ich will, mit Kant, lieber die dürftigſte unter den 
naturis naturatis ſein, als eine Spinoziſtiſche natura naturans, die 
man, wenn man mit Worten ſpielen will, die vollkommenſte Liebe 
nennen mag, weil fie alles nur im andern iſt. ovder zu navre | 

Diefe8 ovder xuı nzavıa iſt wohl nicht das Ihrige. Wenn 
e8 das Ihre wäre, fo könnten ja auch Sie kein chriftlich Vater 
unjer beten. 

Niemand kann Grübelei mehr als ich verachten; aber davon 
unterjcheive ich bie freie Anftrengung des innerften urfprünglichften 
Sinnes. Daß dieſe Anftrengung Genuß beförbere, fcheint mir außer 
Zweifel, und will man dieſes Grübelei nennen, jo habe ich jo gar 
ben Verdacht gegen Hamann, daß er ein gewaltiger Grübler dieſer 
Art ſei. Ich bin nicht a priori, kann nichts rein a priori wilfer, 
nicht8 rein a priori für mich ficher ſtellen. So behaupte ich mit 
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nen und glaube in meinem erften Briefe an Sie mich ſchon dahin 
geinßert zu haben, daß sensus das Principium alles Intellectus jei. 
Aber meine jo mannigfaltige Sinnlichkeit, der ich mich blindlings und 
auf's ungefähr weder überlajfen darf, noch fol, noch kann, muß doch 
auf etwas gepfropft jein, das nicht jchlechter, und etwas mehr als 
ein bloßes mathematiiches Centrum ift. Ich folge bier dem Platon 
im Philebus, und glaube an ein göttlich wahr- und weiſſagendes 
Veien in mir, das ich meine Seele nenne, die beſſere, die uns. 
fterblihe. Sie verfündet und offenbaret das höchſte Wefenhafte und 
Wahre, (dad ro or) und ift deswegen angewielen zu ſäen auf ven 
Geift, in Hoffnung. — „Ohne Worte, (jchrieben Sie mir vor einem 
Jahre,) Feine Vernunft — feine Welt. Hier ift die Quelle ver 
Ehöpfung und Regierung. Bon ganzem Herzen Tpreche ich Ihnen 
diefe Worte nach. Aber ich fehne mich zu willen, tm wie weit wir 
bei diefen Worten auch daſſelbe denken, ob unjere Ideen wirklich mit- 
einander übereinftimmen, oder wenigftens mit einander fich vertragen. 


Ar. 10. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 16. Jänner 1785. 


Mein herzenslieber Iacobi! 

Heute vor 8 Tagen gab ich des Morgens einen Brief an Sie 
ab, und ven Tag darauf erhielt ich den Ihrigen von ben beiden 
festen Tagen des vorigen Jahres. 

Gin für allemal lege ich eine Fürbitte für meine Schreibart 
und beſonders meinen Briefityl ein, der theild vom Bau meines 
Schnabels abhängt. 

Mein zweiter Brief war nicht Mißtrauen gegen Sie, fondern 
gegen den bezauberten Grund und Boden, aus dem ich Sie gern 
verjeßen wollte, wen e8 mir möglich wäre, weil ich ihn nach meiner 
Kenntniß deſſelben, nicht für heilfam für Ihren Ruhm halte. 

Ih danke Ihnen für Ihre Zurechtweilung und bin gam 
Ihrer Meinung, daß Mendelsſohn fein ander Buch als die opera 
posthuma ?) verftanden. — So ganz gewiß bin ich nicht in Anjehung 
des zweiten Meißverftändniffes, wo ich des Hemſterhuys Hypotheſe 


— 





I) Bol. Jacobi's Werke IV, 1. ©. 82. 
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nit dem Shitem des Sp. verwechielt habe. Leſſing fchreibt, daß 
feine Gedanken oder vielmehr diejenigen, vie er Ihnen mittbeilen 
wollte, genau mit dieſem Syſtem zujammen hängen, welches er gleic- 
wohl zu tadeln jcheint. Wenigſtens paßt fich die Subftitution der 
Formeln und die Beranlaffung zu neuen Irrungen auf jedes, folglich 
auch des Spinoza Syſtem. Coleri Lebensbeichreibung habe ſchon 
gelejen — aber Ihre Bemerkung, daß fi) des Sp. Principia Phil. 
Critie. gewöhnlich bei den gefammelten Werken des Cartesii befinven, 
ſcheint mir nicht von der zu gelten, bie ich lehnsweiſe befige. Sie 
it die Ez — — — 677 in 4 Quartbänden. Die Principia 
ftehen vor der Abhandl. de Methodo wie vor Cartesio ſelbſt. Der 
5. Dand ft eine Franz. Ausgabe der Briefe. Belehren Sie mid 
alſo auch Hierüber genauer. 

Auch der Winf meiner Aufficht des Tempels ift mir lieb. 
Vielleicht fteht er im Pausanias, den mein Sohn aufs Land mitge- 
nommen, und dem ich auftragen werde, aufmerfiam zu fein, wenn 
er fo etwas in diejem Autor finden ſollte. 

Ich bin jo eilfertig mit antworten, theils Beil., die Sie fo 
gütig gewejen fein, mir mitzutheilen, wieder zu vemittiren, weil id) 
von Natur Darin ein wenig ängftlich bin — theils Ihnen zu melben, 
daß ich geitern 21 Hefte oder vielmehr Blätter im Kaiferlingjchen 
Haufe zur fersern Beförverung abgegeben und ich alfo diefe Sache 
abgemacht. Wider mein Vermutben babe ich alles bis auf 3 Stüd 
bier aufgetrieben per fas et nefas. Die Fehlenden find der ver- 
fudelte Dangeuil, 2) die Hirtenbriefe, das Schuldrama betreffend 
mit 2 Billets doux, an unjern Kant, eine Phyſik für Kinder be- 
treffend und 3) die dreifache Necenfion der Kreuzzüge. Falls ver 
durchlauchtigſten Fürſtin etwas daran gelegen jein jollte: jo würde 
ih allenfalls noch darauf Acht haben und es nachſchicken können. 
Die Rechnung aus unjern beiden Buchläden, was ich daſelbſt Habe 
finden Tönnen, babe beigelegt nebſt des Buchbinders feiner für das 
Heften in Poftpapier. Den Thaler für die Socr. Denkwürdigk. babe 
unferm Prof. der Moral und Politik Kraus beute eingehändigt, der 
mir manche Exception gemacht und mir den Tert gelefen. — Ein 
fleifiger Sammler meiner Schriften Hr. Auerswald hat mir aud 
fein Exemplar sub lege remissionis abgetreten, die ich auch im Fall 
einer neuen Ausgabe verſprochen und zum Theil durch Das neueſte 
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und die Cochenille !) erjegt, was ich jelbft, und faft von allen das 
ollerlegte Exemplar übrig gehabt, habe ich gleichfall® berechnet und 
mo studio et labore der Revifion 2 anderer Bücher mir dafür liqui⸗ 
dirt. Sch hoffe mit dem umngerechten Gaushalter ?) darin Hüglich 
getban zu haben. Die ganze Berechnung belief ſich aljo auf 13 fl. 
12 gr. zc. x. und das ift alles mögliche, was man für Makulatur 
einzelner Bogen fordern und geben fann. Den lettres perdues babe 
ih noch ein Certificat d’Auteur angehängt. Was vie Gräfin von 
mir jchreiben wird, mag fie jelbft verantworten. Sich in alle bie 
Situationen zu berjegen, welche dieſe Irrwilche hervorgebracht, ift 
eine wahre Seelenfolter, und ich babe allen Appetit verloren, an eine 
ſo herkuliſche Arbeit zu denken, als erforvert würde, einen folchen 
Miſtſtall auszufchren und aufzuräumen, und mich auf alle die Heinen 
Anläſſe zu beſinnen, welde Einfall und Ausprud mit und obne 
dug erzeugt. 

Di bene fecerunt ®) — daß ih von meinem alten Freunde 
Mendelsſohn feinen Anfall zu bejorgen babe, da füch ein anderer 
Prediger aufgeiworfen, der das Ding noch gröber gemacht, al jener 
in der Wüſte. ‘Der befannte Sirach für Jedermann, Schulz *), Hat 
eine philoſophiſche Betrachtung °) zum Beſten des Atheismi gefchrieben 
— und der Israelit hat feinen Wunjch erreicht, wie ich meinen — 
jener, einen beftimmten und mit zureihendem Grunde ausge 
rüfteten Gegner gefunden zu haben, ich abgelöft zu fein, und einen 
müſſigen Zujchauer abgeben zu können, weil ich als ein Pothagoräer 
fein polemiſches Blutvergießen liebe. 

Diefe philoſophiſche Betrachtung ift mir erft vorige Woche in 
die Hände gefallen, und mich wundert, daß fie ung beiven nicht eher 
belannt geworden. Sonft kann ich Ihnen noch den aus dem Eng⸗ 
liſchen überjegten Verſuch über die Natur und das Dafein einer 





1) Kermes du Nord. 

2) ix. 16, 1—12. 

3) Hor. Sat. I, 4, 17; vgl. 9.8 Schr. II, 312. 

4) Verfafier der zugleih mit H.'s Golgatha und Scheblimini recenfirten 
Schrift (vgl. H.s Schr. VIII, 384 und VII, 124. 238): Philof. Betrachtungen 
u |. w. und fpäter der Brochure: Der entlarute Moſes Mendelsjohn. 

5) Dies Bud wurde mit 9.8 G. und Sch. zugleich vecenfirt (vgl H.’8 
Edr. VII, 384). 
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materiellen Welt empfehlen, vie ich wohl der Mühe werth halte, noch 
zum brittenmale zu lejen. ‘Die hinten angehängte Erzählung ift ein 
Meifterftüd, und ich habe jehr viele meiner eignen Betrachtungen 
darin gefunden, wie ich überhaupt glaube, daß die Ueberzeugung, nichts 
Neues unter der Sonne mehr jagen zu können, alles Bücherjchreiben 
entbehrlich macht, wenigftens für meinen Gejchmad. 

Der Ueberjeger !) ift mein Nebenbubler im Hume, mit dem 
er eben nicht meinen Freunden und mir Genüge gethan. Ohnge 
achtet Dr. Bieſter meine Recenfion der Humiſchen Weberfegung in 
feine Wochenschrift nicht einrüden können, denk ich fie doch einmal 
noch anzufliden. | 

Laffen Sie mich erft die Hol. Bibl. über Sp. Principia Cart. 
Iefen, ebe ich urtheilen fann, ob ich dies Buch zu Beurtheilung feiner 
Opp. posth. nöthig finde. ‘Der philoſ. Theil ift mir noch wichtiger 
als der metapbyjiiche von Sp. und am wichtigften der politische. 

Ihnen meine Herzensmeinung über Spinoza's Metaphufif und 
feine incompetente und unbefugte Methode zu jagen, hab’ ich keine 
weitere Mühe nöthig, und dürfte ich alles wetteren Suchens über: 
boben fein. Die Wahrheit zu jagen, fehe ich den Philoſophen mit 
Mitleiven an, der erſt von mir einen Beweis forbert, daß er einey 
Körper hat, und daß es eine materielle Welt giebt. Weber vergleichen 
Wahrheiten und Beweiſe feine Zeit und Scharffinn verlieren, ift eben 
fo traurig als lächerlich. 

Eine Welt ohne Gott ift ein Menſch ohne Kopf — ohne Her, 
ohne Eingeweide, ohne Zeugungstbeile. 

Ich hab es bis zum Efel und Ueberdruß wiederholt, daß es 
ven Philoſophen wie den Juden geht; und beide nicht wiſſen, weder 
was Vernunft noch was Geſetz?) ift, wozu fie gegeben: zur Er- 
fenntniß der Sünde und Unwiſſenheit nicht der Gnade und Wahr- 
beit ®), die gejchichtlich offenbart werben muß, und fich nicht ergrübeln 
noch ererben noch erwerben läßt. 

Dieſes Eurze, alte und ewige Glaubensbelenntniß jagt Ihnen 
alles, was ich a priori darüber zu jagen im Stande bin, und ver- 
efelt mir die ganze Aufgabe. 


— — —— — — 


1) Advocat Schreiter. 
2) Dal. H.'s Schr. I, 405. 
8) Joh. 1, 17. 
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In der erften Formel des Spinoza, causa sui, liegt der ganze 
Irrthum der Logomachie. Ein relativer terminus läßt fich nicht 
feiner Natur nah abjolut denken, ohne fein correlatum. Alſo 
(effectus) causa sui ift zugleich (causa) effectus sui. Ein Vater, 
der fein eigener Eohn, und ein Sohn, der fein eigener Vater iſt. 
Giebt die ganze Natur jo ein Beiipiel? Der Spinozismus iſt alſo 
eine widernatürliche Meinung, nach welcher nicht mehr als ein einziges 
beſtehendes Ding, welches Urſache und Wirkung zugleich ift, ange- 
nommen wird, und das fich ebenfo unendlich denken als fühlen läßt. 
Die endlichen Dinge find Modificationen des unendlich gedachten und 
unendlich fühlbaren. So wenig nun Urlache und Wirkung in ein 
Subject coincidiren können, eben jo wenig das Denk⸗ und Fühlbare. 
Weſen ift Urſache und Wirkung die Eriftenz! Alfo Begriff und 
Ting einerlei? Wort, ein Zeichen des Begriffs, und Ericheinung, 
ein Zeichen des Dinge, ift einerlei? und es giebt feinen Unterjchied, 
werer in der Natur noch Vernunft, die gleichwohl untericheivet — 
dieje genus, unb jene differentiam specificam ? 

Seit vielen Jahren fuche ich eine Schrift des Jordanus Brunus, 
die aus 5 italieniſchen Gefprächen befteht, della causa, principio ed uno. 
Venezia 1584; babe deshalb nach Italien fchreiben laſſen, eben fo 
fructlog, wie nach Galiani della Moneta und jeinen übrigen Werken. 
Eriterer beruft fih auf jene in feinem Buche de triplici minimo et 
mensura, das ich befite, wegen eines principii coincidentiae opposi- 
torum, welches ich, ohne zu wiffen warum? liebe und den principiis 
contradictionis und rationis sufficientis immer entgegengejeßt, weil 
ih legtere von meiner akademiſchen Sugend an nicht habe ausftehen 
können, und ohne Manichäismus allenthalben Widerſprüche in den 
Elementen der materiellen und intellectuellen Welt gefunden habe. 

Der Nachtwächter ruft — ich eile zum Schluß. Ich fing gejtern 
Gibbon’s History of the Decline and Fall of the Roman Empire 
in 3 prächtigen Quartbänven an, wie ich einen erwünjchten Brief von 
Gevatter Claudius nebft feiner Weihnachts - Cantilene und bie 
Anechoten des 15. December erhielt und eine Marfchroute einer 
Reiſe, die er mir vorjchreibt. Heute vor 8 Tagen hab’ ich mid 
an Lavater's Herzens - Erleichterungen erbaut. Er kann den ge- 
lehrten Hänveln nicht fo feind fein, als ich es bin — und doc 
it unſer Eontraft von Außen jo ftart als das Innere harmoniſch. 

Gildemeifter, Hamanns Lehen V. — Briefe. 4 
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Meinen Breund H.) hab ih feit dem erften Tage im Jahr 
sicht gejehn, auch von feinem Gaſte feinen Abſchied genommen, werde 
aljo erft dieſe Woche Ihren Auftrag bejtellen Eönnen. Meine älteite 
Tochter babe Heute zum erjtenmal mit Hafelhühnern bewirthet, vie 
mir Hartknoch aus Riga geſchickt und die Deutter gab eine Bonteille 
Biſchof zum Beten, wo Ihre Geſundheit nicht vergejfen worden. 

Ich umarme Sie zur guten Nacht und erfterbe 

Ihr Freund Hamann. 


Nr. 11. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 22. Januar 1785. 
Herzenslteber Jacobi⸗Jonathan! 

Ihr Brief vom 3lften ?) ift erhalten, auch ſchon den 16ten 
d. M. beantwortet worden, wenn nicht bene, doch cito. Ihre Kränf- 
fichteit geht mir zu Herzen, um jo mehr, da ich immer bejorgen 
muß, daß die Anjtrengung des innerften urjprünglicen Sinne, wie 
Sie e8 nennen, der Delonomie Ihres Nerven⸗Syſtems und ber 
davon abbängenden Verdauung nicht zuträglich ſei. Anftvengung be 
fördert, aber ſchwächt auch den Genuß — der noch öfter von 
Leiden und Mangel abhängt. Tchätigfeit und Fülle ermüdet und 
bringt Efel. | 

Unfere Ideen ftimmen überein, und find verträglid. Was kann 
aber dieſes Zeugniß zu Ihrer Befriedigung beitragen? Auch Ihr 
Argwohn, daß ich jelbft ein Grübler jet, ift wahr. Eben Deswegen 
ift mein Rath deſto aufrichtiger, weil ich meinen Fehler eben jo wenig 
an meinen Freunden al8 an mir jelbit fchonen mag. Anftatt Ihnen 
mein Mitleid darüber entzogen zu haben, babe ich felbiges vielmehr 
durch meine Freiheit, Ihnen zu vathen, geäußert. 

Ich bin nicht nur ein Grübler, ſondern auch ein Wortllauber; 
aber freilich Tiegt auch die Schuld an der Gebährmutter unjerer 
Degriffe, unjerer Mutterfprache im philojophiichen Verſtande. 

Erlauben Sie mir, Ihren Schluß abzujchreiben: Giebt e8 eine 
gewiſſe Gotteserfenntniß für den Menſchen, jo muß in feiner Seele 


1) Sippet® 
2) December 1784; ſ. Brief Nr. 7. 
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ein Vermögen liegen, ihn da hinauf zu organiſiren. S. Ep. an die 
Römer X, 6. 7. 

Das Gewiſſe iſt theils einer ſehr unbeſtimmten, theils ſehr 
beſtimmten Bedeutung fähig. Im erſten Verſtande kommt der Schluß 
darauf hinaus: Wo eine Anlage ift, kann es auch eine Energie 
verjelben geben. Dazu gehören denn wohl Anläſſe, die nicht noth⸗ 
wendig zur Anlage gehören, fondern zufällig ſind. Im zweiten Der- 
ftande kaum die Gewißheit unjerer Erkenntniß weder von unfern 
Kräfterr noch ihrer Organifation abhängen, fondern größtentheild von 
ber Gewißheit des Gegenftandes ſelbſt, und ihrer Mittheilung nach 
Maaßgabe unferer Kräfte u. j. wm. Auf diefem Wege ift für mich 
fein Ende von Fragen und Antworten abzujehen. 

Am Sein ohne Bewußtjein ift Ihnen nichts gelegen — am 
Baume des Erkenntniſſes mehr als am Baume des Lebens Y); und 
doch it nicht das Sein, fondern das Bewußtſein die Quelle alles 
Eends. Ich Habe Ihren Brief vom Oct. und meine Füge auf- 
geiuht. In dem erften finde feinen Fingerzeig auf S. 184, bie ih 
neulih im Sinn gehabt, um fowohl die Schwachheit derer, die 
keinen Gott fehen innen — als die Schwärze derer, die an ihm 
verblenvet werben, gleichlam zu entſchuldigen. 

Hienieden ift von Feiner Verwandlung noch Verklärung in bie 
göttliche Natım die Rebe, fondern von bem alten Worte Wieder- 
geburt 9). Kinder ?) jolfen wir werden, um in das Himmelreich zu 
kommen, und dies fällt in fein fterblich Auge, jondern tft da ohne Schau. 

Der Knoten des Mißverhältniſſes Liegt zwar in unjerer Natur, 
kommt aber, wie fie felbft, nicht von uns, und wird burch Fein 
philofophifches Dichten und Trachten aufgelöft werden. Deus intersit 
— dignus vindice nodus *)! Ohne dieje Knoten wäre an fein 
Herameron gebacht worden — und an feine Ruhe nach verrichteter 
Arbeit 5). Die Stelle im Golgatha ©) war auf BR. gezielt, und wird 
ihn kaum getroffen Haben. Sie zu treffen ift meine Abficht nicht 

1) 1Mof. 2, 17; 3, 24. 

9) Tit. 3, 5. 

3) Matth. 18, 3. 

4) Hor.' Ep. ad Pis. 191. 

5) 1Mof. 2, 2. 

6) Vermuthlich ift bie Stelle in H.'s Schr. VII, 59 gemeint: „Um das 
unendliche Mißverhältniß“ u. ſ. w. | 
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geweſen, bat auch nicht fein Können, hätte auch nicht disjunctive ge- 
ſchrieben dur) aut — aut, fondern et — et. 

Zur Wieverberitellung des göttlichen Ebenbildes wurde der Ab- 
glanz göttlicher Herrlichkeit ) zur Sünde gemacht. „Ohn' weiters 
zu verfteben‘‘, wie unfer lieber Claudius in feiner Cantilene ?) jagt, 
wo mancher dürre Vers nach Grummet von der Weide fchmedt; 
aber auch in diefem Heu ift ein Leuchten von des Engeld Klarheit 
— denn er fagte ihnen die Wahrheit. Die Hirten glaubten dem 
Zeichen des in Windeln gewidelten, und in ber Rrippe Iiegenden 
Kindes — gingen bin und fehrten wieder 3) um, preifeten umd 
lobten Gott für alles, das fie gehört und gefehen hatten. Ayan 
nlorıs EE axong 1,08 axom dıa Onunrog ©eov *). 

Dom, III p. Epiph. 

Der Beſuch eines Juden, der aus Kopenhagen, feiner Hei- 
math, zurücgefommen und auf der Heimreife in Wandsbeck ſehr 
herzlich von Claudius aufgenommen worben, von deſſen Familie 
und Gejellichaft ich manches ausgefragt. Er hat Ihre Elife 5) mit | 
dem fchon fel. Bruder und M. Campe daſelbſt kennen' gelernt 
u. |. w. Heute feiern wir das Krönungsfeft im Waifenhaufe und 
der dafigen Kirche und morgen ijt des alten Philojophen Ge— 
burtstag 6). Ich habe vorgeftern meinen älteften Blutsfreund aus 
Lübe und den Nachfolger meines jel. Vaters in der mit ihm unter 
gegangenen altjtädtifchen Badſtube verloren. Die Wittme, feiner 
leiblichen Schweſter Tochter, bleibt in der größen Armuth mit 5 Kindern. 
Die guten Umftände meines fel. Vaters zogen einen ganzen Schwarm 
von meiner frommen, arbeitfamen, ftillen Mutter Bruders Kindern 
in unjer Haus und nach Preußen — davon die meijten von meinen 
Eltern unterhalten, untergebracht und unterftügt wurden. “Dies ift 
der Iette, ber mir fo viel Sorgen, als feine Gejchwifter meinen 
Eltern, gemacht. — Ich hatte mich meines jel. Franken Bruders zu 
Gefallen bier niedergelajfen, und mich ganz aus einander geſetzt; wie 





1) Hebr. 1, 3. 2 Cor. 5, 21. 
2) ©. Asmus' Werte V, 143. 
8) Luc. 2, 20. 

4) Röm. 10, 17. 

5) Reimaruß. 

6) Friedrich des Großen. 
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ber vorige Bürgermeifter, ein vertrauter Freund meines Vaters, der in 
jiner Sugend ein täglicher Hausgenoffe bei und geweſen und unfer alter 
Beihtvater Y), mein befter Lehrmeifter in der Schule und mein Rath⸗ 
geber, der im Leben und im ZTeftament bedacht worden war, mit bein 
Letter Nuppenau, bamaligem altftäbtiichen Bader übereinfamen, mich 
von der Curatel meines Bruders auszufchließen ohne die geringfte 
Beranlaffung von meiner Seite. Sa, was man ſich kaum vor- 
tellen fann, ver Kirchenrath läßt mich den Abend vorber zum 
Giien bet fich Bitten, wie ich den Tag darauf meine Verfügung be- 
tomme, meinen Bruder jenem nächſten Blutsfreunde abzutreten. 
Zum Glück wohnte ich damals bei dem jel. Tribunalsrath Bondeli 
im Haufe, wie ein leiblicher Sohn — der meinen ganzen Wandel 
fannte. Diefer jaß im Oberpupillen-Collegio und konnte ihnen das 
ehrlichfte Zeugniß geben, daß die von Bürgermeifter und Magiftrat 
nebjt dem Kirchenrath bereitS eingenommene Stimme der Wahrheit 
und Gerechtigkeit Pla machen mußte. Sonft wäre mein ganzes 
irdiſhes Glück daranf gegangen und das Capital meines Bruders 
hätte auch kaum bi8 an fein Ende Hingereicht. Da jchrieb ich in der 
Ditterfeit meiner Seele die Vorrede zur Ueberjekung des Warners 
bon der Gicht : Der von Geiz und Chicane geblenvete Geiftliche 
itarb plöglich und ift noch feitvem in meinem Haufe gewejen, ohne 
mich gefunden zu haben. Was er darin gefucht, weiß ich bis dieſe 
- Stunde nicht. Seinem Schwiegerfohn, unſerm D. Renard Bat er 
‘ eingebilbet, daß er uns das Legat geichenkt hätte. Ich befuchte aus⸗ 
drüdlih einmal den Schwiegerfohn, um ihn durch die ertheilte 
Quittung vom Gegentheil überführen zu Können, hatte den Beweis 
in der Taſche. Weil er fein Herz hatte, mir das geringfte merfen 
zu laſſen, jo hielt ich es auch der Mühe nicht werth, mich gegen 
einen jtummen Geiftlichen zu vertheidigen und babe ſeitdem auch ben 
D. Renard in meinem Leben nicht mehr gejehen. Verzeihen Sie 
mir dies Familiengeſchwätze, und daß ich Ihnen fo viel aus ber 
Schule plaudere; denn dies ift eine wahre Schule für mich ge- 
weien, in ver ich mehr gelernt als aus dem 1. Vol. in Gibbon’s 
History of the Decline and Fall of the Roman Empire, ven ich 





1) Kirhenrat5 Buhholk in Königsberg. 
2) ©. 9.8 Schr. VII, 282 ff. 
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geitern zu Ende gebracht, ohne den bittern Feind des Chriftenthums 
darin gefunden zu haben, wenn e8 nicht nachkommt. 

Mein jel. Bater war ein ſehr beliebter Wundarzt, und ber alte 
Kanzler von Schlieben frug ihn einmal, ob er nicht einen Doftord 
over Hofrathstitel (welches damals Mode wurde) Haben wollte. Gr 
antwortete: daß er bereits einen Titel hätte. Seit kurzem bätte er 
zwei Xeichen zu folgen gehabt; bet der einen wär’ er im erften, und 
bei der andern im lettem Paar gegangen. In beiden Fällen hätten 
ihm die Leute nachgerufen: da gebt der altftäbtifche Bader! das bin 
ih im erften und letzten Paar, und der will ich leben und ſterben | 

— — Liberius si | 
Dixero quid, si forte jocosius; hoc mihi juris 
Cum venia dabis. Insuerit pater optimus hoc me N. 
Seine Badwanne iſt mir fo heilig, als dem Sofrates feiner Mutter 
Hebammtenftuhl, und ich nahm mir bisweilen die Freiheit, zum Beleg 
ein griechiiches Epigramm anzuführen, das Vater Hageborn überjfett: 
der Bader und. die H — — baden 
den ſchlechtſften Mann und beiten Kerl 
beftändig nur in Einer Wanne ®). 
Herder will den Titel Scalbaberei nicht gelten laffen: nun jo mögen 
fie metakritiſche Wannchen heiße, die Füße, mmedios terminos pro- 
gressus unferd aufgelärten Iahrhinberts, zu wachen. | 

Nun geh’ ich zum Amen! Kirchengebet und Liturgie bes Abend- 
mahls — und darauf bei Ihrem Namensvetter, — Die ich in dieſem 
Jahr noch gar nicht Bejucht habe. 

Ich kam aber in die Altftädtifche Kirche wie mein Beichtvater >) 
bie Einſetzungsworte abzufingen anfing und habe einen fehr herzlichen 
bergmügten Mittag gehabt, mich an Kaviar gelabt, den ich dies Jahr 
noch nicht jo Aut genoffen Habe. Vorigen Mittwoch nach dem Neu- 
jahrstage erft Ihren Auftrag an Kr. Hippel ausrichten Binnen und 
Ihrer Gefundheit wurde geopfert. Bon ihm Tief ich auf die hiefige 
Schloßbibliothek, um die Holl. Bibl. nachzujehen wegen bes Spinoza 
und feines Descartes. Ich denke, daß die Recension mir das Buch 


1) Hor. Sat. I, 4, 108; vgl. 9.8 Schr. VII, 76. 

2) ©. Hagedorn’s Abhandı. von ben Liebern ber alten Griechen Athenaeus 
XV, 15; vgl. 9.8 Schr. VII, 77. 

3) Matthes. 
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entbehrlich macht, und bin durch die neuefte philoſophiſche Betrachtung 
noch mehr überzeugt, Daß nicht nur die Cartesianischen entia, ſon- 
dern jede übertriebene Metaphyſik auf Sein und Nichtfein hinauslaufe. 
Wobei mir ein alter Vers von Junker, der vor Neinbeds Be: 
trachtungen über die Augsburgiiche Confeſſion fteht, einfällt: ben ich 
als ein Kind gelejen, und der mir fo auffiel, daß ich ihn trotz meines 
unpoetiſchen Gedächtniſſes behalten habe: 

Wie mag der Schöpfer nicht in feiner Allmacht lachen, 

Wenn fih das Nichts zu was und ihn zu Nichts will machen! !) 

Nach dieſer langen Epijode wieder beim zu kommen; ſo find bie 
Kräfte im natürlichen Menſchen unbelfannte Länder für mich, davon 
ih nicht8 zu jagen weiß. Mir kommen alle Kräfte unjerer Natur vor, 
gleich den Kriegsknechten ?) im heutigen Evangelio, die fommen und 
geben und thun, nach dem Wort und Wink des Hauptmannd. Zum 
Empfangen gehört mehr Leere als Kraft — mehr Ruhe, als Deitwirkung. 

Geſetzt, daß es auch eine gewiſſe Gottes⸗Erkenntniß gebe, follten 
wir uns nicht an einer ungewiſſen begnügen können — und iſt jene 
Gewißheit Jedermanns Ding? *) Wie wenige Menſchen find fo glück⸗ 
lich, von der mathematiſchen Gewißheit einigen Begriff zu haben! 

Dem Reinen iſt Alles rein ); jede Methode, fie mag myſtiſch, 
logiſch, mechaniſch fein. Alles Menſchliche und Irdiſche iſt dem Miß⸗ 
brauche und der Eitelkeit ausgeſetzt; und was Gott gereinigt hat, hört 
auf, gemein zu fein 5). — Die Unmöglichkeit für uns, den Schöpfer zu 
verlieren, bei Seite geſetzt, iſt es Ihm wenigſtens unmöglich, auch das 
Heinfte feiner Getchöpfe, das unwertheite Glied und Haar von jeiner Vor⸗ 
jorge auszufchließen. Nicht unjere Liebe, ſondern feine unausiprechliche 
liebe im Sohn der Liebe ift ver Mittelpunkt, die Sonne unſers Syſtems. 

Verzeihen Sie, daß ich Ihnen immer Einerlei fchreibe 9). Ich 
wünjchte Ste jo gern aus den Labyrintben der Weltweisheit im bie 
kindliche Einfalt des Evangelii verfegen zu können, und weiß jelbft 
nicht, wie ich es anfangen joll, das trodne 0» Ihnen zu verleiven. 


1) Bol. Brief Nr. 44. 
2) Matth. 8, 9. 

3) 2 Thefl. 3, 2. 

4) Tit. 1, 15. 

5) Ap. 10, 15. 

6) Phil. 3, 1. 
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Sensus und vita finb freilich das principium alles intel- 
lectus. Alles in der Natur und in der Schrift bezieht ſich auf 
Gebrauh und Anwenvung — aber jus und norma !) find freilid 
fehr arbiträr Wille ohne Verſtand daher fein Unding, weder 
in der theorie noch praxi, ſondern bisweilen ein Regale der Weis- 
beit und Thorheit cum grano salis genommen. 

Da kam ein Freund mit einem Gruß von Echeffner, ben 
er beſucht — und ein jehr freundichaftlicher angenehmer Brief aus 
Berlin von einem Manne, den ich glaubte wider mich aufgebracht 
zu haben, der meinen Argwohn aber völlig beruhigt und meine Eifer- 
jucht in der Freundfchaft. 

Sein Sie, mein lieber, bejter Iacobt, in Anfehung meiner fein 
Sklav von Ihrem Wort. Ich werde ed auch in Anjehung Ihrer im 
Schreiben und Antworten nicht fein. Wir haben nun Hoffnung mit 


Gottes gnädiger Hülfe einander zu jehen von Angeficht zu Angeficht ?). 


Gott hat durch ein Wunder feiner Vorfehung meinen armen ſchwachen 


Kopf von den nieverträchtigen Nahrungs⸗ und Bauchsjorgen erleichtert, 


- vielleicht bin ich dadurch im Stande, noch ein wenig Othem auf Diejer 


Welt zu fchöpfen, und mich ein wenig umzujehen. — — Dürft id 


Sie auh um Mittheilung der Antwort an Hemsterhuys er 
juchen, wenn Ste einige auf Ihr Anjchreiben erhalten — die nad) 
Ihrem Geſchmack fein follte. 

Laffen Sie fih das Heu und Strob nicht irren in meinem 
Geſchmiere. Finden Sie etwas drin, was ich wünfchte, und ich jelbit 
mir nicht bewußt bin zu haben, deſto befjer für uns beive. 

Die Furcht des Herrn iſt der Weisheit Anfang ?), und feine 
evangeliiche Liebe der Weisheit Ende und Punctum. Ein anderes 
Jos uoı nov orw kenne und weiß ich nicht, als jein Wort, jeinen 
Schwur, und fein Ih bin — und werde fein *), worin die ganze 
Herrlichkeit feines alten und neuen Namens befteht, den fein Geſchöpf 
auszufprechen im Stande ift. Heilig und hehr! oder, wie Hiob jagt: 
groß und unbefannt! ®) wie er auf jenem ‚Altar zu Athen ©) ge- 


— 


1) Quem penes arbitrium est et jus et norma loquendi. Hor. ad Pis. 72. 
2) 1Mof. 32, 30. 

3) Pf. 111, 10. 

4) 2Mof. 3, 13. 

5) Hiob 36, 26. 

6) Ap. 17, 23. 28. 
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ſchtieben ftand, ven Paulus umfonjt den Areopagiten offenbarte, 
ohngeachtet wir in ihm leben, weben und find, und, wie Sie jelbft 
ohne Wortipiel jagen, die vollkommenſte Yiebe, weil fie alles in ihrem 
Nächiten tft, und daber allein verdient über Alles geliebt zu werden, 
und mit Recht fordern Tann, den Nächiten wie fich jelbft zu lieben 
— Ihn aber über unjer eigen und unſrer Nächten Selbft '). 

Kennen Sie ſchon den braunen Mann; wo nicht jo empfehl 
ich Ihnen feinen komiſchen Roman, ich meine die Geſchichte der 
Waldheim. Ich bin in fie fo verliebt wie in den Retif de la 
Bretonne, wie ich jeine Schriften zum erftenmal Termen lernte. Cine 
gewiffe Diät im Lefen bat auch in unſere Gejunpheit Einfluß. Doch 
auch bei mir Heißt es: Arzt! Hilf dir jelbit. 

Gott jchaffe in uns allen ?) ein reines Herz und gebe ung einen 
neuen gewiſſen Geift, und ber freudige Geift erhalte und. Wenn 
en Bluthund und Ehebrecher °®) jo viel Vertrauen zu Gott haben 
fonnte, zu bitten; follten wir al8 Kinder des neuen Bundes an der 
Erhörung deſſen, was uns gut ift, verzagen ober verzweifeln? Es 
giebt Zweifel, die mit feinen Gründen noch Antworten, jondern 
ihlechterdings mit einem Bah! abgewiefen werben müfjen, — jo wie 
8 Sorgen giebt, die durch Gelächter am Beſten gehoben werben 
innen wie es in ver Bergpredigt heißt: Wer ift unter euch, ber 
einer Länge eine Elle zufegen fönnet. — Wenn wir glüde 
liche Zeitverwandten des eisgrauen XVII. Jahrhunderts nach Chrifti 
Geburt über das Maaß unferer Einfichten Hagen — mas unfere 
armen Vorfahren — und unjere Nachbarn in Nova Zembla? — 
Nun Danken ſchickt fich für uns beffer als Murren. — 

Bin ich nicht ein rechter Saalbader von Briefitellee? Ich 
umarme Sie und erwarte Ihr Gutachten auf den Inhalt meiner 
vorigen Briefe. 

Leben Sie recht wohl, gejund und zufrieden mit dem Hausvater 
unter dem Häuflein 6), das Er Ihnen gegeben, und zu Seiner Ehre 
und Ihrer Freude und Troſt erhalten wolle! 


1) 3Mof. 19, 18. 

2) Bi. 51, 12. 14. 16. 
3) 2 Sam. 11. 

4) Matth. 6, 27. 

5) Pf. 125, 3. 
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Nr. 12. 

Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 1. Februar 1785. 
Der Dann, ver fo glüdlich war, Ihr Wohlthäter zur werben | 
ift, meinem Vermuthen nach, der junge Buchholz in DMünfter, von 
dem ich fürzlich ungemein viel Gutes gehört habe. Geſehen und ge 

Iprochen babe ich ihn mur einmal, da er an einem Morgen fich ganz 
unvermuthet bei mir meldete. Sein Name war mir nicht unbefannt, 
weil der Minifter von Fürftenberg feiner verfchievene mal gegen mid, 
als eines der hoffnungsvolliten Zöglinge des Münfteriihen Gymne- 
fiums gedacht und mir auch einmal eine Ausarbeitung von ihm ge 
ichieft hatte. Nachher verlautete, er ließe feinen Geift verwilvern, 
flatterte und jchwärmte nach allerhand Gegenftänden, ohne ſich mit 
irgend etwas ernfthaft zu befaffen. Ungefähr fo erſchien er mir 
auch in der Unterredung, die ich mit ihm hatte. Von dem Urtheile, 
das ich damals über ihn fälfte, bin ich erft diefen Sommer zu Hof 
geismar zurüdgefommen. Die Zürft. von Galligin hatte ihn einige 
mal geiprochen und ihm Zeit gelaffen, ſich verftändlich zu machen. 
Sie verficherte mich, es ſei ein herrlicher Geift in ihm verborgen. 
Auch fein Freund Spridmann, der mit der Fürftin zu Hofgeismar 
war, fagte mir viel Gutes von ihm. Er ließ mich einen Brief von 
Buchholz an ihn leſen, von dem er fagte, daß er verjchiedenes darin 
nicht verftände. Ich fand gar nichts unverftändliches in diefem zwölf 
Quartfeiten langen Briefe, und wurde voll Liebe und Bewunderung 
bes Verfaſſers, welches ich auch Spridmann auf das nachdrücklichſte 
bezeugte. | 
Nun auch etwas von meiner Freundin, Amalia von Gallitzin. 
Es werden nun fünf Iahre, daß ich mit ihr bekannt wurde und in 
einem ſehr engen Verhältniffe mit ihr ftehe. Um Ihnen von dieſem 
vortrefflichen, ganz eigenen Weibe einen Begriff zu geben, müßte ih 
Ihnen die Gejchichte ihres Lebens erzählen, und den Einfluß, ven. 
Umftände und Perfonen auf ihre Bildung gehabt, im Zuſammen⸗ 
bange darftellen. Die chriftliche Neligion war ihr, da ich fie kennen 
lernte, fremd. Hemfterhuys, ver viele Jahre lang beftändig um fie 
war, ift in Anfehung diejer Religion wie Lelfing gefinnt, und geht 
noch weiter; denn die Bibel ift ihm ein ganz unausſtehliches Bud). 
Bon diefem Buche hörte Amalia nun ganz anders reden, fing an 
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darin zu lefen, umb gewann es allmählich Tieb. Amalia's vertrautefter 
greund, der Minifter von Fürftenberg, glaubt an bie Offenbarung 
fteif und feit. Er baut alles auf Mathematik und empiriihe Pſycho⸗ 
logie, Teßtere rationalifirt in die Länge und Breite, Höhe und 
Ziefe, und fchreibt diefen Dingen wunderbare Kräfte zu. Dabei ein 
Mann von großem Character und außerorventlichen Geiftesfähigfeiter. 
Einmal, da ih in Münfter war und Kleuker mich dort bejuchte, 
kam an einem Abend vie Rede auf Sie. Die Fürftin wurde fehr 
begiertg, etwas von Ihnen zu Iefen. Ich rieth e8 ihr ab. Kleuker 
meinte, die fofratiichen Denkwürdigkeiten könnten allenfall® noch für 
fie genteßbar fein. Auch das wollte ich nicht zugeben, und die Fürftin 
fieß beinahe ab von dem Manne, der ſich unterftanden batte, ſokra⸗ 
tiſche Denkwürdigkeiten zu fchreiben. Unterbeffen blieb ihr ver Ha— 
mann doch immer im Sinne, der fo viel bet mir galt und ihr 
ganz ungenießbar fein folltee Den vorigen Sommer zu Hofgeis- 
mar fand ich bei ihr einige Ihrer Hefte, die ihr Buchholz geliehen 
hatte, und fie war von den fofratiichen Denfwürdigfeiten und manchem 
andern ſehr erbaut. Das übrige begreifen Sie nun leicht. Am 
vergangenen ‘Dienstage habe ich der Fürftin geichrieben, und ihr aus 
Ihren zwei legten Briefen fo viel mitgetheilt, als ich für gut fand. — 
Ih habe mir alle erfinnliche Mühe gegeben, herauszubringen, was 
in bem erften dieſer Briefe mit der Weilfagung eines M. und 8. 
gemeint tft; aber es iſt mir nicht gelungen. 

— €8 freut mid, daß Ste Lavater'n fo gut find. Ich 
fiebe ihn noch mehr, feit ich bie zweite Hälfte feiner Herzens⸗ 
erleichterungen gelefen habe. Ein paar Stellen an feine Nichtfreunde 
find mir durch die Seele gegangen. 


Kr. 13. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 16. Febr. 17885. 
Herzlichgeliebtejter Freund Jacobi! 

Bor Freuden hätte ich beinahe dem gewöhnlichen Weberbringer 
Ihrer Briefe entgegenjpringen mögen, da er gegen die Mittagsftunde 
in meine Amtsftube fam. Sind Sie’8? rief ich, weil ich meinem 
Geficht nicht trauen kann. Meine Unruhe kam von einer Beſorgniß 
Ihrer Unpäßlichleit — und daß Sie meines vielen Schreibens dies⸗ 
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und jenjeit8 der Sache müde und überbrüffig geworben wären. Das 
Letzte war mir gleichgültiger als das Erſte; denn Mißverſtändniß 
läßt fich Teichter heben, als Krankheit. Ihr Tiebreicher freundſchaft- 
licher Brief hat mich etwas beruhigt, und in der Hoffnung geftärkt, daß 
alles nach Gottes Willen gut und befjer als unfer Dichten und Trachten 
gehen wird. Da fie meinen unbefannten großen Wohlthäter errathen; 
fo verrathen Sie ihn wenigftens nicht, auch mich nicht. Ich bin noch 
‘um fein Haar Elüger, und warte noch immer auf Licht zu meinem 
Wege, den ich gehen foll, und jeven zu geben gleich bereit und 
willig bin, mit der Poſt oder auf meinem alten Sorgftuhle neben 
meinem Bette. 

Den Tten habe erit nach Weimar antworten Tönnen auf bortigen 
Drief vom 7. Nov. und nach Osnabrück bin auch eine Antwort 
Ihuldig vom 1. Jänner. Nicht als wenn ich über meine neuen 
Freunde meine alten vergäße — jondern weil Sie der nächjte und 
erfte Vertraute in der Hauptfache find, die mir auf dem Herzen 
liegt. Sie dürfen fich nicht wundern, daß ich Ihnen ſchon ven 
14. Nov.) einen Winf gegeben, weil ich den 10. ej. einen Brief 
von Lavater erhalten, von dem ich weiter nichts als höchftens bie 
Möglichkeit zur Ausführung einer Jahre lang in petto gehegten Wall- 
fahrt zu meiner Geſundheit und Valet von Herder und Claudius 
abfehen konnte. 

- Die imbeecillitas hominis und securitas Dei ift aus dem Seneca, 
Epist. LIII, und liegt mir deswegen im Sinne, weil ich fie aus dem 
Kopfe, welches ich niemals als in der größten Noth thue — falſch 
angeführt habe in ven Einfällen und Zweifeln gegen Nicolai ?). Im- 
becillitas ift das eigentliche Wort für mich, weil ich ohne Stod, 
meines Schwindels wegen, kaum zu gehen im Stande bin. ! 

Wiffen Sie denn nicht mehr, daß Mofer mich zum Magus im 
Norden ?) gemacht, und halten Sie nicht die Stelle in Lavaters Phhfio- 
gnomik auch für eine Weiffagung*). Wenn ich Ihnen alle die Heinen 


1) ©. Brief Rr. 5. 

2) Dal. H's Schr. IV, 323. 

3) Dal. H's Schr. V, 57 u. VIII, 409. 

4) Mofer in feiner Erwiderung auf die Necenfion 9.8 von „Herr und 
Diener“ im Litteratur- Briefe, und Lavater in feiner Phyſiognomit, vgl. 
H's. Schr. VII, 409 u. V, 51. 
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Umftände erzählen könnte, welche mir bieje beiten Erfcheinungen ein- 
drüdlich gemacht haben, jo würden Ste e8 mir nicht vervenfen, daß 
ih mich derjelben auch zur Unzeit erinnere. Ich weiß, Gott Xob, 
nichts von Kopfichmerzen; aber nichts greift meinen Kopf jo heftig 
an, als Suchen und Aufräumen. Es war mein rechter Ernit, bei 
dem Tode des fel. Lindner mit jeiner Bibliothek auch zugleich bie 
meinige zu verfaufen. Ich jchrieb daher meine Bücher an einem 
Sonnabend auf, weil e8 die alferhöchite Zeit war, mit dem Abdruck 
zu eilen — und glaubte alle meine Sinne über ver Arbeit zu ver- 
lieren, brach auf einmal ab, und nahm mir vor, den Sonntag im 
eigentlichen Verftande zu ruhen und in bie Kirche zu geben. Cben 
da ih mich ankleiden will, jchiet mir ein alter Freund, Kriegsrath 
dennings, den neu angefommenen Theil der Phyſiognomik) zum 
Ameben und Durchblättern. Ich entichliege mich alſo, zu Haufe zu 
bleiben, jegte mich ver jchönen Witterung wegen in das leere Gehöfte 
meines damaligen Haujes, und leſe in aller Unſchuld fort, bis ich 
auf mein eigen Kopftuch Fam, und auf die über mein Fahles Haupt 
ausgejchüttete Salbe. Diejelbe Woche, worin die Auction angehen 
jellte, überfiel mich und mein ganzes Haus beinahe ein Quartan⸗ 
fiber, al8 menn ich es beftellt hätte, und ging mit mir am 
gelindeften um. ‘Dergleichen individuelle Beweiſe göttlicher Güte 
und Herunterlajjung zu unjeren Bebürfniffen find feurige Kohlen ?), 
und dringen tiefer in die Secle, al8 das faule Holz fcholaftiicher 
Degriffe von Subftanz, Attribut, Modus und Ens absolute in- 
finitum. 

Wer feine Erfahrung hat oder braucht, kann fich immer mit 
dieſen Schellen reiner Vernunft die Zeit vertreiben. 

Ich babe dieſe Woche den erjten Theil der Ethif mit der 
deutſchen Ueberſetzung verglichen, in einem einzigen Abend auf Ver⸗ 
anlafjung meines Freundes Scheffner, dem ich letzteren leihen mußte 
und fich über die Dunkelheit derjelben bejchiverte. Er hat Recht, ich 
finde einen ganzen Sag ausgelafjen, wodurch der Verſtand ganz ver- 
ftümmelt {ft — ber Ueberſetzer ift beinahe jo ein Puriſt als ver 


1) Lavater's Phyſiogn. Fragm. 2r Verſuch (1776), ©. 285. Ein Abdrud 
bavon findet fih in H's. Schr. VIII, 1. Abth., S. 409. 
2) Röm. 12, 20. 
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und jenjeitS der Sache müde und überbrüffig geworden wären. Das 
Letzte war mir gleichgültiger als das Erſte; denn Mißverſtändniß 
läßt fich leichter heben, als Krankheit. Ihr Tiebreicher freundfchaft- 
licher Brief hat mich etwas beruhigt, und in der Hoffnung geftärft, daß 
alles nach Gottes Willen gut und befjer al8 unfer Dichten und Trachten 
gehen wird. Da fie meinen unbefannten großen Wohlthäter errathen; 
fo verrathen Sie ihn wenigftens nicht, auch mich nicht. Ich bin noch 
‘um fein Haar klüger, und warte noch immer auf Licht zu meinem 
Wege, den ich gehen foll, und jeden zu geben gleich bereit und 
willig bin, mit der Poſt oder auf meinem alten Sorgjtuhle neben 
meinem Bette. 

Den Tten babe erft nach Weimar antworten können auf dortigen 
Brief vom 7. Nov. und nah Osnabrück bin auch eine Antwort 
ihuldig vom 1. Jänner. Nicht al8 wenn ich über meine neuen 
Freunde meine alten vergäße — fondern weil Sie der nächte und 
erfte Vertraute in der Hauptfache find, die mir auf dem Herzen 
liegt. Sie dürfen fich nicht wundern, daß ich Ihnen jchon den 
14. Nov.') einen Winf gegeben, weil ich den 10. ej. einen Brief 
von Lavater erhalten, von dem ich weiter nichts als höchitens Die 
Möglichkeit zur Ausführung einer Jahre lang in petto gehegten Wall- 
fahrt zu meiner Geſundheit und Valet von Herder und Claudius 
abfehen konnte. 

‘ Die imbecillitas hominis und securitas Dei ift aus dem Seneca, 
Epist. LIII, und liegt mir deswegen im Sinne, weil ich fie aus dem 
Kopfe, welches ich niemals als in der größten Noth thue — falfch 
angeführt babe in ven Einfällen und Zweifeln gegen Nicolai ?). Im- 
becillitas ift das eigentliche Wort für mich, weil ich ohne Stod, 
meines Schwindels wegen, faum zu geben im Stande bin. 

Wiffen Sie denn nicht mehr, daß Mofer mich zum Magus im 
Norden ?) gemacht, und halten Sie nicht die Stelle in Lavaters Phyfio- 
gnomif auch für eine Weiffagung *). Wenn ich Ihnen alle die Kleinen 


1) ©. Brief Rr. 5. 

2) Dal. H's Schr. IV, 323. 

3) Vgl. H's Schr. V, 57 u. VIII, 409. 

4) Mofer in feiner Erwiderung auf bie Recenfion 9.8 von „Herr und 
Diener“ im fitteratur- Briefe, und Lavater in feiner Phyſiognomik, vgl. 
98. Schr. VIII, 409 u. V, 51. 
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Unſtände erzählen könnte, welche mir dieſe beiten Erfcheinungen ein- 
trüdlich gemacht haben, jo würden Sie ed mir nicht verdenfen, daß 
ih mich derjelben auch zur Unzeit erinnere. Ich weiß, Gott Lob, 
nichts von Kopfichmerzen; aber nichts greift meinen Kopf jo heftig 
an, als Suchen und Aufräumen. Es war mein rechter Ernſt, bei 
vem Tode des fel. Lindner mit jeiner Bibliothek auch zugleich bie 
meinige zu verkaufen. Ich jchrieb daher meine Bücher an einem 
Sonnabend auf, weil e8 die allerhöchite Zeit war, mit dem Aborud 
zu eilen — und glaubte alle meine Sinne über der Arbeit zu ver- 
hieren, brach auf einmal ab, und nahm mir vor, den Sonntag im 
eigentlichen Verſtande zu ruben und in die Kirche zu geben. Eben 
da ich mich anfleiven will, ſchickt mir ein alter Freund, Kriegsrath 
Hennings, den neu angefommenen Theil der Phyfiognomil!) zum 
Anſehen und Durchblättern. Ich entichliege mich aljo, zu Hauſe zu 
bleiben, jete mich der jchönen Witterung wegen in das leere Gehöfte 
meines damaligen Haujes, und leſe in aller Unſchuld fort, bis ich 
auf mein eigen Kopftuch fam, und auf die über mein Fahles Haupt 
ausgeichüttete Salbe. Diejelbe Woche, worin die Auction angeben 
jollte, überfiel mich und mein ganzes Haus beinahe ein Quartan⸗ 
fiber, al8 wenn ich es beftellt hätte, und ging mit mir am 
gelinveften um. Dergleichen indivivuelle Beweiſe göttlicher Güte 
und Herunterlajfung zu unjeren Bebürfnijfen find feurige Kohlen ®), 
und dringen tiefer in die Seele, als das faule Holz jcholaftiicher 
Begriffe von Subſtanz, Attribut, Modus und Ens absolute in- 

Wer feine Erfahrung hat oder braucht, kann fi immer mit 
dieſen Schellen reiner Vernunft die Zeit vertreiben. 

Ich Habe dieſe Woche den erften Theil der Ethif mit ber 
beutichen Ueberſetzung verglichen, in einem einzigen Abend auf Ver⸗ 
anlafjung meines Freundes Scheffner, dem ich legteren leihen mußte 
und ſich über die Dunkelheit derjelben beſchwerte. Er hat Recht, ich 
finde einen ganzen Sat ausgelaffen, wodurch der Verſtand ganz ver. 
ftümmelt iſt — ber Ueberſetzer ift beinahe fo ein Purift als ber 


1) Lavater's Phyfiogn. Fragm. 2r Berfuh (1776), ©. 285. Ein Abdrud 
davon findet fi in H's. Schr. VIII, 1. Abth. S. 409. 
2) Röm. 12, 20. 
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Sur:be. Ein bejtehendes Ting für Subftanz — formalis essentia 
r25 ausmachende Wejen objective vorgeftellter Weiſe. — Noch mehr 
bat mich Sp. am Ente des erjten Buchs geärgert, der fich über die 
prarjudicia de bono et malo, ordine et confusione ect. aufhält 
uat fie für lauter modos imaginandi erflärt, als wenn jeine de- 
finitiones aus etwas anderm bejtänden und feine modi imaginandi 
wiren. Da ſah ih ven Mann, ver über fich felbft lacht, wenn er 
fib mit liegen und Spinnen die Zeit vertreibt. 

Ich habe gejtern in Descartes opusculis posthumis feine regulas 
ad directionem ingenii mit Vergnügen zu lejen angefangen. In ber 
X: iayt er: Dialecticorum praecepta — quasdam formas disserendi 
praescribunt, quae tam necessario concludunt, ut illis confisa 
ratio, etiamsi quodammodo feriatur ab ipsius illationis evidenti 
et attenta consideratione, possit tamen interim aliquid certum 
ex vi formae concludere: quippe advertimus elabi saepe veri- 
tatem ex istis vinculis, dum interim illi ipsi, qui usi sunt, 
in iisdem manent irretiti; quod aliis non tam frequenter ac- 
cidit; atque experimur, acutissima quaeque sophismata neminem 
fere unguam pura mente utentem, sed ipsos sophistas fallere 
consuevisse. 

Ohngeachtet die Stelle feinen rechten Zujammenhang für mid 
bat, fcheint fie mir ſehr fruchtbar zu fein. Auf dieſem eiteln Ber: 
trauen ex vi formae Gewißheit zu erbärten, fcheint mir das ganze 
Kantiiche Gebäude zu beruhen, und ich werde wohl nicht eher Luft 
befommen, bie Ethik des Spinoza zu endigen, bis Kant’8 Moral 
ericheinen wird. 

Scheffner nennt mir Swieten als den Verf. des Verſuchs über 
bie Erijtenz der materiellen Welt, ohne mir zu melden, wo er ben 
Namen ber bat. Neben Cartesius babe ich auch Hobbii Civem und 
Leviathan aufgetrieben aber jeine Opera philosophica, bie ich in 
Curl. gelefen, bier nicht finden können. Ich bin beruhigt, daß 
Mendelsſohn feinen Mann gefunden — und werde nicht eher mit 
reden, als bis ich etwas veifes und entſcheidendes glaube gefunden zu 
haben. Kant ift mir näher ald Menvelsjohn, denn was 2. von 
Freunden und Feinden fagt, dem giebt die Wahrheit ſelbſt Zeug- 
niß. Die einen find die größten Wohlthäter, und die andern 
öfters die gefährlichſten Paraſiten. Es iſt eine fchred- 
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lie Wahrheit des Prediger, daß Fein Menich kennt weder Die 
liebe, noch den Haß irgend eines, den er vor ſich har!) 
— und dennoch haben Menjchengunft und Menſchenfurcht jo viel 
Einfluß in unjere Beweggründe. 

Eh’ ich's vergeſſe, wie geht e8 mit Ihrer Ueberjegung des Tur- 
go? Hieß er nicht jo? Unfer alter Pädagog bat ven Necker auch 
gelefen — den ich mir auch bald bier zu haben wünſche. — Ich 
pflege wohl fonft jo ein guter Bücherjäger als Menjchenfiicher 
zu fein. Unterbeffen ein alter Brandenburger ?) das Franzöſiſche 
Finanzweſen reformirt, gebt bier Land und Volk durch weliche 
Buben und Cartouchen zu runde. Hinc illae lacrimae — 
Punicae. 

Auf das Stedenpferd meiner Reiſe zu fommen, jo würde ic) mir 
gern die Marſchroute unjeres lieben Claudius gefallen laſſen. — 
Aber e8 hängt allein von Umftänden ab und vornehmlich von einer 
höhern Erlaubnig. Dein Freund Neichard ift plöglich, nach London 
gegangen, der mir zu meinem gegenwärtigen Pojten verholfen, hätte 
mir auch in der gegenwärtigen Angelegenheit gern beigeftanden, auch 
ji) bereit8 Dazu erboteı. 

Der bisherige Mangel an Schnee iſt heute beinahe durch einen 
Wolkenbruch erjegt worden und der Winter ift bier fo gemächlich ge⸗ 
weien, daß ich nur einmal des Tages einzubeizen nöthig gehabt, 
obngeachtet ich eine warme Stube nicht entbehren kann. Der 
Volten, Luft und Winden giebt Wege Lauf und Bahn. — — Pro- 
videbit — 

Ih wünſchte in mancher Rückſicht diefes Jahr lieber einen Be⸗ 
uh in meiner Heimath. Durch die mir widerfahrene Herzendr 
erleichterung von Sorgen und Kummer, die mich niedergedrückt, fühle 
ich mich vergnügt und zum Sigen und Geben geſtärkt. Bloß bie 
Unmöglichkeit, von der andern Seite, meinen Wunjch erfüllt zu fehen, 
würde mich nöthigen allen Hinvernijjen Trotz zu bieten; denn meine 
philojophiiche Neugierde, ven Mann zu jeben und zu genießen, dem 
ih die große Herzenserleichterung von Sorge und Kummer verbante, 
it noch mehr durch Ihre Nachricht, als Durch Herder's und Lava⸗ 


1) Pred. 9, 1. 
2) Neder's Bater war ein Brandenburger. 
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ter's Empfehlungen und meine eigene Sympathie der Empfindungen 
gereizt. Ich finde mich aber in einer Verlegenbeit, mich jelbft gegen 
ihn auszuichütten, weil alles den Schein eines beftochenen Urtheils 
und einer parthehijchen Leidenſchaft in beider Augen haben muß. 
Lachen Sie, liebjter Jacobi, ſoviel Sie wollen. Bei meinem großen 
Glück an Freunden, mit denen ich mich gar nicht vergleichen darf, 
babe ich immer eine Xeere in meiner Seele nach einem Alcibiabes 
gefühlt, und am legten Jänner lag mir immer im Sinne evonxa, 
vonxa!). Unter Zaujenden babe ich einen Menfchen gefunden, einen 
Jüngling, der fich nicht ſchämt, ein Chrift zu fein. 

Nahm ich die legte Neige meines Meuttertheils, um den Layen⸗ 
bruder?) zu ſuchen — ich hätte das Aeußerſte gethan, feine und 
meine Neugierde zu ftillen.. Es giebt noch Fälle für mich alten Greig, 
wo ich noch wie ein wilder Mann zu Werk gehe. Diejes Homogene 
ift für mich anziehender als alles übrige, was ich bereits gehört. 

Seiner Gejundheit und eigner Ueberzeugung wegen von meiner 
ganzen Lage, wünſchte ich ihn dieſes Jahr bier zu fehen und gefekt, 
daß es Ihnen auch mit mir jo gehen jollte, wie mit ihm — follen 
Sie auch unter St. Jacobi von meiner zagovoia : Tov owuarog 
G0Fevng und Aoyog &LovFernußvos ?) überzeugt werben. 

Er bat mir ein ungemein anjehnliches Capital anvertraut; 
von deſſen Zinjen ich gleich Gebrauch gemacht, wie Sie wiffen, zur 
Erziehung meiner Kinder. Ich hoffe es mit aller Treue dazu anzu- 
wenden und will Ihren das Eigenthum gern überlafjen. — Meine 
Kinder, wenn fie fich deſſen würdig machen, follen es Ihnen allenfalls 
und nicht mir zu danken haben. Die Koſten meiner Reiſe, welche 
ih gern mit meinem Sohn thun möchte, würde ich höchſtens davon 
abnehmen, wenn e8 dazu fommt. ‘Die drei Briefe, welche ich bisher 
erhalten, machen mich duritig nach mehr und längerem. — Aud) 
jeine Bamilienverhältniffe find mir ganz unbekannt. Das Räthiel 
feines eriten Briefes ift zu meiner großen Zufrievenbeit aufgelöft, 


1) Ausruf des Archimebes, als er die Löfung des Problems gefunden 
hatte, ob bie Krone des Hiero aus reinem Golde verfertigt fei ober welchen 
fälſchenden Zuſatz biefelbe erhalten habe. 

2) Mojer. 

3) 2 Cor. 10, 10. 
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m dritten find eben ſolche Aufgaben, veren Auflöfung ich von ihm 
jelhſt erwarten ınüflen — und ich bin eben jo wacjam auf mein 
gen Herz wie auf feines. 

Zur Buße für Ihre Härte, womit Sie den Alcibiades Ihres 
fremdes abgewiejen, bitte ih Sie, Ihm Beil. zuguftellen, von ber 
id mein eigenes abgeriffenes Exemplar deſto eher abgeben kann, da 
Sheffner mir das feinige zur etwaigen Sammlung meiner Schrif- 
ten, deren ich mich faum des Verlegerd ımd Freundes Hartknoch 
wegen - entziehen kann, zugejagt. Die fünf Hirtenbriefe find Ideale 
an den ſel. Kirchenrath Lindner über jeine Schulbandlungen, die er 
als Rector in Riga ausgegeben, über die Beurtheilung verfelben in 
ven itteraturbriefen und eine Verantwortung des Verf. dagegen, bie 
einen Bogen macht und bier von mir bejorgt wurte, kaum aus⸗ 
wärtig befannt worden. Die Zugabe fin wirkliche Billete, die ich 
an Brof. Kant gejchrieben. 

Ich werde Sie nicht mehr mit Einl. beichweren, aber gegenwärtig 
wünjchte ich am Liebften durch Ihre Vermittelung beftellt zu jeben, 
weil mir die lojen Blätter im Wege liegen, und ich fie gern auf- 
räumen wollte, ehe etwas davon verjtreut würde. 

Bann und wie viel Hefte ich im Kaiferlingichen Haufe abge⸗ 
geben, babe ich Ihnen bereits gemeldet; ob fie abgegangen find, weiß 
ih nicht, Den eriten dieſes war angeiprochen, um Gesneri Isagoge 
abzubolen, die der Graf gern kennen lernen wollte, muß nächſtens 
wieder hingehen, um die Sammlung Ihrer Schriften zurüd zu haben. 
Jh habe die Gräfin nicht geſprochen und mich nach nichts erfundigen 
mögen. 

Wie jollte ich Lavater nicht lieben? Ohngeachtet jeine Herzens- 
erleichterungen es nicht für mich gewejen in vielen Stellen, und bie 
unerichöpfliche Thätigfeit und Sanftmuth dieſes Diannes mit meiner 
vis inertiae ?), Ungebuld u. j. w., jeine ſchnurgerade Hand mit meinen 
Fliegenfüßen, jeine Hare Lauterfeit mit meinem Trübſinn, jeine Aengit- 
Ihfeit mit meinem Xeichtfinn gewaltig abfticht — fo habe ich doch mit 
Wohlgefallen manche Aehnlichkeit unferes inneren Menjchen gefunden, 
und mir gleich dieſes Buch angeichafft, als ein wahres Seelen- 
gemälde zu jeinem jchönen Kupferftih, der über meinem Bett hängt. 


1) BL. 9.8 Schr. VI, 186. 
Sildemeifer, Hamanns Leben V. — Briefe. 


or 





66 Mr. 13. 1785, 17. gebruar. 


Seine Meffinde Hab’ ich mir gewünfcht, aber micht das Herz 
gehabt, e8 mir merfen zu laſſen, geichweige die Kupfer. Wir haben 
num zwei Meifiaden, tie ſo verjchieven find in ihrer Oekonomie als 
Martha und Maria. Ich freue mich auf die Fortſetzung und Vollen⸗ 
Dung einer jo fchönen, evangeliſch⸗apoſtoliſchen Enchelopäbie, deren 
biftorijcher Stoff alle poetiſche Form übertrifft. Ich Habe ewige 
Zage nicht als dieſe GSejänge leſen Können, und pas Wort bes 
Ueberſenders ift an mir reichlich erfüllt worden. 
Den 17ten. 

Was für herrlicher Winter ftatt des befürchteten Thauwetters! 
Den Dilettanten. hat es eben nicht an der Bahn auf dem Eife ge 
fehlt, aber die Zufuhr auf Schlitten ift bisher ausgeblieben aus 
Polen und Rußland, und das Mark unjeres Hanveld und Wandels. 

Bon Gibbon kann ich Ihnen nicht mehr fagen, als von jedem 
andern Buche, das ich leſe, weil ich nichts behalte und nur jo lange 
ih das Buch vor mir babe, feine Güte oder Mängel mehr anſchauend 
fchmede und genieße als zerglievere. Den Geſchmack umjerer Zeit 
abgerechnet, redet er mit Bilfigfeit und gefundem Urtheil von ber 
Hauptjache des Chriftenthums, das über alle Meligionen geftegt: 
1) durch die überzeugende Evidenz der Lehre, und 2) durch die regie- 
rende Vorſehung ihres Urhebere. Auch die Wahrheit der Neben: 
urſachen läßt fich nicht läugnen. Manche fchöne Erklärungen und 
Milderungen aus dem Zuſammenhang der damaligen Umftänve 
Kurz es ift ein großes herrliches Gemälde — ideale Schönheit in 
den Zeichnungen, in der Zufammenfegung, in Licht und Schatten. 
Ein außerordentlicher Kopf gehört immer dazu, aus dem Chaos ber 
Materialien ein ſolches Meeifterftäc der Darftellung von einer folchen 
Epoche herborzubringen. 

Tergufon?), deſſen Fortjeger er tft, fenne ich auch nicht. Sein 
groß S... kam damals mit Stewart’s Staatöwifjenichaft friſch aus Engl. 
an. Meine Praedilectio für dies tieffinnige Werk verefelte mir die 
Weitſchweifigkeit des andern. Aus feiner Moral, die ich kurz nach Gar⸗ 
vens Veberjegung gelefen, bejorge ich beinahe den Autor verfannt zu 
baben und werde mich auch um feine römiſche Gejchichte befümmern. 


1) Er ſchrieb: 1. Institutes of moral philosophy ; 2. Observations on civil and 
political liberty ;'3. History of the progress and terınination of the romanrepublic. 
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Ich erhalte eme Einladung zu Hippel — und muß auf weine 
Yoge (jo heißen die alten Amteftuben, die neu angelegten — Bu- 
raus). Gott erhalte Ste und Ihre Lieben. Verzeihen Sie Binftig 
mein zufälliges Stilfichweigen, wie bisher mem Geſchwätz. Nach 
meiner Chronologie ift auch über Jahr und Tag bald. Sein Ste 
verficdert, daß ich fein trahe me post tef!) nöthig habe, wenn ich 
tommen ſoll and Tann. Beruf und Kräfte gehören zu allem. Leben Se 
rcht gejund und wohl bis zum Sehen sver ſchriftlichen Wieberfehen. 

Die Herzenserleichterungen faufte eigentlich auch mit für meinen 
Sohn, der feine gute Band, die er auf dem Lande anfing, auf 
einmal verborben bat. ch babe ihm blos die Stelle gezeichnet 
und nicht mehr zu leſen erlaubt, weil ich alles, was L.2) fagt, eben 
jo weit nnd breit auch meine. Aber meine ftotternbe Zunge un 
Hand liegt in der Seele — Ohe jam satis®). 


—— — 


Aus einem Briefe ber Fürſtinn von Gallitzin an Jacobi, 
vem 17. Febr. 1785. 


Ich Ins vor ungefähr act Monaten das erſte Wert von Ha⸗ 
mann; es waren die fokratiſchen Denkwürdigkeiten. Manches barin 
war mir unverftändlich; was ich aber darin verſtand, machte mich be⸗ 
gerig alles zu verſtehen. Ich las fie zum zweitenmale, verſtand 
mehr, zum drittenmale, veriiand wieder mehr, und boch find für 
mich noch dunkle Stellen darin, die ich aber zum Theile für Be 
zehungen auf Bücher halte, vie ich jeher umbelefenes und zum Lefen 
untüchtiges Geſchöpf nicht kenne. Ich war von manchem in bielem 
Buche fo getroffen, fo änkerjs angezogen, daß ich mir nun alle Mühe 
gab, mir noch mehr Werle von diefem Manne zu verichaffen. Je 
nmehr ich deren ſammelte, (ih Habe ihrer etina funfzehn,) defto mehr 
entwickelte fich meine Attrattion zu dem Verfaffer, und zugleich meine 
Üegierde, etwas näheres von ihm zu wiffen, va ich theils aus feinen 
Verden, theils durch Menſchen, die mit ihm in Verhältniß ftehen 
der geſtanden haben, eine ziemliche Menge einzelner, aber ganz = 
verbunvener Daten gefammelt hatte; > B. daß ſein Schickſal nicht 


1) Soßel. 1, 4. 

2) Lavater. 

3) Hor. Sat. I, 5, 12. _ 
. 5* 
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glüdlih wäre, ohne dag ich von diefem Schickſal etwas Beftimmtes 
erfahren Tonnte. Was mich vollends gewaltig an Hamann zog, 
waren unjere gemeinjchaftlichen Freunde, Platon, Homer, Sokrates, 
und vor allem die heilige Schrift, von dem fein ganzes Weſen im- 
prägnirt iſt. Mit biefer, mit der Schrift inſonderheit, vie in ben 
legten Jahren für mich die reichfte Quelle des Lebens, faft die ein- 
zige wirkliche Nahrung meiner Seele geworben ift, die mir nach ver 
zwanzigſten Xectüre noch eben fo neu bleibt und bei jeber eim neues 
Licht in meiner Seele anftedt, die mir an und für fich felbft ein 
größered Wunderwerk ift, als alle Wunder, deren Urkunde fie ift, — 
mit dieſer hat Hamann ſich in meiner Vorftellung vergeftalt, und 
auf eine Art, die ich mit Worten in einem Briefe nicht zu fagen 
vermag, eingewebt, Daß ich wie an einem heimlichen Anjake von 
Liebe zu ihm franf wurde, der mich trieb, etwas näheres von ihm 
zu erfahren. Eine der erjten Symptome der Liebe ift, wie Sie 


wiffen, eine Art Blödigkeit ober pudeur; deshalb wandte ich mich 


an feinen feiner oder meiner Bekannten, fondern an dieſe mir fo gut 
als fremde Gräfin, der ich auch feine Spur eines Verhältnifjes mit 
Hamann zumuthete, um meine Neugierde in etwas zu befriedigen. 
Wie, höre ich Sie jagen, an eine, die mit Hamann gar fein Ver⸗ 
hältniß bat, um Hamann näher kennen zu lernen? 9a, an eine 
folhe, weil ich von ihr nur Gefchichte, facta, nicht aber fremdes 
Urtheil verlangte; jenes Tonnte mit zum Ergänzung meines eigenen 
Urtheils, dieſes aber zu gar nicht8 dienen. Alfo um Geichichte, facta, 


nicht Urtheil von Hamann zu erhalten, wandte ich mich mit ven 


Worten: dites-moi quelque chose de sa maniere d’ötre ete. an 
die Gräfin, weil ich glaubte, fie müßte doch wohl etwas bon bem 
Manne gehört Haben, ober leicht auskundfchaften können. Meine 
Bekanntſchaft mit ihr beruht auf einer Durchreife, al8 ich, zwiſchen 
19 und 20 Jahren, und erjt fürzlich verbeirathet, nach Petersburg 
reiste. Warum die freundliche Gräfin meinen Geſchmack an Ha- 
manniſcher und Diderotiſcher Bhilofophie jo wunderbar paarte, da fie 
außer meinem Reiſekleide wenig von mir fennt, weiß ich in der That 
nicht, es ſei denn, daß der Fürft Galligin befanntermaßen ein Ans 
bänger der Diverotiichen Philojophie war und ich durch ein atqui 
und ein ergo, als feine Gemahlin, e8 auch werden mußte. 
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Nr. 14. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 31. März 1785. 
Herzgeliebter Freund Jacobi! 

Ihre mir wegen der guten Nachrichten von Ihrer Geſundheit 
erfreuliche Zufchrift vom 22fen v. M. erhielt ich ven Hten d. auf 
dem Bette, und bin auch noch nicht ganz von einem faulen Magen- 
fieber hergeſtellt, das lange in meinen Eingeweiden gelauſcht, und 
don mir verwahrloſet worden. 

Die überichwengliche Huld der fürftlichen Urkunde vermehrt uns 
endlich meine Furcht und Scham, in dem ſchmutzigen Meßgewande 
meiner Autorjchaft felbft zu ericheinen, wie dort Joſua unreine Kleider 
andatte, und ftand vor dem Engel. Zac. III, 3. Nun ich ftelle es 
Ihrer Freundſchaft und Weltkunde anheim, der Dollmeticher meines 
ehrerbietigen Stillſchweigens und meiner tiefgebeugten Erfenntlichkeit 


zu jein. — und wünjchte nur die unangenehmen Einbrüde, welche 
meine Unvorfichtigfeit gegen das 8... Haus veranlaßt, wenig. 


ftend gemilvert zu fehen, da ich demfelben fehr gute - Gefinmungen 
gegen mich. zuzutrauen verpflichtet bin. Da die Erl. Gräfin fchon 
15 meiner Hefte, ich weiß nicht wie, aufgetrieben, fo zweifele, ob 
das Hinzugefommene Ya der Fracht und übrigen Kojten werth 
fein wird. In der Vorausfegung eines jungen Prinzen habe ich 
den von mir bejorgten Abdruck eines Iateiniichen Briefwechſels aus 
einem von Engl. mitgebrachten Heinen Buche beigelegt, für deſſen Ge⸗ 
meinmachung ich manchen unverbienten Dank erhalten, weil die Idee 
dazu eigentlih unjerm Miniſter und Canzler v. Korf gehört. 

Am Charfreitage, da ich eben ven Anfang machte, wieber auf: 
zuſtehen, wurde ich mit Ihrem Päckchen erfreut, in dem ich aber nichts 
als einen Zettel der 8 erhaltenen Bücher fand, bie mir eine um- 
ausfprechliche Freude gemacht. Bon Neder ift nur ein einziges Exem⸗ 
plar Bier geweſen, das ein Offizier, der alles neue franzöfiiche Gut 
fapert, befommen, und ich babe in meiner Krankheit genug an Kanäle 
gedacht, es von ihm geliehen zu erhalten. Bin aber, wider meine 
Gewohnheit erft noch im zweiten Theil, wegen meines matten, 
ſchwachen Kopfs und fo mancher zufälligen Zerftreuung. Obngeachtet 
das Leſen mein Clement ift, das aber öfter8 mehr zur Erftidung als 
Erholung gedeiht, bleibt doch alles geihmad- und kraftlos für mic. 
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Mit der Ethik, wobei ich zugleich die deutſche Ueberſetzung ver: 
glichen, bin ich erft in meiner Unpäßlichkeit fertig geivorven, um bloß 
eine allgemeine Weberficht des Ganzen zu haben. Ich hoffe, dag mir 
mein zweiter Curſus, den ich mit den überfchidten Principiis anfangen 
‚werde, beifer gelingen wird, ba8 Punctum saliens dieſes im Grunde 
fanatifchen Pantheismi zu entbeden. 


Mendelsiohn arbeitet friich darauf los an einer Vertheibigung 


der Gottheit, wie man mir gejagt, und foll feinen Zwift mit dem 


Prediger des zureichenden Grundes !) und dem in der Wüfte unge: | 
fähr mit der DVerlegenheit des Baters Abraham vergleichen, wenn er 


von feiner Sara wegen Unvermögenbeit, und von ber egyptiſchen 
Magd wegen Schwängerung angellagt worden wäre, weil er beiben 
Beſchuldigungen Recht geben müßte. ' 

Leſſings theologiicher Nachlaß hat meine meifte Aufmerkſamleit 
auf fich gezogen. Ich habe ihn dreimal hintereinander gelefen. Schade 


um bie verlorenen Anmerkungen zum Kanzeldialog und um jo manches 


unvollendete Bruchſtück. Unterdeſſen fehlt e8 nicht an Spuren, daß 
das Reſultat feiner Unterfuchung des Chriſtenthums bemfelben eben 
nicht günjtig gewejen fein muß. Daher auch manche Krittelei und 
Sophiſterei. 

Chriſti Religion war Gehorſam bis zum Tode?) und die chrüt- 
liche Religion ift nichts als Erkenntniß, Bekenntniß und Anbetung 
feines Namens, der über alle Namen ift?), und verbient herrlich, 
heilig und befannt zu werden. — 

Am Heil. DOfter-Abend erhielt ganz unvermuthet zu meiner großen 
Derubigung einen Brief aus Rom von meinem jungen Freund Hl, 
an deſſen Leben ich beinahe jchon verzweifelt hatte wegen jeines mir 
unerflärlichen Stillichweigens feit Med. Sept. Ihr Freund Bötting zu 
Fr. am Mahn hat jehr großmüthige Geſinnungen gegen ihn geäußert. 
Claudius hat ihn dahin empfohlen und meinen herzlichen Dauf dafür 
an Sie zurüdgewiejen, ben ich hiemit nachhole, wiewohl ich Feine 
Gelegenheit noch Mittel abjehen kann zu irgend einiger Herzens⸗ 
erleichterumg burch reelle Gegenwirkungen meiner Erfenntlichleit. Auch 





— 


1) Schulz; vgl. ©. 89. 
2) Phil. 2, 8. 
8) Phil. 2, 9. 
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a unfern lieben Bruder in Wandsbeck hat die Vorſehung gedacht 
af eine Art, die, wie ich hoffe, ihm gefallen muß. Gott gebe, daß 
die Nachricht von einem guten Einfall ver Kammerberrin von der 
Recke auch wahr fein möge. Sch erbielt von ihm einen jehr zärtlichen 
Brief zum Neujahr nebft einer Marichroute — auf die ich jehr 
flüchtig geantivortet, weil ich mitten im Schreiben durch einen Brief 
von Rapelimeifter Reichardt geftört wurde, ihm einige biefige Em⸗ 
pfehlungen zu feiner Fahrt nach Engl. in der Geſchwindigleit zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Was die molimina meiner Reiſe betrifft, ſo Sat ſich die Gäh⸗ 
rung meines Gemüths während meiner Krankheit ein wenig gelegt. 
Es iſt weder Leichtſimm noch Wankelmuth. Wie ſonſt, ſchreib' ich 
auch jetzt aus der Fülle meines Herzens. Mein ernſter Wunſch 
und Vorſatz iſt unverändert, jo der Herr will, und fo wir leben). 
Erfauben Sie mir aber alles dasjenige wieder zurücdzunehmen, was 
meine pituita molesta ?) in meinen Briefen Ihnen vorgeichäumt. 
Zum Laufen Hilft nicht fchnelf fein. Ich will das Spiel der Vor⸗ 
ſehung durch keinen übereilten Schritt verderben. Wer ed angefangen 
hat, (micht ich) mad e8 auch vollenden. Mein beutiches Ja! und 
herzliches Amen! foll von feiner pica®) meiner Lüſternheit oder guten 
Willens, ſondern von männlicheren Grundſätzen ber Freundſchaft und 
Pflicht, und von näheren Umftänden und datis der Vorfehung und 
ihrer Mittelöperfon abhängen, deren Entwidelung und Aufflärung ich 
täglich erwarte. Ich bin noch bis auf diefe Stunde in der Haupt- 
ſache völlig im Dunkeln. „Wer aber des Nachts wandelt, der ftößt 
jih, denn es ift fein Licht in ihm.” Joh. XI, 10. 


Den Aten April. 


Borgeftern bes Morgens erhielt ich Ihre Kleine Einlage unter 
Einfchluß des Mannes, den Sie auch lieben, und der mir jeßt der 
nächte tft, nicht durch feine Wohlthat allein, fonvdern noch mehr 
durch die Zeichen feines Characters, die mein erſtes Evonxa!*) ver 


1) Iac. 4, 15. 

2) Hor. Ep. I, 1, 108. 

3) Pica, Gelüfte der Schwangern. 
4) S. ©. 64. 
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. Ahnung beftätigen. Ich hätte mit Feiner magischen Laterne noch 
Brille diefen Einen unter Tauſend finden könmen, wenn ibm ein guter 
Gott oder fein Engel nicht ind Herz gegeben, mich zu fuchen, und 
mir die Obren aufgethan ) hätte. Da ſprach ich ftatt aller Heka⸗ 
tomben und Gelübde: Siehe ich komme ?). 

Er hat fich ſelbſt gegen Sie, herzenslieber %., erklärt, und Sie 
icheinen fich einander zu verftehen. Ich wiederhole Ihren alſo bloß, 
was ich Herdern gejchrieben habe. Der Mann wird nicht ruhen, er 
bringts denn beuer zu Stande. Ruth II, 18. 

Mein Haus ift diefe paar Tage wie ein Taubenfchlag geweſen, 
und morgen erwarte ich meinen lieben unartigen Johann Michel, 
von dem ich feit einigen Wochen feine Zeile erhalten, welches mic 
zu beumruhigen anfing, wenn ein guter Freund mir nicht gemelbet, 
ihn gefund, aber ganz im Tacitus vertieft, vorige Woche gejehen zu 
haben. Er ſoll nım den cursum academicum mit feinem jungen 
Freunde Deutfch Hier anfangen. Nun ich wünſche und Hoffe, daß 
ih das Blatt auch mit Ihrer Teidigen Migraine gewandt haben 
wird beim Empfang des gegenwärtigen, welches erft leicht das Uebel 
ärger machen könnte. Vom Kopfwehe bin ich bisher beinahe gan 
verſchont geblieben, aber mein geerbter Schwindel macht mir bisweilen 
den Kopf fo leer, ftumpf und wüſte, daß alles in mir ımb um mid 
herum zur Wüfte, Einöde und fürchterlichem Chaos wird. Dachte 
diesmal an bie Hämorrhoiden, an die mein -jel. Vater als ein 
Stahlianer glaubte, ohne felbige erlebt zu haben; jcheint aber ein 
eitler Verdacht geweſen zu jein. Ein baldiger Brief von Ihrer 
Hand wird mir zugleich ein angenehmes Unterpfand Ihrer Wieber- 
berftellung und Gefundheit fein. 

Sie wundern ich, liebſter J., daß der jpäte lange Winter alles 
bart und kalt macht. Unfer innerer Menſch ift dem Wechſel, oder viel- 
mehr dem Bunde der Jahreszeiten eben jo unterworfen, al8 der äußere 
Ervenfohn. Ich antworte Ihrer übeln Laune aus dem hoben Liebe: 

Siehe der Winter ift vergangen, der Schnee iſt weg und babin, 
die Blumen kommen hervor, der Lenz iſt da, und bie Lerche 
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It fih hören im Lande — ver harte kalte Boden wieder weich 
ud warn). — 

Sott fegne Sie und Ihr ganzes Haus, und mache und Beide 
a Quasimodogenitis zum gefunden und fröhlichen Genuß des nahen 
Frühlings und Eonforten der lieben, jchönen, guten Natur, die, wie 
die Sonne, alle Tage auf» und untergeht, jedes Jahr zum Beſten 
ihrer Kinder ftirbt und wieder geboren wird. Vale et scribe, ut 
Te videam 2). 


Ar. 15. Hamann an Jacobi. 


Königeberg, am Pingitdienstage 1785. 
Mein berzenslieber Jacobi und Jonathan! 


Ich hatte eben einige kümmerliche Zeilen, an denen ich faft ven 
ganzen Tag geftern gefchrieben, ſelbſt auf die Poſt gebracht, und cilte 
wieder auf die Amtsſtube, als mir Ihr Brief zu meiner großen 
Freude und Beruhigung entgegenfam — denn ich Babe von Poſttag 
zu Pofttag auf einen Laut aus Ahrer Gegend gewartet, und bin 
mehr für Ihre Gefundheit als Mißverſtändniß beforgt geweſen, weil 
letzteres leichter zu heben, als jene wieder berzuftellen tft. Mein 
Vorſatz war, dieſe Woche an Sie zur fchreiben, und mich erjt mit 
Ihnen ein wenig zu zanfen, weil ein wenig Galle mir Appetit zum 
Eſſen und Raifonniren macht, und Dann mich wieder mit Ihnen 
noch berzlicher auszuſöhnen. Aber Ihr freundichaftlicher und zärtlicher 
Drief beichämt mich und überbebt mich aller Umſchweife. 

Borigen Freitag befuchte ich unſere gute Gräfin von Kabferling. 
Sie ließ mich an ihrer Freude über die Antwort Ihrer vortrefflichen 
Fürſtin den innigften Antheil nehmen, ven ich zu blöde und unfähig 
bin, mündlich und jchriftlich auszudrüden. 

Den Tag darauf am Pfingft heil. Abend wurde ih von unjerm 
Bihof in Weimar mit einem Debications-Eremplar feiner zer- 
ftreuten Blätter ®) erfreut, und daß Sie nicht num gefund, ſondern 


1) Hobel. 2, 1. 12. 
2) Parodie des Sofratifhen Worts: Rede, daf ich Dich fehe! 
3) Bol. 9.8 Schr. VII, 255. 
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auch fleikig wären, daß ihm auch, wie mir, Ihre Disceptatton Wafler 
auf die Mühle wäre. Erzgiſt auch meiner Meinung, daß mit unferm 
beiverfeitigen Gegner nicht füglih zu disputiren wäre, weil in 
feinen Worterflärungen alles fchon fertig läge, was er 
braude, umd daß er bloß durch Ihre Arbeit veranlaft fein 
wollte, ein Anti-Spinoza zu werden. Zu dieſem Verdacht 
bin ich auch geneigt. Ich wünfchte daher, daß Ste eine Anfpielung 
ausdrüdlich berühren möchten, vie ich in der Berliner Monatsichrift 
angetroffen, und die mir vorkam, auf Sie gezielt zu fein, Die ver- 
traulichen Geſpräche der Verftorbenen nicht gemein zu machen. 
Vebrigens befinde ich mich beinahe in gl. Falle mit meinem alten 
Fremde M. eine PBarafiten- Pflanze zu fein. Ihr Aufſatz ift mir 
jehr willfommen; ich habe ihn ſchon ganz burchgelaufen, und werde - 
ihn auch durchſtudiren; denn ich babe die Gabe, wie ein Raubvogel 
und wie ein Krebs oder Schnede zu Iefen, aber mein mürber Kopf 
ift gegenwärtig zu nichts aufgelegt. Ich bin mit der Ethik endlich 
fertig geworden, und die Briefe habe ich auch mehr als einmal 
durchgegangen, wie auch das Fragment de intellectus emendatione. 
Aber mein Gedächtniß iſt lauter Löſchpapier, und meine Säfte lauter 
zäher Schleim. 

Was Jarige über den Spinozismum geichrieben, babe in ben 
Memoires der Academie zu Berlin aufgefucht. Es fehlt aber der 
dritte Abichnitt und in feiner Eloge ift gar nicht daran gedadt. 
Kant bat mich auf dieſe Abhandlung aufmerkfam gemadt. Erift 
aber nicht Verfaffer der Heinen Schrift über das Fundament ber 
Kräfte, jondern ein Herr v. Elvitten (auf Widerau), deſſen Familie 
ich in meiner Kindheit genau gekannt babe, und unfer Kritiker joll 
nicht zufrieden gewefen fein, fondern alle Anführung feines Organi 
caffirt haben, ich weiß nicht, ob al8 Censor publicus oder privatus 
des Verf. Ich fahe dieſe Bogen an; wie fie aus der Preſſe ge 
fommen waren, und es ift mir Tieb, daß Sie mich daran erinnern. 

Uebrigens habe ich jo wenig Geichmad als unfer Herder an 
dem Schulivol diefer ganzen Wiſſenſchaft. Ob es mir je glüden 
wird, Sie von dem abgeichmadten und leeren Wortkram im 
Ariftoteles, Carteſius und Spinoza zu überführen, wirb bie Zeit 
lehren. | 

Hier Tiegt ver Erbichade unferer Philoſophie und Philologie, 
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we ich reine Vernunft überſetzt babe, ich kann aber mit meinen 
Begriffen darüber auch nicht in's Reine kommen. 

Geftern Abend ſchickte mir meine Freundin Me. Courtan, welche 
auch mit einer Reiſe nach Riga ihrer Gejunpheit wegen ſchwanger 
geht, Nr. 86 der Allg. Yitteratur- Zeitung zu, wo Scheblimini 
reenfirt wird, auf eine Art, die wöllig nach meinem Geſchmack ift. 
Der Altonaiihe Merkur wurde mir auch von einem Freunde 
mügetheilt, und ich babe fo laut über einen mir untergeichobenen Un- 
finn gelacht als über die Ueberfegung des Flögel von dem Engl. 
Wort Cant in Kantſchem Styl ). 

Meine Freude des heutigen Morgens über Ihren Brief habe. 
nen ſchon gemeldet. Befördern Sie und unterhalten ſelbige durch 
Erfüllung Ihres geneigten Verjprechens, mir aus Münfter zu jchreiben, 
ob unjer Alcibiades gefund und daheim ift, weil er auf 14 Tage 
eine Kleine Ausflucht thun wollte — ob er Ihre Umarmung meiner 
Seele beantwortet — ob die erlauchte Ajpafie das Päckchen bereits 
erhalten, und ob das Langweilige meiner Autorſchaft durch das Lächer⸗ 
liche derjelben und eines guten Willens?), den unjer Kant zum 
Grunde feiner Metaphyſik ver Sitten legt, menigftens gemildert worben. 

Sit das Original von Hemſterhuys Simon noch nicht heraus. 
Daß ih auf feine Antwort auf Ihr Schreiben neugierig bin, 
Einen Sie, liebfter Freund, leicht erratfen. Was meinen Sie aber 
mit dajelbft angeführtem Artikel Spinoza — kann man barauf sub 
sigillo confessionis, das mir heilig iſt, nicht Anfpruch machen ? 

Zu Ihrer Darſtellung muß ich jede Anführung vergleichen, auf 
die Sie fich in des Spinoza Ethik vorzüglich beziehen; eher habe ich 
nicht das Herz ein einziges Wort barüber fallen zu laſſen. Ich 
brauche dazu nicht nur Zeit, fondern auch eine Art von Laune und 
Heiterkeit, der ich jet nicht fähig bin. 

Meinen Dank für Necker muß ich Ihnen wiederholen, wenn ich 
aud nichts mehr als das Meine Kapitel de l’esprit de systöme 
darin gefunben hätte, an dem ich mich nicht fatt Iefen können. Auch 
alle meine Freunde beinahe haben ſich an dieſem Meifterftüd von 
Beredſamleit und Bhilofophie erquict, gegen welches Raynal richte 





l) Bol 9.8 Schr. VI, 187. 
2) Bgl. 9.8 Schr. VII, MB. 


76 Nr. 15. 1785, 21. und 23. April. 


als ein compilirender, declamirender Sophift tft. Was für ein herr- 
liches Enchiridion Tieße fich aus der Einleitung, den locis communi- 
bus und dem Schluß für einen veutfchen Fürften ausziehen. Wenn 
joldde Wahrheiten, ſolche Schönheiten nicht zu einer kleinen Arbeit 
aufmuntern fönnen, jo können Sie fich leicht worftellen, wie mir bei 
einem Knochengerippe eines geometrifchen Sittenlehrers zu Muth jein 
muß. Causam immanentem, ut ait, non vero transeuntem statuit, 
und mir gefällt mehr ein fich einfpinnenves als ausjpinnendes Inſect. 


Den 2iften. 
Ich bin nicht im Stande gewejen, jeit Dienftag die Weber in 
"die Hand zu nehmen, licbfter Freund J., und damit ich nicht nod 
einen Pofttag verfäume, verfuche ich wenigſtens zu fchließen, doch habe 
ih mid an den zerftreuten Blättern erquidt, und fie zweimal nad 
einander durchgelefen, ohne daß ich weiter mehr Davon jagen kann, 
als das Wort der Theano Y): fie haben mir wohlgethan. 

Sie fünnen fi meinen troſtloſen Zuftand nicht vorjtellen, und 
wie ich an mir ſelbſt verzage, weil ich feines gejunden vernünftigen 
Gedankens mir bewußt und ganz thiertich bin. 

Heute haben wir Gottlob! ein Gewitter gehabt, und die raue 
falte harte Luft fcheint fich ein wenig gereinigt und auch mich erleichtert - 
zu haben. Die Molimina meiner Reife haben bereit8 das ganze 
hriftliche Srael zu Weimar und Wandsbeck irre gemacht. Sie lieben 
mich und freuen fih auf mich ohne Urfache. Eine eben fo drückende 
Lage, als ohne Urſache gehaßt zu werden. Sa, ja, ich werde meinen 
Freunden jo willfommen fein, wie einem Hausvater ein Dieb in ber 
Nacht. 

Den 23ften. 

Auf jeden Fall befuchte ich geftern, wo ich nicht irre, zum erften- 
mal in dieſem Jahre meinen nächften Nachbar, den Provinzial» Di- 
rector Stockmar, um mir feinen Rath und Beiftand zu Erhaltung 
eines Reifepaffes zu erbitten. Weil ich gern überhoben fein möchte, 
an die General- Adminiftration jelbft zu jchreiben, übernahm er es 
fir mich zu thun, wenn ich bei ihm bloß deshalb eine VBorftellung 
einreichte. Er rietb mir aber die Sache bis auf den Anfang des 
Juni auszufegen, weil man in Berlin alle Hände voll zu thun hätte 


1) Theano, Briefterin ber Athene; ſ. Homer's Ilias VI, 297. 
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mit dem Abfchluß der Sahresrechnung, der den 25. d. gefchiebt. 
Zufällig mußte ich an eben vem Tage 1767 meinen Dienft antreten, 
ohne noch ein neues Finanzjahr erlebt zu haben. Geſtern bin ich 
den ganzen Nachmittag und ebenjo Dielen Vormittag von einem Ber 
juh nach dem andern geitört worden, ald wenn die Vorficht mir 
ſelbſt Hülfsmittel zur Zeritreuung entgegen werfen wollte. 

Meine einzige Bitte geht dahin, auch mir aus Münfter zu mel- 
ven, ob Krankheit an dem Stillichweigen Schuld ift. Drei lange 
Wochen werde ich doch auf Antwort warten müſſen. — Der König 
fommt gewiß nach Graudenz, wenn ich nur erjt meiner Sache gewiß 
wärel Geftern erhielt ich noch ganz jpät Nr. 90 d. A. L. 3. und 
ib hoffe, daß unjer 9. mit der Recension jeiner zerftreuten 
Blätter ebenjo. zufrieden jein fann, wie ich mit der meinigen. — 
Der Verleger feiner Ideen wird alle Tage hier erwartet. — 

Berzeiben Ste, wenn ich Ihre zuporlommende Freundichaft und 
die zu günftigen Vorurtheile Ihres Wirkungs- und Lebenskreiſes 
nicht, wie ich follte und gern wollte, beantworten Tann. 

Dum tacet, clamat!). — Gott gebe Ihnen Geſundheit, Ruhe 
und bei aller hausväterlichen Sorgen eben jo viel kindliche Freuden 
ländlicher Heiterkeit. 

Leben Sie wohl und haben Sie Mitleiven mit Ihrem alten 
Grillenfänger und Heautontimorumeno 9., ver ſich auch bald fürchtet, 
bald freut wie ein Kind. 

Auf baldige Nachricht aus Münſter oder Pempelfort, wo alles 
u Ihrem Empfang grüne und blühe! Ainsi soit-il. 


Ar. 16. 
Aug einem Briefe Jacobi's an Hamann, vom 18. Mai 1785. 
Die Hauptfrage ift, ob Ihnen die Reife zuträglich fein wird. 
Buchholz fürchtet, Sie möchten aus Liebe manches, was Ihnen ben 
Entſchluß zum Reife ſchwer macht, verjchweigen, und aus Großmuth 
zu viel unternehmen. Wir wollen ihn fragen, fagte ich, Hamanı it 
anfrichtig wie ein Kind. Im allen Stüden, antwortete Buchholz, nur 


1) Bgl. H.'s Schr. II, 322. Nach Cicero in der Catilinaria heißt e8 von 
den Senatoren: „Cum tacent, clamant “. 
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in diefem nicht; ich glaube faft, daß er aus Liebe gar zu Tügen fähig 
wäre. — Dem jei, wie ihm wolle, ich will ihn fragen umd auch meine 
eigne Meinung nicht verichweigen. Claudius, Herder, Ihre Freunde, 
fo viel ich deren kenne, find der einbelligen Meinung, daß nichts im 
der Welt Ihnen jo zuträglich jein würde, als eine Reife. 

Es ijt der Fürſtinn von Gallitzin geichrieben worden, daß, wenn 
Sie ein anderes Amt zu haben wünfchten, man Ahnen leicht würde 
dazu verhelfen können. Es käme darauf an, daß Ste etwas jchick- 
liches anzugeben wüßten. 


Ar. 17. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 1. Juni 1785. 


Herzenslieber Jacobi Jonathan! 

Ihr Brief fand mich, wie ein angenehmes Frühſtück, sedentem 
in telonio, da ich den erſten Zag des erjten Monats vielleicht für 
das ganze Jahr gearbeitet babe. “Die ganze Einnahme meines Lager⸗ 
geldes macht faum !s meines Gehalts, und die Heutige faft Ys des 
ganzen vorigen Jahre, wenn alles baar eingeht, was ich zu Pape 
gebracht, denn noch ijt fein Heller in der Kaffe. Dem je, 
ibm wolle, jo verjpreche ich mir von dieſen auspieiis ein —— 
bares Jahr. 

Meine Bittſchrift um einen Urlaub von 3 Monaten höchſtens 
war ſchon geſtern fertig, nachdem mein Freund Hippel fein fiat copia 
bazugegeben, und wurde heute bei unjerm Provinzial- Director ein- 
gereicht und ſehr liebreich wider Erwarten aufgenommen, mit der 
Verfiherung, daß es mit der eriten Poſt unter Begleitung eines 
günftigen Berichts abgehen, und bie Rejolution mir alſobald mit- 
getheilt werben jollte. 

Diejen Abend begegnete mir einer der Dirertiand- Secretaire und 
melbete mir von ſelbſt, daß alles jchou zur Expedition wäre. ‘Die 
Sache ift nun aljo einmal im Gange, und ich gebe gerade zu. 

Ich habe die ganze Lage der Umftände zum Grunde gelegt und 
die reine Wahrheit zur Einfleivung des ganzen Räthſels gebraudt. 
Wegen meiner Gejundheit, die zum Leben gehört, gehe ich nach Halle, 
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emen Arzt!) zu Rath zu ziehen, zu dem ich Vertrauen habe, weil 
xh ihn Tiebe — nad Frankfurt an der Oder, weil mich einer meiner 
nächſten Freunde?) daſelbſt zu Anfang Juli erwartet, mit dem ich 
wichtige häusliche Angelegenheiten abzumachen babe. Dies ift auch 
wahr, weil ich das mir Anvertraute bisher blos zum Beften meiner 
Kinder verwaltet habe und dieſe Gabe der Vorſehung zu nichts als 
vielem Behuf beſſer und ficherer verwenden kann. So liegt alles 
nah der legten Abrede und jo hab’ ich es zur Erreichung meiner 
Mfiht angewandt. So bald ich Erlaubniß erhalte, gebe ich gerade 
zu meinem Ziel, das ich al8 meinen Beruf anfebe. 

Sollte wider Bermuthen die Antwort der ©. Aominiftration 
mir Schwierigfeiten in den Weg legen, jo würde mir fein Bedenken 
machen, zu der großmüthigen Prinzeffin meine Zuflucht zu nehmen. 
Gottlob! daß ich in Anſehung des Stilljchweigens durch Ihre 
Nachrichten beruhigt worden bin, und daß weder Krankheit noch Ver- 

druß, noch Mißverſtändniß daran Schuld find — fondern angenehmere 
Vorfälle. Wenn ver Wind zu meiner Reife jo günftig bleibt, wie 
er jegt meine ganze Seele durchweht — jo will ich nichts wiſſen, ver⸗ 
fange feinen Buchftaben noch Heller mehr. So wenig ich bevenffich ge⸗ 
weien, bie Zinje für meine Kinder anzuwenden, mit eben jo wenig 
Gexwiſſen werde ih, und mit eben jo viel Delonomie, als ich fähig 
bin, den Haupttocd zum Bedarf meiner Reiſe angreifen. Sie wird 
in jedem all Eur für Leib und Kopf fein, wenn nicht während bes 
Gebrauchs, gewiß im der Folge, zu meiner Erholung wohlthätig werden. 

Der Apoftel Ihres Namens jagt: Siehe, ein Hein Feuer, welch’ 
enen Wald zündet's an!?) Wie leicht ein Wald von Grillen in 
emem Gemüthe aufichießt Durch die Furie meiner dithyrambiſchen Ein- 
bildungskraft, tft mir noch unbegreiflicher. Außer der hypochondriſchen 
Furcht wegen meines Reiſepaſſes quälte ich mich mit der getäufchten 
Erwartung bei ter wirklichen Erfcheinung meiner lächerlichen Geftalt 
und leeren Figur, daß ich mich felbit nicht auszuftehen und zu leiden 
im Stande bin, und je mehr man mir zuvorkommt, deſto verftodter 
und Ärgerlicher über mich ſelbſt werve, und an Allem irre, was mich 


1) Lindner. 
2) Buchholtz. 
3) Jac. 3, 5. 
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umgiebt. Iſt noch eine Erleichterung von dieſem Radical-Uebel 
möglich, jo bin ich auch der einhelligen Meinung, vaf nichts in ver 
Welt mir fo zuträglich jein wird, al8 der Vor- und Nachgejchmad 
einer jolden Wallfahrt und heiligen Kreuzzuges, ver jeit jo viel 
Jahren wie ein Embryo in meinem Gemüthe die tollſten Molimins 
und Saltus gemacht. 


Den 2. Yuni auf der Loge. 

Den guten Empfang Ihrer Handjchrift habe ich bereits bejcheinigt 
und um Geduld gebeten. Ich zweifle, daß es weder Ihnen noch mir 
glüden wird, von Mendelsſohn verjtanden zu werden. Wie jchwer 
wirb e8 mir, mich bisweilen ſelbſt zu verſtehen — geichtweige einen 
andern. | 

Hier liegt der Knoten, mit dem man erjt fertig jein muß; jonit 
ift es beffer, jchiveigen und fich enthalten, wozu fich much Menvele 
ſohn entfchloffen Haben joll, und eine Erflärung darüber herausgeben 
wird. Wegen jeiner neuen Schrift, an der er arbeitet, babe ich aud) 
neue Nachrichten, die aber verjchteven find. „Morgengedanken über 
Gott und Schöpfung‘, oder „über das Dafein und die Eigenichaften 
Gottes‘), | 

Kant fand gejtern bei 9. Green, einem Kaufmann, wo er all 
Nachmitinge bis 7 Uhr zubringt. Er fagte mir, mit dem 9. von 
Elditten über jein Fundament der Kräfte correiponpirt zu haben, 
ber fich die Freiheit genommen, Stellen aus feinem Briefe einzurüden, 
ohne ihn um Erlaubniß gefragt zu haben. Als Decanus habe er 
zum Glück die Censur diejer Schrift gehabt und hätte diefen Unfug 
verboten. Die Schrift jelbft ift mir verjprochen worden und gehört 
zu meiner jeßigen Sammlung. Die Stelle aus meinen Kreuzzügen 
ift eine meiner liebften Ipeen, an denen ich brüte; ich vermutbe, 
daß ich jelbige dem Character in Rousseau's Heloise zu verdanken 
babe. Der Drudfehler in der Zahl 7 iſt in meinem Exemplar 
corrigirt und vielleicht auch in dem nach Münſter geichidten. 

Ich Habe endlich einmal des Harris (dejfen Hermes *) oder 
philoſophiſche Sprachlehre ich bejige) Werk über die Prädilamente, 





1) S. Jacobi's Werte IV, 1. ©. 224. 
2) Vgl. H.'s Schr. VII, 386. 
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pilosophical arrangements, nach denen ich ſchon Jahrelang neugierig 
genefen, nebft feinen Philological Inquiries zu ſehen befommen, und 
habe Hoffnung, auch des Monboddo Ancient metaphysics dieſen 
Herbit zu erhalten, mit deſſen Werk über die Sprache ich eben nicht 
mfrieden bin. Lauter Elemente zu einer Metakritik der Vernunft, 
von der ich ohne Erfahrung und Meberlieferung feinen Begriff habe. 

Nicht Cogito, ergo sum, jondern umgelehrt oder noch Hebräiicher 
Bst, ergo cogito, und mit der Inverſion eines fo einfachen Prin- 
api bekommt vielleicht das ganze Syitem eine andere Sprache und 
Richtung. 
| Die legten Bände der Allg. Bibliothek find mir faft ganz 

unbekannt; auch das Mufeum tft mir noch nicht aufgeftoßen,; weil 
eine Art von Schickſal und Zufall auch über meine Lectüre waltet 
. md Schalte. Erlauben Sie mir daher, weil es Ihnen auch 
zuweilen fo geht, Sie auf die Werke des Duval aufmerkſam zu 

machen. 
| Die Nürnbergiiche gelehrte Zeitung hat den Scheblimint auch 
vecenfirt auf eine für mich fehr fehmeichelhafte Art, welche der Re⸗ 
cenſent wohl nicht gefühlt bat. Die allgemeine Litteraturzeitung tft 
die einzige, welche ich orbentlih zu Iefen oder anzujehen befommte, 
und fie durch meinen Sohn dem Pr. Kant, deſſen Zuhörer er tft, 
iogleich zufertige. Ich Habe nım den Einen Sohn, und er ift der 
ältefte von meinen A Kindern. Der Junge bat leider! auch eine 
gelähmte und gebrochene Ausſprache. Er iſt mir unentbehrlich zu 
memer Reife, und ich habe gleich dies Halbe Jahr feines Studirens 
für einen verlornen Verſuch gehalten, es ihm jelbft und feinen Lehrern 
gemeldet, und ihr ſich felbft überlaffen. An Neigung zum Studiren 
fehlt e8 ihm nicht, auch nicht an Fähigkeit. Er bat das Glüd, ge- 
liebt zu werden, und — möcht’ ich auch fagen, mehr geachtet, als 
er es mir noch zu verdienen feheint, — auch bierin feinem Vater 
ähnlich. 

Aber keins meiner Kinder hat dag Vertrauen zu mir — und 
durch einen eignen Contraſt verhehlen fie mir manche gute Seite, bie 
fe haben, und zeigen mir immer nur bie unangeneßmfte. — — 
Gejegt auch, daß meine Geſundheit nicht durch eine Reiſe gebeffert 
birbe ; jo Habe ich dejto mehr Vertrauen von dem Nuten, ben mein 

davon haben wird, und von dem Vergnügen, „ie auf ihn 
Bildemeifter, Hamanns Leben V. — Briefe, 
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wartet, umd, auf bie Söhne unferer Freundſchaft fortgepflonzt und 
zu rechter Zeit eingepfropft zu ſehen. 

Da kamen 3 jüdiſche Kinder aus Berlin in Gefellichaft eines 
Boker oder Lehrmeifters, mit dem ich Umgang gehabt habe und ber 
fie wieder nach Haufe begleiten wird. — Zu Mittag bin ich auch 
eingeladen zum Kriegsrath Hippel — und der gejtern auspicieuse 
Tag bätte leicht mit einem großen Unglück endigen können, weil zwei 
Kiften von Vitriol Del, da der Padhof jest an Waaren erjtict und 


Inhalt duch die Aufichrift von Dlitaten unbelannt gewejen, fh 
entzündet, aber gleich ins Freie gebracht, und ber Schred gleich ge 


Löfcht worden. Um die Einf, nicht mit diefer Poft zu verfpäten, 


muß ich in Bejorgung neuer Hinverniffe jchliegen. ‘Das weſentliche 
meiner eilfertigen Antwort bejteht in der mitgetheilten Nachricht von 
bem erjten Schritt, den ich zu meiner Reiſe gethan, deſſen Erfolg 
wir ruhig abwarten müſſen. Der Reiſewagen ift bereit8 gefchmiert 
und ih habe deshalb nicht bie geringfte Sorge noch umzeitige 
Bedenklichkeit. 

Daß ich mich weder zu einem Amte noch zum geſellſchaftlichen 
Leben jchiele, werden Sie felbjt bald beurtbeilen fönnen. Unter allen 
möglichen Poſten ift mein gegentwärtiger der einzige und bejte, bem 
ih mit gutem Gewiſſen vorſtehen Tann. 

Wären unfere Fooi-Gelver geblieben, jo würbe ich wie ber 
reihe Mann!) im vorigen Sonntags-Evangelio leben können, alle 
Tage herrlich und in Freuden. Diefer ungerechte Raub drückt meine 
Brüder nach dem Fleiſch mehr (auch vielleicht weniger) als mid, 
und ber Antheil, den ich daran nehme, iſt vielleicht im Grunde 
patriotiſche Schwärmerei ober ſympathetiſche Griffe. 


Herder fehreibt mir von Leſſings Evangeliften, nach dem 
er begierig ift, ohme daß ich weiß, was er damit fagen will oder 


darunter veriteht. 


Der Mittag bat fehr Yang für mich gewährt. Ich Tief bei H. 


Com. Rath Fiſcher an, um zu wiſſen, wann er feine Briefe zu- 
machte; ich Fam aber fo erichöpft, fo fchläfrig nach Haufe — auch 
geht mir die kalte Witterung wieber ſo nahe, daß ich keines Geban- 
tens und Zufommenhangs fähig bin. Mein jüngites Mädchen üt 


1) Luc. 16,19. 
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mie auch heitlägerig am einem fo ftarten Huften, baß das. Weiße 
‚ a. beiden Angen blutroth if. Alles gebt in meinen Haufe und 
Oberftübchen ſo durch einander — mie es dieſem Briefe anzuſehen 
ft. Verleger Hartknoch wird auch heute erwartet — ich aber fehne 
mich noch bei hellem Abend nach meinem Lager. 

Geſundheit, Ruhe, Freude und Wärme beglüde Iht Tempe, 
md mache Ihren Aufenthalt daſelbft angenehm. und gedeihlich. 

Do alles zu Muͤnſter nach Wunſch geht, vermehrt meine Un⸗ 
geduld, da zu fein, als Augergeuge und Mitgenoſſe. Was betrübft 
du dich, meine Seele, un biſt fo uruhig in mir? Harre auf 
Gott, venn ich werde ihm noch danken.) Wielleicht iſt meine unge⸗ 
zogene ohnmächtige Urgebuld ſelbſt ein ſtotternder Dank. 

Gottes Segen Über Sie, Ihr ganzes. Haus und Alles, was 
Zhnen Yieb und werth if. Daß dies der letzte Brief fei in gegen- 
wärtiger Lage von Ihrem altem Freund und Diewer Hamann, ber 
alles Schreiben für das ſchaalſte, leerſte, elendjämmerlichſte Ding 
des menſchlichen Lebens hält — nicht mehr Liebhaber vieſer Furie, 
weiland Mufe! — 


Nr. 18. Hamann ar Jacobi. 
Königäberg, den 22. Juni: 1785. 
Verzeihen Sie, herzlich geliebteftex Freund, daß ich Sie in Ihrer 
landlichen Ruhe ftöre. Ich war. ohnehin willens, an Sie zu fchreiben, 
weil ich eben mit einer fümmerlichen Antwort: auf eimem langen 
wichtigen Brief von unterm Buchholz fertig war, den ich ven 15. d. 
erhielt, ımb- worin er mir jeine eben jo plötzliche Bermählung ala 
Entfernung meldete. Auf die erfte war ich durch einen Wink vom 
Lavater vorbereitet, und im Anfeßung der Ehen bin id: ganz anti» 
pauliſch) gefinnt, freue mich über jedes Paar, das Gotb zuſammen⸗ 
gefügt und weit entfernt zur Nachfolge meister Ausnahme aufpe 
muntern. Er bat mir eine ganz außerordentliche Freude mit der 
Silhouette feiner jmugen Frau gemacht; weil. jedermaun, bem ich fie 
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zeige ; fie für ven Schattenrig meiner ältejten Tochter anfieht. Da 
‚ih mir gar Fein malerijches Auge zutrauen kann, jo laß ich mir 
dieſen Irrthum gern gefallen ‚und habe wenig Dagegen einzumenben. 
Ich Tann der göttlichen Vorjehung nieht genug danken, daß ich durch 
bie Freigebigkeit eines mir noch immer unbelannten und verborgenen 
Wohlthäters in den Stand geſetzt worden bin, einen ſo rohen Stein 
ein wenig abzuſchleifen. Mit dieſem Wonat gebt .ein halbes Jahr 
zu Ende und ich hoffe, daß ſie in höchſtens *4 Jahren einen feſten 
Grund gelegt haben wird, ſich ſ elbſt fortzubilden und ihren jüngeren 
Schweſtern nachzuhelfen. Gott hat mir 4 gejunde. Kinder, gegeben 
und bisher erhalten. Die beiden älteftert haben von. ‚ber Mutter 
eine harte Haut in den Händen und ‚etwas kurze Finger geerbt, 
welche fonjt natürl. Wirkungen harter - ‚und. ſchwerer Arbeit zu fen 
pflegen; mein Sohn leiver! vpn. feinem Vater eine ftotternde md 
widerliche Sprache, deren Eultur überhaupt in der erften Erziehung 
vernachläffigt worden bei allen 4. Die Mutter ift eine rohe Bäuerin 
und ih, wie Sie willen, ein Sauvage “du Nord sans rime et sans 
raison, der’ fih weder auf Reime noch Syllogismen verjteht, weder 
- auf Manieren noch auf Marimen. ' Mein junger Student, noch 
nicht 16, volle Jahre alt, iſt bald ‘jo groß wie ih und aus dem 
ſtarken Verbältniffe feiner Hände und Finger laͤßt ſich ein analoges 
Längenmaaß vermuthen. Seine älteſte Schweſter war ein ausge— 
ſtopftes Kind, wächſt ihm aber ziemlich nach. Die mittelſte iſt von 
ihrer Geburt an bie ſchwäͤchlichſte geweſen, bie empfinblichfte und 
veizbarfte zu Thraͤnen — die jüngfte -bafür deſto feſter und haͤrter, 
daß ſie nicht einmal leſen kann. 

Wenn dieſer Detail, liebſter Jacobi! nicht nach Ihrem Geſchmad 
üt, und Ihnen’ zu Heinfügig ſcheint — jo ‚bitte mir Nachſicht aus und 
mein Bedürfniß mit ähnlicher Waare zu befriedigen. 

Ich möchte gar zu gern einige Kleinigkeiten und unſchuldige 
Umſtände wiſſen, wie es mit der Liebe, meines. Wohlthäters wohl 
zugegangen, ob das Publikum auch mit der Wahl zufrieden ift, ob 
ihre Eltern noch leben — ob ich Unrecht gethan, meiner Alcibiades 
an die Carbinal- Tugend der QOekonomie zu erinnern — ob er Sie 
zum Vertrauten feiner Abweſenheit gemacht u. ſ. w. Sie fehen aus 
meiner einfältigen und ungefchieften Art’ zu fragen, daß ich nach feinen 
Familiengebeimnifjen neugierig bin, ſondern bloß nach ‚dem, was 
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dermann bort. weiß oder vorausſetzt zu wiſſen. Sch habe wirklich 
höchſt nöthig, mich auf’ meine. eigene Hand, jo viel ih kann, zu zer-⸗ 
ftreuen ; denn aus meiner Reiſe fir dieſes Jahr wird nichts, wie uch 
immer die Ahndung davon gehabt, fo jehr auch meine Freunde das 
Segentheil behauptet. Raum hatte ich den erften Köffel Suppe zu 
mir genonmmen, als ein Secretär von der Direction diefen Mittag 
mir die Antwort überbrachte, wovon ich die Abichrift beilegen werbe. 
Ohngeachtet ich auf dieſe abſchlägige Antwort im Herzen völlig zur 
bereitet war: fo rächte ich mich doch mit einem beinahe wüthenden 
Hunger an meiner Schüffel mit grauen Erbſen, um mit meinem 
Johann Michel and dem Haufe zu laufen, und Luft zu fchöpfen. 
Mein erfter Gang war zu meinem. nächften Freunde Hippel, dem tch 
meine Borftellung, ehe ich ſie der Directton eingereicht, gewieſen Hatte. 
Hm war auch nicht gut zu Muthe dabei. Dann kam ich auf ben 
Packhof, und nachdem ich das Original dem Licent-Infpector de 
Marvillier probueirt, lieferte ich. e8 dem Secretär der Direction 
wieder ab, welcher fich von felbjt erbot, mir die Minute des, ben 
Ifen d. ergangenen Berichts mitzutheilen, woraus ich mit Zufrieven- 
beit erfehen, daß er mit aller Treue und dringender als ich felbft 
getban, mein Gefuch begleitet hatte. . 

Weder diefer. Querftrih, noch ter Beſuch eines. Freundes vom 
Sande, den ich heute erwarte, foll mich abhalten, biejen 5ten Sonntag 
nah Trin. meine Andacht mit meinem Sohne zum erftenmal zu 
halten. Der Fiſchzug Petri ?) war das letzte Evangelium, was ich 
in England gehört und das erſte bei meiner Zurückkunft nach Riga 
im Jahre 1758. . 

In dieſer ganzen Sache ift alſo weiter "nichts anzufangen. D. 
hat mir alle die Nachrichten mitgetheilt, welche er ‚von ber große 
müthigen Fürſtinn erhalten. Es thut mir leid um "ihre verlorene 
düriprache, "die ohne mein Wiſſen und Willen geſchehen. Danlen . 
Sie in meinem Namen, aber bitten Sie zugleih um Gottes Willen, 
ber mir heiliger ift als Menſchenliebe, weder ihren eigenen Einfluß 
noch ihres Herrn Bruders in einer’fo unbebeutenven und eklen An- 
gelegenheit zu verf wenden und zu mißbrauchen. Ich habe alles 
voransgefehen , und auf ein Haar getroffen, deniohngeachtet kann ich 





Die 5, 1; ost 5.8 Scır. II, 299. 
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meinen alten Eſel nicht bändigen, noch ihm das .Ausichlagen ver: 
wehren, fo weh’ ihm auch der Stachel: thut. ” 

Wie lange hat dieß jchwüle Gewitter ſchon über meinem Haupt 
geſchwebt, das unter dem jetzigen Ausbruch des Donners ein wenig 
erleichtert worden. Ich bin aber noch nicht von meiner Betäubung 
wieder zu mir felkft gefommen. Feuer im Dach, aber die Fünfte 
find eisfalt, jedes glühende Eifen anzufaffen. Meine Freunde ver- 
lieren nichts. Ich wäre zerräbert hingekommen, vielfelcht unterwegs 
liegen geblieben, und alle Liebeszeichen hätten das Gefühl meiner 
eigenen Unmündigkeit mehr aufgebracht als beſänftigt. Sie hätten 
ein krankes, elendes, hypochondriſches Gefchöpf, ein ecce homo! ftatt 
eines vernünftigen Geſellſchafters auf dem n Halle gehabt. 


Den 29ſten St. Betr. Paul 

3 babe biefen Brief angefangen und Tiegen Yaffen, und wollte 
ihn zerreißen. — Wozu foll ich mich fchämen deſſen, was ich in ber 
BZerrüttung meines Herzens gefchrieben babe, da ich mir kaum zurtraue, 
e8 jetzt beſſer als damals machen zu können? Ihr freundichaftliches 
Ohr wird durch meine gebrochene Sprache nicht beleidigt werben, 
und Sie werben der befte Dollmetſcher meines Sinnes fein. 

Noch denſelben Abend, wie ich zur Beichte gegangen war, erhielt 
ich wieder einen Brief von meinem Buchholz. Je länger, je mehr 
Tann ich jagen, wie Horaz zum Mäcen: 

Utrumque nostrum incredibili modo consentit estrum 1y — — 
ohne mir den Anfang noch das Ende dieſer Sympathie erklären zu 
können. Es war eigentlich ein doppelter Brief, einer hob ben andern 
auf. Das letzte Wort beitand in der Erklärung, daß er ben 15ten d. 
ſich trauen laſſen, und nah Paris abgeben würde: Im Grunde 
iſt es mir unendlich lieber, ihn nach als vor dieſer Reiſe zu ſehen 
und kennen zu lernen. So anſtößig meiner reinen. Vernunft alle 
Ebentheuer, Wunder und Zeichen ſind; fo behagen fie doch noch 
Immer meinem alten Adam, und daß meine jüngern Brüder etwas 
wagen, wozu ich zu unbeholfen und ungeſchickt bin. Erfahrung iſt 
doch immer die beſte Schule, und Evidenz der beſte Beweis; beide 
mit feinem Golde, wenn man welches übrig hat, zu beſehlen 


1) Hor. Od. DI, 17, 22. 
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So Hab’ ich vorgeftern die Freude gehabt, von meinem Wage⸗ 
hals Hill einen Brief aus Wien zu erhalten, an deſſen Leben ich 
ſchon zu verzweifeln anfing, und der jo viel Noth und Elend auöge- 
landen, daß ihm vemohngeachtet der Mund wäſſert, Afien, Spanien 
und England zu Fuß durchwandern zu können, weil er fich einbilbet 
oder glaubt, nun juft fo viel gelernt zu haben als zu einem folchen 
Verſuch nöthig iſt. 

Heute habe ich Ihren Brief vom 17ten d. erhalten, und mit 
meiner Antwort an B. zu Ende geeilt, um die Ihrige beſchleunigen 
zu Kinnen. Jenen hab’ ich inſtändig gebeten, mich ganz aus ſeinem 
Andenken auszuftreichen, und an keine neuen Pläne zu benten, bis er 
erſt wieder zu Haufe fein und ausgerubt haben wird. So viel Zeit 
werd’ ich auch vollfommen nöthig haben, mich zu befimen. 

Danken Sie Gott, daß ich nicht fommen Tann, und fein Sie 
feft überzeugt, daß dieſer Betrug für Ste und alle meine Freunde 
und mich felbft ärger gewefen wäre, als der gegenwärtige Betrug 1) 
meines Ausbleibend. Bei allem meinen gefunden Appetit zu eſſen, 
zu trinken und zu fchlafen, ift Kopf und Herz bei mir jo krank, daß 
weder ich noch irgend jemand mit mir das Geringſte anzufangen weiß. 
Das Uebel noch Ärger zu machen, leſe ich den ganzen Tag, was mir 
in bie Hände kommt, weil ich nichts anders zu thun habe, noch zu 
thun verjtehe, und mache mir ven Kopf vollends wüſte. Ein Be⸗ 
trüger wäre ich immer in ben Augen meiner Freunde geworden, in 
beiden Fällen gewiffermaßen ohne meine Schuld. Ich fehe aber, daß 
des Menſchen Weg nicht in feiner Hand?) ift, und ber Plan eines 
höhern Fingers, der meine inmern und äußern Umſtände regiert und 
lenkt, wie er will, zu unjerm allgemeinen und bejondern Beften. Er 
miſcht fich in alle unfere Thorheiten, Vorurtheile, Leidenſchaften, fie 
mögen jo blind fein, wie fie wollen. 

Mein Sohn Kat das Meiſte eingebüßt, und feine Freude Hätte 
natürlicher Weife auch auf mich gewirkt; er weiß fich aber beifer 
als ſein Vater darein zu finden, und tjt im manchen Stüden weit 
Hüger wie ich; wäre auch ziemlich das fac totum meiner Reife ge- 
wejen, und wir Alten hätten unfere Augenweive an der Freundichaft 
unjerer Kinder gehabt. 

1) Matth. 27, 64. 

2) 1Sam. 28, 21. 
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Zu einer Heinen Schadloshaltung Hab’ ich ihm erlaubt, zu 
Waſſer nach Pillau zu gehen mit feinem gewejenen Hofmeifter Heren 
Scheller, der als ein Sache ſehr neugierig iſt, einen Hafen und 
unfere Schifffahrt kennen zu lernen — und bierauf zu Sand nad 
Trutenau, die Papiermühle und Schriftgießerei jeinem Freunde 
zu zeigen. 

Was mein alter lieber Herter von meinem Stillſchweigen denken 
wird, weiß ich nicht. Sch babe mich noch nicht einmal für feine un- 
vergängl. Blätter bedankt und jchmachte nach dem 2. Theil feiner 
Ideen, die um Johannis fertig werben jollten. Schreiben Sie an 
ihn oder Claudius, jo denken Sie meiner im Beten. ch bejorge, 
den Ietten in feinen Sommerentwürfen gejtört zu haben, denn mit 
dem erjten Habe ich nähere Abrede nehmen können. Daß vielen 
Sommer aus der Reife nichts werden würde, davon hab’ ich immer 
eine Ahndung gehabt. ‘Die Folgen dieſes Querſtriches und meiner 
Schritte, welche ich thun werde, weiß ich nicht. Der erfte Theil 
von Mendelsſohns Morgenftunden ſoll fertig fein, ich meine aus ver 
Preſſe. Die Stelle qu. fteht in diefem Sabre der Monatsjchrift, 
etwa im 3. oder 4. Stüd. Kann ich felbiger wieder habhaft werben, 
jo werbe ich die Seite anmerken. 

Glücklich der mit Claudius Laune Alles anjeben Tann, aber bie 
ift nicht jedermanns Ding !). Dich, glüdlicher Leichtſinn, finde ich 
niche mehr, und Mügle mich elend ?). 

An Sprade und Metakritif ift nicht zu denken. Kommt alle 
zeitig genug — und der Verluft von feiner Bedeutung. Der Haupt- 
brief meines Wohlthäters hätte mir alles, was mir jetzt zu meiner 
Berubigung fehlt, aufgeflärt, — nun tappe ich noch immer im 
Finſtern. Das Capital fteht ficher bei Ihrem Namensvetter und bie 
Zinſen find an meiner Zochter nicht verloren, und werben es auch 
nit, wie ich zu Gott hoffe, an ihren Gejchwiftern fein, wenn bie 
Reihe an jedes kommen wird. 


D. 30. auf meiner Loge oder in telonio. 


DB. ift doch wohl nicht der, den Cramer in feinem Klopftod 
anredet. Er hat mir ein Münfterfches Wochenblatt zugefchidt, wo 


1) 2 Theff. 3, 2. 
2) Bol. 8.8 Sr. 1, 7. 
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ich nich wie ein Kind freute, feinen Namen gebrudt zu Iefen. Ich 
habe viel Zeit und Mühe gehabt, mich in feinen Zon und Ausdruck 
hineinzuſtudiren, und dennoch ziveifle ich, einige Stellen recht zu ver- 
ſichen; deſto tiefer babe ich manche gefühlt. 

Die Beſcheidenheit, fich felbft fo gleichgültig und unbedeutend 
aufzuführen, ift für mich ver größte und bebeutendfte Zug feines 
Character8 und richtigen Beobachtungsgeiftes, der auch in feinen ' 
driefen mich einnimmt. Seine Sprache iſt ohne Affectation eben fo 
ionderbar, wie mein barbarijches Kauderwälſch. Hat er mehr Beiträge 
geliefert, jo jind Sie wohl jo gut, mich damit zu erfreuen, oder 
mir wenigftens einen Wink darüber zu gebeıt. 

Wenn unſer lieber Franz ohne Amt leben kann, wünſche ich 
ihm eins, wie unſer Johannes in Zürich thut. Hoc erat in votis ); 
ih tauge für fein öffentliches Amt noch Gefellfchaft. Ein Hausvater, 
der Familie und Vermögen bat, ein wenig Philoſophie und Geichmad, 
hat feine Iange Weile zu beforgen, und dem kann es an Gefchäften 
und Arbeit nicht fehlen. Ich halte Sie für einen Judex competens. 

D. Weidardts Biographie hat mir ungemein gefallen; und es 
thut mir leid, Die Bekanntſchaft diefes Mannes, die mir bei feiner 
Durchreiſe angeboten wurde, verfäumt zu haben. Das Merkwürdigſte, 
was ich von dieſer Meſſe gelefen, ift eine Heine Schrift über Offen- 
barung, Sudenthum und Chriftenthum, deren Verfaffer ich gern wiffen 
möchte. Ich Habe viele meiner alten ehemaligen Grillen darin ge= 
finden, auf bie ich feinen jo großen Werth mehr fee, als der Un- 
befannte. Der erfte Theil von Mendelsſohn's Morgenftunden joll 
ſchon fertig fein, ich meine, aus der Preffe. Der fo ſehr auspofaunte 
St. Nicaife ift ein jehr abgeichmadter — um nichts ärgers zu 
lügen, des hochwürdigen olim Beichtvaters D. Start. Er ift feiner 
Schwägerinn von bier bis Berlin entgegengelommen, wo fich unjer 
Prinz jehr lange mit ihm unterhalten haben fol. Auch ver reitet 
id an feinem Stockfiſch wund, wie ver liebe Asmus fagt. 

Kommen Sie, lieber Frig, von Aachen zu Haufe, jo denken Sie 
doch an Ihren alten lendenlahmen Görgel. Gott gebe Ihnen viel 
öreude, und erhalte Sie mit ven lieben Ihrigen gefund. Eine ftrenge 
Diät bei Wafjer und Brod gehört fchlechterbings zu meiner Geſund⸗ 


1) Hor. Sat. II, 6, 1. 
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heit, bie wie mein Leben in guter Hand ift. Mit ver Beften 
Hoffnung erfterbe Ihr 
treuer Freund und Görgel. 
Wenn Sie Mirabeau’s vortreffliches Werk des prisons d’Etat 
gelejen, jo verdient auch fein M&moire vom Prozeß mit feiner Frau 
angefehen zu werben. 


Beilagen. 
Nr. 1. 

„Da ich theils zur Wiederberftellung meiner durch eine fiende 
kümmerl. Lebensart zu Grunde gerichteten Geſundheit, theils zur Ab- 
machung gewichtiger Familien» Angelegenheiten, eine Reiſe zu thun 
genöthigt bin, und ich in Anſehung des erftern das größte Vertrauen 
zu einem gegenwärtig in Halle fich aufbaltenden Arzt babe, zum 
letztern Gejchäfte mich aber einer meiner nächjten Freunde mit dem 
Anfange des Juli zu Frankfurt an der Ober erwartet, auch bie 
Koften meiner Reiſe und Eur übernimmt, fo nehme meine Zuflucht 
E. Kgl. Provincial- Aceise - und Zoll-Divectton, mir eine Erlaubnif 
auf Hhöchſtens 3 Monate geneigt zu bewirken, dieſes eine nothgedrungene 
Geſuch bei E. Kgl. General-Aominiftration auf das Kräftigfte zu 
unterjtügen und Hoch diefelbe von der während meiner Abwefenbeit 
zu treffenden Maafregeln in Verwaltung des hieſigen Padhofes zu 
verjichern. In Zuverjicht einer geneigten Erhörung Habe die Ehre 

mit dem tiefften Nefpect zu fein | 
€. Kgl. Prov.-Aceise- und Zoll» Direction untertb. Diener 
I. ©. H.“ 

ir. 2. 
„Concernant le cong& que solicite le Garde-Magazin Sr. H. 

Kgb. le 1 Juin 85, 
Messieurs 


Ci-inclus est un Mömoire de Garde-Magazin Sr. Hamann de la 
Douane de cette ville tendant à obtenir un cong& de 3 Mois pour 
faire un voyage & Halle, y entreprendre une cure avec le secours d’un 
Medecin de sa confiance et pour traiter quelques affaires essentielles 
de famille. Comme la santé du Supplicant est à la verit& des plus 
mauvaiseset qu’on prendra les mesures les plus convenables pour faire 
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suppleer & ses fonctions pendant son absence, il döpendra de Vous, 
Mrs, de lui accorder la permission, qu’il sollicite avec instance, un 
de ses amis l’attendant dans les premiers jours du mois de Juillet 
prochain & Francfort sur l'Odre avec d’autant plus de raison que 
k Service du Roi ne souffrira nullement de son absence. 

Sign& Le Directeur-Prov. Stockmar.“ 


Meine ganze Anlage war den damaligen Datis ganz gleichförmig, 
ven 4. d. erhielt erjt die Nachricht Durch einen Brief vom 14. April 
ton meinem Freunde Dr. Lindner, den mir Hartknoch mitbrachte, 
daß er nach Jena dem Instituto Clinico zu Gefallen gegangen wäre, 
ud B. hätte mir wirkl. fein Wort gegeben, mich d. 1. Juli in Sr. 
ju erwarten. 

Nr. 3. - 
„Berlin, le 10 Juin 1785. 
à M. Stöckmar, Directeur & Königsberg. 

Malgr& les mesures qui seraient prises, Monsieur, pour assurer 
le Service du Sr. Hamann, Garde-Magazin de la Douane de votre 
ville, pendant son absence, nous ne pouvons deferer & la demande 
qu’il fait d’un cong6 de 3 mois, pour se rendre à Halle & l’effet 
d’y entreprendre une cure. Vous lui röpondrez, que nous pouvons 
d’autant moins Ilui accorder un pareil delai, qu’il doit trouver dans 
une ville aussi importante que Königsberg des Mödecins aussi 
experts qu, il peut y en avoir & Halle. 

| L’Administration générale des Accises et Pages. 

De la Haye de Launay. Grodart.“ 


Diefe Reſolution ift in einem andern Briefe eingelegt geweſen 
und daher nicht eher bemerkt worden als heute. 

Wenn ich antworten follte, fo würde ich ihm auch fagen, daß 
in einem fo wichtigen Keiche als Oft- und Weftpreufen ver große 
König mit wenig Mühe, und Koſten einige Financiers hätte auf- 
treiben Türmen, ohne nöthig zu haben, un troupeau de’F. bötes aus 
öranfveich zu verichreiben. Es fommt aber nicht auf die Kunft des 
Dostors oder Zahnbrechers an, fondern auf das Vertrauen bes 
Patienten. 

Diefer Schritt ift mir fauer genug geworben und ich habe ihn 
blos aus Vertrauen auf, die Vorftellung meiner Freunde und Gönner 
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gethan. Jetzt fee ich Teine Fever mehr an und rühre mich nicht 
vom Flecke. — e8 gehe, wie e8 gehe! 
D. 30. Juni. 

Treilih wenn mein Pojten das wäre, was er geweſen iſt und 
ſein ſollte: ſo könnte und würde ich von ſelbſt nicht abkommen können. 
Allein die Franz. haben ihn ſo verſtümmelt, daß ich ſchlechterdings 
nichts zu thun Habe und Stunden, Tage und Wochen lang ent- 
behrlich bin. 

Mein Vorgänger batte nicht nur den Packhof, ſondern das 
ganze Licent unter fi, aud Stimme und Sit im Admiralitäts- 
Collegio, welche8 von der Regie ganz abgefondert ift und zum Reſſort 
ber Kriegs- und Domänen- Kammer fteht. Die Aufficht des Licents 
wurde ein poste de confiance und erfordert wegen ber Correspon- 
denz mit der General-Adminiftration einen Mann, der Franzöſiſch 
verfteht. Man ließ ihm das alte Gehalt und die. Aufficht des Pad- 
hofes und er mußte 3 Stuben zu der neuen Einrichtung einbüßen, 
bie mein Nachbar ein Friſeur des Pr. v. Pr., welcher die Wohnung 
des Licent-Einnehmers usurpirt und aus Liebe zur Gärtnerei ſein 
eigen Logis dieſem abgetreten, fich wieder zugeeignet und auf Tönigl. 
Koften ausgebaut — umterbeffen ich ‚meine Stube entbehren und 
mih mit 4 Kindern elend bebelfen muß. Marvillier bat nur ein 
einziges Kind. 

77 befam ich‘ diefen Dienft durch Freund Keichardt. Dean 
macht mir das Leben fo fauer, weil der eine Nachbar .jeinen 
Schwiegervater, dazu haben wollte und ver andere Nachbar et 
Darlehn eines Capitals brauchte. Ich ging deshalb nach Berlin an 
Mr. Morinval; man trug die Unterjuchung ben. beiden Angeflagten 
auf und meine Rejolution bejtand in Drehungen — die mir noch 
auf dem Herzen liegen. 

Als ein königl. Freiwohner ſollte ich auch einen Theil am Hofe 
baben, das meine resp. Nachbarn bisher allein verſchluckten. Seit: 
einem Jahre geſchieht eine Vertheilung unter alle Officianten; ich 
allein bin ausgeſchloſſen worden. | 

To be or not to be. — Schreib ich, ober ſchweig ich — das 
letzte wäre das Klügſte! wenn mit einem Dixi nicht ein Liberari 
animam verbunden wäre. Zum Schreiben hab’ ih Beruf! — 
An wen? Gewiß nicht an die Generalabminiftration, jondern an 
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den alen Buben de la Haye de. Launay — um ihm Galgen und 
Ka anzuhängen — oder reinen Wein einzufchenten. Was half 
es jenem alten Weibe den Olymp und Acheron !) in Aufruhr zu 
bringen. Man lacht über das poetifche Ungewitter. 

Die Fooi-&elver find feit 1633 als ein Theil unfers Gehaltes 
augeſehen und bürften nach bem Ertrag jenes Emoluments mobificirt 
werden. Bon 25 Thlr. fonnte man zu jenen Zeiten herrlich leben; 
kitdem die. Sranzojen die Auflagen auf Lebensmittel und der König 
ielbjt alles theurer und leichthaltiger macht, läßt fich faum Fleiſch 
ud Brot, gejchweige Arznei damit beftreiten. 767 haben fich die 
Hunde 93 von unfern Biergelvern zugeeignet, darauf sa, endlich 
4 und nun gar verichlungen feit 1782. Wie fann der König Luft 
u unſern Biergelvern haben? Sie haben fich eine Heilandskaſſe 
daraus gemacht. Aber ihr Bauchgrimmen jet wie mein Kopfweh! 
wenn es zu einer Alea jacta est fommen jolite. 

O du armes troßgiged und verzagtes Herz! %) 
das Niemand ergründen kann, als der es gemacht und gegeben. 
Amen! 


Ar. 19. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, deu 22. Juli 1785. 
derzlchaeliebteſier Freund! 

Ich hoffe und wünſche es, daß Sie geſund und zufrieden von 
Ihrer Aachenſchen Reife zu Haufe gefommen, wie ich auch dieſe Woche 
zu ‚meiner häuslichen Ruhe. Die Familie aus G. Hat fich eine 
Woche hier aufgehalten. Ich Habe am manchen Zerſtreuungen An- 
tbeil nehmen müſſen mit abwefendem Sinne und Gemüthe und 
gegenwärtigen Magen. 

Sejtern Nachmittag ftieg ein Gewitter -aus Süden auf, beinahe 
das erſte über unſerm Horizont. Es ſchien gegen 10 Uhr im Ab- 
zuge zu fein; ich wurde aber mit vieler Mühe aus meinem beiten 
Schlafe wach geichüttelt, und der ganze Himmel fchten Teuer und 
Waſſer durcheinander zu gießen. Um Mitternacht fam der helle 
Mond im Süden zum Vorſchein, unterveffen das‘ Feuer und bie 





1) „Flectere si nequeo superos Acheronta, movebo “, fagt Juno in Virg. 
Aen. VII, 312. 


2) 3er. 17, 9. 
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ſchwarzen Wolfen im Norden nicht aufhörten. Weil meine beiven 
Stuben nad diefen Gegenden Tiegen, war dies ein angenehmer 
Contraſt von Schaufptel auf meinem Lager. Im einer Stunde wurde 
ber ganze Himmel von Gewölken xein und klar; ‘aber in meinem 
Kopfe erhob fich ein ähnliches Meteor, deſſen Beſtandtheile Sie leicht 
erratben können. Ich brannte und ſchwitzte, mußte einmal über das 
andere aufjtehen, und wurde biefen Morgen jo fpät mit dem beneficiis 
meiner animaliſchen Oekonomie fertig, daß ich heute zu Hauſe bfeiben 
muß, und dadurch Muße gewinne, biefen Brief anzufangen. 

Ein junger Freund bringt mir eben einen Brief von ver Volt, 
jo abgemattet von ver ſchwülen Luft, daß wir ein noch ftärkens 
Recidiv zu vermuthen haben. 

Die Stelle, von der ich Ihnen einen Winf gegeben, ftebt im 
März der Berl. Monatsihrift S. 766. Ich Habe aber geirrt in 
Anjehung des DVerf., der aber auch zur Clique gehört. | 

Ih wollte Ihnen eine Heine Schrift empfehlen über Offenbarung, 
Judenthum und Chriſtenthum. Ich babe aber dieſe Woche etwas 
beſſeres gefunden; und dies find die philoſophiſchen Vorlejungen über 
das jogenannte neue Teſtament ), die ich als ein geliehenes Buch in 
einigen Stunden durchgelaufen, und mich vor Freude recht jatt daran 
geweint. Vielleicht überlaffe ich Ihrer gütigen Beſtellung ein Hein 
Briefchen an unfern Lavater, um von ihm den Namen dieſes Meiſters 
in Sirael, der fein Landsriann ist, zu erfahren. Mein Sobn war 
jo artig, mir eine Freude mit dieſem herrlichen Buche machen zu 
wollen, und in beiven Buchläben Nachfrage zu thun. Es war fon 
vergriffen und man hat es von neuem verichrieben. Er Kat einige: 
Gulden eripart, die ich ihm zu einer Reife nach Pillau gegeberm hatte, 
und dafür wollte er Gatterers Gefchichte für fich ſelbſt, und fir 
feinen alten Vater das erfte Buch kaufen, welches ich ihm much als 
ein Inſtrument empfohlen batte, um lefen zır lernen. Zu dieſer 
Gabe gehört mehr als ein logisches Organon, und eine eigene Dil, 
welche ich ein paar Jahre in meinem ganzen Leben zu beobachten im 
Stande geweſen bin. Die wenigjten Schriftfteller verſtehen fich felbft, 
und ein vechter Leer muß nicht nur feinen Autor verſtehen, ſondern 
auch überjehen können, welches bei der jetigen Leje- und Schreibe 


1) von Bfenninger; vgl. 9.8 Schr. II, 268. 
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Iukt beinahe unmöglich, jo unmöglich ift, wie den Reichen in das Himmel⸗ 
va zu Tommen, und dem Kameel ver Durchgang eines Nadelöhrs ). 
Schreiben Sie mir boch, ob dieſes Werk nicht auch in Ihren Augen 
verdient, ein allgemeines Haus⸗ und Familienbuch zu jein, und das 
beite Gegengift gegen bie neuejten philofophiichen und philologiſchen 
Lfienbarungen. Ich erwarte hierüber Ihre Herzens - Meinung. 

Ich babe mich lange geweigert, mich um bes Beaumarchais 
Figaro zu befümmern, bis er mir vom felbft in bie Hände fiel. Die 
d Jahre Arbeit find an dieſem Schauftüd richt verloren geweſen. 
Meine aufgebrackte Einbildungskraft bat mich an alles dasjenige 
iebhaft erinnert, was mir mein Freund Berens in Riga bei feiner 
Zurückkunft aus Paris vor 30 Jahren vom dortigen Theater erzählt. 

Weil ich dieſes Mannes Memoires und Theater befite, jo 
warte ich mit Verlangen auf feine ächte Ausgabe und beſonderd bie 
Vorrede. Noch intereffanter iſt für mich Garvens und Vieſters 
Briefwechſel über den Katholiciamus gewelen im jüugften Stück bex 
Monatsſchrift. Wie galant, wie politiih ſich beide Philoſophen 
wiveriprechen! Katholicismus ift nichts wie Despotismus. Anſtatt 
des römtichen ift ein metaphyſiſch⸗moraliſcher in ver Mache, ber ſeinen 
Sig an eben dem Orte bat, wo man jo viel Zetergeichrei über das 
vabſtihum erhebt. Mit diefer Diftinction, welche jchon im Schebli- 
mini vorkommt ?), ift der ganze Wortkrieg gebohen. 

Diefer ganze Nachmittag ift ſehr unruhig für wich geweſen theils 
wegen bes heftigen Gewitters theils wegen unvermutheter Beſuche. 
Ein alter Freund Herr v. Auerswald überrajchte mich mit feiner 
jungen Gemahlinn, einer gebornen Gräfin von Dohna Lauch, des 
Kapellmeifters Reichardt Schwager; Secretair Dorow und feine Fran 
“ begleiteten fie. Bin eben mit der Nachricht erfchredit worben, daß 
e8 auf dem hieſigen Rathhauſe in unfer8 würdigen Oberbürgermeifters 
Wohnung eingefchlagen haben foll, der unterdeſſen mit Feueranftalten 
in der Stabt beichäftigt geweien, wo es an unterjchievenen Dertern 
eingeſchlagen doch foviel man hört ohne fonderl. Schaden; deſto mehr 
ſoll geftern auf dem Lande Unglück geichehen fein. Ich habe meinen 


1) Matth. 19, 24. 
2) Bl. H.'s Schr. VII, 21. 36. 46; noch entfchiebener im Flieg. Briefe 
vgl. VII, 113 und ferner 248. 345; VII, 257. 
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Zohan Michael ausgeichit, um nähere Nachrichten zu meiner Be 
ruhigung eimubolen. 

Bon meinem Wanderer Hill habe ich aus Wien einen Brief 
erhalten, wo er ganz zerlumpt ohne einen vollen Gulden im Sad 
angelommen. Hippel jchidte mir gleich 12 Ducaten. VBorigen 
Sonntag die 3 Kronen-Loge ein verfiegelt Päckchen von 17 Ducaten 
bei &elegenheit ihrer Johannisfeier, ohne die einzelnen, welche mir 
faft aufgevrungen worden. Der arme Schelm hat die ganze Reiſe 
von bier bi8 Rom mit 16 Ducaten getban, und das Unglück gehabt, 
18 in Welichland zu verlieren, mit denen er fich, ver Himmel weiß 
wie weit, vielleicht bis nach Conftantinopel oder nach Spanien ver- 
Ioren haben würde. Nun hab’ ich Hoffnung, ihn bald bier zu ſehen, 
und mich herzlich gefreut über eine Milpthätigfeit, die ich in meinem 
Baterlande kaum zu finden geglaubt batte. 

Unfern Herder Habe endlich auch einmal antworten Tönnen, 
und bitte Sie, Tiebjter Jacobi, wenn Sie an ihn fchreiben, vollends 
auszmjähnen, weil mein Stillichweigen mehr Verzweiflung als Gleid- 
gültigfeit wär. Zum Heinen Erſatz der fehlgeichlagenen Freue 
ichmachte ich nach dem zweiten Theil ſeiner been, die fchon um 
Johannis fertig fein jollten. 

Mein Sohn kommt Gottlob! mit der Nachricht zurüd, daß bie 
Guten verichont geblieben. 

Das junge liebe Paar !) Hat mir unterwegens aus Gelber 
geichrieben. Stellen Sie fi vor, unterwegend, und ben Sten Tag 
nach der Hochzeit. Es geht mir beinahe wie dem Jona ?), bem bie 
Sonne auf den Kopf ftah, daß er matt ward. Eben jo kann 
ih auch von dieſem aufßerorbentlichen Manne fagen: Urit enim 
fulgore suo °). f 

D. 23. 

Nachdem ich mich von allen Nebenvingen erleichtert, Tomme ich 
auf meine eigentl. Angelegenheit. Ich Habe ber Hauptperfon den 
Rath gegeben, ſich um mich nicht eher zu befümmern, bis nad 
zurüdgelegter Reiſe — und weiß auch ſelbſt nicht das Geringſte an- 


1) Buchholz und Frau. 
2) Ion. 4, 8. 
3) Hor. Ep. U, 1, 18. 
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anufangen. ben jo lieb war ed mir — und unterjtügen Sie, Liebiter 
dacobi, diefen Wunſch — nicht einen Schritt mieinetwegen zu thun, ſon⸗ 
dern meine Ankunft abzuwarten. Im VBorbeigehen uns einander zu jeben, 
würde Tein Genüge thun. Umſtände der Vorſehung werden alles be- 
fördern und in's Reine bringen. “Der Minifter von Zevlig hat um einen 
ähnlichen Urlaub zu feiner Geſundheit gebeten. Der König bat ihn 
eigenhändig beichieden, daß er Ihre Excel. denſelben nicht ertbeilen 
kinnte, wenn Ihre Excel. aber ohne Permilfion reifen wollte, fo 
dürften diefelben nicht wieberfommen. Wie bei der Minijter- Revue 
Mr. de la Haye de Launay zu legt exichienen mit einem anjehnlichen 
Plus, bat fich der alte Philojoph jehr gefreut. Alle die vor ihm 
Zutritt gehabt, holten ihm Geld ab; er wäre der einzige, ber ihm 
welhes brächte. Sp weit auch diefe Aſpecten über meinen Heinen 
Horizont find, haben fie doch einigen Einfluß — — 

Es ift mir immer erträglicher und überhaupt beifer, daß ich die 
abichlägige Antivort nicht ummittelbar empfangen babe. Deſto mebr 
Ueberlegung habe ich nöthig, um die legten Schritte zu tfun. Wenn 
allzuklug dumm ijt, nach einer auf mich gedrudten Lehre 9): jo kann 
auch allzudumm bisweilen Flug fein. 

Es wäre unverantwortlih, daß DB. feinen Aufenthalt in Paris 
ihmälern oder verhubeln follte, um eines jo unbebeutenden Phäno- 
mens willen, als meine Geſellſchaft den Winter über für ihn werben 
Inn. Höchſtens auf Mitleiven mache ich Anfpruch, billigen Anſpruch, 
aber auf Feine Aufopferung, auf einigen Beifall meines guten Willens, 
aber auf Feine Verblendung in Anjehung meiner Kräfte, das geringite 
mehr zu leiſten, als ich geleijtet Habe. Die zu glühende Erwartung 
meiner Freunde, ihre Anjtalten meiner zu genießen, ihre glänzenden 
Hoffnungen mic von meinem Seelenjchlaf aufzuweden und wieder 
ju verjüngen, haben mich ganz irre und beinahe gleichgültig gemächt 
gegen ‚das größte Bedürfniß und den lekten und höchſten Wunſch 
meines Lebens, und bie Mittel, venjelben zu befriedigen. Geſetzt auch, 
daß auch noch jo viel Täuſchung und hypochondriſcher Mißmuth bei 
dieſen Rückſichten mit unterliefe, fo bin ich doch verpflichtet, jenen . 


1) In den Devifen auf deutfche Gelehrte, Dichter und Künftler heißt es 
nad der Ueberfchrift „Hamann“: „Allzuklug find feine Lehren, Allzuklug ift 
dumm“; vgl. 9.8 Schr. VIII, 201. 4 

Bildemeifker, Hamannd Leben V. — Briefe, 7 
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Eindrüden gemäß zu handeln, und fie find mohlthätig fir meine 
gegenwärtige Lage. 

Diejen ganzen Vormittag hat der gute Auerswald bei mir zu- 
gebracht und Nachmittag ein Beſuch den andern abgelöfet. Morgen 
erivarte ich meine liebe Lisette Reinette, die ich diefen ganzen Monat 
noch nicht geſehn. Ich muß Feierabend machen wegen einer halben 
- Einladung zur Mätten oder Frühprebigt. ine lange Zeit war bies 
mein liebſter Gottesdienſt; jet bin ich leider ein fo feltner und 
jparfamer Kirchengänger, daß ich Einlabungen nöthig habe. 


Den 25ften am St. Yacobi = Tage. 


Die geftrige Mätten wurde nicht verjchlafen; unter der rechten 
Predigt fuhr ich zum erjtenmal mit ben beiden jüngften Mädchen, 
ihre ältefte Schwefter abzuholen, weil ich der Baroneſſe ein klein 
Billet aus England von D. Motherby abzugeben hatte, der vor 
15 Jahren meinem Joh. Michel die Blattern inoculirte. Einer der 
jeltenften Männer, die ich in meinem Leben kennen gelernt. Er wur 
bei ihr wie zu Haufe, und gleichwohl find dies die erften Zeilen, die 
fie von ihm erhält. Selbige waren ihr gleichwohl angenehmer, ale 
ich e8 vermuthen Tonnte. Gott hat ihr ein Kreuz nach dem andern 
aufgelegt, und fie zu einer wahren Heldenſeele gebildet. Wie jid 
meine Tochter unter ihr bildet, und was das Mädchen ihr für 
Freude und Ehre macht, übertrifft alle meine Wünfche und Hoffnungen. 
Ihr eigenes Vaterherz wird Ihnen am Beften erflären, mit was für 
Banden meine ganze Seele an unfers lieben B. Seele und Wohl 
befeftiget ift, und mit was für getroften Muthe und überfchwenglicher 
Zuverficht ich ihm von den Zinfen des erjten Jahres Rechnung ab- 
legen kann. Der öffentliche Kohn ?) feiner verborgenen That wird 
ihm nicht entgehen; wenn es irgend eine "Wahrheit giebt, welde 
Gottes Wort zu heißen verbient, und einen Segen vom Himmel für 
gute Menfchen, welche dem Vater alle8 Guten ähnlich find. 

In Anſehung der Hauptfache bin ich alfo ganz ruhig, zufrieden 
und glücklich; von der andern Seite deſto mehr geplagt von Unge- 
ziefer und Grillen. Ich traue meinen eignen Sinnen nicht, umd 


1) Matth. 6, 4. 
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mein Bertrauen iſt eben fo blinh als mein Argwohn. Die Quelle 
kegt wohl in meiner Hhpochondrie. Bisweilen fommt e8 mir vpr, 
daß man auf meinen Dienft Hier laure. Das Uebel wäre eben fo 
groß nicht; aber Schuld daran möchte ich nicht gerne fein. Sonft 
jagt’ ih wohl aus dem Buche Ejtber: Komm’ ich um, fo komm' ich 
um i); dennoch möcht’ ich es nicht cben durch eine unzeitige Wirkſam⸗ 
‚kit. Sol ic fommen, jo komme ih am Beſten zum Ziel durch 
Geduld und Warten. 

Mein treuer Freund und Agent in Berlin, der Kapellmeifter 
Keiharbt, kommt auch im November zurüd, den werde ich mit zu 
Hülfe nehmen, Wenn wir auch ein Jahr älter darüber werben, 
deito beſſer für unjere Freundſchaft, deſto reifer oder milder. 

Meinen neulihen Auftrag an die großmüthige Fürſtinn werben 
Sie, Tiebfter Sacpbi, fortjeßen und unterftüßen, auch auf eine ähnliche 
Art unfern Rath — diefen Titel, ver mir gefällt, babe ich erit 
neulich von ungefähr aus einem älteren Ihrer Briefe an unfern 
Kaufmann und Unterhänbler erjehen — dazu bewegen, daß er feinen 
Aufenthalt in Paris recht genieße, und meinetwegen feinen Schritt 
tue, bis ich eine zuverläjfige Nachricht von der Lage meiner Um⸗ 
ftünde zu ertheilen im Stande bin. Winter und Sommer finp mir 
gleich in meinem Beruf zu Reiſen. 

Auh ich glaube feft an den Gott, der mich gemacht bat, wie 
ich bin; auch ich will mich allerdings jchmiegen vor dem Dorn 
buſch 2), um ihm feitwärts auszuweichen. Vergeſſen Sie nicht, Tiebfter 
Freund, mein kindiſches Anliegen und meine Lüfternheit zu befriedigen 
mit den gleichgültigjten ‘Daten, es wird immer Nahrung und Untere 
haltung für mich jein. 

Eben jest erhalte ich Blair's Lectures on Rhetorie and bellee 
lettres in 2 ſchönen Duartbänden, die ich nicht glaubte, hier zu finden. 
Ser erfte Band, den mein Nebenbuhler Schreiter $) überjekt, Hat 
mich nach jeinen Predigten neugierig gemacht, bie ich auch jetzt leſe. 

Anelung Hat fich in dem eriten Theil jeines Werks über bey 


1) Eſther 4, 16. 
2) Richter 9, 14. 15. 
3) Die Ueberfegung der Dialogen Hume’8 von Schreiter war die Urſache, 
daß Hamann feine Ueberjegung derſelben nicht jn ven Drud gab. 
7 ® 
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bochbeutichen Styl ziemlich über meine Scherflein ?) geärgert, und 
jelbige viermal angeführt. Vielleicht wird es in der Folge noch dider 
fommen. Er befchämt, aber trifft mich nicht. 

Meine Abfiht war, den Spinoza während der Abreije meines 
Sohnes noch einmal von vorne an vorzunehmen; ob e8 gejchehen 
wird, weiß ich nicht. Bin weder Herr won meiner Zeit noch von 
meinem Kopf, noch von feiner Wahl. in zeitiges Kind will von 
jelbft heraus. An fein Schreiben iſt jet zu denken, am wenigften 
an jenen Embryon einer Metakritik. 

Gott erhalte Sie und die lieben Ihrigen gefund und zufrieben. 


Haben Sie Mitleiven mit meiner ErifiS und Gährung. Erfreuen 


Sie mich bald mit einem langen geichwäßigen Briefe. Ich umarme 
Sie und eriterbe 
Ihr ewiger Freund J. ©. 9. 


Nr. 20. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 29. Juli 1785. 


Mit ver Liebe unſeres Buchholz tft e8 folgendermaßen zuge: 
gangen. Er Hat ſich aus Gefälligfeit für einen Freund anheiſchig 
gemacht, auf einem bürgerlichen Feſte, dem jener beizuwohnen ver- 
- hindert wurde, mit Mariane Detten zu tanzen und jo das gegebene 


Wort jenes Freundes zu löſen. Buchholz, der das Mädchen nicht 


kannte, gerieth erſt an eine unrechte, und wurde hierauf zu feiner 
Mariane gewiefen, die ihn jogleich intereſſirte. Er bejuchte fie des 
folgenden Tages in ihrem Haufe, und e8 dauerte nicht lange, jo war 
die Verlobung geichehen. Jedermann Hat fich über diefe Heirath ge 
freut. Mariane tft durchaus gut gebildet, ihr Geficht iſt wie bie 
Slamme von einem Wachslichte und hat etwas Klöfterfiches. Eine 
Vteblichere Phyfiognomie, als Buchholzens, habe ich nie geſehen, mie 
eine, die meinem Ideale von einem Johanneskopfe näher käme. In 
den Grundzügen bat er verjchievened bon Lavater. Aber von dem 
vollkommenen Munde des Buchholz bat Lavater nichts. Dagegen 
ift Buchholz Hein von Statur und ängftlih aufmerffam auf jeine 


1) S. 9.8 Sr. VI, 28 n. VI, 37. 
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Gefundheit. Ueber feine naive Unſchuld muß man fi wundern. 
don feinen Vermögensumftänden weiß ich nichts genaues; für jeine 
Berfon macht er faſt gar feinen Aufwand. Wenn Site eine gute 
Predigt für die Cardinaltugend der Defonomie zu halten willen, fo 
wenden Sie ſich damit lieber an mich; bis zur Buße Habe ich oft 
und lange mich jchon felbft gepredigt, aber bis zur gründlichen Be⸗ 
khrung kann ich's nicht bringen. Es gebricht mir überall an 
Weisheit. 

Ih kann Ihnen nicht jagen, liebfter, befter Hamann, wie jehr 
Shre herzliche Epiftel vom 20ſten Jul. mich gefreut, mir im Inner: 
iten der Seele wohl gethan hat. Der abichlägigen Antwort von 
Berlin ungeachtet, bin ich nun gewiß, daß ich Sie jehen, Sie in 
meinen Armen halten werde, ehe noch ein Jahr herum ift. 


Ar. 21. Hamann an Jacobi. 


Königsberg, den 31. Juli 1785 
Dom. X p. Tr. 


Herzenslieber Jacobi! 

Bin ſchon wieder da — Ich weiß fehr gut, daß ich, was Ihnen jeit 
d. 18. Oct. pr. an Portofoften [fchulve] niemals zu erjegen im Stande 
bin; bitte aber wenigjtens Einl. auf Nechnung unjeres lieben B. zu 
jegen, von dem ich geftern Morgen einen Brief vom 11. huj. und 
gegen Abend vom 4. erhielt, weil er wegen meiner gejchebenen Ab⸗ 
veife unruhig ift und bejorgt, daß ich mich im heil. römiſchen deut⸗ 
Ichen Reiche verlieren werde. Ich jehe daraus, daß er meine ihm jeit 
dem 22. Juni gegebenen Nachrichten damals noch nicht erhalten, wo⸗ 
durh er aller Unruhe überhoben gewejen wäre. 

Sp fehr ich von einer Seite das Uebermaaß feiner Aufmerkſam⸗ 
teit fühle; Dejto mehr thut e8 mir leid von der andern, daß er da⸗ 
durch feiner Tieben jungen Marianne und einer jolchen Stadt wie 
Paris Augenblide entzieht, die er angenehmer und nüßlicher ver- 
ſchwenden könnte, als für meine alte Schlafmüge zu forgen. 

Sie find doch wohl gejund von Ihrer Reife nach Aachen zurüd- 
gelommen. Warum haben Sie nicht eine Zeile der Einlage bei- 
gelegt? Wie der Handlungsbediente des Herrn Comm. Rath in 
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meine Loge trat, hüpfte ich ihm vor Freuden entgegen, in Hoffnung, 
etwas von Ihnen zu erhalten. Zu noch größerem Leidweſen war der 
Inhalt auch nicht neu für mich. Sind Sie unpäßlich oder beichäf- 
tigt: fo verzeihen Sie meinen unzeitigen Scherz. It e8 nichts ale 
eine Autorwolfe over ein Heiner Groll gegen mich: fo wünſchte ich 
ben Spaß noch meiter treiben zu können. 

Ich war eben mit dem Briefe nad) Parls fertig, wie ich einen 
aus Wien von dem Wanderer Hill erhielt vom 20. dieſes, worin 
er mir meldet, daß er ven 25. von dort über Brag und Dresden 
nach Weimar abgegangen fein wird, ohne die neue Freude zu ver- 
muthen, die am leßtern Ort auf ihn wartet. 

Diefen Morgen hatt? ich einen rührenden Beſuch von einem 
jungen Menſchen, der mit einer fehr artigen Schüchternheit mir zu— 
muthete, fein Sprachmeijter zu werben. Ich wies ihn an meinen 
Sohn, und an jeine jungen Freunde und Gejpielen. Wie ich mic 
nach feinem Namen erfundigte, hatte ich jchon viel Gutes non ihm 
gehört durch meinen Johann Michel, der feit vorigem Montag auf's 
Land gereift zu jeinen Pflege-Aeltern, und erſt diefen Freitag wieder 
zu Haufe fommen wird. Es wird mir aljo nicht ſchwer werben, ein 
Freundſchaftsband unter dieſen fich einander aus dem Wege gehenden 
Liebhabern aufzurichten. 

Vorige Woche fiel mir ein Brief von der General-Aominiftra- 
tion in die Hände, wo fie den 19ten d. einem Cavalier vorn guter 
Tamilie, aber — —, der als Sous-Controleur beim hieſigen Krahn 
fteht, einen Urlaub auf 3 Monate zu einer Neife nach Berlin, ohne 
bie geringfte Einwendung ertheilt. ALS Officter-wurde er vom Könige 
auf dem Paradeplak caffirt, und würde, wenn biejer jeine Verforgung 
wüßte, e8 zum zweitenmal werden. Zu meinem großen Troſt und 
Ruhm muß ich e8 geftehen, daß ich nicht völlig jo entbehrlich bin 
auf meinem Poſten, als dieſer begünftigte Liebling der Gen. Ad— 
miniſtration. 

Audivere, Lyce, Di mea vota, Di 
Audivere, Lyce, fis anus! — ?) 


Den Ifen Auguft. 


Wenn Sie wühten, ivie viel kindiſche Freude mir der Heine | 


1) Hor. Od. IV, 18, 1. 
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Umftand gemacht, ven ich jo zufällig erfuhr, daß B. den Titel eines 
Raths Hat, jo würden Sie meine Bitte, mir mehr von feiner äußer- - 
lichen Lage, feiner und ihrer Tamilie zu melden, nicht übel nehmen, 
ſondern jchon längſt befriedigt haben. Er bat die Barmherzigkeit, 
ich noch in feinem legten Billet eines Hauptbriefes zu erinnern, den 
er mir jchon lange zugevacht, und auf deſſen Ausfertigung ich bei 
ſeiner jegigen Lage nicht dringen mag. In Entbehrung des Weſent⸗ 
lien will ich mich ſchon vor der Hand mit dem, was alle Welt 
von ihm weiß, oder zu willen glaubt, begnügen, um wenigitend ein 
wenig Feilſtaub für meine magnetiſche Einbildungskraft zu Haben. 
Lachen Sie über mich, verrathen Sie mich ihm au, wenn ich nur 
meinen Willen Eriege. 

Ich babe ihn mehrmals gebeten, ſich um mich nicht eher zu ber 
fimmern, bi8 er wieder in Münjter fein wird; denn es ijt unver- 
antwortlich in meinen Augen, daß ich ihm doch ohne meine Schuld 
Sorgen und Unruhe made. Ich kann e8 weder gegen Marianne 
noch Baris verantworten. Iſt diefer Rath der vernünftigite und 
klügſte? Alſo unterjtügen Sie ihn. 

Wenn ich auch nichts thue, weil ich nichts thun kann: jo denken 
Sie nicht deshalb, lieber Jacobi, daß ich meine Zeit verjchlafen werbe. 
Jh würde nichts als Angjt auf dem Herzen gehabt haben, wenn ich 
den Buben, die ich für Verräther des Vaterlandes und des Königs 
anjehe, die größte Wohlthat meines Lebens und Alters zu verdanken 
gehabt. Diefer Stein wäre für meinen Magen unverbaulich geweſen. 
Jh will mich nicht aus dem Lande fchleichen oder ftehlen. Zu allem 
Andern untüchtig und unbrauchbar, ſoll das unum necessarium !) 
mein ultimum visibile fein und bleiben. 

Keinen Schritt thue ich, von dem ich nicht Ihnen ımb meinen 
Freunden Nechenfchaft geben werve, wenn e8 Zeit fein wird, und ich 
damit fertig werben kann. 

Herder, Claudius und ich feiern diefen Monat ihre Geburtstage. 
Schreiben und antworten Sie noch einmal zu guter Legt, und jagen 
Sie mir explieite Ihre Meinung. Wenn meine Cinwürfe nicht 
gültig find, fo werde ich folgen wie ein Rind. Iſt das Necht aber 
fie mich, fürchte ich fein Pereat! Gott ift ein zu großer und guter 


1) Luc. 10, 42. 
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Oekonom, um das geringfte Halb ober vergebens zu thun für feine 
armen Gefchöpfe und Liebhaber. Wir wollen feine Nachfolger fein. 
Sein Styl, feine Manier ift lauter, wie burchläutert Silber i im 
irdenen Ziegel bewährt jiebenmal V. 5 

Gott fegne Sie und die lieben Ihrigen. 

Ich erfterbe Ihr alter treuer ewiger Freund und Diener 

J. G. H. 

Ich bin 1730 den 27. Auguſt geboren — Bitte mir au zu 
melden, wenn Sie e8 find, — und Ihre lieben Kinder auf einem 
Zettel, den ich hinter Ihr Bild Heben Tann, wie bei Herder und 
Claudius. 


Nr. 22. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 12. Gept. 1785. 

Heute ‘vor acht Tagen habe ich drei Eremplare meiner eben 
fertig gewordenen Briefe über die Lehre des Spinoza?) an Sie ab- 
geihidt; eines für Sie, eines für Hippel und eines für wen Gie 
wollen. Mich verlangt herzlich zu erfahren, was für einen Eindrud 
nun das Ganze auf Sie machen wird. Mir ift unter dem Schreiben 
der letzten Bogen fehr wohl geworben. Gott wirb weiter helfen 
und mic mit meinem täglichen Gebet um ein reines Herz und einen 
neuen, gewiffen Geijt nicht zu Schanden werben laſſen. 

Zwiſchen den Büchern, die ich Ihnen gefchieft habe, Liegen zwei 
Exemplare eines Kupferftiches, dev mich vorftellen foll, und doch etwas 
leidlicher ift, als die ſcheusliche Copie vor, ich weiß micht welchem 
Bande der Allg. deutſchen Bibliothef. Eines dieſer Eremplare geben 
Sie Hippel’n, wenn ihm darum zu thun ift. Ich weiß zuperläifig, 
daß er der Verfaffer der Lebensläufe ift, und Sie wifjen e8 auch. Che 
chf dies wußte, Habe ich einmal an ihn geichrieben und auch Antwort 
von ihm aber ohne feinen Namen erhalten. Sollte er ‚Ihnen das 
geſagt haben, fo entſchuldigen Sie mich, daß ich nicht wieder geichrie- 
ben. — Es iſt weit über allen Ausdruck, was ich für ihn fühle. 

Ih babe nun die Vorlefungen über das neue Teftament gelejen 
und jchmachte nach der Fortfegung. Cie find gewöhnlich alle Abende 


1) Bl. 12, 7. 
2) ©. Iacobl’8 Werte IV, 2. Abth. 
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mit mir zu Bett gegangen, und waren Morgens frühe wieder zuerit 
m meiner Hand. Große, durchbringende, anhaltende Freuden habe 
ih dabei genoffen. Ich bin ganz Ihrer Dleinung, daß diejes Wert 
verdient, ein allgemeine Hausbuch zu werden. Sollten mir nicht 
diefe herrlichen Vorleſungen zum Theil dem guten Lavater fchuldig 
fein, der in feinem geläfterten Bontius dahin ven Weg wies? Den 
frommen, reinen Willen fegnet unfer Vater im Himmel überall. 

Den zweiten Theil von Herder's Ideen babe ich erft wie ein 
Raubvogel gelefen, und werde ihn nun wie eine Schnede Iefen. Als 
Kaubvogel erblicdte ich hie und da Stellen, wo mir ein gewilles 
Durcheinander von Phyſik und Theologie zu jein ſchien, welches mir 
nicht vecht bebagte, und gewiſſe alte, peinliche Empfindungen in mir 
erneuterte. 


Nr. 23. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 28. Sept. 1785. 
Innigft geliebter Freund und Jonathan! 

Alles erhalten mit der größten Freude und — Verdruß, Ihnen 
feine Gegenfreude machen, und faum einen fahlen todten Danf dafür 
leiſten zu können. 

Den 17ten Auguſt bekam ich Ihren lieben Brief vom 29ften 
Juli, in dem die Nachrichten von Buchholz mich beruhigten und er- 
quickten, alle die Heinen Anekdoten von jeiner Liebe und Ehe, bejon- 
ders daß ſich Jedermann über die Heirath gefreut. Ohngeachtet 
Jedermann's Freude nichts zur Hauptſache thut in einem folchen 
Fall, fo ift e8 doch in meinen Augen ein wahres Glück und wichtiger 
Nebenumftand von großem Einfluß. Alſo find wir in Anjehung der 
lieben Carbdinal- Tugend Brüder von gleichen Kappen. Die Zeit zu 
jammlen und zu zerjtreuen !) gehört auch zu Gottes Geheimniffen — 
und vielleicht zu eines Jeden Beruf. Das jchlimmfte ift nur, daß 
mit Berjchwendung immer Geiß unvermeidlich ijt, und man aljo mit 
zwei Feinden zu kämpfen hat. Wir wollen uns alſo ftatt der Weig- 
beit wenigſtens auf Klugheit einſchränken, und zur erjten wenigftens 
die Unijrigen anführen, und fie ihnen auch vermachen. Vielleicht muß 
Weisheit geerbt und Klugheit erworben werden. Wenn meine Kinder 


Def. 11, 17. 
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nur machten und zunehmen, fo will ich alter Mann gern abnehmen !), 
und jene Freude gibt mir Gott in vollem Maaße. 

Ueber meines Wohlthäters Stillſchweigen darf und kann ich mic 
nicht wundern. Die Vermuthung meiner wirfl. Abreiſe hat ihm jo- 
wohl vergebliche — und faft möcht” ich jagen zärtliche Unruhe ge 
macht, daß tch ihm beinahe verweiſe, fih um mich zu befümmern 
und nicht eher an mich zu denken als bei jeiner Heimkunft. Ich jche 
dies wirklich als einen jehr unbilligen und ungerechten Eingriff au 
in die Aufmerkſamkeit, die er jeiner lieben Marianne — und einem 


jo merkwürdigen, vielleicht noch gefährlihern Ort als Paris in 


meinen Augen ift; und feinen dortigen Geichäften und Angelegenheiten 
garız und gar widmen joll. Iſt er wieder zu Hauje und in Ruhe: 
jo iſt e8 Zeit genug für uniere Wünjche zu forgen. Sagen Sie mir 
unparteiifch, Tiebjter Jacobi, ob ich hierin Unrecht getban, wenn auch 
bie Form unartig geweſen jein follte? Meine "Lage ift und bleibt 
einförmig, giebt mir alſo nicht die geringfte Materie zu Schreiben. 
Die geringfte Veränderung, die Heinfte Ausnahme würde auch mein 
Gedanken-Syſtem und meinen Plan ändern. 

Dii Deaeque me perdant?) — möcht” ih auch zur Noth 
fagen, wenn ich das -geringfte von den weiß, was ich im meiner 
legten herzlichen Epijtel zu Ihrer Freude gefchrieben habe. Bon 
Grund des Herzens jchreib’ ich immer, bejonvders an Ste, oder Lieber 
gar nicht. 

"An Hoffnung, uns einander zu fehen, fehlt e8 auch nicht. An 
Zuft und Liebe noch weniger — aber leider an der Kraft, Berge zu 
verjegen 3), oder alte Eichen auszuwurzeln und in ein ander Element 
zu verpflanzen, troß allen Geſchmack an dem, was nicht Jedermann's 
Ding ift®). 

Ich bin noch immer beim erſten Briefe, den ich gleich in der 
erſten Hitze beantworten wollte. Sobald ich aber nach der Feder 
griff, erſtarrte Alles in mir. 

1) Joh. 3, 30. 

2) Worte des Tiberius nach Taciti Annal. VI, 6: „Quid scribam vobis 
P. C. aut quomodo scribam aut quid omnino non scribam hoc tempore, Dii 
me Deaeque pejus perdant, quam perire me quotidie sentio, si scio.“ 

3) 1 Cor. 13, 2. Matth. 17, 20. 

4) 2 Theſſ. 3, 2. 
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Den 22. d. fing meine Antwort an Lavater an und mußte auf 
tr halben Seite aufhören, wie ein ftätiges Pferd, das nieht von der 
Stelle will. Den 23. fam H. Scheller, meines Sohns gewejener 
Hofmeifter , der eine ſehr erwünichte Adjunctur einer Landpfarrei er- 
halten und zum Eramen der Facultät erjcheinen mußte, und fehrte 
auf 2 Tage und 1 Nacht bei mir ein. Gegen Mittag ein Päckchen 
Büher aus Engl., das mir auf einige Augenblide Verdruß und 
Kummer machte, der aber durch die Erjcheinung Ihres lichen Päd- 
hend Nachmittags völlig ausgelöjcht wurde. 

Ih verichlang den Inhalt und lief voller "Freuden mit dem 
Iwillings -Eremplar und Einem Kupfer zu Hippel, um felbige bie 
zur Erhaltung eines Briefes zu deponiren. Dieſer Brief fam auch 
den 24. d. in aller Frühe an. Ich war zu Mittag mit meinem 
Sohn zu Hippel eingeladen und konnte nunmehr das eventuelle Depot 
zu einem von Ihnen jelbjt ihm zugedachten Geſchenk bejtätigen. Er 
ift ein außerordentlicher Liebhaber von Gemälden und Kupfern, bat 
jeit wenigen Jahren eine ziemliche Sammlung von gelehrten Köpfen 
angefangen, auf deren Fortſetzung er jehr erpicht iſt — beſitzt ein 
jeltene8 Driginal von Rouſſeau, das dieſer dem Lord Marſchall ver- 
ehrt, der e8 bei ſeinem frühen Tode ihm jelbft überlicfern jollte 
unter gewiffen Bedingungen, die den Erben gemeldet worden, welche 
darauf nicht geantwortet und das dem Executor Testamenti über: 
laffen haben. — Sie fünnen leicht denken, wie vergnügt er ein fo 
ſchönes Denkmal Ihrer Freundihaft aufgenommen. Er wußte aber 
gar nicht, wie er dazu fam, welches mir jchon bei dem erjten Gruß, 
den Sie mir auftrugen, ein wenig auffiel. Ich frug ibn daher, ob 
er nicht in einiger Verbindung mit Ihnen geſtanden hätte, etwa bes 
Ordens wegen? Da er mir dies rund leugnete: jo machte ich mir 
ein wenig Muthwillen, ibn einer politiichen Verſchwiegenheit, in ver 
er jehr stark ift und feines Poſtens wegen auch fein muß, zu 
überführen. Er betheuerte mir aber mit großem Ernft und auf das 
deierlichjte, feinen Brief an Sie gejchrieben, noch in feinem Leben 
von Ihnen erhalten zu haben. Ich weiß freilich, daß er an bem 
Buch über die Ehe und an den Lebensläufen wenigjtens großen 
Antheil Haben muß und begreife nicht, wie er die Zeit dazu bei feiner 
themaligen Praxi herbefommen, noch wie zivei an einem Werke fo 
geheimnißvoll haben arbeiten fünnen. Krieger. Scheffner, ver auf 
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einem Meinen cölfnifchen Gute Sprintlaken in der nächften Nachbar- 
ſchaft feiner Schwefter privatisirt und Machiavell nebft Guicciardini 
überjegt hat, tft fein vertrautefter Freund immer gewejen und nod, 
bat aljo an beiden Schriften eben fo viel, wo nicht den größten An-— 
teil. Beide leben jo vertraut und beichänven (?) fich einanver fo 
laut bald in’8 Geficht, bald Hinter dem Rüden, daß ich aus nichts 
Hug werden kann und von Ihrer Autor-Mascopie auch feinen Begriff 
habe — fo wenig ich mir obiges Mißverſtändniß wegen Ihres Brief- 
wechjel® mit H. recht erklären kann. Sollten Sie fich irren oder 
9. bei jeinem außerordentlichen Gebächtniffe alles in jo kurzer Zeit 
vergefien haben — ober, ich weiß nicht warum läugnen? 

Zum dritten Exemplar waren 4 Canbidaten. Dem Kaijerling- 
ſchen Haufe habe ich mit Ihren vermilchten Schriften einen Gefallen 
getban; alſo auch mit dieſer. Kant lieſt alles, jammelt aber gar 
feine Bücher. Vorgeftern war er im Senat; ich fand ihn alfo nicht 
zu Haufe. Ich ging geftern zu ihm, und legte ihm den Casum 
offenherzig vor. Er freute ich ſehr über die Ausficht, war jehr neu— 
gterig, felbige zu lefen und ebenſo willig, fie morgen im Katjerlingichen 
Hauje einzureichen, weil er gewöhnlich Donnerstags daſelbſt ſpeiſt. 
Ich hoffe aljo, daß Sie auch mit diefer unjerer Verfügung zufrieden 
jein werden. Hippel fchlug mir auch Kaiferl. oder Scheffner vor, 
der eine fehr artige und ftarfe Bibliothek befikt. Mein vierter Com- 
petent war ein Acciſe-Einnehmer Bral, der die Hartungiche Zeitung 
fchreibt und durch deſſen Canal ich manche Neuigfeit erhalten. Er 
hat Jenberts Röveries Philosophiques weil. überjeßt und arbeitet 
jest an Mirabeau’s jehönem Buch über den Cincinnatus- Orden, wozu 
ich ihn aufgemuntert, auch im Notbfall meine und unſers Mortic- 
zinni!) Pr. Kraus Unterftügung verjprochen. Sch Habe Ihre 
Schrift ſchon zweimal durchgelefen, das zweitemal mit Auslaffung 
des Briefes an Hemfterhuis, zu deſſen Verjtand ich den Aristee ?) 
zu Hülfe nehmen muß. Mit Ihrem Entichluß, dem Mendelsſohn 
zuvorzukommen und mit der Art, den statum causae darzuſtellen, 

1) Nach Analogie von Homeromaftir, wie ber ſchmähſüchtige Zoilus ge— 
nannt wurde, ſcherzhaft gebildet. Kraus war der Biograph von Morticzinni ; 
vgl. H.'s Leben u. Schr. U, 445; III, 12. 45. 

2) Schrift von Hemfterhuis; |. Iacobi’8 Werke IV, 1. ©. 81 fl. Der 
Titel lautet: „Arist6ee ou De La Divinite.“ . 
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bin ich vollkommen zufrieden. Die Aufnahme mag gerathen, wie fie 
mil, jo ift Ihre Abficht und Ihr Gang in diefer Sache aufrichtig 
und intereffant. An ‘Dichten und Trachten bat e8 über Ihr Problem 
jeit Meittheilung defjelben nicht gefehlt; ich babe auch ein paar Wochen 
während meines Stillſchweigens verſucht und mehr als einmal ver- 
fucht zu fchreiben. Aber Wind und Wetter haben auch vermutlich, 
wie auf die diesjährige Erndte, in meine Heine Welt gewirkt. Sch 
bleibe aljo vor der Hand beim Buchſtaben und vermuthe ©. 14, 
Zeile 13. 14 einen Drudfehler, näml. daß durch jedes Entſtehen 
wie ©. 48, 3. 9 für anftatt vor. Iſt es erlaubt, die Strafe 
©. 174 zu wiſſen? Soll die Nachricht S. 173°) von mir fein: 
jo habe ich den ganzen Sommer an keine Seele in Berlin gejchrieben, 
noh von da eine Zeile erhalten, aber die zuverläffigiten Nachrichten 
aus der dritten Hand, daß bereits ein Theil ?) wirklich abgebrudt wäre. 
Ich babe mir felbige aber als die Theile des Jeruſalem vorgeftellt 
und nicht, daß e8 mit dem zweiten Theile noch lange Zeit haben 
würde nach Seite 167. Bon Nicolat babe einen Aviſobrief erhalten 
bei dem Empfang ver legten Theile und eben jo merkantiliſch ge- 
antwortet — jonft bin ich allen Berlinern abgeftorben bis auf 
Reichardts Zurückkunft. 

Ehe ich Ihnen mehr über Ihre Schrift ſchreibe, liebſter Jacobi, 
laſſen Sie dem Weizenkörnchen Zeit, zu verwejen 3) oder zu keimen, 
damit e8 Frucht bringe. Ihr Problem foll der Brennpunkt meiner 
Metafritit über den Purismus der Sprache und Vernunft fein — 
denn ich meine den Schlüffel zu allen Dunfelbeiten in Spinoza 
und unjerm Sant gefunden zu haben, ober wenigſtens auf bie 
rechte Spur gefommen zu fein. Was. Bope von Schönheiten jagt, 
gilt eben fo gut von Wahrheiten. Zufall Hilft mehr als die 
größte Sorgfalt. For there's a happiness as well as caret), — 
Durh ein eben fo blindes Glück befomme ich den 23. an eben 
dem Zage, wie ich Ihre Schrift erhielt, drei Quartanten aus 


1) In Jacobi’! Werten a. a. O., ©. 294. 

2) Bon Mendelsſohn's Morgenftunden f. Jacobi’8 Werte a. a. O. ©. 215; 
in früherer Ausg. ©. 167. 

3) Joh. 12, 4. 

4) Die vorhergehenden Worte lanten: „Some beauties yet no precepts 
can declare.“ Pope, Essay on Criticisim, p. 142, 
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England. Wie ich auf diejen Einfall gekommen mar, wußte ich ſelbſt 
nicht mehr. Der Kaufmann, ein guter Freund, hatte fich felkit 
nicht die Rechnung fo übertrieben vorgeftellt, und ich hatte obenein 
das Gelübde auf meinem Herzen, fein Buch mehr für mich, fonden 
böchitens für meine Kinder zu kaufen. Ste können alfo leicht denken, 
daß meine Cardinal- Zugend über die gegen fie begangene Untreue 
ein wenig aufgebracht war. Unterdeſſen belief ſich der Bettel auf 
nicht mehr als einen einzigen Dlonat meines Gehaltes — und dies 
ſchien mir für eine gute Lection nicht zu viel. | 

Ich hatte den Iften Theil von Monboddo's Werf über bie 
Sprache eben nicht mit vielem Beifall gelejen, und jehr Lächerliche 
Recenfionen von feiner Ancient Metaphysics, und Dies war eben 
ver Apfel meiner Lüfternheit. Zu meinem noch größeren Leidweſen 
ſeh' ich, daß der Ifte Theil 1779, der II. 1782, der IH. 1754 = 
ſchienen, und wenigjteng noch einmal ſoviel Theile zu erwarten find. 
Borigen Sonntag fing ih an, dieſes Buch zu lefen, weil es mir 
nicht möglich war, an Sie zu jchreiben, und je weiter ich im erften 
Theil fomme, je mehr freue ich mich, und bilde mir faft ein, an 
biefem Werke ein Organon und Injtrument zu meiner Metafritif) 
— der lieben Cardinal=- Zugend zum Poſſen! — gefunden zu haben. 
Der dritte Band handelt von ver vegetabiliihen und animaliichen 
Natur des Menjchen, folglich der Ate von feiner intelfectuellen,; und 
der legte mwahrjcheinlih won Gott und der Natur. Ich will mit 
Freuden 3 Guineen fertig halten, um das Ende einer joldhen Meta 
phnfit, wie diefe iſt, zu erleben; wenn ich mich nicht wieder in meiner 
Rechnung betrüge. 

Mein Lieber Gevatter, Landsmann und Freund in W. hat dem 
Buchladen in Erfurt aufgetragen, mir den zweiten Band jeiner Ideen 
zu übermachen. Ich warte und fchmachte mit jedem Poſttage dar- 
nach und erhalte auch Feine Nachricht von Hill, der da zum Gejchenf 
anjprechen follte. Mit den Ende des Julius iſt er von Wien ab- 
gegangen. So viel weiß ich zuverläffig. Ich danke Gott, daß biejen 
Sommer aus meiner Reiſe nicht8 geivorven. Er belfe auch unferm 
lieben B. und Seiner Marianne gejund und glüdlih nach Haufe. 


1) Hamann dachte bamals noch, wie es fcheint, am eine Umarbeitung feiner 
Metakritif ü. d. Purismum db. r. V. 
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Erhalten Sie Nachricht von ihm, fo haben Sie die Barmberzigfeit, 
mih daran Antheil nehmen zu laſſen. Mein Johann Michael ijt 
geftern in fein 17. Jahr gegangen, ex ift geboren den 27. Sept. 69. 
3h blieb den Nachmittag zu Hauſe, um an Sie zu jchreiben. Aber 
Sturm, Gewitter, Hagel, Schnee, Regen, Ueberihwemmung — heute 
früh und gegen Abend Regenbogen und lauter April. Ich will morgen 
noch Quarantaine halten und Ihren Brief endigen, vielleicht auch 
Xavater feinen. Auch mir iſt Kälte und Näffe unerträglid. Gute 
Nacht, Lieber Iacobi — Jonathan! 


- Den 2. October Erndtefeft. 

Ich war den ganzen Michaeld Tag ausdrücklich zu Haufe ge- 
blieben, um Ihren Brief zu jchließen. Die falte unangenehme 
Witterung bat mich aber an Fingern und Gedanken gelähmt, daß ich 
nicht8 zu jchreiben im Stande war und ebenjo die folgenden Tage. 
Den ganzen Tag wie ein Kräufel unter Regen und Echlag um- 
treiben, bei Ihrem Namensvetter Mittag gehalten. ° Mit Nachrichten 
von Reichardt aus Parid vom 15. pr. erfreut worden — er wird 
un October bei unſerm Claudius jein und im November in 
Berlin. 
Gottlob, daß ich diejen Sommer zu Hauje geblieben bin. Mein 
B. bat feine Mutter aus dem Reich erwartet, fie ift aber unglüd- 
lih gewejen unterwegs und bat wieder umkehren müffen. Die Vor: 
ſehung bat wider unfern Willen alle Umftände zu unjerm Beften 
gelenkt, hat alles wohl gemacht und wird es ferner thun. Haben 
Ste Nachrichten aus Baris, jo erfreuen Sie mich damit. und 
techtfertigen, wenn es nöthig fein jollte mein Stillſchweigen. 
Jh denke alle Tage an ihn und jeine liebe Marianne — und unjere 
gemeinjchaftlichen Wünjche. 

Ihre Schrift werde mir Zeit nehmen zu ftubiren. Site haben 
meines Erachtens am beften gethan, an jenen Einwurf gar nicht ge- 
dacht zu Haben;’ ich zweifle aber kaum, daß man dort nicht vie 
Moralitit, vergl. posthuma bekannt zu machen, rügen wird, unge- 
achtet Die Antwort in der Erzählung jelbit Liegt. 


Den Zten October. 
Geftern wurde e8 auf einmal fo dunkel, daß ich weder fehen noch 
portfahren Tonnte, Sturm und Negengüffe, das Wetterglas fteigt 
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und das neue Licht, das heute eingetreten, macht einige Hoffnung. 
Diefen Augenblick hagelt e8. Ich bin diefen Morgen in lauter Heinen 
Geſchäften die halbe Stadt durchgeftrichen. Iſt die Witterung bei 
Ihnen der unfrigen ähnlich? Die theure Zeit fängt ſich fchon bei 
uns an. Der große Segen ift meiſt im Felde geblieben und ver: 
fault daſelbſt. Durch die abjcheulichen Wege faft alle Zufuhr abge- 
jchnitten. Aus Weimar und von Hill kein Wort. 

- So bald ich wieder zu meinen Sinnen fomme und neues zu 
ichreiben Habe, werde ich nicht ſaumſelig fein. 

Kant ift mit Ihrem Vortrag und dem Inhalt der ganzen Auf- 
gabe ſehr zufrieden. Aus dem Shitem des Spinoza hat er niemals 
einen Einn ziehen können, und mit Kraus ein Langes und Breit 
darüber geiprochen, ver aber Ihre Schrift noch nicht gelefen. Herz 
lichen Dank, Gruß und Kuß von Hippel. Er lieft jehr langſam und 
war noch nicht fertig, wie ich ihn das letztemal befuchte. 
- . , Sind Sie wirklich überzeugt, einen Brief von ihm erhalten zu 
haben: jo ift mir feine Vergeſſenheit oder Unwiſſenheit ein Räthſel, 
an deſſen Aufichluß mir viel gelegen wäre. 

. Mein Monboddo ift ein wahrer Mifthaufen, auf dem ich faum 
eine Perle herausſcharren werde. Scheffner bat mir vorgejtern das 
ganze Deutſche Muſeum zugeſchickt, um Ihre Beiträge aufjuchen zu 
können. Da Liegt Michaelis Dogmatif, an der Kant fo viel Ge 
ſchmack gefunden. L’inconnue, histoire vöritable. Was für ein 
Nahrungsſaft aus jolcher Diät entjtehen Tann, läßt fih erachten 
Nichts Schmeckt, nichts will herunter, und ich fomme nicht vom Fled. 
Gott laſſe Ihnen viel Freude an Ihren lieben Kindern erleben. 
Mein Sohn empfiehlt fich feinen fünftigen Freunden. Erfahren 
Sie etwas aus Paris und was zur Geſchichte Ihrer Schrift gehört, 
jo entziehen Sie e8 mir nicht. Wenn ich ja noch etwas zu fchreiben 
im, Stande fein follte; jo wird es in Rückſicht darauf fein. Bis— 
weilen verzage und verziweifle ich an mir jelbit. 

Damit ich die Poft nicht verjäume, muß ich num fchließen. Ich 
umarme Sie und erjterbe 
j . ber Ihrige J. ©. 9. 
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Nr. 24. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 13. October 1785. 


Daß Brahl unter Ihrer Aufficht das Buch vom Eineinnatus- 
Orden überjegt, macht mir eine große Freude, und hat den Gebanten 
m mir erwedt, daß eben dieſer wadere Dann auch wohl das Buch 

‚sur la vie et les ouvrages..de M. Turgot überjegen könnte. Ich 
will em Eremplar davon nächſten Pofttag mitjchiden. Die Nath- 
richt, daß ich es überfegen wolle, rührt von einem meiner Freunde, 
dem Grafen von Sickingen, ber, der dadurch meinem guten Willen 
die Nöthigung beizufügen meinte. Darum ift auch das äffentliche 
Ausichreien dieſer Nachricht durch einen Chemiker (Erell) verrichtet 
worven,- welches Ddrollig genug war. Es wäre gut, wenn für ung 
Deutiche dem Buche eine etwas andere Gejtalt gegeben würde. ‘Die 
theils Heinen, theils unperjönlichen Umftände von Turgot's Leben 
müßten abgejondert werben, und gewiſſe Details feines Miniſteriums 
wieder. So zerfiele das Buch in drei Theile, und ver große Mann 
jtände reiner und natürlicher da. Der franzöftiche Herausgeber ift 
ein. gewiffer Du Pub, deſſen Geift gar nicht dazu gemacht war, bie 
organtiche Kraft eines jolchen Stoffes zu werben. Laſſen Sie, Tiebfter 
Hamann, meinen Vorfchlag Eingang finden, wenn es immer möglich 
it. Sie böben mir wirklich einen Stein vom Herzen. 

Das fchlimme Wetter Hat uns bier viel zu fchaffen gemacht. 
Mir ift das Stürmen mehr als alles zuwider, und e8 macht eine 
fürchterliche Wirkung auf meine Nerven. Die Natur kommt mir 
dann vor, als wenn fie betrunken wäre und Händel fuchte. Solch 
ein Stürmen hatten wir vor 14 Tagen und ich habe zwei Däume 
dabei eingebüßt. 

Was zur Gejchichte. meiner Schrift gehört, follen Sie alles genau 
erfahren. Bon den Berlinern erwarte ich das Schlimmfte, und alle 
Schliche, welche der dort berrichende Geift der piae fraudis nur er- 
innen kann. Nach dem legten Stüde der dortigen Monatsichrift 
muß ich fogar erwarten, daß fie mich als einen Martiniften, Lava- 
terianer, Bapiften, forglich warnend, angeben werben. Etwas 
Furcht vor meiner nicht jcheuen Feder möchte fe vielleicht noch 
mäßigen. 


— — — — — 


Gilbemeiſter, Hamanns Leben V. — Briefe, 8 
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Nr. 25. Hamann. an Jacobi. 
Königsberg, den 22. October 1788. ' 
Sie erhalten, mein lieber Jonathan, mit biefem Briefe nichts 
als ein freunpichaftliches Gefchwäg wie Kraut und Rüben durcheinander. 
Ich glaube es Ihnen ſchon gemeldet zu haben, daß ich ben 1. d. 
wie ich noch im Bette lag, ein ganzes NKäftchen von Kriegsrath 


Stheffner erhielt mit dem Muſeum von Anfang an, bis auf die beiden 


legten Jahre 84 u. 85, welche er nicht zu Haufe gehabt. Den. Zug 
nach Abgang meiner Antwort befam durch Gelegenheit und folglich 
ein etwas alt geworbenes Schreiben von D. Lindner, ber .in Jena 
jehr zufrieden Tebt und nicht weiß, wie und wann er biefen für ihn 
jo angenehmen und einträgl. Trt  verlaffen fol. Den 7. d. wollte 
ich eben den Anfang machen mit dem Muſeum, nabm daher d. 
1. Band auf meine Amtsjtube mit. Es war ber ziveite Tag ber 
Herbitrevue, und 100 Bosniaken dazu einmarſchirt. Jung und Alt 


lief. Meine beiven jüngfter Mädchen Hatten auch Luft zu maulaffen, 
ich ging alfo aus, ihnen einen. ficheren Ort wenigſtens zu beſtellen. 


Auf dem Wege fällt mir ein, nad dem Ende ver Stabt einen Auf 
"trag von Linoner zugleich mit auszurichten, weil ich bie Hälfte bes 


vierten Ganges dadurch zu erjparen glaubte. Alle dieſe Märſche 


waren verloren, meine Kinber machten jich meine VBorficht nicht zu 
Rute, kurz ber balbe und ganze Weg war umſonſt gethan und alles, 
was mir begegnete, jollte mich irre führen. Ich war um 9 Uhr 
ausgegangen und kam erſt gegen Mittag auf das Litent zurück, mo 


man mir entgegenrief, nach Hauſe zu eilen. Mit dem Bande bes 


Muſeums unterm Arm, that id in Sprüngen die paar Schritte. 
Meine Hausmutter hatte zum Theil uns alle entfernt,. um die Stu 
ben waſchen und nothdürftig Fenſter und altes was hängt, für ben 
Winter reinigen zu können. Da find’ ich den Grafen Friedr. Leopold 
zu Stollberg — der über 2 Stunden in dem Wuft auf mic, ge 
wartet — die Nacht angefommen war und denſelben Nachmittag ab- 


reifen wollte als Eutin'ſcher Geſandter nach Petersburg. Ich erfuhr 


dieſen Hägl. Zeitverluft erſt nachher, und bildete mir ein, daß er 
kurz vor mir angekommen war. Deut. allen ohngenchtet, verweilte 
er ſich bis über 1 Uhr und ich mußte ihn faft Bitten, nicht beit 


Mittag im Kaiſerlingſchen Haufe zu. verfäumen, wohin ih ihn be 
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gleltete. Ich dam fo ermubet mo erichöpft nach Hauſe, daß Ich 
meinen Mittag verſchlang und mit einem Anfall von fieberhafter 
Kälte (nach einer mir ebenſo natürlichen Erhigung) in's Bett riechen 
mußte. Der Brief von Claudius war werer im Stande zu lefen, 
noch zu verſtehen. Der Rame bes Weberbringerd war mir bekannt 
genug, aber ohne Die beiden lucida sidera !) recht untericheiden zu 
Binnen, welches ich mit deſto mehr Antheil aus dem beutichen Muſeum 
gelernt, das ich vom 7.19. d. durchgepeitſcht Habe. 


Den 22. Dom. XXII. 


Heute vor 8 Tagen ließ die Baronefje meine Liſette Reinette ein- 
ſegnen, oder wie Man ed Kies nennt, eonfirmiren. Ich bielt meine 
Andacht, und fchidite Minkter, Bruder und Schweitern als Zeugen 
bin, ſchrieb an Scheffuer, dem ich Antwort und Dank ſchuldig war, 
dachte mit Wehmuth an Hill, Der jeine Schülerin wohl nicht mehr 
jeben würde. Den Montag beim Erwachen buchte ich wieder mit 
Kırmmer an ihn, weil ih jeit feiner Abreile aus Wien weder aus 
Weimar, wo ih mein Vorſpann ?) für ihn beſorgt hatte, nichts erhal⸗ 
ten. Dienftag des Morgens beſucht mich ein Iubeaber aus Berlin 
zurückgekommen war. Ich that mehr im Scherz als Ernſt die Frage 
an ihn, ob er meinen Hill nicht gejehen hätte. Er verficherte, von 
ihm in Berlin gehört zu haben. Er mußte mir fogleich verſprechen, des⸗ 
halb mis ber erſten Poſt dcchin zu ſchreiben; laufe venſelben Mittag 
u Wetter Jacobi, der eben un ſeinen Vetter Nicolai geſchrieben hatte 
— Domtorstägd gegen Abend kommt Gilt ſelbſt, dider, feiſter ud 
geſunder, mit Tauber guten Nachrichden wurwerter die zärtlicht Serge 
kalt, weiche Luvater und Herber und beſeriders des erſtern Freuude 
in Welſch- und dem halben Deutſchland ihm erwieſen, mich bis in 
vie Seele gerührt. 

Den Freitug vamuf ſpeiſten wir bei Rrobi ud der Contract 
wurde geſchlofſen, daß ex daſelbſt wohnen und leben wird, alb Hof- 
meiftex feiner River, 

Geſtern jpeiften wie bei Hippel und bein Deſſert warde ich 
Geruusgerafen, ne Taf wach Kaufe mit bem mit zugebrachten erften 


1) Hor. Od. I, 3, 2: „Sic fratres Helenae, lucida sidera.“ Die Gebrüber 
Stollberg. 

2) Das für ihn gefammelte Geld. 
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Eremplar der Mendelsſohnſchen Vorlejungen über das Dafein Gottes, 
das mir Brahl, mein alter Freund und Hill's naher Anverwandter, 
zuſchickte. Ueber dieſem Buche bin ich geftern beinahe eingeichlafen. 

Heute jpeift meine ältefte Tochter mit ihrem erſten Schulmeilter 
Hl, Raphael Hippel und Louischen Milz, einer Vetterinn und 
Schülerinn von Hill, bei mir. Hill bat fich zu Rom im Arabien 
ziemlich zu üben Gelegenheit gehabt. Mein Hanns Meichel ſtand 
vorigen Montag um 4 Uhr des Morgens auf. Anftatt in feinem 
Herodot oder Homer zu jtudiren, ertappe ich ihn über einer arabi- 
ſchen Grammatif, und daß er fih übt die Buchftaben nachzumalen, 
vermuthlich aus Ahndung. Wie es in meinem Kopfe und in meinem 
"Haufe jpuft, können Sie fih kaum vorftellen. Nun geh’ ich in bie 
Kirche, um den zweiten Theil der Euchariftie, Gott weiß wie? und 
wie lange? nachzuholen. Es war mir nicht möglich, den erften Theil 
vor 8 Tagen zu Ende zu hören. Ach! die Schwater an heiliger 
Stätte, und die rabbiniſchen Vorleſungen, 

ut mihi saepe Bilem saepe jocum — 9); 

demohngeachtet lohnt e8 immer noch, in des Herrn Haus zu gehen 
und den öffentlichen Verſammlungen beizuwohnen. 


Des Abends. | 

Es ift heute den ganzen Tag bei mir Jahrmarkt geweien — 
und ber lette Beſuch war ein Brief von unjerm lieben Herber, der 
Gottlob geſund ift, der den Prinz Auguft von Gotha, dem jungen 
Fürften — ihre Familie fammt dem ganzen fürftl. Gefolge, unter 
dem ich blos ben Namen des Secretair’d vermißt; — iſt doch 
wohl nicht der, den Sie neulich Ihr factotum nannten? — um 
fich gehabt. 

Seht bin ich gegen das Ende des zweiten Bandes in meinem 
Monboddo. Der Anfang des britten fängt fich mit einer Geſchichte 
der Metaphyſik an, auf die ich äußert neugierig bin. Sobalb id 
mit dieſem Buche fertig fein werde, wird Ihr Spinoza- Büchlein, 
wie's Claudius nennt, mein einziges Studium fein. 

Eilen werd’ ich und kann ich auch nicht, verfprechen kann ich 
auch nichts, aber das Meinige will ich mit allem Vermögen thun, 





1) Hor. Ep. I, 19, %0. 
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es mag num herauskommen was da wolle. Rechnen Sie auf weiter 
nichts als einen urceum ?). 

Ihren Beiträgen zu Gefallen kam mir bie Luft an, das deutſche 
Mufeum burchzulaufen. Ich babe mehr von Ihnen vermuthet zu 
iinden. ' 

Die beiven lehten Jahrgänge fehlen mir aber noch zu ben 
16 Bänden, welche ich noch um mich liegen habe. 

Die beiden erſten Stüde machen meines Wiſſens den Iften Band 
Ihrer vermiſchten Schriften aus. Hernach find’ ich 1781 wieder 
ein Fragment über Recht und Gewalt, das Sie mir mit ein wenig 
Arimofität gegen ven Merkur geichrieben, und mit ein wenig Laune 
gegen das Mufeum fcheinen abgebrochen zu haben. Ich bin mehr 
auf Wieland’s Seite, und vie berrliche Stelle ?), welche Sie jelbft 
ausgezogen haben, daß binter dem minimo von Weisheit eine in 
allen Regierungen binter der Scene jpielende und ftarf in die Augen 
leuchtende Theokratie fer, iſt für mich ein recht evangelifches und 
chriſtliches Senftorn, troß aller der ſophiſtiſchen Erde, in die es ver- 
iharrt ift, ein ächter Diamant auf einem Miſthaufen. — Die beiven 
legten betreffen des Mirabenu großes Werk, und find von 1783. 
Jh Habe alles nur mit den Lippen often müſſen. 

Den Abdrud von Ihren Erinnerungen Hab’ ich fchon durch 
Ihre Güte erhalten. Wer ijt aber ver Verfaffer von den Ge- 
danfen Verfchiedener?) — und wo finde ich Ihre Vergleichung 
zwiſchen Proteftanten und Katholiken? Erklären Sie mir 
doch auch die Punkte (?) in dem fr. Briefe der vortreffl. Fürſtinn — 
Auf dem Denkmal ihres großen würdigen Freundes beißt fie Adelaide 
und in Ihrer Antioort Emilie. — Mit was für Vergnügen habe 
ih die Beiträge des lieben Raths Sprickmann gelefen, deſſen Namen 
ih aus DB. Briefen behalten, ohne den braven Dann zu Tennen. 

Sind die Heinen allerliebften Beh. 3. von unſerm Alcibiabes ? 
und „venn Buchholz war fchon abgereift”, in dem Auszug eines 
Schreibens an S. Rom 780 gebt Ihn doch auch an? 


1) Hor. Ep. ad Pis. 22. 

2) S. Teutſcher Merkur v. Nov. 1777, ©. 143. Aus, den Aufſatze über 
das göttliche Recht der Obrigfeit. 

3) ©. Jacobi's Werte II, 389. 
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Un. ſcheint mie Sturz zu fein, deifen Sammlung ich auch noch 
nicht gelejen habe: fondern blos einzelne Stücke. 

Dad Bergnügen, womit ich im weniger als 14 Tagen bie 
16 Bände durchgewandert, wie Hill alien und Deutfchland und 
die Schweiz, iſt für mich unausfprechlich geweſen, und bat mich mit 
einer Art von Heimweh in Ihre Gegenden mit Sinn und Geilt 
verſetzt. 

Geben Sie mir doch den Schlüffel zu meinen Unfragen um 
fchreiben Ste mir auch, was Ihren bei Gelegenheit nes Deufeums 
einfaͤllt, weil ich noch ben vor⸗ und biesfährigen Band erwarte 
und nicht eher als bei Erhaltung derſelben die 16 Wände zurdd- 
geben will. | 

Ich habe große Berfuchung gehabt nach P. zu ſchreiben, weil 
Stolberg's Erſcheinung und Hill's Recuperation zu den Epochen 
dieſes Jahres gehören, welche bie Leere meiner Seele ein wenig aus⸗ 
gefüllt haben und die Gegenwart bes lebtern meine Lebensgeiſter 
ziemlich jetzt beſchäftigt. — 


Den 26. 


Die Poſt iſt leider verjäumt. Stolberg brachte mir einen Brief 
von Claudius; worin er im Borbeigehen an ſchmale Biffen denkt. 
Wie ich mich darüber erſchreckte, weil hier ein junger Menſch aus 
Büſchen's Penſion yon einem reichen Jahrgehalt, das Gr. Schimmel 
mann ihm beftimmt hätte und vergl. Dinge mehr, vie theils öffent⸗ 
lich, theils privatim ausgeiprochen worben, erzählte. Alles erlogen 
und jepermann, der ihn bejucht, lobt feine häusliche Einrichtung und 
Aufnahme Alles kam mir unwahrſcheinlich vor, ſelbſt fein Stil 
ſchweigen darüber gegen mich, Daß ich mir aus meinen außerordent: 
lichen Gefühl jeine Dankbarkeit erklärte und sine mißverſtandene 
Stelle jeiner Schriften, Er ſoll Liebe gut erzogene Kinder Haben. 
Gott gebe ihm doch bald einen reiben vernünftigen Schwiegerjohn 
zum Vormund und Qurator, wie ich mir felbjt einen wünjchte und 
nöthig habe. Ob ich aus dem jeltenen Dam Flug werden mödte, 
wenn ich ihn felbft zu fehen befomme, wie tch fo viele Sabre lang 
gewünſcht und gehofft, bin ich neugierig. — 

Ste Haben Hemſterhuis gefehen — und vieffeicht iſt auch Lavater, 
der ſich um meinen Hill ſo väterlich verdient gemacht, bei Ihnen ge⸗ 
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nee. Grüßen Sie und Bergen Sie ihn’ von mir. Claudius Hätte. 
dieſen wilden Menſchen über Düſſeldorf erpebiren können — mir war 
es unmöglich, und weil ih aus Weimar feinen Laut hörte, gab ich falt. 
alle Hoffnung auf, ihn wieder zu jehen und danfe Gott, daß ich ihn 
hiet babe für Hippel’8 Raphael und meinen Michael — mit bem 
er geſtern ſchon Hebrätfche und ital. Stunden angefangen. Er bat 
fh wiever zu Rom tim Arabijchen geübt, wonaͤch mein Junge auch 
brennt, daß ich alle Mühe und Gewalt brauchen. muß, dies tolle Ges 
ipann zu vegteren und zu lenken, und wie fauer es mir wirb mein 
eigen kahles graues put mortuum im Gleichgewicht zu erhalten. 


D. 28. Simonis J udae. 


3 bleibe biefen ganzen Nachmittag zu Haufe, um fortzufahren. 
Ih hatte vorgeſtern frühe obiges geſchrieben und ging um 7 Uhr 


nad) der Stabt, um etwas nach Sprintlafen an Scheffner zu beftellen. 


Auf dem- Rückwege Hatte ich die Meine Freude, noch von einem Juden 
Abichied zu nehmen, der eben mit jeiner jungen Frau, die er bier . 
gebeirathet, in den Wagen ſtieg. Er dient bei Hartknoch und fteht 
jeinem jübifchen Buchhandel vor. Weil Com. R. Fiſcher's Haus in 
ber Nähe war, fprach ich an, um mich nach. einer Einl. von- Ihnen 
zu erfimbigen. Die Briefe waren aber noch.nicht von ber Poſt ein- 
gegangen. Kaum war ich auf. meiner Loge, jo bringt mir 9. Com. 
Rath ſelbſt Ihre Einl., die mir hexzl. Freude gemacht. Mein ganzes 
Haus war bei Hill's Onfel, dem Regimentsſcheer Milz eingeladen, 
ber in. Däniſchen und: Holländ. Dienſten ein: paar Reiſen nad 
Guinea gethan. In meiner Abweſenheit wurde bei mir ein Päckchen 
wieder von Hartknoch eingereicht, worin ich Herder's 2. Theil fand, 
den. ich geftern burchgelaufen und heute bem Hofrath Mebger auch 
nur zum Anjehu bingehracht. 

Dem Himmel jei Dank für die guten Nachrichten von unferm 2. 
Gott Helfe der Familie geſund und glüdlich zur häuslichen Ruhe 
und zum vollen Genuß ber Zufrievenheit, Die ich Ihnen tagtäglich -. 
wünſche. Mein Magnet wirkt, aber mit beiden Polen. Er bat’s 
angefangen, und nicht ich. Meine Reiſe ift eine Gewiſſensſache für 
mich, fie ift Schuld und Pflicht in Anjehung meines Wohfthäters, 
meiner Freunde, meiner felbft und meines lieben Sohns, zu deſſen 
Bildung und Lebenserfahrung ich gern alles, was ich kann und ver⸗ 
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‚mag, beitragen möchte. Gejett, daß fich auch Jedermann feines Ur⸗ 
theils und feiner vorgefaßten Meinung von mir fchämen müßte: jo 
At dem Keinen alles rein !), und die Vorfehung wird auch die Weis: 
beit ihrer Wege zu rechtfertigen wiſſen. Ich fage es Ihnen alfo zum 
letztenmal zum voraus, Daß Sie au mir einen armen alten Mann 
jehen werben, der ohne allen Umgang noch Weltfenntniß, bisweilen 
gar nicht denken und Fein Fluges Wort vorbringen Tann, jeine Ver- 
legenheit auch andere empfinden laſſen muß, mit dem lebhafteſten 
Bewußtſein dieſer Unvermögenbeit, ohne dem Uebel abhelfen zu können, 
wenn er fcheu geworden ift. 

Für die mir mitgetheilte Beilage ?) danke deſto mehr, weil Se 
meinen Wunfch, fie urfundlich zu ſehen, errathen haben... Zum Glüd 
.befann ich mich auf eine Feine Anecvote, die mir meine Freundin 
die Mme, Courtan von einem jungen Menfchen erzählt, ver Hof- 
meifter bei ihren Kindern war, und den fein Abfchreiben der Lebens 
läufe einmal in die, größte Verlegenheit gefegt, daß ex ihm bei dieſer 
‚ Arbeit ertappt hätte. Geftern Morgen fuchte ich diefen Mann auf, 
bei deſſen Vater ich noch Collegia gehört uünd den ich fehr felten bei 
meiner Freundin gejeben. Ich wies ihm. eine Zeile und die Hand 
Ihrer Beilage und er erfannte ‚fogleih und nannte mir den Namen 
jeines Freundes, der einige Jahre als Eopift bei‘ H.°), gedient und 
jegt einen Dienft bei der Münze habe. Vergnügt über fein Gejtänd- 
niß eilte ich gejchwind von ihm weg, ohne die Vorficht zu "brauchen, 
‚ihm wegen meiner Abficht, mich darnach zu erkundigen, einiges Licht 
zu feiner Beruhigung zu geben. Ich vermuthete auch, daß ber ebe- 
malige vertraute Umgang zwiſchen dieſen Leuten aufgehört hatte; 
gejtern Abend ziemlich fpät Fam aber ver unjchulvige verrathene halb 
furchtſam Halb trogig zu mir, um fich nach der Urfache meiner Nad- 
frage zu erkundigen. Ich kannte ihn kaum mehr, und ohne daß id 
nöthig hatte, mich ausdrücklich zu erklären, gab ich ihm doch ſoviel 
zu verſtehen, daß wir zufrieden auseinander kamen, und eine verjährte 
. Belanntfchaft erneuerten, Alles, was Ihnen Demodor darüber 
verfichert, fommt gewiß durch meinen Canal, ich wäre aljo und nicht 


1) Tit. 1,15. . 
2) Bermuthlich ber anonyme Brief Hippel's an Jacobi. 
3) Hippel. 
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Er, der Bater der Rügen. Defto mehr dank ich Ihnen, weil mir an der 

Bahrheit viel gelegen, für das autenthiiche Document, das mir boch 
zu den vielen indirecten Beweiſen immer bisher gefehlt und für 
mc instar omnium iſt. Nun bitte ih Sie aber auch bei aller 
Freundſchaft, zu verhindern, daß nicht äffentliher Gebrauch von 
dieſer Entdeckung gemacht wird, die ich niemanden hätte mittbeilen 
Emmen, wenn ich jemals zum Bertrauten diefes Geheimniſſes gemacht 
worden wäre, Durch die Verlautbarung biefer Sache in irgend einer 
Zeitung oder Monatsichrift würde biejen beiven Freunden Wehe ge- 
ihehen wegen ihrer ganz eigenen und fonberbaren Dentungsart in 
biefem Punkt .und es würde mir eben fo leid thun, dazu Anlaß ge- 
geben zu haben. Beide wetteifern unter einander in väterlichen Ge⸗ 
finnungen und Aeußerungen gegen meinen Johann Michael. Die 
Firma befteht aus dem Anfangsbuchitaben des einen und dem End» 
buchſtaben des andern Namens. 

Kraus jagte mir, daß Kant fich vorgenommen, Mendelsſohn zu 
widerlegen, und den erſten Verſuch einer polemiſchen Schrift gegen 
ihn zu machen. Er hätte ihm aber geſtanden, daß es ihm ebenſo 
wie Mendelsſohn gehe, und er Ihre Auslegung ſo wenig als den 
Text des Spinoza ſich ſelbſt verſtändlich machen könne. Mir ſelbſt 
ſcheint der reine helle Rapf!) des Kabbaliſten und Carteſianers noch 
eine ſehr willkührliche Vorausſetzung. Ich will erſt mit meinem 
Monboddo fertig fein, und dann zum Spinoza wieder zurückkehren. 
Aus dem Protokoll meiner Briefe können Sie die Lage meiner Seele 
und Umſtände, von denen ich nicht Herr bin, beurtbeilen. 

Kant werd’ ich, wo mir immer möglich, auf den Sonntag be 
juhen. Er war ſehr neugierig Ihre Schrift zu lefen, ehe er fie im 
Kailerlingfchen Haufe abgeben würde, und ſchien mir auch mit ber 
Art, wie Sie den statum causae erponirt umb bargeftellt hätten, 
vergnügt zu fein. Mehr fonnte ich damals nicht herausbringen. 

In meinen Augen ift ſchon Spinoza’8 Aberglauben an bie 
matbematijche Form ein‘ Blendwerk und eine fehr unphilojophiiche 
Sautelei. Mit der Unterfuchung der 15 Erklärungen und Grund» 
jätge füllt daS ganze erfte Buch der Ethik über den Haufen. Ein 
ſolcher Streuſand trägt Fein Gebäude, kaum ein papiernes. Die 


1) S. Incobi’8 Werke IV, 1. ©, 69. 71. 
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tabuls votiva bleibt alſo: Metafritif über ben Purismum der yrate I 
und Vernunft in philologiſchen und philoſophiſchen Billets doux over 
Liebesbriefchen. Sie merken wohl," daß ich zwei ber verbienteften 
Männer aufs Korn habe, und daß ich feinen von beißen -beleibigen, 
jondern ihre der guten. Sache nachtheiligen Vorurtheile gern: mit 
leichter Hand und dem Stabe’ Sanft!), im Spielen oder wie ber 
Prophet fagt, mit dem Geräthe eines thörichten Hirten ?) berühren 
möchte, zum bloßen Beſten kluger und würbiger Xejer, denen mit 
einem Sapienti sat! gebient wäre, und auf beſſere Spuren ge 
bolfen werden könnte. Mit Herber bin ich ganz einig, daß unfere 
ganze Bernunft und Philofophie auf Tradition und Ueberlieferung 
hinauslaufe. Ich babe aber zu frübzeitig mein Euorxa Ihrem archi⸗ 
mebiichen Motto ®) entgegengejegt, und es kommt noch auf ven Ber- 
juch an, ob der Schlüffel zum Schloß pafjen wird. Wozu eilen? 
Mendelsſohn wird e8 auch faum mit feinem zweiten Theil, und 
Kant werd’ ich ſelbſt und durch andere aufmuntern. Sch werde mic) 
nicht eher erflären, als ich felbft mit meinen Gedanken und Ber | 
juchen im einen bin, und dazu brauche ich Zeit,‘ Geduld und 
Nachſicht. Bei mir iſt weder von Phyſik noch Theologie Die Rebe, 
fondern Sprache, die Mutter der Vernunft und Offenbarung, ihr | 
A un 2. Sie ift das zweilchneidige. Schwert für alle Wahr- 
heiten und Zügen d). Lachen Sie aljo nicht, wenn. ich das ‘Ding von 
biefer Seite angreifen muß. Es ift meine alte Leyer,.aber durch fie 
find alle Dinge gemacht. Tvadı aeavror ®). 
j Den 29ſten Dctober 1785. 
Unfer Licent ift diejen Nachmittag gefchloffen. Die franzöfifche 
Eolonie feiert ihr Jubiläum, und der General ... . wird mit allem 
Pomp beerdigt. ‚Seit geftern haben wir endlich heiteres Wetter be- 
tommen. Mein ganzes Haus ift mit ber halben Stadt mitgelaufen. 
Ein herzensguter Schweizer H. Fuesli, der mit einem Grafen 
Rasemowski die große fünfjährige Reiſe thut, hat vorigen Mittwoch 


1) Zach. 11, 7. 

2) Bad. 11, 15. 

3) dos yo nov oTw. 

4) Bol. H.'s Schr. VI, 25. 

5) Hebr. 4, 12. 

6) Bel. H.'s Schr. II, 30. 218. 
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das Päckhen an Hartknoch abgegeben. ch ſprach Jacobi vorgeftern 
ud hab' ihm. heute wieder befucht. Den Grafen kenn' ich noch 
nicht. — Beide befinten fich in ber größten Verlegenheit, weil ber 
duhrmann ohne ihr Willen all ihr Gepäd über das Haff geben 
laſſen und wegen Windes und abjcheulichen Weges noch dieſen Morgen 
mt angelommen war. Der Graf ſcheint darüber troftlo®, im ber 
größten Unruhe zu fein, vor Verdruß Fran, und jein Mentor an 
ihn gefeflelt zu fein. Wir würden ums einandermal ein paar Tage 
die Zeit vertreiben und fcheinen auch ganz einanber anzupaſſen. Weil 
ih aber fein Franz. zu reden im Stande bin: fo jcheue ich mich 
eben jo ſehr, ven einen zu ſehen als ich mir den andern bei mir 
u haben wünfchte — und fo vergeht bei mir fein Tag ohne halb» 
Ihlägige Unruhe. Für einen Standpunkt, da$ heutige Getümmel zu 
jeben, Hab’ ich geſorgt. Wenn Fuesli allein käme, würde ich ehr 
zufrieden bamit fein. 

Dank fei e8 Ihrem Ohr, das Ste an R.!) erinnert. Die Nach 
richt ift fehr wichtig für feine Freunde, um eine andere Nachricht, die 
ein Reiſender aus Berlin mitgebracht, dem ich eben nicht fonderlich 
traue, zu erklären und zu mildern. Der König joll fein Gehalt: 
interdiet — und die Hälfte ber Gratification over Remise für 
Dftpreußen und Litthanen auch ausgeftrichen haben. — 

Set gehen die Salven und Kanonenſchüſſe über des —. Sch 
jahe dieſen Morgen mit einem ähnlichen Abſcheu in eben ver Straße, 
wo der Pomp durchgegangen, eine alte Schinpmähre liegen, Die ge- 
fallen war. Er war als der ärgite Menjchenquäler befannt, ber 
jeine Leute wie das Vieh behandelte, und foll auf feinem letzten 
Lager mit Gott erpoftulirt haben, warum er ibm foldhe Schmerzen 


auffegte, da er doch Niemanden etwas zu Leid gethan. Ein Be 


dienter, der einige Nächte gemacht und jchlaftrunfen geworden war, 
mußte ven Deorgen darauf neben feinem Zimmer abgeprügelt werben, 
und bei jeden berben Diebe bat der Barbar fein herzliches Wohl- 
gefallen bezeigt mit einem: das ift braun! — Quiesoat in pace. — 

Wegen des jchlimmen Wetters und weiten Wegs habe ich den 
Ueberjeger des Mirabeau nur im Vorbeigehen gefehen ohne noch zu 
wiffen, wie weit er mit feiner Weberfegung gekommen. Sch babe 


1) Reichardt. 
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Krauſe'ns und meine Beihülfe nur im Nothfalle angeboten. Für die 
mir und meinen Freunden zugedachten Exemplare des Spinozabüchleine 
danfe ich in ihrem und meinem Namen, und ich werde denſelben eine 
uneriartete Freude damit machen, jobald fie anfommen. 

Brahl habe fogleich beim Empfange das kaiſerlingſche Exemplar 
auf einige Stunden mitgetbeilt; er bat mich fehr Dringend wieber 
darum für einen Juden, ber für alles, was Mendelsſohn betrifft, 
fehr aufmerkſam ift. Ich mußte es ihm abjchlagen wegen Ihrer 
Infchrift, die nur einer gejeben. Wenn er darüber empfinblich ge- 
worden, wie es jcheint, jo geben Sie mir das befte Mittel ihn wieber 
auszujöhnen. Dem Kr. Scheffuer babe Hip. Eremplar zugejchidt, 


der es länger befigt, wie er gewohnt tft. Ich bin neugierig, ob und 
was er dazu fagen wird. Auf Anfechtungen von B. aus müffen Sie 


ſich freilich gefaßt machen. Uns Preußen find fie gleich Samaritern, 


Philiftern, und dem tollen Pöbel zu Sichem '), oder follten ed 
wenigſtens fein, wenn wir Batrioten oder Kinder des Königreihe 


wären, nicht Vaſallen des Churfürjten, noch Nebenbuhler des Kaifers. 
Wenn Sie Tiebjter Jacobi, Ihre nicht fcheue Feder furchtbar machen 
wollen, jo fürchten Sie fich, felbft davor, nicht vor ber Zeit ein 
Schwert daraus zu machen. Bis jeto ift alles gut, Löblich und 
rechtmäßig in Ihrem erften Schritt, den Sie gethan. Ihr Spiel 
ift groß und ehrlich, verberben Sie e8 durch feinen übereilten Zug. 
Ekelnamen find feine Gründe; und an Mendelsſohn's Antwort muß 
Ihnen vornehmlich gelegen fein. Herr! Herr! fagen ?) ift jo wenig 
ein Beweis, als Voltaire's Dieu eine Widerlegung des Syſtems de 
la nature ®). 

Ich wünſchte alfo Ihnen die größte Gleichgültigfeit gegen alle 
Sonföverirten und Secundanten des Rabbi zu B. *), die Sie zeitig 
genug und mit defto mehr Nachdruck abfertigen können. Hierin be 
fteht mein ganzer freundichaftlicher Rath quoad formam, bis ich zur 
Materie und Sache jelbft kommen werde, welche mir im Grunde, 
wie ich fchon Ihnen zu verftehen gegeben, auf eine bloße Logomachiam 


1) Sir. 50, 28. 

2) Mattb. 7, 21. 

8) Baron von Holbad. 

4) Mendelsſohn zu Berlin. 
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hinauszulaufen jcheint, oder auf eine optifche Täuſchung unſers Ver⸗ 
nunftorgand, wie unjer lieber Kant feine Leſer, aber nicht fich ſelbſt 
lehrt; weil mir ohne Unterjchied von Autor, Lejer und Kunjtrichter 
ung der Vernunft vühmen bei dem größten Dlangel ihrer Ausübung 
und Gerechtigfeit. Der Nachtwächter ruft: Ihr Herren, laßt euch 
jagen — und ich gehorde. Gute Nacht. 

Dom. XXI. 


Sturmwinde, die jen Wort ausrichten, jagt der Plalmift 
148, 4.8. Mit Freuden thun fie feinen Befehl und find beveit, wo 
er ihrer bedarf auf Erden; und wenn das Stündlein kommt, laſſen 
fie nicht ab — Tas ich dieſen Morgen im Sirad 40, 37. Wenn 
dieje rauhen Engel ein paar Ihrer Bäume zum Lob ihres Herrn 
nöthig gebabt, jo müſſen Sie nicht gleich die liche Mutter Natur, 
wie Eli die Hanna !), im Verbacht haben. ben auf dem Maſt⸗ 
baume zu jchlafen, jo weit gebt nun wohl mein dithyrambiſcher Ge⸗ 
hmad nicht. Aber Hinter meinem Ofen ober in meinem Bett ?) 
kommen mir auch die Elemente, wenn ſie durch einander gehen, wie 
die Saiten auf dem Pjalter, und ihre Concordia discors recht ſchreck⸗ 
lih angenehm vor, daher ich auch gern bei einem ſtarken Ungewitter 
mein Hausgefinde mit dem alten Lieve Joh. Frank's, der ein Lands⸗ 
mann meines Vaters war, ein LYaufiger, aufmuntern mag. 

Ihr lieber Turgot wird mir herzlich willfommen fein. Nur 
beforge ich, dag mich meine Freunde fo fehr an das Nehmen ver- 
wöhnen, daß ich darüber vergeife das Geben und die Seligfeit des. 
jelben beinahe verliere 9. Sie find doch wohl fo gütig, mir des 


1) 1Sam. 1, 14. 

2) Diderot fagt in einem Briefe: „J’aime, moi, ces vents violens, cette 
pluie, que j'entends frapper nos gouttiöres pendant la nuit, cet orage qui agite 
avec fracas les arbres, qui nous entourent, cette basse continue, qui gronde 
autour de moi; j’en dors plus profondement, j’en trouve mon oreiller plus 
doux, je m’enfonce dans mon lit, je m’y ramasse en un peleton; il se fait 
eu moi une comparaison secrete de mon bonheur aveo le triste &tat de ceux, 
qu mangquent de gite, de toit, de toute asile, qui errent la nuit exposes à 
tonte inclömence de ce ciel, qui valent mieux que moi peut-&tre que le sort 
a distingue et je suis de la preference.“ Wie verfchiebenartige, höchſt characte- 
riſiſche Betrachtungen rufen doch biefelden Naturerſcheinungen bei ven verfchie- 
denen Individuen hervor! | 

3) Ayg. 20, 35. 
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lieben jungen Paars glückliche Heimfunft zu melden. Ich werte, daß 
ich doch ihm ſoviel Taffen muß, ſich zu befinnen und zu fich ſelbſt zu 
fommen. Hippel erinnert fich Ihrer mit einem Enthuſiasmus ber 
Freundſchaft. Er muß wegen kranker Augen fich enthalten, und er 
hat bei aller feiner jovialen Luſtigkeit einen noch ſtärkern Hang hir 
Melancholie und Schwermutb. 

Kraus hat mir eine angenehme halbe Stunde durch feinen Be- 
fuch gemacht. Scheller’8 Beffätigung zur Adjunctur einer guten 
Pfarrſtelle (?) ift von Berlin angelommen und ich erwarte ihr zum 
legtenmal in meinem Haufe, wo er bisher Herberge gehabt. Seer. 
Senior hat zum Glüd eine ſehr liebenswürdige Tochter und für ein 
Ehepaar ift in meinen 21 Stuben fein Raum. Mein ganzer 
Etat Tiegt anbei. Er peceirt in defectu et excessu. Bald Hätte 
ich mich oben in die auffteigende Linie vertieft, die zum Glück nicht 
weit reicht. Gott laſſe es unjern acht Kindern wohl gehen und 
Freude am ihnen auf unfere alten Tage erleben! Hans Michel 


fommt mit feinem alten Vater. 





Mr. 26. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 5. Nov. 1785. 
Herzlichgeliebtefter Freund und Jonathan! 

Ich Habe biefen Morgen mit einem gewaltigen Gelächter einge- 
weiht, bei Ihrem Namensvetter, wo ich meine Einlage an Hartknoch 
za beitellen hatte. Der Anlaß betraf einen Wortwechjel mit einem 
Oncle Tobias, der heute vor 8 Tagen eine große Geſellſchaft von 
Mädchen bei fich gehabt des Leichenaufzugs wegen und ich Konnte gar 
sticht einig werben, ob dieſe Gefetlichaft ang 9, 10 ober 11 Perſonen 
beftanven Hatte. Der Oncle hat den Kiefigen Rathskeller und iſt 
alfo ziemlich geübt Gäfte zu zählen. Mir war eben fo viel daran 
gelegen vie rechte Zahl auszumitteln, weil meine Tochter mit ge- 
weien war. Der junge Veen nahm blos an dem Spiel unfener 
Finger beim Rechnen und Zähfen Antheil — und ba er aus respeetu 
parentelae ſich des Lachens hatte enthälten muͤſſen, war er deſtd 
frober wich beim Abjchieve begleiten zu Fnnen Wir ſchöpften au 
der Thlire Luft und die Natur hielt fich mit wollen Zügen ſchadlos, 
Daß uns beiden die Thränen aus den Augen ſtürzten. — I lief 
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ven Com. Rath Fischer vorbei und eben ging ſein Bedienter in's 
Haus, ber getabe von der Poſt fam mit dem Advis Ihres Päckchens, 
das er fich erbot von dem Plumbage-Bureau abzuholen, womit mir 
auch ein großer Gefallen geſchah. Vor mir fand in meiner Amts- 
ſuube auf dem Tiſche die Hamburgſche Zeitung und weil ich felbige 
immer von hinten anfange, ben neueften Band der allgem. Deutichen 
Bibliothek) angezeigt und im Zufall eine Retenſion des Schebli⸗ 
mini. Das war wieder Waffer auf meine Mühle — und Sie 
finnen Yeicht denken, wie ungebulbig ich bin, meine Erwartung ver- 
gleichen zu können mit dem ergangenen Gerichte, das mir fe ärger 
deſto Tieber jein mird. Ich wurde auf eine Biertelftunde zu Hauſe 
gerufen, und kaum war ˖ ich auf meinen Poſten zurüdgelommen, fo 
kom der gute Bote mit Ihrem Päckchen. Mit dem einen Exemplar 
lief ich gleich auf die Accife- Kammer, um es meinem Freunde, dem 
Einnehmer, einhändigen zu können, der mir dafür melbete, daß biejen 
Morgen die Auszahlung unſerer Remise oder Gratification ange- 
kommen, aber die größte Hälfte geftrichen wäre, anftatt einiger 80 alfo 
41 Thlr. uns ausbezahlt werben jolle — 

Ich. ichreibe diefen Brief, da Candidat Jeniſch mit Raphael und 
meinem. Michael in der einen Stube den Sophofles eregefirt, und 
Candidat Hill in’ der andern die Anfangsgründe des Elaviers meinen 
beiven jüngften Mädchen vorbeclamirt; und mehr Stuben hab’ ich 
im Winter nicht. Gottlob, Daß ich von meiner Kinpheit an zum 
Tumuft beim Arbeiten gewöhnt worben bin. 

Ich babe vorgeftern den Aristee des Hemſterhuis mit fo viel 
Vergnügen burchgeleien, daß ich mir vornahm, meinen Dank dafür 
ausdrücklich zu wiederholen, und bin Heute durch neue Gaben für 
mich und meine Fremde dazu verpflichtet. 

Das dem Kr. Scheffner zugedachte Eremplar babe heute ſchon 
an Hippel abgegeben, der fich daran ftatt des jeinigen pfänben kann 
und ihm die Auslieferung oder Umtauſchung mit dem feinigen über- 
laſſen. Scheffner, der alle Woche faft zu jchreiben und Bücher art 
mich zurückzuliefern, die ich hier für ihm auftreiben kann, gewohnt ift, 
macht mich. für feine Geſundheit beſorgt. Vielleicht ift aber ver 
ſchlimme Weg Schuld daran, dag nichts nach der Stadt kommen 





1) 6 Bd, 1.61, 178, & 20-44; 991. 6.8 Schr. VII, 381 ff. 
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kann. Wann ich den Turgot, werve leſen können, weiß ich nicht. 
Kraus wollte mir einbilven, ihn jchon im Deutjchen gelejen zu haben. 

Vorgeſtern bejuchte ich Kant, er gab mir den Brief des Men⸗ 
delsſohn zu lejen, mit dem er ihm feine Vorlejungen zugeſchickt unterm 
17. October. Ich verfprach ihm, keinen Mißbrauch davon zu machen, 
und muß Ihnen im Vertrauen jagen, daß man dort über Ihr Büch— 
lein jehr erbittert und aufgebracht zu jein jcheint. Diefes melde ich 
Ihnen mit wiederholter Bitte, fich nicht aufbringen noch in Harniſch 
jagen zu laſſen, jondern deſto gleichgültiger zu fein. 

Ich glaube, daß die Recenfion des Scheblimini Thon mehr Licht 
geben wird für uns beide. Sant wunberte fich ſelbſt. Er hat Hippeln 
ichon diefen Brief mitgetheilt, der mir nicht eine Sylbe Davon ge- 
jagt, und fich über Kant’ Vertraulichkeit wundert. Sie merken bier- 
aus das Verhältniß des Politici gegen den Philoſophen und Bhilo- 
logen, nicht eben zu unjerm beiberjeitigen ortheil. - 

Nehmen Ste fich alles ad notam, machen Sie aber feinen Ge- 
brauch, auch ſelbſt bitte. ih um Verſchwiegenheit gegen Ihre und 
unfere Freunde. Kant hat fich vorgenommen, mit aller Kälte fich 
in einen Gang mit Mendelsſohn einzulaffen, woran ich viel Antheil 
nehme, und ihn dazu aufgemuntert habe. Cine Heine Diverfion 
kann Ihrer guten Sache auch nicht ſchaden. Ich bitte aljo nochmals, 
enthalten Sie fich, entziehen Sie ſich, ſoviel Sie können. 

Der Frevel, Briefe ohne Erlaubniß lebender Freunde 
öffentlich zu machen, Bertraulichleiten todter aufzudeden ift 
leicht vergeſſen. 

Man verjteht Sie nicht, und bierin find Sie mit Kant und 
vielleicht dem Prediger in der Wüſte in gleicher Verdammniß. Ver⸗ 
jteht man fich ſelbſt? Lavater kommt auch in dem Brief vor. Dan 
findet in Ihrem Spinozabüchlein, wie es Claudius nennt, des Spinoza 
Kopf, Herber’8 Torſo und Göthe'ns Zehen. 

Ich muß Sie ein wenig vorbereiten und abhärten gegen ärgern 
Unglimpf, dem Sie faum entgehen werben. Belommen Sie die Allg. 
D. Bibliothek eher in Händen als ich, fo theilen Sie mir Ihre 
Gedanken darüber mit. Für mich wäre e8 ein Vortheil, wenn fie 
das Spiel jo grob wie möglich getrieben hätten. 

War willens, morgen den ganzen Tag zu Haufe zu bfeiben, 
werde aber wohl ausgehen müffen. Ihr Namensvetter hier ift ein 
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weitläuftiger Anverwandter uund fteht um Geichäfte mit dem alten 
Letter Nabal. Ich werde aljo wo nur immer möglich ein Exemplar 
mit der Poft kommen laſſen. Vielleicht arbeiten dieſe ehrlichen Leute 
ohne ihr Wiffen und Willen für mich. Da ich aber noch nichts 
weiß, was kann ich davon fagen? 

Dom. XXIV. 

Ich babe Heute früh Mr. Scheffner den Empfang Ihrer Schrift 
angemeldet, ging darauf in die Kirche, und von da zu einem außer⸗ 
ordentlichen Frühſtück, wobei ich zugleich das nenefte Stüd der Allg. 
D. Bibl. bejorgte, das mit der erften Pot — höchſtens innerhalb 
14 Tagen — hier jein kann. Mebr kann ich vor der Hand nichts 
ttun ımb muß bas Corpus delicti abwarten. 

Da kommt ein zweiter Brief aus Wien, von denen mir jeber 
13 Thlr. koſtet. Er ift von einem ehrlichen Mann, ver meinem 
Hi Gutes getban. Ich habe noch keinem meiner Freunde Nachricht 
und Dank abtragen können, nicht einmal Herder für feine lebte 
Oelung, die bis nach Königsberg gereicht, noch dem Apojtel in Zürich, 
dem Hi jo viel und ich noch mehr zu danken babe. 

Was Sie neulich gegen Ihr Ohr ausitießen — eine foldhe Be» 
flialität meines ganzen Sinnes.und Geſichts drückt mich bisweilen zur 
Verzweiflung. Ich bin nichts, ich weiß nichts, ich kann nichts. Beſſer 
nihil als Caesar zu fein. ‘Diejer Troft it jo römiſch als die Vers 
legenheit meiner Lage. 

Sie erfüllen meinen Wunſch mir B. Ankunft zu melden. Was 
toll ich Ihnen -[chreiben? Mir fehlt v»s noch immer am erften Wort: 
68 werde Licht! Meine Gejchwägigkeit gegen Sie ift ein eben fo 
großer Mißbrauch Ihrer Geduld und Nachfiht. Ich muß Ihnen 
noh eine Xüfternbeit beichten — Es fehlt mir jekt nichts zum 
äußern Verſtande Ihres Buchs, als ver Brief des Hemfterhuig, 
deifen Antwort Sie dem Publico mitgetheilt ). Ich möchte gern fein 
ganzes Urtbeil über Spinoza‘ willen. Sind feine Famikfienum- 
tände in feinem Briefe: jo wäre mir das Original lieber als eine 
bloße Copie und ich werbe die, mir vorgefchriebene Bedingung gewiſſen⸗ 
haft erfüllen. Des Mannes Denkungsart interejfirt mich mehr — 
und meine übrigens unfruchtbare Einbildungsfraft wird durch jeden 


1) S. Jacobi's Werke IV, 123. 
Bildemeifer, Hamauns Leben V. — Briefe. 
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originellen Zug aus ber erſten Hand bisweilen inprägnirt. Verzeihen 
Sie meine Thorheit — auch eine abichlägige Antwort ohne Motive 
wird mir lieb fein. 

Ich eile mit meinem Briefe zu Ende, hoffe auf gute Nachrichten 
von Ihnen und Ihren Nachbarn — bin willens morgen Abend ein 
paar Stunden bei meinem ülteften Freunde, Kriegsrath Henninge 
zuzubringen, dent ich jchon ſeit Monaten einen Bejuch verfprocen, 
werde mir alles was möglich vom Halfe zu fchaffen ſuchen — 
wünfchte, daß Scheller bald ankäme, um in völliger Ruhe zu fein 
zum Empfang des auf Golgatha geſetzten Kreuzes — nicht Darauf 
zu antworten, fondern vielleicht etwas zur Beförderung meines Plans 
zu finden ober anwenden zu können. Die VBorjehung hat mit weiler 
Güte meine diesjährige Reife aufgejchoben und wird felbige durch 
ähnliche Wege befördern, die ich jet nicht weiß. 

Umarmen Sie B. und feine Marianne. Gottes Segen über 
Sie und die Ihrigen! Alles übrige verfteht fich von felbit, wird ſich 
zu unferer allerjeitigen Befriedigung entwideln. Verachten Sie meinen 


guten Rath nicht, langjam zu Werk zu geben, und erft Menvelde 


ſohns Antwort abzuwarten, auch von meiner Vertvaulichteit blos 
einheimifchen Gebrauch zu machen. 

Die Wahrheit offenbart fich nicht im Sturm noch Feuer, noch 
Erdbeben, fondern adı To yıyvoroua, ein fanftes Säufeln I) ijt ihre 
Stimme Sobald ic kam und was habe, mehr vor Ihrem 

alten treuergebenen I. ©. Hamann. 


Sch würde Diefen ganzen Brief gern in Stüde reißen, wenn ich 


einen vernünftigen ſchreiben könnte. But take me as I ’am. — % 
warte auf meinen Michael, um fchlafen zu können, als einer, der des 
Tages Laft und Hitze getragen ?), und dem das Leben Arbeit ift — 
im Schweiß des Antlites ) 


Ar, 27. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 12. Nov. 1785. 
Sie werden, berzenslieber Jacobi Ionathan, wieder mit einem 


Driefe von mir beimgefucht, wie wir heuer von Gewölk und Regen. 


1) 1Kön. 19, 12. 
2) Matth. 20, 12. 
8) 1Mof. 3, 19. 
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Bern Sie weder Zeit noch Unit haben zu leſen, jo werfen Sie ihn 
fort, and laſſen ihn liegen, bis er ſchwarz wird oder Sie Muße zu 
verlieren haben. 

Heute wieder Sonnabend und die Woche zu Ende, ohne daß ich 
das Geringfte habe anfangen fünnen; mit genauer Roth nuſerm lieben 
Bots in Weimar genstmortet. Ich brachte ven Brief geſtern Mor⸗ 
gens jelbjt auf vie Poft, kam aber zu fpät. Ohne einmal recht, als 
auf's Hörenfagen, zu willen, ob heut’ eine abgeht, hab' ich ihm meinem 
Ich. Michel mitgegeben. 

&eftern ven heil. Martin bei einer magern Ente, ftatt einer 
fetten Gans, gefeiert. Nachmittags bin ich zu Haufe geblieben, Das 
mir mein müſſiger Boften und die Nähe des Licente füglih erlaubt, 
und hiermm Hit mie mein Loos Tieblich gefallen’. Da kam em 
junger guter Menſch, ver ſich den ganzen Sommer auf dem Lande 
aufgehalten, brachte mir einen Curländer, der ven Leipzig nach Haufe 
ab. Wenn ich ſchon einmal and meinen Zirkel heraustomme — 
Kurz, e8 wurde aus allem michts. 

Was ich geftern und feit vielen Wochen mir vorgenonmmen, hab 
ich heute zum Frühſtück genoſſen. Meines Tieben Alcibiades Vuchholz 
Briefwechſel von Anfang bis zu Ende wiederholt, numerirt, und in 
ver größten Ordnung reponirt. Daß dieſe Arheit nicht ohne Aühr 
ang und Zufriedenheit und eimige Wehen ver Sehnſucht und ber 
tiefften vundelſten Gefühle im Grunde des Herzens hat abgemacht 
werben koͤnnen, darf ich ihnen nicht jagen. Ich erwarte mit jedem 
Bofttage een Wink von feiner giädlichen Heimefunft, wenigſtens von 
Ihnen, als dem nächften PBaranmmphen unſerer Freumdſchaft. 

Mein Verbot, nicht cher an mich zu denken, bis er im Ruhe 
gekommen jet, macht mir das Stilffchiveigen zum Geſetz und Gebot. 
Jh beſchwöre Sie alfo, Lieber Jonathan, ihn nicht cher zu weden 
noch zu zegen, als bie es ibm jelbft gefällt; aber Nadwicht erwarte 
ich durch Sie von feinem und feiner lieben Marianne Glück und Wohl, 
ſo gewifſenhaft und umnſtändlich, als ein Augenzenge ſich felbft Rechen⸗ 
ſchaft geben kanm, won dem, was er ſieht und erfährt. 

Reicharvt, mein Ariel, iſt den 5. d. glüsflich angelowrmer. Alles 
gut une anf dem vorigen Fuß. Run deule ich mit Wohlgefallen am 


)) #. 16, 6. 
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Berlin, das nicht mehr Babel in meinen Augen ift, weil ich mm- 
mehr einen Freund habe, woran es mir jeit jener Abweſenheit gefehlt. 

Sein Schwager Dorow jchrieb mir vorgeftern frühe und id 
batte einen vergnügten Mittag bei unſerm Hippel. 

Der Wanderer Hill aß mit; auf einmal fällt ihm eine Bauern- 
hochzeit ein, 6 Meilen von hier, wo er eingelaben worden. Er läuft 
auf einmal weg, ohne Abſchied, um drei Meilen noch denfelben Abend 
zu beftreiten, Die übrigen 3 gejtern als zum Hochzeitsmahl, und will 
heute wieder in der Stadt fein. Aus diefem Zuge können Sie leicht 
urtheilen, wie ſauer e8 mir bisweilen wird, dieſen Bucephalus⸗Kopf 
im Gleiſe zu erhalten. 

Von Scheffner habe noch keine Zeile erhalten, dafür eine pathe⸗ 
tiſche Entſchuldigung durch H. weil er Kirchenvorſteher geworden ſein 
ſoll und an Reviſion vieljähriger Rechnungen arbeitet. Er ſollte mir 
wenigſtens ein fremdes geſchriebenes Buch zurückſchicken, und begreife 
nicht dieſe Ausnahme von ſeiner ſtrengen Genauigkeit im Borgen und 
Wiedergeben. Sein Muſeum liegt zwar auch noch bei mir; ich er 
warte aber vor ber Ablieferung noch ben vor» und diesjährigen 
Sahrgang. 

Hier begegnete mir ein ganz vermalebeiter Streich in einer B- 
niglichen Dienftjache, den ich Ihnen erzählen muß. Mein ganzes Amt 
beiteht in Hütung des Padhofes, welche eigentlich von meinen unter 
mir ftehenden Licentträgern abhängt, und in Bewahrung und gebd- 
tiger Auslieferung aller Beſchläge, wozu ich eine bejondere Depot 
kammer habe, und für die ich haften muß. Kurz vor'm Effen kommt 
der Aufwärter von der Provinzial» Direction und verlangt gegen 
Quittung einen verfiegelten Sad mit Sachen, die auf einer Heinen 
Stadt beichlagen worden, bereit im März. Verdrießlich über ven 
Borfall, der jelten und deſto ungelegener kommt, gab ich ihm bie 
Schlüſſel, und bitte ihn, an einen von denen, die in meiner Amts⸗ 
ſtube arbeiten, die Sache herauszugeben; werfe mich aber gejchtwind 
in Kleider und laufe felbft nach. Der Aufwärter fommt mir jchon 
entgegen, mit der Nachricht, daß man nichts finden kann. Ich zu 
meinem Negifter, wo ich das Protokoll eingetragen finde, und nod 
offen. Jede Sache, die ich ſchon juchen muß, ijt gleich im meinen 
Augen verloren, und bann kommen mir gleich ein Dutzend Arten 
und Weifen in Kopf, wie felbige bat verloren werben Eimmen. Mit 
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nem Male verliere ich dann alle Befonnenheit, weiß von meinen 
Sinnen nit. Es war nicht mehr als ein einziger verfiegelter Sad, 
ber es nicht fein konnte und jollte, dennoch es wirklich war. Kurz, 
die ſchrecklichſte Angſt einer halben Stunde löste ſich, nachdem ich mit 
Gewalt und gleichſam bei den Haaren zu einen Augenblid Kalter 
leberlegung gebracht war, in Scham und Gelächter über meine 
Blindheit auf. Diefer Naturfehler ift aber unbeilbar und macht 
mich zu allen, beſonders Heinen Geſchäften untüchtig; vielleicht ge- 
meiner unter den Leuten, welche Philoſophen beißen, mır wirkt er 
bei mir auf eine epileptifche Art. Daß man fich Dinge, die weder 
iind noch jein Können, als wirklich vorftellt und gleich Theorien fertig 
hat, die Wunder feiner eigenen Einbildung zu erklären, und wahr- 
iheinlich zu machen, figmenta al8 Data vorausjegt, und ich in 
Schlüffen darüber verliert, daß man fich nicht wieder herausfinden 
kam. Sch präge mir alle dergleichen Vorfälle fo tief wie ich nur 
fann, umb in mancherlei Geftalt und Methode ing Gemüth; aber 
alles iſt umſonſt. 

Auf dieſes Leid folgte noch eine kleine Freude von anderer Art. 
Mein Johann Michel brachte mir die Abhandlung eines D. Hufeland 
mit über den Grundſatz des Naturrechts, die Kant erhalten, und die 
ihn hauptſächlich angeht. In dem Verſuch habe ich die ganz uner⸗ 
wartete Ehre, unter den neueſten Schriftſtellern über das jus naturae 
ſechsmal mit allem Glimpf und mehr als ich verlangen kann, feier- 
lich citirt und allegirt zu werden mitten unter den Grotüs, Puffen- 
dorfüis, Hobbiis, Vatteliis, Schmausiis u. j. wm. Was meinen Sie 
mu? Befoördert eim jolches Defjert nicht die Verdauung? Ich babe 
das gefährliche Buch kaum eine Stunde in meinem Haufe behalten, 
und den Ueberbringer gleich damit fortgeſchickt, mir blos Die freude 
gemacht, an ben Fingern abzuzählen, wie oft mein Name mit Schwa- 
baher gedruckt vorkommt. An der Materie nimmt der Prediger in 
der Wüfte weiter feinen Antheil. 

Wie Kant noch Magifter war, pflegt’ er oft im Scherz zu er- 
jüblen, daß er immer Happelii relationes curiosas !) leſen müffen 
vorm Schlafengehen. Darnach fam die Reihe an Baſedow's Phila- 
lethi u. ſ. w. Ich beforge, daß meine relationes curiosae Sie auch 


1) Bergl. H's Schr. II, 66. 
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ermüden; denuoch muß ich Ihnen noch erzählen, was ber beilige 
Diartin geftern fiir Freude in mein Haus gebracht, die ich meinem 
Sohann Michel zu verdauken habe, und er zum Theil mir. 

Er kommt ganz beitürzt zu Tiih, der nur Mittags bei uns 
gedeckt wird. „Nun mein Sohn?" — Väterchen! ich habe ein 
großes, großes Geſchenk bekommen. Hippel bat feinem Raphael um 
meinem Michel dieſe Woche ein gleichfärmiges Kleid beftellt. Davon 
Hatte ih ſchon Wind, ich konnte mich alfo auf nichts mehr befinnen, 
was ihm fehlen Tönnte, noch wo es berfommen jollte. Ich wurde 
verdrießlich meiter zu rathen, und fagte mit einiger Hige: unge! 
rede; von wem? wie? was? iu Plinius ed. Harduini in folio 
von Nicolovius; ich mußte ihn annehmen, jo und jo hat er’s mit 
mir gemacht ꝛc. | 

Liehfter I. ohne Ruhm zu melden, bin ich jehr genau, alles in 
Einnahme und Ausgabe zu bringen, jthreibe jeven Beſuch, den ich 
befomme und abftatte, in meinen Hauskalender. Daher weiß ich ſehr 
genau, baß den legten Juli Dom. X. p. Tr. ein feiner junger Menſch, 
ben ich nicht kaunte, zu mir kam. Seine Verlegenheit machte mid 
ungeruldig, daß ıch ihn etwas dringend frug: womit ich ihm dienen 
fönnte? Ich Hatte eben einen Brief unter Händen. Er bat mich 
ganz gerade, daß ich ihm wo möglich, im Engliſchen ober Griechijchen 
Stunden geben möchte. Diejes außerorbentlihe Vertrauen gefiel mir, 
und ich hielt der Mühe werth, ven Jüngling näher kennen zu lernen. 
Ich benahm ihm gleich jein Misverſtänduiß, daß ich ſpät mich mit 
einigen Sprachen abgegeben hätte, nicht weit darin gefommen, und 
von Zag zu Tag das Wenige allmählich vergäße, wenigſtens vie Er- 
fahrung gemacht, wie man au mit dem kümmerlichiten Gedächtniß 
fih in Sprachen forthelfen könnte; bevauerte die Abweſenheit meines 
Hill, der in diefem Face lebte und webte, ichlug ihm memen Johann 
Michel vor, der eben die Hundstage auf dem Lande feierte. Sie 
fannten fich einander, und ſahen fich alle Tage in Stunden bei Rant. 
Er ſchien mit dieſem Rath zufrieden, und ich war's noch mehr, einen 
neuen Freund und Gehülfen für meinen Sohn an ihm gefunden zu 
haben. Der Name und das Haus feiner Eltern war mir befannt, 
weil ich in der Nachbarſchaft vormals gewohnt. Daß jein Vater 
eine der größten Stellen bier gehabt, die Hippel fich vor feinem 
jegigen Poſten wünjchte; feine beiden Eltern wären gejtorben, melbete 
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er mir. Er Hätte noch 2 Brüder, die Zwillinge wären, und eine 
jüngere Schwefter außer einer bereitS verheiratheten. Die 3 Ge⸗ 
ſchwiſter Tebten gemeinjchaftlich mit ihrer alten Tante. Er hätte ſich 
ver Theologie gewidmet; dies fiel mir eben jo ſehr auf, weil Leute 
von Vermögen und einem gewiſſen Stande felten fich zu biefem 
Studio entjchließen. Seine beiden Zwillingsbrüder ftubirten auch, 
aber ihre Wahl ‚wäre noch nicht entjchteden, einer hätte Luft, ein 
Buchhändler, der andere ich weiß nicht mehr was? zu werben. Ich 
bemerkte ihm, daß mein Sohn auch einen Zwillingsfreund an feinem 
Raphael Hippel hätte, von dem er fich ungern in feinen Webungen 
iheiden würde, und jo wurde von mir der Grund zu dem Heinen 
Triumvirat gelegt. 

Mein Sohn fängt das Engliiche an, gejteht mir bald, daß fein 
Commilito weiter darin wäre als er jelbjt, nicht nur feinen Pope 
und Milton leſen könnte, ſondern auch im Sprechen und Schreiben 
geübt wäre, worin e8 meinem Michael wie dem Vater felbft in feiner 
Mutteriprache fehlt, an Zeit und Luſt und Muth. Ich gab ihnen 
meinen Shafespeare, und wie fie mit einem Stüd darin fertig find, 
merkt Nicolovius auch, daß er fich jelbit Helfen fan, bejonders da 
er in jeiner ausgefuchten Bibliothek die Ejchenburgiiche Ueberfegung 
dat. Sie ſchränken fich aber feitvem blos auf das Griechiiche ein, 
fingen mit dem Aejchines an, haben die erften 4 Gefänge der Odyſſee 
u Ende gebracht. Nicolovins findet eben die Leichtigkeit auf feine 
eigene Hand darin fortzufahren, und auf die Woche kommt bie Reihe 
an Theofrit. 

Ih Tann Ihnen nicht fagen, was der erfte Bejuch dieſes jungen 
Menichen für einen ungemeinen Eindrud auf mich gemacht, aber noch 
weit mebr alle die Kleinigkeiten, welche ich meinem Sohn bisweilen 
aushole über den ganz außerorbentlichen originellen Charakter biefer 
drei Brüder, von benen jeber feinen eigenen Gang gehen foll, bei ver 
größten Harmonie. | 

Mein Sohn quält mich immer mit der Frage: warım er ihm 
jeine Stärfe im Engl. vorhielt. Nachdem erfährt er, daß einer ber 
Zwilfinge ſich mit ähnlichem Eifer auf das Griechifche legte und es 
weit darin gebracht haben ſoll, weiß er wieder nicht, wozu er fich mit 
dem in diefer Sprache übt. Wo er die Ausgaben berbefommten, 
weiß ich nicht. Eben heute meldet mein Sohn, daß er voller Vers 
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gnügen geweſen über das Voigt'ſche Steinfabinet, das er fich auch ver- 
ichrieben. Sie hören beide die Meineralogie bei unferm würdigen 
Dr. Hagen. So erjegt vie mütterliche Vorſehung meine Mängel 
zur Erziehung diefes ungen, den Sie mehr liebt, als ich es thun 
kann und will und my. ' 
Dom. XXV. 

Wir Batten geftern Abend kaum Licht angeſteckt, wie ber tolle 
Hu kam mit einem Zöpfchen Honig in der Hand und die Taſchen 
voll Heinjtädtiichen Brots für meine Kinder, um fie und mich zu be- 
ftechen und den Mund zu ftopfen. Weil e8 nicht möglich geweſen 
wegen des grumblojen Ummeges, das Hochzeitliche Dorf zu erreichen, 
bedenkt er fich kurz und marſchirt nach Pillau, alſo 14 Meilen anitatt 
12 in einem und einem halben Zage. Sit bis über den Nabel in 
einen blinden Graben gefallen. Heute früh bejchlich fie nach der Metten- 
zeit und fand fie in einer Klette zujammen über den Juvenal. Ihr 
Bater ſoll ein beinahe finjterer Dann geweſen jein, zu Geſchäften 
gemacht, und von wenig Worten. Bei alledem macht mich mein 
habitus zu nehmen und zu empfangen für mich bejorgt, und Diele 
Süßigfeit bat für mich einen bittern Nachſchmack. 

Hippel Hat mic) zu Mittag gebeten, den Altgejellen Hill mit 
ben beiden Burſchen Michael und Raphael, veifen Bruder Samuel 
Hippel heute eingejegnet wird nebjt dem Ernſt Deutich, der bei dem 
Pfarrer Fiſcher in Benfion jteht. Meier wurde es, ehe er nad 
Graventhin ging. Fiſcher iſt zwar- nur beim Königl. Hospital, aber 
ber Leibprediger unſers hiefigen beau monde und meiner Freunde; 
für mein zartes Ohr redet er ein wenig zu ſachte. Wir werden 
aljo, Tiebfter 3. Ihre Geſundheit trinken, und mit unſeren Gebanten 
in Pempelfort und Ihrer Nachbarjchaft fein. 

Mit Herver’8 Ideen zweitem Theil bin ich zum zweitenmal 
fertig geworden. Das langjame Leſen wird mir fehr fauer, umd 
noch ſaurer das Urtheilen oder vielmehr die Entwidelung deſſelben. 

Flüchtiger ſcheint mir an einigen Stellen diefer Theil zu jein, 
auch mehr ornamenta ambitiosa die Schreibart zu haben, beſonders 
thut mir auch der Abjchnitt über die Regierungen nicht völlig Genüge. 
Es fehlt aber nirgends an großen und fchönen Gedanken, die mit 
Würde und Anftand gejagt find für die Bebürfniffe unjerer Zeit und 
bie Grenzen feines Berufs. Seinen Plan bin ich noch nicht m 
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Stande zu überfehen, und vom Ganzen hängt doch der Zufchnitt 
jdes Theiles ab. Der Tauterfte und reinfte Geſchmack berrfcht in 
kmen zerftreuten Blättern, und ijt ein Werk der Theano. Die Ideen 
fordern eine männlichere Muſe, artis severae effectus !). Bei feinen 
Amtsgefchäften, unvermeiblichen Zerftreuungen der leivigen Celebrität :c. 
ver überfchwenglichen Belejenheit und Mannigfaltigfeit von Sennt- 
nijfen, ift vor dem Exegi opus ?) die reinjte Kritif summa injuria ®). 
Gewiſſenshalber kann ich gar nicht urtheilen, und die Xiebe für bie 
Sache fowohl als den Verfaſſer iſt Humanttät, die Alles deckt. Gott 
bat den Leib alſo vermengt, und dem bürftigen &lied 4) am meiften 
Chre gegeben; und wo ift ein Autor wie Er? ein beſſeres Mufter 
aller Syſteme im Großen und Kleinen? 

Ich fomme müde und matt zu Haufe, big den ganzen Tag in 
Regen und Schlag berumgegangen und finde eine ledige Adreſſe zu 
einem Ereinplar ber Ideen aus Weimar, das vorige war aus Riga. 
Mein gejtern abgegebener Brief geht erſt morgen ab, wie ich mir 
zum voraus vorgeitellt. 

Wenn ih über Spinoza was zu fchreiben im Stande bin, fo 
werden Ste es nicht anders als gevrudt erhalten. Zur freundlichen 
Nachricht: über das Gedruckte wird es mir lieb fein, von Ihnen ge- 
j&olten, getabelt und quäfttonirt zu werden nach Herzensluft. Werbe 
auf alles mit Ja oder Nein, over mit Ia und Nein antworten. 
Bor» macht feine Nachrede. Heute über 8 Tage ijt der legte Sonn- 
tag des Kirchenjahres, und der Advent ift meine liebjte und einträg- 
lihite Jahrszeit wegen der furzen Tage zu meinen Opusculis der 
Finſterniß und Nacht, und des Sinn, Ebbe und Fluth regierenden 
Monde. 

Wegen der Einfleivung bin ich noch ungewiß; feine Liebesbriefe 
eines Adonis, fondern Endymions. Der Titel 5) ift für mich fein 


1) Petron., cap. V. 

2) Hor. Od. DI, 25, 1. 

3) Berg. 9.8 Schr. DI, 112; VI, 29; VII, 139. 144. Summum jus 
summa injuria aus Cicero de officiis entlehnte Worte. Es heißt daſelbſt 76: 
„ex quo illud, summum jus summa injuria, factum est jam tritum sermone 
proverbium.“ 

4) 1 &or. 12, 22. 

5) Berg. 9.8 Schr. VII, 97. 
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Schild zum bloßen Aushängen, fondern der nucleus in nuoe, dad 
Senfforn des ganzen Gewächſes. Hinc illae lacrimae 1), über biefe 
Kleinigkeit erſt mit mir ſelbſt einig zu werben. Cntwidelung und 
Ausfüllung überlaffe ich den Säften des Lebens und Einflüffen der 
Witterung und des Himmels. Aus lecta potenter re ?) fließt von 
jelbjt facundia und lucidus ordo. — Dieſe meine methodum area- 
nam werde ich num freilich nicht den Bürgermeiftern und Philiſtern 
der A. d. Bibliothef auf die Naje binden. Laſſen fie fich mit ihrem 
Moſes die Köpfe zermalmen. 

Gottlob! die erjte Handvoll Schnee, mich damit zu walcen, 
Das wärmt, fagt man, auf den gamen Winter. Schwagen hat 
jeine Zeit, Schweigen bat feine Zeit, amant alterna camoenae °). 
Vale et fave. 

Bin mit dem erjten Theil im Turgot jtehen geblieben. Brabl 
arbeitet an jeinem Mirabeau wie eine Schnede, und muß erjt damit 
fertig fein. 

Erbarmen Sie fich, mein Tieber Jonathan, und kühlen Sie balı 
mit einem Tropfen aus der Ferne Ihren fchmachtenden und, wie 
David, des Waffers aus dem Brunnen zu DB. lüfternen 4%), Sie und 
alle Ihre Tieben zu P. D. und M. fegnenvden, im Geiſt umarmen- 
ben, alten radoteur Sohann Georg Hamann, 

j den 14. frühe unter dem Miorgenfegen 
meiner Kinder. 


Nr. 28. 
Aus einem Briefe Jacobi’3 an Hamann vom 17. Nov. 1785. 
Daß Menvelsjohn und fein Anhang fchredlich böſe auf mid 
werben würde, fonnte ich vorausjehen, aber doch nicht jo klar, als 
feitvem ich die Morgenftunden gelelen habe. Da Sie die Urkunden 
gerne leibhaftig fehen, jo lege ich den Brief von Mendelsſohn ’), 
womit er fein Buch mir überſchickte, bei. Bald darauf erhielt ih 


— 





1) Hor. Ep. I, 19, 41. 

2) Hor. Ep. ad Pis. 41. 

3) Virg. Eclog. IN, 59. 

4) 1 Chr. 12, 19. 

5) ©. Yacobi’$ Werke IV, 224 (?). 
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einen Brief von Elife, ven ich auch beilege, jo wie meine Antwort. 
Denn Sie dieſe etwas zu lebhaft finden follten, fo glauben Sie nicht, 
daß ich Ihren guten Rath darum in den Wind jchlagen werde. Ich 
werbe nichts übereilen, und Sie ſollen gewiß mit mir zufrieden jein. 
Vüßte ich doch ein Mittel, Ihnen ein recht wahres Bild von mir 
su geben! Weil ich faft immer mit Affect handle und rede, fo handle 
und rede ich darum nicht immer aus Affe. Die Menge tiefer 
Leiden bat mein Inneres zu einer eigenen Art von Untertbänigfeit 
zerknirſcht. Nicht daß ich mir Gefühle geben und nehmen, fie nad 
eigener Willkühr fchwächen oder verftärten Könnte, fondern mir ift 
nur eine Fähigkeit und Fertigfeit geworben, gewiljermaßen feine Notiz 
von ihnen zu nehmen, und ihnen zuzufehen, als wenn fie nicht zu 
mir gehörten. Was für fonderbare Eontrafte vieles erworbene Phlegma 
(wovon auch ſchon ver Keim in einem angebornen Tieflinne Tag) 
mit meinem euer, wovon ich noch nicht das mindeſte verloren babe, 
machen muß, und ihr gegenfeitiges Spiel mit einander, können Sie 
ungefähr fich vorſtellen. Mit lauten, braufenden, unrubigen Menſchen — 
mit auffahrenden (e8 fer in Begierde oder Abſcheu, Liebe oder Haß) 
kam ich ohne Ueberwindung nicht umgehen. Verſchloſſene Menjchen 
fann ich nicht Lieben, weil ich felbft im Höchften Grabe offenherzig 
bin. Unter allen Affeeten bin ich zur Rachlucht am wenigiten, und 
zum Unwillen am mehrſten geneigt. Aber geneigt ift nicht das rechte 
Wort, jondern Unwille und Efel ift das, was ih am ftärfiten und 
Rachfucht, was ich am ſchwächſten empfinde. Webrigens bin ich durch⸗ 
aus fo beichaffen, daß ich von dem Schönen und Guten weit mehr 
ald von dem Häßlichen und Böſen gerührt werbe, folglich auch 
jene8 mehr ſuche als diefem aus dem Wege gehe. Doch fange ich 
an, bon diefer Seite einige Veränderung zu ſpüren, bie ich dem 
berannahenden Alter zujchreibe. Indeſſen ift mir aller Calcul in 
etwas wichtigen Dingen noch immer eben jo jehr zuwider und wird 
es wahrfcheinlich bis an das Ende meines Lebens bleiben. — So 
viel für diefes mal von meinem natürlichen Menſchen. 

Was die Berliner angeht, fo bin ich fehr zufrieden, wenn fie 
in meinem Büchlein den Kopf des Spinoza, Herver’d Torjo und 
Göthe's Zehen finden, gefeßt auch, daß fie mit den Zehen Klauen 
oder Krallen meinten. Es Tieße fich zum größten Lobſpruche deuten, 
denn was Tönnte man für einen Schriftjteller wohl jchmeichelhafteres 
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jagen, als, er denke mit einem Kopfe wie Spinoza’s, athme wie aus 
Herder's Bruft, und beivege fich, wie mit Göthe's Füßen? Die nähere 
Beitimmung wird auch mir wohl mit der Zeit befannt werben; unter 
beffen wird das Ding fich von jelbft ſchon rühren, wenn ed nicht in 
dev That bloß zufammengeflickt iſt; ich werde, um jeine einfache 
Subſtanz und feine Unfterblichfeit darzuthun, feinen Phädon fchreiben. 
Mich wundert, daß Sie nicht auch in Mendelsſohns Briefe vor- 
fommen. Auf meine Verfchwiegenheit können Ste jicher zählen. Ihnen 
gebe ich ein für alle mal die Erlaubnig, von dem, was ich Ihnen 
jchreibe oder mittheile, nach dem Rathe Ihres Genius Gebraud zu 
machen, fintemal er bei mir in einem ungleich größeren Anfehen, als 
mein eigener, ftehbt. Der ganzen Menjchheit in einem Menichen kann 
ih alles, der Weisheit, Tugend u. |. w. aber, die nur in ihm ift, 
blutwenig zutrauen. 

Sagen Sie mir doch, Lieber, ob Sie es begreifen; daß ed dem 
Verfaſſer der Eritif der reinen Vernunft eben jo wie Menvelsjohn 
ergeht, und er meine Auslegung fo wenig als ven Text des Spinoza 
fich ſelbſt verſtändlich machen kann. 

Ich habe die Critik der reinen Vernunft von neuem vorgenom— 
men, und kann nicht anders denken, als daß dieſer Ausjage eine 
Sophijterei unterliege. 

Die Recenfion des Scheblimint ) Habe ich jchon vor drei Wochen 
gelejen, und fie höchſt elend, feicht und abgejchmadt gefunden, jo daß 
fich nicht8 darüber fagen läßt. Ich habe Ihre Apologie des Bud 
jtaben 9. ?) wieder gelefen, und mich bi8 in's Mark daran erbaut. 
Lieber, Lieber Hamann! 


Nr. 29. Hamann an Jacobi. 
Königöberg, den 28. Nov. 1785. 


Sie find mein lieber treuer Jonathan, und nehmen mit ein 
paar Zeilen vorlieb. 
Heute vor 8 Tagen ift Scheller, der Lehrmeiſter meines Johann 


1) ©. 8.8 Schr. VIII, 382. 
2) ©. 9.9 Schr. IV, 115. 
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Piel in mein Haus und das dunkle Schlaflämmerchen neben meiner 
Vohn⸗ Viſiten⸗ Schlaf» Bücher und Stubirftube eingefehrt und 
morgen eraminirt und auf den Freitag ordinirt. Ohngeachtet er 
nichts als Bett, Taffee und ein Pfeifchen zum Frühſtück, abermal ein 
Preifchen nebit einer Bouteille Bier zum Abendſegen belommt, bin 
ih doch nicht ganz mein eigener Herr. 

Gejtern erhielt ich zum erjten Advent die Berliniiche Bibliothek 1). 
Die ganze ausführliche Recenſion ift nichts als ein ridiculus mus ®), 
da ich mich auf ganz andere Dinge gefreut, und faſt Schlöffer darauf 
gebaut hatte. 

Hätten fie mich namentlich aufgeführt, und gewilje Stellen mir 
borgerückt, jo wäre der Henker los geweſen, und meine Dido hätte 
Himmel und Erde aufgeboten. Ich Hütte reinen Wein eingeichentt, 
aber auch zugleich reinen Tiſch gemacht. Und das wäre das Ende 
vom Xiede geweien. Di bene fecere °.. Auf nichts läßt fich nichts 
antworten. Wenn Sie das Ding lejen werden, jo bitte ich mir 
auh Ihre Meinung darüber zu fagen. Mir kommt es fo lau vor, 
daß ich nichts damit anfangen könnte, wenigftens Teine Luftmaſchine 
zu meiner Reife. 

Iſt aus der Reife unjers lieben Lavater nichts geworden? Er 
bat feinen Sohn nach Göttingen bringen und jeine Freunde in Bremen 
bejuchen wollen. Es iſt ein wahres Unglüd, zu viele Freunde zu 
haben. Armuth und Reichthum gieb mir nicht %) — und die Armen 
fd in jeden Falle feliger. 

Des Hofraths Antwort iſt in meinen Augen ohne Tadel. Rennen 
Sie aber ven Mann? aber unjers Freundes heilige Einfalt beinahe 
anbetungswürbig, die Engel des Lichts in DB. die inhumanijten 
Barbaren. Ich bin ihnen jo gram, wie Sirach dem tollen Pöbel 
zu Sichem 5). Wer hat ihnen die Erlaubniß gegeben, dieſen ver- 
traulichen Briefwechſel auszupofaunen und gemein zu machen? 

Kant hat feinen Vorſatz geändert und denkt jet mit einer bloßen 
Recenjion der Meorgenftunden abzutommen. Meine Gevatterinn und 


1) vielmehr die Allg. D. Bibliothel; vgl. H.'s Schr. VIII, 382. 
2) Hor. ad Pis. 139; vgl. 9.8 Schr. VII, 417. 

3) Hor. Sat. I, 4, 17; vgl. 9.8 Schr. II, 312. 

4) Spr. 30, 8. 

5) Sirach 50, 28. 
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Freundinn Courtan ift vorgeftern glücklich und gefund angekommen. 
Ich habe fie geſtern auf eine Viertelſtunde geſehen, und mit ihr Ab | 
rede genommen, fte nicht eher ald mit dem Ende der Woche zu be- 
ſuchen. In ihrem legten Briefe nahm fie fchon Abſchied von mir — 
ich bin ſchon vergleichen ofuueoa von ihr gewohnt. Sie wird jeht 
erft die Vortheile ihrer Reife erndten — und ich ſtelle mir ein ähn⸗ 
liches Prognosticon. — 

Ihre gute Nachricht von dem guten Anſehen, mit dem mein 
Alcibiades zu Haufe gefommen, bat mir recht wohl gethan. Ich 
babe mir die Freiheit genommen, dem jungen Paar Luft und Waſſer 
zu empfehlen. Einen wohlfeilern guten Rath giebt es nicht; dem⸗ 
ohngeachtet wär’ er nicht zu verachten. 

Ih Habe Muße gehabt, heute mit eimer elenvden Antwort af | 
den langen Brief fertig zu werden und möchte diefe Zeilen auch nod 
heute jelbjt bei dem €. R. Fiſcher abgeben. Wegen des Porto find 
Sie bereits unter einander einig. | 

Diefe ganze Woche werde ich fetern und ſchmauſen müffen, alio 
zufällig auf die glüdliche Heimfunft meiner Freunde vergnügt jem, 
foviel mir möglich im finftern Thal. 

Daß unſer Neichardt den 5. d. zu Berlin angelommen , hab' 
ich meines Wiſſens ſchon gemeldet. Bis zum Geburtstage des Ko— 
nigs ift er mit Gefchäften überhäuft. Dies macht mich beforgt, eher 
an ihn zu fchreiben und ihn zu Rath zu ziehen. Niemand will hier 
noch etwas von feinem Dafein in Berlin wiffen; aber fein Schwager 
bat e8 mir gejagt. Eben diefe Beſorgniß und die Unmöglichkeit, 
mich in fremde Launen verjegen zu fönnen und die meinigen zu ſehr 
Bloß zu geben, macht mich ſtumm. ‘Daber ich auch weder 2. noch 
meinen nächiten Freunden antworten Tann. Vorige Woche mußte 
ih und noch dazu in mehr als einer verdrießlichen Angelegen⸗ 
heit an meinen alten Freund Häfeli und nunmehrigen Nachbar in 
Wörlig fchreiben. Er hatte meinem Hill einen Heiner berzl. Lauf— 
zettel mit gegeben, der morgen zu Ihrem Namensvetter als Hof- 
meijter zieht. 

Scheffner Hat mir nebft feinem Dank umftänblicher fein Urteil 
über Ihr Büchlein beigefügt, das ich fünftig Ihnen ausziehen werde 
in ber Vorausjekung, daß Sie über alle dieſe Dinge fo gleichgültig 
wie ich denken und jo viel brauchen als fich brauchen läßt zu Ihrem 
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egnen Frommen. Unter diefer Bedingung hab’ ich Ihnen auch das 
Nendelsſohn'ſche mitgetbeilt. 

Nun ift’8 hohe Zeit. Ich umarme Sie und fegne Sie und alle 
Ihre Lieben, denen fich auch Johann Michael empfiehlt. Mein kahler 
grauer Kopf kann weder denken noch arbeiten, ſondern ift ftätig — 
md ich ſelbſt krank vor Furcht und Ungebuld des Kommenden ... 
und Zaudernden. Leben Sie wohl und denken Sie meiner im Beiten. 
Vale et fave. 


Kr. 30. Hamann an Jacobi. 
Königäberg, den 30. Nov. 1785. 


Haben Ste ſchon, mein Herzens-Ionathan, des Herrn von Göz 
Leonardo und Belltno mit den 160 Zeichnungen geſehen? Weber 
dies prüchtige Werk fand mich dieſen Morgen Ihr angenehmes 
Schreiben vom 17. 18. d., in dem ich fo viel neue Beweiſe Ihrer 
Zuneigung und Freundfchaft finde — aber auch einige Symptome 
von Hhpochondrie, welche die Krankheiten ver jegigen Jahreszeit bes 
ihwerlicher und empfindlicher machen. Werden Sie auch durch mein 
Geſudel angeftedt? Bor meinen Briefen graut mir felbjt — und 
ih mache mir auch bisweilen eine Gewiſſensſache daraus, mich felbft 
und andere bamit zu quälen, was ehemals eine meiner beiten Er⸗ 
holungen war. " 

Mit Prof. Kraus babe ich geftern beinahe Halbe Abrede ger 
nommen, baß er, wenn es zum Reiſen kommt, Bater und Sohn als 
Vormund begleiten wird. Er bat eine Ausflucht Höchft nöthig, und 
eine ganz platoniſche Liebe für einen ehrlihen Schwaben in ERlingen, 
Steubel, den Sie vielleicht auch kennen. Sie können fih kaum vor» 
ſtellen, wie biefer Einfall auf mich wirft. Es wird ihm leicht wer⸗ 
den, einen Urlaub vom Minifter von Zedlitz zu erhalten; nur Wege 
ju meinem eignen kann tch noch nicht abjeben, und ich dummer Ged 
glaubte, daß Die allgemeine Berliner Bibliothef mir ein Loch machen 
würde, durchzubrechen. 

Die Berliner Recenfion feheint mir wirffich von einer Seite 
alle die Beiwörter zu verdienen, welche Sie gegen diejelbe ausſtoßen; 
bon der andern ift fie eben fo politiich, giftig und fein, daß mir 
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baburch die Hände gebunden find, mir jelbft Genugthinmg zu ver- 
ſchaffen. Sp weit geht mein Vortheil, daß ich vollkommner Herr 


bin zu reden und zu ſchweigen; aber eben dieje freie Wahl auf dem 
Scheidewege macht mich bevenklih, ob ich ihre Politik nicht eben 
dadurch vereitele, daß ich die Gelegenheit vom Zaune brede. Wo 
nehme ich aber Kopf und Laune her zu einem jolchen muthwilligen 


Verſuche? Ih mag jo mißtrauiſch fein, als ich will gegen meine 


Einbildungsfraft, die mir täglich Streiche |pielt, daß ich gegen meine 


Sinne und Gefühle mißtrauiich bin, jo bin ich Doch gar zu jehr über- 
zeugt, daß man in B. empfindlich dadurch beleidigt worden, M. zum 


Atheiften 1) gemacht zu haben. Ohne die geringfte Abrede zwiſchen 


uns beiden mußte e8 Ihnen liebjter 3. eben jo einfallen, Leffing zum 


Spinoziften zu machen. Wielleicht bin ich der erjte gewejen, der den 
Rabbi Mofes auf die Sprünge gebracht mit feinen Vorlejungen aus- 


zurüden. Dadurch wurde die Beſchuldigung ipso facto widerlegt, 


und ihm zugleich die Arbeit erleichtert, ven todten Freund vom Der: | 
dacht des Spinozismi zu reinigen; und jo hält er feinen Einzug mit 
boppelten Palmen in jein Berliner» erujalem und frohlodt über 


uns beide. 
Wir können aljo unjerm beiberfeitigen Exrbfeinde gar nicht ein- 


räumen, ihn feine ganze Lection zu Ende leſen zu laffen, ſondern 


müffen über jeine Vorlefungen die Epijtel halten, und der Mätten 


eine etwas ftarfe Veſperlection entgegenjegen. Dazu ſehe ich fein 


befjeres Mittel, als einen’ Hirtenbrief an ven Prediger in der. Wülte 
zu entwerfen, und ihm alles das in die Naſe zu reiben, was ber 


allgemeine Bibliothefar gern gethan hätte, wenn er e8 nur geburft; 
und durch diefen Umweg könnte ich den ftummen tücijchen Hunden 
auf das Tell kommen. Eine joldhe Diverfion würde eine jehr heil 
ſame Wirkung thun. Sie würden mir die Erlaubniß geben, mit 
Ihnen und meinem alles zermalmenden Sanbömann auf gleihem Fuß 


berumzufpringen. 


Meine Abficht war, durchaus mit der vorigen Poft zu jehreiben; 
es ging aber nicht an. Ich habe Wort gehalten und die ganze 
Woche geihmauft. Dienftag hatte mich Kraus gebeten bei einem 


1) Berg, 9.8 Schr. VU, 64. 
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higen Kaufmann Müller, wo er faft täglich und exelusive verfehrt 
md gleichlam wie Kind im Haufe iſt, zu fpeifen — ich aber Jahre 
lang allen Umgang aufgehoben. Ich follte einen Kaufmann aus Bern 
Imnen lernen, der in Liffabon etablirt ift, fich bier einige Wochen 
ünfgehalten und den Tag darmuf nach Petersburg und Moskau ab» 
gegangen, um über Finnland und Schweden zurücdzugeben nach Spa- 
nien und Portugal Mr. Durig, associé de Stuben Baurmann Pack 
& Comp., war ein jehr liebenswürbiger bewimberter Gefellichafter, 
aber fein Herr mehr für mich. Ich Hatte ven Morgen Kraus zu 
gefallen die Probepredigten von 4 Candidaten gehört, worunter mein 
Saft Scheller der erfte war, kam alſo hungrig zu Mittag und bat 
mir ſoviel Schüffeln aus als wir Prebigten gehört Hatten. Als 
conviva satur befuchte meinen Beichtvater, den Altftäbtiichen Archi- 
diacon Matthes und fand zu Haufe auf meinem Tiich das liebe Bil- 
verbuch und ven noch herrlichern Text des von Göz, dem ich 
noch denſelben Abend beinahe durchlas und die Kupfer dazu erft ben 
Morgen darauf bei und mit meinem ältejten Freunde Kriegsrath 
Hennings burchblätterte. Bon da jchleppte ich meinen Raritäten⸗ 
Kaften zu Ihrem Namensvetter, der mußte mittlerweile zu Fiſcher 
ſchicen, weil er in der Nachbarichaft wohnt, und jo erhielt ich Ihren 
vorigen Brief. Bon Jacobi ging ich mit einem Convolut unterm 
Arm bei einer Mile. Poclbulicki, bie ein jehr liebenswürdiges, aber 
eben nicht fchönes Mädchen tft, eine vorzügliche Malerinn und Bir- 
tuofinn, wo ich bei Gelegenheit mein Contrefait und der Baroneffe 
Bondeli ihres ſah. Ich Hatte vermuthet, bei unferm Oberbürger- 
meiſter famint meinem Saft Scheller eingeladen worden zu fein, und 
freute mich alfo deſto mehr auf meine eigene Hand mit Ihren Briefen 
ſchmauſen zu können. Ting an, war jchon eine halbe Seite weit ge- 
tiommen — da fam Kraus, fand Feine Spur der vortägigen In⸗ 
digeſtion und noch mehr junge Leute, die mein Sohn auf die Kupfer 
eingeladen hatte. Es wurde gelacht, gezankt, von unferm Reijeplan 
geihwagt. Mein angefangenes Blatt caffirt. Den Donnerstag eilte 
ih zum Kaiſerlingſchen Haufe mit dem Göz, um meinen unterthänigiten 
berzlichften Dank abzuftatten, ftammelte dem Grafen etwas vor, der 
mih an die Gräfinn ‘wies, mit der ich es noch ärger machte, und 
Iprach zugleich Iebhafter mit ‚einem Danziger Grafen und Navau, ber 
ta Iogirt, und burch den ich das fchöne Buch eigentlich non hatte. 
Gildemeifer, Hamannd Leben V. — Briefe, 
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Ih war des Morgens bei Hippel gebeten und auch zur Tafel ge 
winkt, fagte einige Impertinentien anf Rechnung ber Elije !), die alle 
Zage im Railerlingichen Haufe erwartet wird, und eilte zu Ihrem 
Namensvetter, der mich zum Introductions- Schmauß feines neuen 
Hofmeifters auf einen Sauerbraten beftellt hatte, ben ich allen fterb- 


lichen Gerichten vorziehe, und. war herzlich vergnügt. Cine Bonteille 


oder Kelle Florentiner Wein wurde angebrochen und ich nahm ben 
Reit des Gefäßes wegen unter meinein pallio philosophico zu Haufe, 
wo ich noch, 3° Gläfer venjelben Abend austranf. Meinen Leuten 
war er zu brusque. Freitags als geftern wurde Scheller ordinirt — 
er mit Vater und Sohn wurde zu’ Hippel gebeten. Wir beide 
mußten abjagen, weil Xene Käthe ihren Geburtstag?) feiern jollte 
mit meinem ganzen Hauſe bei Hill’8 Oncle, dem Regiments-Feldſcheer 
Milz, der mit feinem einzigen Rinde Louischen an bemfefben Tage 
(aber nicht in demfelben Jahr) zur Welt gelommen. Es fiel mir 
ex abrupto ein, der Orbination in der Schloßfiiche beizuwohnen. 
Vor Kälte konnte nicht das Erbe abwarten, jondern ging nad ge 
hörten Einfegungsworten (weil die Communion immer den Candibaten 
ertheilt wird) mit dem Anfange des Verſes: 
Jeſu, wahres Brot des Lebens 

zu Haufe. Den ganzen Weg burch murmelte ich immer "mit einem 
unwiberftehlichen Geſchmack die legten Worte unterm Bart: 

Daß ich mög wie jetzt auf Erden 

Dort ein Gaſt im Himmel werden. 

Meine Diät im Eſſen iſt ungefähr, wie ich mir meines lieben 
Alcibiades feine im Trinken vorſtelle, wiewohl auch letzteres in ge 
hörigem Verhältniſſe geſchieht. Suppe, ein herrliches Gericht Butter⸗ 
fiſche, ein ganz delicates Stück Hamb. Rauchfleiſch nebſt einer Schüſſel 
braunen Kohl, worauf ein abermaliger ſaurer aber Schweinsbraten 
folgt, und zuletzt ein Kuchen mit 12 Heinen Wachslichtern nach der 
Zahl der Yahre, welche die Tochter hat, nebft recht ſchönem Obit, 
von dem ich wider meine Sitte auch najchte. Eine große Schaale 
mit Biſchof mußte noch gefüllt werben. „Kurz ich hatte ven Scherz 
jo weit getrieben, daß ich mich des Schlafes nicht erwehren konnte, 
und da ich ſonſt immer liegend und ausgelleidet, dieſes mir zwar oft 


U Frau von der Rede ' 
2) Er fiel auf den 2. December; vergl 9.8 Sr. V, 112. 
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ober nicht täglich anwandelnde Bedürfniß abwarten muß, jo Lich nich 
min guter Wirth, der in Holländiſchen Dienften und auf ber Gold⸗ 
füfte fein Glück gemacht, ruhig auf dem Stuhl bin und ber jchweben, 
indem ich alle Augenblicle mit Schauder erwachte, um nicht mit der 
NRaſe auf Die Diele zu Schlagen. — Unterveffen kam ber Kaffee, mein 
Sohn, der Gottlob! feine warme Getränke liebt, war zu Hauſe ge- 
gangen und die Zeit wurde mir lang, ihm nachzufolgen. Weber diejen 
unbehaglichen Wankelmuth zu gehen und nicht zu gehen, kommt meine 
Magd gelaufen mit ver Botichaft, daß ein Officier aus Münſter auf 
mich wartete. Da ging es in meiner Seele und mit meinem Geſicht 
wie den X Jungfrauen beim mitternächtlichen Geſchrei: Siebe, der 
Bräutigam kommt! !) Es war aber feine militairüche Execution von 
irgend einem martialiſchen Bilchofe — ſondern ein jehr liebenswür- 
diger Paſſagier, ver mein liebenswürbiges junges Paar in Paris und 
tor und unfern Meifter der Diebe in Zürich gejehen hatte. Die 
Zeit wurde uns nicht lang, und wir hätten bie ganze Nacht Materie 
zu vertraulichen Geſprächen gehabt, Ex wollte mir jeine Herberge 
richt jagen und veriprach, mich noch, jo lange er bier bliebe, öfter 
zu bejuchen. 

Der Pfarrbers Scheller Hat heute zum drittenmal nacheinander bei 
Hippel gejpeift und glaubte heute gewiß in meiner, Kant's und mehrerer 
Belannter von mir [Sefelljehaft?] zu jpeilen. ‘Den Nachmittag hatte mich 
bei meiner Courtan jelbft eingeladen. Weil ich aber den mir lieben 
Major erivarten mußte, ging ich jelbft zu Hippel um theils das Logis 
deſſelben bei ihm als Policeidirector zu erfahren usb im Fall feiner 
Einladung mein Jal oder Nein) einzurichten. Der Bapport- Zebel 
Kitern wer dem VirtelScommissair gegeben, und ich verichont. Weil 
ih auf Die ganze Woche Urlaub genommen, jo lief vom Bureau zur 
me Courtan, um fie zu fehen und mein Ausbleiben zu entſchul⸗ 
digen. Ich lam aber an's Waller und das Fahrboot war jenſeits. 
Ungeachtet meines kurzen Geſichtes fiel mix ber Ueberbringer Ihrer 
Briefe in die Augen, ich fonnte nicht abwarten, bis er and Land 
kam, ſondern rief ihm entgegen, ob er was an mich hätte. Lieber 
ein Ja reckte ich ſchon bie Hana aus, um das Boot zu ziehen. Mit 
Ihrem Briefe in der Taſche fette ich über, umarınte meine Freundinn, 


1) Matif. 20, 6, 
10*. 
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ber ich einen aufßerorventlichen Gefallen that, ihren Kaffee austrinten 
zu helfen. Nachdem ich alles abgemacht, eilte ich nach dem Packhofe 
und von ihm zu Haufe und in meinen neuen Schlafpelz von Katzen⸗ 
fell, der mir 1000 Spaß gemacht, den ich in's Kurze ziehen will, 
weil ich vor Ungeduld jchnaube, daß mein ruffiicher Major nicht 
fommt, auf den ich ven ganzen Tag wie die Juden auf ben Meſſias 
gelauert und noch laure, jo ſpät und finiter e8 auch wird. 

Alte Kleider find mir fehr bequem und werben mir immer 
lieber, daß ich mich ungern von ihnen fcheive. ine zweite Schwach⸗ 
heit ift meine Furcht und Einfalt im Handel und Wandel, daß ih 
kaum etwas jelbjt zu Faufen das Herz babe. Mein alter Schlafpel; 
war irreparabel und hatte von hinten eine höchſt ſonderliche Deffnung. 
Vorige Woche befuchten mich ein paar junge Studenten, bavon ber 
eine aus Leipzig Fam, nach Leipzig zurüdging und mir fein Stamm- 
buch überreichte. Ich bin immer verlegen, mich auf dergleichen Dinge, 


bie ich aus dem Stegreif thun joll, zu befinnen, laufe in der Angit 
nach Dinte und Feder in mein Gynaeceum, laſſe bie Thür offen 
und meine Weibsleute bemerken alſo, wie fi die Burſchen über 


meine Sejtalt von hinten kaum des Lachen enthalten Finnen. Heute 
vor 3 Zagen muß fich die Hausmutter entjchließen, einen neuen Pelz 
zu Inufen, ich wünfchte einen jchwarzen wegen des leidigen Schnupf 
tabads und wegen mehr Wärme zu gewinnen. Sie bringt mir 
einen, der weiß und ſchwarz zugleih war — und in beifen lächer: 
licher Geftalt, wegen eines Iuftigen mir von Jugend auf geläufigen 
Refrains, ich mich gleich verliebte. Er Eoftete 9 Thlr., alfo etwas 
mehr, als ich bisher bezahlt. Den Namen des Unterfutters batte 
bie Einkäuferinn vergeffen, der Kaufmann fich erboten, ihn wieder 
anzunehmen. — Ich zieh’ ihn voller Freuden an, alles fängt mir am 
Leibe zu brennen und zu juden an, daß ich froh bin, ihn mit meinem 
alten wieber zu verwechieln. Sch noch denjelben Abend mit dem Pel; 
aus dem Haufe zu Ihrem Namensvetter, um den Sonntag barauf 
mit ihm zu Rath zur gehen. Die Klügiten fagten mir, daß Katen- 
fell von ver Art koſtbarer wäre und wünſchten mir lachend Glück. 
Noch mehrere, bejonderd vom andern Geichlecht hatten auch der⸗ 
gleichen gehabt, die nicht warn geweſen und gar nicht gehalten hätten, 
meine Hausmutter, welche ihn felbit gefauft, war die higigfte, mir 
ihren Einkauf zu verleiven. Deſto mehr hielt id ihr-die Stange, 
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mb Montags frühe geh’ ich felbft zu dem Rauchhändler, ihn meinen 
Ameifel zu entdecken; ver Pelz war aber fchon Sormtags Abends in 
ver Stille heimgeholt. Der Kaufmann machte nicht die geringfte 
Schwierigkeit, fich feiner genommenen Abreve, ihn wieder anzunehmen, 
zu unteriverfen: ſondern verficherte. uns einer außerorbentlichen Achte 
ſamkeit für meine Perſon, die ihm belannter war, als feine mir fein 
Bnnte, mir biefen Pelz um einen Preis, für ven ich [ihn] nirgends 
io wohlfeil finden würde, zugebacht und ausdrücklich ausgeſucht zu 
haben, um meinem Alter wohlzuthbun. Cinem jolchen Argument 
fonnte ich gar nicht Länger wiberftehen. Über der Major kommt 
nicht, und ich darf heute keinen andern Gaft mehr erwarten als einen 
jungen Pfarrer, mit deſſen Adjunctus ein jehr liebenswürdiges Mädchen 
verfnüpft, Die heute vor 8 Tagen ihre Mutter verloren, welcher ber 
Senior wahrſcheinlich bald nachfolgen wird. Der Dam it alſo 
unter jehr guten Ajpecten verjorgt. — 

Die traurige Nachricht von unſerm Claudius und feiner Tieben 
Rebecca beunruhigt mich eben fo ſehr als Sie. Melden Sie ihm, 
daß ich’8 weiß, und daß ich für ihre Erhaltung ihm beten helfen 
werde. Erfreuen Ste mich bald mit befleren Nachrichten und äußern 
Umftänden dieſes Unglüds — das Gott in Gnaden abwenden wolle. 
Ein armer Dann mit fo viel Rindern! Gott wird Mitleiden mit 
ihm und ihnen haben. 

Den berzlichiten innigften wärmſten Dank für die drei beiliegen- 
den Urkunden, mworunter die letzte und beutige für mich am wich 
tigſten geweſen tft. 


Den 3ten December. 


Wie Sie nagen und kauen an dem Einfalle des Juden, veffen 
Bergleihung Ihrer Schrift mit dem bekannten Geficht im Daniel 11 
ich nicht mit feinen Worten, ſondern nach meiner Art ausgedrückt, 
weil mir ftatt des Bauch der Torſo einfiel. Das Bild paßt noch 
beffer auf fein verjährtes Syſtem, das er für eine Bildſäule hält, 
und jeine eignen faulen Füße nicht merkt. Ein wenig zufammen- 
gefegt und buntjchedig ift Ihre Compofition, mein lieber Jonathan. 
Ihre Antwort an Hemfterhuis eine Epiſode. Der Anfang bijtorifch, 
die Mitte metaphyſiſch, und das Ende wenigftend poetiſch, und ver- 
räth Ihren Geſchmack an dithyrambiſchen Schriftftellern. 
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Die Materialien waren Sie fo gut mir mitzutheilen. Daß 
und wie Sie Alles zuiammenjegen und ſchmelzen würden, bavon 
wußte ich nichts, und Davon ift auch nicht Die Rede zwiſchen und 
gewejen. Hierin“ befteht much meines Erachtend nicht die Hauptſache. 
Ihre Freundinn, die Männinn bat fie felbjt aufgemuntert. Die liche 
gute Ilſe gefällt mir mit ihrem non putaram. Herder md ih 
mögen ohne Verabredung im Herzen vielleicht ähnlich gedacht Haben. 
hr ganzer Spinozismus fam mir wie ein Gejchwür Kor, burch veflen 
Auf- und Ausbruch ich Ihnen Erleichterung zu verichaffen hoffte. 
Haben Sie meinem Rath in Ausfertigung gefolgt; jo folgen Sie 
ihm auch in Abfertigung aller Quackſalbereien. Sie können M. 
Freundſchaft eben jo gut wie ich entbehren. 

Dadurch, daß man die Wahrheit jagt, tft und wird man 
feines Menſchen Feind und ein folcher Haß ift wohlthätig für une 
jelbft und andere. | 

Es joll Ihnen nicht gelingen, mich auf weine Opuscula pro- 
fligata 9) und praeludia meiner Autorjchaft eitel zu machen ?). Kant 
war mit der Apologie des Buchſtabens H. jo zufrieven, daß er mit 
wünſchte, biefen Ton zum Muſter zu adoptiren. Meine beiven 
Motto ?) aus Moſe nach MR. Ueberjegung und aus dem Jeremias 
nach der Zutherfchen find wie zwei Leuchtthürme für meine Prebigt 
in der Wüſte. Sie wird mir immer wichtiger und angelegentlicher 
burch die Berliniche Necenfion — etiam ab hoste consilium *), it 
eine meiner alten Maximen. Ich verfteh’ von Zeichnung, Malerei 
und Schaufpielfunft nicht ein lebendiges Wort; aber lefen Ste nur 
ven Tert, den erbaulichen Tert des lieben Göz. Lebendige Er- 
fahrung paßt auf alle Fälle und für alle Künſte. Metaphyſiſche 
Beweiſe vom Dejeim Gottes Liegen in jedem abgedroſchenen Stroh— 
halm 9). | 


1) „Daß opuseula profligata fo viel al8 Fragmente bedeuten, wird auch 
nicht jebem befannt fein.“ VI, 5 u. VIO, 810. | 

a) Dal. ©. 140. 

3) Bor Golgatha und Scheblimini, vgl. 9.8 Schr. VU, 17. 

4) Bol. 9.8 Schr. II, 421; III, 169. 390; V, 96; VII, 300. 

5) Der als Keber und Atheift verbrannte Vomini ſoll auf dem Wege nach 
dem Richtplatz einen Strohhalm aufgehoben nnd erklärt haben, daraus getrane 
er fich, das Daſein Gottes zu beweiſen; vgl. H.'8 Schr. II, 88. 
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Ihr Dixi et liberavi animam meam tjt faum aus der Preſſe ge- 
kmmen und hinter dem Ofen troden geworben: fo wollen Sie ſchon alle 
Antworten anticipiven durch Wiverlegung. Hab ich Ihnen ein lächer⸗ 
lihes Mährchen umſonſt erzählt? — wie verfehrt ich mir den Berlin- 
ihen (?) Wind aus Norden vorgeftellt, da er aus Süben ober bem 
wäfferigen Weiten herfam! Die liebe Elfe ) ift feine Here zu Kad⸗ 
mombor ?) und Sie dürfen fi vor dem Schatten des Leſſings nicht 
fürchten. Er Tiege in Abrahams Schooß oder ſchmauſe an Pluto’s 
Zafel: jo find Sie jegt ficherer als bei feinem Leben, daß er feine 
Sottise von Ihnen benfen wird. Bei meiner Lage hätte ich eher 
Urach” und mehr Fug die Stürme zu Babel, die rothen und 
welichen, glatten und bärtigen Juden zu fürchten. Haben Sie lieber 
Jonathan Unrecht, jo laſſen Sie fih von Kindern und Narren be- 
lehren... Haben Sie ˖Recht: jo wird Sie weder Diabolus noch jein 
Advocatus ®) um Ihre Autor-Krone bringen. Es geht Ihnen iwie 
mir. Beim Aufräumen, Eihpaden, Umziehen, Suchen und in Ord⸗ 
nung bringen werd’ ich immer todtkrank und vente auf ver Stelle 
zu verfcheiden.. Sonft weiß ich von feinem Kopfweh; aber fobald 
ih etwas ſuche , wo ich nichts hingelegt habe, will mir ber Haar⸗ 
ſchädel berſten und die Nath ſich von einander trennen, daß mir um 
die pia und dura mater und den ganzen uterum meines Cogito 
ergo sum’angjt und bange wird. 

Ehe ein Dominus Reverendus erjcheint mit den Brofamen ber 
philofophiichen Tiſchrede — In Anfehung ver Körbe Habe ich mit 
dem Wirth diefe Woche liquidiri. Mittwoch und Sonnabend Ein- 
ladung erwartet, Donnerftags und Freitags felbige ausichlagert müffen 
— will ich Ihnen abfchreiben,. was mir Scheffner geſchrieben: 

„Jacobi's Spingza- Büchlein ift ein lautredender Beweis feiner 
iharfen Denkkraft, ich habe es größtentheild zweimal gelefen, indeſſen 
Iheint ihm doch bisweilen eine gewiſſe Evolutions-gabe zu mangeln, 
vie Engel vorzüglich befigt. — Wenn er aber glaubt durch feine 
Schrift einen vom Spinozismus zurückzuführen, ſo irrt er wahrlich; 
ſeine Entwickelungen dienen dazu, ihn mehr darin zu beſtärken, und 
es iſt überhaupt ſchwer, nicht ein Spinozift zu fein, wenn man über 

1) Reimarus. 

2) Bol. 9.8 Schr. IV, 199. 

3) Byl. Iacabi’8 Werte IV, 1. ©. 227. 
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Gott philojophiren und nicht Tieber an ihm glauben will. Ich Kalt’ 
es mit dem legtern und würde mich ohrie den oft.fehr ſchlecht be- 
finden. Der Glaube an Gott ift die fefte unbezwingliche Burg, und 
wer in ihm jein Troſtmagazin anlegt, dem wirb es nie mangeln. 
Manche Stellen des Büchleins verrathei einen Mann, "der es gern 
dahin brächte, chen im dieſer Welt ‚die Kräfte der zufünftigen zu 
Ihmeden. Ob das angehe, weiß ich nicht und Gottlob! ich beſitze 
auch Teine Neugierde nach den Mitteln dazu. Kommt Zeit, - kommt 
Rath; ich habe mir- durch mancherlet Lebensvorfälle beinahe ein Er- 
gebungstemperament zugelegt und befinde "mich ſehr wohl dabei. 
Gelegentlich, mein Befter, ſchicken Sie mir doch die Bändchen von 
J. Schriften, vor denen jein fehr ſchönes Kupfer ſteht. Ex fieht 
indeſſen doch viel Tiebreicher und fanfter. und feiner‘ aus wie er 
ſchreibt. Verzeihen Sie mir, lieber H., dies freimüthige.Urtheil und 
berichtigen Sie e8 ex meliori causae cogpitione. — Nun da werben 
wir jehen jchöne Spiefinvigfeiten und Subtilitäten und Künfteleien, 
wern Kant und Mendelsſohn ihre Stirnen zufammenftellen und wach 
werden — fie werden beide jcharf ſtellen und bie Ideen ber popu- 
lären Philoſophie, die fie zwiſchen ihre Steine ſchütten, wird das 
Publikum ſo aus der Mühle zurücerhalten, daß es nichts daraus 
wird backen können.“ 

Kant hat mir geſtanden, ben: Spinoza niemals recht‘ ſtudirt zu 
haben, und, von ſeinem eignen Syſtem eingenommen, hat er. weder 
Luſt noch Zeit in fremde ſich einzulaffen. Mit. Ihrem Vortrag war 
er ſehr zufrieden, und dieſen beneivet er.auch dem Mendelsſohn. Er 
ift ein jehr angenehmer Schwäger in -Gefelfihaften, und ‚Könnte e8 
noch unterhaltender für das Publifum fein. Er liest alles Neue, 
befonders im hiftorifchen und geographiſchen Fache, und Hat ein jehr 
glückliches Gedächtniß, die fchweriten Namen zu behalten. , 

Die Gräfin 8. dachte an Ihre Schrift‘ und an die Borlefungen, 
bon denen fie aber mehr jchien eingenommen zu .fein. . Die aller- 
wenigiten find im Stande, vie Frage zu überfehen und ſelbſt darin 
zu urtheilen. Man wartet aljo natürlich auf mehr Entwickelung. 

Hippel lebt in der Welt und. unter lanter Gelchäften, kennt 
alfo die Gewalt der Vorurtheile und Leidenſchaften mehr als das 
Geheimniß der Wahrheit; oder vielmehr, um bie Wahrheit geheim 
zu halten, erlaubt er fich jedes Gegenmittel bei einer jehr Lebhaften 
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md fruchtbaren Einbildungs⸗Kraft. Er iſt zum Redner, Schaujpieler 
md Staatsmann geboren. Jetzt ift jein ganzes Lebensſyſtem activ; 
er befißt aber eben joviel Talente zu einer jpeculativen Ruhe ale 
Eeſchmack an einer öffentlichen Würde. 

Auf alle dieſe Charactere wirkt mehr oder weniger ber Ge⸗ 
ihtöpunft, den Ihr weiblicher Runftrichter ) Ihnen jo offenherzig 
md dringend aufgedeckt. Da ih mehr auf das Intereſſe Ihres 
Herzens und Ihrer ganzen Seele Antheil nehmen muß: jo ſeh' ich 
manches in einem ganz andern Lichte und Zujammenbang an umd 
mache mir Grillen, die vielleicht eben fo wenig Grund haben. — 
Weil dieſe Sache aber gemeinjchaftlicher für uns beide iſt, als für 
Diejenigen, welche draußen find: fo theile ich Ihnen meinen eigenen 
Plan mit. Ich bin feft entichlojfen, mit Gottes Hülfe die politiiche 
Recenſion zu vereiteln, und ich weiß noch jelbft nicht was? oder 
wie? oder wann? ihr entgegenzujeßen. Mein Haß gegen die Ber⸗ 
liner und ihre Ungerechtigkeit joll mich nicht Kindern, ihre Klugheit 
nachzuahmen, da ich mehr Urjache habe als Sie, mich vor ihnen zu 
fürchten... Ihr Zweilampf mit M. ift genau damit verbunden; ich 
werde aber kaum Luft befommen, eber jeine Borlejung anzujehen, als 
bis Rant erit mit jeiner Necenfion fertig fein wird, denn die hat er 
wenigftend veriprochen. Daß ich alle Necenfionen Ihres Buches 
erhalte, dafür will ich hier nächitens bei einer Leſegeſellſchaft jorgen, 
zu welcher Hippel auch mit gehört. Bitte mir auch hierüber Wine 
zu geben. Diefe Mecenfionen müfjen Sie vorher ruhig abwarten, 
auch jelbft M. zweiten Theil. Um die Ihnen vielleicht im erften 
gelegten Schlingen befümmern Sie fich nicht, bi8 er Gebrauch davon 
machen wird. Ueberlaſſen Sie, liebſter J., der Zeit und ihrer 
Tochter Wahrheit ven Sieg und Ausgang. Dadurch werben Sie 
wid der bejte Theil des Publicums am meiften gewinnen. Au 
feinen Conferenzen und Unterhandlungen will ich Ihnen rathen. Was 
M. mit dem Munde fohwagt, thun Sie lieber mit Rath und That. 
Irren iſt menjchlid — aber unjere infalliblen Philojophen afpiriren 
zu einer mehr als menfchl. Autorität und fallen dadurch in trans⸗ 
cendentelle Unwiſſenheit und Thorheit, die ihre Anbeter wie des großen 
Yama excremente in fich ſchlucken. Wenn Sie fich feines Ergebungs- 


1) Elife Reimarus. 
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temperaments !) rühmen können, fo nehmen Ste Reifen nach Münfter, 
nach Wandsbeck zu Hülfe — arbeiten an der Fortiegung Ihrer ver- 
mijchten Schriften — und denken fo wenig wie Sie können an Ihr 

gelegtes Straußenei, und ausgejtreuten Saamen, obne fich um das 
nächtliche Unkraut der Feinde zu befümmern. Laſſen Ste beides reif 
werden, und dann fchreiten Sie zur Sichel der Kritik über fich felbit 
und Ihre Widerſacher. Mit einem bloßen Feberfechten oder Hugen 
Vergleich ift der Wahrbeit nicht gedient. Gott braucht den Teufel 

jelbft zum Siebe feines Waizens 2). Kehren Sie fich an keinen 
Schnickſchnack, noch laſſen Sie ſich mit andern ein: ſondern halten 
Sie fich fchlechterdings an Mendelsſohn als Biographen 
jeines und Ihres feligen Freundes; deſſen Lehrmeinungen 
mit feinen Rechten einer andern Welt im Zuſammenhang stehen. 
Nehmen Sie fich Zeit, Ihre eigene Schrift zu ftubiren, jo unange 
nehm auch dieſe Curae posteriores find. Es gehört viel Zeit mb 

Mühe fich jelbft, geichweige einen andern zu verftehen. Ich bin noch 
nicht fo weit gefommen bet wiederholten Verſuche, Ihren Sinn zu 
faffen, und man muß überjehen können, um zu urtheilen. Sp. um 

Hemiterhuis find die Quellen, welche ich nöthig babe. Mit dem 
legtern glaub’ ich oder Hoff? ich weiter zu fommen; als mit dem 
erjtern. Alle dieſe Nebenbegriffe aus fremden Shitem und Hhpo- 
thejen machen die Aufldjung ver Frage vermidelter, daß man aufer 
Stand gejegt wird, fie ins reine zu bringen; Kant macht Gott zum 
Ideal ohne zu wiſſen, daß feine reine Vernunft eben vaffelbe ift, 
und ebenjo muß es dem Spinoza mit dem fabbaliftiichen Adam umd 
bem cartefianifchen Begriff von Subftanz gegangen fein. 

Wie fih die gr. deara in einem Fr. Brief auszeichnen! “Der 
liebe Mann behandelt die Philofophen völlig wie ein Hofmann, der 
alle Muſen und Grazien in jenem Sold haben oder mit dem Golde 
feiner republifanifchen Beredſamkeit feile - Dirnen in iCheaterprin- 
zeffinnen verwandeln kann. Hat er Ihnen Abraham Johann Caffeber 
Spezimen artis ratiocinandi naturalis Hamb. 1684 geſchickt? Auch 
bie Nachzeichnung von Sp. Original? Weicht diefe jehr ab von dem 


1) Bgl. ©. 152. 
2) Luc. 2, 31. 
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gerähnlichen Kupferftih? Des Aristee Diotime !) refivirt aljo in 
4? Ms Adelaide ftebt ihr Name auf dem Denkmal zu Althoff 
ter Uraniae Veneri et Sapientissimo Viro geweiht. Herder bat 
mir ein allerliebftes Gemälde von der auserwählten Gefell- 
ihaft, die er micht, wenigftend 5... nicht fatt genießen können 
mitgetheilt]. — Mich würbe ein Kreis von folchen feltenen Menſchen 
teriteinern. Einige Beiträge in dem Muſeum haben mich für Brink⸗ 
mam ungemein eingenommen. Steht Ihr Factotum auch im 
Deufel? — das mir aber, wie jo manches Handbuch, fehlt. Mein 
großer Plinius ift geftern zu Hauſe gekommen vom Buchbinver in 
einem kahlen Pappbande, babe ihn aber noch nicht einmal an⸗ 
ieben können. 

Ale 3 Urkunden babe abjchriftl. Ihren Briefen angehängt, weil 
ih in jeder Waſſer auf meine Mühle gefunden habe. Mein 
Reiſegefährte Kraus, der ein außerorbentlicher Liebhaber bes Gries 
chiſchen it, babe ih .... Hand geivieien, für jeden Mißbrauch 
gegen irgend einen andern, können Sie ficher jein, beide find bei mir 
vergraben. Ihrer Elite haben Sie zu ernithaft geantwortet. Wenn 
fie e8 mehr mit dem jüdiſchen Sokrates Hält, und die Verſtümmelung 
ihr lieber iſt, als eine neue Schöpfung des Samen: jo geben Sie 
Hr den Scheibebrief, daß fie mit gutem Gewiffen zur Berl. Syna⸗ 
goge übergeben Tann. 

Jede Autorjchaft ift ſchon an fich eine Verjuchung, es beſſer als 
Me ganze Welt zu machen, oder wenigftens als fein Nächfter. Laſſen 
Sie fih die auffteigende Hige nicht befremben, als witerführe Ihnen 
etwas Seltſames 2). Es iſt der Weg alles Fleiiches, das gekreuzigt 
werden muß ſammt ven Lüſten und Begierden 2). 

Verweiſe Sie alſo nochmals auf das Moſaiſche Motto des 
Golgatha — bitte aber meine Epiſtel nicht wie Evangelien zu leſen, 
ſondern meinen Operationsplan ſelbſt zu beurtheilen, ihn in der 
Amwendung zu berichtigen und mir eben fo freimüthig Ihre brüder⸗ 
hen Erinnerungen mitzutheilen. Es gebe wie e8 gehe 4), fo leb' ich 





1) Fürſtin von Galligin. 

2) 1 Betr. 4, 12. 

3) Gal. 5, 24. 

4) Aus dem Lieve: „In allen meinen Thaten.” 
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| 
der guten Hoffnung mit meiner wiehernden Rofinante die Cherubins⸗ 
und Pegafus- Ritter auf ihrem geflügelten Geſpann ein wenig jcheu 
und ftutig zu machen. Aber zu einem guten Dinge gehört Tange | 
und kurze [Weile]. 

Auf den Major habe dieſen ganzen Tag umſonſt gewartet, und 
niemanden wie Hill auf eine halbe Stunde gejehn. Waren Sie nicht 
willens, Ihren Sohn nach Göttingen zu bringen — auch Lavater 
jeinen? Iſt aus beivem nichts geworden? Ich muß nun bei einem 
Abenppfeifchen den Paftor und meinen Sohn alle Augenblide er: 
warten. Sie ſpeiſen zufammen bei unferm Banco- Director Ruf- 
mann. Erſt mit dem Ende diefer Woche wird Scheller abreijen. 

Melden Sie mir bald gute Nachrichten aus Wandsbek, und 
haben Sie die Güte fortzufahren in dem, was zur Gejchichte unſerer 
Autorſchaft weiter vorfallen möchte. Der be- und verkleidete Prediger 
in der Wüſte wird fich felbjt entfleiven, und jeine Verklärung in 
einem armen Sünderhemde zu bewerfitelligen fuchen, wie er in ber, 
Allgemeinen Bibliothek zwiichen einem Zöllner und Atheiften !) ge 
flochten Tiegt. Quiescat in pace! Wie gut wird's fich Doch nad 
der Arbeit ruh'n! Wie wohl wird's thun!?) Auch Ihnen wird 
Ruhe Ehre fein Ser. XL. 10. Misce stultitiam consiliis brevem °). 
Ih umarme Sie. Gottes Segen über Ihr Haus und alle die lieben 
Yhrigen. Kommt der Major morgen nicht, fo leg’ ich ein paar 
Zeilen nach Münfter bei. Es läßt fich beſſer hindenken als jchreiben, 
und das allerbeſte wäre, bald vogelfrei erklärt zu werben, wonach 
ich ringe, dichte und trachte jelbjt mit einem salto mortale nad 
meinem alten Familienmotto: Komm’ ih um, fo komm’ ih um) 
oder dem Griechiſchen: Periissem nisi periissem 5). 

Auf jeden Fall eriterbe 

Ihr alter treuer Iohann Georg Hamann. 


1) Bgl. 9.8 Schr. VIII, 381 ff. 
2) Aus dem Liede: „Es koftet viel ein Chriſt zu fein“, v. C. F. Richter. 
3) Hor. Od. IV, 12, 27. 
4) Efther 4, 16; vgl. 9.8 Schr. IH, 117; IV, 166. 
5) Wort des Themiftofles nad Plutarch; vgl. H.'s Schr. III, 151. 224; 
VI, 288. 
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Ar. 31. Hamann an Iacobi. 
Königsberg, den 14. Chriltmonat 1785. 


| Da erhalten Sie, liebfter I. J., wahrjcheinlich den letten Brief 
in dieſem Jahre. — 

Vorige Woche ſtattete ich den gewöhnlichen Beſuch bei Mme. 
bourtan ab, wo ich Kant's Amanuenfis 7) fand, der mir fagte, daß 
Kant fih mit Mendelsſohn nicht einlaffen wollte, weil 1. die Mor» 
genſtunden ihn eigentlich nicht ſelbſt betrafen, wie er anfünglich gedacht, 
und 2. weil er mit feinen eigenen Arbeiten zu ſehr beichäftigt wäre. 

Die Metaphyſik der Natur oder Körper würde unter dem 
Namen Pheronomie erjcheinen und an vie Metaphyſik der Aeſthetik 
dähte er auch zur Oſtermeſſe. Die Necenfion hätte ihm Schü ab- 
geiihrieben, weil er fie jelbft für die Allg. 2. 3. liefern würde. Dies 
bar wieder ein Heiner Querjtrich durch meine Rechnung. Borgefteru 
bejuchte mich Kraus und verficherte oder meinte wenigſtens, daß er, 
die Morgenftunden vor fi, an etwas gearbeitet hätte. Es jcheint 
aljo noch nichts ausgemacht und entjchieven zu fein. 

Bei meinem Vorſatze bleibe ich noch vor der Hand, die Recen⸗ 
fon der Berliner zu beantworten. Ar Materie fehlt es nicht, ich 
din aber meines eigenen Vorrathes jelbft nicht mächtig. Ich babe 
mit einer ‘Debication an Niemand, den Kundbaren, angefangen, und 
dene mit einem fliegenden Briefe an ihn meine Heine Autorjchaft 
zu ſchließen. Zum Motto der befannte Spruch: Non fumum ex 
fülgore sed ?). — Giebt mir Gott Glüd und Kräfte, mein Ideal, 
dad in meiner Seele gährt, barzuftellen, jo ſollen dem anbächtigen 
beſer in Berlin vie Haare zu Berge ftehen vor meiner Gabe ver 
Deutlichfeit, und fie follen noch mehr über das Teuer als über den 
Rauch Hagen. Aber es geht mir auch gleich, als wenn die Kinder 
bis an die Geburt fommen, und ijt feine Kraft da, zu gebären; 
ser. 27. Es foll ein wahrer tractatus theologico — politicus 9) 


1) Jachmann. 

2) Hor. Ep. ad Pis. 143; vgl. 9.8 Schr. VIII, 357. Niemand dem Kund⸗ 
baren waren befanntlich die Socrat. Denkw. gewidmet. 

3) Titel der Schrift Spinoza’s. 
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und totius medicinae idea nova gegen alle bisherige juriſtiſche, 
finanziftiiche und weliche QDuadjalbereyen ) in der Kunft, Menichen 
und Staaten zu regieren, fein. Die Großen biejer Erde ?), welde 
ſich jelbft ein Jeruſalem nicht jchämt, anzurufen, um das Heil der 
- Welt zu bewirken, find eben die Mordbrenner und Ververber, welde 
Gott und Menjchen täujchen, von denen aljo kein Heil zu erwarten 
iſt. Ich habe anf dieſe heilloſen Redefiguren jchon, ich weiß nicht 
wo ®), angejpielt. Wenigjtend will ich meinen hölzernen Arm fo weit 
ich Tann, ausjtreden, um fähigen Köpfen ven rechten Weg zu weiſen. 
Sie jelbft, auiuye yrros (Phil. 4, 3), follen die Stimme des Pre 
digers aus den Wollen nicht umfonft citirt haben und über feine &x- 
ſcheinung weinen und lachen, Furcht und Freude fühlen. Alea jacta 
est 4), Jenſeits des Rubicons oder Cedernbaches wollen wir mehr 
plaudern. Um eine Stunde Tommt der Schlaf mit einem Quos 
ego 5) — wie Neptun mit jeinem Dreizad, und ber ganze braufende 
Zumult verwandelt fi in eine Windſtille, mit ber ich nicht vom 


Fleck kommen kann. — — 


Sie werden aus dem, was ich auf den Umſchlag meiner letzten 
Einl. gekritzelt habe, ſich noch des Vergnügens erinnern, womit ich 
an beim lieben Major Tiemann einen Virtuoſen der beiden herrlichen 


Grundſprachen entdeckte. Er wollte Mittwochs erſt abreiſen, bat 
mich aber ſchon ven Tag darauf, einen Brief an Hartknoch in Riga 


und Freund Arndt in St. Petersburg ihm zugmichiden. "Ich Hatte 
eine Motion nöthig, gleich nad) dem Mittagseſſen am Dienjtage, wollte 
weder meinem Sohn, der um 3 Uhr dad Gaſthaus vorbeiging, noch 


Hill mein Päckchen amertrauen, ging alſo felbft, ungemchtet des 
‚ elenden Wetters und fand ſchon Dienſtags gl. nach meinem zeitigen 
und geſchwinden Mittag alles angeipannt und mit Aufpacken beſchäf⸗ 


tigt. Ich übergab die Sadie einen Bedienten und hätte mich nicht 
zufrieden gegeben, wenn ich bie Gelegenheit des Augenblid3 verſäumi. 


Es war mir zu viel daran gelegen, dieſem Manne etwas zus meinem 


1) Geht wohl auf Helvetius und Raynal. 
2) ©. 9.8 Leben und Edhriften II, 299 — 301. 
3) ©. H.'s Schr. VI, 29. 

4) Bol. H's. Schr. I, 139; f. ferner ©. 164. 
5) Virg. Aen. I, 127. 
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Andenken mitzugeben — und willen Sie, was ich dazu wählte nach 
mancher überjtanvener Bedenklichkeit? Ihr gebundenes Eremplar des 
Spinoza⸗Büchleins und ein ausgewajchenes von meinem Golgatha, 
weil ich ahnde, daß dieſe beiven capita unjer8 Delicti noch mehr 
orpora und membra nach fich ziehen werben. An Ihrem Exemplar 
mit der Zuſchrift Hab ich vor der Hand genug und werbe nicht eher 
die Erfegung des andern verlangen oder darauf Anjpruch machen, 
als bis ich mit meinem jegigen Embryon fertig bin ober jo 
glüdtlich fein werde, Ihnen meine Entbindung melden zu fönnen. 
Mittwochs den 7. wurde ich umgenchtet ber beiven vorige Woche 
ertheilten Körbe wieder zu Mittag eingeladen mit dem Pf. Scheller, 
der vorgeftern frühe zu feinem Senior abgereift ift. Ich haute wieder 
über die Schnur und ließ mir gelüften eine ganze Lamprete ftatt des 
Nachtifches nebit einem Stückchen Schweizerkäſe. Mit dieſer vollen 
Yabung, aber heiterm Kopf beſuchte ich zum erftenmal ven D. Gräf, 
wo der Major auch des Sonntags geipeiit hatte. Er führte mich un 
ein dunkles Gewölbe feiner Studirjtube. Ich bin von Kindesbeinen an 
eine freie beitere Ausficht gewohnt. Mich befällt eine Bangigleit, und 
ih fühle eine Schwierigfeit ver Ausjprache, die mehr einer Krankheit 
als Stottern ähnlich iſt. Er freute fich, mich zu jehen in jeinem 

Haufe; ich jage ihm pie Urjache meines Beſuchs. Er ift aber fo 
voll wie ich, von unferm veijenden Gaſt. Bei Hippel hatte Reichardt's 
Schwager erzählt, daß Gräf’s feiner, unjer Provinzial-Accise- und 
Zoll⸗Rendant, feinetwegen eine Geſellſchaft zufammengebeten hätte 
und ihn auch, daß er aber auögeblieben wäre; — Gräf verficherte 
ihm ein Gleiches, ihn geftern umjonft erwartet zu haben, baß er 
aber den Major zum erjtenmal in feinem Leben gejehn, aber feinen 
würdigen Bruder ſehr gemau gelaunt, und dieſer ihn daher an ihn 
adreifirt Hätte. Bon feinen Kenntnifjen ſprach er mit Wohlgefallen 
und wußte nichts von denen, die ich zufällig ansgeforicht Hatte. Im 
eben dem Theile der Allg. Bibl. finde ich auch einen Branden⸗ 
burger Amtmann Tievemann, den ih gleichfalls für einen Bruber 
balte. 

Ich eilte aus Gräf'ens Haufe, beim Abſchiede fällt mir der Hut 
aus der Hand und weil Jacobi und mein Hill in ver Nachbarichaft 
wohnen, ſpreche ih an, um mich zu Haufe leiten zu laſſen, welches 
mir eben fo fauer wurde als das Sprechen unterwegs. Beim Ein- 
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tritt Hage ich meinen Leuten, was mir fehlt. Sie jehn mich an, 
und finden meinen Mund ganz nach der rechten Seite zu verzudt. 
Ich hatte zum Glück meine Dosin Ipicacuahna zu Haufe, nehme bie 
Hälfte und weil diefe nicht geichwind genug wirken wollte, die andere 
Binterher. Grleichterung folgt und ich fchlief die Nacht herrlich — 
befinde mich auch nach Wunſch und babe heute die Halbe Geiftlichkeit 
beſucht. | 
Mein fel. Vater, ein außerorventlich mäßiger Mann, befam ven 
erſten apoplectiichen Anfall von einem Gericht Stinte, die er gern 
aß, und ich bin durch viele Warnung auch auf mehr Diät und Ent 
haltſamkeit aufmerffam geworben, und auf manche anbere Dinge 
mehr. Den Abend darauf machte mir ein Brief des älteften Grafen 
Ehriftian zu Stolberg, der jeinen Bruder zu früh aus Petersb. zu 
erwarten fcheint, viel Freude. Ich habe vorgeftern geantivortet und 
in einen Brief an Claudius eingejchloffen, auch Herder von -Diefem 
Zufall gemeldet — der vielleicht meine Reiſe eher befördern als auf 
halten Tönnte, mein Sprachfehler in eine apoplectifche Schwäche aus- 
geartet und alles zu meinem wahren Beſten geviefen. Mit einem 
fliegenden Briefe an Niemand, den Kunbbaren, die Entfleivung und 
Verklärung eines Predigers betreffend, Hoff’ ich mir wenigitens einen 
Vorſpann und Freipaß zu meiner Reiſe zu verdienen, und alfo meiner 
eigenen Entkleidung und Verklärung immer näher und näher zu 
fommen. Ich wünfchte die (?) Hefen des Jahres unter mancherlei 
Gedanken und Einfällen vecht erbaulich zuzubringen und das große 
Neue Jahr für mich zu erleben. . 
Komm’ ich als ein Geift zu Dir, 
So erfhrid nur nicht vor mir’). | 
Da ich aber, Tiebfter 3. 3. ein wenig tenax bin, fo werde ich mich 
meiner Haut, meines Fleiiches gegen Freund Hain, den Kinochenmann, 
wehren, jo gut ich kann. | 
Ich habe die halbe Cleriſei bejucht heute in lauter Privatange- 
legenheiten, babe zwei nicht gefunden oder nicht finden wollen, und 
ber dritte hatte Geſchäfte, überließ mich aber jeiner Tochter Braut, 
bie mein fchiefes Maul in integrum reitituirt fand. Ihres Namens- 


BE N 
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1) Motto des Berfuh® ber Sybille Über bie Ehe, |. H.'s Schr IV, 223. 
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vetters Meine Mädchen haben mich alle heute darauf gefüßt. Alſo 
hitte ohne alle Sorge beshalb zu jein. 

Bitten Sie unfern lieben Franz um den verjprochenen Statum, 
den ich erwarte, um einen Brief, den ich den 3. Nov. angefangen babe, . 
wenigſtens mit dieſem SIahresichluffe [vollenden zu können. Won 
meinem jchief geweienen Maul melden Sie lieber nichts, Sie willen, 
bie man die Einbildungskraft der jungen Weiber jchonen muß, uud 
wie ummwillführlich es ihnen ift, fich abweſende ‘Dinge als gegen- 
wirtig vorzuftellen. Morgen boffe ich mit Gottes Hülfe meine 
liebe ältefte Tochter und übermorgen Bippel zu bejuchen — Weiter 
gehn meine Entwürfe für dieſe Woche nicht. 

Der Dominus Politicus Kraus oder Crispus bleibt noch bei 
jenem gegebenen Wort, uns zu begleiten. Mein jekiger Arzt und 
Nachbar Milz iſt auch Halb angeworben, um ein Bad zu brauchen; 
meine Hausmutter joll feine Tochter unterdeß in Penſion nehmen, 
und wird von Tag zu Tag mehr arrangirt, aus unjerer Reiſe Ernft 
zu machen. Wenn das jchiefe Maul, das ich ven Berlinern zuges 
dacht, mir gut geräth: fo hoff’ ich, wird es jo viel Wunder thun, 
ald Moſes Stab auf Pharao und der Egypter Herz '). 


Den 15. früh Morgens. 

Der Froft foll fich Diefe Nacht in Glatteis verwandelt haben, das 
für einen ſchwindlichten Kopf und ſchüchternen Fuß nicht taugt. Viel⸗ 
leicht Tege ich morgen Vor⸗ oder Nachmittags meine Beſuche bei 9. 
und der Baronefje ab. Wäre ich in Düffelvorf, jo würde ich Die 
Feiertage in Münfter zu bringen. Da Sie wenigitens dahin fchreiben 
werden, jo erinnern Sie jich meiner in allen ben Briefen, woran 
ih einigen Antheil nehmen fann mit ven beiten Wünjchen zum 
Neuen Jahr, die ih auch für Sie und die lieben Ihrigen in 
petto behalte und ihrer rechten Behörde im Verborgenen anvertrauen 
werde. In meinem lebten Briefe an unſern lieben Franz habe 
meines Wiſſens ſchon an den bevorftehenden Zeitwechiel ge- 
dacht. Sch jchreibe jelbft nicht cher Hin, als bis ich Antwort er- 
halte. Schreiben Sie nach Zürich: jo verfidern Sie unfern lieben 
Vavater und feinen Freund B. ?) meines umverletten Andenkens trotz 





1) 2Mof. 4, 10 ff. 
2) Bfenninger. 
Bildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 11 
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meines Stillichweigens und Hills. Es wird ihm an Arbeit nicht 
fehlen, und aus eben der Achtfamkfeit ftöre ich auch ungern unſern 
ſonſt gefälligen Kant. Scheffuer wird auf die Feiertage vom Kunde 
‚bet Hippel erwartet, ob ich fie mit ihm verſchmauſen werde, weiß id 
nicht; möchte Lieber arbeiten und in meiner Wüfte zubringen, in ver 
ih_meine Xijette Reinette erwarte zum Beſuch außer benen, die Gott 
no eben mir beicheeren wird. Dem homerifchen Grafen !) will 
gernkin meinen Katzenpelz und mit meinem ruffiichen Winterdiadem, 
worin er mich zu jehen wünſchte, entgegen laufen. Lieber wäre es 
mir,_wenn bie Nordiſche Eltje ?) mit ihren 2 Nymphen fich um mich 
nicht befümmerte. Bei der Abreife des Herzogs Tief das allgemeine 
Gerücht in feinem Lande, daß er ber Regierung entjagt hätte, bei 
feiner Rückkunft redet man eben jo allgemein jet von feiner aber: 
maligen Sceibung, um einen männlichen Erben zu haben. 

Ih umarme Sie, lieber Jonathan, und ſehe mit jeder Bolt 
guten Nachrichten aus D.M. u. WW.) entgegen. Leben Sie mit 
ven lieben Ihrigen gefund und recht wohl. Denken Ste, quantum 
suficit, an Ihren zwar nicht gefunden, aber auch gar nicht kranken, 
fondern in glüdlicher Mitte jchwebenden Schwärmer, mitarbeitenden 
und mitleivenden Freund Johann Georg Hamann. Ä 

Den leiten Theil der Vorleſungen babe noch nicht gelejen, er- 
warte ihn mit Ungebuld heute. Nichts als Salzmanns nöthiges 
Buch über die Sünden der Jugend und d. 3. Theil der Büſching⸗ 
ichen Biographien, die Ihnen auch empfehle. Nennen Sie Bamsays | 
Buch über die Religion, in mathematifcher Methode gejchrieben? 
Sch nicht. Das Original fol engliich fein. Abel 

| Am Weihnachts heil. Abend 85. 

Sind Sie nicht mehr mein Jonathan? Ich bin 2 Poſttage 
felßft bei unferım Emtreposeur gewejen, und habe heute den Hill ge⸗ 
jchieft, der in der Nachbarſchaft wohnt, mir eine Einlage zu bringen, | 
wenn eine da wäre. Es iſt fchon gegen 10 Uhr Vormittags, und 
er kommt nicht, fo nöthig ich auch einen Trunk kalten Waſſers von! 
Ihrer und B. Hand hätte. Nichts als altum silentium. Ich Bin dieſen 
Mittag zu Hippel gebeten, bei dem Scheffner angefommen — mein 


1) Stolberg als Ueberſetzer bes bomer. 
2) Frau v. d. Rede. 
3) Duſſeldorf, Münfter und Weimar. 
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Nichael ſoll mich entichuldigen. Die Kälte geht mir nahe — Harte 
noch Hatte zu Oftern ven feinen Einfall, mir einen alten Pelz zur 
Reife zu verehren, der mir jehr wohlthätig ift: ſonſt wäre ich auch 
mot im Stande auszugehen und müßte fchlechtervings die Stube in 
meinem Katzenpelz hüten. Ich fürchte jegt mehr wie jonft, daß mein 
alter Kopf unter ver Vormundichaft des verborbenen Magens ftebt, 
babe fehlaflofe Nächte und habe geftern ven ganzen Zag nach 2 Bier⸗ 
gläfern mit Sal Glauberi laufen müffen. 

Woher fommt Ihr und B. altum silentium? Iſt letzterer 
mir böfe geworben, daß ich ihm die Wahrheit wegen jeiner Diät ger 
ſagt, Die er freilich als eine alteram naturam fäuberlich bebanbeln 
muß. Es iſt doch mit ven Wochen feiner Marianne nicht jo weit 
gelommen, als mit den Geburtsichmerzen meiner Muſe und Autor⸗ 
haft, der e8 beinahe wie der Rebecca (sic!) geht mit ihrem Ber 
noni oder Benjamin !). Ich nehme jetzt meine Abſchiedsaudienz von 
Niemand dem Kundbaren, und der Keſſel meined brauenben 
Gehirns ſchäumt fo entjeglich, daß ich beide Hände nöthig habe, 
den Unrath abzufchäumen und das Ueberlaufen zu verhindern. So 
was Paniſches haben Sie weder gelefen, noch im BRabelais ober 
 Tristram Shandy gefunden. — Es ift nicht mehr die Stimme eines 
Predigers in der Wüfte, fondern bes vreiföpfigen Höllenhundes Cer- 
berus. Es ift eine wahre Feuertaufe, die über die Philofophen und 
Chaldäer in Babel regnen wird. Kein Jupiter Pluvius wie in 
ber Beil. der Soct. Denkw., ſondern ein Schwefelregen über Sodom 
und Gomorrha ?). Ich Liege beinahe der Wuth umter, die in allen 
meinen Adern pocht und tobt, und erſchrecke vor meiner eigenen 
Kraft,. die einem higigen Fieber ähnlich ift, und mir felbft nicht 
natürlich vorlommt. 

Es iſt nicht Scherz, ſondern Ernſt, mit dem ich Ihnen, lieber 
Jacobi, die Schwachheit meines Herzens anvertraue. Sie wiſſen 
meinen ganzen Plan, und ich habe Sie zum Theilnehmer, zum 
innigften deſſelben gemacht, und erwarte auch Ihren Beiftand zur 
Ausführung. Aut — Aut — Stilljchweigen ſtockſtill — oder Himmel 
und Erde bewegen. Das erſte fteht noch immer in meiner Gewalt 


1) 1Mof. 35, 18. 
2) 1Mof. 19, 24. 
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und beruht in meiner Willkühr — Ich beſorge aber, daß hin 
meiner Arbeit, die das Maaß von drei Bogen nicht überfteigen kann 
— denn ein ſolches Specimen muß feiner Natur nach kurz jein un 
jelbjt die Natur des Leſers erfordert Kürze, das feinite Erpftall zu | 


Spitzgläſern, feine engliſche Punſchſchaale. Ich will das Monumen- 
tum meiner Autorjchaft wohl meinem Landsmann Hartknoch an- 


bieten, kann ihm aber weder ben Verlag zumuthen noch anrathen, 
weil e8 ein salto mortale wenigftens jein fol, auf den ich mich lange 
vorbereitet und mein ganzes bisher im Dunkeln getriebenes Federſpiel 
entſcheiden joll zu einem jel. Ende und Punctum saliens eines befjern 
Lebens! Ich beichwöre Sie alſo bei aller unferer Freundſchaft, licher 
Sonathan, mir mit der erften Poft zu melden, wo Ihr Spinoza-Büd- 
lein gedruckt worden, und ob Sie das Herz und die Barmherzigkeit haben, 


biefen legten Freundſchaftsdienſt für mein noch ungeborenes Kindlein 


zu übernehmen, um es mit aller nur mögl. menjchl. VBorficht und Ver- 
ichwiegenheit zur Welt zu bringen. Ich verlange mehr nichts ald 
eine reiche Anzahl Exemplare für meine und Ihre Freunde in me- 
moriam. Die lite der erjten werde dem Mat. beilegen, jobald ee 
fertig ift, zum Ueberſchicken, auf Ihr veutiches Jawort. Ala 


jacta est, und der Rubicon wird fein rothes Meer fein. Alſo fein 
politiiches ſchone Dein ſelbſt! meinem feiten Entichluß entgegen 
gejett, fonbern ein ebenjo mannhaftes Legatur zu meinem Scripsi. 
Ich erwarte mit allernächiter Poſt Ihre Antivort mit der beut- 
ihen Umftändlichfeit, um meinen eigenen Detail darnach be- 
ſtimmen zu können. Machen Sie auf allen Tall alles fertig zur 
pünftl. Ereeution meines letten Autorwillend und werden Sie mir 
feine feige Memme aus Freundfchaft oder Superflugbeit. Ein Mann, 
ber ſich 25 Jahre bedacht Hat, ift befugt, peremtorijch und ein wenig 
bietatoriich zu Werk zu gehen bei einem Erlöfen in furzer Zeit. 
Der legte Schlag ift dem Helden!) vielleicht näher als mir, over 
wir find beide gleich reif. Ich werde eilen — und Sie auch, ald mein 
General Lieutenant. Vergeſſen Sie aber deshalb nicht, mir auch 





zu melden, was mein Alcibiades Buchholz und jeine junge Marianne 
macht; ob fie jchon anfängt, ihre Zwiegeftalt zu verrathen. Wem 


Sie eine Zantippe wird, jo tft der weliche Champagner Schuld daran, 


1) Friedrich LI. 
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vr den fchwangern und unfichtbaren Engeln nicht aut iſt. Meine 
Dit wird mir auch verflucht fauer, aber zu meinem Exoreismo der 
unreinen Geifter, die ich austreiben will, muß ich reines kaltes Waſſer 


mb mein Sämmerlein dem öffentl. Gottesbienft vorziehen. “Den 


den Theil ver philoſophiſchen Vorleſungen babe burchgelaufen und 
bin ebenfo zufrieden als mit dem erften, deſto ungeduldiger auf den 
dritten. Sonſt babe nichts gelefen als ben 3ten Theil der Büſching⸗ 
ſchen Geographie, die Ihnen auch empfehle. Scheller ift bei feinem 
alten wunderlichen Senior in Petersporf und wird, wie ich gehört, 
af Neujahr introducirt werden. Wenn er von ta über Königsberg 
durch ein dunkles Kämmerchen wieder nach Graventhin geben wird, 
um jeine Sachen und Ausjtattung von da aus gerade in feine Ad- 
junetur zu bringen, weiß ich nicht. 

Mein Nachbar und Arzt Milz befucht mich und macht mir 
Hoffnung noch ein Kindelbier zu erleben, auf den er fich felbft zu 
Saft gebeten. Beſorgen Sie nun, lieber 3., eine gute Säugamme 
für die unzeitige Geburt einer faturniniichen Vaterſchaft. So warn 
wie er mir abgeht, follen Sie den Heinen Phosphorum meiner s. v. 
vulva erhalten, bitte mir aber den richtigen Empfang und Trans⸗ 
port ing Neich ver ſchwarzen Kunſt des Lebens zu bejcheinigen. Das 
Mst. das ich zum heil. Geift oder Neujahrsgeichen? gewidmet babe, 
iit fein Kinderspiel, fondern der ganze Schat meines Kopfes, meines 


Herzens und ſämmtlicher Eingeweide, bie Pudenda nicht ausgefchloffen. 


Alſo entfprechen oder antworten Ste bald meiner Ungeduld. 
Getrieben von freundichaftl. Rath meines Arztes und durch 
eine ſehr Herrliche Mahlzeit von einigen Löffeln grauer Erbien, von 
denen ich felbit einen Scheffel f. 2 Thlr. eingefauft mit einem Pfo. 
Kulbfleifh in einer Kranfen-Suppe und ein paar Semmel für zwei 
Schilling — woraus ſich mein gejunder Appetit errathen läßt — 
geſtärkt, eile ich, diefen Brief zu beichließen, in meiner Amtsftube 
zum Desert der beiden Kriegsräthe und mit einem Ascanius !) zur 
Dido Courtan auf ein Schälchen Kaffe. — Ueberniorgen aut Iekten 
olim mittelften Feiertage ift meine Lisette Reinette und Louischen 
Milz zu Gafte, wird daher kaum an Schreiben zu denken fein. Gr. 
Stolberg joll von Petersburg wirklich abgereift, aber noch nicht bier fein. 





1) Sohn des Aeneas (Aen. I, 265), bier alfo Hamann’ Sohn. 
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— die holde Elife mit ihren beiden Nymphen auch nicht. Nachricht 
aus Wandsbeck auch nicht, weder durch Sie noch jonft woher. . Hoffe, 
daß alles glücklich überjtanden it — und wenn ich was in Müniter 
verborben haben jollte, e8 gut zu macen, bis ich mich jelbit vet 
fertigen kann mit odyſſeiſcher Klugheit. | 

Leben Sie wohl, Tieber Gefchäftsträger und wachen Sie, daß ich 
mit Ihnen noch fünftiges Jahr zufrieden ſein kann; jonft Hört alles 
mit diefer Neige auf. Bor allen Dingen jchente Ihnen Gott Ge- 
ſundheit, wenigjtens fo erträglich, wie wir uns bier zu erfreuen haben, 
obne all’ unſer Verbienft und Würbigfeit, durch Göttl. Gnade, Barm- 
berzigfeit und Langmuth. Hält Ihre Tiebfte Schweiter Helena nicht 
Nachbarſchaft mit ver M. B.?1) Wie pfiffig unjer alter Kant den 
2ten Theil des Herders recenfirt hat, auch Ihre Erinnerung an den 
Mann gebracht. Meine letzte Einlage ift Doch wohl ſchon unterwegs 
nah Weimar? Nach Zürich kann noch nicht jchreiben. An unjern Hill 
wird auch gedacht obenher und eine eventuelle Vacanz unjerer hoben 
Schule in der Mache und Arbeit. Gott jegne Ihr Haus mit allen, 
was ich mir jelbft und den Meinigen — auch zu Ihrer Empfehlung 
— wünſche. Wenn meine jchweren patriae manus ?) nicht finken: 
ſo jauchzen (?) wir Triumpf und Sieg über Amalek?). Unterftügen 
Sie felbige durch gute Nachrichten und leben Sie recht wohl in sae- 
culum saeculorum. An To be or not to be — Non omnis.mo- 
riar 4). Nichts? zum Neuen Jahr, fo Gott will und wir leben. 
Aber vor allen Dingen Antwort, auf die man bauen fann, wie 
auf einen Felſen, wenn es zum Bauen fommt. Aut nil aut zur. 

Johann Georg Hamann. 


Nr. 32. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 2äften Dec. 1785. 
Mein Befinden, lieber Hamann, iſt noch immer eben fehlecht ; 
ich gehe herum wie ein Träumender, und ich fann den Gram darüber, 
baß ich fo herumgehen muß, nicht überwinden. 


1) Mariane Buchholz. 
8) Virg. Aen. VI, 33. 
3) 2Mof. 17, 11 ff. 

‘ 4) Hor. Od. II, 30, 6. 
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Ich Hatte Lavater'n wegen eines Auftrages Nachricht zu geben; 
meldete ihm bei diefer Gelegenheit, daß Leuchlenring, der jegt in ber 
Schweiz wäre, den Hyper-Crypto-Jeſuiten zu Berlin all’ ihr Ge⸗ 
ſchwätz über Projelytenmacherei eingeblafen hätte, berührte biernächit 
ven Brief an Markard; fragte, warum er wieder fo fchnell geweſen 
wäre; er jollte immer ver legte fein, vergleichen Nachrichten zu geben, 
und es könnte nie zu irgend etwas gut fein, daß er der erfte wäre; 
fragte, wie es mit der Publikation diejer Briefe zugegangen, ob fie 
ohne feine Schuld und gegen feinen Willen geicheben jei? Die Ab» 
Ihrift, die ich Ihnen ſchicke, ift hierauf die Antwort. 

Geftern Abend erhielt ich enplich den November ver Berliner 
Monatsichrift. In meinen Augen ift Die Antwort des Hofraths nicht 
ohne Tadel. Sie iſt von Anfang bis zu Ende mit der Abficht ger 
ihrieben, die Sache in den Drud zu geben. Was er über Philo- 
jophie jagt, iſt Sopbifterei; denn wo ift die Gränze der Spekulation, 
wenn die Philoſophie nur fich felbft zur Unterlage bat, und zum 
Gegenftande einzig und allein unfer Fleiſch, und die Oekonomie feiner 
Lüfte und Begierven? Daß man nur für jeinen Leib jorge, das 
und nichts anderes verftehen fie unter dem gefunden Menſchenverſtande. 

Heute erhielt ich einen Brief von Reichardt. Mendelsſohn bat 
zu ihm gejagt: „ſein (Mendelsſohn's) Vergehen gegen mich Tiefe 
wohl bauptfächlich darauf hinaus, was ihm jchon eher jeine Freunde 
vorgeworfen hätten, daß er feinen rechten Begriff von Ehre und 
point d’honneur !) habe, und man hierin jeine Erziehung erkenne. 
In meiner Schrift, fo weit fie ihn betreffe, Tönne er feine andere 
Adficht erkennen, ald daß ich ihn befehren wolle, wie ich vielleicht auch 
Yeifing hätte befehren wollen. Gin Schreiben an mich hätte er fchon 
aufgejett, welches nächjtens öffentlich erjcheineu follte, und womit er 
mich nicht zu beleidigen glaubte. Ich vermuthe, Meenvelsiohn’s 
Schreiben wird im nächſten Stüd ber Berliner Monatsſchrift er- 
Iheinen. Machen Sie aljo, daß Sie dieſes Stück fogleich erhalten 


1) Bol. Reichardt's Erflärung im 2. St. der Beitr. z. gelehrten Artikel ber 
Hamb. unparth. Correſp. v. 1786, wo R. die Aeußerung Mendelsſohn's fo giebt: 
„Es wird in diefer Sache wohl wieder eintreffen, was mir einer meiner Freunde 
(on läugft gejagt, ich hätte feine rechten Begriffe von Ehre und point d’honneur 
in meiner erftien gemeinen Erziehung erhalten.“ 
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und melden Sie mir dann, was ich thun und was ich nicht 
thun fol. 
| | Beilage. 

Aus einem Briefe Lavater's an Jacobi vom 14. Dec. 1785. 


Sch babe Fein Wort von dem Magnetismus wollen bruden 
laſſen, habe auch an der Publikation diefer Correspondenz feinen An- 
theil.. . Man erlaubt fich alles gegen mich, was man mir nimmer- 
mehr verzeihen würde. Das macht aber die Aufklärung, die Ber: 
treibung des Aberglaubens an das ABE der Moral. 

Lieber Jacobi, welch ein negatives Jahrzehnd iſt's! welche Heere 
negativer Menſchen! Alle rauben, Niemand will geben; alles zerftört, 
niemand will bauen. Kein Ermſt, alles Reichtfinn; feine Würde, alles 
Neckerei; Fein Zwed, alles Nebenabficht... . . 


Nr. 33. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 28. December 85. 


Diefen Morgen, lieber Herzens J., fand ich das XIV. Stüd 
zum 9. Correjp. auf meinem Amtstiiche. Ich verichlang es und las 
ed noch einmal ‚ohne eben davon erbaut zu werden. ‘Da habe id 
ganze 2 Stunden gelauert auf Ihren Briefboten. Er kam nicht 
und ich machte einen andern Plan, borgte einen Stod und Tief nad 
der Stadt. Eben komm’ ich auf das Eis bei der Ueberfarth, da ih 
unverhofft ven Mann vor mir fand mit der ganzen Ladung von Ein- 
Ingen. Bei Mme. Courtan hatte Beftellungen und nahm zugleich 
auf dies Jahr Abichien Bon da Tief ich zu Ihrem Namenspetter, 
der auf dem Lande die Feiertage zubrachte, bejorgte die Einl. nad 
Petersburg, die beftens beftellt werden wird, weil C. R. F. dort 
feine Verbindungen zu haben ſcheint und weiß, daß Freund Jacobi 
bort zu thun bat, der noch über ven Namen ftugte und ſich erinnerte, 
einen jehr liebenswürdigen Mann ohne von gefannt zu haben, fih 
aber nicht vecht befinnen Tonnte. 

Wegen Claudius bin ich beruhigt, theils aus dem Stillſchweigen 
des Grafen aus Treunsbüttel, tbeild aus dem Gerücht einer 
angekündigten Ueberfeßung. Aber daß ich Feine Zeile aus Münſter 


— 
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erhalten, Tann mir unmöglich gleichgültig fein. Ich bin die Feiertage 
vohl aus dem Kaufe gewefen. Montags befucht mic) Lisette Rei- 
nette, und geftern hab’ ich auf das 2te halbe Jahr das erfte Viertel 
praenumerirt. Heute ift juft ein Jahr, daß meine gute liebe ältefte 
Tochter in Pension fam, die eine Mutter an der Bar. und Ihrer 
Freundin Fräulein von Marftein hat, obngeachtet fich beide immer 
Tantes von ihren Pflegefindern nennen laffen. Sie können leicht 
denten, wie ich nach Münfter hindenke, und wie mich alle freuen, 
Ye ein Vater haben Tann, daran erinnern. Sollte ich mit meinem 
Briefe anftößig geweien fein: fo habe ich die gute Meinung von 
3.8 Aufrichtigkeit, daß er fih rund und deutſch darüber gegen mich 
erffären wird. Da ich an meiner Entfleivungs-Verklärung !) arbeite: 
io kann ich jegt nicht fchreiben — und von beiden hängt meine Frei⸗ 
heit ab. Es mag nun geben, wie Gott wolle. Ich habe die Hand 
einmal an den Pflug?) gelegt und werde nicht zurüchehen noch ziehen, 
ohne höhern Wink. 

Einen Brief von dem lieben Kleuker habe ich am wenigſten er⸗ 
wartet, und mich lange beſinnen müſſen, daß ich ihm geantwortet habe. 
Seine Salomoniſchen Denkwürdigkeiten hat mir der Verleger bis auf 
das Titelblatt mitgetheilt. Ich habe auch ſelbige geleſen, aber, Dii 
Deaeque me perdantꝰ), wie ein römiſcher Tyrann an den Senat 
ihrieb, mein Kopf tit fo ſchwach, daß ich alles unter den Händen 
vergeffe.. An Gedächtniß fehlt es mir noch eben nicht, aber ganz an 
Repetition. Ich muß das nehmen, was es mir von jelbft auswirft, 
nicht was ich haben will, oder mir nöthig iſt. Auf jeine Unter: 
iuhungen freie ich mich über die Myſterien, manum de tabula ®) 


1) ©. 9.8 Schr. VII, 371. 

2) Luc. 9, 62. 

3) Bol. S. 106, Anm. 2. 

4) Bol. H.'s Schr. III, 146. 223. 231; VI,58: „Marcus Tullius in epistola 
quadam. Heus tu manum de tabula, Magister adest citius putaramus. Vi- 
detur autem hac proverbiali figura manum de tabula admonuisse, ut de- 
sisteret ab seribendis dieteriis. Allusum autem apparet ad Appellis nobilissmi 
pietoris dietum: qui cum Protagenis opus immensi laboris ac curae supra mo- 
dum anxie miraretur, ait, omnia sibi cum illo paria esse aut illi meliora, 
sed uno se praestare, quod manum ille de tabula nescire tollere, memorabili 
praecepto nocere saepe nimiam diligentiam. Erasmi Adagia.“ 
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aber heißt e8 bei mir. Vor jenen 20 Jahren lernte ich arabiſch, 


um auf die Origines der Humanität, wie Herber es nennt, zu 
kommen. Nun ift mir alle Luſt vergangen, und ver Gauf taugt 
nicht mehr zu ebentheuerlichen Nitten. 


Nah der Chevilah!) Habe ich Lange genug herumgejucht, 


denn was der jel. Ziehen von der hieroglyphiſchen Sprache fich ver- 
lauten ließ, machte mich ungemein aufmerkſam. Seine ganze Aſtronomie 
und alles übrige gebt mich jo wenig an, als die ganze Botanıl, 
Chemie und andere Dinge mehr, von denen ich ſehr hohe Begriffe 
babe, weil ich, leider, beinahe feine davon mir habe erwerben fünnen. 
Alſo ijt meine Diät auf ein einziges Gericht und Unum necessarium ?) 
eingefhränft. Auch verträgt mein alter Magen nicht mehr. Ih 
biete aljo Ihre Freundſchaft auf, mich beftend bei unjerm lieben 
Kleufer zu entichuldigen, den ich noch immer Hoffnung habe, perjön- 


lich zu Tennen, und mündlich alles gut zu machen, was ich nicht mit 


der Feder thun Tann. 

Ich babe auch unſerm Lavater noch nicht einmal banken Können 
weder in meinem noch Hills Namen. Der in’8 Berborgene fiehet ?), 
wird es thun. Berfichern. Ste ibn wenigſtens, daß der Berliner 
Handel meine Freundichaft für ihn vermehrt und gejtärkt bat, und 
daß ihm eben fo beilfam wie dem heil. Paulo *) ift, bisweilen ge 
jtäupt zu werben, wenigftens zum beiten feiner blinden Anhänger, 
die vielleicht eine jolche Correction nöthiger haben, als er felbft. 

Bor einigen Wochen erhielt ich einen Brief von einem Geiftlichen 
bei Emden, der ſich anch als einen Freund und Schüler unferes Jo⸗ 
hannes anmelvete, eines unbekannten Suben wegen, der über die 
Kantſche Philojophie feine 5 Sinne verlor, und jegt ein Projelit 
werden will. Kant umb fein Exeget, der Hofprediger M. Schulz, 
haben gleich geantivortet mit vergolveten Pillen. Diejer an fih un- 
beveutende Umftand und ein noch verprießlicherer Vorfall gaben mir 


1) Bel. 9.8 Schr. VI, 134. 125, wo in einem Briefe Herders über Die 
wunderbare Prophezeiung des Zellfelder Propheten im Buche Chevilach berichtet 
wird, und ferner bafelbft VI, 146. 161. 166. 198. 303. 350, 

2) Luc. 10, 42. 

3) Matth. 6, 4. 

4) 2 Cor. 11, 25. 
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Anlaß, an den würdigen Häfeli zu Wörliz zu fchreiben, dem ich 
ine Antwort ſchuldig war auf einige ſehr Lichreiche Zeilen, bie er 
meinem Hill, der bei ihm angejprochen war, mitgegeben hatte. Den 
I. Advent erhalte ih von dieſem rechtichaffenen Freunde eine 
Antwort nach Wunſch, aus der ich Ihnen folgente Stellen ab⸗ 
ihreiben muß. „Dem biefigen Cuperintendenten de Marees, ver 
„dor einem "Sabre die leſenswürdige Echrift: Gottesvertheidigung 
„über die Zulaſſung des Böſen, herausgab, Habe ich vor ein paar 
„Boden Ihr ©. und Sch. zu leſen gegeben. Den Jubel ves 
„68jährigen Mannes hätten Sie jeben jollen. Er las mir in der 
„Freude jeined Herzens das ganze Büchlein vor, wie wenn er mir's 
„erſt befannt zu machen hätte. ‘Den Dann müſſen Sie doch fennen 
„lernen, wenn Sie fönnen, er ijt erzgelehrt in feinem Face. Auch 
„jein Buch müſſen Sie leſen. Sagen Sie mir’s, wenn Sie's 
„nicht bequem befommen können, ich will e8 Ihnen zu verichaffen 
„ſuchen.“ 

Sch bin gegen Lob und Tadel nicht gleichgültig, aber ſehr be⸗ 
hutiam und beinahe ſerupulös, daß beides von guter Hand komme. 
Mir it der Inhalt aller Theodiceen und der Manichäismus mit 
allen feinen Wiverlegungen ziemlich verdächtig. Häfeli’8 ausdrückliche 
Bitte und der Gejichmad eines fo alten Mannes reisten demohn⸗ 
geachtet meine Neugierde. Ich erfundige mich in beiden Buchläpen, 
ohne erhalten zu fönnen, was ich ſuche. Geftern bringt mir einer 
meiner Emiſſäre von demijelben de Marees eine Unterjuchung der 
Verbindlichkeit der göttlichen Gejege von der Todesitrafe des Mörders 
und von Vermeidung blutichänderiicher Heirathen, Deffau 1771. 
Ich babe dieſes Buch mit jo außerorventlihem Vergnügen gelefen, 
daß ich das neuefte kaum erwarten kann, und empfehle es Ihnen 
auch, ohne zu begreifen, wie jo ein gründliches. vorzügliches Werf 
nicht allgemeiner befannt geworden. Es ijt gegen Michaelis und 
Baumgarten gerichtet, und ich habe mich nicht fatt lefen können. Sch 
habe jo viel Neues, jo viel Individuelles für meine Ahndungen darin 
gefunden, fo viel Aufrichtendes an dem Beifall eines ſolchen Meiſters 
in Sirael, daß ich alle Recenfionen in römiſchen und gothifchen Lettern 
nicht damit vertaufchen wollte. Wenn jeine Gottesvertheidigung auch 
jo gerathen ift, fo wird ihnen mein Winf nicht leid thun, fich 
darum zu befünmern. Oder jagen Ste mir’s, wenn das Lob mein 
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Urtheil beſtochen. Ich habe wenigſtens ſehr merkwürdige: Aufihlüffe 


über Hams und Onans Sünde‘), die Leviratehe und felbft Anti- 


cipattonen über die Autonomie unferer neuejten Kritiker gefunden, ' 


und manchen ander Wind unſers Genii saeculi. 
Der ehrliche Kraus bradte mir am 1. Feiertage des Abends 


jelbft unter feinem Pelz eine halbe Bouteille rothen Wein, den er 


geichenft befommen und nicht hatte bezwingen fünnen und den andern 


Tag eine volle mit weißem Wein, der ungemein nach meinem Ge 


Ihmad und für meinen Magen war. Brahl brachte mir Gerften- 


bergs Melodrama, einen impertinenten Berjuch des Beders über 
ein Noth- und Hülfsbüchlein, der 3. f. D. u. R. Briefe hat bruden 





laffen ohne ihre Winfe recht verftanden zu haben, um in einer vier- 


ſpännigen Equipage fich den armen Bauern oder gelehrten Männern 


beftens zu empfehlen. Den Morgen darauf jchidte ich beide dem 
Scheffner zum Anfehn zu, eines als ein fehr fchönes, Das andere als 
ein ſehr impertinentes Buch und mit der Nachricht, das Befte für mi 


behalten zu haben. Dies war Götz'es Allerlei. Meine Kritif war 
unterivegs geblieben, und wie ich die Bücher geftern Morgen wieder 
abholte, verficherte er mich, das Schöne gar nicht angejehen und von 
dem argen 40 Exemplare fir fi und feine Nachbarn bejtellt zu 
haben in petto. Wir lachten über unjer beiverjettiges Mißverſtänd— 
niß und blieben bei aller Divergenz unferer Urtheile und Meinungen 
gute Freunde. Meine Gefunpheit verbietet mir aber diesmal, fein 
Adjunctus an feiner Wirths- Tafel zu fein. 


Ihren Mugen Freund ©. ?) halten Sie gegenwärtig warm und | 
bei guter Laune. Da er dem Herz. begleiten wird, jo fann er die 


Chaldäer in B. am beiten ausholen, und bitten Sie ihn um feinen 
guten Rath oder Gutachten. Auf feine Frage von Gegenanjtalten ?) 
hätten Sie auf der Stelle fragen jollen: Meint Du? — und wie? 


1) 1Mof. 9, 22. 24; 28, 9. 
2) Goethe. 


3) ©. Briefw. zwifchen Goethe u. 3. H. Jacobi, ©. 95. In einem Briefe | 
bes erfteren vom 1. Dec. 1785 heißt es: „Was haft Du zu den Morgenftunden 


gefagt? und zu ben jüdifchen Pfiffen, mit denen der neue Socrates zu Werte geht? 
Wie Hug er Spinoza und Leffing angeführt bat. O Du armer Ehrifte, wie 





ſchlimm wird Dir e8 ergehn! wenn er Deine fehnurrenden Flüglein nah und 


nad) umfponnen haben wird! Machſt Du gegen Anftalten? Unb wie?“ 
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Ich Habe gar nicht gemeint, daß mein Golgatha ven Mendels⸗ 
john bewegen könne, Borlejungen für jeinen Sohn zu halten — 
denn, daß fie es wirklich find, weiß ich von einem Zuhörer derjelben, 
jondern nur die Herausgabe verjelben befördert, und hierin glaube 
ih nicht garız faljch vermuthet zu haben. Wenigjtens fommt es mir 
ganz natürlich vor, die Beichuldigung des Atheismi dadurch ſo kurz, 
wie jener durch jein Auf- und Nievergeben !) die Eriftenz der Be⸗ 
wegung bewies, widerlegt zu haben. 

Giebt es denn kein anderes Willen als a priori und muß man 
aus Cogito allein folgern das Sum. Dieſer Cartesianismus ift von 
Sp. und Wolf übergegangen und va liegt der Haaſe im Pfeffer. 

Das meijte Ihrer mir mitgetheilten Anecdoten ijt mir bekannt. 
Das Wunder wurde mir bei jeiner erjten Ericheinung in B. ſehr 
weitläufig geſchildert. Ich babe aljo an Beitätigung und Zu-> 
jammenbang etwas mehr gewonnen. Fahren Sie fort, mir Ihre 
Nachrichten des Nöthigen und Nüglichen zukommen zu lafjen und 
ſſeien Sie?] verfichert, daß ich Schlangenklugheit mit Taubeneinfalt 
auch nöthig babe conf. Joh. 11, 24. Alſo darüber jein Sie ganz 
rubig. 

An Ihren Spinozismum denke ich jegt gar nicht. ‘Der 
fommt zeitig genug, aber ver Atheismus gehört in meinen ressort. 
Sie citiren eine Stelle aus meinem Briefe und beichweren fich 
darüber, ihren Sinn nicht zu verftehen — ‘Der Anfang Ihres Büch- 
leins betrifft ein hiſtoriſches Factum und ift aljo Erzählung: Mit 
dieſer Erzählung tft Scheffner jo zufrieden wie Göthe mit der Klug⸗ 
beit oder Argliit Mendelsſohns, den Spinoza und Leifing anzuführen. 
Danach kommt der dogmatiſche und kritiſche Theil — Ihr 
Drief an Hemfterhuis war doch wahrlich feine Antwort auf feinen 
Brief und überflüffig zum Hiftoriichen Theil des Werks. Sie ver- 
rathen Darin zu viel -arcana Ihrer Philojophie.e Das Ende war 
in einer ganz andern Manier, vie Göthe Glaubensjophifterei 
nennt. Weder Hemfterhuis mag wilfen, wie er zu biefem Brief von 
Ihnen gekommen ift, noch das Bublifum, warum Sie felbigen ihnen . 
in Original und Meberjegung mittbeilen. Es tft weder rechte Wider- 


1) Ein alter Philoſoph fuchte feinen alle Bewegung läugnenden Collegen ein: 
fach dadurch zu widerlegen, daß er vor ihm auf und nieder ſpazierte. 
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fegung noch Entſchuldigung des Spinozismus. Ich Habe nun ben 
Extract des Bayle und ihn dem Kraus ausgeliefert. Im Artikel 
Spinoza werden Sie die Stelle des Bernier finden. Das obige 
ichrieb ich vielleicht damals, um Mendelsſohn's Anjpielung Ihnen zu 
erklären auf die Säule Nebukadnezars. Ich Hoffe e8 noch bunter 
zu machen und dadurch eben die Einheit zu beförbern, welche in der 
innern Oekonomie mehr als der äußern liegen muß. 

Sobald ich einen Bogen von meiner traurigen Arbeit fertig 
babe, will ich Ihnen zur Brobe felbigen überſchicen. Da mögen Sie 
auch fagen, was Ste wollen. Seit 3 Tagen babe feine Feder wieder 
anfegen können. Ebbe und Fluth wechlelt immer bet mir. An meinem 
Willen fol es ‚nicht fehlen, daß die Philoſophen, die allgem. deutichen 
Irrlehrer Zeter über mich fchreien, von der Zeder bis auf den Moos, 
der an der Wand wählt‘). Ob ich Wort zu halten im Stande 


bin, joll Sie die Probe lehren — und wie mir dabei zu Muthe ger 


wejen —- 


Das gebt aber fo geſchwinde nicht, dem effen Unbinge ein Ende 


zu machen — ein falfches Ende iſt der Anfang eines noch efleren 
Undinges. Mit Gebuld und Weinejfig fommt [man?] aber über die 


Alpen und bahnt fi Wege, wo andere verzweifeln). Ich war am 


heil. Abend meiner. Sache ſchon fo gewiß, daß ich alles bei Ihnen 
beftellte. Wie hängt alles von Augenbliden, von kleinſten Umftänden 
ab!‘ Das tieffte innigfte Gefühl davon ift Sporn und Zügel meines 
geflügelten Gauls — das bald ftätig bald wild wird und wie Bileams 
Eſel Dinge fieht, welche dem Auge des Propheten jelbjt verborgen 
find). Meine Tegte Audienz foll wenigftens fo feierlich fein, als 
meine erfte bei Niemand, dem Kundbaren, geweſen. Wenn Sie es 
‚ärger oder beffer machen können, fo will ich mir gern das Maul 
jtopfen Tafjen von Ihnen auf beive Fälle. Nun denke ich nicht eher 
zu jchreiben bis ich mit ber Beil. fertig fein-werbe; geſetzt, daß es 
noch bi8 zum Geburtstage unfers Davids 4) währen follte, der mit 
. dem Ende des erften Monden eintritt, und bem ich gern zum zweiten 
mal mein Schickſal anheimftellen wil. Es gehe, wie e8 gehe! 


1) 1Kön. 4, 33. 

2) Wie Hannibal. 

8) AMof. 22. 

4) Friedrich des Großen. 
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In meinen Sachen iſt nicht die Rede vom menfchl. Urtheil . 

. jondern Rem populi ago Suis atque Minervae, ‚ wie 
mein feel. Lehrer Rappolt ſagte in ſeinem Sermone ad Pisones über 
die grauen Erbſen !). ’ 

Geben Sie mir, liebfter J. bald von des jungen Paares Ge 
jundheit gute Nachrichten, ohne eine Beſchwerde über jein Stilljchweigen 
fih merken zu laffen, zu dem er jo gute Gründe wie ich zu bem 
meimigen haben mag. Grüßen Sie auch den Charon Claudius, der 
was Klügeres und Einträglichered als Ueberjegungen liefern jollte. 
Kann er Ihnen den Geck nicht melden, ver Ihr Sp. Büchlein und 
die jüdiſchen Morgenſtunden oder Vorlejungen auspojaunt ? 

Sind Ihre Buchläden auch jo fchlecht wie unjere beitellt? Sehen 
Sie doch wenigjtens de Marees an, um mein Urtheil zu berichtigen. 
Sobald ich feine Gottesvertheidigung auftreiben Tann, werde 
auch daran denken. Wenn fie fo gut als die erfte ift, jo find’ ich 
gewiß Del für meine Lampe umd Sie finden die Ihrige. Es giebt 
mm Eine gerade Tinte und Philoſophie, welche zugleich die fürzefte tft. 
Minimum est quod seire laboro, fagt mein alter Perfius ®). 

Haben Ste ſchon Pfenninger’8 zweiten Theil gelefen? Er thut 
mir Gnüge und macht mich noch Tüfterner nach dem britten. Sch 
drüde ihn an meine Bruft und verzeib’ ihm jett feine Journale: 
(deren Plan mir gar zu polppragmatiich vorkam und ein wenig 
ihlimmer,) auch feine jüdiſchen Briefe werde ih kaum leſen können, 
bis er damit zu Ende jein wird. Der Verdacht bon unſerm lieben 
Johannes könnte einem cher von jenem einfallen, denn da lag etwas 
mehr dahinter, bei dem mir eben nicht wohl zu Muthe war, weil 
Me Erpanfion der guten Sache eben nicht mein Tach if. Aber feine 
Borlefungen haben völlig ausgejähnt, und der Schein des Böſen tft 
doch beffer al8 der Schein des Guten, wenn bie Welt gar betrogen 
jein will und muß). 

Ich umarme Sie, mein Tieber Jonathan, und bitte das neue 
Jahr gejund und heiter anzufangen ohne Kopf- und Magenweh noch 
Herzklopfen, fondern in ber beten Harmonia praestabilita +) des Mir 


1) Bel. H.'s Schr. I, 67. 

2) Pers. II, 17; vol. 9.8 Schr. IV, 189; VII, 314. 

3) Mundus vult decipi, decipiatur ergo. 

4) Bol. H.'s Schr. I, 487; II, 121. 214; VI, 29; VII, 95. 224. 302. 
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nichts, dir nichts; der den Himmel auch auf Erden jchalten und 
walten läßt, fein, Brod mit Freuden ift, feinen Wein mit gutem 
Muthe trinkt), und ruht von feiner Arbeit in guter Hoffnung, daß 
feine Werfe ihm nachfolgen werden?). Non omnis moriar! Gott 
ſegne Sie und die Ihrigen, worunter ich mich und die Meinigen 
auch zu rechnen bitte. J. G. 9. 


Ich werde noch alles anwenden, um Kant zum Schreiben aufzu⸗ 
bringen. Haben Sie feine Necenfionen der Ideen gelejen? und bie 
Wirkung auf unfern Freund? Ich muß ihn ſo nächſtens bejuchen 
in einer Angelegenheit Hills, für den er fich intereffirt. 


Den 29ſten des Morgens. 

Sch befinne mich, noch eine Frage nicht beantwortet zu haben. 
An meinen Gevatter Reichardt habe noch nicht gefchrieben, ‚weil er 
gegenwärtig mit Arbeit jo überhäuft fein muß, daß er mir jein 
Ankunft in wenig Zeilen an feine nächſten Blutsfreunde bier ge 
meldet. Außer ver Opera buffa vielleicht zum Abendliede dei . 
Maitre bat er Autorfchaft. und Reife, wie Sie mir melden, und der 
Himmel weiß, was noch mehr im Kopfe. Ich werde alfo menigitend 
einen terminum ber öffentlichen Luftbarkeiten abwarten und die jede 
Wochen meiner typiſchen Autorjchaft, weil jelbige mit zu meiner Lage 
gehören und ven erforverlichen Maasregeln zu meinem Exilio over 
Exodo. 

Die 3 lebten Tage des alten Jahres möchte wohl zu Haule 
bleiben und von neuem anjeken weiter zu fommen. — 

Eben fommt die Nachricht, daß ein Holzdieb diefe Nacht unjern 
eingefallenen Stall bejucht, und ven Heinen Borrath noch Kleiner ge 
madt. Die Domainenfammer und das Admiralitäts⸗-Collegium von 
einer Seite und die Direction und Adminiſtration jtreiten fich, wer 
die Koſten zum Bau hergeben foll, darüber füllt alles ein, und geht 
zu Grunde. Geſtern erfuhr ich, daß fämmtliche Zollbediente fich an 
den Kronprinzen gewandt, und ihm den Raub unjerer Fooigelver ?) 


1) Pred. 9, 7. 
2) Offenb. 14, 13. 
3) Bal. 9.8 Schr. V, 201. 
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und die um bie Hälfte beichnittene Gratification des vorigen Jahres 
vorgeftellt durch die Hinterpforte der Küche. So vielen Einfluß haben 
vie Miniſter des Sieur Noël ). Verzeihen Sie dieſe lächerliche 
Kleinigkeit, fie gehört aber mit zu den Considérations oder Conjec- 
tares über die Größe der preußiſchen Monarchie und den Verfall des 
Königreich8 Preußen und zu meinem Erbhaß gegen die verwünjchten 
Berliner und deren Chaldäer. 
Da haben Sie, liebſter Jonathan, zur Arrha den Titel: 
liegender Brief ?) Zach. V. 
cf. Mattd. XXI, 34 
an 
Niemand den Kundbaren 
bie 
Entkleidung und Verklärung 
eines Predigers 
betreffend. 


Non fumum ex fulgore, sed ex fumo dare lucem cogitat. Horat. 


MDCCLXXXVI. 

Ich ziehe Niemand vor als indeclinabel, um die Collifion bes 
Ohrs zu vermeiden, und weil Niemand als proprium beifer indecli⸗ 
nabel Klingt. Zur Ausführung erwarte ich Ihren Beiftand, und hoffe, 
Sie werden gerne den Zreundichaftsbienft für mein noch ungebornes 
Kinvlein übernehmen, e8 mit aller nur möglichen Vorſicht und Ver» 
\hwiegenbeit zur Welt zu bringen. Der Tag iſt da, und ich will 
mt mein Talglicht eher auslöſchen, bis ich dieſen Umfchlag gefiegelt. 
Vale et fave, und fchreiben Sie bald, wie ich es auch zu thun denke. 
Deus vobiscum. 


Nr. 34. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann- vom 30. Dec. 1788. 
Ih kann das alte Jahr nicht zu Ende gehen laffen, lieber 
herzensvater, Freund und Bruder, ohne "Ihnen noch einen Gruß 
1) Rosi, Koch Friedrichs des Großen, den er befungen bat; vgl. 9.8 
Schr. VII, 119; VIII, 202. | 
2) Bgl. 9.8 Schr. VII, 287. 
Gildemeifter, Hamanns Leben V. — Briefe. 12 





178 Nr. 36. 1786, 1. Januar. 


aug dem Innerſten meines Herzens zu bringen. Wie viel find Sie 
mir nicht in dem kurzen Zeitraume geworben! Gott wird Sie er- 
halten, — er wird Ihre treue Seele noch nicht von mir nehmen. 
Er ſei mit uns, lieber Hamann, auch im neuen Jahre. 

Mich verlangt unausfprechlich nach der Nachricht, daß Ihr trac- 
tatus theologico-politicus und totius medicinae idea nova guten 
Fortgang gewonnen habe. Aufgeichrieen hätte ich faft wor Freue 
bei ven Worten Ihres Briefes: „Giebt mir Gott Glück und Kräfte, 
fo follen dem. andächtigen Leſer in Berlin die Haare zu Berge ftehen, 
vor meiner Gabe der Deutlichkeit.‘ Denn davor war mir 
immer bange, daß Ste fich dem großen Publilum, welches die Ber- 
Iiner verführen, nicht verſtändlich machen, aljo nur für Diejenigen ge 
ichrieben haben würben, welche die Berliner nicht verführen können. 





ee 


Ar. 35. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 1. Jänner 1786. 
Walt’8 Gott! 

Der alte Görgel füngt das neue Jahr an, wie er das alte be- 
ſchloſſen. Der erfte Brief, den ich fchreibe, ift an Sie, lieber Io- 
nathan. Geſtern frühe erhielt ich Ihren legten. Die Stunde darauf 
ließ fih der Graf Fr. L. zu Stollberg melden, der ben vorigen 
Abend angelommen war. Ich hatte eine vergnügte Stunde mit ihm; 
er fuhr zu den. Zwillingsbrüdern !) der LXebensläufe, wollte zu Mittag 
bei Kaiſerling jpeilen und nach dem Eſſen gleich abreilen. Gott be- 
gleite ihn. Ich jchrieb ein paar Zeilen au Claudius. Ihr Brief 
und diefer Bejuch find Der einzige Troſt für mich geweien zum Be- 
jchlufje des alten Jahres. 

Der Pf. Scheller überraichte mich vorigen Dienſtag ganz ſpät 
und wirb in ein paar Tagen nach Graventhin und von da mit Sad 
nnd Pad nach Petersporf ziehen und ven 22. d. dafelbft orbinirt 
werden. Die Kälte verbietet mir das Ausgehen, und mein Magen 
bat einen guten Willen, mehr zu begebren, als er vertragen kann. Ih 
lebe aljo entre chien et loup 2) und Tann weder arbeiten noch feiern. 


1) Hippel und Scheifuer wurden damals irriger Weife dafür gehalten. | 
2) Sprüdwdrtlich bedeutet es eigentlich die Zwiſchenzeit, wo ber Hund ans 
gebunden und wo er zur Abwehr bes Wolfes Ioßgelafien iſt 
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Da jchide ich Ihnen pro arrha vie erften beiten Blätter meines 
hrouillons. Der Radius der lebten Seite zeigt, daß ich damit noch 
gar nicht fertig bin, auch nicht zufrieden ſein kann. Es ift Ihnen 
io erlaubt, und Sie werden recht darum gebeten, mit Ihrer Un- 
wiedenheit nicht hinter dem Berge zu halten. Sie jehen, daß ich 
wenigſtens auf Dem Wege bin, zur Suche, das heißt, zur Recenſion 
ielbit, al8 dem corpore delicti zu kommen. 

Werde ih damit fertig, das fich Doch wohl diefen Monat, jo 
dott will, ausweilen muß, jo dürfte ich wegen der erften langen 
Noten, welche bald aufhören werben, je weiter ich in den Text fomme, 
[umehmen,] daß ſich das Quartformat beſſer als ein Hein Octav 
it. Es iſt mir nichts verdrießlicher, als wenn die Noten zu weit 
in die .Seite des Textes übergehen. Diefer Uebelſtand wird durch 
ein größeres Format vermieden. Glückt es mir, das Ideal meines 
Gehirns darzuſtellen, ſo mag es auch Hein folio wie die Funeralien 
ſein. Aber lieber Frig fein Blatt vor's Maul genommen — denn 
nun it e8 noch Zeit zu reden und für mich noch zu hören. 

Wenn das Ende meiner Autorfchaft jo gut ift, wie der Anfang ') 
geweſen, jo ift mir mein 2008 lieblich gefallen 2). Daß ich das ver- 
dedte Gericht nun aufdecken werde, verfteht fich von jelbit. 

Sch Habe die Litteraturbriefe nicht jelbit, erinnere mich aber, 
daß man dem Ausgang der Soer. Denfw.?) eben die Cauſticität vor- 
rüdte, die man an Golgatha tadelt. Daß ich aber Urfache babe 
grämlich zu fein, will ich mit ‚, Zenophantifcher Simplicität“ auch 
erzählen, wenn ich erſt werde den Leſer durch, Leibnitziſche Erhabenheit, 
philojophifche Ideen und vouffeauiiche Wärme der Beredſamkeit“ *) ein 
wenig werde vorbereitet haben zur Entwidelung des Knotens. — — 

Daß dies jchlechterdings unter uns beiden bleiben muß, ver- 
ſieht fich won ſelbſt, Ihr Factotum nicht ausgenommen, von dem ich 
nicht weiß, ob er Ihr alter Hausfreund, ver Hofmeiſter Ihrer lieben 


1) mit den Socrat. Denkw. 

2) Bf. 16, 6. 

3) 9.8 Schr. VIII, 284 in der Recenfion über „Pbilof. Betr.“ u. f. w. 

4) In den Litteratur-Briefen VI, 385 ff. vom 19. Juni 1860, wo Mendels⸗ 
ſohn alfo fchließt: „Dan kann an das ſchimpfliche Ende dieſes ehrlichen Weifen 
nicht gedeuken, ohne dem menfchlichen Gefchlecht ein wenig gram zu werben. 
Der Berfafler wird ordentlich bitter” u. ſ. w. 
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Kinder oder was er eigentlih ift — oder der fchöne amanuensis 
Ihrer Beil. In dem Briefe von B., den Sie vermiffen, ift doch 
feine Einl. an mich gewefen? Sein Stilffehweigen entfchuldigt das 
meinige und ich bin recht ſehr damit zufrieden. Geben Sie ihm 
aber einen Wink, daß ich theils aus Kränflichkeit, theils ans einer 
analogiichen Verlegenheit meiner alten Mufe mit feiner MW... . zwar 
für ihn aber nicht an ihn jchreibe. Ste haben hierüber Carte blanche 
hm zu fagen, was Sie wollen, Exrnft und Scherz. 

Der Durchreijende hat mir vielleicht anſehen Können, Daß Pr 
arbeite, und ich Habe ihm auch kein Geheimniß daraus gemacht. 
Arbeiten und Krankſein iſt für mich ſynonym, wie Geſundſeyn und 
nichts fühlen vom Fluch der Erbe. Einem Gefunden ift Arbeit 
wahre Nuhe und Zeitvertreib. . 

St. kennt auch unjers X. Korreſpondenten !) als einen Mann 
von vielen Talenten, aber einen affektirten Nachahmer des Rhapſo— 
biften von der Einfamfeit 9). Sie mögen die zum Druck beförberte 
Antwort tadeln, jo viel Ste wollen; ich lobe mit dem Hausvater 
den ungerechten Haushalter °), der Hüglich handelt. Unjerm Freunde 
gefchteht dadurch im Grunde mehr Wohl als Weh. Warum will er 
nicht glauben, es ſei dent, daß er Zeichen und Wunber fieht 9, bie 
vielleicht ebenfo wenig beweiſen, als bie Begriffe a priori das Daſein. 


Ach ſchwöre e8 Ihnen zu, daß meine Freundſchaft für %. durch Diele 


Treuberzigfeit gewormen und zugenommen. 
Gehört das Antichriftenthum nicht zum Plane der göttlichen 


Defonomie? Wenn das Rindvieh beijeit austritt, wird man benn 


die Bundeslade gleich für verloren halten, und die Hand wie Uſa 
darnach ausſtrecken? ®) 
ben 2ten Jänner. 


Ich Habe die beiden erſten Nächte dieſes neuen Jahrs elend ge- 
ſchlafen und ſehne mich, allein zu ſein. Ich habe ſo abſcheuliche 


Auswüchſe und Ueberbeine in meiner erſten Abſchrift gefunden, daß ich 


1) Markard. 

2) Zimmermann. 
3) Luc. 16, 8. 

4) 306. 4, 48. 

5) 2 Sam. 6, 6. 
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aane andere babe umichreiben müſſen. Ob ich dadurch gewinnen werde, 
den rechten Schlüffel und Ton zu finden, weiß ich nicht. Ich werde 
alle Augenblide auf Abwege hingeriſſen, in denen ich mich verwildere. 

Diefen Nachmittag erhalte die Allgem. Litteratur > Zeitung, und 
dag erfte Blatt war eine Beurtheilung des vierten Theil von Pila- 
tus, wo auch mein Name vorfommt. Ich wänjchte, daß unjer lieber 
Freund Diele ganze Becension behberzigen möchte. Ich kann dem 
Necenjenten nicht ganz Unrecht geben. 

Sie fragen mich, Tiebfter J., nach Grillen, die ich bei einer 
Stelle gehabt habe, und auf die ich mich nicht mehr befünmen fann. 
Mit einem alten kranken Mann geht es bisweilen oben, bisweilen 
unten nicht richtig zu. 

Gott gebe, daß meine fünftigen Briefe und Beilagen beſſer ge- 
rather, als diefer Anfang, doch ich ſchäme mich nicht, Sie zum Ver⸗ 
trauten meiner Thorheiten zu machen. 

Ih umarme Sie. Krfreuen Sie mich bald mit Nachrichten 
einer völlig wieder hergeitellten Geſundheit. Zwei Spinnräder und 
das weliche Gejchrei meiner drei jungen Leute neben mir, die im 
Metaftafiv Iefen, betäuben mid). 

Leben Sie recht wohl, und denken im Guten an 

Ihren alten treuen Freund I. ©. Hamann. 


Nr. 36. Hamann an Jacobi: 
Königsberg, am 4. Jänner 1786. 


Mein herzenslieber Jonathan! diefen Morgen erhalte ich Ihren 
Drief vom 23ften v. M. und fehe mit Verdruß daraus, daß Sie 
Frank find und kalmäuſern. So muß man das neue Jahr nicht an- 
fangen. Ich Habe die beiden erften Nächte veffelben auch beinahe 
ſchlaflos zugebracht, aber vie beiden letzten find deſto geſünder und 
ruhiger geivefen. Sie wollen meinen guten Rath, und den darf ich 
Ihnen nicht geben. Ihre eigene Natur und die Vorjehung giebt 
Ihnen ſchon den Wink, fich zu zerftreuen, und Menvelsjohn mag 
Ichreiben, was er tolle, e8 nicht einmal eher zu Yefen, als bis Sie 
Luft dazu haben, und e8 mag nun Wermuth oder füßer Wein fein, 
manjeftill zu jchweigen. Ein Patient muß nicht fehreiben. Et ab 
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hoste consilium. Wie er dem Publico jeine Nervenſchwäche Magt '), 
fe maden Sie es mit ihm. Ein artiger Weltmarn wird den Ton 
bald zu finden wilfen, und ohne Politik gibt e8 leider heut zu Tage 
feine Philoſophie. Ste müſſen fich jchlechterdings Taftenen und fajten, 
wie ich es thun muß, um bieje unreinen Geifter zu vertreiben. Ohne 
biefe äußerliche Zucht fchlägt Fein Eroreismus an. 

Ich arbeite wie eine Schildfröte und warte auf einen Adler zur 
Luftfahrt, um dem alten Aejchylus ?) der allgemeinen deutichen Biblio- 
thet auf feinen Fahlen Haarſchädel zu fallen. Der Anfang, den ib 
Ihnen zugeſchickt, Tommt Ihnen vielleicht zu matt vor — — ad! 
werm Sie wüßten, was für Arbeit ich mit der Scheere an dieſem 
Anfang ausgeübt habe. Wenn Sie jeben könnten, wie ich meinen 
beinahe ausgeichwigten Horaz im Bufen trage. Wie jauer die einzige 
Regel: jam nunc debentia dici pleraque °) aufzufchieben, und 
praesens in tempus auszulaffen! Vielleicht ſchicke ich Ihnen die 
Fortfegung, fie mag fo Hein jein, wie fie wolle. Es raucht und 
brauft noch immer in meinem Kopfe jo herum, Daß ich weber zu 
ſehen noch mich ſelbſt zu hören im Stande bin. Rebecca %) jchwebt 
mir vor Augen und Rahel 5); der erjten Schwangerſchaft umd zweiten 
Entbindung. Leſen Ste beide, um fich die Wehen meiner Muſe 
vorſtellen zu können. 

Vergeſſen Sie Ihre eigne Autorſchaft der meinigen zu Gefallen 
— wie ich die meinige aus Liebe zur Ihrigen — nicht vergeſſen, 
ſondern aufs Höchſte treiben will — Coelum et Aoheronta movebo ©), 
jo wahr ich feine Dido bin, aber auch Fein Winpbeutel. Aber 
miracula speciosa ?) joll Niemand der Kundbare zu lejen befommen 
und 2.®) felbjt joll feine mehr verlangen zu erleben. 

Sie müffen nicht wie ein Zräumender in der Stube auf und 
nieder gehen, fondern nach Münfter reijen und das junge Paar über- 


1) Mendelsſohn thut dies in der Vorrede zu den Morgenſtunden. 

2) Diefer foll auf folche Weile feinen Tod gefunden haben. 

3) Hor. ad Pis. 43. 

4) 1Moſ. 25, 22. 

5) 1Mof. 35, 18. 

6) Virg. Aen. VII, 312. 

7) Hor. ad Pis. 144. | 

8) Hamann fehergt Hier Über Lavater's Sehnſucht darnach; vgl. &. 180. 
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raihen. Die Winterbahn ift herrlih. Kälte jtärkt vie Nerven. 
Allenfalls will ich etwas beilegen zu überbringen, — bitte aber ber 
ſchwangern Marianne nichts abzujchlagen. B. können Sie ein wenig 
eiferfüchtig machen und alteriren, bis er Appetit zum Glas Kalt 
Waffer befommt; aber vie Frau muß mittrinfen. Erlauben Sie 
beiden den Wein ad modum Timothei, wie ©. Paulus jagt '). 

Borgejtern wußte mir Brahl aus einem Briefe zu erzählen, 
daß die Anmerkungen nnd Zuſätze von Reimarus find binter ben 
Metten des M. 

Geſtern befuchten mich Hippel und Scheffner, ver erfte erfroren 
in jeidenen Strümpfen. Ich babe Beiden reinen Wein eingejchentt, 
nicht aus dem Evangelio aus Kana ?), fondern im epiftoltichen Geifte, 
und illuminirt von oben bis ımten, daß ihnen Kopf und Füße warm 
wurden und davon Tiefen. Lauter politiiche Algebra für Kannen- 
gießer. So muß man fich des Lebens Bitterkeit vertreiben 9). 

Soufing wird mit der Kammerherrin Elife *) bier erwartet, 
al8 Nachfolger des fel. Sh — —. Laſſen Sie eine Wand weiſſagen 
und den Hohenpriefter Raipbas . ........ Das Lachen foll 
ihm werben theuer. Sein Ierufalem, von dem ich feinen Buch- 
jtaben mehr weiß, und jeine Metten babe geftern von Brahl geborgt. 

Auf die Göttingſche NRecenfion) warte mit Schmerzen 
und noch durch einen Landprediger K. . .? an bdiejelbe erinnern 
laffen. Freund Fifcher, der mir heilig mit eignem Munde und durch 
noch 2 Zeugen verfprochen, fie mir gleich zuzuſchicken. Das 197. 
Stück muß alfo noch nicht hier fein. 

Mein Johann Michael fpeift diefen Mittag mit meinem Gaft 
bei Scheffners Schwager Stabtratb Wirth. Scheller wird erft. 
mit Ende diefer Woche abreifen. Ich bin feit dem 29. pr. nicht aus 
tem Haufe geweſen ımb denke erjt mit vem Neujahr der Heiden, 
Das Sonntag eingezogen [fein ?] wird, wieder frijche Luft zu fchöpfen. 

Trauen Sie, liebjter Freumd, feinem Gewäſche aus Berlin, und 
warten Sie erſt ab, ohne fich gleich zum Zweilampfe zu rüjten. Eben 





1) 1 Tim. 5, 28, 

2) Io. 2, 1. 

3) 1Sam. 15, 32. 

N9 v. d. Rede. 

5) Gott. Anz. von gel. Sachen, 197. St. vom12. Dec. 1788, S. 1987-1991. 
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bie Geſetze finden bei gelehrten Ausforderungen ftatt, als bei bürger- 
lichen. Man muß nicht jedem Narren zu Gebot ftehen, der fih ım 
eine balbe over viertel Wahrheit mit uns balgen will. Die Wahr- 
beit verträgt ſich nicht mit allen dergleichen Kagbalgereien. Be— | 
handeln Sie die Sache Ihres tobten Freundes nicht mit warmer, 
fondern eisfalter Hand, de main morte. Iſt Mendelsſohn im 
Stande, Sie eines bejjern zu belehren, deſto beijer für Sie. Braudt 
er nichts wie Taſchenſpieler-Künſte, jo werden es die Xejer wohl 
merfen, und dann iſt e8 Ehre für Sie, ver letzte zu fein, es ihm 
unter die Naje zu reiben. Wenn Sie e8 nicht für eine ſtinkende 
Eitelfeit halten, jo warten Sie wenigftens den Fortgang meiner 
Arbeit ab, weil ich dadurch Ihren Gang zu erleichtern hoffe; und 
auch die Fehler unſerer Freunde find lehrreicher als ihre Regeln, 
wie jedes Beiſpiel, jelbjt einer Ausnahme. 

Fahren Sie alſo getroft nach Münſter und ziehen Sie mir 
genaue Erfundigung von dem jungen Paar ein; und nach Bewand⸗ 
niß der Umstände überlafje ich e8 Ihnen, die Beilage abzugeben ober 
für Sich ſelbſt zu behalten. 

Sie fünnen ihn auch an dem ganzen Geheimniß meiner 6 Wochen 
Antheil nehmen laſſen und fein Fritiiches Gutachten, dem ich mehr 
zutraue, als ich jagen mag, und weil er unpartheiijcher als wir beiden 
Sntereffenten fein können, er auch ein Dann feiner Mutterfirde, 
‚ die. ih wie das Judenthum, für die Ahnen meines lutheriſchen 
Magens und Schwertes erkenne, Sitz und Stimme in dieſem 
Handel haben muß. 

Da haben Sie auf einmal ſo viel zu thun, daß Sie nicht Zeit 
haben werben, [fich] um die Chaldäer in Berlin zu bekümmern. Ver— 
geffen Sie nicht, auf diefem Kreuzzuge meine beiven Elemente, ver 
‚Luft und des Waſſers zu predigen, mit der denertaufe werde nach⸗ 
kommen. 

Haben Sie noch nicht die relationem curiosam von meinem 
ſchiefen Maul erhalten? Bitte mir doch das Datum dieſes Briefes 
zu melden, den ich wider meine Gewohnbeit ſchändlich vergeffen haben 
muß, auf den Umſchlag der Ihrigen zu fchreiben. Ich gehe jonit 
darin fehr kaufmänniſch zu Werke. 

Bin ih im Stande eine Fortfegung meines fliegenden Briefes 
beizulegen, der aber noch wie eine Raupe Friecht; jo erinnere ein für 
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le mal, daß e8 bei diefem Entwurfe noch nicht bleiben kann, ſondern 
noch alles fieben mal in dem Ziegel geläutert werten muß, und ich 
alle Mühe von der Welt babe, meine Hörner oder Flügel, die immer 
ausberſten wollen, zurüdzubalten und gemächlich einzuziehen, bis bie 
Jat tommen wird, meine Segel zu jpunnen und allen 4 Winden 
Preis zu geben und Sturm zu laufen auf die Carte blanche eines 
ehrlihen Urlaubs orer Abſchiedes, nachdem das Schidjal mir 
zugedacht. Da jehen Sie?] die Achſe an vem großen Rave meiner - 
ganzen Wind⸗ und Waſſermühle. — 

Sobald mein Hl kommt (der gejtern wider all’ jeine Sitte, 
Art und Weiſe ausgeblieben, weil er vielleicht Witterung von der 
Staatövisite gehabt) fchide ich ihn nach Dem großen fünigl. Hoipital, 
mih nach No. 197 1) zu erkundigen, von dem die Fülle der lebten 
Seite abhängt. Iſt Heyne Recenjent, jo vergeb’ ich ihm allen Unfug 
an Voss und wünfche ihm ein gut Neujahr. Könnte e8 nicht 9. 
in W. jein? 

2. 5. 

Arzt Hilf Dir jelber! Der Rath, den ich Ihnen, liebiter 3., 
geitern gegeben Habe, ift noch nöthiger für mich jelbft, und man be- 
fiehlt mir jchlechterdings auszugehen. Dies Bebürfniß der Noth fühl’ 
ih ſelbſt. Zum Unglück befomme ich geftern Abend die Herzenser- 
lihterumgen 2er Menfchenfreunde über 2%. Glaubensbelenntniß ins 
Haus, Habe mir an dem feinen Druck bei Xicht die Augen aus dem 
Kopf gelejen und die Füße eisfalt und das Gemüth jo wund und 
mevergeichlagen, daß ich zu Bett geben mußte, ohne Sch. abwarten zu 
Innen. Diefe Schrift verdient, daß Sie fie fennen lernen. Da ift 
die Idee, 8. zum Mitgl. und Haupt des neuen Crypto⸗-Katholicismus 
su machen, an die Sie neulich dachten, jchon ausgeframt. 

8. und ich haben zu gleicher Zeit unfere Gedanken über Die 
Cinförmigteit des Theismi und Atheism mit eben denfelben 
Sprüchen?) belegt. „Welche jeltiame Dinge, ruft der Verf. aus, 
laffen ſich nicht aus dieſer Stelle ausbuchjtabiren! Vielleicht giebt 
es in der ganzen Bibel feine, bei denen die große bibliiche Wahrheit: 
ver Buchitabe tödtet, augenicheinlicher einleuchtet. ‘‘ 

1) Göttingſche Anz. von gelehrt. Sachen, 197. Stüd, v. 12. Dec. 1785, 


&. 1987 — 191, Recenf. v. Jacobi's Epinoza - Blichlein enth. 
2) Bat. 9.8 Schr. VII, 64. 
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Ich bin wieder aus dem Tone heraus, und kann nicht wieder 
auf die rechte Spur fommen. Das macht mich troftlo8 und bringt 
mich beinahe zur Verzweiflung an mir ſelbſt. Mein verfluchter Wurft- 





ftyl, der von Berftopfung herkömmt, und von 2. Durchfall ein Gegen: 
jag ift, macht mir Efel und Grauen. Ich habe jchlechterdings einen 


Freund zum Corrector und Erinnerer nöthig, der mir bier fehlt. 


Es ſcheint mir daher befjer zu fein, daß ich erſt Ihre Meinung 
über den Anfang abwarte, und mich von dem jekigen Rückfall ein 
wenig wieder erhole.. Mein Rath, bei Ihrer gegenwärtigen Geſund— 
beitölage nicht die Feder zu einer öffentlichen Arbeit anzufegen, be 


fommt durch meine eigene Erfahrung mehr Gewicht. 


Beinahe möchte ich Sie auch warnen, fi) mit meinen Schmie 


ralien nicht den Geſchmack zu verberben. 


Hippel verliert übermorgen feinen und ich meinen Gaſt. Ib 
freue mich recht Darauf, ohne arbiter und testis meiner Schwachbeiten 
zu fein und werde morgen vielleicht ein wenig ausgehn, um dem 
guten Rath meines Arztes Genüge zu thun. Wenn ich weiter komme, 


werde ich Ihnen die Fortfegung mittheilen und mich Ihren Rath auf 


muntern oder zurüdhalten laſſen. Man kann den Täuſchungen feiner, 
Phantafie nicht trauen. Mit vielen Irrlichtern läuft man Gefahr, 
in Sumpf und Moraft zu gerathen. Wenigjtens brauche ich jekt 


eine ganze Umftimmung meines Drgani. 


Haben Sie Mitleiven mit einem alten Franken Mann und werben. 


Sie bald gejund. Ich will mir heute Ruhe jchaffen. Gott fegne 
Sie und die Ihrigen. Vielleicht bald mehr in befjerer Laune — 


No. 197 muß noch nicht bier jein. Wenn Scheller des Abends zu 


Haufe kommt, werde ich es zuverläffig erfahren. 


Ich erjterbe der Ihrige. Vale et fave peccatorum et; amico- 


rum tuorum primo. 


—— — — — —— 


Nr. 37. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 10 Jän. 1786. 
Mein herzenslieber Jonathan! Ich kann die morgende Poſt 
nicht abwarten, ſondern nehme noch heute meine Zuflucht zu Ihrer 
Humanität und Freundichaft, Sie wegen der Briefe um Berzeihung 
zu bitten, womit ich Sie gegen das Ende des alten und beim An⸗ 
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fange des neuen Jahres beſtürmt. Es icheint wirklich, daß ich jelbige 
in trunfnem Muthe gejchrieben babe. " 

Noch denjelben Abend, als mein leßter Brief abgegangen war, 
erhielt ich das 197. Stück der Göttingſchen Zeitung und erſah daraus, 
daß Ihre Schrift in Breslau bei Löwen ausgelommen war. Ich 
begreife aljo nicht, wie ich das habe überjehen und Ihnen zumuthen 
finnen, ſich mit dem Abdruck eines foetus zu beläftigen. Ihre 
Schrift war mir nicht zur Hand umd ich bildete mir ein, daß 
ver Abdruck, mit dem ich zufrieden war, unter Ihren Augen war 
veranftaltet worden, daß Sf. und Leipz. darauf geftanven Hätte und 
vergl. mehr. Dieſer ‚blinde Einfall fällt nunmehr von ſelbſt weg, und 
das Autorfieber hat fich ein wenig gelegt. 

Sch bin gejtern zum erftenmal ausgegangen, heute in aller Frühe 
ausgewejen. Die Witterung ift Gottlob gelinder geworben; und 
weil ich die Nothwendigkeit und Wohlthätigfeit des Ausgehend an 
meinem ganzen Körper fühle, jo bin ich heute wieder Willens, ver 
geftrigen Einladung meines älteften Freundes des Kr. R. Hennings 
Genüge zu thun. 

Alles, was ich während dieſes Paroxismi geſchrieben, bitte alſo 
cum grano Salis zu leſen, und in bonam partem auszulegen. Der⸗ 
gleichen Criſes gehören zu meiner Art und Weife, dienen zur Er- 
leihterung meiner humorum peccantium. Ich ſetze meine Arbeit 
langjam fort, und werde Ihnen, jobald ich fann, wieder etwas mit- 
teilen, wohl jchwerlich mit dieſer Poſt. Bitte aber nochmals mir 
Ihren wehmütterlichen Beiftand aus; weil ich wirflih hier feinen 
Freund babe; Herder'n ich dieß nicht zumuthen kann, Sie aber nöthig 
haben, ein wenig durch Antheil an fremden Arbeiten von einer über- 
eilten Selbftthätigfeit abgehalten zu werben. 

Das Göttingfche Blatt habe abgeichrieben, in meinem Gebächt- 
niß iſt feine Spur davon; und ich denke, daß Ste damit zufrieden 
rein können. Ich kenne Heynes deutfchen Styl gar nicht; ahnde aber 
immer auf unjern Freund in W. 

Sch habe Mendelsſohn's Ierufalem und Vorlefungen von Brahl 
jeit 14 Tagen geborgt, ohne jelbige anfehen zu fönnen. Geftern erjucht 
mid mein Arzt, ven ich als meinen Nachbar bejuchte, um das 
iegtere Buch. Ich fange geftern Abend an, darin zu leſen. Mein 
Billigungsvermögen ift ebenjo aufgebracht, wie Ihres gewwejen. Zum 
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Süd wurde das Buch diefen Morgen abgeholt. Wenn mich nicht 
mein äußerer und innerer Sinn trügt, jo tft jeine ganze Philoſophie 
ein jolch elend jämmerlich Ding, wie das menfchliche Leben. 

H. Kriegerath Deutsch tft Sonnabend unvermuthet nach Könige- 
berg gefommen und hat jeinen Sohn wieder nach der Stadt gebradt. 
Ich babe ihn heute früh erjt geſehen und zugl. Abichied genommen, | 
um ihn der Mühe zu überheben, bis in meine Gegend zu fommen, 
wie er fich anerboten hatte. Meinen Kopf muß ich fchonen und 
langſam zu Werke gehen. Damit, Hoff’ ich, jo Gott will, weiter zu 
fommen, als ihn zu übertreiben und Gewalt anzuthbun. Morgen, io 
Gott will, mehr. Meine Amtsftunde ſchlägt. Ich wünſche morgen 
bejjere Nachrichten von Ihrer Geſundheit als bisher zu erhalten, und 
ſich an meinem Beiſpiel zu fpiegeln. | 

2. 11. 

Scheller bat heute ganz unvermuthet Abſchied genommen, da bie 
Reiſe auf morgen ausgelegt war. Kr. Deutſch ift wegen Des auf 
einmal eingefallenen Thauwetters bejorgt geworden und [hat] daher 
geeilt. Vielleicht Hat ihn Hippel noch überrevet, bier zu bleiben; 
ih bin alſo noch nicht ganz gewiß, ihm vielleicht diefen Abend wieder 
zu jehen. Durch meinen Sohn denke ich in einer Stunde die nöthige 
Gewißheit zu erfahren. Ich jehne mich nach Einfamkeit und Ruhe; 
und mein Saft hat auch zu eilen. Er wird auf den Sonntag über 
8 Tage introducirt und nur 8 Tage noch in Graventhin verweilen, 
um Abſchied zu nehmen und an feiner Predigt zu arbeiten. Er iſt 
ein offner Kopf, geichieter Mann und angenehmer Gefellichafter. 
. Sauter Verdienſte, die ich in meiner jeßigen Lage nicht genießen kann, 
— und er eben jo wenig an meiner Antheil nehmen. 

Ih Habe mich in Anjehung des Vergangenen aufrichtig gegen 
Sie erflärt, und boffe auch, mich hinlänglich entichuldigt zu haben. 
Homo sum — fagt alles. Meine Idee gebe ich noch nicht auf, Bis 
ih wenigſtens von der Unmöglichkeit der Ausführung durch mich oder 
Ihr Zeugnig überführt bin, die Sache liegen zu laffen. 

Bergraben Sie mwenigftens in Ihrem Pult, was ich Ihnen mit- 
tbeile, und wenn ich Sie darum bitten werde, in Ihrem Kamin. 
Diefen Mittag habe bereitd die Morgenftunden zurüd erhalten; ſie 
müſſen wahrfcheinlich dem Leſer gut geſchmeckt haben. Sch habe vielen 
Nachmittag wieder von vorn angefangen, und finde ftatt Geilt und 
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Wahrheit, bona verba, praetereaque nihil !). Einer von Beiden 
muß blind fein, ver jüdiſche Philojoph oder ich. Es ift eitel Taſchen⸗ 
ipielerei und Gaudelei mit ihrem Suchen und Finden der Wahrheit. 
E ift feine Kunft, zu finden, wenn man die Sache felbft hingelegt 
hat, wo man fie hernehmen will. 

Mein Sohn fommt mit der Nachricht von Mendelsſohn's Tod ?) 
zu Haufe, die mich fehr gerührt, und meine alte Freunpichaft, bie 
wohl noch nicht Schiffbruch gelitten, von Neuem aufgewedt. Ich 
habe ihr weniger gemeint, als die dummen Berwunderer und Chal- 
dier, die nicht ermangeln werden, an feiner Apotbeofe zu arbeiten. 
Nehmen die Todten noch an unjern Händeln Antbeil, jo Hoff’ ich, 
daß er mit mir mehr als mit jenen übereinftimmen wird. Er ift 
jest jenjettS der Wahrheit näher als wir beide. Sch hatte an ihn 
eine Apoſtrophe im Sinn, daß unjere Freundſchaft um 3 Jahr älter 
üt, ald meine leidige Autorichaft, vie ich das Herz habe, bei lebendigem 
Leibe zu anatomiren und ihr Cingeweide, wie jener Landsmann im 
Buche der Maccabäer ?), ven fritifchen Hunden in den Rachen zu 
werfen. 

Ih babe dem Judenthum ein beſſer Zeugniß gegeben als er, 
und ein gleiches ver Fatholiichen Mutterkirche zugedacht. Unſere 
Mütter mögen noch jo große 9... . fein, jo iſt Wahrheit doch 
nur der befte respectus parentelae, ven wir ihnen als Kinder nicht 
verſagen können. 

Ein neuer Grund mehr, lieber Jonathan, ſich mit Ihrer Autor⸗ 
ſchaft Zeit zu laſſen. Es ſollte mir leid thun, ſo ein Buch als 
Vorleſungen über das Daſein Gottes geſchrieben zu haben. Wenn 
man das Judenthum zu einer göttlichen Geſetzgebung gemacht hat, 
ſo iſt es ein lächerlicher Rückſprung, das Daſein eines philoſophiſchen 
Peals' und Die Uebereinſtimmung deſſelben mit einigen Begriffen ver 
Schule herauszubringen. Daß er mich nicht leſen darf, erleichtert Die 
Ausführung meines Plans, und ich hatte mich immer, eine Er- 
Hörung darüber nach verrichteter Arbeit ihm zu geben, gefaßt gemacht. 
Jh ſehe e8 daher für eine Art von Pflicht an, dies nachzubolen auf 


1) Bgl. 9.8 Schr. IV, 188. 
2) Bgl. 9.8 Schr. VOL, 79 u. VIII, 362, 
3) 2 Maccab. 14, 46. 
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eine vielleicht öffentliche und nachdrüdlichere Art. Es iſt eine mer 
kannte Sreundichaft, Jemand feiner Irrthümer zu überführen, oder ihn 
wenigſtens aufmerkſam zu machen auf joldhe Dinge, die uns bevent- 
lich jcheinen. Diefe Samariterpflicht ift nicht mehr Mode und iſt es 
niemals gewejen unter Priejtern und Leviten. Sch lernte ihn 1756 
zum erjtenmal fennen, und er gefiel mir ſehr wegen feiner Unjhul 
und Beſcheidenheit. Wir waren damals jchon nicht einig in unſerm 
Urtbeile. Seine Briefe hatten mir beffer gefallen als die Geſpräche. 
Im Sabre 1762 ſah ich ihn wieder, aber der Geiſt der Litteratur- 
briefe jchien auch in feinem Umgange merklicher zu fein. Das Re 
cenfiren ift eine traurige Arbeit, und ein Heiner Handwerksſtolz un 
vermeidlih. Bei jeinem Beſuche in meinem Vaterlande bejuchte ih 
ihn alle Zage; aber die Scheidewand in unjerer Denkungsart war 
ſchon merklicher; ich aber vermuthlich auch felbjt fchuld daran. Meinem 
Johann Michael gab er noch damals zum Andenken feinen bebrätjchen 
Coheleth. Ich glaube, daß er jeine Plage von eignen Landsleuten 
und unjern Glaubensbrüdern gehabt. Vorigen Sonnabend erzählte 
mir noch ein jüdiicher Dialer, dem ich ſonſt nicht viel zutraue, daß 
er eine jebr heftige und impertinente Antwort von einem Rabbi er- 
balten, ver ihn wegen ver frühen Beerdigung um Rath gefragt, 
weil er geläugnet, daß ein ausprüdliches Geſetz darüber vor- 
banden wäre. | | 

Die Geſellſchaft ift heute wirklich abgereift und ich bin alſo heute 
rubig — aber nicht im Stande mehr zu jchreiben. Daß die Zur 
fäe Hinter ven Vorlejungen von NReimarus find, werben Ste wohl 
wiſſen. Erfreuen Sie mich bald mit beifern Nachrichten von Ihrer 
Geſundheit und ob alles gut in Münſter geht und jteht. | 

Wenn Sie nicht Luft haben die Fortjegung meiner Handſchrift 
zu leſen, fo bitte mir auch Darüber ein aufrichtiges Geſtändniß aus. 
Hanc veniam damus petimusque vicissim). Wechſelsweiſe) 
ift ein adverbium, das ich mit Fleiß adjective gebraucht. Ich werde 
weder heute noch morgen die Feder mehr aniegen, ſondern empfehle 
mich Ihrer Freundſchaft und Ihr ganzes Haus nebjt den Meinigen 
Göttl. Gnade und Obhut. 


1) Hor. ad Pis. 11. 
2) Bol. H.'s Schr. VIII, 357. 
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den 12. 

Die Halbe Nacht nicht gejchlafen; ven ganzen Tag hat M. in 
meinem Kopfe geſpukt. Gegen Abend kommt ein Brief vom lieben 
Herder, ver an meine Reiſe denkt und mich traurig madt. Darauf 
fommt Kraus voll anderer Grillen — 

Ad, lieber Jonathan, geben Ste mir bald Nadricht, daß Sie 
gelund find, und nehmen Sie fih vor Denken und Schreiben ın 
At. Der Tod ift in den Zöpfen I)! Ich umarme Ste und kann 
nicht mehr. Kyrie eleijon. 

Joh. ©. H. 


Ar. 38. damayn an Jacobi. 
Königsberg, den 15. Jän. 1786. 


Der Commercien-Rathb Fiſcher gab mir feine Einl. jelbit 
auf meiner Amtsſtube; Da dag Commercium Collegium und die 
Admiralität zu den Licent-Gebäupen gehört, im Vorbeigehn aljo, 
und verjprach mir zugleich ein Recipe, das ihm bei jeiner Hhpochon- 
drie die beiten Dienfte bisher getban, womit ich auch aljo einen 
Verſuch machen will, weil meine Berpauungsfräfte noch immer 
leiden. — — 

Ich Hatte mir vorgenommen, liebiter Jonathan, eine Paufe in 
meinem Briefwechſel zu machen, weil ich bisher Sie genug damit 
verwirrt und beumrubigt haben mag. Ich muß mich aber für Ihren 
berzlichen Wunjch zum neuen Jahr bedanken. Mein täglicher Wunſch 
it zu Gott, meinen Freunden noch nützlich und erfenntlich zu werden, 
unter welcher Gejtalt er wolle, und ich hoffe auch noch die Er- 
füllung davon zu erleben, jo arg e8 auch in mir und um mid 
herum ausjieht. 

Zweitens muß ich ein Misverſtändniß Ihnen benehmen, wozu 
ih unjchuldig Anlaß gegeben. Ich habe ven 2. Theil der philofo- 
phiſchen Worlefungen über das N. T. gemeint, und Sie haben vie 
Morgenftunden des jel. M. darunter verftanden. Drittens jchreib’ 
ih, weil ich doch noch allerhand Ihnen zu melden habe. 


1) 2 Kin 4, 40, 
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Der jchleunige Zod des armen M. ging mir den ganzen 
Donnerjtag jo im Kopf herum, daß ich feine Ruhe Hatte, um 
immer bedauerte, ihm nicht vor jeinem Ende, wie ich mehr wie ein- 
mal willens gewejen bin, gejchrieben, und mich gegen ihn erklärt zu 
baben, daß ich jein Feind durch mein Bekenntniß der Wahrheit gegen 
die Berliniihen Kumnjtrichter gar nicht geworden wäre, und mein 





Golgatha mehr die legtern als ihm jelbft anginge und angehen follte, 
wie der Erfolg erwieſen haben würde, wenn ich ausgerebet oder auß- 
jehrieben hätte. Mendelsſohn jchien jo etwas von mir erwartet zu 


baben aus dem wenigen, was er gegen andere und Hill fich ge 


äußert, und aus Bieſter's Briefen an Kraus, der mich gerechtfertiget, 
ich weiß nicht wie? Aus eignem Stolz jchloß ich vielleicht auf feinen 
und glaubte, daß, wenn ihm an meiner Sreundichaft etwas gelegen 


wäre, er eben jo gut den erjten Schritt thun könnte. Es wurde 


mir daher wirklich jauer, und es bat mir bisweilen Gewalt gefoftet, 
mich zu ‚überwinden. Um mich in Ausführung meines Plans nicht 


zu jtören, dachte ich mit der Ausführung vdefjelben fertig zu werben, 


und wenn ich mich öffentlich gerechtfertigt, mich privatim mit ihm 
auf gewiſſe Art auszujöhnen. Ich quälte mich aljo mit dem .albernen 


Einfall, gegen den Sohn dasjenige zu thun, was ich dem Vater 


Ihuldig zu fein glaubte, wollte ihm und feiner Familie, weil ich in 
jeinem Haufe Höflichkeit genofjen, mein aufrichtiges Beileid bezeigen, 


und die legte Warnung feines Vaters wie ein alter Freund deſſelben 


unterftüßen, jich vor der verpefteten Freundin ) zu hüten, Moſe und 
ben Propheten treu zu bleiben, und ihr Zeugniß allen mathematiſchen 


und metaphhfiichen Speculationen vorzuziehen. Es ift noch ein Knabe 


von 14 Jahren ungefähr, und die Grille verging mir, wie fie jid 


meiner bemächtigt hatte. 

Herders Brief und Kraus jein Beſuch fühlten mich ab, und ich 
wurde nüchtern auch von dieſen philtro. Hartknoch ſchickte mir 
Freitags ein paar Fäfchen Caviar, nach bem ich jedes Jahr lüjtern 
bin und wenigftens einmal mich daran fatt ejjen mag mit meinen 
Kindern, die wie die Fliegen darauf fallen. Mit dem Empfang ohne 
eine einzige Zeile von einer Antwort auf Briefe, die fremde Ange 
legenbeiten betreffen, verging ber Appetit. Ich Tief mit dem einen 


-1) ©. Mendelsſohn's Borrede zu ben Morgenftunben u. 9.8 Schr. VII, 73. 
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fir Kant beftimmten Fäßchen ſelbſt zu ihm, habe ihn in biefem Jahr 
noch nicht befucht, hielt mich länger bei ihm auf, als ic} willens und 
es ihm vielleicht Tieb war, ſprach noch bei Hippel an, der in ber 
Nachbarſchaft wohnt, und deſſen Tiſch ich num zu vermeiden ben 
beiten Vorwand babe. (Eine verdriehliche Verlegenheit weniger für 
ung beide.) An beiden Orten batte ich Gelegenheit, die von dem 
hieſigen Wirth Menpelsfohn, dem Schutzjuden Seeligmann, einge- 
jogenen Nachrichten mit einander zu vergleichen. Die Summa be- 
fteht darin, daß Mendelsſohn noch den letzten Tag bei feinem Ver⸗ 
leger Voß geweſen, Teicht angezogen bei ftarter Kälte. Von da ift er 
bei David Friedländer, deſſen Brüder bier wohnen, zu Tiſch ge 
gangen, bat in Gefellichaft des Hofraths Hertz geipeift, aber ohne 
Appetit, fondern unter lauter Beichwerden, daß ihm nicht wohl. 
wire. Diefer Arzt hat feinen Puls bedenklich gefunden. Dienſtags 
Hoffnung gefchöpft und den Ausbruch eines Fiebers bemerkt. Mitt- 
woche früh wird ihm ſehr übel, und er verjcheidet in den Armen 
einer Tochter — Bermuthlih ift er in feinen Autorgefchäften 
bei Voß gewefen. Der 2te Theil foll wirklich fchon unter ber 
Breffe jein — ob zum völligen Abdruck, daran zweifele ich, aus dem 
Briefe eines mir befannten Inden, der geftern einen Brief ge 
ihrieben und gemeldet, daß der Abdruck in's Stoden geratben 
würde. Ich denke hierüber bald zuverläffige Auskunft zu er⸗ 
fahren. 

Kant meint, die Chriften Hätten nichts, defto mehr feine eigene 
Ration verloren, um die er fich auch in Handlungsgefchäften und 
öffentlicher Sachen fehr verdient gemacht haben foll, durch fein ge- 
ſundes practifches Urtheil. Von feiner Schreibart ift er ganz ein- 
genommen, bewunderte einft fein Ierufalem wie ein unwiderlegliches 
Buch, ift nöch willens, mit der Zeit über die Morgenftunden etivag 
herauszugeben, eilt aber jegt mit der Ausgabe feiner eigenen Werte. 
Ich mag darüber nicht ein Wort gegen Kant verlieren, weil er von 
der Ueberlegenheit feines Syſtems eben jo überzeugt ift, als ich 
Vißtrauen dagegen babe. Hippel meinte, es würde unferm Kant 
bald eben fo ergeben. 

Geftern Tamen mir zwei: Jänner der Berliner Monatsichrift 
ns Haus geflogen, worin kein Menvelsfohn, aber eine allerliehfte 
Seifenblafe von unjerm Kant ift, an ber ſich Herber f ieh erbauen 

Bildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe, 


> 
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wird, und bie re Aufmerffomteit auch verdient ij. 3 hebe fie 


zweimal -gelefen und beide Exemplare durch meinen Sohn jchen 
wieder abgeliefert. Geftern befuchte ich Mme. Courtan auf ein halb 
Dugend JTaſſen?] Camillen-Thee, die meinem Geſchmack und 
Magen wohlgethan, fand die Analecten Leſſings, wo ‚ich eine Ent- 
befung machte, daß die Litteraturbriefe in eben demfelben Jahr 759 ) 


ihren Anfang genommen, alſo um nichts früher wie meine Socr. 


Denkw. find. Diefe Stelle muß alſo geändert werben. 

Ich zweifle ſelbſt, daß Mendelsſohn mein Golgatha verſtanden. 
Ich wollte ſein Jeruſalem vor ein paar Tagen leſen und es wurde 
mir angft dabei, ihn falſch gefaßt und Unrecht gethan zu. baben. 
Endlih kam ich auf die Spur, und konnte mich beruhigen, daß ich 
‚das wenigfte, was ich gebacht, aufgeichrieben, und beinahe zu viel 
im Sinne behalten habe. Was in Ierufalem ©. 10 fteht, kann id 
auch fagen: Es hat Aufwand‘ gefoftet, „mir dieſen Weg durch bie 
Wildniß geebnet zu haben‘. „Das iſt die Eigenjchaft aller fittlichen 
Vorurtheile Sobald fie in ein fuLljches Licht geſetzt werben, ver- 


einigen fie fich jo jehr mit der Sprache und verbinben fich mit den . 


alltäglichen Begriffen der Menjchen, daß fie dem gemeinen Menſchen⸗ 
verjtande einleuchten, und nunmehr wundern wir ung, wie ein anderer 
an folchen angenommenen Begriffen zweifeln und auf einem fo ebenen 
Wege ftraucheln kann 8).“ 

Es ift aljo eine Nothwendigkeit für mich, das Jeruſ alem ſowohl 


als mein Golgatha von neuem zu ſtudiren, um das letztere gegen 
bie Berl. Kunſtrichter retten zu können. Der Tod des Verf. 


giebt mir Freiheit, ohne ihn zu kränken 9, ſein. Buch zu 
widerlegen. 


1) An Herder ſchreibt H.: „Nun haben Sie auch ſchon den Newton in nuce | 


im Jänner gelefen. Das Meine Ding thut eine allerliehfte Wirkung zum erften 
Mal. Das bis und ter lectus vermindert immermehr bie Ueberraftyung. “‘ 

2) Vgl. 9.8 Schr. VIII, 359. 

3) Diefe Stelle aus Menbelsfohn’s Ierufalem bat 9. dadurch parodirt, daß 
er einige Wörter geändert und vertauſcht hat. Für „aller fittlichen Wahrheiten“ 


hat 9. „„aller fittlihen Borurtheile”. Für „Sobald fie in's Licht gefegt werben” 


bat 9. „Sobald fie in ein faljches Licht —“. Mendelsſohn hat den Schluffat 
fo: „wie man vormal® auf ginem fo ebnen Wege habe ſtraucheln können“. 
4) Bgl. 9.8 Schr. VIII, 362. 
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Herver beurtheilt Mendelsſohn eben jo wie ich: „Er ift zu alt, 
mb ein zu eloftiicher Bhilojoph der veutichen Nation ımb Sprache, 
daß er fich belehren ließe, und eim zu pfiffiger Ebräer, als daß ein 
erlicher Chrift mit ihm außfüme. In feinen Morgenſtunden hat er 
ſeinen Schatten vor Leifing: (denn e8 ijt nicht® als ein Schattenbild, 
das er als den müden Hirſch u. |. w. vormalt) aus dem Gefecht zu 
bringe ſucht, daß er durch dieſe Vorrückung: der Steine ſchon ges 
wonnen Spiel bat. Es ift fonderbar, daß in dem alten Mann der 
verfteckte Haß gegen die Ehriften vom Tag zu Tag mehr bervorzu- 
treten fcheint; denn allektbalben bringt er, wo mit der eislalten 
Volfiichen Wortphiloſophie nicht weiter auszukommen ift, die Chriſten 
als geborne ober: wievergeborne Schwärmer ins Spiel, und mit dieſer 
geheimen bitterſten Intoleranz ift alles Disputiren am Ende.‘ 

Geſetzt, daß Ihnen Herder auch’ eben daſſelbe geſchrieben, fo ift 
es und: beiden doch' nützlich, und ich babe nichts weder mit dem 
lebenden: noch‘ todten Iuden und Rabbi zu‘ thun, mag ihn weder bes 
kehren noch verurtheilen, ſondern die Berliner ſind nieine Gegner‘ 
und Philiſter, an denen ich mich räche. Ich babe die Wolluſt eines 
Jrion und beinahe fein Rab gefühlt. Muß alſo langſainer zu’ Wert 
geben, ohne meine Idee aufzugeben, ober für eine bloße Wolke zu 
balten. Ich hoffe ven Previger in der Wüfte noch: in’ ein brennend 
und fcheinend Licht 1) verwandelt zu jeher, umd die veriprochene 
Freude an feiner Gabe der Deitfichkeit wahr zu machen! 

Wie Herder auf. den: Gedanken kommt; daß ich mich mit den 
lateiniſchen Recenjenten, wie er die Allg; Atterafiır - Zeitung‘ nennt; 
einlajjer wollen, weiß licht. Ich’ bin mit’ ſeiner Ankündigung‘ recht 
ſehr zufrieden geweferr' und verlange‘ kein größeres Lob. Er giebt 
mir der Rath meine Kraft für den ber! NRecenjenten, ver bald 
bernortreten wird, zu jparen. Noch Bat:er- vie Bibliothek akſo nicht 
gelefen — und dieſem Ruth bintich alſo ſchon zuvorgekommen. 

Ich bin wohl: mit’ vieler Mühe etwas weiter gerückt, aber noch 
nicht: im’ Zunge oder Gange, daß e8 kaum lohnen wird, Ihnen diejen 
Lappen mitzutheilen. Mendelsſohns Tod hat auch den Gang meiner 
Ideen verändert, und' wie ich Ihnen, liebſter 3: ſchon geſ aͤgt; den 
Fortgeig berſelben exeigiett Ich will gleich! nach dein Ihnen mit- 


1) 30h. 5, 35. 
13* 
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getheilten Anfang diefe Epifode einzureihen fuchen, und will erſt Ihr 
Urtheil abwarten, ehe ich Ihnen mehr Tiefere, auch nach W., io 
bald ich Tann, fchreiben, und ihm Rechenſchaft von meiner Arbeit 
geben. Unſere Webereinftimmung muntert mich dazu auf; und ih 
wünjche, daß unjer lieber H. die Kritik feines alten Lehrers 1) nicht 
fo ungleich beurtheilte, wie er es thut. Ein guter Schriftftelfer hat 
Gegner und Feinde auch nöthig, muß gegen ſolche dankbarer fein, 
als gegen die blinden Bewunderer. 

Kant ſchickt mir die lateiniiche Zeitung bis zum 8 pr., aber 
nicht8 von Ihnen noch von Menvelsjohn. Reid, vefjen Inquiry into 
the human mind ich Franzöſiſch befige, hat essays on the intel- 
lectual Power of Man herausgegeben, die meine ganze Aufmerkiam- 
feit rege machen und deren Becension ich wenigjtens bald im Monthly 
Review zu lejen wünjche und boffe. 

Nun, berzenslieber Jonathan, Parole zu allen Ihren Wünichen 
oder unfern! Können Sie auch mein Gejchmier lefen? Macht es 
‚ Ihnen Kopfichmerzen? Nur nicht über Das cogito das edle Sum 
vergeffen. Gott ſchuf — ohne diefen Beweis giebt e8 feinen andern 
von feinem Daſein. 

Geben Sie mit diefem Jahr der verpefteten Buhlerin ven 
Scheivebrief, welche Ihnen, Leſſing und Menvelsjohn Leben und 
Genuß und Ruhe verkürzt. 

Lieber Pantheismum als Anthropotheismum geglaubt. Auch 
Unglaube ift Religion, die natürliche und ftärkfte. Zweifeln Sie an 
meiner Gabe der Deutlichfeit? 

Menvelsjohn bat mit Pilatus Frage ?) angefangen, um mit 
einem analogen Nichterjpruch aufzubören.. Laffen Sie den Todten aus- 
reden, ehe Sie an eine Antwort denken, und ſchreiben Sie mir bald 
Evangelien und Epiſteln aus Münfter. 

Gott ſei mit Ihnen und ven Shrigen, wie mit mir und 
den Meinigen. Sobald ich was erfahre, tbeile es mit. Ihr alter 
gebundner Joh. Georg Hamann. 


Gott hat Ihren Gegner beſſer entführt und zum Schatten 
gemacht, wie er ſeinen angeſteckten Lehrer und Freund Nathan den 


1) Kant; ſ. deſſen Werke, Thl. VIla, S. 337 — 862. 
2) Joh. 18, 38. 
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Veifen zum verfchmachtenden Hirfch 1). Heraus mit der metaphh⸗ 
fihen Hagar. Alle Kritif der Ismaele ift Logo- und Scio-machia ?). 
Vive la Bagatelle! Die machen Sie zum Gegenftand, zum wichtigen 
Gegenftand Ihres Forſchens. Optimus maximus®) verlangt feine 
Kopfichmerzen, jondern Pulsjchlägel Dixit, Avros &ya *). 


Air. 39. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 16. Jänner 1786. 


Geftern, kurz vor Mittag, wurde Ihr Brief vom 4ten mir ge- 
bracht. Ich fand den Augenblid das Bild, und vor Freude fing mir das 
Herz jo gewaltig an zu fchlagen, daß ich mich nieverjegen und Die Hände 
auffehnen mußte. Zweimal fprang ich auf, um damit Hinüber zu 
meinen Schweftern zu laufen, und kam beive mal zurüd, um zuerſt 
den Brief zu Iefen. Bei der Stelle Ihres Briefes, wo es läßt, als 
wire das Bild für Buchholz, wurde mir ganz ſchwül und taufend 
Ränke und Hilfsmittel gingen mir durch den Kopf. Eine ganze 
Weile faß ich jo, ohne mit dem Lefen von der Stelle zu kommen. 
Endlich ging e8 denn doch wieder voran, und auf ber dritten Seite 
war das Bil mein. Lieber Hamann, Sie find gewiß der Mann, 
der auch fich recht von Herzen freuen kann; fo denken Sie fich felbft 
denn meine Freude. Num hielt ich mich nicht mehr; ich ſprang Hin» 
über zu meinen Schweftern, jo daß alle Thüren Hinter mix offen 
ttehen blieben, that aber beim SHereintreten doch ganz gelaffen, und 
lieg rathen, wen das Bild vorftelle. Sie erriethen's bald. Der 
Hamann bat Dich doch recht lieb, fagte Lotte. Ach fo Lieb, fagte 


1) S. S. 19. 

2) Wort⸗ und Schattenkrieg. Er erinnert an den Proceß um den Schatten 
des Eſels. Zank um des Efels Schatten war bei den Griechen ſprüchwörtlich, 
vgl. des Ariftophanes Wespen 191. 

3) Bol. 9.8 Schr. V, 6. 8. 

4) ©. Diogenes Laertius in Vita Pythagorae und Erasmi Adagia, ferner 
9.8 Schr. VI, 4; VII, 108. 
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ih, wie nach Fein Mann mich gehabt; und fo im Ixuerſten ver 
Seele gerührt Kat mich auch noch feines Mannes Freundſchaft. — 

Die Stelle in Ahrem Briefe vom Ifen: „wenu das Rindvieh 
heijeit austritt, wird man dann bie Bundeslade gleich für verloren 
halten und die Hand, wie Uſa, darnach ausſtrecken?“ it groß und 
herrlich. Beſſer als alle Wunder ift wohl das Licht, woburd ver 
Staar an unjeren Augen reif wird und dann von den Augen fällt 
iwie- Schuppen. 

Dem guten Lavater bin ich no immer auf feinen letten Brief 
die Antwort ſchuldig. In dem vierten Theile feines Pontius find 
für mich ganz unerträgliche Stellen, und fo auch in den vorigen 
Theilen, aber auch wieder andere, die mir wie Othem Gottes ein- 
geben. Pfermingers zweiten Theil babe ich angefangen. Mit dem 
eriten wurde ich gegen das Ende weniger zufrieden, und der Anfang 
des zweiten kam mir vor wie das Ende des erjten. Ich babe jonit 
noch nichts non Pfenninger gelefen, und Hatte ein Vorurtbeil gegen 
ihn, weil ich ihn als Lavater's moraliiches Weib anſah. 

Der Fortſetzung Ihres fliegenden Briefes ehe ich mit heißem 
Durft entgegen. Was Sie von Ihrem Wurftftpl jagen, Hat mid 
über alle Maßen ergöst. Auf den Grund babe ich Ihrer dunkeln 
Methode nie zecht kommen Tünnen. Sie bat mir nicht felten wahre 
Folter angethan und mich dann in Gram gelegt gegen den: qui 
pectus inaniter angit !). Aber was ich wohl verſtand, entweder glei 
oder nach wiederholt darauf verwenbeter Mühe, ſah gar nicht aus, 
als wenn nur Bosheit dieje Methode eingegeben hätte. Daß „die 
weiſeſten Kunftrichter, ohne e8 zu wiffen, ihre eigenen pudenda aus- 
geipuct haben ?), ift darum nicht minder wahr. Der Grund ihrer 
mogifchen oder myſtiſchen Methode, was er au jet, iſt ein — J, 
das in feinen Erjcheinungen, abgefonbert, durch feinen Erinnerer und 
Corrector umgeftaltet werben fann noch darf. An fich felbft Ei ver⸗ 
zweifeln, haben Sie ganz und gar nicht nöthig; verzweifeln Sie nur 
ein wenig mehr an Ihrem Leſer, von dem Sie überall eine zu gute 
Meinung haben, und ibm zu viel Ehre erweijen. | 

Gott fei mit Ihnen, lieber Hamann, und mit Ihrem ganzen 


1) Hor. Ep. DJ, 1, 211. 
2) ©. H.'s Schr. VIII, 358, Note 2. 
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Haufe, Anima est ubi amat, ſagt der heilige Auguſtinus. Wenn 
das doch noch wahrer. wäre, als es iſt! 


Mr. 40. Hamann an Igcobi. | 
Königäberg, den 18. Jän. 1786. 

Ih Halte Sie recht im Schweiß, liebſter Jonathan, ober fteite 
Cie mit meinem an. 

Unfere Albertina feiert Beute das Krömurigsfeft, und ich zwiſchen 
meinen vier Wänden. Da haben Sie meine erſte Fortſetzung, wo 
mir die Einführung des Todesengels !) ſauer genug geworden, ohne 
daß Sie e8 der Stelfe jelbft und nem, was ba ijt, werden anjehn 
finnen, wie viel Gedanken und Wendungen ich ausftreichen müffen, 
und was mir das Zuſammenſ chmelzen für Arbeit und Mühe ge⸗ 
macht hat. 

Wenn Sie unter Deutlichkeit eine gehörige Vertheilung des 
Lichts und Schattens verſtehen, ſo hoffe ich, dieſen Wunſch zu er⸗ 
reichen. Es iſt noch alles roh, alſo ſetzen Sie Ihrer Kritik weder 
Maß noch Grenzen, im Fall Sie meinen, daß die Idee der Dar⸗ 
ſtellung werth iſt. Meine — und meines Vaterlands Geſchichte. — 
Mein Haß gegen Babel — das iſt der wahre Schlüſſel meiner 
Autorichaft, den ich jetzt felbft überreichen will, und ohne den’ eine 
Auflage meiner Saalbadereien nicht lohnt, weder. für den Verleger, 
noch für den Autor. Es war dem Herzogthum feine ſolche Schanbe, 
von Polen -abzuhängen, als e8 dem Königreich ein Unglüd ijt, ab- 
zuhängen Yon ber Politik der Chaldäer im deutſchen römiſchen Reich. 

Mit welcher Art bergleihen Meaterten behanvelt werben müffen 
und die Chaldätfche Gefchichte der Pfui! Pfuil®) umd ber welſchen 
Wirthſchaft. Ein Staat, ver allg feine Unterthanen für unfähig 
erffärt, jeinem Finanzweſen vorzuftehen, und dafür einer Bande un- 
wiſſender Spigbuben fein Herz, den Beutel- feiner Unterthanen, an- 
vertraut; das tolle Gejchrei über Papſtthum — kurz alle loci com- 
munes des Berliner Wahnfinns in der Litteratur und Religion, — 
kurz alles, was ich'nur mit. meinen Krallen erreichen kann. 


1) S. $.'%°Schr. VIII, 362. 
2) Bol. 9.8 Schr. Vo, 33 
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Wir erwarten bier alle Tage einen Negierungsrath und Lieb- 
ling de8 ...... aus Memel, der die: abjcheulichite Ausichweifung 
und Beeftheit angegeben. Er heißt Glawe. Er wurde hier wie ber 
leibhafte Teufel gefürchtet und. angebetet; in den größten Häuſern 
oben drauf und eben jo bald drunter. Einmal in meinem Leben 
‚babe mit dem Schurken gefrefjen, wie der Sophienfchreiber hier war 
bei meinem Gevatter und alten Freunde Lotterie» Director Kanter. 
Wenn mein letter Brief auf Ihren Geburtstag eintrifft, jo Bitte. 
einen Glückwunſch als P-C anzuhängen und felbigen zu ergänzen, 
wozu damals fein Raum übrig war. Sch vermuthe mir heute etwad 
von Ihnen, noch ift nichts da. Alſo fchreibe ich felbft, damit Sie nicht 
argwöhnen, daß alles auf eine Windkolik Hinausgelaufen ift. 

Die efelfte Arbeit für mich ift, aus dem Buchftaben 3.1) Grütze 
zu machen?). So eine Bewegung mit der Mörferkeufe greift meine 
Knochen zu fehr an. Ich muß aber feine eigene Wahrjagung über 
mich wahr zu machen fuchen auf feine und meine Koften, daß ich 
gefährlich bin ®). 

Nun, liebſter Jonathan, ich wünſche Ihnen ſo viel Kälte und 
Geduld zum Leſen, als ich Hitze und Geduld vereinigen muß zum 
Schreiben. -. Sobald ich dieſen Hügel überftiegen babe, will ich mich ein 
wenig ausruhen und nach Weimar jchreiben. Er hat Del und 
Wein?) in meine Lampe und Kelch oder, foll ich Lieber jagen, n 
meine Wunden gegoffen und mich gejtärkt, da mir aller Muth zu . 
vergeben anfing, und ich an meinen innern und äußern Sinnen 
verzagte. 
Der bittere Geſchmack, mehr am Magenſchlunde als in der 
Gurgel mehr bei Feuchtigkeit als Speiſen, will noch nicht verſchwin⸗ 
den und verekelt mir den herrlichſten Caviar, den mir Hartknoch je 
geſchickkt und den ich nicht einmal meinen Kindern und ihrer Lüſtern⸗ 
heit Preis geben mag, ohne wenigftens noch einmal ben Verſuch zu 
machen, mich daran zu erquiden. 

Wir Haben bisher nichts als Regen und Tbauweiter gehabt 


1) Bgl. H.s Schr. VII, 386 u. 363 ff. u. vu, öl. 
2) Spr. 7, 22. 

3) Val. H.8 Schr. VII, 384. 

4) Luc. 10, 83. 
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ungencdhtet des Dftwindes. Die Witterung und mein Magen wirft 
auf meine Organe mehr als je. Ich babe mit dem berrlichiten 
Casiar, den mir Hartfnoch gefchentt, den Verſuch zum Frühſtücke ges 
macht, aber mit dem vierten Schnittchen aufhören jmüffen. Er ſchmeckt 
nah Iauter ‚Coloquinten, Abeat cum caeteris erroribus! !) 

Des Desmaree's Gottesvertheidigung über die Zulafjung des 
Böſen ift bier nicht Aufzutreiben, habe felbige aljo allenfall8 verfchreiben 
laſſen, um dem guten Häfeli antworten zu können. 

Als meinen Kunftrichter, kann ih Sie kaum davon dispenfiren, 
den Text der Allg. d. Bibliothef zur Hand zu haben. Die Wahr- 
heit zu jagen, gehört e8 mit zu meiner Abficht, Sie in Ihren eigenen 
Zirkeln ein wenig zu ftören; und ob ich dieje Abſicht erreiche, werde 
ih aus der Individualität und Genauigfeit Ihres Detail8 über Sachen 
md Worte abfeben können. Wenn Sie nicht con amore dabei zu 
Werk geben, fo krieche ich mit allen meinen Hörnern wie eine Schnede 
in mein Häuschen zurüd. 

Daß man in M. fo mauſeſtill iſt, thut mir wohl und weh. 
Meine Luft⸗ und Waſſerdiät iſt doch nicht übel aufgenommen worden? 
Es geht mir aber wie jedem Arzt für Andere und nicht für mich 
ſelbſt. Ich mag nicht ſchreiben nicht leſen — als gute Nachrichten 
in Ihren Briefen und ich hoffe, daß dieſe Mediation dort auch die 
gefälligſte ſein wird. Alles übrige gehört zu den göttl. Geheim— 
niſſen der Zeit und ihrer Entwickelung — und dieſe reine Na— 
tur übertrifft alle menſchl. Kunſt. Alſo wünſche U & W Ihren 
Geburtstag gefund und vergnügt ohne Kopfihmerzen [zu feiern?]. 

Er folgt auf unfers Davids jeinen, der fih um beide fo ver- 
dient macht quod bene notandum. Hier hält ſich ein verlaufener 
Mönch feit 14 Tagen auf, der fich Prof. der orient. Sprache und 
Wiener nennt. Der Abgang ımfers Prof. Köhler machte auf dieſen 
Mann unjere Polizei aufmerkſam. Mean erfuhr, daß er jehr kümmer⸗ 
lich in einem fchlechten Wirthshaufe lebte. Meine Neugierde bat fich 
ihon ziemlich abgekühlt, und jetzt mag ich vollends mich um nichts 
befümmern. Hill that ich vor ein paar Tagen den Auftrag, nähere 
Nachrichten einzuziehen. Kant und Kraus haben geftern jo nachtheilig 
von dieſem Umtreiber gejprochen, daß er auch wenig Luft dazu hatte. Zu 


1) Sul 9.8 Schr. V, 162; VI, 80. 116. 
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Mittag bringt mir mein Sohn die Nachricht, daß er aus Münfter 
fein fol. Können Sie etwas, liebſter Jacobi, von dieſem Menſchen | 
erfahren: fo könnte e8 auf allen Fall dazu dienen, mich darnach u 
richten. - Er foll aus Polen gebürtig,. in Defterreich fchon geweſen 
fein und giebt vor, eine Professur orient. L. L. zu Münſier wirll. | 
gehabt zu Haben, vie er wegen gejchmälerten Gehalts aufgeben 
müffen. Schon dieſer Umſtand ift mir verbächtig und es Yiept mir 
eben fo viel daran, unmütes verlegenes Gefinvel fortzufchaffen als 
für Unglücliche Mitleiven zu befördern. Erkundigen Sie ſich alſo 
nach einem bort eclipfirten Pater oder Prof. Wiener, und Hill ſoll 
noch heute feine Herberge oder Praesepium ausfragen. Hat er was in 
feinem ach gethan, fo ſoll Hill Stunden bet ihm nehmen. Man 
bat an ihn gebacht bei bevorftehenner Vacanz. Kraus bat meniger 
Vertrauen zu ihm als Kant, und ich Tann beiden nicht widerjprecen. 
Ihr Namensvetter hat am diejem jungen Menjchen einen Schatz für 
“feine Kinder — — wenn er ihn nur dafür erkennt — — — — 
Sobald ih was habe, fchreibe‘ wieder. Erwarten Sie aber 
feine zwote Fortſetzung vor einer Antwort oder Beicheinigung über 
Empfang des erften. Leben Sie wohl mit Ihrem ganzen Hauſe 
unter den beften Grüßen und Empfehlungen von mir und ben 
Meinigen Much Zu. good may you do! Der garftige Kleks ift kein 
gutes Omen! — Sei’8 was es wolle, fo bin.und bleibe unver: 
ändert Ihr alter Freund I. ©. 9. 






Nr. 41. Hamann an Jacobi. 
Königäberg, d. 29. Jänner 1786 D. IV. .p. Epiph..86. 
Herzlich geliebtefter I. Wie ich nicht mehr hoffe, einen Brief 
zu erbalten, befomme ich an Ihrem Geburtstage zwei auf einmal. 
Zufällig erbrach ich den vom 5. d. zuerjt, worin Sie meine Schwät- 
merei beinahe auszuftechen ſcheinen. Was Sie nachher erhalten, wird 
felbige ein wenig abgekühlt haben. Wir haben beide Urjache, vor 
unferm Geift uns in Acht zu nehmen. 
Gott gebe, daß die Nachrichten vom 13. d., worin Sie mit 
Ihr Hausfreuz!) melden, bereits zu Ihrer Beruhigung abgemadıt 


1) Bermuthlich über feinen Sohn Georg, der damals auf der Univerfität 
etwas ertravagirt zu haben fcheint. . 
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it. Die Borfehung wird Ihren väterlichen Entſchluß zum beften 
Ihres verlorenen Sohns lenken und regieren und ihre jetzige Schmach 
durch die Rückkehr deſſelben mildern. Wie ſchwer wird es ung 
armen Menſchen, bie Vollkommenheit des himmliſchen Waters und 
ſeine Barmherzigkeit gegen umjere eigenen Kinder nadguchmen. 
Jh wollte Ihre häusliche Unruhe erft abwarten, ehe ich wieder 
(hreibe, babe mich aber anders entichloffen. Vielleicht Haben Sie, 
lebiter Jonathan, eben die Zerſtreuung eines Briefes jo nöthig wie 
ich ſelbſt dieſe Erleichterung. 

Gemüth und Leib leidet bei mir gewaltig von der elenden 
Witterung, die mich beinahe ganz desorganisirt. Ich bin nicht im 
Stande geweſen, die vorige Woche auszugehn, und habe mich heute 
beinahe den ganzen Tag umgetrieben. Geſtern früh kam Brahl zu 
mir mit der Nachricht, daß die hieſigen Juden mit der heutigen 
fahrenden Poſt 2 Exemplare von den 6 Bogen des M. M. an 
beſſings Freunde erwarteten. Ich Habe kaum den heutigen Tag ab- 
warten Können, die fahrende Poft ift bis jet ausgeblieben und wird 
kaum morgen anlangen können, wegen der Nogat und Weichſel, bie 
ed eben jo wie Ihre dortigen Gewäſſer machen. Ich hab’ die An⸗ 
kündigung in der Berliniichen Zeitung wenigftens zu leſen befommten, 
ud man hat Wunder von dort über die Vorrede des Engel ge- 
ſchrieben; vie ich mir noch nicht vorftellen kann. Vielleicht erhalt’ 
ih fie noch morgen, ehe ich dieſen Brief ſchließe. 

Zu Ihrer Beruhigung melde Ihnen noch, daß meine Ent- 
Heibung wenigftens auf die Hälfte nichts taugt und von 
mir jelbft verworfen ift. Defto lieber wird e8 mir fein, Ihr 
itrenge8 Urtheil über jeve Stelle zu hören, in wie weit e8 mit dem 
meinigen übereinftimmt. Ich Habe mehr Zeit und Gefunpheit vor 
der Hand nöthig, um in das vechte Gleis zu fommen, verlauf mich 
alle Augenblicke und quäle mich vergeblih mit Dingen, die nicht 
iur Sache gehören, und ber Mühe, bie fie mir often, nicht 
werth find. 

Ich Habe mich von meiner Seite verbannt und beinahe ver- 
flucht zu diefer Arbeit, auch noch in meinem legten Briefe an Herder 
einen körperl. Eid auf felbige getban, damit burchzufeken — und 
von der andern fühl’ ich die Schwierigfeit fie zur Reife und ins 
Reine zu bringen, und daß ich mir Zeit laffen muß, behutiam zu 
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Werke zu gehn und mich nicht zu übereilen, meinem Ungeftüm 
nicht blindlings zu folgen und auf die Schwäche meines Unterleibs 
Rückſicht zu nehmen, daß felbige nicht in die Höhe fteige und Wolten 
in Erjcheinungen der Juno verwandeln. Alle dummen Schnörfel 
müfjen fort, und das Ganze muß ein Phalanz fein. Mir ift es Lieb, 
daß Engel und der Bhilofoph für die Welt fih in's Spiel 
miſcht; aber man muß erft fehen, was? und wie? Verzagen Sie alio 
nicht, wenn meine Hände ermatten und jo oft anfangen zu ſinken m 
Streit gegen Amalet). Ich habe noch immer Hoffnung eis vixos 
zmv xolow?) auszuführen. Er wird das glimmende Docht nicht 
auslöſchen, noch das geknickte Rohr zerbrechen. | 

Ich fpeifte heute zum erftenmal in diefem Jahre außer Haule 
bei Ihrem Namensvetter — aber der bittere Gefchmad bleibt mir 
noch immer. Hill brachte mich zu Haufe. Der Pr. Wiener war 
auch bei mir gewejen, er kann nichts als ein Jude fein, ber en 
Almoſen braucht. Meinem Sohn mußte ich auch die Epiſtel leſen. 
Er verwahrloft feine Sprade fo ſtark, daß er bald ein größerer 
Stammerer wie fein Bater jein wird, und in einigen Dingen, bie 
ich nicht eben an mir Liebe und lobe, jeheint er mir zu fehr nachzuarten. 

Gleich darauf wurde ih mit einem längft erwarteten Briefe 
von Claudius erfreut, der in langer Zeit nicht jo viel und vergmügt 
geichrieben. Da kommt Pr. Kraus und bringt mir den Herrn von 
Auerswald und einen Brief vom apellmeifter Neichardt, der mir 
eine unerwartete Freude gemacht hat, weil er noch den Tag vor 
jeiner Abreife fich wegen meines Urlaubs Mühe gegeben, und mir 
noch ein paar Zeilen gejchrieben, ehe er auf den Poftwagen geftiegen. 
Er erinmert ſich der frohen glüdlichen Tage in Düffelborf und wünſcht 
mich in Wandsbed. 

Aus wahrer Achtiamfeit hab’ ich ihm Feine Zeile gefchrieben, 
weil ich glaubte, daß er mit feinen eigenen Angelegenheiten, Amts- 
verrichtungen und Retjeanftalten nebft der zugehörigen Arbeit ben 
Kopf viel zu voll haben würde, daß ich ihn mit meinen Grillen nidt 
obenein beunruhigen wollte. Sch habe ihm meinen jetigen Poften 
zu danken, ben ich damals als das ultimum visibile meines zeit- 


1) 2Mof. 17, 12. 
2) Matth. 12, 20. 
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lichen Glückes und affer irdiſchen Wiünfche zur Ruhe angefehen. Sie 
Innen leicht denken, wie angenehm und überrajchend e8 fir mich 
ar, daß er aus alter Freundſchaft an mich gedacht ımter allen den 
Umftänden. Er ift nicht nur bei einem geheimen Finanzratb, der 
um General⸗Adminiſtration gehört, zur Abſchiedsvisite gewefen, Tone 
dern bat auch 2 Billets in meiner Sache geichrieben, deren Beant- 
bortung er jeinem Briefe beigelegt. Die Gen.⸗Adm., welche pas 
Departement in Schlefien, wo ich nicht irre, bat, jchreibt ihm, daß 
ein College, der das Departement in Preußen hat, jaloux fein 
würde, wenn ich mich vorzüglich an ihn gewandt. Er glaubte, daß 
ih einen Brunnen nur gebrauchen wolle, und Dies zur Wieber- 
beritelflung der Geſundheit zumeilen das einzige Mittel ſei, und zu- 
gleich einen zureichenden Bewegungsgrund ausmachte, um die Bewilligung 
u einer Reiſe zu ertheilen — 

Sapienti sat. Faſt wird meine Vermutbung bvaraus beftätigt, 
daß ich mich hätte gerade an die Gen. Adm. wenden follen und nicht 
turh Vermittlung der Prov. Direction. Dies ift auch meine erjte 
Inſtanz, die auch hätte gebraucht werben können, und zweitens wijjen 
Eie, daß ich auch dieſer verpefteten Freundin des Philosophe de S. S. 
nit das letzte Glück meines Lebens zu danken haben wollte, und 
ihre abjichlägige Antwort war eine Mahnung für meine Reiſe und 
den catoniſchen Patriotismus: Delenda est Carthago, auf dem mein 
ganzer letzter Verſuch der Autorjchaft beruht. Ich bin alfo immer 
ioiichen Thür und Angel, und Umſtände müffen ven Ausgang meines 
Entſchlufſes und der Ausführung reif machen und, wie ich fchon oben 
gejagt, den Brouillon meiner Ideen ind Reine bringen. 

Ih Habe aljo nicht ganz wie ein dummer Ian in's Gelag 
hineingeſchrieben; ſondern Ihre Schrift ift unter Ihren Augen gleich- 
hm gedruckt. Sch erſchrack, wie ih Breslau und des Claudius 
Terleger ſah, weil ich mir durch eine Art von Verblendung Frfft. 
und Yeipzig ohne Verleger ven Titel vorftellte, und nicht Quft hatte, 
nach Ihrem Sp. Büchlein in meinem geheimen Pult zu fuchen, über 
ten mein Confusionsrath 305. M. die Aufficht hat, der den Tag über 
nicht zur Hand iſt. Darüber künftig mehr, werm e8 Zeit fein wird; 
denn es kann alles anders geben, wie man denkt, und ich muß erit 
mit meiner Arbeit weiter fein oder das Ende näher jehen können. 

Die fahrende Poſt ift noch nicht Bier. Mein Sohn ift bei 
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Hippel zu Mittag und er ſchickte mir eine Obfervation des Herrn 
von Roche über eine Stelle ver Hertzbergschen Vorleſung sur les 
rövolutions des Etats, die Yuftizrefornt betreffend. Eben war ih 


darüber her, als Wiener erſchien — den ih mit Verdruß etwas 
kurz [?] abfertigte, weil ich zu meiner Arbeit auf ben: Lirent eilen 


mußte. Don dem Erften laufe ich noch jelbft nach der Stadt, ım 
noch wo möglich Mendelsſohn's Vermächtniß anfehen zu können. Ein 
guter Freund ging aus Eurl. vorige Woche nach Berlin, dem ich 


fogleich bei feiner Ankunft ſich darnach zu erkundigen aufgetragen und 


mir e8 zu übermacen. ‘Daher ich es nächſtens noch erwarte. 
Ihr Freund Schenk tft alles für mich, was er für Ste ill. 


Ich erinnere Sie nochmals, alles noch als einen rohen Enttunf 


anzufeben und bie ziveite Fortjegung beſonders als misgerathen wenig: 
ſtens bis auf die Hälfte. Die ausgefallene Note iſt Serm. ad Pis. 


v. WII. DB ......... betrifft die Litteraturbriefe u. 


A. d. Bibl. 
Der ehernen Schlange?) wurde geräuchert und fie abgöttiſch 
verehrt. Der Name des kühnen Königs ift aus der Gloffe Luthers, 


deſſen Ueberjeßung das Anſehn der Vulgata für mich Bat. Ste 
hörte auf, ein Abgott zu fein und befam den Namen mit der That 


einer ehernen Schlange denn mehr wie das, war fie wirklich nicht, 
„denn ohne Gottes Wort: ift das Wafler der Taufe jchledt 
Waſſer“. | 

Der jchöne Zeigefinger ift aus dem Persius der befännte Ders 
1, 28. At. pulchrum est digito monstrari et dici HIC est. 
Der politiiche Mitlauter erklärt fich nachher und kommt’ beinahe zu 
oft vor. 

Ich werde Ihre Nachichrift des Dare Iucem ?) nicht vergeffen, und 
ed ſoll nicht blos an der Stirn fondern der Geiſt der ganzen 
Schrift fein und ihre eigentliche Abficht; aber Zuſammenhang und 
Fortichritt erfordern noch ein wenig. bie Geduld des Leſers. Die 
zweite Sortfegung ift voller Flecken, und ich bin ganz vom Wege des 
lueidus ordo *) abgefommen. Ich wünjchte aber, daß Ste mir alles 


1) Bgl. 9.8 Schr. VIII, 360. 

2) Nehuſthan 2 Kön. 18, 4; vol. H.'s Schr. VIII, 363 u. VII, 81. 
3) Hor. ad Pis. 148. 

4) Hor. ad Pis. 41. 
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aufrichtig ſagten, was: Ihnen dunkel, falſch und unverftänblich ober 
fpiefindig vorlommt, um mein eigenes Urtheil an Ihrem wegen zu 
Einen, und. Erinnerumgeri eined Freundes drücken fich tiefer ein, als 
feine eigenen, die man fich ſelbſt macht. 

Verdenken Sie es mir nicht, liebſter J., daß ich mich durch 
alle nur mögl. Mittelbegriffe und veideiſchaften gleichſam ſelbſt an 
dieſe Arbeit angeſchmiedet, demohngeachtet geht mein Eigenſinn nicht 
ſo weit....... . ſondern es iſt eine Gewiſſensſache für mich, 
me rebus subjungere. 

Es iſt 6 Uhr Abends, noch nichts da, ohngeachtet ich noch vor 
dem Effen- nach der. Stabt lief, um die genommene Abrebe gleich bei 
Ankunft ver. Bolt zu beſtätigen. Sie werden es vermuthlich eher als 
ich erhalten. 

Erfreuen Sie mich bald mit guten Nachrichten von Ihrer häus⸗ 
lihen Ruhe... Wenn. alle Ihre Freunde Ja ſagen, fo weiß ich zu 
wenig, um dagegen etwas einwenben zu können. Hoffnung läßt micht 
zu ſchanden werben ). Er wird das Herz der Väter befehren zu 
den Kindern, und das Herz der Kinder zu den Vätern?) — iſt eine 
tröftliche Verheifung. Michael und Raphael find in die Comödie 
gegangen, den Hamlet zu ſehen. Es ift dieſen Winter das erfte mal, 
mb ic; hatte ihm das heutige Concert der 2 Waldhorniſten⸗-Ge⸗ 
brüber, die nach Petersburg hier durchreiſen, und bie ich ſelbſt gern 
gehört ‚hätte, zugedacht. Ob mein Sohn mufitalifch ift, weiß ich 
nicht. Die Mädchen icheinen es mehr zu fein und Lisette Reinette 
bat dies Jahr den Generalbaß angefangen. Ich wünjchte pas Geld, 
was mein fel. Vater für dieje ſchönen Künfte verjchwendet und ver- 
Ioren, weil meine Kinder vielleicht mehr dabei gewinnen würben, und 
ih ganz ohne Sinn für das Schöne bin, das mich übertäubt, ohne 
mir etwas davon erklären zu können. | 

Wenn Reichardt über D. geht, jo danken Sie ihm für feine 
freundfchaftl. Aufmerkjamfeit, die mich gerührt und aufgerichtet bat. 
Mein Stillſchweigen bat eine aͤyrliche Quelle, die er ſcheint nicht ver⸗ 
launt zu haben. 

Gott ſegne die Ihrigen, wie die Meinigen — In Münſter iſt 





1) Röm. 4, 45. 
2) Mal. 4, 6. 
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doch alles gut; bie Uebelfeiten mit eingeſchloſſen als Vorbote neuer 


Liebe? Mein dienſtbarer Geiſt Hill ſoll dieſe Einl. mitnehmen. Ich 


umarme Sie mit vollem Herzen und Sehnſucht erwünſchter Nach-⸗ 


richten. | 
I. G. Hamann. 


Nr. 42. Hamann an Sacpbi. 
Königöberg, d. 4. Februar 1786. 
Der erjte Monat in diefem Jahr ſchloß fih für mich, Tiebfter 


Jonathan, auf eine ſehr merfwürdige Art. Wir hatten hier Eiögang, 


und das Eis verlor ſich auf einmal im’ unferer Pregel, wo man 
noch denfelben Tag fiſchen konnte. Heute ift wieder ein neuer Winter. 
Gegen Mittag brachte mir ein Jude die Epiftel M. Mendelsſohn's 
an die Freunde Leſſing's, welche Sie vermuthlih auch ſchon werben 
gelefen Haben. Ich Tief jelbige in der Geſchwindigkeit durch. Es 


thut mir leid, ein Exemplar mit der Poſt beftellt zu haben, da fie 


bier ſchon im Buchladen zu haben if. Den Abend empfing ih. 
poetiiche und proſaiſche Raritäten auf des Vetter Nabals Nicolai 
flberne Hochzeit, die den 11ten und 12. December gefeiert worden. 


Bieſter, Ramler, wie e8 fceheint, um Namen des Montagsclubs bei 
Corſika, ein Dugend Almanachmufen, worunter auch die Sophia 


Bederin, Conſ. R. Gedicke, Nabal junior. . Ich habe einen Catalogum 
mir davon aufgefegt. Kurz, man kann fich fein rafender Abendbrod 


und Frühſtück vorftellen, als bamit ich ben Iekten Jänner regafirt 


wurde, troß meines kranken Magens. Den 11ten dieſes war zum | 
Glück ein fehr ftrenger Faſttag. Mit genauer Noth eine geprudte 
Zeitung, die ich ohnehin faum anjehen mag. AS Rüfttag zu Maria 


Reinigung beichloß ich ihm mit einer Predigt aus Hahn's Kleiner 


Poſtille, die mir Lavater verehrt, eilte frühe in mein Bett, fchlief 


gleich ein, wachte aber um Mitternacht auf, und Tonnte fein Auge 


zuthun, daß ich Gott dankte, wie ich 5 fchlagen hörte, und mein 


ganzes Haus aufweden fonnte. 


Da ich in puncto der Marien- und Apofteltage ein Katholik | 


bin, wie in Anfehung der Geburts- und aller Kinder⸗Tage ein eifriger 


1) Bgl. 9.8 Schr. IV, 289, 471; V, 133. 156. 161; VI, 264. 282. 
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Caudia- und Wandsbeckianer, fo ging ich in Begleitung meines 
Sohnes, der um 7 Uhr zu Kant geben mußte, in die Altſtädter 
Kirche, fand wegen des erbärmlichen Regenwetters kaum 7 Menjchen 
drinn, die lauter Commimicanten waren, und von da in's königliche 
große Hofpital, wo Reichard's Schwager wohnt. Die Mutter Marin 
war erfenntlich und erfreute mich venfelben Tag mit 4 Briefen, 
worumter Ihrer der zweite und angenehmſte war. Der erjte war 
ein engliicher von einem jungen Menichen, ver meinen Sohn auf 
das Frühjahr nach jenem Baterlande mitnehmen wollte. Der lebte 
war ber tollfte, aus Wien, wo ich zu einem königlich Preußiſchen 
Badofen- Verwalter !) ab extra ernannt war, und 1 Thlr. 16 gr. 
Poſtgeld bezahlen mußte. Ich habe mich um eimen jo wohlfeilen 
Preis recht fatt gelacht. Er betraf meinen guten Hill, an deſſen 
glücklicher Zuhauſekunft und hoffnungsvollem Wieverjehen eine gute 
Dame jehr herzlichen Antheil nimmt, und einen Buchdrucker zu ihren 
secr6taire - perpötwel erwählt bat, der mir fchon 3 Briefe gleichen . 
Inhalts gefchrieben, und unfere Antwort zu unferm allgemeinen Herze- 
leid nicht erhalten haben muß. Die Freude dieſes Marien⸗Tages 
wurde mir noch durch einen ſehr quälenden Beſuch verjalzen und 
verbittert, wo mir bie glückliche Ankunft der Elife ohne Göcking are 
gemeldet wurde. 
Ich Habe 2 Stunden wie auf der Folter zugebracht; wie Sie 
vermutblich uch einige Schweißtropfen über bie erfte Seite dieſes 
Hirtenbriefes vor Ihrer Stirn fühlen werden. Nun ich will Ihnen 
Zeit laſſen, ſelbige abzutrodnen. Noch bin ich bei vorgeitern und 
begleitete meinen hochadligen Saft aus meinem Hauſe, um meinen 
Beichtvater zum erſtenmal in dieſem Jahr zu bejuchen, ver eben nad) 
mir hatte ſchicken wollen, um zu wiffen, ob ich tobt oder lebend wäre. 
Nach einer verplauberten Stunde erfuhr ich, daß Kraus mich befucht 
hatte und ein großes Verlangen bezeigt, fein Herz zu erleichtern. 
Ich hatte ein ganzes Nejt von Einl. und Hartknochiſchen Briefen 
zu bejtellen, womit ich ven geftrigen halben Vormittag zubradhte, und 
iprach daher auch bei Kraus an, dem das Herz von Ihrem Büchlein 
und der rabbiniihen Epiftel voll war, und wider mein Vermuthen 
erflärte er fich zu unjerm Bundesgenoffen. Er bat wenig Zeit und 


1) Bel. 9.8 Schr. VIL, 808. 
Bildemeiker, Hamann's Lehen V. — Briefe. 14 
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Geſchmack am Leſen und an allen Schriftftelleen, die fich ver 
Schwärmerei verdächtig machen. Sein Urtbeil für Sie gegen ben 
Todten war mir eine wmgemein angenehme Cntbedung und gam 
unerwartete Eroberung für unfere Partei Das Jeruſalem hat er 
noch nicht einmal geleſen. 

Vor einem halben Jahre borgte ich das ihm geſchenkte Exemplar 
ves Golgatha, er bat mich mehr wie einmal um Erſtattung gemahnt, 
und ich jchichte ihm erit am: Marientage dur) meinen Sohn ein 
anderes wieder zurück. Das war ihm jehr lieb, und ich Hatte, ohne 
e8 zu wiſſen, einen ſehr gluͤcklichen Augenblid zu dieſem erneuerten Ge 
ichen? getroffen. Demohngeachtet verjagte er mir meine Bitte, das 
Serufalem zu leſen, oder jchob jelbiges vielmehr auf, bis er fih zu 
jeinev Borlefung über das Jus naturae hermachen würde, umb Died 
Im Kurzen. Auf feine dringende Empfehlung nahm ich Postels 
Fundamenta Jurisprud. naturalis, deſſen Commentarius über die 
Holländ. Staaten er fich wünjchte, weil bie beufiche Ueberſetzung da⸗ 
von nicht taugte. 

Durch das ſchöne, heitere Wetter ein wenig erfriſcht, nahm 
ih mir vor, meine. Tochter und ihre Mutter, die Baroneſſe Bon⸗ 
belt, ' zu beiuchen, ſprach daher bei Hippel an, ver eben fo jehr 
von der Epijtel voll war, und Ihrentwegen bejorgt, daß Sie ſich 
aus dem Morde des jüdiſchen Philoſophen doch wohl bei übler Laune 
einmal ein. Gewiffen machen könnten. Als Director des Eriminal- 
Collegii, Hof- und Halsgerichts, mußte er ſich freilich einige Spöttereien 
über dieſen Scrupel gefallen: laſſen; dafür tft Johann Michael heute: 
Mittags bei ihm zu Gafte. Ä 

. Sch fand Fremde bei ber Baroneſſe und jtellte den Nitter ver 
traurigen Geftalt vor — tranf 3 Taſſen ‚herrlichen Kaffee, ging. 
ziemlich jchwermätbig nach Hauſe, fchrieb ein paar. Zeilen an Reichardt. 
bie ich um allen Detail zu vermeiden, nach Duſſeldorf verwies. Sie 
werden ihm alfo bloß das Allgemeine und Communicable mittheilen. 
Was mir die Gen. Abm. geantinortet und was mich abſchreckt, dieſen 
indirecte getbanen Schritt in einen birecten zu verwandeln. 

Der ſtarke Kaffee hat mir eine ſehr ruhige Nacht verichafft, und 
ich bin dadurch geftärkt worden, Died: abfchenliche Exordium an Sie, 
Tiebfter Sonathan! ergehen zu lafjen. | 

Die Nachricht von der bevorjtehenven: Heimſuchung ift unge⸗ 
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mei tröſtlich “für mich geweſen und wird ihm ſehr heilſam fein. 
Nur wünſchte ich, daß ˖ Ihr verlorner Sohn ſo liſtig wäre in einer 


jo guten Geſellſchaft lieber Engel ſich in das väterl. Haus wieder 


einzuſchleichen und erdreiſte mich, eine Fürbitto beinabe förmlich zu 
interponiren; wenn folche überflüffig ijt und die Sache beveits gut 


‚ abgemacht wäre, befto "beffer! Crft müſſen Sie mit biefer Bamilien- 


angelegenheit fertig fein; alsdann denken Sie ans Publikum und 
den elendeften Theil deſſelben, das Fitterariiche und philoſophiſche. 
Dafür komme ich Ihnen auch mit ber herzlichen" Verficherung zur 
vor, daßdie Berlinſche Epiftel mit allem mimiſchen und thea— 
traliſchen und bypokritiſchen Apparatu meinen Plan 
nicht im Geringften verrüdt, jondern vielmehr benjelben im Gegen» 
heil nagel⸗ und nietfeiter gemacht. Mein-Wille bleibt alſo 3a und 
Amen — aber ultra posse neme obligatur. Der das Wollen gegeben 
sat, wird auch das Bollbringen *) geben’ Den 17. Xber am Tage Lazari 
habe ich die Feder dazu angejegt. und die Hand an ven Pflug gelegt *). 


Wegen der zweiten Fortjegung babe ich Ihnen ſchon das Nöthige . 


geſchrieben; wenigftens werden Sie aus dieſem Brouillon etwas mehr 
Yand von meinem Plan erratben können, ver ganz Darauf auge 
legt ift, "ven Betrug der allgemeinen beutjchen Baal und bie heil⸗ 
loſe Politik der Kinder Belials gegen mein Vaterland und ‘Deutiche 
land zu .Schanden zu machen, und dazu babe ich neuen Trieb und 
Anlaß. durch die. Epiftel erhalten... Sch habe fie mehr, angerochen als 


geleſen, auch nicht die Hand beinahe ſeit 8 Tagen an meinen fliegen⸗ 


den Brief wieder anſetzen können. Aber bei aller meiner Unthätig⸗ 
kit und Ruhe wüthet ein feueripeiender Veſuv im- meinem Gehirn 
und Nieren. .Incedo per ignes®). Es iſt aljo feine Prahlerei, 
wenn ich langjam: zu ‚Bert gehen muß. Das größte Bedenken be- 
trifft die untergehende oder aufgehende Sonne‘). In beiven Fällen 
hab’ ich Feine Zeit zu verlieren, und alle menſchenmogliche Klugheit, 
Vorſicht und Ueberlegung nothig. 


1) Phil. 2, 13. 
2) Am 17. December 1785 ‚fing H. ben Fiese Brief an, 10 Tage nad 
dem apoplelktiſchen Zufall. 
3) Hor. Od. 1, 1, 7. 
4) Zielt wohl auf ben durch re II. Tod balb zu erwartenden 


Thronwechſel. 
14* 
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Nach einem verdießlichen, argerlichen, einſamen Mittag holte mich 
mein Nachbar und Arzt zu einem Spaziergange ab, und nun eile zu 


. Dime. Courtan, ber ich. heute nor & Tagen abjagen mußte. Morgen 


erwarte wieber . Lisette Reinette —. unter allen dieſen uUngemachlich 
keiten werde fortfahren. . 
Meine Freundin fand bettlagerig ich eitte alfo mit meinem _ 


i Sohn, ben ich beſtellt hatte, mich abzuholen, nach Haufe, wo ich u 


meinem Verdruß erfuhr, daß die Kammerherrin vom ver Recke ſich Hatte 
nad mir erkundigen laſſen. Morgen rühr' ich mich nicht vom Flede. 

Ich bin nun ziemlich Darüber Fuhig, daß ich dem M M. nicht 
zuviel gethan, wenn ich ihn zu einem Sophiften, Lügner , Heuchler | 
und etwas Ärgerem gemacht... Darüber bin ich aber nicht einig, ob 
ich fein günzliches Stillſchweigen, für Verachtung over Furcht erkennen 


fol. Daß er unruhig geweſen, weiß ich," daß an bem zweiten Theil 


nichts wor, vermuthete. ich gleich. Das blinde Gerücht, ald wenn er 
ſchon in der Preſſe wäre, machte nich jehr ftutig, ich befam aber 


bald zuverläffigere Nachrichten, die. das Misverſtändniß aufklärten. 
Lavater hat fih damals’ ins Bockshorn jagen laſſen und ſcheint 


mir einen großen Fehler durch ſeine Palinodie begangen zu haben. 


Die Anlage iſt jetzt eben fo künſtlich gemacht, Sie und das Publicum 
zu übertölpeln: Nur hüten Sie ſich, nicht im den entgegengeſetzten 
Fehler zu geratben. Der Philoſoph für die Welt!) Hat fih groß 
müthig an die Spige geſtellt. Die Anklage eines begangenen Morde?) 
hat eine ſehr Tomifche Seite und iſt noch verächtlicher, als grobe 
Verläumdung betrachtet. Es ift eine wahre Demüthigung, vergleichen | 
Ränke zu widerlegen unb- mit ſolchen Kindereien — — — | 


D. . Dom. V. p. Epiph. 

Ich kam geſtern ganz heiſer, er, legte ich mit einem .ſtarken 
Flußfieber zu Bette und leide an allen Eden und Kanten. Ä 
Sch erhalte eben jet die. erften 4 Nummern der allgemeinen 
Litteraturzeitumg;. aber Nr. 7°) tft noch nicht da, umd 'erft dann 
wird die Reihe an sr Büchlein kommen. Wie ſchief ,‚ wie abge⸗ 


1) Ein Roman Engels, der hier unter. dieſer Maske gemeint iſt. 
2) Bgl. H.s Schr. VIII, 377 u. VII, 12. | 
3) Sie enthalt bie Recenfion der Morgenſtunden; vgl. 8. 8 Schr: VIL, 10. 
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ſchmackt, weitjchweifig mir alles vorfommt. Nur Schabe, daß ih . 
mein geſundes Urtbeil. nicht von ber überflüffigen Galle abfonvern 
kann. Meine Abficht war, ven tollen Anfang meines Briefes durch 
einen recht Eräftigen Schluß .gut zu machen. ‘Das ganze Gebräufel 
it aber umgefchlagen und ſauer geworden. Vielleicht wird Ihre 
Nachricht vom "Empfange ver Epiftel. meine zerftreuten Gedanken 
wieder jammeln. Ihr eigener Vorſatz, fich ganz ftille zu Halten, ift 
meines: Erachtens das -Beite, was Sie vor der Hand thun 
innen. Cunctatio ift bier restitutio. Mit dem Todten haben Sie 
nichts mehr zu thun, fondern Sie müſſen fih als ein Freund ber 
lebendigen Wahrheit, wie Mendelsſohn, gegen Engel und Erzengel, 
mit einem: ber Herr fchelte dich! !) erklären, fich ganz zur Fahne 
des Glaubens, wie der Jude jeined väterlichen Unglaubens, uner- 
ihroden befennen; und den metaphuflichen Theil ver jegigen Crisi 
zur Enticheivung überlafien. Beinahe Halte ich es für Noth- 
wendigleit und Geſchicklichkeit, ſich Ihres mitſchuldigen Freundes an⸗ 
zunehmen, wie der Gegner des ſei einigen, und fir 2 Lebendige, ſich 
jelbft und Lavater, follte fih doch mit mehr Leben und Nachorud 
even lafjen, als von Engel fir die beiden Todten, oder vielmehr 
fir das ımter ihrem Namen verjtedte Reich der Todten, das mit 
‚een und Speculationen gegen Data und Facte, mit theoretilchen 
Täuſchungen gegen, hiſtoriſche Wahrheiten, mit plauſiblen Wahrſchein⸗ 
lichkeiten gegen Zeugniſſe und Documente ein bloßes Spiegelgefechte 
treibt. Dieſes find aber leider! lauter Brocken, die ich mir ſelbſt 
vorbehalte, und die Ihnen keine Dienſte thun können. Ich kann 
meinen Kopf nicht anſtrengen, ohne ein’ ſympathetiſches Mitgefühl 
aller meiner Eingeweide,- und ich bin ebenjo. wenig im Stande, mich 
in ihr Concept zu yerfegen, ohne mein eigenes in Ordnung zu bringen, 
je lange ih nur die geringfte Hoffnung babe, weiter zu, kommen. 
Mendelsſohn ſcheint einen großen Irrthum caleuli begangen zu haben, 
wenn ‘er alle Freunde Leſſings für Philofophen Hält, die feinen 
jüdiſchen Theismum oder philofophiichen Pantheismum dem chriftlichen 
Anthropotheismo vorziehen, denn wenn Gott Alles ift, oder Alles 
Gott: warum das Heine Al nicht, ber. Menih, auch Gott? oder 
auf der Erve, was der große Ur- und Allvater im Himmel? 


1) Zach. 5, 2. 
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Den 6. Febrnar. 


Das war geftern ein Jahrmarkt. Dem’ Bettler Wiener wurde 
die Thür gewieſen. Es thaͤt mir doch leid um ihn, ohngeachtet ih 
nach meiner Erfenntnig handelte. ' 

Nach der Mahlzeit mit allen meinen Kindern kaͤm ein Candidat, 
den ich in einem guten Haufe verforgen geholfen, und brachte mir 
aus Erfenntlichleit Müller's Dorfprediger und Dorfichule, die ich noch 
nicht Habe anfehen Tönnen. Subinjpector Sommer, mit feinent früß- 
Yingsrothen, lachenden Geficht kam darauf; dann unfer Mentor Kraus, 
ein junger Friedländer mit feinem jüdiſchen Schulmeiſter, der refor- 
mirte polnische Prediger Waronski; Raphael Hippel ging weg, ohne 
hereinzukommen; ivie fich alles verloren hatte, erfegte Hill und af 
ein Butterbrod mit. Ich fchrieb ein paar Zeilen an meinen Alc- 
biades, deſſen Namensichrift ich ſchon vergeffen hatte. Entſchuldigen 
Sie mich — und ihm können Sie alles anvertrauen, ‚was ich noch 
felbft Ihrem Hausfreunde, bis er und’ helfen kann, zum Geheimniß 

erhalten möchte. 
Ich ging fo heiſer zu Bett, daß ich mich ſelbſt nicht hören 
konnte. Habe gut geſchlafen, traue mir aber nicht auszugehen. Auf 
meinem Bette fielen mir neue Lichter für meinen Wald ein, zum 
Durchhauen noch ein Billet doyx an bie Kammerherrin. Mitten im 
Schreiben fam - Ihr Brief wie ein Engel mit einem Kelch zur 
Stärkung an. Mein Namensverwandter Georg hat- mir auf dem 
Herzen gelegen und mehr Griffen gemacht, als ich e8 mir. habe 
merken laſſen. Gottlob, daß er zu Gnaden angenommen ift. Ich 
‚nehme ihn nun förmlich und ausdrücklich in meine Protection und 
erfuche, e8 weder an Rälberbraten noch Bällen noch Feier: 
Yichfeiten, zum freundlichen und herzlich fröhlichen Willkommen! 
fehlen zu Yafien. Laffen Sie ihm ven Willen, nichts zu thun, bis 
ih mit meinem Mentor Crispus komme, wo wir alles in Augen- 
fchein und Deliberation nehmen wollen. Ich Batte fchon einen Ver⸗ 
dacht auf Ihren Hausfreund, der ſich jet bei mir legitimirt bat, 
denn ich glaube an die Propheten mehr als an meine 5 Sinne. 
Micha VIL, 5. 

Kaum Hatte ich Ihren Brief zu Ende — jo kam ein Bote 

mit einem Billet und einer Fr. Copie aus dem Kaiferlingfchen Haufe 
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und einer Warnung, daß bie Elije abreiſen würde. Morgen früh. 
Tant mieux — und jchrieb mein Billet doux zu Ende, ba erhielt 
ih einen Gruß‘ durch Hippel, ber geftern tm k. Haufe geipeift und 
no ein Comp. ähnlichen Inhalte. Meinen Sohn vom Eſſen weg» 
gejagt, und nun will ich Ihre Copiam anhängen zum Muſter eines 
gelanten Briefftyls. 

Ehe ich zur Abjchrift jchreite, dient zu willen, daß fie mir bei 
ihrer Hinreife Gfeichen’8 Leben von Weilhardt verſprochen und ihr 
dafür eine Fr. Brochure des S.... eines Advokaten über Rousseau 
mitgab. Sch habe feit Kurzem ven Wijch 1) zu leſen befommen, bie 
mir nur halb fo .gefällt als feine eigene ?) Biographie, die ich mit 
allen feinen Werten meinem Joh. Mich. zugedacht. 


Hochwohlgeborne Frau. Gnädige Frau Kammerberrin. 

Die Schmachheiten meiner leiblichen Gegenwart, wovon Ew. ©. 
bereit8 ein Beweis des Gehorſams abgelegt worden, haben feit 
Kurzem jo überhand genommen, baß ich Ihnen ©. Fr. den Efel 
einer perjönlichen Aufwartung duch einen langweiligen Brief er- 
ſparen muß. 

Den 7. des Chriſtm., da Apoll mit allen 9 Muſen und 3 Grazien, 
Corsica und der Kaifer von Japan mit Zurüftung einer filbernen 
Hochzeitsjubel befchäftigt waren, fam ich mit einem fohiefen Maul 
und außerorventl. Lähmung meiner jpracharmen ftotternden Zunge, 
die fich öfterer und mehr durch ein verbiffenes Stillſchweigen der 
Achtſamkeit als durch Schmeicheleien an großen, ftarken, fchönen und 
reihen Geiftern verjündigt haben mag, zu Haufe. Bon diefer Zeit 
an ijt mein Kopf und Magen beinahe völlig zerftört, daß ich wenig 
Hoffnung babe, das Band ihrer Harmonie präftabilita, wie die Ge- 
lehrten ed nennen, wieder bergejtellt zu erleben. Kaum bin ich im 
Stande, den ganzen Zujammenhang meiner Gedanken und Ausdrücke 
zu erjteigen, ohne Webelfeiten unter meinem Herzen zu fühlen, bie bei 
einem alten Manne feiner natürl. Deutung und lächerlicten Con- 
jequenz fähig find, wie etwa ver Fall bei jungen empfinbfeligen 
Damen eintreffen könnte. 

Borgeftern befuchte ich‘ meine Freundinn, welche meine einige 


1) der Biographie Gleichens. 
2) Beitharbt’$. 
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biefige Gevatterin tft, die den Tag vorher mit einem Höchft gefähr- 
fihen Magenkrampfe befallen war, und fam mit einem Anftoß von 
Flußfieber und. einer Heiferkeit zu Hauſe, von der geftern bie glaub: 
wärbigften Männer, welche der Himmel zu einem Beſuche bei mir 
zuſammenfuͤhtte, Obrengeugen geweien find; ihre Namen find in dem 


Hochgräfl. Haufe zum Theil befannt und beliebt, daß ich ebem des⸗ 
wegen Bedenken trage die Ehre und Würbe ihrer Freundſchaft für 


mich zum Beleg einer jolchen Kleinigkeit, wie meine zufällige Heiler: 
keit ift, zu misbrauchen. 

Ew. Hochw. kommen übrigens aus der Hauptſtadt eines Chur: 
fürftenthums, die zum Unglüd des Königreichs Preußen (wie einit 
Warſchau für Sachſen) die Reſidenz eines großen Königs ift — — 


aus einer Nefidenz, wo ich nach dem Tode eines jüdiichen Weltweilen 


und feit der Abreife eines rechtichaffnen Landsmannes nach Paris 
feinen Freund weiter habe, auf ven ich mich vorjegt befinnen kann 


— aus einer Refivenz, die zwei meiner lebenden Freunde eined 


Mords beichuldigt, ohne zu wilfen, daß fie ſelbſt eine Meuchelmörberin 
und verpeftete Feindin aller Wahrheit und öffentl. Wohlfahrt ift — 


bie fich mit dem Mark unferer preuß. Elendsfnochen !) mäjtet — — 


Gott ift nicht ein Gott der Todten, ſondern ein Gott ber 
Lebendigen 9). Verzeihen Sie e8 alfo, ©n. Fr., wenn mein Ber; 
jo lange es noch lebt, für 2 lebendige Freunde ftärfer und gewaltiger 
ſchlägt, als die allgem. veutfche Baal mit ihren mimifchen Engeln 
und merkurialiichen Hofräthen ?) um den Leichnam eines Moſes und 
Arons, die Brüder im Pantheismo, wie bie Gelehrten e8 nennen, 
immer geweſen fein follen, zu heulen und wehzuflagen im Stande 
fein wird. 

Da ih Hochw. Fr. Kammerherrin Tieber Wort halten als proben 
und veriprechen mag; fo haben Sie Mitleiven mit einem alten In⸗ 
paliden, der an nichts denkt, als fein Haus zu beftellen *) und veile- 
fertig zu fein, der ohne Magen, Kopf und Stimme ſich von ber 


1) „Elendsknochen werben wegen ber Delicatesse ihre Marts nad Berlin 
geliefert für ben Hof.” (Hamann.) 

2) Matth. 22, 32. 

3) Raynal? 

4) Jeſ. 38, 1. 
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großen Welt abjiondern und aus Roth die Einſamteit feines wüſten 
Rämmerleind allem Geräufche und Gepränge vorziehen muß, bem 
Berlin noch gleichglltiger als ein welches Bedlam oder chaldäiſches 
Babel iſt; der alle Salomonijche Herrlichfeit nicht mit dem 
Roos eines Lazarus vertaufchen möchte, ver mit einer zuderjüken 
Rache im ſchärmenden Munde — mit einer Wutb, die nur ein 
Sauvage du Nord !) — aber fein alles zermalmenver Kumftrichter ?) 
ber reinen Vernunft nachzuempfinden fähig ift, das Ende aller Dinge 
und fein eigenes zum einzigen Augenmerk ber wenigen ihm noch 
übrigen Augenblide macht. — 

Gnädige Frau! ich bin Gottlob! am Ende all’ meines Schret- 
bend und auf der lebten Seite des großen Bogend. Darf ih Em. 
Hochw. noch zumuthen, ohne es mir zu verargen noch zu vergefien, 
dem hochgräfl. Haufe meinen unterthänigiten Dank für die mitge⸗ 
tbeilte franz. Abjchrift, die ich eben diejen Augenblick erhalten, zu 
ertennen zu geben, auch fich meiner alten Freumbin, deren böſer Name 
mit dem üblen Ruf des meinigen jo unjchuldig ſympathiſirt, bei 
Gelegenheit zu erinnern. Vielleicht thut die Vorjehung Wunder bei 
irgend einer wohlthätigen Quelle ‘Dero poetifchen Einbildungskraft 
mit der Erſcheinung meines Schattens Genüge zu leiten und aus- 
zuſöhnen. Mit viefem einzigen Wunjche, der mir von Herzen geht, 
ver aber Leben und Glück für alle Pilgrim noch Ruhe vorausjekt, 
mern ich alles, was ich nicht auszudrücken vermögenb bin, und erfterbe 
mit der tiefften Ehrerbietung und lebhafteften Hoffnung eines beffern 
Wiederfeheng 

Dero umterthänigft ergebeniter demüthigfter 
J. ©. 9. 


Eine Mile. Stolz, eine intime Freundin der Glife, lebte bier 
ein Jahr und war eine Belanntinn in memem Haufe, auch der Ans 
laß meiner erften Belanntichaft mit der Kammerherrin, deren 
Eheicheidung ih einftmal verhindern wollte, und die, wenn fie gleich 
biefen Brief nicht verfteht, doch immer ein gutes Agens meiner Ab⸗ 


v 
1) Der Titel einer Schrift H.'s lautet: „Lettre perdue d'un Sauvage du 
Nord “; vgl. H.'s Schr. IV, 149. 
2) So wirb Kaut in ber VBorrebe zu ben Morgenflunden genanıt. 
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ftcht ift, ihn mitzutheilen und mich dadurch zur Erfüllung deſto ftärtr 
zu verbinden. | 

Was ich dem ſel. M. M. für eine angenehme Stunde zu ver: 
banken babe. Ich ging mit Scheu an die beiven Müller’ichen Schrif⸗ 
ten, den ich bald für den Schmeigergeichichtfteller verfannt hätte, und 
ich bitte Sie um Alles, fich dieſe allerliebften Blätter, fo balt fie 
nur fünnen, zu verichaffen. Geben Sie doch unferm Görgel es u 
lefen, vielleicht befommt ex Luft, ein Dorfprebiger zu werben. 

Sorgen Ste doch für nichts, am wenigjten denken Sie daran, 
einen neuen Käfig für diefen Vogel zu machen. Laſſen Sie ihm | 
wenigſtens Zeit, fich ein wenig zu erheben und zu beſinnen. Die 
Abſchrift aus dem kaiferlingichen Haufe war bie Beichreibung einer 
St. Action vom Det. 84, wo ein Herr von Hogendorp fich als ein 
Held hervorgethan, deſſen würdige "Mutter Ihre Fürftin kennen wird. 
Er bat mir das Leben fauer genug gemacht und dennoch mein Ber: 
trauen und meine Hoffnung erfüllt. Dean jagt, daß er im Begriff 
ift, die Tochter des Gouv. von Batavia zu heirathen. 

Alles, was Sie mir vom Character des ©. mittheilen, ver- 
mehrt meine gute Meinung und überführt mich, daß alles auf ein 
Misverftändnig binausläuftl. Halten Sie mir den Einfall eines 
ren Pfarrers zu gut, den Kant jehr mimiſch zu erzählen wei}. 
Unjere Uebereilung, aus jungen Leuten Engel zu maden, vermehrt 
die Reimendung mit dem fatalen Buchjtaben B. Kinder müſſen ſich 
felbft erziehen und durch eigne Erfahrung Aug werden. Laßt das 
Unkraut wachjen '), jagt das gejtrige Evangelium. Sehen Sie ihm 
einige Wochen oder Monate mit der äußerſten Gleichgültigkeit zu und 
überlafjen Sie ihm feinen eignen Geihmad. | 

Meinem bei aller Einfalt ehrlichen Hill ift der Oncle ?) ungeachtet 
feines guten Weins, den er ihm vorgefekt, ein wenig zu ernſthaft vorge 
fommen, baß er vor Claudius Thür vorbeigegangen, der jo viel hübſche 
Zöchter hat, ift für mich ein gutes Zeichen jeines Gefühle. Bald möchte 
ih Ihnen den Rath geben, mit meinem Alcibiades darüber zu conju- 
Iiren, der gern Experimente macht, und ber immer ein veifes Urtheil 
über Menjchen fällt. Auch die gute Fürſtin ift Mutter und Ihre 


1) Matth. 13, 29. 30. 
2) Hill wurde von Jacobi's Onkel freunblich- aufgenommen und bewirthet. 
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freundin. Wenn Sie zum Beſuch nach Dlünfter reifen möchten nach 
dem Abſchied Ihrer Gejellichaft, rathe ich Ihnen den Corpus delicti 
mitzunehmen, aber ibn nicht in dem Geſichtspunkt zu behanbeln, 
fondern - mit allen Freuden eines wiebergefundenen Schafes oder 
Groſchens. 

Nun fang ich erſt an, Ihren Brief zu leſen, den vom 30. Xber 
be d. 14. Jänner erhalten, und mit der Antivort bie erſte 
Fortſetzung, welche ich bisweilen irrig die zweite genannt habe, 
überfchickt. 

An Ihrem Geburtstage erhielt ich 2 Briefe auf einmal vom 5. 
und 13. Jaͤnner. Ich bin niemals einen andern Weg unferer Cor- 
reſpondenz als den mir angewwiejenen gegangen; aljo das kommt von 


Fiſcher und micht von mir. Als Haushalter ſehr ökonomiſch und 


ſehr damit zufrieven, fein Eigenthümer zu fein. Einen Kreuzer für 
meinen eigenen Brief zu bezahlen, macht mir ebenfo viel Bedenklich⸗ 
fit al8 andern damit Unkoften zu machen. Da Ihr Haus in Hand» 
lungsgeſchäften fteht, To bediene mich mit gutem Willen des Vortheils. 
Eheſtens eine Einl. von Kraus an feinen Soerat. Schwaben '). 
Mehr kann ich nicht heute; jo gern wie ich wollte. Gott jei 
mit Ihnen und ben Ihrigen, dafür ich meinen George von ganzem 
Herzen zu erkennen bitte. Werben Sie auch leſen können? Ich um- 


| arme Sie von ganzem Herzen und kann nicht mehr. — 


Nr. 43. Hamann an Iacobi. 
Königäberg, den 15. Februar 86. 


Herzlich geliebtefter Freund! 
Ihr Stilfichweigen bat mich beunruhigt und der Inhalt entiprach 


auch nicht der Freude über ven erften Anblick des heut’ Erhaltenen 


vom 3. ımb 4. d. Ich Hoffe, daß Ihre Gejundheit völlig wieder her- 

geitellt fein wird. Mich verlangt, ven Eindruck der Epiftel auf Ihr 

Gemüth zu wilfen. Da Sie über die Berliner Recension ?) ge- 

lacht, fo boffe ih, daß Ste alles übrige ebenfo gleichgültig anfehen 

werden. Sch Habe jeit frühe noch einmal ven letzten Willen an 
1) Steudel. 


2) ©. Allgemeine Literatur- Zeitung, Sonnabenbs db. 11. Februar 1786, 
&. 292 — 98. | 
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Lejfings Freunde gelefen. Sie haben boch wenigftens eine Maske, 
an bie fie fich halten förmen. Was mein ehrlicher. Landsmann R.') 
getban im Fluge auf dem Wege, gefällt den meiſten und üt ein 
gutes Actenftüc zum Proceß, auch ein vortreffl. Beweis jeiner Red⸗ 
lichkeit und Dienftfertigfeit. Vermuthlich werden Sie ihn zu jehen 
befommen, und dann danken Sie auch in meinem Namen. Wie über 
Ihr Stilliehweigen, bin ich noch mehr ‘über meinen Briefwechſel, 
Materie und Inhalt vefjelben, beunruhigt geweſen, bie Ihnen mande 
wiverliche Empfindung veranlaßt haben müfjen. Die Liebe vedt ver 


Sünden Menge *), und deshalb feheint e8 mir überflüffig, mich weit- 


läuftiger deshalb zu erklären. Ich warte nur bloß auf die Aufnahme 
der Epijtel, und wie Sie jelbige gelefen haben, worauf ich mehr, 
als blos neugierig bin. Daß ih Necht und Fug gehabt, M. M. als 
einen Sophijten, Lügner, und Heuchler aus feinem Serufalem anzu: 
jeben, bat er durch feine Vorlefungen und Hirtenbrief an 2. Freunde 


noch beffer beiviefen. Doc wer kann Menichen in's Herz ſehen, 


geſchweige Schriftftellern, und ihre Narrenopfer ®), die fie dem Publico 
bringen, das betrügt und betrogen fein will. 

Mein einziger Rath bleibt. noch immer derſelbe, fich nicht zu 
übereilen. Die Wahrheit und Ihr guter Name werden dadurch nichts 
verlieren. Dank jei e8 dem Rheumatismo Ihrer Freundichaft, daß 
Sie meine Fortſetzung nicht abjcheulich gefunden. Es geht meinen 
Gedanken, wie den Bällen eines ungeſchickten Spielers, bie fich immer 
jelbft verlaufen. Ich rede von einem Spiel, das ich niemals ge 
fonnt und jegt völlig vergeffen babe. Mit meinem Chaos geht es 
fachte weiter, und ich verzweifele noch nicht, das Ende zu erleben. 

Die Wendung mit M. Tode 4) babe beibehalten und es [it] 
mir lieb, daß wir hierin übereinfommen. Die Stelle in meinem 
"Briefe verftebe ich jelbft nicht mehr. Vielleicht Hab’ ich unter 
Deutlichfeit ein gröberes und crafferes Ding verſtanden. Nehmen 





— — 


1) S. Reichardt's Erffärung von 29. Januar 1786 in ben „Beiträgen zum 
gelehrten Artikel bes Hamb. unparth. Eorreiponbenten‘‘, Zweites Std 1786; vgl. 
9.8 Leben u. Schr. III, 175. 

2) 1 Petr. 4, 8. 

3) Pred. 4, 17. 

4) ©. 9.8 Schr. VIII, 862. 
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Sie e8 um des Himmels willen mit meinen Briefen nicht genau. 
Ich vente ſchon zweimal die Fortjegung gleichſam widerrufen zu haben, 
und werde bas mir ſowohl als Ihnen durch übereilte Ueberſchickung 
veranlaßte Misvergnügen nicht fo leicht wiederholen. Unterdeſſen 
werbe ich doch Ihre Erimmerungen zu nutzen fuchen. Wir müflen 
no immer wie die Kinder durch Straucheln und Fallen geben 
lernen. 

Elife ift den Tag darauf nach meinem Briefe abgereift und bat 
mid grüßen und eine Antwort aus Memel oder Curl. zu ertbeilen 
verfprochen, worauf ich aber nicht Rechnung mache. 

Ich Habe den ganzen Dienftag eine Höllenfahrt ausgehalten, von 
der ich nur gegen bie Nacht mich wieder befinnen konnte. Unſer 
Leben ift ein Dampf !), und alle Freuden und Leiden deſſelben 
ideinen aus Diünften zu beftehen ober vapeurs, von denen man 
nicht weiß, woher fie fommen, und mo fie bleiben. 

Ich habe Fhr Büchlein nnd die Borlefungen noch einmal durch⸗ 
geleſen. Es fiel mir auf, daß ich in einer Stelle, die Sie ſelbſt 
anführen, ſchon die Nehuſthan in Gedanken gehabt, ohne mich im 
Geringſten beſinnen zu können. 

Stupid bin ich immer geweſen, aber ſeit Kurzem leide ich eine 
Art von Zerſtreuung, von der ich bisher nichts, wenigſtens in dem 
Grade, wie jetit, gewußt, umd die mich jchüchtern und ſcheu macht 
zu jedem Gefchäfte oder Umgang. Der junge Deutich bat bie 
Blattern: Beide Eltern kamen nad der Stadt; er ift das einzige 
Kind, und Alles, Gottlob, gut überjtauden. Vorigen Sonnabend 
gehe ich des Morgens bin, ohne und wider meinen Vorſatz. Er ſitzt 
im Budermantel, und fie neben ihm am Kaffeetiih. Ich will ihm 
die Hand küſſen. — „Sie ſehen mich für meine Frau an.‘ — Ich 
biete ihr den Mund, und jeße mich ein wenig verbrießlic bin, ohne 
zu wiſſen, warum mir Hand und Mund verjagt wird, rede in's 
Belag Hinein, komme nicht eher zu mir jelbit, bis ich auf der Straße 
bin, wo mich aber ein jo unwiberftehliches Lachen anwandelt, daß 
ih e8 bis zum Schlafengeben kaum unterbrüden konnte. So ein 
toller Streich ift mir noch nicht begegnet; und wenn man nicht mehr 
ihn und fie unterjcheiden Tann, wie mag es mit Speculationen geben, 


1) Inc. 4, 14. 
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bie man nicht durch feine 5 Sinne fo leicht berichtigen Tann? Bei 


allem Lücherlichen war etwas ärgerliche8 und jchauerliches in meiner 
Erfahrung. Ih muß mich aljo ein wenig in Acht nehmen, mit 
einem jo mürben Kopf gegen die Wand zu laufen. 

Auch ein ganzes Jahr foll mir nicht zu lang währen, meine 
legten Kräfte zu verjuchen. Weiter bin ich, und bisweilen jchimmert 
mir auch fchon das Ziel vor Augen. Ohne dieſe optiſche Täuſchung 
hätte ich freilich niemals die Hand and Werk gelegt; aber zur Aus- 
führung gehören mehr als optiihe Täuſchungen, mehr als Der- 
fuchungen;, Flügel zum Fliegen, wenn es ein fliegenver Brief werden 


jol. Ich Hoffe aljo noch, mit Hiob jagen zu können: Mein Bogen 


befjert jich in meiner Hand 1). Bitte alſo, liebiter Jonathan, die 


Fortſetzung beizulegen und nicht weiter daran zu denken. Was ich 


darüber erhalte, joll nicht verloren fein. Ach! Freunde taugen felten 


zu Runftrichtern. Ihr: Schone Dein felbft! 2) bisweilen Satans 
Stimme. Die jtumme Phyfiognomie eines gegenwärtigen Kunftrichters 
iſt Iehrreicher als die ſchönſte Epiftel eines entfernten, und Sie 


haben den Behler, Ihren Freunden zu viel zuzutrauen, umd gegen 


Ihre eigene Empfindung zu mißtrauifch zu fein. Mein Freund und 
Reiſegefährte Crispus foll Ihre Stelle vertreten. Wir haben uns 


beute zu Mittag Ihrer erinnert auf unſern Kreuzzügen in petto bi 


einer Rehkeule und Gläschen Malaga, womit mich der Dechant 
meiner alabemiichen Spielgejellen und ver einzig übrig gebliebene 
Kriegsrath Hennings, ich weiß weiß nicht wie noch warum; bejchenkt 
hat. Mein Johann Michael war bei Hippel zu Mlittage mit Hi. 

Ich warte aljo auf Ihr Willlommen beim Empfang ver Epi- 
stolae posthumae und ob Sie mit Ihrem wiebergelehrten. Sohn in 
Ordnung find, und bin unterbefien an meiner Arbeit fleikig, jo viel 
ich kann, mit weniger Ungeduld als ich ausſetzte, weil ich das Ver⸗ 
trauen babe, daß Zeit und Borjehung an meinem Plan Antheil 
nehmen wird, ber fich auf einen Urlaub zur Reiſe mit bezieht. So- 
bald ich das Ende meiner Arbeit erreiche, gebe ich Ihnen Nachricht 
davon, wie auch, wern ich von der LUnmöglichleit ihn auszuführen, 
überzeugt werben follte, welches ich noch nicht bin. Vielleicht bin 


1) Hiob 29, 30. 
2) Matth. 16, 22. 
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ich felbft Ueberbringer der Handſchrift. Wielleicht macht eine öffent 
(ie Veränderung und lustrum doloris einen andern Zujchnitt meiner 
Dispofition nöthig. 

Freund Crispus, ver Mentor unferer Wallfahrt, Bat mich 
werigitend zur Ausführung meiner Ideen aufgemuntert; und von 
einer Seite ift eine Aufmunterung ebenjo nöthig, als von ber 
andern überflüflig. 

Der jüdiſche Philoſoph beklagt fih, Ihre metaphyſiſche Sprache 
nicht verjteben zu fönnen. Es gebt mir ebenjo, wenn ich Ihnen bie 
Wahrheit jagen joll. Seine Ueberſetzung des Spinoza in ven Mor⸗ 
genſtunden iſt mir einleuchtenver als Ihre Darjtellung jeines Syſtems; 
das gleich dem K. aus lauter wortreichen Yormalitäten ohne deut- 
baren Inhalt beſteht. 

Ih Habe zufällig von einem 7Ojährigen Gartefianer, einem 
D. Siegwart in Tübingen, eine allerliebfte Schrift unter dem Zitel: 
Fragmentum I, Cogito gefunden, das 1781 ausgelommen; ob das 
zweite Fragment über Sum erjchienen‘, und ob der alte Greis noch 
lebt, babe ich nicht ausmitteln können. Das erfte ift mit vielem 
Scharfſim und lebhaften Wig geichrieben, daß ich es Ihnen wohl 
empfehlen möchte, und eine Nachfrage wegen des verfprochenen Frag⸗ 
ments, an deſſen Eriftenz mix felbjt gelegen wäre. Bei dem philo- 
jopbiichen Wort fült mir bie Stelle in Engel's Vorrede ein, daß 
M. M. anfänglich vie Erijtenz Ihrer Schrift, und als dieſe bald 
außer Zweifel geſetzt war (qu. a priori ober a posteriori?) einen jolchen 
Inhalt derjelben durchaus nicht glauben wollen. Wir wollen, lieber 
Jonathan, auch die Gaben der Abtrünnigen !) nicht verkennen. Ich 
babe meine Freude immer an der Advokaten⸗Liſt, womit er fich aus 
dem Handel mit unſerm X. wie eine Schlange herausgewunden, und 
wie er jet fich und feinen Freund in Sicherheit gebracht und die 
Sortjegung den Berliner Erben übertragen. Auch Die ungerechten 
Richter und Haushalter ?) find uns zu Muftern empfohlen mit 
einem mehr als horaziichen Sapere aude ®)! Schicket euch in die Zeit, 
denn es ift böje Zeit 4). Ich denke immer, Sie haben der Wahr- 


1) Pſ. 68, 19. 

2) x. 18, 6 u. 16, 8. 
3) Hor. Ep. I, 2, 40. 
4) Röm. 12, 11. 
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beit und guten Sache einen Dienft gethan, durch die unfchulbige 
Offenbarung des Geheimnifjes der Bosheit !), das mit fo viel Energie 
in den Kindern des Unglaubens wirft zum Haß des Chriſtenthums. 
Laſſen Sie ſich aljo die Heine Verfolgung um feines Namens willen 
nicht leid thun. Wie lieb und leicht würde mir Ihr Spiel jein! 
Um Ihr und meines nicht zu verberben, manum de tabula 2)! 
Laſſen Sie mich einen philoſophiſchen Maulaffen fein. Anftatt des 
Todten haben Sie eine Legion wider fich, gegen welche Sie nichts, 
al8 die fefte Burg: ab hoste consilium 3) jchüßen kann. Melven 
Sie mir bald,. ob Sie ein Digeſtiv oder Vomitiv des hebräiichen 
Derliner Hirtenbriefs nöthig gehabt haben, und ob Ihr Magen 


ſchwächer al® der meinige ift. Nur bitte ich, nicht ihn für fie, 
und fie für ihn, anzujeben, und fich an ven Freunden, nicht an 


den Todten zu halten. Doc jene find tobt und bieje leben; und 
alles läuft am Ende auf eine Maskerade +) hinaus, wie im Shaftes- 
bury gejchrieben ſteht. Quid rides? de Te fabula narratur °) — 


Suchen Sie aljo, lieber Ionathan, mit den Berliner Fabelhanfen, 
wie ich mit ihrem Fibeliſten ©) herumzuſpringen und fertig zu werben. 
Ich werde wie ein entfernter Secundant Ihrem Zweilaumpf zufehen, 
und meine Sichel in feine fremde Erndte wagen ). Sie find je 
glüdlich wie St. Baulus, an ven Kaiſer 8) apellicen zu können; ih 
kann mich bloß für einen Phariſäer ausgeben gegen bie allgemeinen 


deutſchen Sadducäer. Unſere jubjective Lage muß jedes jeine objective 
Nothwehr beftimmen. Wir wollen auch unfere freundichaftliche Cor: 
reſpondenz auf eine Zeitlang verläugeen, und uns einander eine 
Quarantaine auflegen, damit nicht einer des andern Concept ver: 
wirre. Vorher erwarte ich aber offenherzigen: Bericht, wie zuder- 


jüß die Epistola posthuma Ihnen geichmedt, und vie Wirfungen 


1) 2 Tell. 2, 7. 

2) S. ©. 169. 

3) S. ©. 150. 

4) Bl. Mendelsſohn's Brief an Iacobi in bes Letztern Werfen IV, 1. 
©. 101. 

5) Hor. Sat. I, 1, 69. 

6) Dem F. unterzeichneten Recenjenten von Golgatha und Sehen 

7) 5Mof. 23, 25; vgl. Ioh. 4, 38. 

8) Apg. 26, 32, 
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berfelben in den Intestinis oder in ben Musteln des Lachens. Nur 
feine Xüfternbeit nach Douceurs, noch Efel vor Arzeneien: et ab hoste 
consilium. Weder weliches noch hebräifches Point d’honneur ®); - 
jondern beutfche Wahrheit fei Ihre Mufe. Eben erhalte ich von K. 
vie allgemeine Fitteratur - Zeitung bi8 zum 20. Januar. Wo bleibt 
Ihre Recenfion 3)? In meinem fliegenden Briefe bin ich mit ber 
Verklärung des evangeliſch⸗lutheriſchen Titel ?): Golgatha und Scheb- 
limini ziemlich ind Keine, . auch mit der panifchen Furcht der Ber⸗ 
liner Diana vor dem Pabſtthum, das in Despotismus, Infallibili- 
tät, Unterbrüdung des göttlichen Worts und der heiligen Schrift, 
Berfheiligfeit und einer ganzen Pandora⸗Büchſe befteht, und micht 
extra, fonbern intra muros Tliacos *) gefucht werden muß. Alsdann 
über den Atheismus ber jübiichen_Borlefungen und bie cartefianifche 
Kabbala der verpefteten Freundin. Ob das Kind zur Welt kommen 
und beim Leben bleiben wird vor ber Herodianer argen Lift?) vix 
eredat judaeus Apella ©). Gevatter follen Sie fein, nehmen Sie 
ih aber vor einem Nachtmahl von Auftern, dem welfchen Moft in 
Abt, die ich mir auch fchon einmal vor vielen Jahren bei einem 
Schmaufe Ihres Namensvetters verefelt, und vor Verkältung 
noch Jachzorn in Acht et ab hoste consilium. Cura ut valeas et 
rideas über die Berliner Klagweiber. Gotted Segen über Sie und 
die. Ihrigen. 
(Am Rande:) 

Vergeſſen Sie nicht, Müllers Dorfprepiger und Dorfſchule 
u leſen auf jel. Menvelsjohns und meine Empfehlung. 

Ich trinfe alle Morgen und Abend ein Glas Waſſer mit Sal 
Glauberi tingirt und es ſchmeckt mir befjer als Malaga und befommt 
wir beſſer als ver petillirende Get und dolosus luctator ?). 
Pereat mit allen welfchen Näfchereien der verpefteten Freumbin. Vale. 
Sapienti sat. 


1) S. ©. 167. 

2) ©. ©. 219. 

3) Bel. H.'s Schr. VII, 372. 

4) Hor. Ep. I, 2, 15. 

5) Mtth. 22, 16. 

6) Hor. Sat. I, 5, 10. 

7) Plauti Pseud. V, 1, 5. 

Gildemeißer, Hamann's Leben V. — Briefe, 15 
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Der Pater oder Profeffor Wiener ijt bereits aus meinem Hauſe 
verbannt, und ich höre weiter nichts von dieſem Betteljuben oder 
entlaufenen Mönche. 


Nr. 44. Hamann an Jacobi. 
Rönigäberg, den 18. Febr. 1786. 

Herzlich geliebtefter Freund — Berubigen Sie mich mm erit 
mit der guten Nachricht von Ihrer völligen Geſundheit. Ich bin 
auch halb Frank zu Haufe gegangen und hätte fchon eher es gethan, 
wenn ich nicht Ihren Brief abwarten wollte, felbigen mitzunehmen. 
Finde aber das Pad mit Mendelsſohns Epistola posthuma famosa 
angelommen und mußte 1 fl: 16 gr. Porto bezahlen, ba es hier 
für 24 gr. zu haben if. EI thut mir aber nicht leid, weil «6 
ein ſchönes Eremplar auf Poftpapier ift und ein paar flüchtige Nach⸗ 
richten enthält. Der Freund ift d. 2. d. angekommen und bat d. 4.d. 
geichrieben. Wielleicht iſt aber ver Brief Tiegen geblieben. Er meldet 
mir, daß Biefter hätte über den Garve auch bald in's Gras beißen 
müſſen, jest aber ziemlich wieder hergeftellt je. Eher Hätte ich um- 
getehrt fchließen mögen: Doch wenn man nicht zu verlieren verſteht, 
ſollte man fich Lieber ganz des Spield enhalten. 

Mein Johann Michel Hat auch einen Ausichlag, den ich ned 
nicht beurtheilen Tann; geht aber dabei herum. Meine 3 älteften 
Kinder find zwar inoculirt — aber ich bin für feins meiner Kinder 
recht fiher. Was mir fehlt, weiß ich umd weiß ich micht. Ich hoffe 
aber und wünſche, daß das Aergſte zur Beförderung unferer gemein- 
ichaftlichen Wünfche dienen wird. 

Gott gebe, daß Sie den nächſten Freitag einen großen Brief 
- erhalten, und ich hoffe, daß Sie zubereitet find, das ganze Radotage 
eines Nachtwandlers zu leſen, und beinah möchte ich fagen zu ver 
achten, oder wenigſtens im Licht der Wahrheit und Liebe zu ſehen, 
bie nicht den Buchſtaben, fordern ben Geift, nicht das Gegentvärtige, 
fondern das Künftige zum Ziel macht, nicht wie ein äußerlicher Jude 
das Lob aus den Menjchen, ſondern wie ein trtnerer verborgener Jude 
das Lob aus Gott. Diefe Paulinifche Diſtinktion aus Röm. II, 
28. 29 hat mir immer im Sinn gelegen feit der Berliner Apotheoſe 
eines Juden, ver das Andenken des unglücklichen Fürſten auszuſtechen 
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fcheittt. Ich babe in dieſen Tagen nichts ale das Jerufchem ftudirt, 
fit wir ein neues Buch. Es war hohe Zeit, um mein Golgatha 
wicht ganz auszuichtvigen, was ich, wenig gefehlt, bald ſelbſt nicht mehr 
verftebe, und mir daher alle Stellen, auf die ich Rüdficht genommen, 
um Rand gezeichnet. Wenn es wir fo geht, daß ich mir fekbfi deut⸗ 
fih zu fein aufhore, ſobald ich abgekühlt bin, wie barf ich mich wun⸗ 
dern, andern nicht dentlich genug zu jein? An Anlaß Bat es nicht ges 
ſehlt, über die Dentlichleit eines Mendelsſohn uud meine eigene 
Duntelgeit zu ſtudiren und zu meditiren, nicht ohne Erfolg. Aber 
ih habe felbſt richte thun Immer, weil ich ein Non pessam non — 
zum Reden und Schreiben nöthig babe, ein — dem lächerlichen 
Sturm und Dramg äfntliche® —— Intereſſe, wie eis brennend Feuer 
in meinen Gebeinen verkhloffen, daß ich's nicht leiden Tann, und 
ſchier vergehe. Jerem. IX. Dieie Schaferſtunde will nicht kommen. 
Se haben ſchen fo manchen Brief in puris natwralibus von mir 
erhalten, be ich beforgt war, Ihnen dadurch überläftig zu werben, 
ud Sie durch meine Pawoxysmios zu verwirren. Daher wur ich im 
Ernſt auf eine Quatantaine bebacht, zu ver ich mich aber nicht eher 
recht entſchließen kann, bis Ich Ihr unbefougen Urtheil über bie heifige 
Epiftel weiß. 

Es ift alles gıst gemeint, und weiter gebt menſcht. Freund⸗ 
daft nicht. Vor allem der Rath, fh nicht die Sie Defremmben zu 
laſſen, als wiverfühte Ihnen etwas Seltiames *), und ſich won ben 
Freunden Leſſings zu imtericheiden, am bie Der hebräiſche Segens⸗ 
abſchied gerichtet iſt — file bie Tobten bein West zu verlieren, noch 
an ihrer Taufe ven gesingften Antheil zu nehmen. 

Wahrheit ift von beiven Theilen, aber fle zu trennen und zu 
Meides, dazu gehört RNuhe, Gelaſſenheit, welche bie Zeit ehrlicher 
giebt, als alle Kunft. Ihre Sache tft gut, das iſt ſchon ein großer 
Troft, und Ihr Spiel beſſer und ficherer und klüger als jener Ihres. 
Dan wirft Ihnen falſch vor, fich übereilt zu haben; für das Ber⸗ 
gangene kamt die Warnung zu fput; aber nicht für das Folgende. 
M. war e8 um das erfte Wort zu thun; halten Sie fih an Das 
legte und jüngfte. Laſſen Sie jeven, ber Luft Hat, mit und ohne 
Beruf uud Fug ſich einzumiichen, ausreden. Deſto beſſer für Sie 


1) 1 Betr. 4, 12. 
j 15* 
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und.. ven Grund. der Sache, der emig und unveränberlich bleibt 
und. eine nothwendige Wahrheit betrifft, die weder von Zeit noch 
Drt abhängt, inſofern fie äftketiiche Formen find, Moden um 
Mondwechſel. 

Diefen Augenblick erhalte ich Nr. 15 des Correſpondenten ?), bie 
ich zufülliger Weiſe nicht geſehen hatte. Es ift nichts. als ein. neuer 
Abdruck der Moritziſchen Neeenfion aus der Berl. und biefer ein 
ebenjo reiner Auszug aus der Engelichen Vorrede. Daß Mori 
ſchon auf das Geſpräch geantwortet, habe Ihnen bereits gemeldet, 
aber ben Inhalt auch, vergeffen. Daß ©.?) ein wenig verlegen ilt, 
kann leicht erachten. Was ich aber gewünicht in Anſehung feiner, 
weiß ich leider auch nicht. mehr. Auf die Woche bin ich willens, die 
Borlefungen zu wieberhofen, über die Kant auch noch das letztemal, 
wie ich ihn befuchte, zu jchreiben willens war, ſobald er in dem, was 
zu feiner jebigen Baſe der Autorjchaft gehört, weiter fein würde. 
Eine Maste ober. Mißverftand (ver Sprade und Vermnunft) 
liegt offenbar zum Grunde; aber bie aufzubeden, ift jchwer um 
vielleicht unmöglich der angenommenen Begriffe zufolge. Ih 
ſuche wenigſtens Ueberzeugung für. mich ſelbſt. Spftem ift ſchon an fidh 
ein Hinderniß der Wahrheit, wie Gewohnheit der Natur widerſpricht. 
Sie müſſen ſich alſo ſchon gedulden, liebſter J., bis ich ſelbſt ein 
wenig. weiter bin. Weil der Vorwurf des heidniſchen, natura— 
liſtiſchen, atheiſtiſchen Fanatismi?) ein Hauptpunkt ift, auf 
den. ih in ben Socr. Denkwürdigkeiten in meiner kabbaliſtiſchen 
Rhapſodie geziekt, und die ven Berl. im Golgatha empfindlich gewejen: 
ſo habe ich Anlaß genug, diefe Materie auseinanderzufegen, [da] auch die | 
Borlefungen ein Commentar über viele Stellen des Jeruſalem find. 
Sch merbe mich alſo weitläuftiger dabei aufhalten, als ich anfangs 
nach, meinem eviten Entivurf, der.auf einen Rabelaismum hinauslief, 
willens war. Erhalt’ ich. Urlaub, fo tft ein Hauptzweck meiner Arbeit 
ichon erreicht, Den ich. ganz. aufgeben muß. Wird mir der aber 
abgeichlagen, fo kehre ich auf meinen. eriten Plan, Sturm zu laufen, 
zurüd. 

1) Bom 27. Januar 1786. 


2) Georg Iacobi. Ä 
3) ©. 9.8 Schr. VII, 64. 
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Unfer David ſoll bereit8 die Regimenter zur Abjchieds- Revue 
in Graudenz beftelft Gaben. Hier Tiegt die Epifode meiner Henriabe, 


von der ich auch fagen Tann: Incedo per ignes!) — und der focus, 


deſſen Verhältniß ich noch fuchen muß und der eben fo jehr von 


meiner Gefinnung als äußern Umftänden abhängt. 

Babel, feine verpeftete Freundin, micht den philofophifchen 
Hudibras, fondern den genium Seculi des verlogenen Voltaire, 
eine Apoftel und Evangeliften du jour babe ich immer auf’8 Korn 
gehabt — und vielleicht ift ihre Stunde gefommen. Wenigſtens hab’ 
ich nun Hoffnung, nicht umſonſt gearbeitet zu haben. 

Wenn ich mich auch nur erft ein wenig erholen Tönnte; die 
Witterung aber hat fehlimmere Wirkungen auf meine Geſundheit. 
Crispus iſt noch immer entfchlofien - ung als Mentor zu begleiten 
und feinen Schwaben zu überrafchen. Haben Sie feine Nachrichten 
von unferm Fremd in Weimar? Wenn meine Briefe ausbleiben 
ſollten: To ift e8 ein Zeichen, daß ich arbeite. Was nöthig zu bes 
antworten oder zu melden ift, werde beshalb nicht verfäumen. Im 
Fall einer Krankheit, foll mein Joh. Michel Nachricht geben, dem 
feine Grüße zum Abendbrod gut ſchmeckt, fich aber doch noch wenig. 
tens ein paar Tage einhalten fol. Wenn alles in M. nach Wunſch 
gebt; jo Habe ich gegen das dortige Stillffchweigen nichts einzuwenden. 
Das Vergnügen zu leſen wind mir öfters durch die Noth zu ante 
iworten jehr verjalgen. Auch unjerm Joh. zu Zürich bin ich noch 
Antwort ſchuldig. Inter bonos bene! Vergeſſen Sie auch nicht, was 
Sie mit Ihrem George anfangen werben, und denken Sie an bie 
auswärtigen Angelegenheiten nicht eher, als bis bie häuslichen 
nah Wunfch eingetroffen find. 

Mie mag ber Schöpfer nicht in feiner Allmacht lachen, 
Wenn ih das Nichts zu Was und Ihn zu Nichts will maden!?) 

Gewiſſe Dinge find für mein armes Gedächtniß unauslöfchlich. 
Sp gebt es mit diefem Vers, ben ich in meiner erfter Jugend vor 
Reinbeck's Augsburger Confelfion von einem Dr. Junker gelefen. 
Der ganze Handel hat eine fo Jächerliche Seite, welche felbft bie 


1) Hor. Od. U, 1, 7. 
2) Bgl. ©. 55, 
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ſchwaärzeſte exheitert, daß ih jemen Geſichtspunkt Ihnen gern emapfehlen 
möchte, auch wegen ber Fruchtbarkeit, wenn's nicht wäre jelbit 
wegen ihrer Richtigkeit, wie ber Mettenprediger die Erklärung 
per Wahrheit 3) unterſcheidet. Denn were die Mayen ſind, bie in 
ihrem Herzen das Daſein Gotteß läugnen?); ip lommen mir bie 
noch unſinniger vor, wie ſelbiges erſt bemeijen wollen, Wenn bus 
Deraruaft und Philoſophie beißt, To iſt es Taum eine Sünde, fefbige 


zu laſtern. Lachen wollen wir, lisher Zonathau, wie upjer Freund 
in Wandsbheck, aber mit der Wahrheit nicht unſer Gejpött treiben, 


wie die allgemeinen deutſchen Athenienſer und Areppagiten, bie Freunde 
Leſſings und Apologiſten M. des Mohren, der unſere weißen Eeſichter 


auch für Masten?) hält, wie ſeine Carnepalsbrüder ihre, bewen das 





Buchen theuer genug werden wird. Schweigen wollen wir, und acht 
eher reden, bis die Zeit kommt, und es der Mühe lohnt, unſern 
Mand aufzuthun, und ben Schatz unſers Herzens*) zu eröffnen 
Gott wird mid) weder au Ihnen, noch meinen Freunden zuun Lügner 


werden laſſen. Er wird's wohl machen, daß wir unſere Luſt noch 
ſehen werden. Ich amarme Sie mit der beſten Hoffnung Wort zu 


| 
| 


halten. Theilen Sie mir alles wit, wie ich auch nicht exmangeln 
werde von ansimem Theil. Mehr kann ich sucht ſchreiben, weder heute 


na mprgen nach Übermorgen, ba dieſer Brief gbgehen wird. Wir 
Sehen Sie recht wohl, werden Sie geſund und bleiben Sie men 


Sreuud wie ich Der Übrige. 
3. ©. Hamann. 


N. ©, Bald Hätte ich einen dummen Streich geracht umd 
Ihren Brief ſtatt der Eliſe ihren zurädgeiihidt. Beide Gedichte *) 
in Ihrem Sp. Büchlein ſind doch von einem Verfaſſer? Vielleicht 
thue ich dieſe Frage ſchon zum 2. mal, aber es iſt mir Daran ge- 
legen. Erlaubniß ſie drucken zu laſſen, werden Sie ohne Zweifel 


1) ©. H.s Schr. VII, 79; vgl. VII, 361. 

2) Pi. 58, 2. 

3) S. ©. 22. 

4) Matt. 12, 35. 

5) Goethes Gedicht: „Edel fei ber Meiſch u. |. w.“ guub befighen Pro- 
metheus. Jacobi's Werte IV, 52. 
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erhalten haben. Micht wahr? Sch weiß, daß dem Mann feine Autor- 
ſchaft ) minima pars ui ift. Vergeſſen Sie nicht dieſen Punkt. Das 
Gedicht über Prometheus bat mir aber jehr gefallen, eine Nach⸗ 
abmung der alten als Urbild unferer wüjten Menjchenichöpfer. Nun 
will ich fiegeln und Den Brief ruhen laſſen bis Montag. Vale et 
cura valeas. | 

Liebſter Jacobi, eben haben mich Pr. Wanowsky und unfer Prof. 
Mor. u. Polit. bejucht, leßterer mit dem britten Stüd der Beiträge 
zum gelehrten Artilel des Hamb. Correspondenten, aus dem er und 
das Trio des Engeld, M. Herz und Friedländer, deſſen D. David 
nicht Doctor beveutet. Freund Kraus wollte jelbft Ihnen fchreiben, 
wenn ich’8 nicht wollte, und Ihnen den Rath einvringlig -machen mit 
einem alto silentio alle dies worgelefene unverſchämte Geſchwätz zu 
widerlegen und zu Schanven zu machen. Ich hoffe, daß Sie ohne 
einen mathematiſchen Beweis von der Nothiwendigfeit und Schicklich⸗ 
feit einer folchen negativen Wiverlegung ſchon von ſelbſt überzeugt 
fein werben. Ergo anexov xaı aveyov ?) dem innern Menfchen 
nah: was den äußern betrifft, fo if dein Brot mit Freuden, trink . 
beinen Wein mit gutem Muth ®) et cura ut valeas. Ich habe heute 
tbeild lavirt, theils vor Anker gelegen, und bin nicht weiter ge- 
Iommen. Wir wollen 2%. und ME. Freunde lieber wie unfre 
Feinde lieben) und diefe meine Brüder ihrem Schidfal über- 
laſſen, ohne den geringften Antheil daran zu nehmen. Non putaram! 
‚ würde bie Elife fagen, wenn fie Yateinifch verfteht. Umarmen Sie 
unſern Jieben fahrenden Ritter und wünjchen Sie ihm eine glückliche 
Reife in’8 gelobte Land. Wenn wir uns einander ſehen, foll e8 uns 
an Materie zum Lachen nicht fehlen. Aruspex aruspicem — ein 
Knapp den andern. Alcibiades befhämt mit feinem klugen Still» 


1) Aehnlich urteilt über Goethe Ralph Waldo Emerjon im feiner 
Schrift Über Goethe und Shakeſpeare, überjeht von Herm. Grimm, wie folgt: 
„Dein Intereffe am Schriftfteller beſchränkt fich nicht auf feine Erzählung. Du 
vergiſſeft ihn nicht, wer er feine Aufgabe preiswürdig ausgeführt Hat; — bie 
Arbeit vielmehr ifi nur ber geringfte Theil feines Weſens.“ 

2) „Bustine et abstine“, Epictet's Wahlſpruch; ſ. A. Gellii Noctes, 
ib. 17, c. 19; vgl. H.'s Schr. IH, 387 und VI, 188. 

3) Pred. 9, 7. 

4) Mattb. 5, 4. 
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ſchweigen das ganze weile Griechenland ') und Judenthum. Es will 
mit meiner Laune heute nicht fort. Alſo gute Nacht. D. 19. 


Nr. 45. Hamann an Jacobi. 


Königsberg, den 25. Febr. 1786. 

Nun, mein lieber Frig Jonathan, meine Papierfcheere ift ent- 
zwei, die ich bei ber Kriegs- und Domainen- Kammer noch als 
Kanzleiverwalter zum Weihnachtsgejchent erhalten; ich fchreibe alſo 
auf einen unbeichnittenen Bogen. 

Eben wollte ich mich anziehen und Ihrem Brief entgegen gehen, 
als er mird entgegen kam. Ih bin alfo zu Haufe wie am heil. 
geitrigen Matthiastage — um Ihnen antworten zu können. 

Bald Hätte ih Sie für feinen Mam von Wort gehalten, da 
ich dieſen Mittwochen laut Verſprechen den ganzen Vormittag auf 
den verheißenen Brief wartete. Gottlob! daß es mit Ihrer Krank 
beit bergab gebt, und melden Sie mir bald das Bergan Ihrer 
völligen Genefung. Ihre politische Procedur mit meinem Namens 
verwandten Georg gefällt mir nicht recht. Qui cito dat, bis dat — 
auch Vergebung. Sein Ste fein Nachrichter, jondern Bater und 
barmberzig. Die Sonne wirft mehr auf den Mantel eines Irren- 
ben als ver wüthende Nordwind. Aendern Sie Ihr ganzes Ber 
fahren, wenn Sie den jungen Menjchen ändern wollen. Darin be 
fteht mein praftiicher Rath, den ich fchon gegeben habe. Wenn aber 
die Philoſophen nicht hören wollen, fo find fie harthörig. Vide Ihres 
Freundes Gleims Gefpräche mit einem Philoſophen, ber auch leider 
mein Landesvater ift und vielleicht jegt Tchon in den Banden bes 
Todes röchelt. — Mit einem Jüngern ift nichts zu machen. Er ift 
bei dem beften Willen der größte Idiot und Starrkopf; freilid 
war er beſſer bei. Ihnen als dem hiefigen Namtensvetter beforgt, ber 
kaufmänniſch denkt und feine Kinder nah Maaß und Gewicht Tiebt 
— Aber unfer Reijfementor ſoll auch für Sie fommen und man 
muß den Patienten ſehen, a posteriori nicht a priori die Sache 
anfangen, welches ein großer Fehler der andern Philojophen ft. 

Ich beforge immer, daß Sie ohne das Corpus delicti gejehen 


1) Nach dem Grunbfag: „Si tacuisses, philosophus mansisses,‘ 
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wu haben, fich mit Ihrer Apologie und feiner Anatomie den Kopf 
jerbrecden. Da haben Sie was zu thun. Die Selbfterfenntniß fängt 
vom Nächten, dem Spiegel an, und ebenfo die wahre Selbftliebe, 
die vom Spiegel zur Sache gebt. 

&8 freut mich, daß Ihr Freund Tiro ein Vir emunctae naris*!) 
ft. Sch bin freilich für einen alten Popagriften und Gichtbrüchigen 
ein wenig zu. raſch, aber demohngeachtet werben wir Freunde werben, 
jo bald wir uns einanber ſehen werben. 

Wenn Sie den Kopf nicht mit einigen Grillen voll hätten, 
wirden Sie mehr und manches runder gefagt haben. Aber Sie 
haben mir gefchrieben wie einem Vater fein Kind. Und ich habe das 
Meifte von dem ſchon gethan, was Sie erinnert haben.® 

Das Interregnum?) war die Rigiſche Epoche 1759. Nicht 
wahr? denn meine Chronologie ift fehr wurmſtichig. Mehr Günfe- 
üße kann ich nicht füglich anbringen. Ich danke wegen bed Wortes 
Hägen?). Friſchens Wörterbuch liegt mir immer vor der Nafe 
und es ift recht ärgerlich für mich, daß ich nur noch die beiden erften 
Zheile des Adelungs befike, bie ich allein brauchen kann, weil mir 
das übrige fehlt und leider ohne ein Wörterbuch nichts zu ſchrei⸗ 
ben im Stande bin, felbft nicht bisweilen einen Brief oder Billet 
doux. Verweiſe aljo auf Frifch wegen des guten Worts Hägen, das 
ih für Ihren Landsmann gehalten‘ habe. Was Adelung darüber 
jagt, weiß ich nicht, weil der zweite Theil beim Buchbinder Tiegt, 
einen verlornen Bogen einzufleben, ven ich erft kürzlich erhalten zur 
Ergänzung meines incomplet gefauften Exemplare. 

Typus *) muß ftehen bleiben und leitet auf die von Ihnen felbft 
itirte Stelle aus den Wolfen, bat auch feinen praegnanten Verſtand. 
Keine überflüffige Gänfefüße. Die dreifache Recenfion wird überhaupt 
zum Grund gelegt und ich verwöhne faule Lefer nicht. — Ich fchreibe 
Leibnitz, wie er fich felbft buchſtabirt Hat und meine orthographifchen 
Geſetze find dem bayriſchen Ediet ziemlich conform. 

Das ärgfte, was ich erjehen, befteht darin, daß Ste und Ihr 





1) Hor. Sat. I, 4, 8. 

2) 8.8 Schr. VOL, 75 (?). 

3) ©. 9.8 Schr. VIII, 363 vgl. mit VII, 81. 
4) ©. 9.8 Schr. VIII, 868. 
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lieber Tiro Schenk meine verwünfchte gelehrte Fauſt, bie ich ſelbſt 
nieht immer leſen kann, mit vieler Gefahr und Mühe entziffern. 
Nun zur Sache. Beſſer mie dies Trifolium !) kann ic, und 
bald möcht’ ich fagen, will ich es night machen und Gott banten, 
Daß mir das Ende mein beilommender Abbruf — gerathen möchte. 
Mein Reiſementor Crispus beſuchte mich Mittwochs zug eriten 
Vorleſung — und ich habe ihn durch Joh. Michel djeſen Nachmittag 


zur zweiten einladen laſſen. Seine ſcheuen Erinnerungen haben mir 


trotz meines Widerſpruchs große, treffliche Dienſte zur Feile gethan. 
Geben Sie ſich die gewiß nicht undankbgre Mühe und Muße, dieſe 
ausgewaſchenen Lumpen mit der erſten faulen Wäſche zu vergleichen. 

Meine? erſte Bitte, Angelegenheit und Auftrag beſteht darin, 
meinen Alcjbiades zur ſilbernen Hochzeit ?) meiner Autorſchaft und 





legten Kindelbier der Muſe Sarai, einzuladen. Sobald er fie für eine 


Sarai erkennt: jo zaudern Sie nicht mit dem Abdruck unter Eides 
und confessionis anricularis Pflicht. Ohne“dieſe Bedingung komm’ 


ih weder bei Ihnen zu Genatter, noch bei Ihnen zur zweiten Hode 


zeit, wenn es Gottes Wille fein follte. Meinet- und Ihrentwegen ift 
mir um bes jungen Ehemanns Gutachten unp Genehmigung jchlechter- 
dings zu thun. 


Sie haben Kinder und Er muß ſie noch erwarten. Wenigſtens | 


müſſen die Koften zwiſchen beiden auf die Hälfte gehen zu meiner 


fübernen Hochzeit und Alcibiades muß mir ſelbſt jein Legatur und 


Imprimatur bejcheinigen eigenhändig, auch wo möglich mit jeiner 


Marianne Unterſchrift. Einem Manne, over wenn Sie einen Sere 


tair und Copiften Hält, kann man nicht recht tragen — und id | 


babe eine Hanbichrift aus Münſter nöthig zur Stärkung in meinen 
Geburtswehen, die unausiprechlich find. 

Ih muß allerdings einen Probebogen haben, ehe zum Ab- 
druck geichritten wirb umb bin jeit 25 Jahren gewohnt, meine Tirones 
und Amanuenses ®) jo zu quälen, wie fie mich quälen mit ihren 
verwünſchten Pfoten, gegen Die meine eine Jungfernhand ift. 

Vom Probebogen, der aus Düfjelvorf oder Pempelfort stante 


1) d. i. die 3 erften Bogen des Fliegenden Brieies. 
2) ©. H.'s Schr. VII, 73. 
3) Amanuensis, Verleger; vgl. H.'s Schr. IV, 76, Aum. 4. 
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pode expedirt wird, bleibt Kein einziger Abdruck weder bei Ihnen 
nach Munfter ſondern hoͤchſtens ein duplum nah Weimar, alles 
sub sigillo exiremae confessionie. 

Mir dieſem Probeabdruck wird nach erhaltenem Vidi des Alei- 
biades über Hals und Kopf geeilt und im Tall einer allgemeinen 
Veränderung nach der Nefivenz bes Preuß. Salomo's geſchickt, pie 
diesmal nicht ein welicher Lügenprophet, ſondern ein alter Preußiſcher 
Barde Dazu ernennen wird. Die formula solemnis folgt mit ber 
nächſten Poſt und liegt dort bereit nach näherer japaniicher Instrudkion 
ad imitationem ber Dohmiſchen auf Vetter Nabals filberner Hoch⸗ 
zeitsfeier. Denn ob ich gleich an meinem fliegenden Briefe wie eine 
ESchnecke ober Saulthier fchreibe: Jo bin ich Doch ein Tafcher Grammg- 
tihlus von einem zum andern gu geben, Jg Dex Note redet aljo Ife, 
im Text Ste persona uyb dabei bleibt’. Ebenſo fall’ id} vom 3te per- 
sona in 2 nam in der Heiligen Verwünſchungsapostrophe an Riemau- 
den, deu Kundbaren, deſſen Name auch als persona poetica lieber in- 
declinabilis fein mag, denn mobilis, weil ich biefen Schniter ſchon in 
ven ©. D. 1) begangen habe. 

Am Tiebiten für mich und heilſamſten für Sie jelbft wär’ es, 
lieber Herzens⸗Fritz, wern Sie in Gejelichaft unſers George, meinen 
Brief und das Fragmentum profligatum ?) in Ihrem portefeuille 
und Taſche, nach Münſter führen und von da ſich nach ver Reſidenz 
unſers auserwählten amanuensis verfügten und alles perjönlich im 
Baug sor den fafalen Idib. Martii®) brächten. Wo nicht, Hab’ ich 
das Bertrauen zu Ihrem Tiro Schenk, daß er Ihren Mangel der 
Gegenwart kindlich und brüberlich erſetzen wird. Che ich einen Schein 
vom Empfang der 3 Syhilliniſchen Blätter erhalte, befommen Sie 
teine Sortjegung; deam ich Hoffe, daß Died zur Füllung bes exjten 
Quartbogens binlänglich jeia wird, beſonders, wenn der Titel bag 
erſte Blatt deſſelben füllt. Für gut Papier haben Sie geſorgt. Einige 
Dedications- Exemplare 1 für den Salomon du Nord, 1 nach Münſtex, 
luca Weimar pro futuro — die Probebogen ungerechnet — ſoviel wie 


1) ©. 8.8 Schr. II, 3. 
2) Bergl. 9.8 Schr. VI, 5. 
3) Der auch für Cäfar fo vexhangnißvolle Tag. 


71 Nr. 45. 1786, 25. Februar. 


der Philoſoph zu PBempelfort will, ohne den Autor zu K. zu ver 
geffen — Dazu kommt der Rath mit der Zeit. 

Eben erhalte ich das Göttingifche Magazin IV. B., 2. St. 
von Brahl, der den Mirabeau überſetzt und nach dem Freund Cris- 
pus zu Dach geht, um meiner zu fchonen, welches mir fehr Tieb ift, 
weil ich Lieber hinten als voran gehe und meiner eigenen Seele umd 
ihres Organt nicht mächtig bin. 

Alles, was ich Ihnen bisher mit lachendem Muth geſchrieben 
babe, iſt mein wahrer Ernſt. Beſſer kann ich nichts machen und 
das ro Alav ift mein ärgfter Feind, wie das ne quid nimis !) meine 
ſchwerſte Lection der 7 Weiſen Griechenlands. Nach B. Bewilligung 
wird geeilt, fo bald ber erfte Bogen, wenigſtens Probebogen, 
fertig ift,. der zur Ausführung des Plans binreicht, und deſſen An- 
bil neues Del für meine Lampe, die alle Augenblicke verlöfchen will, 
fein wird. Koften nimmt Alcibiades mit Ihnen auf die Hälfte über, 


weil ich ihm und mir felbft näher bin ald dem entfernten Freunde, 


für den ich neulich an ihn gejchrieben. 

Wegen des Berlages und Erftattung dieſer Druckkoſten wird 
nicht8 verabredet, ohne mich näher mit meinem alten Breunde, Lands⸗ 
mann und Verleger pro praeterito et futuro verglichen zu haben, 
dem ich dieje Achtung und mehr ſchuldig bin. 


Nun, liebſter Jacobi Jonathan! zeigen Sie fich jetzt als Mam 


von Wort und That. Die Sache iſt eingefädelt und geht mit Gottes 
Hülfe glücklich durch, wenn mein Spiel nicht durch eine untermiſchende 
Hand verdorben wird. 

Iſt unſer Patroclus R. nicht über Düſſeldorf gegangen? Seine 
Erklärung vom 13. d. werden Sie wohl ſchon mit dem dazugehörigen 
Protokoll gelefen haben. Er hat mit feiner brevi manu ein gutes 
Werk gethan, wenn er gleich ven Ruhm eines Philtojophen ?) durch 
fein Interlocut eingebüßt. Daran ift nichts gelegen und feinen Freun⸗ 
ben deſto mehr. in guter Socius wagt immer ein blau’ Auge in 
einer guten Sache und ich halte Ihre und meine dafür. Da kommt 
ber neue Miscell. XIX. Stüd mit einer Heinen Note an Joh. Michael, 
ber aber nach dem Eſſen ein wenig fpazieren gegangen ift und jeine 


1) Sprud des Solon. 
2) „Si tacuisses, philosophus mansisses.“ - 
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Schweftern zu ihrem wöchentl. Beſuch bei ihrer Nachbarinn Louife 
Milz [begleitet Hat]. Wo war ich? Bleiben Sie auch der philofophiichen 
Autorichaft wegen micht zu Haufe, jonvern fpielen Sie den fahren- 
ven Ritter umd lafien Sie es zu meiner filbernen Hochzeit nicht 
fehlen, damit meine alte Käthe Xantippe, wie man mich in Wands⸗ 
beit nennen joll, anftatt der Jubel⸗Muſik nicht den Stab Wehe !) 
und Klageliever nöthig Hat. 

Thun Sie feinen Schritt, ohne fich vorher von ganzem Herzen 
mit meinem Liebling Georg auszuföhnen, und geben Sie unterwegs 
mur Achtung, ohne daß er es merkt. Ein guter Schreiber kann 
jelten gut leſen. Machen Sie nur die Probe und ziehen Ihre liebite 
Schweiter zu Rath, ohne daß Sie aber vor meiner Hand erichridt. 
Alſo mit Vor⸗ umd Zubereitung; weil ein Frauenzimmer auf eine 
ſchöͤne Manneshand Urjache- bat, eiferfüchtig zu fein. Es ift ſchon 
über 2, Crispus fommt noch nicht, er wohnt am andern Ende ber 
Stabt auf der... .. . vulgo Ochfenmarkt. Doch bald werben Sie 
jo beivandert wie ich jelbjt und der Herr Niemand in Konigs⸗ 
berg fein, den Preußen in der Wüfte ohne Miethslakay finden zu 
Innen. 

Ich babe ein bloßes M. vor dem Namen des vereivigten 
Mendelsſohn gejegt, damit man Mauſchel oder Magifter Iefen kann 
und des Leſſings chriftl. Taufe in einen jüdiſchen Vornamen verwan⸗ 
delt 2). Das hat er alles fich felbft durch feine Epist. posthum. an die 
Freunde Leifings zu verbanten. Da Sie fürmlich von felbigen aus- 
geichloffen find, jo machen Sie ja keinen weitern Anfpruch auf dieſe 
Geſellſchaft. Der partheiifche Abzug hat non Ihrer Seite der Sache 
ein gewünſchtes Ende gemacht. Ergo claudite jam rivos pueri ꝰ). 
Jh werbe mich bei Crispus für feinen politiich moraliich chriftl. Rath, 
den er Ihnen gegeben, in Ihrem und meinem Namen bedanken. 

Schreiben Sie ja Dienjtags, als ein Mann von Wort, ich 
biejen nächiten Mittwochen, jo Gott will, und ich Tan. Leben Sie 
recht wohl und beantworten Sie alle beiliegende Briefe nicht, zu 


1) Zach. 11, 7. 

2) S. H.'s Schr. VII, 362 u. VII, 80. 

3) Virg. Bucolica ecl. IH, 111: „Claudite jam rivos, pueri: sat prata 
biberunt.‘“ 
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denen dieſer nicht gehört von Ihren altew Freunde vem Scursa Begio- 
montano et Rabbelesio. 
Anti Gallicauo I. ®. 9. 


Morgen hoff’ ich Esto nihil bei Ihrem Namensvetter zu fein. 


Dom. Esto mihi ten 26. Febr. 86. 

Bor allen Dingen muß ich Sie, Herzl. lieber 3., um Berzeibung 
bitten wegen ‚meines geftrigen Geſchmiers, wer auch das heutige 
nicht beifer gerathen jollte. Ich Habe mich Heute den ganzen Dor- 
mittag umgetrieben, Patienten befucht nnd die Kirche, leider, nur 
im Vorbeigehen, um wenigſtens den Segen mitzunehmen. | 

Mein Ich. Michel bat auch das Haus hüten müſſen wegen 
Stiche im Unterleib, die mehr Erfältung als Werladenen Dingen 
anzeigen. Bei Ihrem Namensvetter bin nicht geivelen, ſondern 
fpeifte post fostum zu Haufe, weil Crispas, ber bes Morgens 
ſchon mit dem Veberfegen bes Mirabeau beſetzt fand, mich Nachmit⸗ 
tags befuchte und ich ihn nicht verfeßlen wollte Wir Haben alio 
die dritte Vorlefung abgemacht. Sk erhalten alſo ftatt eines Trifolü 
vier Blätter, fo wie fie aus der Mache gelommen find. Das Ab 
ſchreiben iſt, wie Sie leicht erachten Können, eine verdrießliche Sache 
für mich und mein Dintefaß nebft ven Apparaten ein. Mäglich, gran 
lich, ekel Ding wie das Schreiben. Vielleicht erbarmt fich Ihr 
Freund Tiro und übernimmt eine Abſchrift für mich, weil ich bie 
disjecti membra poetae !) Mühe Haben were, herauszubringen, und 
ih meine Arbeit gern unter mehr als einem Geſichtspunkt anjehen 
mag und wegen der Fortfegung Ihr und fein Urtheil nöthig babe; 
beren Erinnerungen find nicht vergeblich! ober verloren an wer, wie 
ver Berolmensis meint. Crispus bat mir ben Rath gegeben, zu 
eilen; teil er verzweifelt, daß ich das Ende erreichen iwerve. Ich 
babe ihm einen Beweis meiner Folgfamleit gegeben, und bin nun 
mit dem Recenfenten fertig, ber dem Leſer nicht ſo efel werden Kımm, 
vie er mir geworden. 

Geſetzt, daß Sie auch mein geſtriges Geſchmier nicht heraus⸗ 
bringen können, ſo iſt daran nichts verſehen. Ich werde ſchon alles 
deutlicher machen, wenn es ſoweit lommt. 


1) Hor. Sat. I, 4, 62. 
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Das Weiontliche ift eine Abſchrift für mich, denn meine Hanbd⸗ 
ihrift gehört Ihnen und dem Buchdrucker, befien Namen und Um⸗ 
ftinde feiner Preſſe ich wohl näher wiffen möchte. Ich belümmere 
mi um ihn, ohne daß er nöthig hat, das Geringfte ven mir zu 
willen. 

Nach dem Mimfterichen Gutachten jchreiten Sie gleich zum Wert 
und beforgen einen Brobebogen nach Weimar, went Er etwas zu 
erinnern haben ſollte. 

Ihre Wahl in 4to tft die Meinige. Sp einen überflüffigen 
Rand wie Ihr Freumd tm Haag kann ich nicht leiden, aber ich 
wünſchte einen guten, beittlichen, räumlichen Drud, weil bie Gedanken 
io enge in einander gedrängt find, daß fie fich beinahe einativer 


Eobal ich nur kann, ſchicke ich Ihnen einen verſiegelten Brief, 
um im Nothfall auch mit dem Probebogen ſelbigen an die höchſte 
Ynftanz meiner Autorſchaft zu beſördern. Ich hoffe, daß unſer 
Freund Tiro mit einem Bogen meiner Hand in ein paar Tagen 
fertig werden kann, und dadurch eben nicht die übrige Arbeit auf- 
gehalten wird. Es iſt ja meine filberne Hochzeit 1); alfo machen 
Sie mir alten Narren Freude, wahre Freude, nicht politifche durch 
Berhehlung Ihres Urtheils und des Heinften Umſtandes, was zur 
Sache gehört, e8 mag wider ober für mich fein. Orispi und meinen 
Rath folgen Ste auch, ftille zu fein, und fich nicht zu rühren, noch 
bie Feder anzuſetzen, bis ich wenigſtens ausgeredet babe. 

Wenn Ihnen das nicht Genüge thut, ſo moͤgen Sie mich auch 
noch obenein mit widerlegen. 

Herder iſt gerochen, melden Sie ihm doch das. Sein Recen⸗ 
ſent iſt durch die Beurtheilung der Ulbprich'ſchen Philoſophie auch 
empfindlich beſtraft worden, nachdem er vernommen, daß ſelbige von 
unſerm Hofprediger (nicht Oberhofprediger) Schulz herrührt, der ein 
Epitomator der Drucker⸗Kritik iſt und den Beweis von der Parallel⸗ 
linie geichrieben hat. Ihre Ruhe wird Ehre fein Jes. XI, 10. 
Hr altum silentium wird die Ruhe eittes wahren Löwen fein, den 
jene Pudelhunde ſich gewiß nicht vermutben. 

Weun der pruritus unüberwindlich in Ihren Fingern iſt, fo 


1) Bergl. 9.8 Schr. VII, 73. 
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warten Sie wenigjtend meine Erklärung über die Trage ab, die Sie 
mir eben jo gut als dem jüdiſchen Philoſophen anvertraut haben, 
und dann fegen Sie die Fever an. Das Leben ift jo kurz und köſt⸗ 
lich, daß e8 Schade ift, es mit Kakbalgereien, mit gelehrten Wort- 
friegen zu verſudeln. Dergleichen opera supererogationis!) find 
Mißbrauch und Schande ver wahren PBhilofophie, welche den Genuß 
bes Lebens veredeln ſoll, Friede und Freude befördern, nicht auf Be⸗ 
ichneivung und Verſtümmelung binauslaufen. 

Ich erwarte alfo gegen das Ende ded März wenigſtens Abjchrift 
mit Ihren Erinnerungen — und Nachricht von allem — 

Sott jegne Sie und Ihr ganzes Haus. Meins fchläft. — 
Si. non pie, tamen caute, fagt Auguftinus. Dies war ein Sprid- 
wort eines alten Landpredigers, der mein guter geerbter Freund war, 
und ein Vetter des lieben Mannes, der das Petersburgiſche Sournal 
gejchrieben, und mir jeine opera mit manchem Pfund Chinejer Thee 
zugefertigt.. Ob diefe Worte im Auguftino, weiß ich eben fo wenig, 
als ich bisher die ihm zur Laſt gelegten peccata splendida der Heiven 
babe auffinden Tönnen. 

Geben Site aljo lieber pie und caute zu Werl. Man kam 
nicht worfichtig genug fein, und ich bin nicht nur vorfichtig, ſondern 
auch, Leider, mißtrauiſch. Diefer Fehler hat mich öfters beichämt 
und inaniter ?) geängjtigt, aber auch die großen Dienſte gethan, daß 
ih ihn nicht füglich abichaffen mag, weil er wie der ungerechte Haus: 
balter 3) für meine Delonomie unentbehrlich ift. Ich Hoffe, daß 
meine Freunde nicht auf Sie eiferfüchtig fein werden, daß ich an Ste 
fajt allein fchreiben Tann und für die ganze Welt todt bin. Sie 
werden eben jo wenig auf viejes beichwerliche Glück Urjache haben, 
eitel und ftolz zu fein. Verſichern Sie unfern Lavater meines frijchen 
und grünen Andenkens; um ihn davon zu überzeugen, mahnen Sie 
ihn zur Oſtermeſſe um ven Reſt des vierten Theils feines Pontius 


1) Bergl. H's. Schr. III, 315. Zu dieſen Ueberfchußwerten werben von ben 
Katholiken diejenigen gerechnet, welche nicht gerade von jebem Chriſten geforbert 
werben, wodurch man fich aber ein beſonderes BVerbienft erwirbt, wie durch ben 
Mönchsſtand, ehelojes Leben u. |. w.; |. Luthers Werle von Wald XVI, 89. 

2) Hor. Ep. U, 1, 211. 

3) Luc. 16, 8. 
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Pilatus. Weder feinen Salomo noch Predigten über meine Lieb⸗ 
Ingsepiftel an Philemon habe ich zu Geficht, ohngeachtet aller Nach 
frage, befommen können. Ich hoffe diefe Woche, in der ich Faſtnacht 
zu balten vente, mich bei unferm Oberhofprediger darnach zu erkun⸗ 
digen. Ich will auch ausruhen, bis ich Antwort von Ihnen erhalte, 
ob und wie ich in meinem opere profligato !) fortfahren fol. 
Melden Sie mir. bald, daß Sie mit Ihrem zurüdgelehrten 
Sohn G. ausgeföhnt find, und vergeflen Sie nicht das Experiment 
mit meiner Handſchrift 2) bei Ihrer liebſten Mamſell Schweiter. 
Sobald mein Cursus abfolvirt und bie filberne Hochzeit über- 
tanden tft, und Mamamuschi ?) feiner drei Federn humida vesti- 
menta ®) wird’ abgeliefert haben, foll für ein neues und befletes 
Schreibzeug geſorgt werden von Ihrem oekonomiſchen Freund und 
Diener J. G. H. 


Kr. 46. 
Aus einem- Briefe Jacobi’3 an Hamann vom 28. Febr. 1788. 


Was Habe ich gethan, Tieber "Hamann, um einen Brief von Ihnen 
zu erhalten, wie der ppm 15ten? Er bat mich gefchmerzt wegen des 
veränderten Tones ımb wegen gewiſſer Mobulationen, über deren Ab- 
ſicht und Ausdruck ich nicht immer, mit mir felbft einig werben Tann. 

Ab hoste consilium! rufen Sie mir zu wiederholten malen 
a. Ganz beftimmt und ‘Mar bin ich an keiner Stelle, den Sinn 
dieſes Zurufes zu faſſen im Stande geweſen; am wenigften ba, wo 
Sie ihn eine fefte Burg nennen. Ich beſchwöre Sie bei Ihrer Liebe 
und Tteue, mir mehr Licht hierüber zu ertheilen. Da ih Sie von 
ganzem Kerzen Tiebe und verehre, jo quält: mich und ängftigt mich 
jede zweideutige Rede, jeder räthielhafte Ausdruck, deſſen Ste fich 
gegen mich bedienen. 

Ich werde mich mit der Beantwortung nicht übereilen, ob ich. 
gleih jo viel micht dabei zu bedenken habe, da ich mich nur an ben 
daden der Geſchichte, den mir meine Documente an die Hand geben, 





H S. ©. 160. 

2) Bgi. S. 269. 

3) Bgl. H.s Schr. IV, 132, 199; v, 102. 118; vgl. VIII, 219. 
4) Hor. Od. I, 5, 14. 

Bildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 16 


242 Rn 46. 1788, 3. Min. 


zu haften brauche. Ich muß Ihnen mehr als einmal ſchon gejagt 
haben, daß Relignation auf. mein Sein und den Schein meines Seins 
meine: große Philoſophie tft, und dabei hat man nicht viel Poltit 
vonnöthen. Bei meiner lebhaften Gemüthsart muß ich, was bie 
meifte innerlichite Ruhe ſchafft, am meiften fuchen. 
Sch jchreibe Dies im Bette: denn, mein Katarrh bat fich ver- 
ſchlimmert nach einer Einladung zu meinem Vater, der ich folgen 
mußte. Der alte Mann ift halb verwirrt, und fein Gemüth beftändig 
in einer böchft unglücllichen Bewegung. Wenn er mich, wie biejes 
mal, zu einer befondern Unterrevung holen läßt, ſo iſt mir immer, 
als wenn ich in meinen Tod ginge. Er: ängftigte mich wie gewöhn- 
lich, fo daß mir die ganze Zeit das Herz fo laut fehlug, daß ich es 
bören konnte. Er folgte mir noch auf den Hof, hielt mich da im 
ftrengiten Nordwinde noch lange auf und jeßte mich in roch größere 
Dewegung. Ach ich fann mich nicht daran gewöhnen, das Elend 


anzuſ ehen. 
Den Zten März. 


D der Freude, Lieber! o der Wonne, die ich aus Ihrem Briefe 
vom 18ten jchöpftel Lieber Hamann, — Lieber, Lieber, Lieber, möchte 


ich bie ganze Seite Herunterjchreiben. Ich bin voll gutes Muthes 
und freue mich Ihrer Hoffnung, daß Sie Wort halten werden. 


Verlaſſen Sie ſich darauf, daß ich Ihrem Rathe folgen und nicht 


vorichnelf fein werde. Kaum würde e8 mich Ueberwindung koſten, 
auf die Mendelsſohniſche Schrift gar nicht zu antworten. Unter⸗ 
deſſen arbeite ich. gelaſſen fort an meinem Auflage‘). Hier das 
Motto dazu: Hoc nimirum est illud quod non longe a gradibus 
Aureliis haec causa dieitur. Ob hoc crimen hic locus abs te, 
Laeli, atque illa turba quaesita est, Scis quanta sit manns, quantä 
concordia, quantum valeat in concionibus, Submissa voce, agam, 
tantum ut judices audiant. Cic. Or. pro Flacco.%) Sehen Sie 
die Worte an ihrer Stelle nach, und Sie werben finden, daß es 
ein recht Damannijches Motto iſt. 
Grüßen Sie mir Erifpus und ben. wacern Johann Michael. 


1) „Wider Mendelſohn's Beſchuldigungen u. ſ. w.“; ſ. vacobis Werte IV, 
2. ©. 169 ff. 

2) S. Jacobi's Werte IV, 2 &, 169 und Cicero pro L. Flacdo, cap. 
XXVIU prince. | 
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Nr. AT. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, am 1. März 1786. 


Mein liebſter Freund Jonathan! auch Gevatter Claudius hat 
feine Recenſionen) drucken laſſen. Ich bin ihm noch eine Antwort 
iduldig auf einen fchönen, langen Brief, an dem er freilich vom 
heiligen drei Königstage bis gegen das Ende des Jänners gejchrieben, 
aber mit recht guter Laune. Erinnern Sie ihn doch, mir fein Mache 
werk zu überjchiefen; denn der faule Socius wird e8 faum von felbjt 
thun. Wenn er auch meines alten Landsmanns D. Moldenhawer 
Homilie beilegen möchte, will ich das Porto gern bezahlen. 

Diefen Morgen umfonft dem verjprochenen Brief entgegen ge= 
jeden. Geftern tft der Anfang meiner Handſchrift abgegangen und 
ih babe es ſelbſt dem Coff. Fiſcher eingehändigt mit Bitte, um mein 
Cito⸗Couvert noch einen Umfchlag durch jeine Leute machen zu laſſen. 
Die erjten Blätter blieben; ich erwarte Ihre Erinnerungen, wenn 
Sie mit dem Anfange zufrieven find, neben ver Fortfegung. Cine 
Abſchrift Habe ich jelbft nicht zurücbehalten. Ich war fo ungeduldig 
Sonntags Abends das Pack zuzumachen, daß ich mich zu ſpät be- 
jonnen, die Veränderungen mir anzumerken. ‘Daber ift meine Bitte 
deito dringender, Freund Tiro damit zu beläftigen. Was ich ge- 
ihrieben, von feiner Hand zu fehen, wird eine Vorbereitung zum 
Abdruck fein. Ich Hoffe, daß fich ver Buchdrucker gefallen laſſen wird, 
jo fange zu warten, bi8 der Correctur-Bogen von Hier wieder zurüd- 
kommt. Wenigftens der erfte, mit deſſen Erjcheinung ich mir vorge 
nommen, an bie Adminiftration zu fehreiben und bei ihr ſelbſt aber 
deutſch um Urlaub anzubalten. Die Lücke zu Neh. 17, wo ich nicht 
irre, ift in meinem Mst. offen geblieben, weil ich den rechten Titel 
ver Devifen ) nicht weiß. Vielleicht haben Sie ſelbſt dieſe Kleinig⸗ 
kit, die man einem gewiſſen Unzer zuſchreibt; aber vielleicht fteht fie 
im Meufel, ven ich auch nicht Habe. 

Gegen das Ende kommt noch eine Stelle, die Crispus fo ge- 
ändert haben will: Warum nicht gar Beurtheilung? — Bon ABE 
Schützen, die noch nöthig haben, leſen und verfteben zu fernen, was 
fie ſelbſt ſchreiben, und denen ihre erworbene Inbecillitãt na⸗ 


1) S. Aemus Berte V, 81 f. 
2) ©. &. 9. 
16* 
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türlicher Weiſe das Leſen und Machdenken fremder Gedanken mehr 
erſchwert als die Unvollſtändigkeit ihres eigenen Bewußtſeins zu be⸗ 


weiſen. 

Kraus verwirft den letzten Gedanken auch als unrichtig und 
dunkel. Ich bin heute nicht im Stande, was Kluges zu denken und 
zu urtheilen. Schreiben Sie doch — Erhalte ich Sonnabends feinen 
Brief, jo werde ich noch unruhiger werben, um zu wiſſen Ihren 


Empfang der Epistolae posthumae. Borbereitet find Sie ſchon ge 


nug, auch das Aergſte zit leſen. Ich denke, Ste können mit dem 


Aufſehn Ihres Büchleins zufrieden ſein, und ich glaube kaum, daß 
es dabei bleiben wird. Defto’ mehr haben Sie Urfache, fich ‚Zeit zu 


laſſen. " Auch „ beiliegende Fortfegung gefällt mir nicht — und ih 


werde jetzt nicht eher mehr ſchicken, bis das Ende erreicht habe. 


Geſtern fand ich bei einem Beſuche Rouſſeau's Briefe zur 
Bertheibigung der” chriſtlichen Religion von dem unglückl. Dauvrig 
überſetzt mit ſeiner merkwürdigen Lebettöbefchreibunng von feinem 

Schwager Schütz in Jena. Wie ich zu Haufe kam, fand ih de 
Marde’s Gottesvertheidigung, bie ich mir aus Berlin babe kommen 
laſſen, welche ich auf der Stelle durchleſen mußte. Sie iſt gegen die 





allgemeine Bibliothek, meine verpeſtete Freundin 1), gerichtet und vor⸗ 
züglich gegen Jeruſalem, deſſen Anrufung ?) an die Götter der Erte‘) 


zu Heilanden des menſchlichen Elends ich noch nicht verdauen kann. 


Sie können nicht glauben, wie ſehr ich mit dem alten Greis ſym⸗ 


pathifire, und | 0 ungern ich Bücher kaufe, thut mir das Geld nicht 


leid. Es iſt nur der erſte Theil, und betrifft die Geſchichte des 


Sundenfalls, die ſo albern jest. in Gedicht und Allegorie ver— 
wandelt wird. 


Der dtitte Theil von Lienhard und Gertrud liegt auch hier; 


ich habe ihn aber noch nicht anſehen können. Unſer Patroclus liegt 


noch in Hamburg und wird vermuthlich Ihnen unſere Nachrichten mit⸗ 
Hei ober vielleicht ſelbſt überbringen. J 
7 Xen Dten März. 


ch vente, daß, wenn ich bald eine Abſchrift erhalte, und Sie 


aithie enputbenben haben, ber erſte Bogen füglich ohne einen Probe⸗ 


1) Bgl. H. s Schr. VII, 79 und enbeijgn Borıee ber Morgenfunden 
2) ©. ©. 158, | ’ 
3) 2Mof. 21, 6. 

8 1T 
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bogen abgebruckt werben Tann, und daß bie Abſchrift eben die Dienſte 
thun wird, und ich nach felbiger Ihnen, lieber Jonathan, noch das 
nötbige, und auf Shre Erinnerungen zugleih antworten kann. Ich 
bin jegt wieder in einer Crisi, bie ih abwarten maß, und in welcher 
ih nicht8 thun Tann. 

Mit dem Ende dieſes Monate kann ich erit Ihre Antwort auf 
meinen Yeßten Brief abwarten — und Alcibiades Gutachten, auf das 
ih defto mehr Vertrauen haben muß, weil er unpartheiiſcher In dieſer 
Sache iſt als wir beide: Wenn ih nun Sonnabends einen Brief 
von Ihnen erhalte und — — fo würde ich vielleicht im Stande 
fein, ven Sonntag Invocavit zu nũtzen. Schreiben Sie ja an Elau- 
dns amd, mollen Sie, auch nah Weimar, daß ich noch immer 
Hoffnung babe, meinen Plan auszuführen, er mag num gerathen und 

ausſchlagen, wie er wolle. 

Die Erklärung meines Titels hat mic auf das Döbegfäei 
über Papftthum 1) geführt, und ich wünſchte gern dieſe Materie in 
einem andern Ton auszuführen, als den ich gegen ben Blajenden 
Mitlauter führen müffen, der mir elel geworden. In meinem Gols 
gatha felbft find nur die beiden Stellen S. 71?) über bie Beſchul⸗ 
bigung bes heidniſchen, naturaliſtiſchen, atheiftiichen Fanatismus, Die 
Menvelsfohn durch feine Vorleſungen bewieſen, anftatt fie widerlegt 
ju haben, und S. 25 über bie Pfui, Pfui armer Sünder ®) oder 
die Foot > umd Biergelder der armen Zöllner. Hier Tiegt eigentlich 
bie Hauptſache der Entfleivimg und Verklärung “) — Hic Rhodus, 
hie Salta 6). Die Wendung dazu hängt noch von Umftänben ab, 


1) Bat. 5.8 Schr. VOL, 128. 

2) Bol. H.'s Schr. VII, 64. 

3) Bel. 9.8 Schr. VOL, 33. 

4) Bgl. H.'s Schr. VIN, 371. 

5) „Audroö dodos, arrov nidnue, id est: Hic Rhodus, hic saltus. Vulgo 
jactatum de his, qui sese de negotio quopiam jactarent insolentius, cujus 
fides non exstaret. Sumptum ex apologo, qui fertur inter Aesopioos, adole- 
scenti cuidam jactanti sese, quod, dum Rhodi esset, admirabilies fuisset sal- 
tus, quidam ex auditoribus interpellato sermone ‚idov 6080s*, inquit, ‚2dov 
andnue‘, i. e. ecce Rhodus, ecce saltus. Convenit igitur, ubi quis jubetur 
re praestare, quod alibi se fecisse jactat.“ Erasmi Adagia ; vgl. H.'s Schr. 
VI, 115. 187. TE 
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und von der Antwort auf mein Gejuh um Urlaub und andern De 
gebenbeiten, deren Vorfall wahricheinlich ft, und allein von ber Vor⸗ 
fehung abhängt, die fih um Sperlinge ’) und ihre Nahrung, wie 
um die Galla- Kleider der Salomone und ihre Herrlichkeit befümmert. 
Dies ift ein entre chien et loup?), das wie ein Bubenſtück oder 
wie ein. Heroismus ober Donquixotterie ausgelegt werben Tann. 
Lieber ausgelacht als beflagt zu werden! Auch beides, wenn man 
etwas Gutes, wär’ es auch. bloß für unſern Nächften, dadurch be 
wirken kann. Wer nicht die Kunst zu verjpiefen verfteht, muß fih 
in fein Glücksſpiel wagen, und mit der Autorſchaft gebt e8 eben jo. 
Wer nicht ungleiche Urtheile verichmerzen kann, laſſe das Schreiben 
gar bleiben. Ich verzweifele oft, auf dieſem Weg Gutes zu thun, 
weil Alles ſchon geſagt, gethan und erfüllt, und nichts Neues mehr 
unter der Sonme®) zu erwarten if. Das Eins wurde All; das 
Wort wurde Fleiſch“); der Geift wurde Buchſtabe, den Juden ein 
Aergerniß, den Griechen eine Thorbeit d); nur denen, die berufen 
find, wird göttliche Kraft und göttliche Weisheit offenbar, und dieſer 
Beruf hängt von feinem Willen des Fleiſches °), noch eines Mannes, 
noch vom Geblüte ab — weder von Materie no Form und Lehr 
art. Ich Habe Ihnen ſchon mehr wie einmal geflagt, wie ich mid 
alfe Augenblide verlaufe und Irrlichtern nachjage, daß ich im Sumpfe 
bis über die Ohren einfalle und Mühe habe, mich herauszuhelfen, 
und den rechten Weg wieder zu finden. Die Charaktere des Papſt⸗ 
thums find: 1) Despotismus, 2) Infallibilität, 3) Verachtung oder 
Unterdrüdung der Schrift, (wo ich eine merfwürbige Stelle aus 
Müllers Dorfichule rügen muß, der eine lange Tirade über vie 
Schädlichkeit dieſes Buches ‚macht, und bem giftigen Geift unjers 
Jahrhunderts und der Berliner NReformationsfucht verräth;) 4), 5) 
und 6) Werfheiligfeit, Aberglauben. Bier ift der Uebergang zu ben 
Borlefungen und Morgenftunden, dem Spinozismo, Pantheismo und 
dem ganzen philofophiichen . Vernunft⸗Schleichhandel, deſſen Betrug 


—— — 





1) Matth. 6, 26. 29. 
2) ©, 179. 

3) Prev. 1, 9. 

4) Joh. 1, 14. 

5) 1&or. 1, 23. 24. 
6) Joh. 1, 18. 
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ih gern augenſcheinlich machen möchte, und daß man nicht Unrecht 
babe, und vor der Vernunft zu warnen, und feiner Gottesläfterung, 
fih durch eine jo nöthige Warnung ſchuldig mache, weil die Philo⸗ 
jopben ben Anfang mit der .Sprachverwirrung gemacht, und aus der 
menichlichen Erkenntniß ein wahres Babel). Vernunft und Schrift 
find im Grunde Einerlei: Sprache Gottes. Dieſes Thema in eine 
Ruß zu bringen, ift mein Wunſch und das punctum saliens meiner 
Heinen Autorfchaft, die ich vergraben und beervigen will durch Ent 
leidung und Verklärung. Die Idee ift aus eben dem Propheten, 
aus dem ich die ‚Anfpielung des Epha bergenommen im Golgatha 
©. 32), wo die Stelle fo heißen muß: „der zwiüchen Himmel und 
Erbe ſchwebende Epha der Theorie im Lande Sinear, und Ierufalem 
nicht fürder bleibt an ihrem Ort: zu Ierufalem, jondern unter dem 
Meridian Babels zu Tiegen kommt. Zach. X, 10. 11; XU, 6. 

Ich vente noch Heute nach Wörlig *) zu jchreiben und mich für 
die Befanntichaft des lieben, alten be Marees zu bedanken und einige 
nähere Nachrichten von diefem Manne einzuziehen. 

Leben Sie alfo recht wohl, und lafjen Sie mich nicht auf ver- 
heißene Briefe vergebens warten. Ich umarme Sie, und erſterbe 


Ir alter 
Joh. G. Hamann. 

Ich hatte ſhon meinen Brief zuſammengelegt, um ihn des Abends 
zu verſiegeln, und Hill zur Beſtellung mitzugeben, wie ich Morik 
Verantwortung gegen Engel erhalte,. Ewalds. Ueberſetzung von dem 
........ Spinoza mit Bitte, ſie mit dem Original zu vergleichen. 
Des Bahle Logik und Metaphyſik ſcheint ein elendes Schulbuch zu. 
ſein — ohne Avis noch Nachricht von jeinem. Urjprung. | 

Eben werve ich lüftern, Miltons Paradise zu lefen zur Vor- ' 
bereitung auf das nächte Sonntags- Evangelium. Der Kopf ift mir‘ 
io voll,. und die Kälte jo empfindlih, ohngeachtet das Wetterglas 
ſtark gefalfen, daß “ biejen Nachmittag mich nicht vom Ofen 
rühren werde. 

' Leben Sie wohl, und werm ih nicht dieſe Woche einen‘ Brief 


1) 1Mof. 11, 9. 

2) Dal. 9.8 Sär. I, 54. 
3) ©. 9.8 Schr. VII, 38. 
9 Häfeli. 


248 Mr. 48: 1786, 4. Min. 


von Ihnen erhalte, und Ir ganzes Herz darin, ſo verſprech ih 
Ihnen eine Epist. posthuma, bie ärger. fein ſoll als alles, was Sie 
noch geleſen haben von Ihrem ut supra. 

Grüßen Sie Ihren Tiro und entſchuldigen Sie vie ...... 
Arbeit, die ich ihm: mache, um ihn ber anbern zu überheben, bie alites 
für Ste zu jchreiben. Sie follen fchlechterbings warten und ſchweigen 
lernen. Das iſt Philoſophie und ‚nicht garckeln noch gelegten Eiern. 
Litteras has scripeit Galliadi. 


Ar. 48. Hamann an Jaeobi. 
Königsberg, den 4. März 1786. 


Nun bin ich ziemlich ruhig, mein lieber 9. 3. Kaum iſt es 
mir möglich geweſen, die Poſt abzuwarten. Seit der Mittwochs⸗ 
Boft babe ich auf die heutige gerechnet, gezählt und gewartet. Wäre 
Ihr Brief ausgeblieben, fo hätte ich vor langer Weile nicht gewußt, 
etwas ‚anzufangen. Die Kälte ift heute wegen des fohneivenden Oft- 
windes und überhaupt. diefen ganzen Winter empfinvlicher für mid, 





wie fonft. Nach Lejung Ihres Briefes z0g ich mich an wider meinen - 
Vorfag, mich wenigſtens auf meiner Loge und Amtsftube zu: zeigen 


— und bin jet darüber ber, das Erhaltene zu beantiporten. “Det 
- Himmel gebe, daß Sie auf den Sonntag 'Reminiscere auch mein 
Päckchen zum Nachtmahl oder. Schlaftrunt wohl erhalten mögen. So⸗ 


"bald Sie es felbft gelefen haben, iſt die Hauptſache das Münfterihe 


‚ Gutachten, ohne welches Sie nichts. anfangen, und ohne ‚welches id 
feinen Schritt‘ weiter gehe. Die erwarte ich von ihm oder Ma— 
rianne eigenhändig. Wenn Sie und Comp. nichts zu erinnern haben, 


- geht der erfte Bogen gleich zum Drud und Abdrud. Sollte der. 


Abdruck nicht zu lange aufhalten, fo hoffe ich, daß der erfte Bogen 
bie Probe ohne meine Corvectur durchgehen kann. Nicht mehr wie 
‚einen einzigen nach Weimar; ſonſt nirgends weiter. 


Ihnen kann ich es nicht verwehren, ſich mit dem Kreuze u 


fegnen, aber Mecibindes "muß erft Erlaubniß dazu von mir einholen 
oder erhalten. Gegen 100 Exemplare vente jeröft. zu brauchen; noch 
einen beiliegenden Entwurf für die Lange Weile. Herbers Erinnerung 
bitte mir mitzutheilen und wo möglich zu nußen. Ich muß Ihnen 
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. jo viel ich nur kann, zu ſchaffen geben, damit Sie fich mit dem 
mimiichen und jüdiſchen Gefinvel- nicht einlaffen.. 
Ich danke Ihnen herzlich für Ihre freundſchaftliche Inſtruction 
on Claudius, und noch mehr für Ihren Beifall, der mich befto uns 
gebulbiger macht. Wenn er doch fo Hug wäre, Moldenhawer beizu- 
legen, Er weiß nicht, Daß er mein Landsmann ift, und ich bie 
Hebamme zu feinen Anmerkungen über das N. =. geweien bin, 
unter ſehr mißlichen Umſtänden. Es gebt ihm bisweilen wie jenem 
Dichter : 
. -Demitto anrienlas, ut iniquae mentis asellus 

. Quum gravius dorso subiit onus !).... 

. Wie ich ihm ſchon aus der Epiftel an Vinium fein paternum 
oognomen ?) bei Anmeldung feines Boten habe vorrüden müflen, 
und der Liebe Hohepriefter zu Weimar auch demfelben bisweilen cum 
puncto ſchreiben muß. Mio laſſen Sie fi es nicht verbrießen, 
Irre Inftruction zu wiederholen; auf allen Fall hätte ich das Porto 
gern übernommen, wie ich gejtern jelbiges mit Freuden bezahlt für 
eine Comödie: der Betrüger, den die Kaiſerin von Rußland auf 
Caglioſtro gefchrieben, und mir eben nicht felbft, fonbern durch ihren 
Ueberfeßer, meinen alten. lieben Sreund Arndt, der mir lieber als 
ein Dutzend Semiramis oder auch Salomons ift, überichidt hat. Es 
waren. 2 Exemplare. Ich babe, ohme zu lejen, beide jchon verlieben. 
‚Aber Slaudins 4) werd’ ich erſt lejen, ehe ich ihn in die Welt fchide. 

Nun fehlt mir noch Eins zu meiner Beruhigung und Gejund- 

keit; ob Sie ſchon in. Anjehung Ihres und meines G— meinem 
umnaßgeblichen Rath gefolgt Haben, ihn wieder zu Ihrem Sohn, 
wie jener, den verlornen, mit renden und willigem Herzen aufzu⸗ 
nehmen — und ‚cunctando an feine Wieberheritellung zu denken. 
Crispi Rath in Anfehung einer Antwort kommt mir ebenfo Mug als 
billig vor — und mich alten Dann auch nicht zu ärgern und böfe 
zu machen wie ben jüdiſchen Weltweiſen durch ein praevenire. 


1) Hor. Sat. L 9, 20. 
2) Bgl. Hor. Ep. I, 13, 9. 10: „Asinaeque paternum cognomen vertas 
in risum et fabula fias.“ 8. nennt ihn nämlich einmal Claudius Claudus. 
3) 9.8 Freund Arndt in Petersburg ſcheint dies Drama der Kaiferin liber- 
ſetzt zu haben. 
4) nämlich feine 2 Recenfionen; ſ. ©. 248. 
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Das böje Gewiſſen macht die Berliner Engel jo geichäftig und 
thätig, daß fie in Das Gelag hineinreden, und ſich nicht Zeit lafſen 
ihre eigenen Gedanken erſt zu überlegen; höchſtens ihre Worte und 
Ansorüde, als wenn die pharifätiche Neinigleit ver Schüffeln ) and 
das Innere rein machte. Was ich fage, ift einer von meinen liebſten 
dietis classicis, der 2. Tim. II; 7 gedruckt fteht‘ in Heinen Bibeln 
obne Unterjchied der Ausgaben. Sch verlange feine Wunder von 
Ihrer Gelaſſenheit und Kaltblütigfeit- zu jehen noch zu lefen; weil ic 
jelbige leider befjer al8 meine eigene fenne; jondern wünſchte lieber, 
daß Ihnen, wie einem wahren Glalanthomme, ein wenig mehr an 
meiner al8 Ihrer eigenen Autorfchaft gelegen wäre. Je anmaßender 
die Forderung, deito angenehmer wird‘ mir Ihre Willfahrumg jein. 
Daß Sie in-der ganzen Sache Recht haben, braucht gar feines Be⸗ 
weifes, und am alferivenigften von Ihrer Hand und Seite. — Aller⸗ 
dings liegt die Schuld an Ihnen, die unerlannte Schuld, daß Sie 
Wahrheit bei einem Juden, einem natürlichen Feinde derfelben, ge | 
jucht und vorausgefettt haben. Solche Leute nimm nicht zu Rathe, 
jagt der weile Jeſus Sirach XXXVI, 12. 13. 14. Und barin 
beftand Ihr Hauptfehler, ven Sie nicht umhin können auch zu beichten, - 
wenn Sie ſich die Abjolution vom Publico und nicht neue Chicanen 
zuziehen wollen. Wozu brauchen Sie autoritatem Lessingianam et 
Mendelssohnianam, die gar nicht zur Sache gehören,. wenn Ihnen 
daran etwas mehr gelegen ift als an dem Beifall gelehrter und. 
wißiger Lügezeugen? Sie haben durch die Mittbeilung und Ber 
rätherei, wie die Sprachververber e8 nennen, des Mysterii iniqui- 
tatis ?), ein wahrhaftig gut Werk gethan. Es iſt vie lächerlichlte 
Eitelfeit, daß Ihr Gegner alles in ein point d’honneur verdreht. 
Ein Jude — ein Sophift und point d’honneur ®) und Delicateſſe! 
Wer bier nicht faule Fiſche riecht, hat keinen Geruch noch Ge⸗ 
ſchmack — — 

Ihr Anliegen an Ravater ift meines an Sie und vereiteln Sie | 
meinen guten Willen, die Frage wenigjtend in integrum zu re 
jtitutren, nicht durch eine zuvorkommende Dämarche. ' 


1) Matth. 23, 86. 


2) 2 Theff. 2, 7. 
3) ©. ©. 167. 
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Werde ich nicht fertig, deſto beifer fir Sie, Ihr Beſtes zu 
thun. Weit meiner Geſundheit gebt e8 Gottlob gut und ich jchone 
mich mehr, als ich nötbig habe und füllte, im Arbeiten, aber nicht im 
Eſſen. Es Schmeckt mir alles herrlich und köſtlich — Unterwegs und 
auf der Reife habe ich mir vorgenommen, wader zu faiten. 

Eliſe Hat mir durch den jungen hinkenden Geizhals tagen kaffen, 
daß fie wo nicht aus Memel doch ans Mictau gewiß ‚antworten 
würde, wozu fie bier nicht Zeit gehabt. Mir wär’ es lieber, wenn 
fie nicht Wort hielte, das auch das Beite für fie jelbjt wäre. Wind 
bleibt Wind, er mag aus Curland over Berlin wehen. Da geht's 
mir, wie meinem lieben Alcibiabes, nur daß ich feinen jolchen 
Mantelträger ad nutum vor jevem Zuglüftchen zur Hand haben Tann. 
Haben Ste ihn ſchon in feiner neuen Wohnung beiuht? Wenn ich 
den ganzen Weg über fafte, werbe ich fehr fellig nach Münſter 
kommen. Er wird doch wohl nicht verreift jein — doch aus ber 
Beutigen Zeitung babe ich gute Ajpecten für das laufende Jahr erjehen 
— und eine Vertheidigung ber Frau von Wajer’8? Was meinen Sie 
dazu? Sollte Jean Jaques auch nicht Romane für Beichte ausgegeben 
baben? Ich muß ſchließen, erwarte Crispum, um fich auszuweinen, dem 
zur Vorleſung dürfte nicht jo bald wieverfommen. Bleibe ich im Morait 
ſtecken, jo werben bie Koſten eines Bogens nicht zu ſchwer fallen. — 
An den Brief habe ich noch nicht denken können: und ich folge Ihrem 
medicinifchen Rath, meinen ſchwärmenden Bienenkorb zu fchonen. 
Morgen, wenn die Witterung gelinder wird, weil e8 gern ſchneen 
will und nicht Tann, den?’ ich wenigftens Kranke zu bejuchen. Ich 
umarme Sie und erwarte mehr am Freitag umd für den beutigen 
Sonnabend ift genug. Mariannchen, meine jüngfte Tochter, Hat fich 
auf eine Dosin Rhabarber wieder erholt und Kat Spielgäfte, die um 
mich herum plaudern — Bald mehr von Ihrem emerito 

J. G. 9. 


Catalogue raisonno. 
Duſſeldorf 9 E. nach Gutdünken, ven jüngften Freund Tiro Schenk, 
auch allenfalls — nicht zu vergeſſen. 
Münſter 2 zum Alcibiades, wenn er fein Vidi giebt. Wo nicht, er⸗ 
hält die gute Fürftin alle beive mit dem Avis, eines davon 
nah Hang an die Frau von Hogendorp für ihren älteften 
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lieben Sohn Dirck, meinen unvergeßlichen Freund in Oftindien 
befördern oder zu feiner, Gott gebe, glüdlichen Heimkunft auf- 
zubeben. Sein Herr Bruder ift mir die Oeuvres bes Hem- 
sterhuis ſchuldig geblieben, von denen mir noch die Abhandlung 
sur la Sculpture fehlt. 

Paris 1 an ımjern Patrocus. 

Schweiz 7, zwei für Lavater, der eins nad Rom an ven Maler 
Tiſchbein zum Andenken meines Hill befördern wird, 1 für 
Pfenninger, 2 für Ihren Georg Müller in Schaffhaufen umd 
feinen würdigen Bruder den Geichichtfchreiber. "Alle können vor- 
geichriebener Maßen an unfern Lavater adressirt werben, noch 

-eind an den würdigen Tobler, deſſen Anverwanbtin gleichen 
Namens bier durchging. 

Weimar 3 an Herder außer dem einen halben Bogen noch ein ganzes 
Sremplar, das zweite an Göthe, das britte an Wieland. 

Wandsbeck 6 für Claudius, der für gutes Botenlohn an Klop- 
tod, Voß in Eutin, den beiden Grafen und Gerſtenberz 
jedem das ſeinige expediren wird. 

Darmſtadt 1 an H. v. Moſer. 

Osnabrück an Freund Kleuker. 

Jena 2 für die lateiniſche Zeitung, für meinen Freund D. Lindner, 
wenn er nicht ſchon abgereift fein wird. 

Werningerode 1 an H. Mag. Plejfing. 

Neu-⸗-Salza 1 D. und Gevatter Kaufmann. 

Magdeburg 2 An H. Rect. Funk und Regierungsrath, wo ich mict 
irre, Bhilippt, des Präſ. in Berlin Sohn. 

Wörlitz 2 an den Hoffapl. Häfelt und feinen Nachbar, ber Gen. 
Superintend. de Marees. 

Danzig 1 Schöppenherrn Uphagen für jeine Parerga historica. 

Marienburg 1 Capitain v. Bentevegni. 

Marienwerder 1 Landesſecr. Bock. 

Liebau 1 für den dafigen neuen Buchhändler Friedrich. 

Mietau 3 Hofrath Tottien, meinem alten Wirth und Freund — Kam⸗ 
merherr von der Rede — Paſtor Ruprecht m ©...... beck 
mein ehemaliger Nachbar. 11 

Riga 4 für die 8 Brüder Karl, Chriſtoph, Georg Berens. Der 
‚mittelfte it nebſt Kant einer.:von den Zween in ben Socr. 
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Denkw. — für meinen alten Freund und Verleger, gegenmär- 
tig Notarium in Pernau ink. 

St. Petersburg 2 meinem lieben Freund Eabinetsaffefjor Arndt und dem 
Obriftiwachtmeifter Treman. Ä 

Königsberg 24 Kriegsrath Hennings, mein ältefter und einziger alı- 
veinticher Freund, 2 Kr. Hippel, 4 Pr. Kraus 2 Erempl. pro 
studio et labore. 5 Archiviaconus Matthes, meinen Beicht⸗ 
vater. 6 dem polnifchen reformirten Prediger Warowskt, 8 Na- 
mensvetter Jacobi, der auf feine Koften mir den LXIII. Band 
1. St. d. Allg. d. Bibl. verſchrieben und feinem Hofmeilter 
9. Oberdofprebiger Schulz 10. Pastor adj. in Petersdorf 
H. Scheller 11. Negimentsfelvj. Milk, Nachbar und Geſumd⸗ 
heitsrath, jonft ver Philoſoph Brebdaugen genannt. 12. das 
Gräfl. Kaiſerlinkſche Haus 13. Bf. Fiſcher am Kal. großen 
Hofpital 14, Baroneſſe von Bondeli 15. Mme. Courtan 16. 
Communalrath Jenſch 17. Sub-Bibliothek. Insp. Sommer. 
18. Lotteriedirector Kanter, ehemaliger Verleger, Bapiermüller, 
Schriftzieher und Erbherr von Trutenau, Buchdruder in Marien- 
werder — Ob er den Abdruck erleben wird? N. liquet. Will 
ihn morgen beſuchen. 19. Accise-Einnehmer Brahl. 20.9. v. 
Auerswald auf Faulen. 21. Kr. Deutich auf Graventhin: 22. 
Kr. Scheffner auf Sprintlaken. 23. H. Pfarrer Mayer, der ein- 
ige Schulfreund, wurbe mit mir demittirt und noch 3 une 
gewiſſe. Hat meine Tochter eingejegnet. 24 H. Nicolovius und 
Raphael Hill, die nächften Freunde meines Ioh. Michels. Wenn 
ber Erminifter von der Horft, den ich ehemals durch 
Eberhard und nach ihm durch Briefe für meine Verforgung bes 
ftürmt, in Ihrer Nähe auf fernen Gütern und nicht in Berl. 
fih aufhält, wünſchte ich auch zur ſchuldigen Dankjagung für 
feine gnädigen Handjchreiben. 

Noch ein Freund Maj. v. Oven, ber in Preuß. Dienften war, und 
deſſen Aufenthalt, wo ich nicht irre, ehemals in Glatz, nachher 
in Neiße war, unbelannt ift. Und dann 1 für den Geh. Serrt. 
Mayer, der mir die Epist. posth. übermacht, aber unftätig ift, 
bald dort, bald bier, bald in Curl. — für mich den Schreiber 
höchſtens 12, wenigſtens 6 ober 7. . 

Ob ich den andern der Zween, nämlich Kant ſelbſt ober durch 
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unjern gemeinſchaftl. Verleger Hartinoch auch ein Exemplar übergeben 
werde, weiß ich nicht. Ich bin auf jeven Fall bereit und willig dazu. 
Denn jede Freundſchaft ift in meinen Augen beinahe unzertrennlich. 
Eben höre ich, daß Schüt aus Jena ihm geichrieben haben foll, wie 
ber Verbacht des Atheismus Dort gegen ihn zumehme, und wie aus 
ben von Ihnen angeführten Stellen !) Sie auch Dielen Argwohn zu 
betätigen. fchienen. 

Da Eopfte Demand an der Thür. Ah jchrie: das. ift nicht 
Hill; der ein fehr ungeftümes lautes Klopfen hat. Da war es ber 
Graf Kaijerlint in Galle mit ſeidnen Strümpfen, wie ich ihn noch 
niemals geſehen. ‘Dies fiel mir deſto mehr auf, da ich. von meinem 
pallio philosophico over alten Pelzrock das letztemal Gelegenheit 
nahm, ihm zu verjiehen zu geben, daß mein innerer Geſchmack meinem 
äußern ſehr entgegengejegt wäre, und ich einen reichen jungen Men⸗ 
ſchen nicht in ſordider Tracht ausitehen fünute. Dieſe zufällige Be⸗ 
obachtung machte mich beiterer, und ich trank: über eine Bouteille 
Bier aus, das ich jonft nicht eher als des Abends um 8 zu trinken 
anfange. , 
Darnach kam Hill, den er ſich längſt zu ſehen gewünſcht und der 
bereits mehr wie einmal durch Kant bei Ihrer Excel. eingeladen 
worden. Sch Habe ihn zu Fiſcher hingeſchickt, ſich nach der Einl. aus 
Hamburg zu erkundigen, und bin. willens morgen ſelbſt anzuſprechen. 
Hat fich Ihr Franker Freund erholt? Wer ift der Graf von H — —? 
Nach Wörlitz habe geichrieben, dev Brief treibt fich aber noch herum, 
und ich hoffe ihn morgen unterzubringen. Ewalds Meberjegung habe 
beionders das erſte Stürf de emendatione zieml. genau Durchgegangen, 
Weitſchweifigkeit und einige Nachläſſigkeit Darin gefunden. Crispus 
oder Crispinus iſt ein Scheerenfchleifer wie alte Politici — bat nicht 
Wprt gehalten. Der Beſuch bat ihn geahndet, und wohl ihm, daß 
er ausgeblieben. Man bat mich nach ver Récengion der. Morgen- 
ftunden in der lg. D. Baal Lüftern gemacht, Sie toll bei allem 
Lobe aber nicht günftig fein Sat prata bikerunt 1 Ehe ich's ver- 
geile, habe Rouſſeau's Briefe zur. ——— der Religion mit 
Vergnügen geleſen ,‚ kon dem unglucu hen D.. ces cn. überſetzt, 





1) ©. Jacobi's Werte IV, 1. ©. 218. 
2) S. S. 297. 
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nebft feinem. Leben und Charakter von deſſen Schwager Schü zu 
Jena in der Vorrede. Ihre Buchläden jcheinen wie die unfrigen 
zu fein! Müllers Dorfichule und Dorfprediger nebft de Maree's 
kann Ihnen auch empfehlen. 
Kant hat den Verbruß gehabt ganz abicheulich in Kupfer ger 
itohen zu werben yon einem Juden Löwe oder Lowe, dem er einen 
Injurien- Prozeß ankündigen will, wenn er ihn verfauft. Er foll dem 
Pan over Baftor, Bolyphemus ähnlich ſehen. Der Künftler ijt eim 
Proteg6 des H., wo ich das monstrum horrendum nächſtens in 
Angenfchein zu nehmen benfe. Nun nicht einen Strich mehr! Es 
it Rüftabend. - 
D. 6. 
Ich Habe gejtern Kanter, deſſen ſtarke Natur kaum einen britten 
Stoß aushalten möchte, Mme. Courtan, auch Kant befucht, ver voll 
von der Mendelsjohnichen Sache zu fein jchien. Wir waren weit 
bon einander in unjeren Urtheilen und wurden durch einen Beſuch 
geitört, der ihm fo wenig als mir angenehm zu fein ſchien. Ich ſprach 
bei unferm Fiſcher umfonft ein. Claudius wird ſich von Ihren Bitten 
[erweichen ?] laſſen. Zur Strafe foll es ihn noch 2 fl. für 
Moldenhawer koſten. Bei Ihrem Namensvetter aß zu Mittage, fam 
früh mit Hilf zu Haufe, aber zu nichts aufgelegt. Kraus und Som- 
mer bejuchten mich. Xetterer hat von Hof aus, vermutbl. auf des 
eritern Winf die Revision der Königl. Schule, welche das Collegium 
Friderieianum heißt, mit D. Gräf und dem reformirten Previger 
Criehton übernommen zu halten. Die Kälte ift mir ungemein em- 
pfindlich, und ich bin nicht im Stande zu denken noch zu leſen. Kanter 
hat eine gute Nacht gehabt, und ich wünfchte, daß ihn Gott noch er- 
halte. Der. Sit feines Uebels ift die Leber. Gegen Abend muß 
noch meinen Beichtvater bejucken, der meinen Sohn vorige Woche 
angerufen und mich zu fich gewünſcht. Morgen over übermorgen 
wünfche Hippel zu fehen, und gegen Enve diejer Woche ift es wieder 
ſchon Zeit meine Arbeit forzufegen, an deren Ausführung Crispus zu 
zweifeln ſcheint. Man muß wie Vater Abraham rap” ZAnida in’ 
Bnidı riorevew ?), daß feine Kraft in der Schwachheit mächtig fei®). 


1) Verg. Aen. II, 658. 
2) Kim. 4, 18. : 
3) 2 Cor. 12, 9. | 
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Eben ſchickt mir Mme. Courtan in Hartknochs Namen 5 Paar Haſel⸗ 
hühner, auf die ich meine Liſette Reinette, Crispus und den Philoſo⸗ 


phen von Breddau mit ſeiner Tochter zu Gaſt bitten will. Kraus iſt 


nach relat. curios. ?) aus Afrika von dem Negern und Mohren neu 


gierig, womit Milz ihn unterhalten fol: Das wär’ doch ein ver 


fincht dummer Streih, wenn ich ſchon einen "Catalogue raisonne 


von allen Gäften zur filbernen Hochzeit meiner Autorjchaft gemacht 


hätte, und hernach aus ber ganzen Sache nichts würde; wie würde 
ich die Augen aufheben Können, wenn ich nach Pempelfort fäme. Vie 
würde Asmus lachen, und ich gewiß nicht ber 'letzte noch der faulfte 
fein, mit zu lachen über ven Anjchlag meines Thurmbaues und ge 
beimen Expedition gegen die Allg. D. Pucelle — Absit omen! — 
quis neget arduis Pronos relabi posse rivos montibus et Tiberim 
reverti 2). — Melius te posse negaret Bis terpue expertum 
frustra 9)! Erwarte, lieber Jonathan, übermorgen zum Frühſtück 


des Gaftgebots einen langen Brief von Ihnen und guten Em- 


pfang meines Anfangs zum Abendbrot des nächiten Sonntags Be- 
miniscere! Fijcher hat feinen Correip. zu Hamburg. Wenn Clau- 
dius doch mir das Porto überließe. Ich zahle e8 ganz. 


Nr. 49. Hamann an Jacobi. 
Konigsberg; ben 11, März 1786. 








Viel Glück, liebſter Jacobi, wenn Sie arbeiten und ſchreiben. 


Wenigſtens wäre e8 mir Tieber und beſſer, al8 krank fein. Dielen 


Mittwoch Tief ich voller Ungeduld zu Fiſcher; anftatt eines Briefes 


von Ihnen wurde ich mit ben 2 Recenfionen unferes Yieben Claudius 


erfreut, welche ich zum Deffert des Haſelhühnerſchmauſes erhielt. Un- | 


geachtet feine Zeile dabei war, banken Sie ihm doch. herzlich in 
meinem Namen. Er hat feine Sachen ſo gut.gemacht, daß es Keiner 
ihm nachthun wird, Die beiden Bogen circuliren noch immer, Kant 


erhielt fie erſt gejtern Abend, und ließ mir buch meinen Sohn jagen, 


1) Anfpielung auf Happelii Rel. cur. 
2) Hor. Od. I, 29, 10. 11. 12. 
3) Hor. ad Pis. 439. 
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daß er fie noch geftern mit vielem Vergnügen durchgeleſen. Vor⸗ 
geiteru brachte mir noch ein Freund den März der Berl. Monats⸗ 
ihrift, wo alles noch von Di. M. überläuft, unſer Landsmann Patroclus 
wegen jeiner Zudringlichfeit abgefertigt wird, und man Sie öffent- 
lich auffordert, Da8 zu verantworten, was jener erzählt. Es fteht nun 
bei Ihnen, zu compariren. Wenigftens ift Bein Terminus Ihnen anges 
jest. Die Necenfion der Jenaiſchen lateinijchen Zeitung tft auch fchon 
bier, habe jelbige aber noch nicht erhalten können, und bie mir ge⸗ 
machten Anzeigen wiverjprechen einander — muß aljo abwarten. 
Diefen Morgen babe ich zum herrlichen Digeftiv Adelungs 2ten 
und 3ten Theil über: ven beutichen Styl burchgelaufen; nachdem er 
mir lange verfprochen worben, fiel er mir ga ungefähr in bie 
Hände, und die Arzenei that gute Wirkung. Geſetzt, liebfter 3. J., 
daß ich Ihnen auch wie ein wankend Rohr 9 vorfomme, das vom 
Winde bewegt wird, fo muß ich mich doch entichliegen, den Kath 
meineg Freundes Erispus zu befolgen, der mir die Abfendung meiner 
Handſchrift fo Lange abrieth, bis ich das Ende meiner Arbeit abfehen 
tinnte. Sch blieb Dienſtags ausprüdlich zu Haufe, um barin fort- 
fahren zu können, aber es war jchlechtervings unmöglich. Sie werben 
mir aljo Ihre freundichaftliche Geduld und Nachficht bei meiner Ge⸗ 
müthslage nicht verjagen. Ich muß mir jchlechterbings Zeit nehmen 
und laffen — wiberrufe aljo alles, was ich im trunkenen Geiſte 
ud Muthe pom anzufangenvden Abdruck geichrieben, bitte mir aber 
dafür, jo bald Sie nady Bequemlichkeit Können, eine Abſchrift unfers 
lieben Tiro zuzufertigen, deſſen Hand die Stelle des Druds bei mir 
vertreten wird. An den wirflicyen Abdruck wird nicht eher gedacht, 
ald bis ich Ihnen die ganze Handſchrift überjchide, woran ich bei 
aller meiner Furcht und Aengftlichkeit noch nicht ganz verziweifele. 
Sie werben jo gefällig jein, meine Handichrift nebft Anlagen 
des Grafen unjerm B. mitzutheilen, von deſſen Gutachten ic 
ſchlechter dings abhängen will, welches er mir hoffentlich auch 
nicht verjagen wird — es mag num übrigens ausfallen, wie e8 wolle. 
Ich brauche eine Abfchrift deshalb, weil ich aus meinem Gefchmiere 
fajt gar nicht das abgejchiefte wieder berzuftellen im Stande bin und 
gern Ihre Anmerkungen zugleich dabei gewinnen möchte. Der erfte 


1) Matth. 10, 7. 
Bildemeifer, Hamaunn's Leben V. _ Beicke 17 


- 


fertig wäre, die mir elel war, daß ich deſto mehr Luft zu ven 
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Bogen zum Druck möchte kaum meine Eile nöthig haben; aber vom 
zweiten bin ich des Gegentheild beinahe verfichert. Mein Kopf it 
ſchwach und bisweilen jo warn, daß ich mich auf nichts beſimen 
kann, was ich im legten Fall beſonders —. ausjchütte. 

Sch glaubte, wenn ich nur erſt mit der eigentlichen Recenſion 


übrigen Materien jchöpfen und gewinnen würbe; aber tch erfahre das 
Widerſpiel; und, nun ich glaubte, erft einen rechten freien Spielraum 
für meine Gedanken zu haben, komme ich nicht von der Stelle, und 
es geht mir wie einem jtätigen Pferde, das fich immer bäumt, aber 
nicht fort will. Beinahe bin ich auf meine Muſe fo aufgebracht wie 
jener Lügenprophet auf feine Ejelin *), die vor einem ihrem eignen 
Herrn unfichtbaren Engel auf die Kniee fiel. Ich Habe durchaus 
Zeit nöthig, um meine Gedanken in Ordnung und zur gehörigen 
Reife zu bringen, und boffe, wenn ich mit der Arbeit fertig, um 
im Stande fein werde, Ihre und des Alcibiades Erinnerungen zu 
nutzen, Ihnen das Ganze auf einmal und rein zum Abdruck liefern 
zu Können. Daß mir an einem guten Ende meiner Autorichaft ge 
fegen ift und fein muß, können Sie leicht erachten. Sch will alſo 
alle meine Kräfte aufbieten und alle menjchliche Vorficht, daß nicht 
das Letzte ärger werde als das Erfte, denn unter keiner andern De 
dingung als- ver eines guten Gewiſſens kann man dem Schickſal und 
der Welt Urtheil Trotz bieten. Religion, Patriotismus, Selbftliee 
und Freundſchaft follten die Leuchtthürme unfers Lebens jein. Wir 
können aber auch leicht Irrlichter dafür anſehen, beſonders wenn man 
auch fingen kann: 
Mitternaht heißt die Stundel ?) 

Es gehört alſo mehr wie eine Kritif ver reinen Vernunft und des 
guten Willens dazu, um ſolche vier Leivenfchaften zu Paaren zu 
bringen, da eine einzige ftarf genug tft, ums ſchwindlich zu machen. 

Sch boffe, daß dieſer Brief nicht zu ſpät fommen wird, dem 
Abdrud Einhalt zu thun, und daß Ihnen auch dadurch ein Gefallen 
geicheben twirb, wenn Sie die Preife und die Zeit zu Ihren eigenen 
Arbeiten etwa brauchten. | 


1) AMof. 22, 27. 
2) Aus dem Lieve: „Wachet auf, ruft uns bie Stimme”. 
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Aber melden Sie mir doch wentigftend, was Sie machen, benn 
ih [bin] beinahe ebenjo verwöhnt als Sie, mit jever Poſt was 
Neues and Preußen zu hören, wenn gleich ein Falter Boden nicht fo 
fruchtbar fein fann al8 em wärmerer. 

Nun ich Hoffe, Tieber J., Sie werden mit mir Geduld⸗ haben 
und mich mit meinen curis posterioribus nicht auslachen. Ich bin 
nicht Herr von meinem Kopf noch Magen’ und Gebläte — und ich 
glaube, daß meine gemachten Ueberlegungen mir Nachwehen er- 
Ipaten werben. Crispus dringt in mich fortzufaßren; aber Ich traue 
mir jelbft nicht, geichweige ihm. Bor ermigen Jahren machte er tn 
meinem Haufe ein Experiment invita Minerva ein Autor zu werben, 
das ihm bald ſchlecht bekommen wäre. Ich Habe ihn umd mich jelbft 
daran erinnert, zu meiner eigenen Warnung, die ich jebt nothiger zu 
haben glaube als er. 

Meine Bitte iſt alſo um eine Abſchrift, Ihre Erinnerungen, 
und mir das freundſchaftl. Gutachten Ihres Nachbarn mit Bedacht 
zu verſchaffen — um wieder einen Stop durch neue Gegenftände zu 
erhalten. Kommt meine Schäferftunde unterbeffen: fo fabre ich fort 
und will felbige nuken. 

Reminiscere! 

Kraus und nachher ein anderer Freund [prachen geftern bei mir 
an. Sch wollte eben mich heute anziehen, um wenigftens- friche Luft 
zu ſchöpfen; da ich von Kant die Allg. Litt. Ztg. erhielt, wo ich gleich 
nah Nr. 36 ?) fuchte. Nun fehlt noch die allg. d. Bibl. Mir ift 
jo übel und web, alles fo efel, daß ich nichts Hören noch fehen mag. 
Ih habe mich eine halbe Stunde umgetrieben, bin wider meine Ge⸗ 
wohnheit in 3 Kirchen angeiprochen, und eilte wieder nach Hauſe. 
Ach, Tieber 3., wenn es Ihnen mir nicht mit dem Publico geht, wie 
mit befjefben Hobenpriefter M. M. Je mehr man jehreibt und 
redet, deſto mehr giebt e8 Mifwerftänvuifie, und Nebenumſtände, um 
die Sache jelbft an ihren Ort geftelit jein zu lafjen, und bie man 
fih zu Nutze macht zur Chikane; und davon lebt man. Wenigftens 
müffen wir Beide unfern Styl' reformixen und die Erinnerungen 
der Herren Grammatiker uns no u onſt geſatt ſein laſſen. 


1) Sonnabend d. 11. Fehr. 1786, S. 292—298. Sie enthält e eine Necenfion 


der Schrift Jacobi's über die Lehre des Spinoza. 
17* 
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- Ungeachtet ich ein größerer Sünder und Berbammter bin ale 
Sie, machen auch die 3 legten Bogen die Sache und Abficht ein 
werig verdächtig. Man will das nicht wiffen, noch verftehen, was 
Sie eigentlich jagen wollen. Alles befjer jagen, wird das Uebel ärger 
machen. ‘Der legte Geſichtspunkt, worein Sie fich verſetzen, widerlegt 
alle Fragen und Unterfudhungen, und bebt jelbige auf, wenigſtens 
ihren Werth und. Gewicht, und die Veranlafjung der öffentlichen Be- 
fanntmachung. Sie hätten aljo lieber mit diefem Schlüffel nod an 
fih balten jollen, er mußte das Anſehen eines philofophifchen Hod- 
verraths und eines Dlantels, fich ſelbſt zu decken, bei argliftigen Leſern 
‚Ihnen zuzieben. 

Doch es wird dabei nicht bleiben, und Kant wirb auch zu einer 
Erklärung gebeten, die nicht ausbleiben wird, da Schüt ihm gemeldet 
haben foll, daß man ihn in dortigen Gegenden wegen einer Gemein- 
haft mit dieſer Lehre in Verdacht Habe und dieſer Verdacht zu— 
nehmen ſoll. 

Meinen Rath habe ich IMlen gegeben, und ich kann es Ahnen 
nicht verdenken, Tiebfter J., wenn er Ihnen jo feige vorkommt, als 
ich jelbjt geworben bin. Sie theilen aljo bloß nad) Ihrer Gemüth— 
lichkeit die Sache unjerm Freunde mit und melden mir, ob er jein 
Sutachten darüber ertheilen will, und fangen den Drud nicht eher 
an zu bejorgen, bis Sie das Ganze erhalten. Ertbeilen mir Ihre 
eigenen Erinnerungen jowohl, als, jobald Sie können, Ihre Entjchliegung 
wegen Ihrer eigenen Arbeit mit. Sollte wider Vermuthen Unpäß— 
fichfeit an Ihrem Stillſchweigen ſchuld jein: jo ift Freund Tiro Scheuf 
jo gut, Ihre Stelle zu vertreten. Ich bin nicht im Stande mehr 
zu fohreiben, und erfterbe Ihr trog allen Wandel unermübdeter 

Joh. Georg 9. 

. Wenn heute meine Handjchrift eintrifft, jo follte e8 mir lei 
thun, im Fall fie Ihren Calcül ftören jollte. Freundſchaft und Gefühl 
wirb alles erjegen, was ich wegen Entfernung nicht geſchwind umd 
bald genug mittheilen fanı. Zum Boraus laß ich mir alles herzlich 
gefallen, was Sie gut finden und befchließen. Alea jacta est!) un 
ich weiß ſelbſt wohl, was ich ſchreibe. So viel iſt ausgemacht, daß 
ich zeitig genug komme, je jpäter je lieber zum Drud. 


1) Sueton. Julius Caesar, c: 32. 
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Ar. 50. Hamann an Facobi. 
Königsberg, den 15. März 1786. 

Herzlichgeliebtefter Fremd J. J. Diefen Morgen ging ich ſchon 
frühe die Poft vorbei und fand Fiichers Namen nicht auf der Karte. 
Envlih brachte mir dennoch Hill Ihren Brief vom 28. Tebr., ba ich 
ihon alle Hoffnung faft aufgegeben und mich auf den dritten leeren 
Bofttag gefaßt gemacht Hatte. Ich erinnerte mich zwar, einige Be⸗ 
ventlichfeiten wegen unſers Briefwechſels gejchrieben zu haben, von dem 
ih wirklich beforgte, daß er wegen meiner Nachläfftgteiten und Une 
gleichheiten Ihnen überläftig werden möchte. Was ich den 15. pr. 
geihrieben, weiß ich nicht mehr, um mich näher barüber erklären 
md vechtfertigen zu können. Es gebt mir wirklich nicht viel beifer, 
ald vem lieben alten Herrn, mit dem Ste auch Geduld haben. Ich 
habe beinahe mein eigen Bild in ihm erkannt. 

Ih war Ihrentwegen beforgt und traute Ihrem Lachen nicht. 

Ihr Stilljehweigen machte mich beforgt, daß Sie zu eilfertig und 
nicht mit gehöriger Kälte antwortend oder ſich gar zu verantworten 
die überflüſſige Mühe geben würden, und daß Sie von Freunden und 
Feinden dazu gereizt werden möchten. In dieſem einzigen Punkte bin 
ich mißtrauiſch geweſen. Meine Lebensgeiſter ſind in ſolcher Ebbe 
und Fluth, daß ich gar nicht Meiſter davon bin, und was ich weiß 
oder nicht weiß, geichrieben zu haben, macht mir öfter jo viel Un⸗ 
tube, daß ich mit einer äbnfichen meinen Freund gern verjchonen 
möchte. Sie find der einzige feit langer Zeit, dem ich gegenwärtig 
zu jchreiben im Stande bin. Ich fühle das Bedürfniß einer Reife 
je länger je mehr zur Wieberberftellung meiner Geſundheit und Ges 
müthsruhe; demohngeachtet kann ich mich nicht entichließen, die Feder 
dazu anzuſetzen. Alle Briefe des vorigen Monats find treue Copien 
meines wankenden Gemüths von einem Aeußerften zum andern. Laffen 
Sie fich Dadurch, liebſter 3., nicht irre machen. — Vorigen Sont- 
tag fchrieb ich Ihnen, wie mir zu Muthe geweien, daß ich von einer 
Kirche in die andere lief. Mein ganzer Rumpf war: wie ein voller 
Schlauch. Demohngeachtet aß ich Mittags mit Geichmad und Appetit. 
An Arbeiten war nicht zu denken. Ich war froh mit Ihrem Briefe 
fertig zu werben. Kommt gegen Abend Kraus, als wein er ver- 
ſcheiden und Abſchied nehmen wollte. Zum Troſt erzählte ich ihm meinten 
eignen Zuftend. Wein halte ich niemals, fondern Bier, das ich nur 
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des Abends um 8 Uhr gewöhnlich. anfange zu trinken zu einer einigen 
Pfeife Taback. Ich ſchob die Schuld auf die elende Witterung um 
bot ihm die legte Bonteille an, melde von unjerm Hafelhühner: 
Schmauſe übrig geblieben war, meil e8 mir ſchien, daß ihm ber 
Wein. damals gejchmedt Hatte, ven ich dem Reg. Feldſcherer Mil; 
zur Gefallen hatte belen laſſen, und der ein Lieblingswein meines ſeel. 
Baters war, Man nennt ihn bier Roquemont, er iſt das aber gar 
nicht mehr, was er damals war. ever trank 2 Gläſer, und mein 
Freund: ſchien vergnügter fortzugehen, als er hergelommen war. Ich 
hatte. "eben einen Brief zu beantworten angefangen, der mir ſchon 
einen Monat im Wege gelegen hatte. Mein Sohn geht mehren 
theil8 alle Sonntage des Abends zu Banco-Director Ruffmann. Ich 
fchreibe immer fort und zähle kaum gegen 9 Uhr, ba der Nadıt- 
wächter 10 abruft. Alles, was ich geichrieben hatte, mar dummes Zeug, 
dag ich caſſiren mußte. Thue ein paar Züge aus meiner geftopften 
Pfeife; um meinen Sohu abzuwarten, trinke anftatt meiner 2 Bouteillen 
nur eim.paar Gläfer Bier. Meinem Bette fängt mein Kopf an 
zu «arbeiten; ſehe meinen ganzen fliegenden Brief fertig, melbe es 
Herder'n.,: mache. anstatt des calfirten Briefe einen andern, jchlafe 
exit gegen Morgen: ein, und beim Aufwachen glaube ich das Ende: 
meiner Arbeit bereits: erlebt zu haben, bleibe ausdrüdlich deshalb zu 
Hanfe:: Wie ich mich hinfege, und kaum einige Zeilen gejchrieben. 
babe, fühleich alle meine Eingeweide in Empörung nach oben und 
mußte Gott danken, daß ich aufhören konnte, habe auch ſeitdem nicht 
aus; der Stelle kommen können. Bet foldhen Phänomenen wird einem 
nicht gut zu Muthe, und bei ſolchen Krämpfen, die mit noch ftärken 
Erſchlaffungen abwechleln, ift man jeiner Sachen niemals gewiß. Id 
hätte in ı der Nacht. vor. Freuden Helatomben geopfert, und glaubte 
einen entſcheidenden Ausſchlag für das: Ende meiner Arbeit wenigſtens 
hen in Händen zu. haben; wenn nicht alle auf einen wachenden 
Traum hinausgelaufen wäre. Sie werden eben vergleichen Symptome 
von: Unenthaltſamkeit und ertgegengefegter Zurückhaltung in den fol- 
genden! Briefen finden, ohne fich deshalb ‚zu beunruhigen. 

Ich konnte mich auch auf des Siegwart Fragment nicht mehr 
befinnen, wenn mich Haus Michel nicht auf die Spur geholfen hätte. 
&r: bat Heute bei Hippel gefpetft, ven ich feit langer Zeit nicht ge 
ieben, aber noch dieſe Woche beſuchen werbe. 
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Was Göthe fehreibt wegen feiner Gebichte 1), tft ungemein nach 
meinem eignen Gefchmad. Ich weiß nicht, wie die Allg. 2. 3. dazu 
Iommt, das Gebicht als einen Anhang anzuführen; aber dahin gehört 
es beſſer, als vorn zu ftehen; das Gedicht hat wegen feiner darin⸗ 
fiegenden Wahrheit und Stärke einen fchönen Eindruck auf mich ge 
macht, der dem Urtheil der Berliner immer widerſprochen. Da ich 
von Poeſie nichts verſtehe, fo frug ich Kraus, ver ihm blos Härte 
torwarf, die mir bei fo einem Gegenftande Treue und Natur zu 
fein fcheint, ven Gegenftand barftellt umb bem Innern deſſelben ange» 
meffen iſt. Ich babe dieſen Geſichtspunkt auch in meine Schrift 
aufgenommen. 

Ihr Motto 3) Habe ich in meinem alten Cicero gefunden. Da 
der forfchende Lefer nm finden wird, daß dort von Juden Die Rebe 
it, fo würbe ich mich bloß an dem Summissa voce agam, tantum 
ut avidius audiant, begnügen, und jenem auch die andern Züge über- 
laſſen, oder fie lieber im Text anführen, ober dahin wieber verweiſen. 

Zu antworten haben Sie im Grunde gar nicht nöthig — noch 
weniger ſich Dazu reizen und zwingen zu laſſen. Ihr Stil 
ihweigen wird ben Berliner Marktſchreiern unerivarteter und empfind⸗ 
licher fein als die befte Antwort. 

Höchftens laſſen Sie Ihre Antivort auch dem mitleivenden Göthe 
zu Gefallen, blos auf den Biftorifchen Theil gehen, mit dem er gleich 
falls zufrieven geweien. Sagt Ihnen Ihr Genius etwas anderes; 
jo hören Sie ihm mehr als Freunden und Feinden. Aber unfer 
Genius Jann fo gut irren als unſer Gewiffen. 

Ohngeachtet ich meinen wachenden Traum beinahe für ein Unter⸗ 
pfand meiner Autorjchaft angefehen hatte: fo bleibt alles bei meinen 
jüngſten Erklärungen. Sollten Sie fi) mit dem Aborud des eriten 
Bogens übereilt haben: jo ift nichts daran gelegen. Mit dem zweiten 
warten Ste bis ich alles übrige auf einmal überfchide. Aber meine 
Abichrift von unjerm Freund Tiro Schenk tft mir unentbehrlich, wie 


1) Er ſchreibt an Jacobi: „O5 Du wohl gethan haſt, mein Gebicht mit 
meinem Namen vorauf zu ſetzen, bamit mar wie bei bem ärgerlichen Prometheus 
mit Fingern auf mich beute, das mache mit Deinem Geifte aus, der Dich es ge 
heißen hat. Herder findet luſtig, daß ich bei biefer Gelegenheit mit Leffing auf 
einen Scheiterhaufen zu figen fomme” S. ©. 88. 

2) Bgl. ©. 242. 
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eine Zeile von Mc. B. zur Stärkung auf beive Fälle, denn fein 
Stillihweigen wird mir umerträglid. Hab’ ich ihm was zu 
Leide gethan, fo muß ich es doch auch wilfen — die Wahrheit kann 
feinem von uns beiden jchaden; und auf deſſen Seite fie it, mag 


fie für fich ſelbſt handeln. Er ift fo gut in meiner Schuld, wie ih 


im Seiner ein suwm cuique. 


Nun erwarte ich wegen Ihres Sohnes den veriprochenen Auf " 


ſchluß. Was macht Ihr ältefter zu Aachen? Haben Sie ihn dem 
Handel ‚oder Wiffenichaften gewiomet? Wu iſt ©. FTrig? Kant hat 
wahrſcheinlich an Schütze alles das gejchrieben, was er mir und andern 
hier gejagt und Schüge bat bloß jeine Wendung daher genommen, 
ihn zur Erfüllung feines Vorhabens aufzumuntern. 


Das Herz Ihrer Philoſophie, die Refignation auf das Sem in | 


dem Schein des ‚Seins ift noch eben ein jolches. Näthjel für mid, 
als Ihnen mein etiam ab hoste consilium ’). Aus eben dem Grunte, 
warum Freunde Recht zu haben jcheinen, tjt das Unrecht unſerer 
Feinde auch ein bloßer Schein. Einer folchen Subjtitution muß man 


Genüge zu leiſten juchen, um vor aller Selbfttäujchung ficher zu jein; 


jedes widrige Urtheil eines Feindes wie eine Arznei verichlingen und 
jedes Douceur eines Freundes fich jelbft verefeln, und jeinem Ge- 
ichmad darnach entgegen handeln. 

Das Gedicht am Anfange und der Schluß Ihrer Schrift waren 

in ben Augen der Berliner Douceurs, die Sie hätten der Sache cr- 
fparen können, und man findet dort im Atheismo, PBantheismo und 
Spinozismo ein herrliches Mittel, den Aberglauben zu curiren. Ge— 
jet alfo, daß‘ vox populi auch im ärgiten Verftande vox Dei wäre, 
quid tunc? durch Gehorſam und Glauben ?) fiegen. 
. Ich predige mir jelbft, mein lieber 9: J., nicht Ihnen. Sch 
rede aus Erfahrung, weil ich meinen Feinden wenigftend eben jo viel 
Gutes ald meinen beiten Freunden zu verdanken babe, und es tft eine 
wirklich chriftliche Pflicht, jene zu Lieben und dieje haſſen zu können 
mit einem: Gebe Hinter mich, Satan! zu einem Petro °). 

‚Die ganze Lehre des Sp. ift in meinen Augen feiner Wiver- 
legung werth, und ver Rückzug hinter die Fahne des Glaubens mußte 


— — 


S. ©. 241. 
2) Röm. 1, 5 u. 16, 26. 
3) Marc. 8, 33. 








F 
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mtirlich dem jüdiſchen Philoſophen Thorheit und Aergerniß ! 
werden in beiden Verhältnijjen feiner Religion jowohl als Philojophie 
Dad nov des Antiprometheus ijt, ich weiß nicht wie? Durch die la 
teiniiche Zeitung an ven rechten Ort verjegt. Das zov orw iſt in 
Grunde nicht beſſer als eine mathematiiche Windbeutelei; wie meir 
wachender Traum. Kant fein Herkules ?), fondern ein wahrer Jünger 
des Prometheus, welcher aber gegenwärtig in jeiner Vorleſung dei 
Offenbarung einen Haufen Douceurs jagt Maske! Maske! eine jeh 
wahre Weiljagung im Munde Mendelsſohns °), wie er jelbft de 
Aethiopier, der Sie als einen Berliner beurtheilt, aber durch Ihr 
eigene Schuld und Politik. — Ob ich Wort halten werde, weiß td 
nod nicht. Einem Eidſchwur 9) zu Gefallen möchte ich nicht geri 
den Herodes nachahmen, und dem gefangenen Prediger in ve: 
Wüſte durch eine Speculation ven Mund ftopfen. 8 bleibt aljı 
bei der wiederholten letzten Abrede. Reſignation auf allen Schet 
des Seins zum Beſten des wahren Seins ®), überjege ich Ihr Prin 
cipium. Das Sein läßt fich nicht Tefigniren, iſt nicht unfer Eigenthun: 
defto mehr aber der Schein des Seins das Eigenthum der Kun 
und Bolitif. Innerliche Ruhe — Sein. Beim Schein tjt alles wande 
bar, Schatten und Unruhe. Habe ich Recht? und meinen Sie ı 
mcht j0?_ Ein Sein läßt fih tim Schein nicht denken, aber wo 
neben umd mit bemfelben, wie jeder Schatten nicht im Licht noch i 
Körper, ſondern mit jenen und neben diejem da ift. Seit den phil 
ſophiſchen Vorleſungen habe ich fein jchöneres, bejjeres und fräftiger 
Buch gelejen, als den dritten Theil des Lienhard und Gertrud, 
abſcheulich auch Pejtalogzi, mein Held, die Sprache zum Volkst 
beritimmt hat. Mein Hans Meichel ift nicht jo wader, wie ich i 
wünichte, ein Näjcher und Eonfufiond- Rath, und Stotterer wie j 
alter Vater, der Geduld, Nachſicht und Hoffnung nöthig bat. 

Sch umarme Ste und antivorte, jo bald ich wieder etwas erha 
Yeben Sie recht wohl mit Ihrem ganzen Hauſe, wie mit dem jeint 
‚hr alter Johann Georg 





1) 1&or. 1,28. 

2) S. Jacobi's Werfe. 

3) S. Jacobi's Werfe IV, 1. S. 101. 
4) Mattb. 14, 9. 

5) ©. ©. 242, 
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Ich Tiebe Ihren Bruder G. !) sub rosa, auch unter andern bafüx, 
daß er unjern 9. ?) liebt, ungeachtet ich ihn von anderer Seite kenne, 
obne Daß er e8 weiß, wie 2. ihn gefannt zu baben ſcheint. Leſen 
Sie Peſtalozzi. Ein Titel des Buchs paßt auf alle gute Leute, daß 
fie leider nöthig haben, böfe zu fcheinen. Das letzte Kapitel empfehle 
ih Ihnen, und was er vom Prebigen fagt, ift vermünftiger als 
Müller's Tirade gegen die Bibel. Vale et fave. 


Nr. 51. | 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann, vom 21. März 1786. 

Der Probebogen kommt am Freitage. Sie werden mir mm 
fagen, was Sie beim ‘Drude gern verändert haben wollen. Mit 
däucht, die Colonnen müßten um ſechs Buchftaben nach ber Falze 
bin und um vier nach dem Rande hin jchmäler fein. Es iſt eine 
alberne Gewohnheit von uns Deutjchen, daß wir gegen die Zalze mır 
balb fo viel weiß laſſen, als gegen den Rand. in umgekehrtes 
Berbältnig wäre wenigftend vernünftiger. Die Engländer laſſen an 
beiden Seiten gleich viel weiß. 

Die Berliner Monatsichrift vom März und den Correspondenten 
vom 11ten werden Sie gejehen haben. Ich Habe mich über die Bos⸗ 
beit biefer Leute dieſes mal Doch etwas entjegt; fie treten mich wahr 
lich unter die Füße, wenn ich nicht dazu thue. Können oder dürfen 
Sie mich gar nicht willen lafjen, was ich von Kant zu erwarten habe? 
Ich fürchte, er bleibt nicht einmal neutral, fondern gebt zu meinen 

Feinden über. 


Nr. 52. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 25. März 1786. 

Ich fange diefen Brief in guter Erwartung des Ihrigen an, 
liebſter 3. 3. Vorigen Mittwoch war Mitfaften; ich blieb ven ganzen 
Tag zu Haufe mit der Abficht etwas zu thun. Aber alles umjonft. 
Auch ſelbſt Ihre Nachricht "vom Empfang beunruhigte mich mehr, 
als fie mich aufmuntern konnte. Ich überlaſſe alles der göttlichen 
Führung, welche Umftände und Geſinnungen entwideln wird. 


)) Iohann Georg. 
2) Herder. 
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B. Videtur wird erft die Sache felbft in Gang bringen. Nur 
nicht durch unnöthige Koften, Eſtafette und übertriebene Freundſchaft 
fich jelbft und mich in Verlegenheit und Unruhe gejekt. 

Was ich jetzt am nöthigften brauche, ift eine Abjchrift, weil ich 
aus meinem eigenen Geſchmiere nicht Hug werben kann, und ich lauter 
Bruchſtücke hier babe, alles beinahe in meinem Kopfe fchon verlöfcht 
ft, und ich den Schlüffel und Ton gänzlich verloren habe, auch un⸗ 
geachtet alles Suchens nicht wiederzufinden im Stande bin. ‘Der 
erite Bogen tjt für mich eine Grundlage für die übrigen, und das 
Mufter oder Specimen, nach dem ich meinen Gang fortjegen und 
einrichten muß. Gedruckt oder gefchrieben foll mir aljo ziemlich 
gleichgültig fein, und ich werde Davon immer Gebrauch machen können. 
Umer Salomon joll ſich jehr erholen; — deſto beffer für mich. Den 
Zuſammenhang ober die Harmoniam praestabilitam dieſes Windes 
mit meiner Muſe weiß ich mir felbjt nicht zu erflären. Erhalt’ ich 
ben erjten Probebogen oder wenigſtens Buchholzens Gutachten: jo 
werd’ ich mehr Luft befommen. 

Herder melden Sie nichts und überjchiclen ihm wie mir sub 
rosa. Gegen unjern Johannes entichuldigen Sie blos mein faft un⸗ 
verantwortliches Stillſchweigen. 

Sch glaube num, daß Sie ſelbſt unfers Claudius Büchlein mit 
jo viel Antheil können gelefen haben als ich; wenigſtens bat es bier 
nicht eine gleiche Wirkung gethan. 

Wenn der liebe gute Mann nicht fein Urtheil durch die Ueber- 
jegung des jchändlichen Buchs 1) verdächtig gemacht: fo wär’ nichts 
dagegen einzuwenden. Borgeftern erhalte auch Moldenhauers Bogen, 
der nicht jo jchlecht ift, wie er ausfieht. Anſchein aber ift leider 
Urtheil. Geſtern das 2. St. des 66. Bandes der A. D. B. auch 
durchgelaufen ‚und das Nicolaiiche Etwas zweimal gelefen, worin Sie 
auch das Ihrige erhalten. Nun fehlen mir noch die Annalen von 
Crang, und dann hoff’ ich die Acte ziemlich complet zu haben. 

Geftern ſetzte ich noch einmal an, die Morgenftunden zu leſen. 
Es find nichts wie Waflerblajen, und wenn es mir glückt, wie ich 
noh immer hoffe und glaube, fo joll es an einem ſchreienden DBe- 


1) M wohl das Buch von St. Martin: „Des Erreurs et de la Veritö“ ge- 
meint? S. Asmus’ Werte IV, 36. 
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weile von ber Blinbheit der Berliniſchen Bewunderung und Schwär- 
merei nicht fehlen. Sagen Ste mir doch, denn Vetter Nabal fcheint 
jein Etwas im Schlaf und Traum gefchrieben zu haben, waren bie 
Geſpräche nicht Mendelsſohn's erfte Schrift? Ich möchte viel drum 
wetten, und erinnere mich gar zu deutlich, mit dem Verfaſſer var- 
über geftritten zu baben, daß er die Briefe, welche fpäter heraus⸗ 
famen, jenen vorzog. — 

Wer, wie ich getban, des Emesti Clavis zu Rathe zieht über 
das Tribunat, wird gegen die Wahl des Motto nicht das Ge- 
ringfte auszufegen haben. Brauchen Sie e8 daher ohne alle ..... 
Verſtümmelung und Befchneivung. Mein Sohn hat Ihren Gruß an 
Kraus beftellt. Er bat vor Freuden gehüpft, daß Sie den Berlinern 
nicht antivorten würden, weil er meint, daß Sie den Schreihäljen 
feinen ärgern Streich fpielen könnten, al8 auf ihren Lärm nicht einen 
Laut von ſich zu geben. Ich halte es im Grunde auch mit biefer 
Politik. Wenigftens beſchwöre ich Sie und bitte darum, die Necen- 
fion der Bibliothek abzuwarten. M. gefteht jelbft, daß .es ihm um 
ein point d’honneus zu thun war. Gegen dieje unphilofophifche 
Grille verlieren Sie fein einziges. Wort, und trauen Sie feinem 
Freunde, der es für nöthig findet, fich gegen ven Unfug ungebetener 
Mittler zu retten. Mit Leuten, die gegen die Wahrheit ftreiten, 
verliert man immer durch Worte, und jemehr man vergleichen glaubt 
nöthig zu haben, deſto mehr giebt man ihrer Gejchieklichkeit, felbige 
zu verbrehen, Handhaben. Aljo um der Wahrheit willen, vie doch 
Ihre einzige Sache iſt, leiven Sie, und überlaffen ihn der Rache. 

se länger Sie warten und die Schwätzer ausgeifern laffen, 
deſto treffender wird Ihr Motto werden, deſto nachdrücklicher für 
Sie reden. 

Ich habe beinahe gewünſcht, Ihnen mit meiner Autorſchaft ſo viel 
zu ſchaffen zu machen, daß Sie kaum Zeit übrig haben ſollten, an 
Ihre eigene zu denken. 

Geräth ſelbige — nun gut für Sie und mich. Wird nichts 
daraus; ſo machen Sie, was Sie können und meine Sache zu der 
Ihrigen, wie ich die Ihrige zur meinigen. In beiden Fällen ſetze ich 
keine Feder mehr an und bekümmere mich eben ſo wenig um das, 
was ich geſchrieben habe, als was ich nicht ſchreiben kann. 

Hill kommt noch mit keinem Briefe. Es iſt aber noch nicht 10. 
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Dofür erhalte die 3 erften Monate eines Journals aller Journale. 
vaſſen Sie mich ein wenig blättern. Ich habe mir heute einen 
Feiertag gemacht. — Kaum den Wiich des erjten Monats durchge⸗ 
gangen; jo kommt Ihr Götterbote Hill. Alles gut, alles gut, nach 
Herzenswunſch. Ich muß aljo ven gefrönten Anfang abwarten, 
weil diefer das Eremplar meines Ideals entwideln helfen muß. 
Alcibiades mag Ihnen oder mir antworten: jo bitte ich im erjtern 
Fall, mir alles lauter mitzutheilen. 

Auch es jchneidt !) [?] Ihr altes Deutſches Sprichwort im 
P. 8. Ich fühle die Wahrheit von dem, was Sie jagen, und mein 
Affect geräth zu oft m Dunft und Galimathias — das XIII. Kap. 
des 1. Cor. ift eins der größten Räthſel und jchwerften Schriftitellen 
für mich, bejonbers die 7 erſten Verſe. 

Was Sie mir zurüdichiden, tft noch nicht ausgearbeitet — Nur 
der erjte Bogen bielt Damals die Probe, der Drud muß das 
erit ausweilen. Der zweite Bogen iſt noch voller Schladen und 
daran wird von mir noch nicht gedacht. 

Ditten Sie Ihre Mamſell Schweiter 1000 mal um Vergebung. 
Sp war e8 gar nicht gemeint, bat mir auch nicht einfallen können. 
Es betrifft nicht meine Handjchrift 2) oder Mst., ſondern blos die Züge 
meiner Schreiberei. Wenn Ihnen ein Wort etwa unlejerlich wäre, ein 
Umftand, der eben damals in friichem Andenken war, wo ein ganz 
unbefangener den ärgiten Zug einer gelehrten ever beſſer zu erratben 
in Stande iſt, als ein gelebrtes ungeduldiges Auge, das nor der 
Menge von Hhpotheien, durch die man den Sinn eines chinefijchen 
Pinjeld erzwingen will, geblendet wird und die nächſtliegende Aehnlich- 
keit überſieht. 

Daß der gedruckte Bogen ſo weit in der Handſchrift reichen 
ſollte, kann ich mir kaum vorſtellen und hätte es nicht geglaubt; es 
fehlt mir aber in allen Dingen an Augenmaß — und ich ſehe alles 
bald durch ein Micro- bald durch ein Telescop. 

Die Abjchrift fängt fih mit dem Abſchnitt an: Zwar bat vie 
deutſche Sprade — — — 

Sollte der Drud nicht jo weit gereicht haben: ſo bitte mir das 
Mittelſtück zu ergänzen. 

1) ©. „Allzuſcharf fohneidt nicht” im Sachregifter. 

2) By. ©. 241. 
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In den letzten Perioden fehlt überhaupt das Zeitwort. Noch 
einen kleinen Abjchnitt hab' ich meines Wiſſens nachgeſchickt; denn 
das Ausgeſtrichene auf dem Blatt gilt nicht. 

Ich will alſo geduldig auf den abgedruckten Anfang warten, 
nämlich auf den Probebogen, zu dem Sie auch wohl, liebſter Fritz, 
fi Hervers Erinnerungen ausbitten können, wenn- er welche hat. 

Ich babe mittlerweile das Journal aller Journale durchgeleſen. 
Der Herausgeber nannte fi) am Ende dieſes Monats ober des erjten 
Bierteljahres von Herjt und lebt zu Hamburg. Die elenve Ueber- 
ſetzung aus bem Seneka ſchreckte mich beinabe ab, unterbeffen hab’ 
ih doch allerhand gefunden. Eine Ankündigung von Mendelsſohns 
Tode, wo Sie auch gerechtfertigt werben auf eine Yächerliche Art. 
Ein Geſpräch zwifchen Lejfing, Klotz und einem Dorfprediger im Reid 
der Todten, ift auch eingerückt und, wo ich micht irre, beſonders her- 
ausgefommen. 

Daß der Buchdrucker in Mühlheim Erich heißt, ift mir genug. 
Aber wenn es ein Probebogen fein joll, jo muß der Sat des Bud 
druckers, denk’ ich, jo lange ftehen bleiben, bis ich antworte. Iſt 
dieſes wohl für ihn möglich? und wird er fich dazu bequemen, 
wenigitens bei dem eriten Bogen — denn bei der Fortſetzung will 
ih all’, was ich Kann, thun, die Sachen in’8 Reine zu bringen. 

Die Stellen, welche in der Abfcehrift-vorfommen, müfjen auch 
umgearbeitet werden, und ich behalte mir vor, Ihre Erinnerungen 
zu nutzen — Was die 3 vorhergehenden betrifft, jo fehlt mir bie 
Anficht derfelben, und ich wünjchte nicht, daß der Abdruck fo weit 
ginge, al8 Sie dort dem Buchdrucker gelaffen haben. Es ſind doc 
nur wegen des zum Titel bejtimmten Blattes 3 Quartblätter übrig, 
und ich wünfjchte gern einen etwas gebehnten Raum ver Zeilen, un 
gefähr wie Herder Ideen, nicht völlig fo geramm. Bon dieſen 3 Stelfen 
kann ich daher nur die erfte beantworten, und ver Sinn bezieht fid 
ganz auf dasjenige, was ich in der ‘Debication der Soer. Denkw. 
über Niemanden, den Kundbaren, zum voraus — gefekt. 

Jeder Schriftjteller hat fein eigen Publitum; dies Idol iſt fein 
eigen Ideal ?). Als Idol ift ihm, dem PBublico, an einem Opfer 


1) Bgl. ©. 272. 
2) Bgl. 9.8 Schr. VIII, 673. 
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fo viel gelegen, al$ dem Opferer an feinen Ideal. Das gegenfeitige 
Intereſſe zwiſchen Lejer und Autor ift durch eine Kant'ſche Idee aus⸗ 
gebrüdt, die jetzt ziemlich geläufig fein muß, und worüber ich mehr 
zu fügen willen® bin. Wenn das Publikum an jedem Maulaffen 
ud Bauchpfaffen Antheil nimmt; jollte e8 nicht [an?] einem 8 v. 
Schmierhans Antheil nehmen, der Luft bat in's Feuer zu jpringen, 
wie ich in petto babe, ein groß Opfer der allgem. veutichen Baal 
zu thun 2. Reg. X, 18—28. Dieje Stelle Tann alfo ihre Dunkel⸗ 
beit behalten, weil fie nothwendig aufgellärt werben wird. Wegen 
ber andern beiden Stellen, die dort jteben, muß ich felbige im Zus 
ſammenhange lejen. 

Ih muß vom Eingange wieder imprägnirt werben, ehe ich 
weiter geben kann, und babe Schlüjfel und Ton, wie ich bereite 
gejagt, ganz verloren. Es geht mir wie einer Frau in Kindesnöthen, 
bie zappelt und in Aengften und Schmerzen ift Jerem. XLIX, 24 
oder, wie ich Ihnen, glaub’ ich, ſchon ein ander eben fo wahres Ge⸗ 
mälde meines Seelenzuftandes aus Jeſ. XXXVIII, 3. — e8 fit 
feine Kraft da zu gebären [gezeigt Haber]. 

Ich weiß, lieber Freund, daß ich in Anfehung Ihres Hauskreuzes 
in's Gelag hinein geredet. Ihre jetige Erklärung beruhigt mich 
völlig, daß Sie mit der ganzen Begebenheit vollkommen zufrie- 
ben find. Auch die Abtrünnigen nehmen!) an feinen Gaben An- 
theil, und er redet auch durch fie zu ung und wirkt auch durch fie 
für und. Der Win der Vorjehung zu neuen Hoffnungen wird zu 
feiner Zeit nicht unerfüllt bleiben. 

Da kam Freund Erispus, noch ganz begeiftert von der Wirkung 
Ihres Stilfjchweigend. ‘Die Berliner ſchämten fich ſchon felbit ihrer 
bummen Aeußerungen und fuchten jet einer die Schuld auf ven 
andern zu wälzen. Ich war ganz außer meiner Laune, und ein anderer 
Beſuch, der ihm nicht angenehm war, ftörte mich vollends. Es iüft 
beute bei mir Nüfttag und morgen jpreche ich bei Ihrem Namens- 
vetter, übermorgen praenumerire id auf das 6te Vierteljahr für 
meine Lisette Reinette, die ich lange nicht befucht. 

Kant wird zum erften male Rector magnificus, und der Actus 
geihieht am Sonntag. Quafimodogeniti, den Tag nach feinem Ge⸗ 


1) Bf. 68, 19. 
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burtstage. Bei jeiner Wahl find viele Schwierigkeiten geweſen, vie 
Kraus durch, eine meifterhafte Deduction erläutert und gehoben, 
welche ich ohne fein Willen zu lejen befommen. Kant bat ji auf 
eine ſehr edle philojophiiche Art dabei betragen, die jeinem guten 
Character, den ihm Niemand abfprechen kann, Ehre macht. Cr 
arbeitet jet an einer neuen Auflage jeiner Critik, und hat ven Ver⸗ 
druß gehabt, von einen jüdiſchen Maler Löwe auf eine ganz abichen- 
liche Art in Kupfer geftochen zu werben, nad) dem er wie ein wahres 
Monstrum ausfieht, und der beſte Phyſiognomiſt ein air de r&prouve 
ihm zufchreiben würde. Sch vermuthe Doch, daß einige Abdrücke da- 
bon nach Berlin gefommen jein mögen, ohngeachtet Der ‘Debit eines 
jolchen Pasquills verhindert worben,. und der Ged, ad vivum pinxit, 


- die Unverichämtbeit gehabt, Darauf zu feßen: 


Sreuden-Brod und Roſen-Sonntag. 

Wird es Faum für mich jein! Da Sie meinen garjtigen Brief 
wechjel aushalten können, jo wird Ihre Geduld, liebjter 3., nicht 
über meinen noch elenveren Umgang ausreißen. Jener iſt aljo 
Ihnen wenigſtens eine Vorbereitung und Prüfung zum legtern, wenn 
es, wie. ich hoffe, dazu kommen jollte, und einander zu ſehen und 
Aug’ in's Auge kennen zu lernen. Ich bin feit entichlojjen, erjt den 
Abdruck abzuwarten, ehe ich weiter zu arbeiten fortfahbre. B. Ant 
wort oder Erklärung und der Anblid des gedruckten Anfangs werden 
mich vielleicht wieder in das Gleis bringen, aus der exrcentrijchen 
Lage, worin ich mich gegenwärtig befinde. 

Ich weiß nicht, ob ich mich Schämen oder lachen foll über das 
Mißverſtändniß wegen meiner Hand und Mst. Sie jollten mein altes, 
verbogenes, bejtäubtes, gelbes Harz ausſchwitzendes, gemeines Dinten- 
faß anfehn; fo würden Sie aus dem Cfel, den dieſer Anblid giebt, 
alles was daraus fließen kann, beurtheilen können, und wie wenig 
ih Luft zum Schreiben babe. Ueberjtehe ich meine gegemwärtige 
Erifin, die unmöglich eine blinde Windkolik fein kann: jo will ich es 
mit diejem Geräth machen wie ein vom Schiffbruch &eretteter, der 
feine uvida vestimenta!) dem mächtigen Meeresgott zu Ehren 
aufhängt. 

Zu feharf fehneidet nicht. — Iſt es nicht mit dem Denlſpruch 





1) Hor. Od. I, 5, 14—16. 
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einerlei: „Allzuklug ift dumm ?°) der auch an meiner Wand hängt 
von der Hand. eines Schreibemeifterd, ver la Roche Nollet hieß 
ud im Meer ertrant mit einem Schiffe, das ihn nach Riga bringen 
jollte. Ih werde mir das alte deutſche Sprichwort einzuprägen 
ſuchen; denn eben die affectirte, übertriebene Schärfe hat mich ftumpf 
gemacht. Natura und altera Natura, ein faljcher erworbener Geſchmack 
ind Schuld daran. Dieje Entkleivung thut jo wehe, wie Haut um 
Haut 2). 

Nur ein jo wilder Schriftfteller, wie ich mich beinahe fühle, 
kann jih an das jcalpiren wagen und jein Selbitgefühl abhärten. 

Meine Antwort auf Ihren Brief vom 21. pr. iſt d. 4. d. ab» 
gegangen. 

Gott gebe, daß Sie mit Ihrer Erklärung von M. Unbejonnen- 
beit weiter fommen, als er mit jeiner Hypotheſe. Die Unvollſtändig⸗ 
fit unjerer Selbfterfenntniß ift freilich an allen Beweijen jchuld, was 
brauchen Sie ſich erft einen Schlüffel zu machen, wenn Ihnen jchon 
einer gegeben ijt von unjerm Freund Neicharbt, der wegen des einen 
verrathenen Worts 9) allen unjern Dank verdient. In dem einzigen 
Worte liegt alles, was M. zu beichten im Stande war, und „der 
engliche Commentar hängt nicht umjonft wie ein großed Schild. 
Welcher Menſch weiß, was im Menjchen ift, ohn' ven Geift des 
Menſchen, der in ihm ift?*) und dieſer verräth fich durch einen ein- 
jigen Zug oder Laut, den man erhajchen muß, und da muß man 
jeine äußerlichen Sinne zu Hülfe nehmen, aufmerfjam fein auf den 
gegebenen Buchjtaben, als das einzige Vehiculum des zu erhajchenden 
Geiſtes. Wenn man data hat, wozu braucht man ficta? 

Mendelsjohn war gewohnt mit Leidenjchaften und ihren Mas⸗ 
fen ®) umzugehen, befjer, wie wir beibe. 

Quid rides® mutato nomine de te Fabula narratur®). Er 
war jelbit der Afrikaner, der fi an Johannes wie an Frig ’) irrte. 





l) Bgl. ©. 97. 

2) Hiob 4, 2. 

3) Point d’honneur; vgl. S. 250. 

4) 1Cor. 2, 11. 

5) ©. Jacebrs Werke IV, 1. S. 101. 

6) Hor. Sat. I, 1, 69. 

) Johannes Lavater und Frik Iacobi. 
Gildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 18 
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In meinen Golgatha war es mir darum zu thun, bie philoſophiſqh 
Maske den Betlinern abzureißen. Daß es ihnen an Inſtinkt nicht 
gefehlt, dieſe Abſicht zu errathen, davon habe ich Indicien genug er⸗ 
halten. Nun liegt mir noch der Beweis auf, daß die Vorleſungen, 
anſtatt den Verdacht des atheiftiſchett, heidniſchen, naturaliſtiſchen 
Fanatismus) zu widerlegen, lauter‘ apodictiſche Beweife deſſelben 
find. Kant bat nicht unrecht, wenn er dieſe Metten für ein reines 
Syſtem der Täuſchung ausgiebt. Die ganze Fabel meiner Autor⸗ 
ſchaft ift auch eine Maske, und ihre filberne Hochzeit wie Simſons 
ſeine?), um den Philiſtern Ihre eigene Blöße zu zeigen, fie zu ent⸗ 
kleiden und fie zu verklären, daß man ihre Naturalia sticht Länger 
verkennen foll, fie zu malen, wie der verwünfchte Jude den @rititer 
der reinen Vernunft in Kupfer gejtochen bat, daß Kinder und alte 
Weiber fich Frenzigen und fegnen follen vor ver mala bestia 5), ihrem 
Bild, und jeiner Weberfchriftt). — Was der Lefer thun folkte, muß 
tch nicht ſelbſt thun, fordern ihm überlaſſen. 


Den 27ften. 
Der geftiige Morgen fing ſich mit ein paar Sonnenblicken an, 


| af die ein Nebel folgte, tmd ben ganzen Vormittag ein Regenguß, 


auf den e8 zu ſchneien anfing. Alle meine Gänge find auf heute 
verlegt, weil ich titter im Regen nur einen ‘einzigen zu meinem 
älteften Freunde Kriegsrath Hennings bejtreiten Tonnte, des dem 
Grabe auch nahe zu ſein jcheint. Sch aß aljo zu Haufe und ein 
Zufall fpielte mir die Familie Frick in die Hände, welche ich mich 


erinnerte ſchon einmal mit Vergnügen geleſen zu haben, und mit der 
größten Zufriedenheit erneierte, daß ich Wetter und alfe Unluft an 
mir felbft vergaß. Da überrafchte mich gegen Abend Freund Cris 
pus, nnd wir erſetzten den Mangel des vorgeftrigen Abends durch 


das vertraulichſte Geſchwätz über den Contraſt unſerer Lagen 


und Angelegenheiten und Urtheile auch in Ihrer Sache, Über M. 


l) ©. 9.8 Schr. VII, 64. 
2) Richter 14. 


3) „Hunc metuunt omnes; neque mirum, ham niala bestia est.“ Ca- 


tull. LXIX, 7. 
4) Matth. 22, 20, 


| 
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Maske, worımter er allein feine Leivenfchaften befriedigen konnte und 
die ihm unentbehrlih war. Wir ftrenten uns Funken und Saamen⸗ 
körner einanber in die Seele, die nicht ganz ohne Wirkung und 
Frucht bleibe werden. Natur und Vernunft widerlegen eben fo 
ftrf den Dogmatismus als Scepticismus N). Unfer Wiffen if 
Stümert?), aber noch mehr zweifeln, — — 

Sch brachte den unvollenveten jchönen Roman zu Ende. Sollte 
nicht felbiger von Sturz fein? Wollte noch fehreiben, mußte aber 
aufhören und diefen Morgen das abjchneiden, was ich geftern ges 
[hrieben Hatte. Hätte bald viefen ganzen Brief caffirt, wenn ich 
Zeit zu einem andern, und bie geringfte zu eihem Mügeren hätte, 
Geſundheit, gut Wetter, Ruhe und Freude zu Ihrem Aufenthalt in 
Pempelfort. Wenn es auf Crispi Suspiria und meine Lacrymas an-⸗ 
fime, ſo würden Sie dieſen Sommer fo glüdlich als Auguft fein. 

Ihr George und mein Michael würden auch ihre Rechnung da⸗ 
bei finden. Bei Ihrer liebften, würdigen, gefälligen Schwefter werden 
Sie alfes gut zu machen wifjen, wenn dies inter bonos nicht übers 
flüfſig wäre: Vale et sustine. 


Ar. 53. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 3. April 1786. 

Sie find mir recht jo ein quaint spirit ®), wie der Ariel dem 
alten Proſpero war. Gott gebe Ihnen, Tiebfter Ionathan, nur Ge- 
jundheit, wie er uns jett das jchönfte Sommerwetter jeit Mittwoch 
geihenft hat. Die Weichjel und Gewäſſer follen jo ausgetreten fein, 
dap die Mittwochspoft erjt Sonnabends ankam. Vorgeſtern ſchickte 
ih Hill und des Abends Raphael und Michel zu Fifcher, und fie 
brachter mir die nieverichlagende Antwort, daß nichts da wäre — 
und aus Mißverſtändniß die Nachricht, daß die Poſt jchon angekom⸗ 
men. Ich war ruhig genug, gejtern an Server fohreiben zu Zönnen, 


1) Nach Bastal in der von Jacobi mehrfach angeführten Stelle. 
2) 1 Cor. 13, 9. 10. 
3) S. Shakespeare’s tempest I: 
„ Ihine.apparition! My quaint Ariel 
Hark in thine ear“ - 
18% 
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und wurde gleichſam dazu getrieben jo wohl feinet- als Ihretwegen, 
habe ihn auch auf den Empfang des Anfangs vorbereitet, und ihm 
den natürlichen Gang meiner überlegten und übereilten Schritte zu 
erklären geſucht. Es war jchon ziemlich ſpät gegen Abend, und bei- 
nahe beim Schluß meines Briefes, wie ich ein zwiefältiges empfing 
— als von der Hand des Herin!), Es ging mir eben fo wie 
Ahnen, wenn Sie überrafcht werden. Die Stärke ber Briefe war 
mir fchon eine Weiffagung eines guten Inhalts” und ich konnte fie 
nicht erbrechen, als bis ich erft diefen Empfang unjerm Freunde ge- 
“meldet hatte. Es war eine große Beruhigung für mich vor Empfang 
an H. geichrieben zu haben. Ich antwortete nach M. noch geitern 
bei Xicht, und mein Joh. Mich. fam fpäter wie gewöhnlich zu Haufe. 
Mein Alcibindes ift fich gleich, und hat nichts wie Liebe und Nach 
ficht für mich, vielleicht zu viel, wie Sie. Gott weiß e8 auch, daß 
ich vergleichen Heilmittel nöthig babe. Seine Marianne ift auf 
gutem Wege ihn vollends glüclich zu machen. Um ihre Wehen zu 
erleichtern, wünjchte ich, ver Himmel weiß was, zu tun. Das Bild 


eines gejegneten Weibes ijt mir immer jehr Iebhaft vor Augen und 
im Herzen. Wegen der Mühe zu lefen wird ihm mein Brief lang 


genug werben, und ich habe nichts Neues hinzuzufügen, als daß ic 
mit Gottes gnädiger Hülfe fomme, und ſobald als ich nur immer 
kann. Ih will in Weimar nichts als Herder's Haus ſehen, in 
Wandsbeck unfers Claudius Schloß, Ihr Muſeum in Pempelfort 
nebft allen dazu gehörigen akademiſchen Wäldern anſtaunen, ftatt des 


Danfes mih mit Ihnen zanfen und überwerfen, bamit Sie mid 


bald nah Münfter befördern, wo ich im eigentlichen Verſtande meine 
Wohnung aufichlagen werde, bis man meiner auch überdrüjfig wird 
— und denn fehlagen Sie, einer beffern Gefellfchaft wegen, mir nich 
eine Herberge auf einige Nächte ab, wenn ich verjpreche, das zweite: 
mal artiger als das erftemal zu fein. Wenn der Schwindel mich 
nicht abſchreckte, und bie fteilen Alpen, jo machte ich gern einen Spuk 
in Zürich wegen bes dortigen Magnetismus, und fehrte geradesimeges 
besorganifirt ?) in ven Schooß meiner Mutter-Erde zurüd, um da 
jelbft die letzte Nothdurft meines Lebens zu verrichten mit einem: 


1) ef. 40, 2. 
2) Bgl. 9.8 Schr. VII, 108, 29. 
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Uti puto, Homo fui!). Da fehen Ste, Tiebfter Ariel Jonathan, 
daß ich ſchon im vollen Marſch bin, und daß ich heute unmöglich dem 
fliegenden Brief die Federn befchneiden kann, um ihn in einen kriechen⸗ 
den zu verwandeln. Bei mir geht nichts nach dem Lauf der Nas 
tır. Aus dem Schmetterling wird die Raupe, aus dem Vogel ein 
Inſect. Nun es gebe, wie es gebe ?). 

Mach’ ich es doch nicht beffer, wie die Kinder, bie, ſobald fie 
isren Willen befommen, vor Muthwillen ausgelafjen find, und eben 
jo leicht Heulen un weinen! Es hat mir wirklich um Sie leid ger 
than, und ich bin recht in Sorgen deshalb geweſen, Sie durch meinen 
Briefwechjel irre gemacht zu haben, weil er voller Widerſprüche, wie 
ein treues, pſychologiſches Journal meines imnern und äußern Zus 
ſtandes, das bloß ein Freund von gleichem Schroot und Korn aus⸗ 
zulegen im Stande iſt. 

Sie nehmen e8 mir alfo auch nicht übel, wenn Sie erft mit 
nächiter Poft die Probe» und Eorrectur- Bogen zurüd erhalten. ch 
muß erft Crispus darüber zu Rathe ziehen, und meinen alten Freund 
9.) auch zum Vertrauten machen, um meine Launen feit dem 
7, December , die ihn näher als irgend Jemand angehen, einiger» 
maßen zu rechtfertigen. Er ift auch der einzige Judex competens, 
deſſen politifches Urteil ich darüber zu Rathe ziehen kann, und muß; 
denn im äfthetifchen ift er auch ſtark, und fein Geſchmack hängt mehr 
an dem Schönen, ald dem Wahren. 

Ih babe an meine Schrift zwar nicht die Hand angelegt, aber 
immer daran im Sim gearbeitet, und mich entichlofien ben alten 
Sauerteig meiner alten Art und Natur völlig auszufegen *). 

Der Anfang ift nach meinem Urtbeil derfelbe, und jchließe mit 
der Epiſode des Mendelsſohnſchen Todes. Ihre Gründe wegen ber 
Barenthefe von dem reinen Ideale und des Nehuften machten 
mich auch bedenklich und der efle Zweilampf mit dem breirumpfigen 
Recenjenten follte auch verkürzt werden. Ihr allzufcharf ſchneidet 
nicht, machte mir eine tiefe Wunde, und drang in's lebendige Fleiſch 
und Gefühl; aber vie leivenfchaftliche Heftigfeit und Bitterkeit jchien 

1) Bel. 8.8 Schr. IL, 8. 

2) Aus dem Lieve: „In allen meinen Thaten“. 

3) Hippel. 

4) 18or. 5, 7. 
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mix bie wahre Urſache zu fein, welche meinen Kon jo verftimmt 
hatte. Die ftrenge Gererhtigkeit ſelbſt ift nicht lieblos. Selbit- 
exkeuntniß iſt und bleibt das Geheimniß ächter Autorishaft. Sie iſt 
der tiefe Brunnen der Wahrheit, die im Herzen, im Geiſte liegt, 
pon da in die Höhe ſteigt, und ſich wie ein dankbarer Bach durch 
Mund und Feder ergießt, wohlthätig ohne Geräufch und Ueber⸗ 
ſchwemmung. Sch fuche immer in Mendelsfohn das, mas ihm zuge: 
fohrieben wird vom Berl. Necenfenten ; Zenophontiiche Simplicität, Rouſ⸗ 
ſeauiſche Wärme und Leibnitziſche Erhabenheit philofophiicher Ideen )). 
Je länger ich leſe, je mehr befinde ich mich wie in einer Wüſte, die 
leer iſt, Finſterniß auf der Tiefe?), und fein Geiſt Gottes ſchwebt 
auf dem Waſſer ſeiner Schreibart. 


War ich gewiß und bham es mir wahrſcheinlich vor, mein Hirn 
geſpinſt, nur erträglich zu einer finnlich deutlichen Darftellung ?) zu 


bringen: jo würde ich um eine größere Schrift bitten und felbige fait 


wünjchen, beionders wenn jelbige zugleich jo rein und deutlich ift, wie Diele 


- mir vorkommt zu der Materie. In Anfehung der übrigen Beobad- 
tungen baben Sie gleichfalls alles anticipirt, weil ich meine Eindrüde 


wicht zu entwickeln vermögend bin. Wenn auch aber die Schrift jo 
bleibt: fo finde ich nichts daran auszujegen. Was die Kolonnen 


betrifft, jo überlaß ich Ihrem Auge die Beftimmung des Raumes. 
Nur was mich näher angeht, ift ein reiner Titel ohne Vignette und 
Schmud und höchſtens ein fimpler Strich zum Anfange und Ende. 


Daß Mißverhältniß des A—Q! (welches mir wenigftens größer 


ſein könnte) entfteht vermuthlich durch den unglüdlichen Raum dee 
typographiſchen Herkommens in Deutichland, weiches mir gleich auf 
fiel, weil eim natürliches Auge leichter die Hälfte eines gamen als 
ungleich getheilten Raumes bemerkt und findet. 

Wegen ver Zahlen wünſchte ich beinahe Fleinere und etwas in 
die Höhe gerückt, weil die Barantheie ein gleichförmiges Zeichen hat 
a8 ©. 5. 2.1. 


1) &. 5.8 Schr. VII, 384. 
2) 1Mof. 1, 2. 
3) Dal. 5.8 Schr. VIII, 368. 
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Die Häckhen Türmen füglich ©. 6 bei ſo weit fo wett!) und 
©. 8 bei fo nahe jo nahe?) weg bleiben. 

©. 6 halt’ ich mich an des Cellarü Orthographie umd jchreibe 
un der Mitte und v nur zu Anfang, alfo ouo®). Das ausge, 
laſſene „etwa“ auf verjelben Seite kann auch ausgelaffen ‚werben. 

©. 8 fehlt das eine Wort Opferer und linea penultima de- 
katur comma hinter Meifterftüdds und ponatur nach Menſchenliebe. 

Mehr bin ich mit meinen krittelnden Augen nicht im Stande 
auszuſpähen. Noch eins. Im der Note 2. ı0@ Asyan*) follte 
srößer Tommen; Note 3 kann bei utens punctum fein und fagt 
deleatur. 

Noch eins, ver Vers des Horaz Invitat muß zu Anfang ber 
obern Reihe gedruckt werben, weil die vorige Selle ein bloßes Semi- 
oolon iſt. | 

Abermal mit Not. 6. Top. 8 4 und no eins ©. 6. Das 
erſte Ihm fo groß wie möglich, auch ein punctum bei Kundbaren 
vor dem Striche. 

Kraus erwarte ich Nachmittags und denke noch mit diefer Poft 
zurüchzuſenden, für die Zukunft find jo gütig Tieber 2 beizulegen, 
damit ich eins zurück behalten kann, Vor ber Hand erfegt bie 
Wſchrift. 

Ich bin die beiden abgeſchriebenen letzten Bogen mit wahrem 
Schauder und Schrecken durchgegangen und begreife nicht, wie ich 
io verblendet babe fein können, Ihnen ſolches rohe, unſchlachtige Ge⸗ 
waͤſch zu überfchiden, das ein wahrer Wechſelbalg iſt. 

Kraus findet Typen und alles gut, aljo bleibt es, wie es fft. 
Wir Haben wohl beide gelacht. Mir hat die Nafe aber geſchwitzt, 
ald wenn ich Sauerbraten effe; aber das Herz hat mir beinahe ge- 
blutet. Zeigen Sie e8 um aller Welt Niemanvden. Ich will mich 
zu beruhigen fuchen. Aber ich verzage an allem, was ich fchreibe 
und gejchrieben babe beinahe bis zur Verzweiflung. 


1) Bgl. H.8 VII, 360. Die von Hamann bemerkten Eorreeturen lafſen 
fh nur zum Theil noch in dem Abdruck bes fraglichen Briefe im VII. Theil 
erlennen, weil fie daſelbſt meiftens fchon geändert find. 

2) Bgl. 9.8 Schr. VIIL, 364. 

3) Für ovo, 

4) ©. 9.3 Schr. VID, 358. 
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Nr. 54. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 7. April 1786. 

Am vergangenen Dienftage, liebfter Hamann, überrajchte mih 
die Fürftin von Galligin mit ihren Kindern, und was fann billiger 
fein, als daß ich mich ihr die wenigen Tage, bie ſie bei mir bleib, 
ganz widme. Sie läßt Ihnen mit ihrem herzlichen Gruße jagen, daj 
Ihre Schriften jetzt faft das einzige feien, was ihr wohl mache. 

Ihre beiden legten Briefe find voll gediegenen Inhalte. Ich 
fürchte mich der Sünde, eine diefer Stellen zu berühren, weil ich zu 
jehr zerftreut bin. Was mir Ihre Briefe find, und wie ich fie leſe 
wenn Sie das wüßten, lieber Hamann! 

— Den Roman, die Fridiihe Familie, habe ich nie gelejen 
und weiß den Verfaſſer nicht. Ich Habe in dieſem Wache gar feine 
‚ Belejenheit. An dem pritten Theile von Lienhard und Gertrud 
babe ich viel Freude gehabt. 


Nr. 55. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 9. April 1786. 

Wie -ein Hund habe ich mich geſchämt, und eine ganze Woche 
Zeit nöthig gehabt, mich wieder zu erholen. 

Heute vor acht Tagen jchrieb ich eben an Herber, und beim 
Schluſſe des Briefes und des Tages erhielt ich, worauf ich noch nidt 
antworten können, auch nicht weiß, wie ich es heute thun werde. 
Den gemachten Anfang ſchicke ich Ihnen, herzenslieber Fri Ariel 
Jonathan, um die Acten meiner Divina Comedia bet Ihnen und in 
Ihrem Schooße complet nieverzulegen. Alles, was ich Dom. Judica 
nah Weimar gefchrieben, ‚bleibt noch heute wahr. Aber ich fühle 
es mehr wie jemals, wie vom corpore sano mens sana !) abhängt, 
und was der ältere Bruder der jüngern Schweiter zu ſchaffen macht, 
das Fleiih der Vernunft. Ihre und B. großmüthige Freundſchaft 
und Nachficht drückte mich von einer Seite jo tief herunter, als fie 
mich von der andern erhob und ſchwindlich machte. Ich Tief vorigen 
Montag zu Hippel, zum Glück hat er Leute bei fich, und roch mehrere 
erwarten ihn im Vorzimmer. Weil ich Gejchäfte in der Stadt hatte, 


1) Juvenal X, 356, 
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Ipeifte ich bei Ihrem Namensvetter, und aß mit vieler Behut- 
lamkeit einen Teller mit weißem Kohl. Nachmittags kam Kraus, 
und e8 ging ziemlich gut mit der Correcur. Zum Unglüd fiel es 
mir ein, die Fortiegung des geichriebenen mit ihm zu lefen. Darüber 
kam ich aus aller Contenance, ic machte ihm Vorwürfe, daß er mir 
ſolches Zeug hätte paffiren laffen. Er wollte Manches mit meiner 
Ercentricität entjchuldigen, die man mir nicht nehmen könnte, fondern 
Iofien müßte. Aber wir waren doch einig, daß eine gänzliche Um⸗ 
arbeitung nöthig wäre. Ich und alles, Freundichaft und Feindichaft kam 
mir ald das zweideutigſte Ding verdächtig vor; und ich hätte vor Angſt 
aus der Welt laufen mögen. Die Blähungen verloren fich aus den 
Gedärmen und der pia mater. Es ſchien mir nicht Eitelkeit, ſon⸗ i 
dern ein nicht umvergeblicher Stolz und eine Art von Pflicht zu-fein, 
Ihrer Großmuth nachzueifern, und das Befte zu thun, um Ihnen 
nicht Schande zu machen. In Ihrem Yegten Briefe vom 24. März, 
den ich den 5ten d. erhielt, war auch Balfam für meine Wunden, 
und ich freute mich wwenigftens über Die Ahnbungen von meinem 
Gange, umd über Ihre Zärtlichkeit, mir Ruhe zu empfehlen. reis 
tags bejuchte ich Hippel. Er hatte auch ‚nichts auszujegen, und übers 
redete mich Mittags, mit ihm zu effen, welches ich jeit dem 7. Dec. 
zum erſtenmal wieder gethan. Weder er noch Freund Erispus, fo 
jchr mich beide aufmuntern, jcheinen doch die Möglichkeit der Aus⸗ 
führung abjehen zu können. Ich nahm mich im Eſſen und Trinfen 
in Acht, mußte aber des Abends wieder Pillen und den Morgen 
drauf einnehmen, weil meine ſonſt willige Natur jet zu verjtopft ift. 
Ih Habe mir die ganze Woche durch Bewegung gemacht, wenigften® 
mit meinem Michael ein halb Stündchen fpazieren gegangen, und 
geitern eine Diät angefangen, womit ich mir in England glaube das 
Leben gerettet zu haben, va ich bei dem beften Appetit, meines 
Wiffens über 8 Tage ohne‘ Oeffnung blieb und mich dadurch wieder 
beritellte, daß ich mich auf eine Portion Caffee und Habergrüge ein- 
ſchränkte. Ich will diefen Verfuch fo lange aushalten, wie ich bie 
Wirkungen deffelben auf die Cruditäten meines Unterleibes und Kopfes 
erfahren werde. Faſten und Beten, Diät und Nuhen von über- 
Ipannter Arbeit find die einzigen Mittel gegen vergleichen Befitungen 
von malis bestiis, die in ber Luft!) und ımjern Säften berricen. 


1) Eph. 2, 2. 
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Es iſt mir Tieb, daß Ste und Aleibiades den Vorſchuß unter fih 
theilen, und ohne aushaltenvde Hoffnung zum Ziel zu kommen, würde 
ih darein nicht willigen fünnen. Wenn es mir gleich wie Bileams 
Eſelin) geht; fo denk' ich doch nicht auf feinem Wege zu jein. Ich 
glaube aber, daß unfer gegenfeitiger Wetteifer ein wenig Abkühlung 
höchſt nöthig babe, und daß die Vorfehung ſelbſt dafür forgt, uns 
nüchtern zu erhalten und wachſam zu machen. 

Sie erbalten aljo den Correcturbsgen hiermit zurüd, nachdem 
ich mich eine ganze Woche lang damit befeuert und gemartert babe; 
nur bitte ich Herder's Antwort abzuwarten, aber ihm ja nichts 
bandichriftlich mitzutheilen, Crispus findet alles unverbeſſerlich, und 
„ meint, daß alles bleiben foll, wie es ift, und ich babe Dagegen 
ebenjo wenig einzuwenden, als gegen Ihre Bemerkungen, bie gleid- 
wohl meinem Geſchmack näher fommen, wenn ich nur erſt das Ende 
erreicht, und damit zufrieden fein Tönnte, wie ich e8 mit dieſem An 
fange bin und fein kann. Auf den noch umabiehlichen Tall, daß ic 
biejen Benoni den Benjamin ?) meiner Muſe nennen Fönnte, wären 
mir die Typen des Texts lieber zu den Noten, und zum Text ein 
verhältnißmäßiger größerer und gennuerer Drud. Ich traue mir 
aber in allem dieſen Aeußerlichen weder Geſchmack noch wichtiges 
Urtheil zu, und gebe Ihnen als Unternehmer ausjchließende Voll⸗ 
macht mit ber einzigen Einichräntung des: ne quid nimis, wozu Sie 
eben jo geneigt als ich jelbit zu fein ſcheinen. 

Alles was ich in Anſehung der Zahlen zu den Noten und ber 
Interpunktion angemerkt, überlaffe ih Ihnen, und ob nicht durch 
Auslaffung der Gebankenftrihe der Sinn beifer zuſammengehalten 
werben kann, als durch den Ueberfluß. 

Meine Ortbographie ift nicht einförnig, und ſoll es auch nicht 
fein. Ich jchreibe bald Akademie, bald mit dem c, nämlich jede 
franzöfiihe oder Iateinijche, aljo auch bie welſche in Berlin; um 
Platon’8 Schule mit dem 8. Ich ichreibe Dekan mit dem K. als 
Anführung aus einem Buche und mit dem e als meine eigene Anjpielung 
nach etymologiſcher Form, die ung aus dem Lateiniſchen näher als 
aus dem Griechifchen. Dieß gehört zu meiner Mikrologie; die mir 


1) 4Mof. 22, 27. 
2) 1Mof. 35, 18. 
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ſelbſt lächerlich, aber deshalb nicht ganz gleichgültig it und mein 
lieber Alcibiades bat Unrecht gehabt, unjern Claudius mit einem 8. 
[zu jhreiben?] Sit der Verſtand geichloffen, jo müſſen die Punkte 
vor dem Gedankenftrich nicht vergeffen werden. Ob ich Dorfprebiger 
oder Dorfpfarrer, wählen Sie auch. 

Wenn die andächtigen Leſer jo viel lachen als Erispus und 
Hippel, jo bin ich für mein Sudavit und alsit !) des Autorfiebers 
entſchädigt; weil es doch bejjer ift, durch Lachen als Aergerniß jeinen 
Zwed zu erreichen. 

Iſt die Stelle Selbft durch noch mehr jett deutlicher als durch 
eben jo viel? 

Scheller hat feinen Freunden bier den auf den 4ten angejeßten 
Hochzeittag angekündigt, und vie Ausftattung jollte in Graventhin 
geichehen. Hippel feierte diejen Tag und Michael als fein Schüler 
war auch eingeladen. Kant war auch zugegen; Raphael war eben 
aufgeitanden, wie das Geſpräch auf Menvelsjohn gekommen, deſſen 
Ausgang er daher nicht abwarten köunen, und ich ging Deswegen zu 
Dippel, der mir alles erjegt. Don Brahl, den ich lange nicht ger 
jeden, und der auch bei mir anjprach, erhielt ich ven vorläufigen 
Wink, daß Kant follte erjucht worden fein aus Berlin, den Schieds- 
rihter abzugeben; wozu er denn wohl zu Hug ijt. Er ſoll fich aber 
auch jo etwas haben entfahren laffen, und es ift wahrjcheinlich, daß 
er von jeinem geweienen Schüler, D. Herz, darum erfucht worden. 
Kant hat erklärt, daß er etwas in die Monatsichrift über die Ver⸗ 
dienste Mendelsſohns um die jüdiſche und chriftliche Religion wollte 
einrüden Tafjen, wenn es dort aufgenommen würde, und bis zur 
Schwärmerei von Mendelsſohn's Driginal-Gente und feinem Jerus 
jalem eingenommen geweſen jein. Das erfte joll er in die Gejchie- 
Iichfeit gefett haben, mit ver M. die Kunſt, fich jeden Umſtand zu 
Nug zu machen gewußt, jede Hypotheſe in ihr günftiges Licht zu 
jegen. Der Wortwechjel joil jo beftig geworben jein, daß Kant voller 
Unmuths weggegangen, und fich beinahe gegen den Banco - Director 
Ruffmann ungezogen und grob aufgeführt, worüber fich Hippel jelbft 
wimderte, und eben damit nicht fonverlich zufrieven war. Kant ift 
ein Mann von eben jo großen Talenten, als guten und eblen Ge- 


1) Hor. ad Pis, 413. 
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finnungen, der ſich von Vorurtbeilen fehr begeiftern läßt, aber fih 
nicht ſchämt, felbige zu widerrufen, abzulegen oder zu verleugnen. Man 
muß ihm nur Zeit dazu laſſen, jelbft in fich zu geben. Er plaubert 
lieber, al8 er hört. Im puncto feines Syftems und dadurch erwor- | 
benen Ruhms ift er gegenwärtig ein’wenig fülicher und eingenommener, 
wie Sie ſelbſt leicht erachten fünnen. Das ift nicht ganz jeine, fon 
dern vornehmlich des Tieben Public Schuld. Dean fann es ihm alio 
nicht ganz verargen. | | 

Hofprediger Schulz, mit deffen Recenfionen des Ulrichichen Com- 
pendii er ungemein mißvergnügt gewefen, ift ihm zuvorgekommen und 
bat ihn neulich befucht. Die Unterrevung hat lange gewährt, Kant 
jcheint mit dem Ausgange zufrieden geweſen zu fein. Geftern kam 
einer unjerer beiten Köpfe, Jeniſch, zu mir, ver ein Vertrauter 
des Haufes iſt, und durch deſſen Wink der Hofprediger zu vielem 
Beſuche vielleicht beivogen worden. — Aus dem, was er mir erzählen 
fonnte, merkte ich, daß der Geiftliche dem Philofophen in bie Karten 
geguckt, — und daß K. in der erften Hite erbitterter geweſen fein 
muß, als e8 ihm jelbft lieb geweſen. Diefe Schwachheit kam durch 
jeinen Amanuensem heraus und wurde hernach bemäntelt. 

Kant ift überhaupt bei aller feiner Lebhaftigkeit ein treuherziger 
unfchuldiger Mann. Aber fchweigen fann er fo wenig al8 Jachmann, 
der von gleichem Schlage ift und dabei ein fehr junger und ſangui— 
niiher Mann. Beide find mein und meines Sohnes Freunde; Ye 
niih ein nur etwas zu braufenvder Kopf übt ſich mit Michael und 
Raphael im Griechifchen, wo fie jegt den Aeschylum leſen. Beide 
gehen nächſtens nach Berlin. Jachmann feinen Cursum medicum 
auszuführen, Jeniſch als ein philosophico theologiicher Glücks⸗ 
ritter, wozu er gute Ausfichten hat. Diefer geht mich näher an 
als jener. 

Auf unſern Eritifer bauen Site nicht, und haben es auch gar 
nicht nöthig. Er ift, wie jein Shitem, fein Fels, ſondern Sand, in 
dem man bald müde wird, weiter zu geben. Laſſen Sie der Wahr: 
heit ihren geraden Lauf, und jedem feine Freiheit. Ste fahren de 
durch am ficherften und beften.. Mir ift eben fo viel daran gelegen, 
daß er mit feiner Arbeit herausrüdt, als Ihnen nur fein kann. 
Die Verdienfte des Tobten gehen uns beide nichts an; ich habe es 
bloß mit der Berliniichen Schägung derſelben zu thun. Jede Anhäng- 
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fichleit eines Syſtems ift ein Sauerteig für die reine, lautere Wahr- 
heit, welcher fich mit ihrer Meilchipeije nicht verträgt. Entwöhnt vom 
Syſtem müffen wir werden; und für Säuglinge taugt fein jtarfer 
Wein‘). 

Alſo Kant's Neutralität laſſen Sie fich gar nicht beunruhigen. 
Alle meine Verbinplichkeiten, die ich ihm jchuldig bin, und daß Michael 
alle jeine Collegia die Erlaubniß bat zu hören, joll mich nicht ab» 
halten, fo zu jehreiben, als ich denke; und ich bejorge von mir feinen 
Neid noch Eiferjucht auf jeinen Ruhm. Ich babe jchon manchen 
barten Strauß mit ihm, und bisweilen offenbar Unrecht gehabt, er 
it darum immer mein Freund geblieben, und Sie werden ibn auch 
mot zu Ihrem Feinde machen, wenn Sie der Wahrheit die Ehre 
geben, die Sie ihr jchuldig find und angelobt haben. Von jevem 
Syſtematiker müfjen Sie eben die Denkungsart erwarten, daß er 
von jeinem Syſtem wie ein römiſch Katholiicher von jeiner einzigen 
Kirche denkt; und eben das Principium, das in Lejfing und Mendels⸗ 
john war, fcheint auch Kant’8 zewzov weudos ?) zu fein, wiewohl 
er, wie ich vermuthe, ohne Heuchelei von der Offenbarung beicheivener 
redet und felbige mit in jein Intereſſe zu ziehen jcheint. 

Der Auftritt mit den jungen Leuten, von dem ich Ihnen ges 
meldet, die jich bald von ihm an Schulz wandten, bat ihn, glaub’ ich, 
behutſamer gemacht. 

Scheller Hochzeit ijt in Graventhin ohne das Brautpaar ge- 
feiert worden. Der Eisgang und eine abgeriffene Brüde hat bie 
Dinfahrt unmöglich gemadt. Wie unangenehm dem größten Theil 
der Intereffenten und wie lächerlich dieſer Umſtand den übrigen ges 
weſen jein muß, läßt fich leicht erachten. Hippel ließ e8 mir gejtern 
melden, feiner feiner biefigen Freunde ift eingeladen. 

Da Sie, Gottlob, liebfter Sonathan, ruhiger und geſunder find 
als ich bin, fo fehreiben Sie allerdings. An meinem guten Willen 
dat e8 nicht gelegen, Ihnen ein wenig Bahn zu machen, und bie 
fürdterliche Rotte näher kennen zu lernen. Wir haben wenigjtens 
immer ein Spiel und ein einziges Intereſſe, das auf meiner Seite 
nothwendig wachien und zunehmen muß. Sie arbeiten wirklich. für 


1) Sehr. 5, 18. 
2) Bgl. 9.8 Schr. I, 414; II, 295; VI, 15. 243; VII, 16. 188. 
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mi, und laſſen mir dann die Erndte oder wenigſtens eine nod 
reiche Nachleje. Gottes Zeiten find Geheimniffe, jagte unjer B., ud 
ich erfahre e8 auch in dieſem Tall. Ich bin auf den ärgften vor- 
bereitet und entichloffen gewejen, der vielleicht nicht fo arg fein may, 
als ich mir ihn vorftelle, wenn ich nämlich über ver Jagd mieiner 
Irrlichter im Moraft fieelen bliebe. Ich wollte mir jelbjt Bande 
und Feſſeln anlegen — Hippel billigte dieſes Hausmittel, deſſen er 
ſich ſelbſt bedient — und bin dadurch wirflich unthätig und ein Ge— 
bundener geworden. Bedienen Sie fih Ihrer Freiheit und Ihrer 
Kräfte. Ich freue mich darauf und wimſche Ihnen zum Voraus 
Süd, wie zur zweiten Auflage Ihres Spinozabüchleins. Nur eilen 
Sie nicht mit der nähern Erklärung Ihres eigenen Shftems; jon- 
dern halten fih, jo viel Sie können, an die politifche Seite, und 
fuchen Sie die quaestionem facti in integrum zu rejtituiren, und 
Ihre Redlichkeit gegen die Berlinifchen Masten und ihr hypokritiſches 
Theater und philofophifches Tajchenfpiel, jo gut Sie können, zu recht⸗ 
fertigen. 
Die Rotte mag jo fürchterlich jein, wie fie wolle und ihre Zahl 
Legion D); fo ift daran nichtS gelegen. Ich will Ihnen gern nad 
hinfen und kann nicht8 mehr darüber jagen, al8 ich gethan habe — 
daß feine Schwierigtett, fein Berg, der unerjteiglich wäre 
— Freilich jauer wird es mir, Schultern und Lenden thun mir web; 
aber ich gehe deshalb noch Immer vorwärts und komme auf die alte 
Spur, die ich beinahe verloren hatte, und deren Verluft mich eben 
perwilderte md auf frummen Wegen wandelte ftatt des geraden 
Pfades. Bitten Sie Freund Tiro Schenk um Vergebung, daß id 
ihm die Mühe und den Ekel gemacht, ſolch' dummes Zeug abzu- 
jchreiben, worüber mir jelbft Hören und Sehen verging, da ich «8 
nur las, geſchweige wenn ich es hätte in’8 Reine jchreiben wollen. 
Sie arbeiten alſo jelbjt?), Tiebjter Herzens Jonathan, und 
brauchen die Preſſe und ih muß mid im Ernſt in eine Wüſte ver 
jegen, Diät halten ohne gejetliche Strenge, jeden Tag eine Stumde 
Ipagieren gehn und die Hände in den Schooß legen, weder Iejen 
noch fchreiben, jelbjt Ihre Briefe nur dann beantworten und arı Sie 


1) Mare. 5, 9. 
2) nämlih an der 2. Ausgabe des Spinoza⸗Büchleins. 
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ſchteiben, ſobald ich ausdrücklich Anlaß und Materie dazu babe — 
So werden wir beide in unſerm Plan und Zirkeln nieht geſtört und 
fd uns einander nicht im Wege. Erfahr' ich das @eringite, 
womit Ihnen gedient und wovon Sie Gebrauch machen können; 
fo bin eben fo glüdlich [?] wie Sie, und von Ihrer Seite er⸗ 
torte ich ohne noch erſt zu bitten, eben biefe Bereitwilligkeit 
und freundichaftlichen Eifer. Mens sana in corpore sano ift das 
Einzige und VBefte, was bie Rinder fowohl unfers Leibes ale Gew 
ft von Ihren Eltern erwerben können, Ich Hoffe, daß Sie die 
unumgängliche Nothwendigkeit und beiderjeitige Werbinvlichkeit zu 
diefem Entichluffe eben jo lebhaft wie ich einjehen werben, Bei 
diefemt erſten Bogen, den ich Ihnen mit ſtummem Dank wieder gebe, 
bleibt e8 aljo, aber mit der Fortiegung machen Ste Halt. Wie ich 
ihn heute vor acht Tagen erhielt, ging ed mir, wie dem alten Si- 
meon mit dem Kindlein auf dem Arm). Ich verlor alle Luft zu 
ſchreiben und dachte am nichts als Fahren um Reiſen. Einl. an 
unfern guten B. babe Noch venjelben Abend gejchrieben, bin aber 
ſchlechterdings nicht im Stande einen andern zu fchreiben. Wenn 
Gottes Wille nicht dem imfern entgegen tft; jo wird alles an ihm 
Ja! und Amen! fein. Vielleicht tft es beifer, daß die Schrift in 
meiner Abweſenheit ericheint — — und das war mein erfter Ge⸗ 
danke. Den Einfall Hab’ ich gänzlich aufgegeben, fie zum Apparate und 
vehiculo meiner Reife und Urlaubs zu gebrauchen. Ich habe bieje 
ganze Woche an dem Nefultat zugebracht und finde, daß Reife 
nötbiger wie Arbeit ift, jene füglicher wie dieſe getrieben werben 
dann. Erhalte ich wieder eine abjchlägliche Antwort; fo ift Zeit ges 
nug, ven Gordiſchen Knoten mit dem Schwerte zu Iöjen, Leben und 
Kragen auf's Spiel zu feßen, ohne mein felbft zu jchonen. Dieſer 
Inftinet kann mehr dunklen Einfluß gehabt haben, als ich weiß. ‘Die 
Witterung dieſes Frühjahrs ift außerorbeutlih. Ein ſtarker Regen 
ift heute geweſen — und altes fieht nach einem mildern Sommer 
ans, als der vorige war. Die Weichjel hat in Weftpreußen einen jeit 
100 Jahren unerbörten Schaden gethan in dem dortigen Paradies 
der Niederung von Marienburg bis Thorn. Ueber 40 Dörfer mit 


1) 2uc. 2, 25. 28. 
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Menſchen und Vieh umgekommen. Ueber eine Million Thaler wird 
der Schaden gejchät. | 

Was kann e8 Ihnen helfen oder für Freude machen mit jedem 
Pojttage aegri somnia 3) zu lejen. Sie werden aljo gegen meinen 
Plan nichts einzuwenden haben und alle meine Briefe noch beant- 
worten, auch wenn ich einjchlafen jollte, mich ein wenig aufmuntern 
und aufweden mit einem: jchläfjt du Brute! ?) Ich werde bei meinem 
far niente Sie auch nicht vergeſſen heimzujuchen, und jobald fi das 
Maaß eines Bogens erfüllt Ihnen als dem Speijemeijter und | 
Architect meiner filbernen Hochzeit den neuen Moft zu koſten geben. 
Theilen Sie dem Hobenpriefter zu Weimar nichts als gedrudtes 
mit und vergeffen Sie aud) Freund Claudius [nicht] mit einem Ab- 
drud zu verjorgen. 

Moldenhawer habe jchon — aber Sie werden von jelbjt nicht 
vergeffen, Nicolai’8 Ehrengedächtniß auf M. M. in vem neuejten 
Bande ver A. D. DB. zu Iefen, weil er Sie auch angeht. Hier 
batten die Juden ausgejprochen, daß jein Mst. auf Lavater jest an’ 
Licht Tommen würde. Man bört aber nichts weiter mehr. Kurz ich bin 
franf — und die. Sache Sowohl als Diaterie, über die ich arbeiten 
joll, ift noch nicht reif genug, in zu großer Gährung. — Mir wär' 
es aljo lieb, wenn Kant vie Berliner jicher und ftolzer macht, daß 
fie jo weit jein könnten, ausfielen und ihr Maaß voll machten. 
Alfo hat meine Cunctatio auch von dieſer Seite Vortheil — um 
was eben jo wahr ift, ich bin nicht reich genug an Materie in 
Spinoza, den ich wegen Ihres Buchs tiefer, ohngeachtet meines Ekels 
und meines ſchwachen Gebächtniffes und Kopf’s, und langjam bud- 
ftabiren muß, noch nicht bewandert genug, jelbjt Ihre Expoſition 
völlig zu verftehen und beurtheilen zu fönnen. Dan muß ein eben 
fo guter Kameelſchlucker als Mückenſeiger ?) jein ex utroque Ugesar ?), 
um folchen Gegnern, wie die Berliner find, die Stange Halten zu 
innen, die alles durch Schul- und Hofwig abmachen und den ge 
iunden Menjchenverftand bloß nöthig zu haben glauben, um ſich 
orientiren und die Xejer bei der Naje berumführen zu können. 
-— — — 


1) Hor. ad Pis. 7. 

2) ©. Plutarch im Brutus. 

3) Matth. 23, 24. 

4) Bgl. H.'s Schr. III, 133; IV, 29. 
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Hypochondriſche und mifrologiiche Aengftlichkeit macht mich umtüchtig, 
das Ganze meines Ideales zu fallen und feft zu Halten, und jeder 
Theil drängt fich und will ſelbſt das Ganze fein, daß ich mit der 
. Suborbination nicht fertig werden Tann. 

Materie hängt von Umftänden ab und Form von Schäfer: 
augenblidlen, die eben jo wenig in meiner Gewalt find. Weder 
meine Tenne, noch Kelter ?) haben Vorrath genug — Schwert und 
Bogen Hilft auch nicht. Die Sache muß fich aljo durch ihr eigen 
Gewicht fortwälzen und mich mit fich reifen, vaß es nolens vo- 
lens gebt. 

Freund Crispus bejuchte mich und meint au, daß Sie wegen 
Kants nichts zu bejorgen hätten. Er giebt fih mit jeinen perjön- 
lichen Händeln ab und würde höchitens feine Meinung über die Sache 
lagen, das Ihnen auf Teinerlei Weiſe nachtheilig fein könnte. Er 
hätte damals auch jchreiben wollen über das Recept des Mendels⸗ 
john gegen Aberglauben und Schwärmerei, das ihm lächerlich vor- 
gelommen wäre. Das, Serufalem wäre ihm immer als ein unwider⸗ 
legliche8 Buch vorgefommen. D. Markus Herz hatte ihm fein dickes 
Buch über den Schwindel zugeſchickt, das er nicht lefen könnte, weil 
es zu philojophiich wäre. Er war fein befter Schüler und Respon- 
dent, beklagt fich über die Mißverſtändniſſe jeiner Philofophie ziem- 
lich laut, die er ihm aufgebürvdet in ven Betradbtungen aus 
der jpeculativen Weltweisheit Kgb. 771. Kehren Sie ſich 
an alles das Geſchwätz nicht. Als Philofoph Hält er es mit Men⸗ 
telsjohn, aber gewiß nicht als mit einem Wolfianer und mit dem 
Juden nur, injofern er Naturalift ihın ſcheint. Es gebt aber ven weijen 
Nathans wie dem Methiopier.. Sie verwechieln das Geficht mit 
ver Maske?), und umgekehrt, um im Grunde über fich jelbft zu 
lachen. ' 

Melden Sie mir doch, wenn Sie Reichardt ſahen. Zwiſchen 
ihm und K. ijt eine Art von Antipathie, und mar macht ihn hier 
ein Verbrechen daraus, daß er fich in Dinge gemijcht, die ihn nichts 
angehn. Ich befam über dieſen Punkt ein Billet doux, das mir 
jebr jauer. geworben zu beantworten, weil die Sache mit ſo vielen 


1) 2 Kön. 6, 27. 
2) ©. Jacobi's Werte IV, 1. ©. 101. 
Gildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 19 
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empfinplichen Nebenumftänden für mich verwidelt war. Nach zwälf 
Tagen Bedenkzeit und 7 Concepten wurde ich endlich mit meinem 
Billet doux auch fertig und bin ungevuldig, die Wirkung davon zu 
erleben. Urtheilen Sie jelbft aus dieſer Kleinigkeit, wie eingejchredt 
ich bin, den Mund aufzuthun oder die Feder anzufegen und mein mens 
gana in Corpore sano meine erfte Sorge fein muß, in meiner Sache 
subjective jo gewiß zu fein als ich es objective bin. 

Der erfte Bogen, jo weit er abgedruckt iſt, bleibt, wie er ift, und 
ich weiß an felbigem nichts mehr auszufegen, was Ste von meiner 
Correction genehmigen, bleibt, was Ihnen bejjer däucht, wird mir 
lieber jein. Weiter aber feine Zeile mehr abgevrudt, bis Sie das 
übrige erhalten. Unterdeſſen Tann der Abdruck Ihrer Schrift vor 
fih geben. Sobald ih mit dem zweiten Bogen fertig bin, jollen 
Sie, Tiebfter Ionathan, e8 erhalten. Eilen Sie aber nicht, bis ic 
ganz fertig bin. Gott gebe Ihnen Geſundheit und Heiterkeit zu 
Ihrer Arbeit, auf die ich mich freue. Wegen des Abdrucks ver 
meinigen kann ich unbejorgt jein, daß er eine correcte Ausgabe aller 
meiner verjudelten Blätter übertreffen wird, die an Drudfehlern 
wimmeln, wovon biefer Bogen fo viel als möglich [frei] ift. 


Den 10. 
Sch habe es beichlafen, dabei bleibt es, liebſter Jonathan. Ob 
bie Form des erften Bogens !) jo lange bleiben kann, weiß ich umd 
verjteh’ ich nicht. Er kann alfo, wie er gegenwärtig ijt, abgevrudt 
werben, aber feine Zeile weiter wird gefett, bis ich die Fortſetzung 
ſchicke. Da ich allein gegen 100 nöthig habe, jo werben Sie eine 
binlängliche Auflage machen laſſen, um den Vorſchuß der Koften da- 
mit erjegen zu können. Ich überlafje auch die Correctur dieſes Bo⸗ 
gens Ihrem völligen Gutfinden unumfchränkt; in Anſehung der 
Interpunction, wie's Ihnen am liebiten ift, wird es mir- auch jein. 
Die wenigen ausgeftrichenen Zeilen können, denk' ich, leicht erjegt 
werben, wenn auch die erfte Seite ein wenig tiefer fommt. Nur 
feine Vignette, fein Zierrath. Wenn es Ihnen auch genehm it, jo 
könnte das A— 2 Tieber vorm Titel auf den Anfang des erjten 
Blatts verfegt werben, und ftatt eines Striche over Stabs dienen. 


1) Der erfte Bogen des erftien Abbruds (f. H.'s Schr. VILL, 864) geht 
bis zu den Worten: „Der Betliniſche Recenfent “. 
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Ein. nach Münfter ift ſchon Über acht Tage alt. Ich bim nicht 
im Stande, anders zu fchreiben und Gottlob es bleibt alles beim 
Alten. Ergänzen Sie aus meinen Briefen, und liberfegen Sie es, jo 
gut Sie können, wenn ich Entichuldigung nöthig haben follte, da 
wilchen ung 3 ein opus operatum !) zu fein jcheint. 

Heute tft der dritte Tag meiner Diät. Werde dieſe Woche 
faum ausgehn, auch e8 bei meiner mäßigen Nahrung weniger nöthig 
haben. Der Nordwind berricht, und es ſieht nach Hagel aus. Sie 
beantworten wenigſtens diejen Brief und erfreuen mich, jo oft Sie 
können mit Nachrichten von Ihrer Geſundheit und Fortgange Ihrer 
Arbeit. 

Der erjte Bogen ift mir ein Unterpfand und Haftgeld für das 
Ganze, e8 mag im Fluge, oder wie e8 wolle, gehen, durch Did und 
Dünn, durch's rothe Meer und Wüſteneien. Man kann, was man 
will), wenn man will, was man fann. 

Der angefangen Hat nicht allein das Thun, fondern auch 
das Wollen, wird auh vollbringen das Thun 2. Cor. VIII, 10.11; 
denn Seine Kraft ift in den Schwachen mächtig. 

Gott gebe Ihnen Geſundheit und Freude zur Ofterfeier. Meine 
Yijette Neinette wird zu mir fommen. Wohl dem, ver Freude an 
teinen Kindern erlebt! und dieſe habe ich, nächſt Gott, unferem Buch- 
holz zu verdanken. Gott fchenfe diefe Freuden auch Ihnen in vollem 
Maaße. Ich umarme Sie im Geifte und Herzen mit ben beften 
Wünſchen und Hoffnungen. Vergeſſen Sie nicht den alten Prediger 
in der Wüſte. | 

J. ©. 9. 


N. ©. 

Eben wie ich zumachen wollte, erhalte ich von Hippel das 
X. Stüd der Büſchingſchen Nachrichten v. 20. d., worin der März 
ter Berl. Monatsichrift recenfirt wird mit vieler Unpartheilichkeit. 
Mendelsſohn mehr als Meimonsjohn für fein Volk, aber das über- 
triebene Lob der Berl. Nichtjuden ift den vwerjtändigen Berlinern ſo⸗ 
wohl ald Auswärtigen efelhaft und anftößig. ‘Der Schluß in feinem 





1) Bol. 9.8 Schr. VII, 19. 
2) Spruch Kaufmann’s unter beflen Bild in Lavater's Phyfiognomil. 
. 19 * 
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legten Brief an Sie kommt ihm auch als ein ganz unverbienter, 
unverantwortlicher und unvergeblicer Spott über unjere Religion 
und ihre Pbilojophie vor. Das Berliniihe Toleranz-Monu- 
ment mehr ein Denkmal für den legten berlinifchen Wol— 
fianer. Kommt es zu Stande, jo wird er, jo lange er lebt, hin- 
gehen, um beim Anblid deſſelben fich mit Lebbaftigfeit und Ber- 
gnügen zu erinnern, daß e8 einmal Wolfianer in Berlin ge 
geben babe. | 

Ich erhalte eben Sturzen’8 Schriften, um mich wegen meiner 
Vermuthung zu widerlegen. Iſt Ihnen ver DVerfaffer ver Frid- 
hen Familie befannt, jo wünſcht' ich ihn zu wiſſen. Wenn id 


doch nur wüßte, was in meinem Kopf und Eingeweiden. — Wu 
mir die Erlaubniß nehmen, mich den ganzen Tag umzutreiben durch 
dick und dünn. Vielleicht werd’ ich durch Bewegung ein wenig er 


leichtert. 


Ar. 56. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 13. April 1786. 
Ih babe Ihnen am Dienftag nicht gefchrieben, weil bie vier 
erften Bogen meiner Schrift gegen Mendelsjohn !) und feine Leute, 
die ich durchaus mitſchicken wollte, ausgeblieben waren. Anſtatt ver 
vier Bogen erhalten Sie nun fünf. Ob der Augenjchein die Wir- 


| 
! 


| 


fung, die ich Hoffe, auf Sie machen wird, muß ich abwarten. Sind 


Sie mit dem, was Sie diefes mal erhalten, nicht ganz unzufrieden, | 


jo darf ich des folgenden wegen ruhig fein. Was mir immer ge 


fchieht, wenn’8 zum Treffen kommt, ift mir auch diefes mal begegnet, 


ich bin mitten in's Feuer gegangen ohne Weiteres. 

Wegen Ihrer Reife wünjchte ich bald etwas näheres zu erfahren. 
Ih bin ſehr verfucht einen Sprung nad England zu thun, der 
Gräfin von Reventlow zu lieb, die ich ſehr jchäge, und von ver ic 
“auf das dringenpfte eingeladen werde. Sie ift die Gemahlin des 
dänifchen Gefandten. Auch er ift ein jehr waderer Dann. 


1) „Wider Mendelsjohns Beſchuldigungen“ u. |. w. in Jacobi’8 Werten IV, 2. 
S. 169 ff. 





Re. 57. 1786, 18. April. — Nr. 58. 1786, 21. April. 293 


Ar. 57. 
Aus einem Briefe Jacobi’3 an Hamann vom 18. April 1786. 


Die Poſt am Sonntage bat mir wieder feine Bricfe von Ihnen 
gebracht. Wenn Sie nur gefund find, lieber Hamann! 

Hier abermals zwei Bogen meiner Rechtfertigung, am Freitage 
der Reit. Alsdann müffen Sie mir aber auch gleich Ihre Meinung 
über das Ganze fagen; perfifflirend oder geradezu, das ift gleichviel, 
wenn es nur ſo' iſt, daß ich den rechten Sinn treffen Tann. 


——— — —— — 


Ar. 58. 
Aus einem Briefe Jacobi’8 an Hamann vom 21. April 1786. 


Ihren Brief vom 3. und 9. April, lieber, trauter, berziger 
Bater Hamann, erhielt ich geftern eben vor Tiſch. Er that mir im 
Innerſten der Seele wohl. Aber antworten konnte ich gejtern nicht, 
und kann es heute noch weniger. Ich weiß nicht, was ich feit einigen 
Tagen im Leibe babe, das mir ein unjägliches Unbehagen verurfacht. 
Bei fo gereizten Nerven erhielt ich num gejtern Abends jpät noch 
bie Lettre du Cte. de Mirabeau sur Cagliostro et Lavater. Ich 
kann Ihnen nicht fagen, wie mich der Wiſch erfchüttert bat. Das 
Erkaufen und fich erfaufen laſſen — das Schänvliche und Graufame 
de8 ganzen Gewerbes — es ging mir durch Mark und Bein, und 
da ich zu Bett ging, bat ich Gott, er möchte mich von der Welt 
nehmen. Sie werben nach und nach immer beſſer einfehen lernen, 
lieber Vater Hamann, wo der eigentliche empfinvliche led! meiner 
Seele ift, und wie alle8 auf die jchwermüthige Trauer über die Na⸗ 
tur des Menſchen binausläuft. 

Erſt geftern, Lieber, habe ich den erften geprudten Bogen des 
fliegenden Briefes an Herder geſchickt. Der Zweifel, ob ich bloß das 
Gedruckte oder auch Manuſcript mitſchicken follte, Tieß mich zögern. 
Doch wäre ich wahrjcheinlich eber zu einem Entichluß gekommen, 
wenn es mir nicht entgegen geweſen wäre, an Server zu jchreiben, 
io lieb. ich ihn auch habe. 
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Ar. 59. Hamann an Iacobi. 


Königsberg, am T. Quaſimodogeniti 1786. 

Nun, mein berzenslieber Fritz, Ariel, Jonathan, geftern war 
nicht8 von Ihrer Hand, ich wollte alſo bis zur nächiten Poft war- 
ten, babe mich aber wieder bedacht. Ihren legten vom Tten erhielt 
‚ih den 19ten. Die Fortjegung wird wohl Mittwochs kommen. Mit 
Ihrer Gejundheit geht e8 Doch gut, weil Sie nicht dran denken. 
Meine Diät fcheint mir auch gut zu thun, went ih mir nur 
mehr Bewegung machen Tönnte, ich veripare aber alles auf meine 
Reife, für die ich wieder mit dem erften Mai zu jchreiben gevente. 
Kant iſt heute Rector Magnificus geworden, und ich habe ihm 
gejtern zu feinem Geburtstag, der zugleich fein Namenstag iſt, Glück 
gewünfcht, welches er ſehr gust aufzunehmen jchien; ich konnte und 
wollte mich aber gar nicht aufhalten laſſen. Ein geftörter Cand, 
Med. hat durch einen närriihen Auftritt den heutigen Actum unter- 
brochen, bat fich auf den Cathever gebrängt und feine Lectiones an- 
fündigen wollen. 

Sie find ein Mann von That. Sind Sie weiter gefommen, 
als ich mit. meinem halben Bogen, von dem ich Ihr Gutachten er- 
warte und bes Alcibiades? Das ift genug über die Necenfion, und 
abet will ich e8 bewenden laffen. Gott gebe, daß ich die Sack 
ſelbſt ruhiger, gejeßter und — — ich weiß jelbjt nicht wie? beban- 
deln könne. Aber übereilen kann ich mich nicht, wenn das Ding 
auch ein Jahr lang währt, unterwegs oder bei meiner Heimfunft 
fertig wird. 

Ich erwarte heute Brahls Familie, der mir die Morgenftunden 
abgenommen und die neue Auflage dafür verfprochen, jo bald jie 
gebunden fein wird. Mein Kopf ift fo voll und wüſte, daß ich mit 
meinen Gedanken nicht in Ordnung fommen Tann. 

Haben Sie die Lettre de8 Comte de Mirabeau sur Cagliostro 
et Lavater gelejen? Ich glaube, daß diefe Sauftichläge 1) des Berl. 
Satand-Engeld ihm nicht ſchaden werben; aber fühlen muß er fie, 
und wollte weder ihm noch feinen Freunden. rathen, darauf zu ant- 
worten. Der weliche Theift hat fich wie ein Kind den Brei in's 
Maul fchmieren laffen, um jelbigen wieder auszugeifern. 





1) 2 &or. 12, 7. 
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Ih erivarte heute oder morgen Hartknoch und wünfchte jehr ven 
dten Theil des Pontius Pilatus bei feiner Rückreiſe von der 
Meile zu erhalten. Ferner bin ich inftändigft gebeten worben um eine 
Predigt, die 8. über die Ziehenſche Prophezeibung !) gehalten baben 
jol. Einem feiner Glaubensbrüder und herzlichen Freunde, dem 
hiefigen polnifchen Prediger Warowsky, ift fo viel daran gelegen, daß 
er mir die 3 erjten verehrt und die 2 erften Theile feiner vermiſch⸗ 
ten Schriften ohne daß ich weiß, ob nicht mehr ausgefommen. Seine 
Salomoniſchen Denkwürbigfeiten babe ich auch hier nicht auftreiben 
Innen und feine Predigten über meinen Liehlingäbrief an Phile- 
mon, von dem ich mir ebenfo viel Erquickung verfprochen, als da 
ih jeinen Jonas lad. Er und feine Freunde in Zürich find Immer 
das ultimum visibile meiner Reiſeviſionen geweſen, und feine gegen- 
märtige Rage hat ſowohl meine Liebe zu ihm al® Neugierde, ihn zu 
eben vermehrt und erhöht. 

Außer der Predigt über die Ziebenfhe Weiffagung babe 
ih noch eine Bitte, an der mir unendlich gelegen ift. Können Sie 
mir nicht zuverläffig den Verfaſſer des in ver Beilage angeführten 
.. ....... Morgenſterns' entveden. Man will hier dem 
Stark ſelbige zuſchreiben, welches mir ſchlechterdings unmöglich vor⸗ 
kommt, wenn ich nicht all’ mein Gefühl und Urtheil verloren, un⸗ 
wieverbringlich verloren babe. 

Scheffner ift bier geweien; ihm zu gefallen mußte ich vorigen 
Mittwoch bei Hippel ſpeiſen. Sie befuchten mich geftern nebft Banco- 
Director Ruffmann. Zu meiner großen Freude habe ich heute er» 
fahren, daß Hippel’8 würbiger Bruber, ber fich bisher auf einer 
fimmerlichen Landpfarre beholfen, eine der beften in der Nähe von 
der Stadt erhalten wird. Es find jo- viele Umftände dabei, die mic) 
intereffiren, daß ich an diefer Schickung der Vorficht den inmigften 
Antheil nehmen würde Mit Scheller’8 Hochzeit, die den Aten in 
Graventhin gefeiert werden follte, ift e8 jehr wunderbar zugegangen, 
daß fie erjt den 17ten auf einem andern abeligen Gute vollzogen 
worden. Sch denke, daß man fich an dem täglichen Brod begnügen 
kann, ohne nach himmlischen Wunbern Tüftern zu fein. 

Ich bin immer bejorgt, daß Sie fi an meinen Briefen fatt 


1) Bl. ©. 170, 
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gelejen hätten, und die gnädige Fürftin an meinen operibus omni- 
bus. Das Gegentheil gefällt mir beffer, als ich e8 recht begreifen 
kann — aljo auch jchon ein Wunder, und vergleichen giebt es eine 
jolcde Xegion, daß ich zum nil admirari !) der Weltweisheit alle 
Hoffnung aufgeben muß. 

Ach mein liebfter Fri Ariel Jonathan, der ridiculus mus?), 
den ich zur Welt bringen wollte, wird ein Riejengebirge, wenigitens 
ein jehr blutiger Nierenftein, von dem ich ohne Schnitt nicht erlöft 
ſein werde. 

Ich erwarte Ihr Gutachten über den erjten Bogen. Das 
A4—2 muß jchlechterdings vom Titel fort und auf die Dritte Seite 
fonımen. 

Das BVerjezeihen v bei Dichtern 3. von ©. 4 lin. ult. 
fommt auch fort, und wo ich e8 etwa vergefjen haben möchte, als 
©. 689. 

Auf der legten Seite könnte doch die ausgejtrichene Stelle blei- 
ben: Nun was gebt es mich an? Hat er nicht die Augenjalbe jo 
nahe, jo nahe zur Erleichterung des philofophiichen Verſtändniſſes?9) 
Doch dies überlaffe auch Ihnen” Thut Beil. Ihnen und B. Ge 
nüge, jo wird Freund Tiro Schenk fich nicht die Mühe der Abjchrift 
verbrießen laſſen, aber mit Weile und nach Bequemlichkeit. Ein paar 
Parenthefen werden Sie meinem alten Adam jchon zu gut halten 
müſſen, er kann feine Nücken nicht laſſen. 

Unſer Freund Crispus und der ſel. Kreuzfeld haben einen 
garftigen Gegner hier an einem Exminiſter befommen, einem Herrn 
Drarein, der vor einigen Iahren hiſtoriſch genealogijche bis- 
ber ungedrudte Geſchlechtsnachrichten jeiner alten bod- 
adligen oftpreußiichen National-Familie herausgab. Er um 
ih waren damals ganz begeiftert von den eben ausgefonmenen 
Schlievenichen Nachrichten, davon ein Eremplar an die Eönigl. Biblio⸗ 
tbef anher fam. Der jel. Mann bat ald Bibliothecar Veranlaſſung, 


1) Hor. Ep. I, 6; vgl. 9.8 Schr. II, 197; III, 20; IV, 221; VI, 142, 
VII, 176. 187. 

2) Hor. ad Pis. 139. 

3) Diefe Stelle fteht vor ben Worten (VIII, 364): „Auch der Dorfpfarrer”, 
als Schluß des vorhergehenden Abſatzes. 
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an ben vortrefflichen Autor felbft zu fchreiben, und tbeilt ihm, jo 
viel er fonnte, von den bisher umjonft verlangten und gejuchten 
Nachrichten und Mst. mit, die er ſehr großmüthig aufnahm und be- 
antwortete. Bei der Gelegenheit fiel e8 ihm ein, etwas über den 
Preuß. Adel zu fchreiben, das ihm mancherlei Verdruß mit dem 
Hartung als Verleger zuzog, der fich wie ein grober, fchlechter 
Menſch gegen ihn verhielt. Es kam erjt nach feinem Tode aus der 
Brejfe und Crispus war Hebamme dieſes Heinen Posthumus. Darauf 
hat num der caffirte Staatsminiſter mit aller Infamie, wodurch er fich 
im ganzen Lande ftinkend gemacht, theils jelbjt geantwortet, theils 
antworten laffen mit folchen groben Lügen — Crispus bat nicht 
Luft darauf zu antworten, aber er wird von jedermann dazu auf- 
gemuntert. 

Mein alter Verleger, Gevatter Kanter, ift auch ven 18ten ein- 
geichlafen. Ich ſah ihn am grünen Donnerftag zum letztenmal, und 
fef noch ihm zu Gefallen ungern in den Hartung’ichen Buchladen 
nach der Weisheit Morgenröthe, die er noch zu leſen lüftern gemacht 
wurde, damit aber jchwerlich fertig geworden. Die beiden Oſtertage 
war ich noch in feinem Haufe, aber ohne ihn zu jehen. Er war 
einer der außerordentlichiten Menſchen und vesperatejten Unter- 
nehmer, ver eben jo leichtfinnig andere als fich jelbft aufzuopfern im 
Stande war. 

Quiescat in pace! 

Meine Säfte find nicht gefommen; bafür jprachen Wanowsky, 
Kraus und fein Schätten, Subinsp. und Subbibl. Sommer an. 
Crispus la8 meine Abjchrift und hat mir ihren auf ver britten 
Seite eingeflickt, das ich wieder ausjtreichen müſſen. Crispus klagte 
gejtern über Magenkrampf und fieht elend aus. Cr hat das heutige 
Ehrengedicht auf Kant zurück gelaffen aus Vergeſſenheit, das ich ftatt 
des Andenkens beilege. Der unterftrichene Name tft des Verfaſſers 
feiner. Der alte ift Kaut's Amanuensis, von dem ich fchon einmal 
geiprochen. Mein Michel als auditor gratuitus hat weiter feinen An- 
theil, als daß er jeinen Thaler und Namen dazu gegeben. Daß der 
alte Philoſoph die Juden vom Monument ausgefchloffen, werden Sie 
ſchon wiſſen. Man fprach bier anfänglich fehr viel von dem be- 
rühmten Mst. gegen Lavater; jett ift alles davon ftilf. 

Gott gebe, daß ich bald mehr und befjer fchreiben kam. Mitt- 
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wochs erwarte ich gewiß Ihren veriprochenen Brief. Bitten Sie 
Claudius, daß er wenigftens jo viel Geduld mit mir haben möge, 
als ich jelbft brauche, mich zu ertragen. Iſt Reichardt nicht einge: 
ſprochen? Wetter und Gejundheit zum Genuß des Frühjahrs in 
Ihrem ganzen Haufe, wo ich oft mehr als in meinem daheim bin! 
Erinnern Sie fi) meiner, wenn Sie nach Münfter fchreiben. Ich 
erfterbe Ihr alter 
Johann Georg. 


Ar. 60. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, ben 25. April 17886. 


Bravo! Bravo! Mein lieber Fritz Ariel Jonathan! Nach drei 
Zagen, die ih in ängftlichem nisu zugebracht, ohne Die geringfte 
Wirkung, bin ich heute gleich beim Aufjtehen ein wenig wieder zu 
mir ſelbſt gekommen, und babe das Liegen und Siken dadurch ein- 
‚ geholt, daß ich mich den ganzen Zag herumgefräufelt, und mic bin- 
- fege, um Ihnen meine Mitfreude zu dem guten Anfange !) mitzu- 
theilen. Geſchichte ift die beſte und einzige Bhilofophie, und daran 
ift dem Publico allerdings gelegen und die hat e8 das Recht von Ihnen 
zu erwarten; mehr brauchen Sie zu Ihrer Rechtfertigung nicht. 
Ihrem alten Görgel ging es sans comparaison wie dem hkindiſchen 
Swift ?2) vor dem Spiegel, der über den alten Mann im Spiegel die 
Achſeln zuden konnte. Ich Fonnte mich faum befinnen, daß ich jo 
was gejchrieben hatte; der Commentarius über Ihren voor ovros 
ift Doch von dem alten Manne, ven ich meine? Die Fortfegung 
und das Ende Ihrer Bogen erwarte ich mit Ungebuld. 

Aber ein ganzes Eremplar, weil ich, wie ich Ihnen gemelbet 
dem Major Tieman das gebundene zum viatico mitgegeben, aljo 
wünſcht' ich mit dem gegenwärtigen zujammengebundenen zu erhal- 
ten. Dies nebft dem übrigen an meine Freunde kann mit ber 
Meppoft an Hartknoch befördert werden, denn Site verjchmwenben 


1) Es ift hier von Iacobi’8 Schrift: „Wider Mendelsſohn's Befchuldigungen ” 
in defien Schreiben an die Freunde Leſſings bie Nede; |. Jacobi's Werfe IV, 2. 
S. 169. . 

2) Bgl. 9.8 Schr. IL, 62. 
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ichen zu viel an Porto; aber auf die Ergänzung ber heute erhaltenen 
eriten Bogen bin ungebuldig und etwas mehr als neugierig. Da 
fan Diafonus Kraft und bernah Kraus — Werden Sie etwa bie 
zweite Ausgabe des erjten Buchs ändern oder verbeifern ? 

Ih wollte erft mit nächſter Poſt oder nach Erhaltung ber 
übrigen Bogen fchreiben; aber ich habe lieber mit umlaufender 
Bot Ihnen meinen Dank und herzliches Gefallen bezeigen wollen. 

Die Fabel mit der Maske Haben Ste gut genüßt; ich hoffe, mich 
aber noch mehr damit Inftig zu machen. Dieſes kleinen Umſtandes 
wegen bin ich mit meinem Landsmann R. nicht jehr zufrieden; ich 
hätte vor Freuden einen Ducaten an die Armen gegeben; denn in 
gewilfen Fallen gebt e8 mir wie unjerm lieben Alcibiades, baß ich 
in's Gelag hinein großmüthig, und wo ich das nicht fein Tann, zehn 
mal lieber ein filziger Knauſer fein mag. 

Ya, liebſter Jonathan, Sie find ſich und der Welt diefe Auf- 
klärung ſchuldig gewefen, und haben feine andere NRechtfertigung 
nöthig. Eben ‚brechen die Bogen bet einer Criſis ab, Die, ich wünſche, 
nicht Sie zu tief in das theoretiiche und fpeculative Feld verleiten 
wird, das ich gern von gegenwärtiger Sache abgejondert fehen möchte, 
aus Gründen, die ich nicht zu entwideln im Stande bin. 

Ihre Verlegenbeit über meine cunctationem wird durch ben 
Empfang meiner Antwort aufgehört haben. Die Schuld hat freilich 
an mir gelegen, aber nicht an meinem guten Willen; fondern an 
Umftänden und Pflichten, die ich Ihnen und mir felbft jchulbig 
zu jein glaube. Ich Hoffe, daß Ste an den Berlinern werben ge> 
rohen fein und noch mehr werben. Hartknoch it als mein Freund 
zurüdgelommen und mit jeiner Frau ſehr vergnügt, ihre Tochter 
bet der würdigen Baroneffe neben der meinigen in Penſion gebracht 
zu haben. Sie können ficher durch Ihren Verleger alle8 an ihn, 
für mich mit dem Meßgut adressiren. Ihr Handel war bie DVer- 
anlaffung, die ih vom Zaun nahm, um mit ihm zu brechen. Dies 
muß Ihnen räthjelhaft vorfommen, ohne daß ich e8 Ihnen erklären 
kann. Er hat durch ein Mißverſtändniß Ihren erjten Bogen zu 
jeden befommen — aber nicht mehr als von außen zu fehen befom- 
men, weil ich Ihren Brief bei ihm erbrocen; fonft fein Menſch als 
mein Johann Michael. 

Wenn ich aber das Ganze complet erbalte,. jo werd' ich es 
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wenigjtend meinen beiden intimis !) zeigen können; doch, nach Ihrem 
&utbefinden, weil ich gern meine Vergnügen nicht num mittheilen, 
jondern auch berichtigen mag. Das ift Erispus und der Mann mit 
der Hippe; wiewohl ich beider Urtheil cum grano salis anwenden 
muß, weil der eine Weltmann und der andere ein Schulmann , id 
aber feines von beiden, fondern am Tiebiten Nichts. 

Ich will Sie in Ihren gaudiis domesticis nicht ftören, am denen 
ich hoffe, George Antbeil nehmen wird, wenn die ...... nicht 
den. Actum feiner Wievererfennung und Aufnahme gehindert haben. 


Den 27ften. 


Sch babe gejtern meinen beiden Nachbarn gemeldet, daß ich nad 
Berlin jchreiben würde, und fie waren bamit ſehr zufrieven. Diefen 
Morgen bejuche ich Hippel, und auf jeinen Rath auch Hofrath Metz⸗ 
ger, der ein Gutachten über meine Gefundheit und Eur micht ver- 
jagen wird. Mit dem 1. Mat jchreibe ich gewiß, und ſobald ic 
Reſolution erhalte, überſchicke ich ſelbige. Ich bin auf alles vor- 
bereitet, foviel nur Menjchen möglich if. Sonderbar ift es, daß 
der eine nach Pempelfort und der andere nach London gehen muß. 
Laſſen Sie fich aber in Ihrem Plan nicht irre machen.. Die Vor: 
ſehung wird alles für uns gemeinichaftlich entwideln, wenn wir ihr 
gemeinschaftlich folgen, Keiner in Rückſicht auf den andern, ſondern 
Jeder für fih auf ihren Winf. Komme ich, jo werben wir und 
einander nicht verfeblen. Unter diefer Bedingung wird feiner von 
Beiden irre geben. . Für meine Gejundheit muß ich dieſen Sommer 
gewiß jorgen; denn mein Zuſtand ift ein wahres Fegfeuer. Sobald 
ich eben im Begriff bin, alles wegzumwerfen und aufzugeben, dann 
befomme ich wieder Luft und Muth fortzufegen. Mein fliegenver 
Brief ift eine wahre Epiftel au die Galater, eine Angftgeburt, die 
aber doch zur Welt fommen wird, ohne daß ich abjehen kann, unter 
welcher Geftaltl. — — 

Bon unjerm Stadtphyſiko Hofr. Metzger habe heute Morgen 
mein mebiciniiches Consilium abeundi ?) abgeholt, das ich beilegen 
werde. Hippel war jchon um 7 Uhr ausgegangen. Hartknoch geht 


1) Kraus und Hippel. 
2) Dal. H.'s Leben und Schriften III, 190. 
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beute mit der Poft ab. Ich bin den ganzen Vormittag berumge- 
laufen, bin aber wieder, wo ich vorgejtern war, und zu nichts nütze. 
Sobald ich Antwort befomme, jchreibt .... . . auch an den Mi⸗ 
mifter von Zedlitz. Lieb wär’ es mir, wenn Sie mir ungefähr ven 
Termin Ihrer Reife und Aufenthaltd in London melden fönnten, 
bamit ich mich darnach richten kann. Das verbitte ich aber jchlechter- 
bings, ſich an meine molimina zu kehren. Erbalt’ ich feine, jo wür- 
den Sie ganz umfonft und vergeblich fich nach meinem Wind ge- 
richtet haben. Erhalt’ ich Ja, jo bin ich ſchlechterdings mein eigener 
Herr und kann mich gemädjlich nah Ihrem Termin bequemen, weil 
e8 auch Herver lieber ift, wenn ich ein wenig jpäter fomme. Solite 
der Zufall jo fpielen, daß ich eben vor Ihrer Abreije Hin käme, jo 
mag Sie mein Michael als Geißel nach England begleiten, daß Ihren 
der Vater nicht entwiihen wird. Kraus geht zu feinem Schwaben !), 
und ich will mich zu Münfter gejund pflegen laſſen. Sobald ich 
was habe und weiß, jchreib’ ih. Heute bin ich Feines Gedankens 
mächtig. Metzger jagte mir, daß mein Uebel mit Fractur in meinem 
Gefichte zu leſen wäre. Er bat unterjucht und gefunden, daß meine 
Verdauung geihbwächt, die Eruditäten der Säfte im 
Unterleibe durch Infarctus gehemmt jeien; daher Hypochon- 
driihe und Nervenzufälle entjtehen, und daß dieſe kränk— 
lihen Umftände eine Zerjtreuung von Gejhäften und 
eine ftärfere Leibesbewegung erfordern, welde nur 
burh eine Reife nach dem Bade bewirkt werden möchten. 

Ich bin mit meiner Vorſtellung mit Zuratheziehung 9. fertig 
geworden, und Hartknoch nimmt fie diejen Abend mit, der für richtige 
Abgabe forgen wird. Mehr ſchreiben kann ich heute nicht. Erfreuen 
Sie mich bald mit guten Nachrichten von Wiederherftellung Ihrer lieb- 
ften Schweiter und genießen Sie viel Ruhe und Freude an ber 
gegenwärtigen Gejellichaft, die Sie um ſich haben. Vorgeſtern war 
hier das erfte Gewitter und ziemlich ſtark. Ich jehe mit Verlangen 
und Sehnjuht dem Ende und Anfang Ihres Büchlein entgegen. 
Dein Yreund und Neifegefährte empfehlen fih. Sobald ich Antwort 
erhalte und etwas jchreiben Tann, bin ich da. Yet wird alles Ma- 


1) Stendel 
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culatur unter meinen Händen. Leben Sie wohl und haben Sie 
Geduld mit meiner Schmachheit. 

Noch eins, das mir Hippel erzählte, und ich Ihnen zu melden 
verſprach. Kant hat einen Juden Theodor unter feinen liebſten Zu- 
hörern, wie D. Herz damals war, und ein Elfana, der aber geftört 
wurde. Theodor hat ihm mit viel Umftänden das Mißvergnügen 
vorgehalten, das die hiefige Judenſchaft darüber bezeigte, weil er fi 
über die Berliniiche Collecte zu Mendelsſohn's Monument aufge 
halten hätte. Kant ift darüber ungemein empfindlich geworben, umd 
hat der Judenſchaft jagen laſſen, daß fie von Rechtswegen die Koften 
allein tragen follte, "für die Ehre, die man einem jüdiſchen Bhilo- 
fophen anthäte, ihm unter folden Männern einen Plat einzu: 
räumen. | | 

Was unſer Alter decretirt, fowohl in diefer Sache als in ver 
gegenwärtigen zu Berlin Herrichenden Schwärmerei, alle Bebdientn 
durch Livreen zu unterfcheiden, bat mir ſehr gefallen. Man jollte 
ihn mit dergleichen Narrenspoſſen ungeſchoren laſſen. 

Nochmals Gott empfohlen bis auf baldiges gejundes Wieter- 
fehen! Ganz der Ihrige | 

Johann Georg. 


Nr. 61. Hamann an Jacobi. 


König3berg, Misericordias Domini 1786. 


Mein Tieber Fritz, was haft Du mir für einen Schnurrbart 
und für ein Paar whiskers gemacht; hier zu Land beißt man fie 
Weser. 

Nun haben fie den engelveinen ) Mund des Johann Caspar 
Dir auf dem Butterbrod zu effen gegeben; Du wirft Dein Wunder 
fehen, wie Du wirft homeromaftizirt 2), und was fie für einen Cier— 
fuchen aus ‘Deinem Pastor Polyphemus, dem Xiejen und wunder 


— — —— — 


1) Bei Anführung einer Stelle von Lavater am Schluſſe der Schrift über 
die Lehre des Spinoza heißt es in der erſten, nicht auch in der ſpäteren Ausgabe: 
„laß mich, thörichter Lavater, mein Werk mit einem Wort aus Deinem 
engelreinem Munde fegnen und verfiegeln“; vgl. Jacobi's Werke IV,1. ©. 201. 

2) Zoilus wegen feiner biſſigen Kritik, Homer's Geißel“ genannt. 
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lihen Heiligen Johann Georg Hamann, Dir zum Lederbiffen machen 
werden. Sie werden wie die Schwaben auf ven Hafen losgehen, 
ven Du für fie ans feinem Lager binausgebest haſt. Magſt mich 
immerbin einen Badofen nennen, lieber Fritz! wirft doch fein Brod 
in mir baden. Das ift ein Litthauifches, Fein morgenländiſches Sprich- 
wort. Scheinft doch ein Semi-Päpitler zu fein, und fein ädhter 
Proteftant. Werde mir ſchon Deine hämiſche Ironie hinter beide 
Obren jehreiben ). 

Wünfche mitzukommen. Biſt bei allem ‘Deinem Händewaſchen 
ein gewiffenlojer Pontius Pilatus, ‚der Du alle Bofttage beinahe durch 
Briefe von meiner mikrologiſchen Mückenſeigerei und Grillenfängerei 
autbentiiche Belege erhalten haft und erhalten wirft. Oleum et 
operam perdidi?), rief jener Bogel des Apoll. War's nicht eine 
Krähe, oder wenigſtens von der Race? 

In allem Ernft; das ganze Wortjpiel ift nicht Hug von Dir, 
und Du läufit Gefahr, Di um Deine Beinamen Ariel und Ionas 
than zu bringen, und fegeft mich in die unumgängliche Verlegenheit, 
in allen mir zugedachten Exemplaren die beiden ſokratiſchen Epitheta 
durch und durch mit der dickſten und ſchwärzeſten Tinte überzuftreichen. 
Jh babe mich dieje ganze Woche umſonſt gemartert, bei ver Ent- 
Heidung und Verklärung der Aufjchrift, den Berliniihen Recenſenten 
ju einem Flacius Fulbert ®) zu verflären, daß er fich erfrecht, ſich an 
dem boppelten Motto aus Moſe und Jeremia mit feinem Cultello 
Flaciano zu vergreifen, weil biefe zwei Zeugniffe die wahren testi- 
euli meiner Autorichaft, und der Achilles ihrer Beweiskraft find. 
Untervejjen ich meine Hände nöthig babe, die fichemitiihen Wun- 
den*) meiner med. terminorum zu beveden; babe ich feine Luſt, 
mich um ‘Deinen Knebelbart zu bekümmern. Magſt Dein Seripsi 
Seripsi 5) immerhin verantworten. 


1) In der Note am Schlufle der Schrift: „Wider Mendelsſohn's Beſchul⸗ 
digungen“ (Zacobi’8 Werte IV, 2. ©. 268) nennt Iacobi Hamann „einen 
großen und heiligen Mann”. 

2) Plautus Poen. I, 2, 119. 

3) Bgl. H.'s Schr. VII, 371 u. VOL, 9. 

4) 1Mof. 84, 25. 

5) 308. 19, 22. 
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Sorge immer für eine gute Kälberleber, zum Nafenfutterel — 





und laß Dich im puncto des Gehörs mit dem Berl. Apoll in feinen | 


Wettftreit ein, deſſen Finger beffer zum Kaufen und Kratzen ale 
zum Spiel bewaffnet jind. 

Ich erwarte mit noch mehr Ungebuld das Ende vom Liede, 
obne längere Triller. 


Wie kann man mit einem folchen Rauch in’s Geficht, femen 


Augen trauen? Leider fühl’ ich es alle Tage, daß, wenn wir jelbt 
nicht urtheilen können, ung fein frembes Urtheil nügt oder frommt. 
Alſo manum de tabula! Ich bin Parthei und kann alfo fein Kımit- 


richter jein. Als Mitgaſt kann ich dem Hausvater nicht in jein Hecht 
greifen, jondern jchließe mit einem abstine et sustine! Mir iſt es 


nöthiger, felbjt in die Schule zu gehen, als ein Orbil!) anderer zu 
fein. Ich muß mein Werk bei Monpjchein treiben, und will fein 
Mittagsgefpenit fein, alles feinem natürlichen vorbeftimmten Gange 


oder Laufe überlaffen. Die Rinder mögen beifeit austreten; vie . 


Lade des Herrn hat meine Hand micht nötbig, um gehalten zu yer- 
ven, wie bei Bere Uſa?). Tantum! 


Es mir ein großer Stein vom Herzen, daß der Brief jhen 
Dienftags Abends abgegangen, da ich erjt morgen zu jchreiben ger 


dacht. Ich war gejtern bei Zoufjaint mich nach der Hartknochin zu er- 
fundigen, die mit jchlimmen Augen bergefommen und wegen der Auf 
führung ihrer ältejten verzogenen Tochter bejorgt iſt. Weil ich feine 
Zeit, mich aufzuhalten, hatte, erfundigte mich blos bei ihrem Bruder, 
bat jelbigen zugleich, an jeinen Schwager Laval zur jchreiben, der jic 
als Deputatus unjerer Kaufmannſchaft dort aufhält, durch ihn jo 
bald wie möglich die Resolution von dort zu erhalten — Mehr kann 
ich nicht thun und bin ruhig auf alles gefaßt. 

Meine zweite Erleichterung bejteht in ver Kenntniß meines bis— 


herigen Uebels und der Hülfsmittel. Der jel. Kanter hat mir oft 


das Kümpf’iche Buch über die Hypochondrie empfohlen und jich jelbit 
nach dieſer Methode zu Helfen gejucht. Wie ich den Hofr. Meetzger 
bejuchte, bitte ich mir das Buch aus und babe es meinem Nachbar 
und Freunde Milz zu lefen gegeben, ver eben jo ſehr wie ich von 


1) Zuchtmeifter des Horaz; Ep. D,1, 70 und Suet. de IOllustr. Gram. c.9. 
2) 2 Sam. 6, 6. 
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ver Methode eingenommen tjt, und mit dem ich zur Anwendung mich 
entichliegen werde. Er bat jelbjt durch Elpftire in Guinea Wunder 
getban. Die Negerinnen leben vollfommen auf Franzöſiſchem Fuß 
und |pülen fich alle Morgen mit Seewafjer ihr os posticum aus. 
Wenn die neue Ausgabe des Kampf bier ft, muß ich es mir felbft 
anſchaffen. Ich bin vollkommen überzeugt, daß bloß die Infarctus 
meiner Eingeweide an meiner jonderbaren Unvermögenheit zu denken 
Schuld find und daß alles oben wie in der Mitte Schleim, Moraft 
und Cruditäten ftodend und verjtopft ijt. Komm’ ich mit dieſem 
Uebel auf den Poſtwagen: jo wird es durch Congestio und Ver⸗ 
itopfung mir den Garaus nıachen. Ueber 20 Jahre gefeffen, mich 
gemäftet durch einen brennenden Hunger und Durſt, das Gemüth 
von Leivenjchaften gejpannt. Hierzu fommt mein Geichmad an fetten, 
itarfen, bisigen und fcharfen Nahrungsmitteln. Mit meinen Ge- 
danken und ihren vehiculis muß e8 eben jo geben wie mit meinen 
Säften und ihren Gefäßen. Alles flebt wie Leim und Kleifter unter 
meinen Händen, daß ich nicht im Stande bin, weder zu diluiren ben 
Pech, noch ihn los zu werden. Ich kann nicht anders als unter jo 
groben Bildern davon reden. Auf eine Diarrhde muß ich mich 
auch, wie das erjtemal bei meiner deutſchen Reiſe gefaßt machen und 
nach der Bewegung wird fie auch zur Ausjchüttung des Ballaſts zu- 
träglich fein. Die 35fte Kranfengejchichte von dem Franzojen, ber 
zum Spanier geworden war, bat mir am meijten behagt, und bie 
Borjehung, welche mich bisher jo wunderbar erhalten, daß ich dem 
Uebel nicht unterlegen, jcheint mir noch Hoffnung genug einzuflößen 
zu einer Erholung wenigſtens. Ob ich die Wirkung nicht erft bei 
meiner Zuhauſekunft empfinden werbe, ſteht dahin, aber Flüger Hoff’ 
ih zurüdzufommen, wenigitens gejchiefter meinem Haufe vorzuftehen, 
als ich es bisher in dieſem Nebel und Schwindel habe jein können. 
Ohne Diät und Deconomie lebt man nicht menjchlich, noch glücklich 
oder wenigſtens ruhig und zufrieden mit der Natur und fich jelbft, 
it man faum im Stande, jein Zalent zu erhalten, geichweige damit 
ju wuchern, daß es Gott und Menichen gefällt. Vorigen Dienftag, 
wie ich theils Ihnen antworten, theils berumlaufen mußte, erhielt 
ih durch Brähl den -Appendir zum VOL Theil der Nicolaifchen 
Reijebeichreibung gegen Garve, welche bejonvders abgebrudt worden 
und ein ganz abſcheulich' Denkmal der Babyloniſchen Unverichämtheit 
Gildemeifter, Hamann’ Leben V. — Briefe. 20 
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ft, ihre Toleranz in bom ton aufzuveden und zu entblößen. Ich 
fing noch denjelben Abend zu lejen an, und hatte Mühe aufzubören. 
Den Schluß macht abermals ein Märchen de se ipso ad se ipsum !) 
im wahren alten Weiberton. Ich mwünfchte, daß ih Blumauer 
durch eine Revanche für den ihm geftreuten Weihrauch bedanken möchte. 

Hippel8 Bruder hält Heute die Gaftprebigt in Arnau. Ich 
hoffe und wünfche es, daß dieſer würdige Mann uns näher tüme. 
Die Borfiht Hat Hier die Hand im Spiel gehabt und wird den ge 
dulbigen, befcheivenen, großmüthigen Mann belohnen. Mein Michel 
wollte heute mit jeinem Freunde Nicolovius und Raphael eine Wall⸗ 
fahrt thun; aber die Witterung "und der erjte Regen in dieſem 
ganzen Monat feit dem einzigen Gewitter bat alles rückgängig gemacht. 
Meine Beftellungen, durch Hartknoch mir die zugedachten Eremplare 
zu übermachen, werben zu ſpät kommen. Sch bejorge, Ihnen, Tieb- 
jter Jonathan, mit dem ungeheuren Briefporto befchwerlich zu fallen, 
obngeachtet Sie mir darüber einen Zweifel fchon benommen haben; 
benn auf ven legten Bogen und den Anfang Ihrer Schrift bin ic 
äußerſt ungeduldig. Nehmen Sie ja ein gutes Exempel, für Ihre 
Gefundheit zu forgen. Dies ift ein urientbehrliches Viaticum zur 
Reiſe. Ich wieverhole meine Bitte, auf die meinige nicht die geringfte 
Nücdficht zu nehmen und mir diefe Sorge zu überlaffen, daß mein 
Bedürfniß, Sie zu ſehen, mit dem SIhrigen in vollem &leichge- 
wicht jteht. 

Sobald ich Refolution oder einen Wink davon erhalten, fchreibt 
Erispus an den Miniſter — auf die dringendfte Art, auch bald be- 
fchieven zu werden. Sein Freund in Ehlingen lebt doch noch, Steivel 
ni fallor? ch kann mich mit Paden und Hüten meiner Sachen 
nicht bebelfen, gebe fo leicht als möglid — auch ebenjo directe 
und gerade zur Sache, weil ich mich um nichts befümmern werde, 
noch als Invalide belümmern Tann — als den Berürfniffen meines 
Herzens und meiner Natur zuzumuthen. So lang’ ich meine Pflichten 
thue, erlaub' ich Ihnen gern mich für Ihren Freund zu halten. “Die 
kürzeſte Pflicht ift mir aber lieber als das befte opus operatum 
ber Freundichaft, und darin müſſen Sie jchon mit dem wunder: 
lichen Heiligen Geduld haben — und in dieſem Punkt muß ich von 
meinem eigenen Urtheil abhängen, laß mir feine Eingriffe thun. 

1) Auf dem Titel der Schrift des Marc. Aurel. 
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Erfreuen Sie mich balb mit einer guten Nachricht von ber 
Aufnahme Ihres‘ George — Gott laſſe Gefunbheit, Friede und 
Segen- in Ihrem ganzen P. walten. 

‚Se weriger ich. mit meinem fliegenden Brief vom Fleck fommen 
kann, deſto mehr. hoffe ich malgr& moi damit fertig zu werben, und 
dejto weniger babe ich Grund, Ihnen und mir dieſe Hoffnung zu bes 
nehmen. Ich mache aus der Wahrheit fein Geheimniß, fo bald ich 
ister habhaft bin, fie mag übrigens für oder wider mich fein. Mor⸗ 
gen bin ich willens zu ‘Haufe zu bleiben, ben erjten Mai und bie 
Zwillingsapoſtel zu feiern. Ich habe ſchon feit 3 Pofttagen ein Blatt 
beilegen wollen, aber es iſt mir ſchlechterdings ummöglich gewelen. 

Da kommen meine 3 jungen Leute, Raphael, Hill und Jeniſch, 
ter in 14 Zagen feine Reije nach Berlin antreten wird, endlich der 
vor Hypochondrie und Falter Witterung faft agonifirende Kraus. Er 
jegte fich in einen Winkel, und ich fuchte mit ihm allein zu fein. Ich 
gab ihm bie eriten Bogen Ihres Abdrucks, und jein Geiſt kam wieder 
zu ihm. Er bat mich jo inftändig, ihm fie mitzugeben, daß ich fie 
ihm bis morgen überlaffen mußte. Er verließ mich mit der Ver⸗ 
fiherung, ihn erquict zu haben. Mit dem, was er jehr bevüchtig 
und langſam gelejen hatte, wie er fich ſelbſt entichuldigte, jchien er 
ganz zufrieden und einig mit mir zu fein. Das übrige venfe ich 
morgen zu hören. 

Er frug mich wegen der ausgezogenen Stellen, ohne daß ich 
mich verrieth, weil ih mich Faum der gedrudten mit Mühe er- 
innern Tann, und ich mir faum zutraue, was ich gejchrieben, noch 
einmal fchreiben zu können. 

Es war ihm alfo lieb, daß Sie jeinem Rath?) nicht gefolgt, und 
er hielt ihre Rechtfertigung für nöthig und nützlich, durch nichts als 
ht die Schatten der Finfternig auf Ihrem Character vertrieben zu 
haben. Ich warnte ihn, richt zu vorlaut in feinem Urtheil zu fein, 
und daß ich ſelbſt mit dem hiftoriichen Theil jehr zufrieden wäre, 
auch nichts daran auszufegen fände, aber deſto beforgter für ben 
tbeoretiichen und jpeculativen, den ich gern zum Vortheil der Sache 
und der Xejer ganz abgefonvert gewünſcht hätte. 

Den Bogen 3. holte ich auch hervor unvermerkt. Mit dem 


1) den, Berlinern nicht zu antworten. 
20* 
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Probebogen werbe ich an mich Salten bis Das übrige ankommt, und 
mich danach einzurichten ſuchen. 

Gott gebe, daß meine Sehnſucht und Ungeduld dieſen Mittwoch 
befriedigt wird. Vielleicht werd' ich nicht eher. forttommen können, 
bis Sie mit Ihrer Autorſchaft vor ver Hand fertig find. Vielleicht 
geht es mir wie der Diana, die fich um ihr eigen Haus nicht be⸗ 
kümmern konnte, weil fie mit ver Geburt Alexanders !) beſchäftigt 
war. Es 'gehe, wie es gehe. Je Länger ich lavire, deſto mehr ſehe 
ih Land um mich herum, und verliere nicht Muth, aus einem 
Cunctator ein Restitutor zu werden. Geduld aber ift ums 
noth, den Willen Gottes zu thun und die Verheißung zu empfahen. 
Ebr. X, 36. . 

Mehr kann ich Heute nicht fchreiben, und morgen foll ber ganze 
Zag mir allein gehören. Leben Sie recht wohl und erfreuen mic 
— Sobald ich kann, bin ich wieder da. Grüßen Sie die Tieben 
Ihrigen von mir und den Meinigen herzlich. Nach M. fchreibe ich, 
jobald ich gute Antwort erhalten und es lohnt, die Feder anzırfeken. 
Erwiedern Sie mein Andenken dem... . . und jeiner A. ern. 
in M. Nächſtens mehr von Ihrem 


©. Phil. und Jacob. 

Der erſte Mai ift mit Schneefloden eingetreten, und "meine 
Stube ift geheizt. Die Gräfin Katjerling ſchickt mir einen Brief 
von 2 Bogen, ven ihr fils adoptif, mein alter Freund von Hogen- 
borp aus Batavia an fie geichrieben und der alle feine Schidjale 
enthält, die mich ungemein intereſſiren; daher ich ihn in der Ge— 
ſchwindigkeit abgejchrieben. 

Er enthält feine Friegeriiche Erpedition gegen die Könige in 
Malvi und Sallinga, ſeine Friedensunterhandlungen mit einem Usur- 
pator Rupetti, ſeine zurückgegangene Heirath mit des Gen. Gouv. 
Altings jüngfter Tochter und feine bevorſtehende Hochzeit mit einem 
Mädchen von 18 Jahren, mit der er glüclich zu werben denkt. Zu 


1) Der Tempel ber Diana zu Epheſus brannte am Geburtstage Aleran- 
ber’s ab; vgl. H.'8 Schr. IL, 252 Anm. 
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gleicher Zeit ſchick mir Brahl ven erften Theil feiner Ueberfegung 
bis zum Postscriptum, den 2. Theil von Flögels komiſcher Littera- 
tur,. welche ich noch nicht gelejen und Volkmann's Reiſe durch Spanien, 
vie ich auch nicht kenne. 

Aus meinem Vorſatz, Ihnen einen Vorſchmack meiner Fort⸗ 
ſetzung mitzutheilen, die Crispus noch nicht geleſen, warb alſo nichts; 
md dann kam Hill, um meine beiden Mädchen zu Ihres Namens» 
vetters Heiner Familie abzuholen. Es läuft alles fo Funterbunt durch 
einander in meinem Haufe wie in meinem Capitolio, daß ich ſelbſt 
nicht weiß, was ich jchreiben, und womit ich den Anfang machen foll. 
Da kam ein Mann zu mir, ber wifjen wollte, wie ein Spannagel 
auf franzöfifch heiße, und den ich nach vieler Mühe mit dem Worte 
une atteloire ablaufen ließ. | 

Endlich kam Crispus fo .erfroren, wie ein Schneivergefell und ' 
hatte den Einfall, mich um eine Bouteille rothen Wein zu mahnen, 
die er mir vor -länger als einem Viertel Jahr in Depot gegeben. 
Vie ich mit meinem ganzen Haufe ſchon halb trunfen war, fiel es 
ung ein, Ihre Schrift vorzunehmen, die wir bi8 auf den ex» und 
ejoterifchen Character durchkritifirt und in der Consecutione tempo- 
rum einige Fehler gefunden haben, die ich Ihren treulich in meinem 
nächſten melden will, denn heute kann ich nicht, weif eben Hill. mit 
meinen ‚jüngften Töchtern zu Hauſe fommt, und ven Brief abholen 
will. Wir haben Ihren Namenstag gefeiert, und Ihre Geſundheit 
getrunfen. Leben Ste auf heute recht wohl, und werden Sie nicht 
mißtrautjch gegen Ihren’ profanen Görgel, in deſſen Papiere ohne 
Erlaubniß Erispus gegudt und durchaus mir nicht paffiren laſſen 
will, daß ich ven Berl. Flacius Fulbert einen Beutelſchneider ) ge- 
ſholten, ohngeachtet ich es in nüchternem Muthe gethan. Leben Sie 
wohl; bekomme ich keinen Brief ‚Übermorgen , jo erhalten Sie feine 
Antwort. Ut supra. 


1) ©. 9.8 eh VIII, 371. ° 


310 Nr. 62. 1786, 3. Mal. 


. 9. 62. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, am 3. Mai 1786. 

Gott jegne Dich, Tieber Herzensfrik, Ariel Jonathan, fir 
Deinen Anfang. und Ende. Ich umarıme Di vom ‚Grund ‚meiner 
Seele und mit allen Hafen und Slammern ‘verfelben für Dein 
gutes, Schönes Buch. 

Du fiehft dem Mann mit dem ..... über den Mohrenkopf 
jo ähnlich wie ich dem über Dir ſchwebenden Genius. 

Der Schluß aus Lavater Y) gefälft mir eben jo fehr als das 
Motto aus dem Cicero. Du haft den guten’Wein bis zulegt )) be— 
halten. Das ift groß und heilig, unſerm großen heiligen Meiſter 
gemäß. Dom. Quasimodog. wirft Du die Auflöfung "meines unge— 
_ wöhnlichen Stillſchweigens erhalten haben, und wie ich hoffe, mit. 
aller Bedingung meiner Autorſchaft zufrieden ſein, und alles nad 
Deiner geprüften Sagacität im rechten Lichte der Wahrheit und 
Freundſchaft beurtheilen fönnen. _ Wegen des Lumpenbriefes von 
Mirabeau, ver fo ein großer dupe wie Caglioſtro ein Betrüger ift, 
babe ich Dir ſchon meine Meinung gejagt, und e8 lohnt nicht der 
Mühe, fih um den, wie Asmus fich gern ausprüdt, zu befümmern. 
Es foll der schola tyrannica, 3) wie dem Hunde das’ Grasfrefien be 
kommen. Die Vögel folfen ſich an dem gelegten Ei weiden, daß ſie 
ihre Eingeweide, wie wir die unſrigen füllen. Lies nur erſt das 
Nicolaitiſche Meiſterſtück gegen &.*) oder vielmehr nimm das Aas nicht 
in die Hand; ich will mich an Deiner Stelle um alles bekümmern, 
was nur möglich ift, und lies "meinen Leibarzt Kämpf und sieh! ben 
Deinigen bei der Anwendung zu Rath. 

Der vorgeftrige Rauſch, von dem bie fetten geilen fichtbare 
Züge find, bat meiner Gefunpheit ſehr wohl gethan. Ich habe darauf 
wie ein Taglöhner gefchlafen, und Hatte den’ Morgen drauf eine 
Deffnung, wie ich ſie in langer Zeit nicht gehabt. Dies iſt eine von 
ben Hauptanecdoten, womit unjer lieber Kritiker des Morgens jeine 
Befucher unterhält, auch jelbft der. Gräfin Raiferfing vor der. Tafel 


1) ©. Iacobi’8 Werke IV, 2. ©. 275. 

2) Joh. 2, 10, 

8) ©. Jacobi's Werke IV, 2. ©. 274. 

4) Garve. ww 
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nicht ermangelt zu referiren, zum herzlichen Gelächter meines Freundes 
mit der ſatyriſchen Hippe, ben ich geftern troftlos fand, weil fein 
rechtichaffener Bruder ganz unerflärliche Hinderniffe findet, worüber ich 
ichon diefen Morgen ihn beruhigt habe, aber ohne viel Glauben zu finden. 

Ih bin geftern ven ganzen Nachmittag wie ein Bote herum 
gelaufen, und kam allenthalben wie. gerufen, vurch die wunberbarjten 
Zufälligfeiten. Hippel nannte mich mehr wie einmal einen Engel, 
weil er einen Freund nöthig hat, fein Herz auszuſchütten, und ein 
erhaltenes Bilfet Jemanden mitzutbeilen, fo geheim er auch fonft mit 
jeinen Angelegenheiten iſt. Ich wurde ebenjo zur Baroneſſe Hinge- 
ftoßen und bingetrieben durch einen Dann, der mir begegriete und 
durchaus darauf beitand, daß ich mich ihrer Verlegenheit mit einer 
Heinen Ruffinn annähme. Mit hundert Planen im Kopf ging ich 
bin und hörte, daß das ungezogene Mädchen ſchon Montags von 
ihrer Mutter abgeholt worden war. Voller Freuden lich ich weg, 
ohne den Kaffee mitzutrinfen, auf den ich eigentlich zu Gajt gelommen 
war, lief zu meinem Beichtvater, dem ich fchon Lange einen Einfpruch 
veriprochen, und der mir auch viel zu beichten hatte, auch nicht ganz 
unnüß gejehen batte. 

Bol Zuverficht Tief ich noch zu meinem Art Mil, um ben 
rein auszubolen, als intimum bes Mannes, der das jus patronatus 
über die Pfarre hatte, und jchöpfte lauter Hoffnung für mich und 
den jchon verziweifelnden Oberbürgermeijter. Ich Habe aljo fo viele 
Gukuks⸗Eier in meinem Kopf, daß ich an mein Straußen- ') ober 
Kolibri-&i nicht denken Tan — brauche noch *ja Loth, Das ich ſchon 
längft bei ‘Deinem Namensvetter bejprochen babe und deshalb bet 
ihn ſpeiſen will, ihm auch jchon ein Eremplar Deines Büchleins 
von Herzen zugedacht. Hier bin ich auf dem halben Wege zu Eris- 
pus, der mich geftern nicht befucht und dem der Raufch nicht fo gut 
befommen. Mein Stürzen ift eben jo dumm als jein Nippen; 
wenigftens werde ich durch einen vollen Zrunf eher nüchtern, als er 
durch fein Tröpfeln. Wir haben wie ein Baar Grammatici und kri⸗ 
tiſche Orbile die erften Bogen durchgegangen. Du follft zum Spaß 
unjere notas ebrias alle zu leſen befommen, aber dazu habe ich heute 
nicht Zeit. Hippel und Kraus, der einen Bogen mehr gelejen, waren 


1) S. Jacobi's Werle IV, 2. ©. 114. 
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äußerft zufrieden und harmoniſch gefinnt mit Deinem guten, gejehten, 
feinen Ton; ich Habe fie aber beide beforgt gemacht für den theore- 
tiichen und fpeculativen Theil. Nun ift alles überftanden und vor- 
trefflich, und ich hoffe felbft den optifchen Schein der heiligen Größe, 


womit Du im Grunde Dich felbft und noch mehr mich lächerlich ge 


madt, auch mit der That zu retten und die poetifche Hyperbole zu 
feiner profaifchen Lüge werben zu laffen. Selbſt unfere Feinde follen 
Nichter fein. Deut. XXXI, 3, nach Mendelsſohnſcher Ueberſetzung. 

Diefen Morgen um 6 Uhr kommt meine Dienftbotin mit ber 
Nachricht eines Himmelszeichens zu Hauje; ich gehe heraus und jahe 
einen fchönen Hof um die Sonne mit NRegenbogenfarben, der eben 
vergehen wollte, und von dem ich bloß einige Spuren der abgejchnit- 
tenen Bogen gewahr wurde. 100 Schiffe liegen in Pillau, die 
meisten gehen nach Elbing, wo das Getreide wohlfeiler ift. Ich habe 
der General» Apminiftration eine todte Schiffahrt dieſen Sommer 
geweiſſagt, meinen Urlaub dadurch zu erleichtern. 

Gegen 7 Yaufe ich zu Hippel, fchide den Michel zu unſerm 
Kaufmann. Wir begegnen einander, und die Briefe waren noch nicht 
von der Poft gebolt, ich in meine Amtsftube oder Loge, — zu 
Fiſcher, wo das Comptoir noch zu war. Bon da zu Sacobt, um 
mich zum Mittag auf einen Hering zu Gaſt zu bitten, von da zu 
feinem kranken Compagnon, veifen Hausjungfer ich die Kämpfiſche 
Methode vorprebigte, aber leider tauben Ohren, von ba in bie 
Speicher des Mannes, der mich gejtern zur Baroneſſe trieb. Ein 
Umftand, von dem mein ganzes curriculum pomeridianum bis in 
den jpäten Abend abhing. 

Jetzt komme ich von der Loge, — und fchreibe dieſen Brief, 
nachdem ich noch einmal Anfang und Ende durchgejehen, befinde alles 
jehr gut, bis auf den Nabel, das Wahrzeichen Deiner ſchönen Natur 
und Freundſchaft. Er joll mir ein rumder Becher jein '), dem ich es 
an Getränk nicht werde fehlen laffen, wie im hoben Liede VII gefchrieben 
ſteht. ©. 118 Hätte ich ftatt objectiver lieber jubjectiver gelefen ?), 


1) Hobel. 7, 2. 

2) Die Stelle in der Schrift „Wider Mendelsſohns Beſchuldigungen“ (Bb. 
IV,2. &. 269 unten und 270 oben) Yautete in ber erften Ausgabe jo: „Die Ur- 
fache dieſes fchredlichen Irrſales, daß ihnen eine objective Wahrheit vorfchweht, 
bie fie für die einzige halten und mit der Bernunft fogar verwechſeln.“ (Roth.) 
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wenigſtens iſt dies unferm Kritiker und feinem Schlüffel zu Men⸗ 
delsſohns Meondesnacht *) gemäßer. 

Objectiv ift Eins, fubjectiv jo mannigfaltig als das ſehende 
Auge. Leider giebt e8 aber feine Objecte mehr, Sondern lauter 
Phaenomena von ihnen. Alfo fommt das Quadrat mit dem Zirkel 
überein, daß fie beive Figuren find und nichts mehr, Merkmale von 
Dingen, nicht die Realitäten jelbft. 

Bor allen Dingen ruhe ‘Deinen Kopf- und noch mehr Dein 
Herz aus; denfe an Deine engliiche wie ich an meine deutſche Wall- 
fahrt. Haben fie den Herrn und Meifter Beelzebub genannt, fo 
mögen fie immerhin unjern guten Namen läftern ®), wie...... . 
und epteuriiche Schweine mit unſerm Calvdaun umgehen. 

Es wird uns alles in integrum rejtituirt und mit Wucher er- 
jest werden. Schreib’ mir doch, was Lavater dazu fagt, und ob er 
noch mehr Wunder braucht, um von ver Wahrheit und Göttlichkett 
der Lehre, die er befennt, überführt zu fein. Schreiben Sie ihm 
Apocal. in fine 11 etc. und damit Punctum, um auch das heutige 
Penſum zu bejtreiten. 

Alſo den 20. April ift der gedrudte Bogen nah Weimar ab» 
gegangen; alſo tant mieux pour lui et pour moi. Mit dem 
Manufeript hätten Sie ihn verfchonen follen. Unfere beiten Kennt—⸗ 
niſſe und Leivenjchaften bangen oft von Mißverjtänpniffen ab; fie 
gehören alfo zum Ganzen und zum Wohle deſſelben. Bitte, ſich 
da8 zu merken, und fich über vergleichen Kleinigkeiten nicht zu be- 
unrubigen. 

Es wär’ mir nicht lieb, wenn er feinem alten Xehrer ®) antwor- 
tete, iwie mir der Verleger zu verſtehen gegeben. 

sch habe auch viele8 auf dem Herzen, womit ich zurüdhalten 
muß, und worüber ich mir Evidenz zu erhalten veripreche. 

Meinſt Du, lieber Frik, daß es uns beiden beffer gehen wird? 

Der allein, welcher ind Herz und ins Verborgene *) fehen fann, 


1) Kant wandte Mendelsſohn's Theorie des Nachtwandelns auf biefe Philo- 
fopbie am. 

2) Matth. 12, 24. 

3) Kant. 

4) Matth. 6, 6. 18. 
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tft dazu beſtimmt, unſer ächter Freund zu fein, ift das einzige Object 
unjerer Begierden und Ideen. Alles. übrige find Erjcheinungen, wie 
die Philoſophen ganz recht jagen, ohne fich jelbft zu verftehen, oder 
verftanden zu werden: Mit diejen Phänomenen müfjen wir uns be- 
helfen, bis wir ind Reine und Freie kommen, aus unjerm Mutter- 
leibe heraus, der und eingewinvelt hält und halten muß bis wir zur 
Reife kommen. 

Ich werde ein Myſtiker, das ift ein Zeichen zur Mittagsſtunde, 
und ein Gähnen meines Magens, der fi auf einen Hering und 
ein Glas Wein freut Eccles. IX. 7. Valeas in corpore sano, et 


pax Vobiscum. 
Den 4ten. 


Geſtern kam Erispus zur zweiten grammatifchen ober philo- 
logiſchen Seſſion über Ihre Schrift, und wir haben die 5 erften Bogen 
zu Ende gebrabt. Er ließ mir feine Ruhe, ih mußte ihm bie 
übrigen Bogen mitgeben. Ich babe ihn aber betrogen umd den 
Bogen g zurüdbehalten. Er bat den Anfang mit jo viel amore ge- 
lefen, und tft im Stande gewejen, mir fein tiefes lebhaftes Gefühl 
über manche Stelle mitzutheilen, und e8 waren recht viele, von denen 
er fehr eingenommen war. Er hat wirklich mehr Gebuld und Scharf: 
finn zum Leſen wie ich, und beinahe zuviel Vorurtheil für Mendels⸗ 
ſohn's Sprache und Schreibart, worin er überhaupt zu viel ind 
phantajtiiche und pebantijche fällt. Ich will und mag nicht alles ver- 
jtehen, nicht einmal mich felbft ganz. Ein bisweilen großer Fehler, 
ben ich aufrichtig befennen muß, und der in der Drganifation meines 
ſchwindlichten Kopfs oder ven infarctibus !) feiner Eingeweide liegen 
mag. Sinne und Gebächtniß vergehen mir durch Anftrengung , zu 
der ich geneigt bin, und die mir nachtheilig tft. 

Ich werde Ihnen alle viefe Kleinigfeiten rein mittheilen. Wenn 
Ihr erites Büchlein eine zweite Auflage nöthig gehabt hat, jo wird 
e8 dieſem befjern, auch weil e8 Heiner und concentrirter ift, nicht 
daran fehlen, und Sie fünnen allenfall® davon Gebrauch machen. 

Kr. meint, daß Lauterfeit der Sprache auf den Xejer wirkt, ohne 
daß er fich ſelbſt die Urfache dieſer Bezauberung zu erflären weiß. 


Dieß ift ein argumentum ad hominem, das ich mir gefallen laffen 


muß, und aus dem Sie ven Mann auch fehon beurtheilen fünnen. 
1) Bgl. ©. 301. 
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Auf dem letten Blatt des Bogen fift der V. Theil des Sp. 
ftatt des IV. p. 217 angeführt, wo die Stelle fteht! „Er glaubte — 
jein Bauch‘ in Gedanken”, Habe ich noch nicht finden können. Ich 
iweifele, daß ich Ihnen heute dieſe Note mitteilen Tann. Sie foll 
nächitens erfolgen, wenn der Vorbericht angefommen fein wird, und 
alles auf einmal. 

Ich wachte Heute noch vor dem Nachtwachter auf, und es war 
mir lieb aufzuſtehen, da ſich meine Leute zu einer Wäfche. rüfteten. 
‚Ging ſchon um 6 Uhr mit meinem Michel aus, der bei Kant eine 
Stunde früher, als er lieſt, einen Platz fich ausfuchen muß, wenigſtens 
die erften Donate beim Anfang eines‘ Semefterd, jo gewaltig ift 
fein Zulauf; und habe mich auf den ganzen Tag durch einen unan⸗ 
genehmert Beſuch bei ..... 1) verſtimmt. Der bittet mich um Hill's 
Stammbuch; ich verichaffte es ihm. Hill denkt einige male daran; 
ih ſchicke ihn ſelbſt Hin. Er iſt ein kindiſcher, blöder Menſch; ich 
berubige ibn alſo mit der notoriihen Ordnung und Pünktlichkeit, 
die jenen zur Fabel der Stadt und zum Märchen jeiner Freunde 
gemacht hat. Vor 14 Tagen begegnen wir uns, das erſte, was mir 
einfällt, iſt Hill's Stammbuch; er lacht darüber, es jchon längſt 
wieder abgejchieft zu baben, ohne zu wiffen, ob an Kraus oder Jacobi. 
Mir wird nicht gut zu Muthe dabei, und ich ärgere mich ſchon über 
jeinen Leichtfinn; nehme mir diefe Woche ausdrücklich vor, jelbft ven 
Gang zu thun, finde ihn noch fchlafend, mit einem Bedienten ver- 
jeher, an deſſen Aengitlichfeit man auf den Augenblid ven Herrn 
erfannte,. laſſe ihn aufweden, und rede jo laut und ernfthaft, als ich 
kann, mit ihm. Er kann fi auf den Boten nicht befinnen, ob e8 
ein Student, oder ein Hospitalit ift (weil er im Königl. Hospital 
logirt). Ich Hoffe, wenigjtens die Leute abzufragen; beide find ver- 
reijet, der eine aufs Land, ver andere nach Memel. Bon ver einen 
Seite. ift dieſer Verluft für den armen Wanderer unerjeßlich, der 
feinen andern Beleg von feiner Pilgrimſchaft als dieſen Wifch übrig 
hat. Von der andern Seite iſt e8 mir angenehm, dieſem auf feine 
Pedanterie eingebildeten Phariſäer die Hölle recht heiß zu machen. 
Ich habe ihm dafür im Herzen ein Exemplar von Ihrer Schrift 
jugedacht, damit ich wieder, im Fall ich die Sache aufs Höchfte triebe, 
gut machen und ausjühnen fan, weil ihn Ihre Sache wegen feines 
—) Dorem- 
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Schwager ') nahe angeht und er dem auch umtreu würde, wie der 
Philifter über ihn zu triumphiren fchien. 

Sch Habe mit Scheffner, der auch ein Erzengel ver Ordnung 
und Genauigkeit ſein will und ſeinen Bruder und Wirth Hippel 


immer einen Confuſionsrath nennt, ſeit kurzem einen ähnlichen Vor—⸗ 


fall gehabt, und mid) um des Marees gebracht, der durch ſeines 
Schwagers ?) Leute verloren gegangen. Der Wille, ordentlich zu 
jein, ift noch lange nicht die That, welche von Zufällen abhängt, die 
ich gern nütze, um biejenigen, welche fich auf ihren Mechanismus ver. 
Dronung jo viel zu gut thun, ein wenig heimzuſuchen. Ich habe 
das Schickſal, eben jo ſelbſt anzulaufen, wie bie allgemein verfchrieen- 
jten Leute öfters für. mich die feltenften Ausnahmen von ver Regel 
find. Verzeihen Sie mir, Tiebfter Jonathan! Dies Geſchwätze, wo⸗ 
durch ich mich einwenig erleichtern muß. 

Ein paar Schnitte Hamb. Rauchfleiich haben mir auch ein erg 
Dampf [angethban] und meine Bouteille mit Sal Glauberi war aud 
nicht zum Morgentrunk gefüllt. 

D Spectafel! Da kommt ..... mit dem gefundenen Schafe 
und Groſchen zu Haufe Er Eonnte vor Eifer und Freude kaum 
Athem jchöpfen. Er hat es bei fi) zu Haufe liegen gehabt; und 
wir haben herzlich uns einander mit lachendem Munde und feuchten 
Augen die Wahrheit geſagt. 

So habe ich die Rabuliſten Reichardt, ihren Advocaten, wollte 
ich ſagen, ar feinen Schwager wie an Hartknoch ..... . oculo 
meinem Verleger gerochen, an den ich wegen feiner Albertine aber 
ohne Wehmuth nicht denken fann. 

Da fommt ein Licentträger mit einem langen Zettel, worauf 
geichrieben fteht, daß ein Spannagel Clavette heißt, hingegen atteloire 
bie Bracken. Werbe unterwegs mir einen phufiichen Begriff von 
dieſen Dingen beizubringen fuchen, wenn ich’8 nicht vergeffe. 

Ich bin leider wieder ganz desorganifirt, Kraus bat mit mir 
feine grammaticaliihe Unterfuchung zu Ende gebracht, aber es iſt 
mir unmöglich, die Fever zu führen. Den Bogen g bab’ ich ihm 


1) Reichardt. 
2) Stabtrath Wirth. 
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vorenthalten, und ich erwarte mit der nächiten Poſt den Vorbericht. 
An Gedanken haben wir wenig gefunden auszujegen, einige ausge- 
nommen, über deren Sinn wir nicht einig find. ‘Das Meiſte be- 
tröfft den Ausorud. 

Gott erhalte Sie nur gejund zu Befuchern und Gäjten. Hippel’s 
fehlgeſchlagene Pfarre und Hartknoch's Hoffnung beunruhigt mic, 
und ich glaube auch den Grund von beiden zu finden, um wenigſtens 
geſund urtheilen zu können. Es find Gottes Wege unfichtbar in 
Kuft und Waller... — Die Hungeram ift auch vorbei, und ich 
babe alle Luſt verloren, mir zu helfen. 

Segen pas Ende Ihres Rubepuncts fommen Sie mir zu jchwer- 
müthig vor, deſto mehr ftimmte Kraus mit dieſem Ihren Ton über- 
ein. Tot. capita, tot sensus. ch habe mich jeden Pofttag darauf 
gefreut, Sie für den Verzug meiner Fortjegung ſchadlos zu halten; 
aber bei aller Fülle bin ich nicht im Stande, das geringite heraus- 
jubringen und.ich bin oft über meine Impotenz in Verzweiflung, vie 
dad Mebel immer ärger macht. 

Ein beinahe tollkühner Böſewicht, Regierungsrath Glaver, tjt ſehr 
lange zur Unterfuchung gewejen. Er wurde caffirt, und zu 2 Jahr 
deftungsftrafe verdammt. Dieſes Urtheil kam der ganzen Welt zu 
gelinde vor, ihm aber noch zu hart. Er unterfteht ſich, an dem 
Salomo zu apelliren, und erhält zum Beſcheid Confirmation in An⸗ 
ſehung der Zeit, aber zur Karrenarbeit geichmiedet zu werben. Er 
bat fich immer jelbft den Galgen oder zum Minifter prognofticirt. 
Das find doch immer Züge de main de maitre ?), und Strahlen 
der untergehenden Sonne, die, der Himmel weiß, wie? mit meiner 
armen Autorichaft ſympathiſirt. — 

Nun ruhe Dich aus, lieber Frig! und Deine Ruhe jei Ehre ?), 
nicht iwie die meinige. Mein Nachen kommt alle Augenblid ftatt in 
den Hafen auf den Strand. Die mir zugedachten Erempl. denke alfo 
zu vertheilen, 1. für Crispus pro studio et labore, ver herzlich in 
den Ton verliebt ift und ver guten Hoffnung lebt, daß ‘Du über 
unfer gemeinjchaftliches Exercitium styli an Deinem Ei fo herzlich 


1) Es tamen 1772 Briefe von Friedrich II. heraus mit ber Angabe de 
main de maitre. 
2) Jeſ. 11, 10. 
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lachen wirft, als e8 uns bisweilen angefommen, über ung jelbft zu 
lachen. Bielleicht ift dies — ....... zur zweiten Auflage braud- 
bar und anzuwenden. Was hat das Ei für eine myſtiſche Bedeutung 
in der Schlußvignette? Iſt es ein orphiiches oder Straußenei ober 
irgend auf einen Aeſopiſchen Apolog, der uns nicht eingefallen, eine 
Anspielung. S........ jtellt ungefähr unfern Kant und ver Ope- 
rateur mit feinem Freunde den jübiichen Philofophen vor. 2. durch 
Kant in das Kailerlingihe Haus; 3. für Hippel;. 4. Scheffner; 
5. Brahl; 6. des R. Schwager Dorow für den heutigen Schred. Aljo 
blieben noch 3 übrig zu meiner freien Willführ und ‘Dispofition. 
Beinahe wünſchte ich von diefen 3 ein rohes Exemplar,. wie ich mir 
eins, wenn ich mit meinem fliegenden Briefe fertig bin und Wort 
halte, jchon ausgebeten habe, um alles zufammengehörenve in einen 
Band nach ver Reihe und nach ver Schnur zu haben. Doch das 
fommt zeit. genug. Hält mein Tenesmum; jo muß ich. Punctum 
machen und meine filberne Hochzeit mit der goldenen einziehn. 

Sch lache wohl über mich felbft, aber e8 geht nicht recht von 
Herzen. Deus providebit. 

Heute iſt Hartknoch mit meinem Petito vielleicht angeflommen, 
denn hört jo alles auf. Das Leben ift mir näher als die Autor- 
haft. Vielleicht ift e8 am jicherften beide aufzuopfern. Wie Du 
mich führeft und führen wirft, jo will ich gerne gehen — über ben 
Hügel Golgatha zum Scheblimini. Hippel und Kraus wünjchen ‘Dir 
beiverfeit8 Glück. Erfterer ift gleiches Sinnes mit und. Ich vente 
ihm die legten Bogen ohne g morgen zu bringen, wenn ich aus- 
gehen kann. 

Weiter will e8 nicht. Gott ſegne Dich) und Dein ganzes Haus, 
das ich bald in integrum rejtituirt wünjche. Lebe wohl und babe 
Geduld mit Deinem alten Görgel et comp. 

Sch möchte alles niederreißen, was ich geichrteben babe, und bis⸗ 
weilen fommt e8 mir vor, baß ich mit meiner Polypragmosyne 
mich felbjt und andere mehr verwirre als mit einem, ich weiß nicht 
was für Willen, beförverlich bin. 

Gott verfteht mich 1), weil ich aus mir jelbft um nichts klug 


1) Troſt des Sancho Panſa; vgl. H.'s Schr. II, 66. Im einem Briefe an 
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werden kann. Sa, lieber Fritz, unſere Mißverſtändniſſe gehören zu 
der Oeconomie der göttlichen Haushaltung und Regierung. Sie 
hängen wie das Unkraut mit dem Waizen !) zu genau zujammen, 
daß alles bis zur Erndte wachſen muß und in statu quo gut ift 
und wird. Fac valeas! 


Ar. 63. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 13. Mai 1786. 


Nun, mein lieber Fritz Ariel Ionathau, ganz hurtig lief ich 
heute nach einem Briefe, und jeit zwei Pofttagen rein nichts. Biſt 
doch geſund? Peracti labores jucundi 2). Wenn ich auch nur erft 
jo weit wäre. Ich Habe aber mein eigenes Stilffehweigen zu recht- 
fertigen. Heute vor acht Tagen erhielt ich den Vorbericht. Die 
Freude Darüber wurde bald gedämpft; ich befand mich fo übel, daß 
man mich aus dem Padhofe trieb und dringend anrieth, mir eine 
Bewegung zu machen, zu der ich meinen Nachbar und Arzt Milz 
zum Gefährten nahm, weil ich mir nicht allein zu gehen zutraute. 
Er rietb mir, da ich nicht im Stande war, meine Lenden fortzu- 
ſchleppen X gr. Ipic. einzunehmen, bie ich mit genauer Noth jelbit 
mir aus der Offiein abholte und ftatt de8 Mittags einnahm. Ich 
verſah es wieder durch meine Ungeduld, daß ich zu bald und zu viel 
lau Waſſer nachloff, unterbeffen wirkte e8 doch, ich mußte mich aber 
aus Mattigkeit nieverlegen, jchlief länger, wie ich wollte und ver- 
muthete, und wachte mit einer Eisfälte, die doch gar nicht fieberhaft 
war, auf, daß ich vom Gehen mehr Vortheil mir verjprach ald vom 
Yıegen unter Feverbetten. 

Drei Tage blieb ich zu Haufe ohne Muth und Luft. Dienftags 
erholte ich mich und war entichlofien, ven ganzen Mittwoch, da Buß⸗ 


Hartknoch Heißt e8: „Gott verfteht mich, jagt S. P. Sobald ih mit dieſem 
Räthſel fertig werde, wird es Zeit fein liber die Müfterien meine Weisheit aus- 
jukamen.“ 

1) Matth. 13, 29. 30. 

2) Cicero in libro de fin. bon. et mal.: „Jucundi acti labores.“ 
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tag gefeiert wurde, zu jchreiben und zu antworten. Ich hatte meinen 
Hill gebeten, Mittwochs un 8 Uhr des Morgens mir eine Einlage 
zu bringen. Ich wartete bi8 9, er fam nicht; ich zog mich an und 
ging aus. Bei Filcher war alles verichlofien, wegen bes Gottes- 
bienjtes. Ich Sprach in der Domfirche an und konnte die Zeit nicht 
abwarten, mich nach Einlage zu erkundigen. Endlich fand ich Zu: 
tritt und nichts von Dir. Da verging mir aller Appetit, zu Haufe 
zu gehen, zu jchreiben. Ich jprach daher zweimal bei meiner 
Freundinn Courtan an, die ich jeit Hartknoch's Abreiſe nicht gejehen 
batte. Wir waren gemeinjchaftlich Unterhändler gewejen in Ueber: 
bringung jeiner Albertine. Wir hatten und viel zu jagen, das ohne 
Aergerniß und Lachen nicht gejagt werben Fonnte, und weder das eine 
noch das andere war recht nach unſerm Geichmad. 

Da kommt ihr jüngfter Sohn und bittet mich injtändigft glei 
zu Mme Hartknochin — Gottlob der Gang ift zurücgelegt. Die 
arme Mutter hat ſchlimme Augen mitgebracht und fühlt eben fo viel 
Nachwehen über die Schwäche, womit fie ihr Kind erzogen, als ver 
Vater Urjache bat, fich größerer entgegengejegter Dummheiten zu 
ſchämen. Nun iſt alles überſtanden quoad nos. Das übrige geht 
uns 3, die Baroneſſe, Courtan und mid), nichts an. | 

Mittwochen war aljo Bußtag. Ich erzählte meiner Freundin, 
daß ich einen Brief von Ihnen erwartet und nichts erhalten hätte, 
daß Sie Menvelsjohn geantwortet u. |. w. Da war die Frau neu— 
gierig, und ich verſprach, e8 ihr auf einige Stunden zuzufchidlen. Wie 
ih nach Hauje kam, fand ich feinen Boten, und ich lief ſelbſt, weil 
ih unruhig war. Es war Mittag, und ich bat mich zu Gajte, um 
einen jungen Menſchen, ver auch da jpeifen jollte, zu fehen, und weil 
ver Mann nicht zu Hauje fam. | 

Es ſchlug 6 Uhr, und ich hielt e8 erſt 4, jo war uns die Zeit, 
vergangen, und ich kam jo voll zu Hauſe, daß ich den ganzen Abend 
und den Tag darauf genug zu verbauen hatte. | 

Dei meiner Heimkunft kam mir mein Michael mit einem Briefe 
von Herder entgegen, dejjen Inhalt mir ungemein wohlthat, und ein 
wahrer Balfam auf mein Haupt war. Ich hatte die vorige Nacht 
faft fein Auge zugehabt und wider meine Gewohnheit gegen Morgen 
mehr geträumt, fürchterlich geträumt als gejchlafen. 

Mein Uebel war eigentlih ein Schnupfen geweſen. Ein Fußbad, 
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das mir Dienſtags Abend oder vielmehr meinen Leuten einfiel, hatte 
mir die Nacht verdorben, weil es kühler Hätte fein follen. 

Nun, Herder ijt mit meinem erften Bogen ganz zufrieden und 
bat ihn mit mehr Gefühl als irgend Jemand gelejen, weil er fich 
dabei jeiner Jugend recht lebhaft erinnert, und mit der Localität und 
dem Detail bekannter iſt als ich ſelbſt. Er dringt auf Fortjegung, 
bie Du, lieber Jonathan! ſchon haft, und zu der ich iwieber einen 
Heinen Nachtrag beilege, ohne noch zu wiſſen, in wiefern ‘Dir bie 
erite Genüge gethan bat. ‘Der erfte Bogen wird aljo den Correcturen 
gemäß bereit8 abgebrudt fein, oder fan es nunmehr werden. Quod 
Scripsi, geripsi. 

Das A— 12 Tommt auf die erjte Seite, nicht auf ven Titel. 
Alles, was ich darüber gejchrieben, z. €. in Anfehung der Zahlen zu 
ven Anmerkungen, bamit die Klammern nicht für Parentbejen ange 
jeden werben, und ver Xejer durch zweidentige Zeichen irre gemacht 
wird. Sit der Abdruck des erjten Bogens geicheben, jo wird ber 
zweite gefegt, von dem ich wieder Correctur erhalte, bis ich vielleicht 
mit dem britten Bogen ind Gleis und in den rechten Gang komme. 
Deine Reiſe nach England wird durch dies freundfchaftl. Schaar- 
wert nicht geftört. Freund Tiro wird Dein Subftitut und Plenipo- 
tentiar, mir die Correctur zu bejorgen und alles, was dazu gehört 
auch für.Herver. Dich zu begleiten will ich ihn auch nicht hindern. 
Vielleicht übernimmt e8 auch Alcibiades oder hat irgend einen dienftbaren 
Seift dazu um fi. - Wenn ich nur erjt wieder eine Zeile aus Pem⸗ 
pelfort erhalte, jo werd’ ich bejtimmter varüber reden können. “Die 
2 Pojttage find mir recht lang geworben. Ich bin Deiner Gefund- 
beit wegen bejorgt. Dein alter Vater und George iſt mir auch ein- 
gefallen, und mein ganzer Kopf ijt ein baufälliges Haus, wo mehr 
einfällt, als ich zu fliden im Stande bin. ° 

Borgejtern Abend hör’ ich wie von ungefähr, daß Brahl dag 
erite Is oder a, das bei mir zur Nevifion liegt, von jeiner Uebex⸗ 
jegung durch Jeniſch nach Berlin ſchicken will, der reifefertig ift. Ach, 
wie ein Wetter über fein Manuſcript ber, an dem fich ſchon Erispus 
fait müde gequält, und wurde geftern Abend fpät fertig, daß es mein 
Michael mir heute aus den Augen fchaffen mußte. Habe noch genug 
gefunden und jo flüchtig verglichen, daß genug noch übrig geblieben 
jein wird. Dieje Arbeit konnte ich am beften auf meinem telonio 

Gildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 21 
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thun. Eben wie ich darüber fige, kommt Hill um 11 Uhr, um zu 

wiſſen, warum ich nach ihm geſchickt hätte. Ich weiß von nichts, 
es ahndete mir aber gleich, daß es ein Bote aus ſeiner Nachbarſchaft 
ſein müßte, nämlich von Fiſcher, wohin ich ihn verwies. In einer 
Viertelſtunde brachte er mir gegen 12 Mittags Deine zwei Exemplare. 
Ich laufe ſtehendes Fußes zu Kant, der ſich ſchon darnach bei Erie- 
pus erkundigt hatte. 

Er freute fich jehr, mich zu fehen, und auf das Buch. Eine 
Autorangelegenheit ging ihm auch im Kopf herum, bie er mir jo 
gleich mittheilte. Es iſt die Tübingiſche Necenfion feiner Moral. 
Schütz hatte ihn auf eine Widerlegung eines Kirchenraths Tittel vor- 
bereitet, der ein Kommentator des Feders fein fol, der mir bisher 
ganz unbekannt geblieben iſt. Wielleicht ift die ganze Widerlegung 
dieſe kahle Necenfion, die Kanten nicht anficht, aber für wichtig ge- 
nug bon jchwachen Freunden gehalten worven, fie ihm zu Gefallen 
bier nicht cirkuliven zu laffen. 

Er mußte fich anfleiven, in jein nahes Speifequartier zu geben, 
und ich Tief zu Ihrem Namensvetter. Was Kant felbft zu ver 
Schrift jagen wird, werde ich durch Erispus und andere vorher er- 
fahren, wie auch von ihm ſelbſt. Er hat ein reines, unverjehrtes, 
uncaftrirted Exemplar erhalten. Der politijche Phariſäer wollte mir 
auch anfänglich, wie ich ihm ven Casum zur Decision mittheilte, 
dazu anrätbig fein; ich hab’ ihm aber bald ven Mund geftopft und 
von der Unſchicklichkeit, Unbinlänglichkeit ꝛc. ꝛc. überführt — und mit 
den übrigen 7 werde ich es eben jo halten, daß ich meine Hand 
nicht daran legen werde. Ich war jchon darüber ber, mich von ben 
....... rein abzuwaſchen, aber es gebt nicht jo geſchwinde 
und ich bin überhaupt ein wenig waſſerſcheu. ‘Die Anlage war 
ichon fertig, aber nicht recht gerathen und wird von Deinem Ur- 
theil abhängen, wenn ich mir nicht Deine Kleine Abweſenheit zu 
Nutze mache. 

Herder ift Dein wahrer Freund und urtheilt von Deiner Ber- 
theidigung ebenfo wie ich, daß fie brav gejchrieben if. Aber wer ift 
in aller Welt der Refulteten-Macer? !) Erispus vermutbet Teinen 
1) In der Borrede der Schrift: „ Wider Mendelsfohns Beſchuldigungen“ war 


bie nahe Erfcheinung ber Reſultate Jacobiſcher und Mendelſohnſcher Philoſophie 
angefünbigt. (Roth.) 
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andern als Herber, ben ich eben an feine Parallele erinnern wollte, 
bie er im Sinne gehabt. 

Ih bin voll Ungeduld und Erwartung, den Dann zu ſehen, der 
mir Licht über Spinoza und Deine Erpofition anzuzünden im Stande 
it, die ich höchſt nöthig babe, weil ich während der Zeit in meiner 
Arbeit bis auf die Morgenftunden zu kommen boffe und wünſche. 
Hinter Deinem Stillichweigen jeheint mir ein Stratagem ber Freund⸗ 
ihaft zu laufchen, mich damit zu überrafchen; und das wäre ber 
vechte Spiritus für meine Nachtlampe. Sie verlöjcht nicht, wenn fie 
auch matt und langjam brennt. Weder mir ſelbſt noch einem Freunde 
zu gefallen werde ich mich übereilen, ſondern alles ſoll jeinen be- 
dächtigen Gang fortgehen. Es wäre mir auch um ‘Deinetiwillen lieb, 
wenn Herder es wäre, ber bie Refultate geliefert. 

Sch Tiebe Göthe, ohne ihn zu Tennen, aber Herder muß man 
innen, wenn man ihn, wie er es verbient, lieben foll. Deſto lieber 
it er mir, weil er nicht fo Klug wie ©. ift, aber gewiß Flüger wie 
Asmus und Flacius bet aller analogiichen Differenz. Alſo Fido e 
Videbo! 2 

Du baft mir einmal, lieber Jonathan, 9 Erempl. verfchrieben, 
und ich kann von den 7, die ich durch Hartknoch und ‚jo ſpät es fein 
mag, erwarte, nichts ablaffen, denn auf fo viel babe ich gerechnet 
und jowiel werde auch gerade uöthig haben. Geftern erhielt pas 2. 
Luftipiel von der norbiichen Semiramis. &8 heißt ver Verblendete, 
und e8 bat mir um das Poſtgeld leid getban. Freund Eharon 
Arndt ift nicht Schuld daran, fondern mein Pinſel von Verleger, 
Hartknoch. Diefen Morgen befuchte Hippel und brachte ihm mein 
Dedic. zum ‘Durchlejen bis er jein eigenes erhielt. Michel fpeift bei 
ihm zu Mittag; ich habe mich auf die nächſte Woche verfagt, wenn 
er ganz allein fein wird, auf einen Sauerbraten. Ich habe alle nur 
mögliche Berficherung, daß jein Bruder die jchöne Pfarre befommen 
wird; demohngeachtet glaubt er noch nicht ganz gewiß baran, welches 
ihm auch nicht zu verdenken. | 

Hartknoch Hat feiner Frau d. 4. d. geichrieben, daß er mteine 
Petition auf die ficherfte und befte Art eingehänbigt in des Geh. R. de 
la Haye de Launay Haufe. Mir wurde heiß und Talt unterwegs, 
weil ich mich ſchon auf einen Wink der Reſolution gefaßt mache. 

21 * 
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Sie könnte ſchon jelbft bier fein. Die Luft ift ſchwül, und es ſieht 
nach einem Gewitter aus, 
Ich habe bereits — — 


‚ Dominica Cantate des Abends. 


Geftern fam Jeniſch, der morgen nach Berlin abgeht. Kraus 
verichwand auch mit vollem Kopf von einer Deduction für bie hie- 
figen Kaufleute gegen die Eibinger. 

Heute ſchickt er mir den Grafen von Kaiſerlingk auf den Hals 
mit dem Berjprechen, bald naczufommen, und er bielt nicht Wort, 
wie ich gleich zum Voraus abjehen Tonnte. 

Den Mat der Berliner Diana brachte mir mein Michael, ven 
ih in einer halben Stunde durchgeblättert und Dir zu einem neuen 
Federfechter Glück wünjche, der nichts weniger als ein General⸗Major 
von Scholte ift, von Zreuenbrigen, der fein Schreiben bictirt an 
Doctor over David Friedländer, ven größten Windbentel und 
Gecken, ven man fich vorftellen fann la veille de la date ‘Deines 
Borberichts. 

Ich wollte beute. faften; aber ich habe .gefreilen wie ein 
Gerberhund und eine Art von Diarrhoe da gegen Nachmittag ge- 
habt. Es war mein Neibgericht Linjen und — wer follte es fid 
‚voritellen? ein troß det ...... zarter Schweinsbraten mit 
Pflaumen anftatt der Kirichmus. Daheim Hab’ ich auch gearbeitet 
mit meinem Kopf und Gänfeliel, daß mir ver Schaum vor dem 
Munde wie dem Lügenpropheten Mahomed geftanden Haben muß, 
wenigftend dem Geiſt nach. 


D. 15. Am Namenstag meiner jüngiten Tochter Sopbie. 

Sch bin dieſen ganzen Tag zu Hauje weder recht fleikig noch recht 
faul; aber ich kann kaum die Hälfte von dem, was ich zugedacht, 
abichiden. Babe ven ganzen Nachmittag bis gegen Abend auf ben 
Decanum Crisp. gewartet bi er endlich entre chien et loup ge 
jchlichen kam. Ich glanbe, daß diefer Anhang zu dem vorigen veid- 
lich Hinlangen wird, den 2ten Bogen zu füllen. Die Stelle, welde 
jest kommt, muß noch fieben mal geläutert werden: — und ich muß 
mich ein paar Tage wieder erholen und abftrahiren. Im Groben 
babe bereits das meifte herausgebracht. — Wenn ich nur unterbefien, 
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daß ich auf den Atheismum nad den... ... fomme, die Reſul⸗ 
tate erhalte, werde ich Gott banken. Jene muß ich fchlechterbings 
erit haben und Iejen, ehe ich felbit anfange. — 

Da fommt Hill, ven Brief abzuholen. Gott gebe, daß ich, mein 
lieber Ariel Jonathan, Briefe von ‘Dir übermorgen erhalte, und 
wegen der Fortſetzung, die ich überſchickt, — daß felbige Tängft da 
jein muß. An gegenwärtige kann ich nicht mehr Fleiß wenden, als 
ih gethban; und für die Folge werde auch forgen. Morgen bin, fo 
Sott will, willend bei Hippel zu ſchmauſen unb übermorgen an 
Deiner Einlage. Ich fchreibe alles, was ich meine; deswegen magjt 
Du immer thun, was Du für beifer hältſt. Alles wird mir Tieb 
jein und willkommen — wenn ich nur Briefe und gute Nachrichten 
von Geſundheit ꝛc. erhalte. 

Nun wirſt Du ſo viel erhalten, als zum zweiten Bogen hin⸗ 
länglich ſein wird. Set wieder Ariel und ſtrenge die Chflopen ber 
Preſſe an; Hab’ ich fie doch lange genug ausruhen laſſen. Wenigftens 
müffen die erften zwei Bogen fir umd fertig fein, und dann reife 
unter Caftor und Pollur, ver beiden guten Zwillingsengel Bes 
gleitung nad London mit einem jchönen Gruß von Ihrem alten 
Freunde, dem großen und beiligen Mann d), — Du weißt’®. 

Sieben Eremplare Deiner Apologie erwarte ich noch, aber mit 
Gelegenheit. Was man verjpricht, muß man halten. Da gebe umd 
nehme ich fein Quartier an. Das Wort eines Mannes tft Ten 
Rechenpfennig, fein Jetton ®), fondern lauter Schaumünze. 

Sch bin jo erihöpft, — und wenn ich ein Büchlein jchreiben 
joll in 4to, kann ich feine Briefe fehreiben. Niemand kann zwei Herren 
dienen. Wenn Mittwochs die Poſt wieder ohne Einlage kömmt, fo 
geht's nicht richtig zu, und ich rühre mich dieſes Jahr nicht vom 
Fleck. In M. ift Doch alles auf gutem Fuß? Weib mit Deinem 
ganzen Hauſe gejund jusqu’au bout des doigts, die zum Näben, 
Spinnen, und Schreiben ımentbehrlih find, auch zum Zählen. 


1) ©. oben ©. 303. 

2) Zetton ift ein Rechenpfennig u. dgl.; 3. B. hießen fo bie filbernen Schau⸗ 
ftüde von ca. 5 fr. Werth, welche die Mitglieder der Alabemie bei jeder An« 
weſenheit im einer Sigung erhalten und worin ihr Gehalt befteht, die fie dann 
in Münze wieder einwechſeln. 
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Ich kann nicht mehr, und biemit Gott empfohlen. 
Oantate Canticum novum Ps. XCVI. Amen! 
Dein alter treuer Johann Georg. 


Nr. 64. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 15. Mai 1786. 


Was für eine Freude Du mir gemacht Haft mit dem Briefe 
vom 3ten. Gleich die erften Worte bewegten mi, daß mir die 
Lippen bebten, und mich Schauder auf Schauder überlief. O Du, 
Lieber, Lieber! Was nun auch des Buüchleins wegen über mic 
fommen mag, ich will e8 gern, herzlich gern ertragen. 

Auf die Fritiichen Anmerkungen freue ich mich. Ich werde 
immer Bortheil daraus ziehen. ©. 118, wo Du lieber jub- 
jectiv als objectiv geleſen bätteft, ſollte eigentlich Feines von 
beiven, jonbern bloß Symbolum, oder: Symbolum objectiver 
Wahrheit ftehen. ‘ 

Am Sonnabend meldete ſich der Dichter Bürger aus Göttingen 
bet mir. Er Hatte zu Brüſſel einen jungen Engländer abgeholt. 
Ich lud beide zum Mittageſſen ein und behielt fie auch zum Abend- 
efien. Anfangs wollte mir Bürger gar nicht gefallen; hernach ging 
e8 beffer, und ich Hätte gern gejeben, daß er noch einen Tag ge 
blieben wäre, um ihm mehr auf den Grund zu fommen. 

Die Reſultate werden vor Ankunft diejes Briefes in Deinen 
Händen fein. Bon Herver find fie nit. Sch darf Dir den 
Verfaſſer nicht nennen, ehe Du über das Buch geurtbeilt 
haft. Aber er ift gerade fo ein Tropf wie ich, und hält Die 
für einen großen, beiligen Mann. Du erhältft durch Hartknoch 
ſechs Eremplare. 

Ich babe noch Feine Antwort von London. Mein beimlicher 
Wunſch iſt, daß nichts aus der Reife werde. 

Ih grüße und küffe meinen jüngeren Bruder Johann Michael. 
Laß mich, Lieber, in Deinem Haufe wohnen, Du wohnt in dem 
meinigen. 
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Kr. 65. Hamann an Jacobi. 
D. 21. Mai 1786. 


Herzenslieber Ariel Jonathan! 

Himmelfahrt Habe ich heute gefeiert und mich kaum vom Stuhle 
gerührt. Die chriftliche Kirche hat das alte Feft auf den Sonntag Exaudi 
verlegt. Auf den vergnügten Morgen, ven ich geftern über Deinen 
Brief, mein Tieber Ariel! Hatte, folgte ein ſehr unrubiger Nachmittag 
bi8 an den ſpäten Abend. Des Namensvetters Familie brachte Hof» 
meifter Hill in meinen Garten, ver Vater fam jpäter nach, und es 
war eine ziemlich bunte und luſtige Kinvergejellichaft zufammen. 
Mme. Courtan (mit ihrer Zamilie und Hofarzt Jachmeier) ruhten 
fih auch ein paar Stunden beinahe aus und un der letten Dämme⸗ 
rung famen noch ein paar junge Engländer aus Pillau, von benen 
der eine mit meinem Sohn meulih zufällig Belanntichaft ge⸗ 
macht bat. 

Ich erwarte alle Augenblide noch eine Disputation durch bes 
Kant's Amanuensis Jachmann, den Prof. Born über ven Begriff 
ver Eriftenz ihm zugeſchickt mit der Nachricht, daß er willens wäre, 
jeinen ganzen Cursum in ein zierl. Latein zu überjegen. 

Das iſt der dritte Zag, an dem ich recht fürchterliche Mahl⸗ 
zeiten thue; Kopf und Magen arbeiten bei mir um bie Wette 
— und mir müljen die Cyklopen jchmieven pendant que le for 
est chaud. 

Sechs Erempl. der Refultate find beinahe zu viel, aber ich 
werde auch andern dadurch eine Freude machen, jo eigenmüßig ich 
auch gewejen wäre, ein einziges mit der Poft vorzuziehen. Es tft 
aber alles wohl bedacht und gut gemacht von meinem lieben Ariel; 
denn fo fehr ich auch kämpfe, mich file und anjporne, bis auf bie - 
Morgenftunvden zu kommen, werde ich kaum dies mein höchites Ziel 
bis an die Pfingftwoche erreichen können. Mir ftehn die Haare zu 
Berge, durch was für Schutt ich noch zu gehen haben werde, ehe 
ih mit meinen Gedanken ins Reine komme. Che ich’8 mich ver⸗ 
jehe, und wenn ich eben bie Juno umarmen will, werde ich bis auf's 
Hemde naß und ftehe in der Traufe. Ä 

Mein Nachbar Dir. Stodmar bat Wort gehalten und gleich 
den 19. d. geantwortet. Dienſtags den 22. ift e8 abgegangen und 
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ih bin vollfommen mit feinem Rapport zufrieven, wenn er nidt 
bort ben Fehler hat, ein wenig partheitich für mein Gejuch auszu⸗ 
jehen, und man baher gern Anlaß nimmt, ihm in die Queere zu 
fommen und mich für einen feiner Protegé-Clienten anzufjehn. Die 
Mafregeln zur Engl. Reife correfpondiren vollfommen mit meinem 
Plan in der Idee. 

Sie haben aljo nicht die geringfte Urfache, auf mich Rüchſicht 
zu nehmen, fo überlaffen Ste gänzlich diefe Sorge mir. Wenn id 
in meinem Geburtsmonat Aug. da bin — Heute fängt fich netto [?] 
ein neues Franz. Jahr an, und ich trete zugleich in das 20ſte meines 
Dienftes. Die welſche Aominiftration ift + 1 älter als ich. Dan 
ipricht bier laut, daß alles wieder unter die Kriegs- und Domänen- 
fommer wie olim fommen wird, und prognofticirt viel, Das ich 
günstiger auslege. 

Wer Hecht haben wird, mag die Zeit lehren. 

Die paar Tropfen kommen eben zu rechter Zeit. in mein Spik- 
glas und ich babe fogleich eine Libation daraus gemacht pro publica 
salute. Meine Adler haben eine gute Witterung. 

Ya, Tieber Fritz, follft fo lange warten, bis ich Dir etiwas über 
bie Nefultate jchreiben werbe, als ich warten muß, ebe ich fie mit 
Hartknoch befommen werde — vielleicht 14 Tage. Es ift aber jchon 
recht gut, ich kann und will fie jett nicht leſen, bis ich erft mit dem 
Miftbaufen vor meiner eigenen Thür fertig bin. 

Freund Tiro wird ſehen, daß der lette Abjchnitt des vorigen 
auf Nr. 1 geändert ift umd fich darnach zu richten und achten wiljen. 

Crispus ift geftern zum Scheerenfchleifer geworden, ohngeachtet 
er fich durch Better 3. anmelden ließ. Bielleicht Hat er an Bieſter 
gejchrieben.. Weit feiner Deduction gegen die Elbinger ift er auf 
einmal fertig geworden. Wir find jeder in jeiner Art jo ein paar 
poffierliche aruspices ®), die fich nicht einander ohne Lachen und 
Mitleiven anjeben können. Er bat fi Grillen in den Kopf 
geſetzt, daß er unbefannten Freunden zur Laft fallen wird. Die 
arme Schlafmüte kann weder eflen noch trinken und ift den ganzen 
Tag wie eine Nachteule und Säuzlein. Die 1000 Grüße von 


1) ©. oben ©. 231. 
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Deiner Hand warten auf ihn, fonft wären fie ſchon beftellt und 
liegen vor mir. 

Die Auffhrift meiner Briefe ift bisher vorſchriftsmäßig geweſen 
und foll es hinfüro auch fein. Hippel ift vorgeftern mit feinem Ra⸗ 
phael aufs Land gemwallfahrtet, die Paraviefe des Vaterlandes in 
Augenſchein zu nehmen und feinen Weinberg darnach zu verebein. 
Morgen fommt er wieder bereit. 

Mit ver legten Poſt haben die Juden von D. Herz eine fröh⸗ 
lihe Nachricht erhalten, vie ich noch nicht für ganz kauſcher anfehe, 
daß Ihr Prophet Mofes doch erhöht werben wird. Was ich davon 
gehört, war jehr lächerlich und abgeſchmackt. Hab’ ich Dir nid, 
lieber Fri, geichrieben, daß das hieſige Iſrael mit unſerm Kunſt⸗ 
richter zerfallen tft, und diefer ihnen das Geſchwür dort aufgedrückt? 
Gr denkt an feine Abhandlung mehr von den Verbienften, die er 
einmal einen ganzen Wöttag bei Hippel ausgekramt und beinahe 
gegen einen Mann, ven er fonft fehätt, wider feine Gewohnheit heftig 
geworden. Es war Ruffmann. Der Amanuensis verficherte mir 
geftern, daß er feine Feder wieder für den ...... angefegt. Sein 
alter Freund Green, wo er jeden Tag bi8 auf den Schlag 7 und 
Sonnabends bis 9 zu Haufe ift, Liegt fo gut wie verrechnet und iſt 
nicht mehr im Stande, fein Bett zu verlaffen, in dem er allein fih 
erträglich findet; er geht ihm jehr nahe. Ob er jein Eremplar wieder 
an Kaiſerlink abgegeben, weiß ich noch nicht. Der Liebe, gute Hohes 
priefter in W. melvete mir, daß er an Dich jchreiben wollte. — 
Warum meldeft Du mir nicht den Namen des NRejultatere? Nun 
muß ich noch 14 Tage warten, ehe ich jelbft weiß, was ich jegt nur 
glauben muß. In diefem einzigen Punkt bift Du weder ein flinfer 
Fritz noch Ariel geweien. Mache dafür den Preß-Bengeln Das 
veben jo jauer, wie e8 mir wird, und fchiefe bald etwas in die Küche ; 
denn meine Hausgötter find hungrig. Alcibiades wird jeine Kelter 
wieder angreifen. — 

Wenn Du meine Teinjchreiberei nicht leſen kannſt, fo laß fie 
liegen bis das W. AbeBuch herausfommen oder bis ich Dir bei 
Deiner Zurückkunft aus London entgegengefahren oder gegangen komme, 
am Dir meine Hand vorzuleien. 

Wenn nicht was vorfält bis zum Abgange: fo tft e8 am 
\hreiben genug. Und ſomit Gott befohlen | 
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Noch fein Crispus dal Sein erſter Willlomm ift immer ein 
Häglicher, bitte um ein Glas Waſſer — unterbeffen es kommt, 
räuspert er fih — Des... Stimme flingt eben fo wie rein 
Silber, wenn es mit ihn zur Sprache kommt. Einen jolchen Gaſt 
wirft Du auf ein paar Wochen auch Monate nicht verfchmähen. Cr 
ift zu allen Handarbeiten im Haufe brauchbar, auch ein guter Phan- 
taft in der Mufif und windet fich wie ein Aal, daß fich ‘Deine liebe 
Schweſter Lene nur ein wenig in Acht nehmen kann. — Dies meld’ 
ich meinem lieben Ariel und Jonathan sub rosa! und will ein ander 
mal mebr fhreiben; wenn er mir nicht in puncto feiner Reiſegeſell⸗ 
ichaft untreu wird, wovon ich noch eben jo wenig Zuverläffiges weiß 
als von meiner eigenen. Iterum vale. 

Kant läßt in dieſem Augenblid durch feinen Amanuensem jagen, 
daß er eben Born antwortete, und ich morgen 9 Uhr die Abhandl. 
haben follte. Peco Crisp. —! Mit dem war heute nichts anzu- 
fangen. Er eilte, um an Bieſter zu jchreiben, ob er Wort halten 
wird, weiß ich erft morgen. Meine Hausmutter mußte fich wegen 
eines Flußfiebers nieverlegen und mein nachbarl. Arzt Milz Hatte 
Luft zu ſchwatzen und im Garten nach den Arbeitsweibern fich mit 
ihm berum zu jeben. 

Wo ed mir immer möglich ift, Schi’ ich mit der nächiten Bolt 
eine Fortjekung, Kraus bat Nr. II gar nicht gejeben. Wenn 
ic doch übermorgen mit einem Fingerhut und einem Spitzglas er- 
freut würde. Wie froh werd’ ich die Pfingften feiern, im Tall ic 
jo glüclich wäre, juft mit meinem Wuft bi8 auf den Ruhepunkt ver 


Morgenftunden fertig zu werben, und daß Hartknoch mit den Reſul⸗ 


taten dann ankäme und mir Spiritum mitbrächte. Ich weiß nicht, 
ob die Rolle eines Freiventers, die ich jeßt jpiele, nicht ermübend 
für die erftgebornen [?] Lefer jein wird. Je mehr ich vom Praeludio 
mir erwartete, deſto fürzer hoff’ ich mich in Post..... zu fajjen. 
Ih müßte mih denn im Augenmaß meines Ideals mächtig ver- 
jchnitten haben, das ich noch nicht genug zu überfehen im Stande bin. 
Höchſtens auf 6 Bogen rechne ich. 

Zur Correctur Hoff’ ich immer 2 in duplo zu erbalten umd 
ſchicke das meiste ab ohne copiam bier zu haben, die ih kaum von 
bier aus wieder berftellen könnte. Ich bin matt und müde, will 
meinen Leuten nach der Predigt aus Hahn's Kleiner Poftille vorlefen. 
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Grüß alles, was Dir und uns beiden lieb ift! und lebe gejund und 
zufrieden, wie ich e8 felbft nur wünſche und hoffe. 
Dein alter treuer Georg. 


Crispus war auch giftig auf Die Nachricht wegen der Bhra- 
mide !), bon der er erſt heute gehört. Sie fommt mir noch ver- 
bächtig wor und [ärgere mich?) an dem Uebermuth, womit fie von 
dort gefommen und bier aufgenommen worden tft. Iſt Neichardt 
nicht über Düffeldorf gegangen und fchreibt er nichts al8 was pu- 
blici juris werden ſoll? Adieu! 


Nr. 66. Hamann an Iacobi. 


Königäberg, den 22. Mei 1786. 


Mein herzenslieber Ariel— Ionathan! Mittwochs wurde ich 
erichredt und erfreut. Ich konnte den 17ten faum erwarten, daß ich 
zu 3. lief, weil ich in 8 Tagen nichts erhalten hatte. Sein Com⸗ 
pagnon wollte mich abtröften, aber ich ruhete nicht, ſondern bielt 
einen Monolog: ob Du Frank oder ſchon nach London abgereifet fein 
müßteft? Der gute Mann hielt ſich an die letzte gute Hälfte des 
Dilemma, an die ich gar nicht glauben Fonnte und ihm widerſprechen 
mußte. Durch meinen Widerſpruch befann er fih, daß der neue 
Lehrburſche noch nicht auf der Poſt geweſen war, und ich chöpfte Luft 
und Muth, lief unterbeffen zu “Deinem Namensvetter, der aus—⸗ 
geritten war, kehrte aljo flugs wieder zurüd, fand den Com. Rath 
jeldft, und Half feinem Compagnon in feinen Entfchuldigungen , weil 
ihm ein Jude den Kopf warm gemacht. Und endlich kam der Brief 
an, dem ich eher erfannte als die beiden Herrn, die wieder zur 
Negative neigten gegen meine pofitiven Ahndungen. Nach meinem 
Calculo mußte das Pad mit der fahrenden Poft Freitags. den 19ten 
eintreffen, und e8 fam. Mit zwei Erempl. Tief ich felbft zu Hippel, 


l) Monument für Mendelsſohn. 
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für ifn und Scheffner, Hilf, meinem bienftbaren Geift, gab ich and 
ein Eremplar des Buchs und Kupfers mit für den Namensvetter. 
Ich war eben im Begriff, Crispus das feinige abzugeben, wie mid 
ein Secretair der Direction zurüdrief, die auch eben ein Schreiben 
wegen meiner und zwei anderer Dfficianten gleichen Geſuches erhal: 
ten. Es war vom Bten datirt. Le Garde Magazin de votre ville 
nous ayant fait la möme sollicitation pour prendre les bains 
pendant un mois, mais ne nous ayant pas determined l’endroit, 





oü il vouloit les prendre, vous le lui demanderez, et en nous 


faisant part vous nous manderez en möme temps, si sa saut& est 
delabr6ee, comme il le dit. Darauf bat ver Director mir ver- 
Iprochen, heute zu antworten, und zwar auf die günftigfte und vor- 
theilhaftefte Art. 

Crispus verſprach auch, mit diefer Poft an Biefter zu fchreiben, 
macht fich aber Scrupel wegen feines Aufenthalts während des mei- 
nigen und ob jein Schwabe im Stande fein würde, ihn zu beherbergen. 
Ich werde deswegen an unfern Alcibiades auch jchreiben — im dall 
mein lieber Ariel abwejend fein ſollte. Crispus und mein Sohn 
brauchen noch weniger wie ih — Brahl bat auch eins befommen, weil 
er mit dem erften bedacht ift. Unſer Buchladen iſt auch ſchon ver- 
forgt und die Judenſchaft, von der mich einer vorgeftern bejuchte, 
bat unmittelbar aus Berl. erhalten. Das legte Exemplar, das id 
anfänglich Reichardts Schwager, dem Secr. Dorow zugevacht hatte, 
Tiegt für meines Mich, Freund Nicolovius aufgehoben, der verreilt 
ift und dem ich eine große Freude damit machen werbe. 

Ich danke alſo für mich und meine Freunde, von denen ich nur 
Hippel und Kraus gefehen, die mit dem Autor und feinem Werl 
vollkommen zufrieden und hierin cinerlei Sinnes find, jonjten aber 
nicht. Crispus fam voller Freuden gejtern zu mir mit der guten 
Nachricht, daß er endlich mit feiner Deduction fertig geworben gegen 
die Elbingerr. Wir haben fo viel Anmerkungen über unjere homo- 
gene und heterogene Autorjhaft gemacht, und ich habe jo viel Gelegen- 
heit gehabt, über die meinige nachzudenken und zu beobachten, daß ſich 
darüber ein neues Buch jchreiben Tiefe. Er ift jo ein Purift in 
der Sprache, als Kant in ber Vernunft, und ich bin ein Antipod 
von Beiden aus ganz ähnlichen Principien. Ach hatte mir vor- 
genonmen, gejtern den ganzen Tag zu Haufe zu bleiben. Jacobi 
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ließ mir des Morgens die Nachricht melden, daß Lavater nach Bre⸗ 
men käme. Darüber verlor ich die Tramontane !) und Iging nach 
einem langen Kampfe zu Mittag bet ihm, weil ich glaubte, ein wenig 
Bewegung unentbehrlich nöthig zu Haben; lief alſo gleich nach ver 
Mahlzeit ohne Kaffee mit Hill nach Haufe. 

Ich bin dieſen Morgen — und dies begegnet mir feit einigen 
Tag zum brittenmal, — mit Sticden in der linfen Schulter auf- 
gewacht, die mich beinahe Zeter ſchreien machen, weil fie mir fo em» 
pfindlich find, al8 wenn ich auf einem Speer ftedte. Ich gerathe in 
einen Schweiß, den ich beſſer als das erjte mal abgewartet babe, 
und befinde mich darauf wohl nach causa remota, die in Blähungen 
beſteht. Daß mir das unterwegs auf dem Poftwagen begegnen 
möchte oder auf der Straße, würde jchredlich für mich fein, weil ich 
bor Ohnmacht nicht ficher wäre. 

Ich habe fürchterlich gearbeitet, aus einem Labyrinth heranszu- 
kommen und dachte mit voriger und diejer Poft ſchon mit der indi- 
gesta mole.?) fertig zu jein, aber es ift ein Chaos, das ich noch nicht 
ind Reine bringen kann, über den Zitel Yerufalem; in dem ich 
den ganzen Geiſt des Buchs und Verfaſſers und jeiner verpeiteten 
Freundin Berlin aufdeden will, Lavater gegen ven welſchen PBlutarch ®) 
retten und meine Epitheta [?], die ich in Deinem Buche empfangen, 
verflären will. Erſchrickſt Du nicht, lieber Ariel Jonathan, für ein 
ſolches Alpengebirge bei einen fehwindlichten Kopf? Wenn ich Damit 
ju Stande komme: jo will ich Punctum machen, mich ausruhen und 
opfern oder reiſen. Wird der Drud jo weit fertig: jo ſoll mix bie 
andere Hälfte deito leichter werden, zu welcher ich die Reſultate 
unumgänglich nötbig habe, und obne fie an nichts eher denfen will. 
Was ins reine ift, hoff’ ich beizulegen — und ich habe mein Ideal 
per approximationem wenigftens, jo fpät ih fann und will, ziem- 
lich erreicht und warte nur auf das Urtheil des Triumvirats. Meine 
Autorichaft Hat fib mit Nemo vel Duo) angefangen und joll ſich 


1) Perdere la tramontana = aus der Faſſung kommen. 

2) Ovid. Metamorph. I, 7. 

3) Mirabeau. J 
4) Dem Motto der Socrat. Denkw.; ſ. H.'s Schr. U, 1. 
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in Omne Tri... . perfoctum enbigen und dem Nemo das Urtheil 
über mein Exegi!) anheimftellen. Der ind Verborgene fiehet, mag 
mein Brabeuta jein, denn bitterfauer ift e8 mir geivorden, und die 
Species Sudentis ?) faſt zur Tortur und Folter, auf die ich meinen 
Kopf nicht noch einmal ſpannen werde. Ainsi soit-il. | 

Der von Freuden unruhige Freitag 19. d. ſchloß fich mit dem 
Meß -Eatalog, der immer eine Art von Schmauje für mich ift. Die 
Refultate find mir entwilcht, aber Mlichnel hat jelbige angekündigt 
gefunden. Ich erwarte fie als einen Spätregen für mich; Den 
fleine8 Buch 3) war der Frühregen für meine Saat. | 

Was Net ift, muß Recht bleiben; aljo dank’ ich für die Eor- 
rectur des Bändchens. Ich bin in wenigen Fällen ein Praetor, aber 
übrigens ein noch größerer Mückenſeiger als der politiiche Pharijäer 
Crispus. Es berubte blos auf einem faljchen Eindruck unſeres 
Provinzial Dialects, der das bejte Ohr umftimmt. Daß die Tert⸗ 
ſchrift größer ift, wäre aber nicht nöthig geweſen, unterbeffen, über- 
flüfige Dinge jchaden nicht immer und für meine Natur ift minus 
leider satis. 

Ueber den Einzug meine Namensbrubers habe ich mich herzlih 
gefreut und lange darauf gewartet. Gott laſſe alle Mittel gedeihen 
zu feiner Beſſerung. Geduld ift das fiherfte und wirkſamſte. 
Wahr, Kinver find eine Gabe des Herrn und Leibesfrucht tft ein 
Geſchenk“). Das Eigenthumsrecht und der usus fructus geht auf 
Rechnung des Gebers, der für beides ftehen muß und forgen wird. 
Selbit auf den ſchlimmſten Fall muß man von fich und jeinen Kin- 
dern wie jener Held denfen. Nisi periissem, periissem! Nisi pe- 
rüssent, periissent!5) Er ift Vater und Pädagog xur ZEoymp 
befjen Methode und Wege unjerm eigennüßigen, eingefchräntten und 
felbftfüchtigen Plane und Projecten überlegen find, und damit wollen 
wir uns als treue Gejellen ov&uyos yrnoıos Phil. IV, 3 unter 


1) Hor. Od. III, 30, 1. 

2) Hor. Ep. I, 2, 124. 

3) Wider Mendelsſohn's Beſchuldigungen. 

4) Bi. 127, 3. 

5) Ein Ausfprud bes Themiſtoties nach Plutarch in des erſteren Lebens⸗ 
beſchreibung 8 29 am Ende. 
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einander tröften, Ehre und Freude von unſern Kindern erwarten, 
fie al8 die Hoffnung und Krone unſers Daſeins anjehen und er- 
tragen um Schweiße unſers Angefichtd unter Dornen. 

Malus pudor!?) mit Deiner albernen Xaune bat es weniger 
zu jagen als mit meiner zum Schreiben. Es gebt mir noch öfterer 
und ftärker und ärger, daß ich Anfechtungen genug darüber habe, 
wenn mein Kopf ftätig ift, fich bäumt und nicht von ver Stelle will 
oder ausreißt, daß mir Hören und Sehen vergeht. Aber jetzt, lieber 
Ariel J. bin ich ungebuldig auf Rejultate, die vielleicht eher brauche 
als ich es willen kann auch Visa und reperta auf Probebogen in 
duplo, auf qu’en dit-on und qu’en dirat-on? über Deine publike 
und meine privat-Autorichaft. Ich lebe ganz tiolirt und an meinen 
fliegenden Brief genagelt, mit dem ich gern jo weit wie möglich 
fommen möchte bi8 auf einen Ruhepunkt, wo ich mich nicht Länger 
mit Bejchuldigungen und Vorwürfen — jondern bejjer mit Materialien 
und Perjonalien beichäftigen kann. Bitte mir Erklärung über ©. 94 
aus, die ich nicht berauszubringen im Stande bin von ſelbſt. Ich 
eile zu einer neuen Copie meiner Fortiegung, weil die gejtrige nicht 
gerathen iſt, und ich durch Erispus und noch 2 andere Einfprüche geftört 
wurde. Des Schutts iſt jo viel, daß ich feinen Raum zu geben 
babe. Sie werden es jchwerlich finden und erratben fönnen, wie 
viel Arbeit mir das Aufräumen gefoftet. Nun Gott jei mit Ihnen 
und Ihrem ganzen lieben Hauje, und erfreuen Sie mich bald mit 
Rejultaten, an die Sie vermuthlich mit Fleiß nicht gedacht haben in 
Ihrem legten. Crispi Vermuthung wird mir dadurch zur Ges 
wißheit. 

Sie haben fich alfo durch Ihr muthwilliges Stillſchweigen felbft 
verratben. Doch alles gut in M.? Hat Claudius fehon den eriten 
Bogen erhalten? Nächſtens, fo Gott will, mehr von Ihrem alten 


treuen 
Georg Mephibofeth ?). 
Die Stelle ©. 3 lautet fo: Durch ein folches Sehrohr hiſto⸗ 
riiher und prophetiicher Vorerfenntnig wäre der Beobachtungsgeift, 


1) Hor. Sat. III, 39. 
2) 2 Sam. 4, 4. 
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ein eremplarikher Schatteu- und Grundriß ans einem dichten 
Gevderuhapa zum Materiole eines Bert — — Ber emem jolde 
Verf wäre der Name Jeruſalem alsdann jwiichen ven beiven Reben- 
tonmeu ı.) 

Wollte Gott, daß ich mit Hiob jagen Kimnte: Mein Bogen 
bejiert fih im meiner Hand?) — cover meine Freude mit dem 
Speifemeifter zu Cana in Galilia: Tu haft ven guten Wein zulet 
behalten®). Ich wünichte mir dieſe Stelle glücklich herauszubringen 
durch Geduld und Glauben. | 

Für den Schatten- und Grundriß möchte Crispus Tieber Ideal. 
Anftatt entgegengefommen erichienen jein. Durch ein jolches Sehrohr 
biftoriicher und prophetiſcher Borerfenutnik würde dem Beobachtungs- 
geilte ein eremplariies Ideal mit einem Cedernhahn entgegen: 
gedaht haben zum Materiale eins Werls Scatten- und 
Grundriß | — geeilt Schema 
— gewirtt — Non liquet erſchienen jein Ä 
eutſpann aus jeiner mehr erworbenen als geerbten Ideenkunkel ver 
mittelft willtührlicher Fiction und Manipulation em funfelneues 
Ser.*). Vox haerit in faueibus) et calamus in vacuo. Ich fann 
nicht mehr — Ergo vale et fave Tuo G, 


Ar. 67. Hamann an Jacobi. 
®. 27. Mai 86. 


Großen jchönen herzlichen Dank für Deinen dicken Brief und Einl., | 
die ih an Alcibiades zurückſchicke. Gottlob, daß alles dort gut geht. 
Mein Joh. Mich. brachte mir ihn heute, weil Hill, den er dieſen Morgen 
bejuchte, frank fein fol, und ich Rhabarber, meinen legten, eingenom⸗ 
men, aber doch auf meiner Xoge geweſen bin. Meine liebe Haus— 


1) Diefer Sak findet fih mit geringen Mobiflcationen in bem in Anl. B. 
abgebructten Aten Bogen bed Fliegenden Briefes. 

2) Hiob. 

8) Joh. 2, 10. 

4) Ebenfalls aus dem 4. Bogen; |. Anl. B. 

5) Virg. Acn. II, 774. 
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mutter lag geftern den ganzen Tag. Unfere Köchin iſt verhei⸗ 
rathet und ihre Stelle noch nicht erſetzt. Meine mittelſte Tochter 
Lene Käthe machte alſo ihr erſtes Probeſtück an einem eingeſchnitte⸗ 
nen Sauerbraten. 

Crispus ift geſtern nicht bei mir geweſen, auch bei ſeinem Kauf⸗ 
mann Müller nicht, bet deſſen Gejellen ich mich heute im Padhof 
darnach erkundigte. Hat er an Biefter gejchrieben: gut! Wann 
nicht, fo vente ich an jeine Wetjegeiellichaft weiter nicht, und jein Cen⸗ 
joramt verliert er auch. Er macht mich jo ein wenig nachlälfig, 
mein eigen Judicium anzuftrengen, und jeinem nachzugeben ift auch 
nicht immer leicht. 

Mir kommt es, lieber Ariel Jonathan, auf ein Pater peccavil 
an. Die vorige Kortjegung ift auf die Hälfte geändert. Ich bitte 
Dich aber recht jehr, daß ich Dir die Mühe zumuthen muß, um 
Verzeibung, beide Abichriften zu vergleichen. Die fertige habe ich 
nimmermebr wieder aus meinem Kopfe berftellen können; die Wahl 
zwiſchen Varianten bleibt Dir völlig anheimgeftellt und mein Eigen⸗ 
jinn ift feine Infallibilität. 

Ich war vorgeftern ganz verwildert [?] und erpicht, weiter zu 
kommen, als e8 mir möglich war, machte Saltus, weil ich glaubte, 
wirklich gejagt zu haben, was ich mehr wie einmal überdacht hatte, 
Geſtern war mir fo angft wie einem Menſchen, der in einem biden 
Walde feinen Ausweg zu finden weiß und vor Müdigkeit fich nach 
Haufe fehnt. Nachmittags fand ich, wo ich hinaus wollte. Festina 
lente '). 

Die Citationes wird ſich Freund Tiro nicht verbrießen laffen, 
um die erſte Abjchrift zu ergänzen. Ich babe die Zahl auch ver- 
loren. 

Wie ed mit den im Terxt angeführten Citaten zu halten iſt, 
überlaffe ich am liebften Deinen Augen und Geſchmack. Einige und 
vielleicht Die meiften mögen bleiben, aber nicht alle. Bei ven Wor- 
ten jo jelten! fo wenig Hätte gern in ber Note 12) die Worte — 


1) Marime des Kaiſers Auguftus; |. Suet. Aug. u. H.'s Schr. V, 96.123; 
V1,239 . 


Bildemeifter, Hamam's Leben V. — Briefe. 22 


BB Ne. 67. 1786, 27. Mai. 


rara et; perpauca. Hor. I, Sat. IV, 18 — und die Zahlen müffen 
geändert werden. | 

Das M. in der Beilage zeigt an, wie weit bie Vergleichung 
mit der erjten Abſchrift gehen muß. Noch kein Wort, wer der 
Rejultatermacher iſt? Schicke Doch gleich einen Probebogen an 9, 
wenn er ja was zu erinnern finden jollte. Ich werde mein Beſtes 
thun, jo weit unterbeffen zu fommen, wo ich fie nöthig haben werde, 
und ſchicke vielleicht mit nächfter Poft wieder eine Fortfegung, ſollte 
ich Die lette Seite nicht heute oder morgen füllen Fönnen: Ich ver- 
lange num äußerft |?] aus Ungeduld oder nach. blinder Ahndung, daß 
wenigftens 3 Bogen gedrudt fein möchten, und die unmaaßgeblice 
Hälfte biß zu den Morgenftunden bald fertig würde, ohne Aufſchub 
Deiner Reife, die ich eben fo jehr beförvert jehen möchte. Wenn aus 
meiner etwas wird, jo hoff ich noch alles in Münfter in Ordnung, 
Ruhe und gejegtem Frieden zu finden mit Gottes gnädiger Hülfe. 
Um vie Zeit des Abjchreibend zu eriparen, würde ein Abprud nad 
W. beifer als Handichrift fein. Hat er ja Luft einen Streich zu 
maden. Auf Hartkn. werde ich paſſen, der mir vermuthl. Lava- 
teriana und die Rejultate mitbringen wird. Nur fchabe, daß ic 
ihm die freude, die er mir macht, nicht wieder geben kann. Es 
fcheint ihm aber jchon von feiner Albertine etwas zu ahnden. — 

Hippel ift gejtern Abend zu Haufe gelommen und ohne Noth 
bejorgt für feinen Bruder. Ich ließ ihn noch geſtern Abend durd 
Raphael deshalb beruhigen, weil die Sache völlig abgemacht ift. 
. Das freundichaftl. Andenken werde bejtellen, jo bald ihn jebe. 

Nicolovius ift auch ſchon bier und wird mich bejuchen. Er 
bringt mir vermuthlich einen Brief von des Herder's würdiger aber 

unglüdl. Schweiter mit — Ich werde ihm noch eine Freude machen 
mit dem 7. Exempl. 

Auf Beil. von Lavater freue mid. Er fommt doch nach Dre 
men, Sch hätte gern det ....... ber Schweiß geſehen; aber 
Dremen ift näher umd ich fürchte mich, fo erichöpft wie ein ausge 
faufter Sträfling binzufommen, daß ich good for nothing ſein 
werde. Ich jpühle meinen Kopf rein aus, daß nichts als Die reine 
Vernunft über bleiben wird, das Geſpenſt — das höchſtens wirken aber 
nicht mehr reden kann. 

Born’s Schrift ift feine Disp. ſondern ein Programm. In 
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feinen Lectionibus cursoriis als Ref. extraord. ift ſchon im Sept. 
p. a. berausgefommen: Es fehlt dem Mann weder an Styl noch 
Geſchmack. Er führt noch eine Disp. von fi de natura fortuiti 
cum necessariis comparata an. Sant würde einen vernünftigeren und 
glücklicheten Ueberjeger an ihm haben al8 ein biefiger Landpfarrer ge- 
weien jein fol, in deſſen lateiniſchen Verfuchen er fich ſelbſt nicht 
verftand, jo [jehr] er fich darauf freute, auch in Engl. Fr. und Hol» 
land gelefen zu werben. Vielleicht beſuche ich ihn morgen — 
Ich Habe ihn ſeitdem nicht gejehen noch etwas gehört und befinne 
mich nicht, feinen Amanuensem auszuholen, mit dem er auch nicht 
eben lang darüber gefprochen babe. Sa, ich geh’ morgen. Dielen 
Augenblid erfahre, daß feine metaphufiichen Grundſätze der Phyfik 
angefommen find. 

Lieber wie Born wäre mir Siegwarts Sum. Zweifele aber, daß 
jelbiges herausgefommen ift. Der britte Theil des Pfenniger wird 
mir auch willlommen jein: — Der zweite tft noch gut genug für 
mich, aber freilich etwas leerer als der erfte. Der Winf auf den 
Titel ift für mich nicht verloren. Meinen alten des Marees jollen 
fie jehr in der A. Bibl. mitgenommen haben; kaum wirb er auch 
für Deinen Gejchmad fein, eben fo wenig al8 Meiners, für ven ich 
wegen feiner philojophiichen Sprachlehre ein ſtarkes Vorurtheil habe, 
mit feiner Erflärung der Freiheit nach dem Prediger Salomo, ber 
auch feinem als mir bier jchmeden will, und den Nicolovius mir 
zu Gefallen verichrieben, weil bier alles Nachfragen umfonft war. 
Statt Symbolum !) würde ich fchlechtweg ein Schema gejegt haben. 
Ich habe den 3. und 4. Theil Adelungs geliehen befommen, ven 
mir ein guter Freund aufdrung. “Die Bedeutung ftimmt auch mit. 
dem Sinn gut überein, den ich meine. Mit Vergnügen babe ich 
auch die Note über Läſterer mir aufgeflärt. 

Kraus ift nicht bet mir, auch nicht zu Haufe geweſen, wo Brahl 
ihn nicht gefunden und deshalb zu mir fam. Nicolovius brachte mir 
einen Brief von der Frau Güldenhovn, Herders Schweiter, mit, die 
ihm umenblich beifer gefallen als Treſcho. Sie bat mir eine Einl. 
gejchickt, Die ich gern morgen beförvern möchte, da ich noch eine Ant- 
wort fehuldig bin. Mit dem Lobe Kant’s in ver Beilage bin ich 


1) Bgl. ©. 326, — 
2% 
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nicht vecht zufrieden und zweifele, daß er's fein wird. Ich ‚thue es 


pro patria und liebe ven Mann. außer feinen Talenten als einen | 


‘alten Freund und jegigen Lehrer meines Sohnes. Brahl hat mir 
d. 66. Band 1. Stüd der allg. Bibl. mitgebracht, in der mein alter 
de Mar6es fchlecht behandelt jein ſoll, wie leicht zu erachten. Er 
ſcheint in feinen 70 noch ein heftiger Dann zu jein. — 

Da kam Erispus fo ſpät, wie er felten und gar nicht zu kommen 
pflegt. Er Hatte den Brief an Bieſter in der Tafche und foll über- 
morgen abgehn. Er jah elend aus und Hatte Metzger zu Gefallen 
auf die Rathsbibliothek gehn müflen, von der er Subbibliothecar ilt. 
Morgen wird er anjprechen und er bat heute nichts zu jehn be 
fommen. Er hat B. dort einen Mann angewviejen,' den fie beive 
fennen und von dem er unmittelbar die Rejolution der Abm. wegen 
meiner Erlaubniß erfahren kann und jehr auf Antivort gebrungen. 


Exaudi. 

Sch war geftern Abend ‚jo matt, daß ich mit Schaupern an 
meine Neife dachte, und meine Leute, anftatt mich aufzumuntern, 
machten fich noch mehr Grillen, gegen die mich vermauern mußte 
und mich in bie Federn ftürzte. Nach Mitternacht hatte meine Haus⸗ 
mutter alle Mühe, mich aufzumweden, weil’ ein ſtarkes Gewitter war, 
und mir meine Empfindung denn aljo erflären konnte. Ich blieb 
aljo liegen und war der erſte, ver einfchlief. — Ich wollte noch in 
der Kirche wenigſtens anjprechen, wie’ Milz jchon beransfam. Ich 
fuhr in meine Kleider und bejuchte Kant, bei dem ich jeinen Xieb- 
lingszubörer, den Juden Theodor, fand. Es betrifft ein Anliegen in 
meined Freundes und in meinem eigenen Namen, worüber ich Ihr 
Ya oder Nein ausbitte. Es ijt fpät, ich will Sie nicht, wie neulic, 
vom Anziehen aufhalten. Die Liebe fängt von fich jelbft an. Sie 
haben Ihr neued Buch erhalten. Der Verleger bringt mir ein 
Eremplar mit; aber ich bin neugierig, wie Sie willen. Er war jo 
gut un drang mir gleich ein Exemplar zum Geſchenk auf, weil er 
nach feiner Verfiherung genug und überflüllig erhalten. habe. Der 
Jude blieb, und ich trug mit Fleiß. fein’ Bedenken, ihn zu fragen, ob 
es ihm auch unangenehm gewejen wäre, daß mein Jonathan fich auf 
fein Zeugniß berufen hätte. Er verficherte mir das Gegentheil und 
ſchien völlig mit Deinem Buche zufriepen zu fein. Die Anweſenheit 
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des Juden ſchien ihn ‘aber doch mehr zu drücken als mich. Er mußte 
gefteben, daß die Thatſachen wider M. wären, aber ob 2. ein Spi- 
wziſt geweſen wäre, ſchien ihm noch nicht io ausgemacht, und daß 
jein befter Freund jo unverfchämt geweſen [fein] jollte, dies zu läugnen 
oder ſo gleichgültig, dies nicht gemerkt zu haben. 

Er jchlug mir die Note zu S. 105 auf, die er mir aus der 
Tübingfchen umd Söttingfchen Zeitung erflärte. Ich wäre bald Io 
dumm. geweſen, fie auf die Jenaiſche und Gothaiſche ganz ver- 
fehrt zu.nehmen, wie e8 mir beinahe zur Natur geworden, manche 
Dinge wie das Drientalifche rüdwärts zu leſen und ärſchlich anzu⸗ 
ſehen. Unterdeſſen gab er doch mit einem aber mir zu verſtehen, 
daß er ſich vorbehalten. hätte, ſich über dieſe ganze Sache beſonders 
noch zu erklären und auszulaſſen und daß er auch auf Dich Rückſicht 
nehmen würde und blos, was die Sache ſelbſt betreffe, ohne ſich mit 
irgend jemand perſönl. einzulaſſen. An H. D. Bieſter hatte auch 
ein Monitorium über die gegenwärtige Schwärmerei ber Berl. er- 
gehen laſſen, alles auszureißen; was fie bisher: gepflanzt hätten. 
Crispus fagte auch fo was ähnl. geichtieben zu -baben in feinem 
Zajchenbrief. 

Ich habe heute wieder Schweinsbraten gegeſſen, weil wir Mangel 
und Noth an Fleiſch haben, und denke weder an Diät noch Kämpfs 
Reinigungsmittel. Ich erwarte Crispum und will ihn von ſeinem 
Cenſor⸗Amt · nicht abſetzen. Ob Freund Tiro die legte Seite wird 
leſen können, weiß ich nicht. 8. penultim. ſchickt ſich beſſer zum ult. 
Die Sprüche werden ſich durch den Sinn des Textes ergeben. Da 
liegt die Allg. Bibl. und Schweizer Journal, das ich gleich im An⸗ 
fang vernichtet habe, Marcards Pyrmont... >... ., daß ich fie 
wenigftens anſehen joll und diefe Woche wünſch' ich noch eine Beil, 
jo ver Herr Hilft und ich lebe, abſchicken zu Können. Hippel habe 
noch nicht gejehen.. ICh denke die Pfingjtfeiertage auch zu den meini- 
gen.zu machen. "Gott gebe, deß die Resultate! 

- + Dein ewig und ganz, 
Georg. 


J Nach Exaudi 86. 
Crispus: gebt eben weg und Tann nicht abjehen, wie ich aus dem 
Yabyrinthe herauskommen werde. Er beforgt, daß ich Beil. nicht 
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eher abſchicken foll, bis ſich die Entwickelung abjehen läßt. Kant hat 
burch die Briefe über Spinoza, wie er mir erzählt, ein Vorurtheil 
gefaßt, von dem er durch die legte Schrift zurüdgefommen,mit ber er 
jtärker gegen Cr. als gegen mich feine Zufrievenheit bezeugt haben joll. 
Er ſoll nachdrücklich an Biefter ebenfall® darüber gejchrieben und das 
ganze Verfahren in der Mendelsſohnſchen Sache gemißbilligt haben. 
Den Brief an Herver habe angefangen — und nun will ich zum 
Papier zurüdfehren, um noch einen Anhang zu liefern. Freund Tiro 
wird Mühe haben — ich kann ihm aber nicht helfen. Es wird 
mir auch fauer und Freitags Abends wurde mir jo angft, daß ic 
beinahe zu verzweifeln anfing. 


Den 29. Mai. 


Der Mendelsſohnſche Claudius!) hat heute auch einen Gegner 
befommen. Ich Habe Heute gearbeitet, daß ich nicht mehr Hann, 
fieber Jonathan und "will den Wuft aus den Augen baben. Aber 
noh einmal abzufchreiben, ift mir unmöglich. Crispus eriwiebert 
alles, und hat fich heute tapfer gehalten. Er kam bis zu Thränen 
gerührt Her, mit einem Billet von Sant, der eben fo beftürzt ihm 
die Nachricht giebt, daß Köhler mit einer doppelten Professur, der 
orientalifchen und griechiichen wieder zurückkommt. 

Ich Habe mit dem Briefe nad Weimar nicht fertig werben 
können und weiß felbft nicht, warum ich jet den Abdruck treiben 
muß, um werigften® die erjte dälfte vollendet zu ſehn, ebe ver 
Urlaub ankommt. 

Freilich follte ich wohl einen Saufen Entſchuldigung machen, 
aber die Sache felbft redet und tacens clamo. — 

Ein paar Tage werde ich nichts anfehen Tönnen, um mic, zu 
erholen durch Leſen und Laufen. Gott gebe, daß ich mit einem 
Driefe Mittwochs erfreut werde. Ich und bie Meinigen grüßen und 
umarmen Sie. Noch einmal ewig und ganz 

Ihr Georg. 


1) Damit find wohl bie beiden Recenſionen des Claudius in ber Jacobi⸗ 
Mendelsſohnſchen Angelegenheit gemeint. 
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Nr. 68. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamanı vom 2. Juni 1786. 

Lieber Herzensvater, die Reife nach England ift beſchloſſen. Am 
vergangenen Sonntage fam die Antwort der Gräfin Reventlow, und 
fie war jo, daß ich nicht mehr zurück konnte. Den 12ten, jo Gott 
will, gebe ich von bier weg, und ich wünſchte jchon morgen fort zu 
lommen, um deſto eher wieder bier zu fein. 

Deinen lieben Brief vom 22ften erhielt ich geftern. Ich Tarın 
auf nichts antworten; ich bin zu bewegt, zu zerjtreut. Mit Deiner 
Fortſetzung bin ich böchlich zufrieven. Der Abdruck des erſten Bogens 
kommt mit nächſter Poſt. 


Nr. 69. Hamann an Jacobi. | 
Königsberg, den 5. Juni Pfingiten 86. 


Herzenslieber Sonathan, in 2 Pofttagen feine Zeile. Ich Tann 
aber Mittwochen nicht erwarten, und dachte dieſe Seite auch noch 
mit der Fortjeßung anzufüllen; e8 will aber nicht von der Stelle, 
und ich bin auch mit dem, was ich heute Tiefere, nicht vecht zufrieven. 
Dit Du Frank oder in Münfter? Steht doch noch alles gut? Eben 
läßt mir Reichardts Schwager melden, heute früh’ mit einer jungen 
Zochter erfreut zu fein. Ich weiß nicht, was over wie ich fchreiben . 
ſoll? ob Du Trank oder abweſend oder beichäftigt oder übel aufge 
räumt bit? Ich bin verwöhnt durch Dein freundichaftl. Andenken 
— Gottlob, mit meiner Geſundheit fing es gut wieder an, aber 
mein unbändiger Appetit und meine innerliche Unrube, bie meinem 
Seelenhunger ähnlich ift, hat mich wieder zurückgeſetzt. Geftern war 
meine Lisette Reinette bet uns und heute aß ich mit meiner Freun⸗ 
din Courtan, welche die Kämpf'ſche Eur angefangen, an ver ich ben 
größten Antbeil nehme. Wenn übermorgen die Poſt nichts mit- 
bringt, jo vergeht mir alle Luſt zu fchreiben und zu denken. Diele 
Woche wird Hartknoch vermuthet und, wie ich hoffe, mit den Reſul⸗ 
taten. Ich dachte fo weit zu kommen, daß ich ſolche nöthig haben 
würde, bin aber ganz zurüdgeblieben. Wie lange mir die Zeit bis 
übermorgen werben wird] und kommt dann much nichts — Was ich 
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heute jchide, follte ſchon vorigen Donnerftag abgehn: aber heute 
ſcheints mir noch nicht Zeit zu fein. Deus providebit. Der Abend 
Hört fich auf zur Freude meiner Mädchen, die morgen mit des Mil; 
Zochter eine Kleine Luftfahrt auf's Land thun wollen. Vielleicht kommt 
diefe Woche auch Antwort aus Berlin. Ich habe mich heute kaum 
erwärmen können — Ich kann nicht mehr fchreiben und wünſche gute 
Nachrichten Übermorgen für Deinen 
alten Jürgen. 

. Gott gebe, daß in Deinem Haufe alles wohl wie in meinem — 
Nur ich taug’ nichts. Iſt doch wohl die ſechſte Fortjegung, oder hab’ 
ih mich verzählt? 


Nr. 70. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 6. Juni 1786. 


Hier, Xieber, ein reiner Abdruck von dem erjten Bogen Deines 
fliegenden Briefe. Von der legten Fortfegung iſt die zweite Lection 
nach meiner Meinung die beſſere. Meine Meinung will aber viejed- 
mal nicht viel heißen, weil ich zum Vergleichen geftern und heute zu 
frant war. Der anhaltende Norboftwind faugt mir das Mark aus 
den Gebeinen. Sch babe dieſe Tage viel gelitten. ‘Dabei die Reiſe 
nad England vor der Thür; vorher noch jo vieles zu bejorgen; 
. uud nun das gänzliche Unvermögen, irgend etwas anzugreifen, ge 
jchweige e8 von der Stelle zu bringen. Ich möchte mich oft hinlegen 
zu einem vecht langen Schlafe. 


Ar. 71. Hamann an Iacobi. 
Königäberg, den 7. Juni 1786. 


Ungeachtet ich mich ganz verjeflen am einem gefchriebenen Plun⸗ 
der, den mir jemand geftern aufprang, muß ich doch noch Heute, mein 
berzenslieber 9. J., wenigſtens den Anfang machen, wenn ich au 
nichts mehr als den Empfang Deines erwünjchten Briefe melden 
fann, und meine freude darüber, weil ich voller hypochondriſcher 
Unruhe wegen des vaoui einer ganzen Woche war, und für Deine 
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Geſundheit oder verdrießliche Vorfälle beſorgt. Nun Gott Lob, daß 
meine Furcht eitel geweſen iſt. 

Noch warte ich mit Ungeduld auf gute Nachrichten aus Münſter 
dieſen Montag, und ich vermuthete Dich auf die dringende Einladung 
dort. Die Lage eines Vaters iſt immer in ſolchen Umſtänden kritiſch 
und jedes Warten für mich peinlich, geſchweige ein ſolches, wo es 
auf ſo viel ankommt — Nun Gott will helfen und die Angſt in 
Freude verwandeln, in vollkommene Freude — Leibesſchmerzen zer⸗ 
ſtreuen vielleicht die innerliche Unruhe. Ich glaube, daß ein Vater 
bisweilen mehr leidet als die kreiſende Mutter, wie Einbildung Em- 
pfindung übertrifft und letztere zu überbieten vermag. 

Ein kleines Mißverſtändniß ſchadet der Freundſchaft nicht. Man 
lernt ſich dadurch beſſer ſchätzen oder kennen, wird gründlicher oder 
vorſichtiger und klüger. 

Noch keine Reſultate ſind hier, und eben ſchicte Me. Hartknoch 
zu mir und bat ſich Nachrichten von ihrem Manne aus. Die rechte 
Antwort fiel mir erſt ein, wie der Bote weg war. Ich verſteh' dies 
Opfer der Verläugnung nicht recht, was ich bewundern ſoll, und habe 
eine ähnliche Probe, wo ich nicht irre, heute an Deinem Briefe ab⸗ 
gelegt. 

Ich habe mich genug auf den heutigen Poſttag gefreut und auf 
den Fall, daß wieder nichts ſein ſollte, vorbereitet. Hatte dennoch 
nicht das Herz, ſelbſt zu gehen, ſondern trieb Joh. Mich. zum Kauf- 
mann; weil ich mir nicht zutraute, von meinen Geberden Meiſter zu 
ſein. Wie er mit dem Briefe gelaufen kam, ſteckte ich ihn eben ſo 
in die Taſche, als wenn er ſchlechterdings nicht hätte ausbleiben 
können, ſondern unfehlbar eintreffen müſſen. Aber zwei Neben⸗Ideen 
ſetzten mich in dieſe großmüthige Gleichgültigkeit. Ich wollte 1) um 
recht ruhig zu leſen, eine Amtskleinigkeit abmachen, die mir höchſt 
unangenehm war, und mit reinem Kopf leſen; 2) kam er mir zu 
klein vor, und ich hatte mir ihn dicker eingebildet. 

Bon Berlin noch feinen Laut — weder für mich noch Cris- 
pum, den die falte Witterung angreift, daß er elend ausfieht. Viel- 
leicht bringt Hartknoch mit den Nefultaten auch Nachricht mit. Ich 
ſcheue mich aber eben fo jehr für Erflärungen über feine Albertine, 
als ich mich freue auf das, was er mir mitbringen foll. Sch thue 
alles, was ich Tann, auf ein Nein gefaßt zu fein und ben beiten 
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Gebrauch davon zu machen, wenn es Gottes Wille ift, daß ich noch 
ein Jahr warten joll. 
Den 8tar, 

Mit meiner Gejundheit ging e8 vorige Woche ziemlich; aber fie 
bat ſeitdem wieder gelitten. Ich Hatte mich auf Pfingften gefreut, 
und meinte recht weit in venjelbigen zu kommen mit meiner Arbeit, 
die jegt ganz den Krebsgang geht. Weber ich noch Erispus ift recht 
mit der legten Fortfegung zufrieden, ohne daß wir unferm Urteil 
recht trauen können, noch jagen, woran e8 eigentlich liegt. 

Bon der wünjchte ich wohl vorzüglich eine neue Abjchrift, um 
jelbige anzujehn in einem andern Lichte. Aus meinen Concepten ift 
unmöglich Hug zu werden, noch fich darauf zu verlaffen. "Bei der 
vorigen kann es bei vem Brobebogen bleiben. Ich ändere, jo oft ich 
abichreibe, und eine Hauptitelle, wie ich mir wenigſtens einbilve, ift 
verjudelt worden. keine Abficht war durchaus,, bis jo weit fertig 
zu werden, wo ich die Kejultate nöthig haben würde. Es iſt aus 
allem Dichten und Trachten nichts geiworven, und mein Kopf tft ge- 
Itrandet. 

Meine Freundin Courtan kam ganz elend in der Kutſche vorige 
Woche zu mir gefahren, mir ihre Noth zu Hagen. Ich Tief zu 
meinem Nachbar Milz, den zu mir zu holen, und fie bat am erften 
Pfingfttage die Kämpf'ſche Eur angefangen. Gott gebe, daß felbige 
anichlagen möge, wozu ich viel Hoffnung habe. Ihr Beiſpiel wird 
mir und vielen andern heilfam fein zur Nachahmung. Ich Habe 
Marcard auch mit viel Vergnügen durchgelaufen und jo unzufrieden 
ich gegen das öffentl. Urtbeil mit feinem witzigen Hirtenbriefe war, 
‚beurtheil’ ich ihn jet beifer, da er auch die Hhpochondrie aus Er- 
fahrung kennt. Auf Lavater’8 Brief freue ich mich, daß Du aber 
Jar nicht an feine Verfegung nach Bremen denkſt, befremmbet mid, 
ich weiß nicht warum? 

Meine Säfte find verjauert, corrofiv, meine Gefäße verjchleimt, 
erftarrt, gelähmt. Ich bin meiner Gedanken, meiner Empfindungen, 
meiner Organe umb bejonderd meiner Zunge nicht mächtig. Was 
Andere reizt und aufmuntert, unterbrüdt mich und betrübt mid). 
Die Wirkungen der Reife auf mein verborbenes Syſtem und befien 
Oekonomie kann ich gar micht abfehen. Ein gefünftelter Greis), 


— — — — 


1) Bergl. 6.8 Schr. L 7. 
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ber fich eben fo elend zu Hügeln als glüdlich zu träumen im Stande 
ft. Bon einem fo elenden Gefchöpfe erwarte Doch nichts, lieber Fri 
Yonathan, al8 ein traurige® Ecce homo! ch bin mir jelbft efel, 
und fehe alle Liebkoſungen für unnatürliche Erjcheinungen an, die 
mih ivre machen und eben fo auf mich wirken, wie Licht auf ein 
franfes Auge. Es ift weder artig noch recht fchielih, was ich Dir 
fage; aber in dem Augenblide, va ich es jchreibe, wahr und aufrichtig. 

Du und Dein armer Georg find die erften Gegenjtände meiner 

Neugierde und meiner geheimjten Neigungen. Bielleicht bit Du im 
Stande, durch die gute Gefellihaft in Deinem Haufe auf meinen 
Michael zu wirken, dem Du zu viel Ehre anthuft, Dich feiner ſo 
hiebreich zu erinnern. Er jcheint das Vertrauen zu mir nicht zu 
haben, und e8 gebt mir beinahe ebenjo mit ihm. Wein Freund 
Crispus hat Pflege nöthig; ich mehr, abgehalten zu werben von 
meinem Hange zur Sinnlichkeit und Trägheit. 
COrispus iſt Virtuos und Dichter und alles, was er will. Ich 
verftebe von allem, das zur artigen Welt und chönen Natur gehört, 
nicht ein lebendiges Wort, und bin zu alt zur Schule. Doc alles, 
wenn es jo weit fommt, wird fich von felbjt geben und berichtigen 
laſſen. Wir müfjen dies alles wie noch unbelannt anfehen, und 
ignoti nulla cupido '). 

Es thut mir micht leid, lieber Fri, Dich ein wenig geärgert 
ju haben — das macht Appetit zum Eſſen — neulich Asmus und 
Flacius fo enge zujammengeftellt zu haben. Konnte e8 mir auch 
ganz gleichgültig fein, Deine Vorurtheile gegen H.°) zu leſen? Es 
war vom Urtheil die Rede und nicht vom Herzen und guten Willen. 
Flacius ift allerdings ein guter beweglicher Wetterhahn, weder 
lahm noch jchief. ‘Die Unbeftändigfeit feines Geſchmacks Liegt allerdings 
nicht in ihm fonvern feinem Clement. 

Was nennft Du, lieber Jonathan, die erfte Regel der 
Logik, gegen die Schü verftoßen hat. Ich erhalte faft nicht mehr 
feine Tateinifche Zeitung feit Kanter’8 Tode — und meine Logik ift 
dem Flacius ähnlich, ein lahmer, fchiefer Wetterhahn. Vergiß mir 





1) Ovidii ars amatoria: „Quod latet ignotum est, ignoti cet.“; f. H.'s 
Schr. III, 110. 397. 

2) Herder. Hamann konnte fih in Claudius’ Geſchmack an St. Martin’s 
Und „Des erreurs et de la verit6“ nicht finden. 
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nicht zu befennen, was in Deiner Logik die erfte if. Mir liegt 
an diefer Antwort recht viel, ich weiß felbft nicht warınn? wie mir 
bisweilen mehr daran gelegen, meine Feinde al8 meine Freunde zu 
fennen. 

Das ernfthafte Ding von Glauben habe ich kaum der Mühe 
werth gefunden, zu leſen. Es Läuft auf eine wahre Bilderftürmerei 
hinaus. 

Laß Dih an Deiner Reife durch meine blinden Molimina nidt 
irre machen. Geb’ mit Gott; von Ihm allein hängt unjere Zu- 
jammenfunft ab, und nicht von unjern Maafregeln und Karten- 
häufern. Will lieber in Deinem Haufe wohnen als wünjchen, ‘Dich 
zu meinem Gaſte zu baben, wo alles wüſte, verftört, einem ster- 
quilinio ähnlich ift, — curta suppellex *), im eigentlichen Verſtande, 
fein halbes Dutzend ganzer Stühle Ich bin auch in meinem ganzen 
Xeben zu feinem ordentlichen Anzuge de cap & pied gefommen, habe 
umjonft bisweilen Verſuche gemacht, dies zu erreichen, weiß aud 
jehr implieite nur, was dazu gehört, bin immer mit einem Ideal 
davon jchmanger gegangen, und jest überlaffe ich e8 beinahe einem 
meiner Schwiegerföhne, die mir der Himmel zugedacht hat. Mein 
Michel fcheint gar fein inneres Gefühl davon zu haben, das, unge 
achtet der Vernachläffigung des äußern, bei mir nicht ftumpf gewor- 
ven. Sch freue mich in ver Stube jedes jungen Menſchen, wo es 
ordentlich ausfieht, befonderd wo simplex mundities ?) da tft, die 
mir mehr ins Auge fällt als Pracht des Gejchmades. 

Ich fchließe Hier, um meine Amtjtube nicht warten zu laffen; 
fällt noch Heute ettwas vor, jo ift noch Raum auf der dritten Seite. 
Wo nicht, fo bleibe fie leer! Ich habe viel zu fchreiben, aber ich 
will nicht, jagt der heilige Johannes, mit Tinte und Feder. Münd- 
lich! Mündlich oröua noös oröua 3) wo nicht diefes Laufende, doch 
das nächfte Jahr. Alſo glückliche Reiſe nach London, und la mid 
den Reid bei Dir finden, daß ich im Nothfall etwas leſen, wenn 
nicht veven noch denken kann. 

Vormittags Tief ich auf einen Augenblid bei Me. Harttnod), 


1) Pers. Sat. 4 extr. 
2) Hor. Od. I, 5, 5. 
3) 2908. 12. 





Mr. 71. 1786, 8. Juni. 349 


um die geftern jchuldige Antwort zu ergänzen. Ich fing wohl an, 
aber glaube, doch wieder in der Mitte ſtecken geblieben zu fein und 
nicht zu Ende geredet zu haben. Ihre Augen find noch nicht beſſer, 
und der Heine Sohn befommt wahrjcheinlich die Pocken, weil fie im 
Haufe gewejen find. Ihren Mann erwartet fie auf die Woche, weil 
er zwei Frauenzimmer mitzubringen hat, dag begreif’ ich nicht, wie ich 
auch überhaupt vom Ende Deines Briefes viel nicht verfiehe. Warım 
ih Deinen Berl. Gönnern nicht den Hume nennen jol? Hab’ ich 
es getban, jo befinne ich mich nicht mehr. Was Du recht mit 
Deinen Lippen verbefjern jagen willjt und mit der General-Ber- 
leſung, auf die Du Dich berufft — und mit dem Trio? Ich glaube, 
bei meiner Treue, daß ‘Du, wie Heinede jagt, ein wenig bamanifirjt ') 
und zur Gejellichaft vapeurs befommft und mir nachgähnſt. Daß 
ed Dir mit meinen Briefen oft Tunterbunt geben mag und daß es 
halsbrechende Arbeit für den Meenjchenverjtand und Geſchmack ift, 
fie erft zu buchitabiren und dann Sum zu finden, daran zweifele ich 
gar nicht. | 

Da fällt mir eben ein, was ich diefen Morgen dachte, da ich 
mein künftig Hotel in Düſſeld. oder Pempelfort mir voritellte, die 
Welt defjelben in gute und nicht gute Gejellichaft, nämlich für mich, 
eintheilte; bie erfte meinem Mentor und Michel abtrat, den Wirth 
aber und jeinen Sohn George auf mein Loos nahm. Dies war 
feine Inſolenz noch Sottije, jo ähnlich fie auch utriusque generis 
zu fein ſcheint. Ich wünjchte mir, oder jubitituirte, ohne es zu 
willen noch zu wünjchen, an Dir einen jolchen elenvden Wirth, wie 
ih jelbjt bin, der feinen Menfchen einzuladen noch aufzunehmen im 
Stande ift, jondern die Säfte fich ganz felbjt überläßt; der iſt mir 
der willlommenjte, der ungebeten fommt, ver jo gut ijt, fich jelbit 
zu nehmen, und jo galant, mir auch einen guten Biſſen, ven er felbit 
nicht mag, vorzulegen. So bebandele ich meine Gäſte, und jo mag 
ih auch nicht ungern jelbft behandelt jein. Cine zuvorkommende 
Aufmerkſamkeit fättigt mich; ich muß etwas jelbft zu wählen und zu 
vermijjen übrig haben. Die Aufmerkſamkeit Anderer zu beobachten, 
greift mih an und koſtet mir mehr als fie ihnen bisweilen koſten 


1) Diefe Stelle wirb man wohl erft verſtehen können, wenn man den noch 
ungebrudten Brief Iacobi’8 geleſen hat. 
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mag, bie eö gewohnt find. Ich Habe mehr Luft, aufmerkſam zu ſein, 
wenn e8 Andere nicht find, als mit ihnen zu wetteifern. Die foharf- 
ſinnigen Leute, welche mir alles an den Augen anfehen, machen mic 
mißtrauiſch und chen. Sch mag lieber um etwas bitten und dafür 
danken, als beides unterdrückt ſehen. Alfo übe Dich nur fein in 
Gedanken, einen jolden Wirth, wie ich bin, vorzuftellen, und alles 
jo verfehrt, wie ich e8 in meiner camera obscura jebe. 

Der 23fte Mai ift alſo wirklich zum Andenken des jüdiſchen 
Weltweifen in Berlin gefeiert worden; und wie von mir? Iſt das 
nicht ein unauflöslicher Contraft? Wer wird mich micht für den 
bitterften, niederträchtigften Feind diefes armen, unſchuldigen Menſchen 
halten? in deſſen Haufe ich gefpeift, dem ich in meinem feine Höflic- 
fett habe erzeigen Tünnen, deffen Ruhm ich das Anfehen babe zu zer 
ſtören? — RBResolve mihi hunc Syllogismum, — den ich unter dem 
Schein der größten Leidenjchaft mit feinem Gefühl als der Menid- 
lichteit verfolge. 

Hab’ ih mich in dem Calculo nicht geirrt? Sind es jchon 
wirklich Fortiegungen? Ich bleibe dieſen Nachmittag zu Haufe und 
wünjche die fiebente wenigftens anfangen zu können, in der ich dus 
meifte vorgearbeitet — zubereitet habe, ohne daß ich mit ver Di- 
gestion weiter fommen kann. Gegen die legte bin ich noch mißtrauiſch, 
und ich wünſchte felbige zurüd mit Erinnerung. Die übrigen können 
in Gottes Namen abgejegt werden. Was Menbelsjohn feinen Freun- 
den zudachte, muß ich vielleicht an ihm ſelbſt tun? Ein Erempel 
jtatuiren. Prosit! 

Erhalte ih von B. Nein, jo ift dies eine Vocation zu einem 
Sturm gegen die welſche 9... Dann brauche ich den Sommer, 
mich durch die Kämpfiſche Ibis zu reinigen und zu arbeiten, daß 
mir der Kopf raucht, mich an ven Philiftern zu rächen. Es gebt 
meiner trächtigen Kuh mit vem Kalbe wie dem alten Philofophen '), 
der auch nicht entbunven werden kann. Wielleicht hängt unſer Scid- 
fal von einem Sauber ab, der zu gleicher Zeit gelöfet werden wird. 
Reiſe in Gottes Namen umd warte nicht auf mich! Verfehlen werde 
ih Dih nicht. Freund Tiro wird alles beforgen. Gott gebe nur, 


1) Friedrich d. ®r. 
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daß in Münfter alle gut überitanden fei. Ich umarme Dich und 
din mit allen den Meinigen 

Dein alter treuer Johann Georg. 





Liebfter Jonathan Ariel. 

Habe noch eine Abjchrift des letzten Stüdd gemacht und den 
Abjchnitt vollendet. Crispus ift Heute ausgeblieben und hat fich durch 
Michel entſchuldigen laſſen. Beide Abichriften müſſen verglichen und 
ergänzt werden. Die Noten ftehn drunter und blos die zu verän- 
dernden Stellen ftehen bier. 

Ich muß einmal aus dem Wuft herausfommen, damit nicht 
alles verichimmelt und erwarte von Dir einige Beihülfe, da ich te 
autore te consule etc. das Ding angefangen. Aber Abichrift von 
viefem letzten Stüd wünjchte ich wohl mit Notab. Ych muß dei 
Wiſch aus den Augen haben und weiter fommen und mir Raum 
machen zur Serberge für die Reſultate. Guten Abend und Gott 
empfohlen! ſammt ven Deinigen und Meinigen bi8 Münſter incl. 

Zu diefem wahrjcheinlih Jacobi nach London gefandten Briefe 
findet jih als Nachſchrift von Schenk Folgendes: 


Hamann jchide ich morgen die begehrte Abjchrift feiner 
6ten Fortſetzung zu. 


Auszug aus der VI. Fortjetung. 

Lauter Beweiſe von dem unzertrennlichen Bande zwiſchen dem 
Geifte der Beobachtung und Weiffagung. Unfer Wiffen zivar iſt 
Stückwerk und unſer Weilfagen Stüdwerk !); vereinigt aber ift es 
eine dreifache Schnur ?), die nicht entzwei reißt. Fällt einer, fo Hilft 
ihm fein Geſelle auf; und liegen fie bei einander, fo wärmen fie fich 
(Pr. Sal. IV, 10. 12). Was wäre alle Erfenntniß des Gegen- 
wärtigen obne eine Göttlihe Erinnerung des Vergan- 
genen und ohne eine noch glüdlihere Ahndung des Künf- 
tigen, wie Socrates feinem Dämon verdantte? Was 
wäre der Geiſt ver Beobachtung ohne den Geiſt der Weiffagung und 


1) 1Cor. 13, 9. 
2) Pred. 4, 12, 
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jeine Leitfäden der Vergangenheit und Zukunft? Er läßt feine Gaben 
auch über bie Abtrünnigen !) träufeln, daß der Herr dennoch bajelbit 
ohne ihr Wiffen und Willen incognito bleibe und wohne ꝛc. 

Nach der Stelle über Lavater ): — Erbarmt euch mein, er- 
barmt euch mein, ihr meine Freunde, denn die Hand Gottes hat 
auch mich gerührt °). Ohne eure Wohlthaten und ihren Genuß wäre 
mein Leben Hiob’8 und Lazarus jeinem ähnlich gemwejen. Hoffnung 
des Wiederjehens in dem rechten Vaterlande aller Fremdlinge und 
Pilgrimme und Wallbrüder fei unjer Abſchied und gemeinjchaftlicher 
Zroft. Der Zodte braucht weder Schild noch Lohn *%. Ihr Haus- 
götter des Xebendigen, erniedrigt euch nicht jelbft durch Thorheit und 
Eitelfeit und erhöht feinen Zodten zu eurem Götzen. Sorgt nidt, 
wie meiner Natur noch eine Elle 5) binzuzujegen. Das Maaß 
meiner &röße jei feines Rieſen, noch Engels, feine Hand breiter als 
eine gemeine Menfchenelle. Damit die Welt nicht gebrandfchatt werde, 
einen vermwejeten Sünder mit dem Nimbus eines Heiligen zu über: 
Heiden und zu verflären, macht mir lieber, daß man auf mich deute 
Schnurrbärte ©) in meinem Leben, fo lange ich noch mit lachen Kann. 
Ich will mich aber ſelbſt entfleiven, meine Hände ausbreiten, wie jie 
ein Schwimmer ausbreitet ), um über das ftille, fließende Waſſer 
ber Vergefienheit zu ſchwimmen oder darin unterzugehn. 


Lieber, edler Mann! Eigene Dürftigkeit hat mich gezwungen, um heute 
nicht ganz leer vor Ihnen zu erfiheinen, von fremdem Reichtum zu borgen, 
und was ich zufammengebradt, it eine Gabe, die fich jehen laflen darf. 
Hamann’ fl. Brief nimmt mit jeder Sortfekung an Bortrefflichleit zu. 


— — 


Ihnen und Ihrer lieben Schweiter Willfommen in London! 
Erhalten Sie fich gejund. Ihr Sc. 


1) Pi. 68, 19. 

2) 9.8 Schr. VIII, 379. 380. 
8) Hiob 19, 21. 

4) 1Moſ. 15, 1. 

5) Matth. 6, 27. 

6) Bergl. oben ©. 302. 303. 
7) Jeſ. 25, 11. 


— — — — — — 
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Ar. 72. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann. 
Pempelfort, den 13. Juni 1786. 


Lieber Vater, ich hoffte, fo viel Zeit auszugewinnen, daß ich vor 
meiner Abreife mich noch ruhig hätte hinſetzen können, um an Dich 
zu ſchreiben; aber es hat mir nicht gelingen wollen. Warum geht 
mein Weg nicht zu Dir hin, Du Lieber? Hin zu Deiner frommen, 
armen, traulichen Hütte? Sorge, o forge, Vater, daß ich Dich finde, 
wenn ich wieder komme! 

Mir ift es oft jo vorgefommen, als wenn e8, um eine Em⸗ 
pfindung mitzutbeilen, nicht auf den Ausdruck, ganz und gar nicht 
darauf ankäme, jondern nur auf den Segen, auf die treue Wahr- 
beit, womit irgend ein Zeichen gelegt würde. 

Hier der dritte Bogen Deines fliegenden Briefe. Alles wird 
feinen richtigen Gang gehen, al8 wenn ich hier wäre. Morgen reife 
ih nach Calais ab. 


Nr. 73. Hamann an Sacobi. 
Königsberg, den 15. Juni 1786. 


Segen und Glück zur Reife, wenn fie den 12ten dieſes Monats 
vor fich gegangen ift. Vorigen Sonnabend wartete ich mit Ungeduld 
und Zuverficht auf einen Brief. Meine Hoffnung fchlug fehl, und 
ih wollte mich dadurch zerftreuen, daß ich die jechite Fortjegung, noch 
zum brittenmal in’S reine bringen wollte. Crispus war immer uns 
zufrieden geblieben, und ich wollte das meinige thun, und mich nicht 
an fein Urtbeil Tehren. Er kam gegen Abend; da wir aber eben 
die Köpfe zujammenfteden wollten, trat Dialer Senneveld ins Mittel, 
Draht brachte den Feldprediger Zitterland, und e8 wurbe aus allem 
nichts. Crispus jchien recht Luſt zur haben, ich gab ihm das Papier 
mit, und er wollte Sonntags mit mir ejfen. Wir wurden vor dem 
Mittag nicht fertig und die Mittagsarbeit macht mich faul. Erispus 
gähnte, und ich ließ ihn gähnen. Er blieb dabei, daß das Ding dem 
übrigen nicht ähnlich ſähe. Ich fette mich noch einmal a und fing 


Gildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 
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bon born an, wieder abzujchreiben, wollte durchaus in meinem Kopfe 
Platz Haben. Kaum war ich mit der eriten Seite fertig, wie mir 
bie Augen aufgingen, und ‘ich in einen: jolchen Paroxismum von Hy 
pochondrie verfiel, daß ich gegen meine ganze Arbeit mißtrauiſch 
wurbe, und an meinem und meiner Freunde Urtbeile verzweifelte 
und verzagte. So quälte ich mich den ganzen Abend und wünichte 
Crispum wieder zu jehen, der mir immer verfichert hatte, daß ic 
von jelbjt auf die Spur kommen würde, daß dieje Fortſetzung dem 
erften ganz unähnlich wäre, und bie legte Hand ſchlechterdings noch 
fehlte. Ich jah nun wohl ein, daß er Recht und ich Unrecht gehabt 
batte; aber ich wußte weder aus noch ein, und wie ich aus dem Sumpf, 
worin mich meine Irrlichter geführt, wieder auf die rechte Bahn 
fommen follte. Durch einen Leichtjinn und Unbejonnenbeit, die mir 
jegt unbegreiflich ſchien, hatte ich den Faden meiner Gedanken ganz 
verloren, und konnte feine Abjchrift des vorigen finden. Sch quälte 
mich den ganzen Montag Vormittag, wußte nicht vor langer Weile 
was ich auf meiner Amtsſtube anfangen jollte, dachte an nichts, als 
mich nur zu befinnen und zufrieden zu ftellen. ‘Die biefigen Zeitungen 
fommen endlich an; und ich fand die Wejultate unter den neuen 
Büchern angelündigt. Ich wie ein Blitz auf die Accije zum Ein 
nehmer Brahl, der mein Canal ijt als Zeitungsjchreiber. Er hatte 
ſchon einen Zettel gejchrieben und wartete nur auf den Aufwärter, 
um barnach zu ſchicken. Ich nahm aljo Abſchied und die Abrede, in 
einer halben Stunde meinen Iohann Michel zu ſchicken; weil er bis 
12 Uhr warten würde. Das Buch fam, mit der bringendften Bitte, 
e8 jo. bald wie möglich wieder zu liefern. In 2 Stunden währen 
dem Eſſen und Verdauung war ich fertig und freute mich auf Hart 
. Inoch, der die verfprochenen ſechs Exemplare bringen jollte, auf meine 
und meiner Freunde Rechnung, unter denen ich ſchon mit vieler 
Veberlegung eine Theilung gemacht Hatte. Ungeachtet mein Urtheil 
partbeiiich in meinen eigenen Augen jein muß, jo warte ich nur auf 
die Eremplare, um meines Jonathans Willen Genüge zu thun. 
Dienftage war ich im Stande, wieder meinen Kopf zu brauchen. 
Nachmittags fam Joh. Michel voll Freuden mit dem von Alcibiades 
angelommenen Päckchen gelaufen, das bei Hartung angelommen war, 
und worauf Brahl wachſam fein ſollte. Ich fiel über den Salomo 
ber wie ein bungriger Wolf, wollte noch denſelben Abend antworten; 
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als ein Profeſſor Henning: aus Thorn mich mit feinem Schwager 
beiuchte, dem Pfarrer Filcher; da kam Erispus, der bei dem Anfange 
meiner Umarbeitung nicht mehr gähnte, jondern fi darauf zu gut 
tbat, daß jeine Prophezeihung eingetroffen war. Er freute fich fiber 
ven Empfang und auf die Erwartung des Hartknoch, der alle Stun- 
den eintreffen ſollte. Mittwochs jolite Hans Michel gleich nach 8 Uhr 
zu Sicher gehen und fich zugleich nach dem Ueberbringer der Reſultate 
erfundigen. Ich konnte Die Zeit nicht erwarten, jondern lief immer 
ab und zu auf halben Wege am Waffer entgegen. Endlich kam ein 
Brief, der mir auch nicht groß genug für meine Erwartung zu ˖ſein 
ſchien, und die Nachricht, daß Hartknoch diejen Morgen angefommen, 
aber jchlaflo8 und unruhig über feinen Heinen Sohn, der die Poden 
hatte. Mein lieber Jonathan war aljo an eben dem für mich un- 
ruhigen Montag abgereifet, und beim Empfang ftelite ich Sie mir 
ihon unterwegs vor. Im dem Briefe war aljo wirklich eine Art 
von Leere für mich, die man bei jedem Wbichieve fühlt, und ba 
Bempelfort ſchon weit genug für mich Liegt, jo jchien es fich auch 
immer noch weiter zu entfernen. Ich lief aljo zu Hartknoch, der 
binter jeiner Frau ftand, die mir ind Ohr jagen wollte, daß ich 
mot an Albertindhen denken möchte. Er horchte aber eher wie ich 
und lachte uns beive aus. „Wo find die Reſultate?“ — Ich weiß 
von nichts. ,, Haben Ste auch nicht8 von Herder?‘ Auch nichts — 
und babe auch gemeint, daß er Ihnen alles jchon gejchidt hätte. Die 
Stube war mit lauter grünen, jeivenen Fenſtervorhängen dunkel ges 
macht. Kein Wunder, wenn ich lauter gelbe -und grüne Gejpenfter 
um mich ſah. Sch wußte aber nicht, wie mir zu Muthe wurde; 
der Mann fuchte, unter feinen Papieren. Der Name des ©...... 
war mir auch entfallen, wie e8 mit allen Namen mir gebt. Hart- 
noch gab mir einen Brief von Herder, um fich zu legitimiren. Da 
fand ich eine Einl., an mich abzugeben. Da hieß es, wenn eine im 
Briefe ift, fo muß noch eine im Koffer jein. Wurde lange darnach 
geſucht. Er fand ein Billet von Göschen, der ihm ein Eremplar 
von Andreä Dichtungen zur Reifelectüre mitgegeben batte, die er mir 
ſammt dem Buch verehrte und an die Herder micht gedacht. Tauſend 
Entihufpigungen, daß er dies Pädchen fo vergeffen, welches fich leicht 
entichulpigen ließe bet jo vielen jehlaflojen Nächten auf der Poſt und 
der häusl. Unruhe, die er vor fich gefunden. Nachmittag kam er 
23? 
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mit einem großen Pad feines Verlage, aber von ben Reſultaten 
nicht die geringfte Spur. Heute wollte er ſelbſt an Göschen jchreiben, 
ſich darnach zu erkundigen und [daß] e8 an die Hartung'ſche Buch- 
handlung adreifirt werben follte. 

Wegen meines Urlaubs wies er mir fein pro Memoria, wo 
meine Angelegenheit auch darauf ftand. Er Hatte aber nicht daran 
gedacht und ſich damit getröjtet, daß ich Schon längſt eine Antwort 
haben müßte. Morgen kommt noch eine fahrende Poſt, welche vie 
Accife - Sachen mitbringt und wenn bie nächte Woche Teine Antwort 
kommt: Sapienti sat. Erhalte ich Ja! jo reife ich in Gottes Namen, 
obne mich an Jahreszeit noch Witterung zu kehren. Kommt Nein! 
fo jehe ich es auch als göttlichen Willen an, und unter den Schivie- 
rigfeiten meiner Arbeit nimmt die Liebe zu, jelbige zu überwinden. 
Vielleicht wird meine erfte Ahndung, die ich al8 eitel verlacht, dennoch 
erfüllt, daß dieſe Arbeit meinen Abſchied bewirken joll, und ein ſolcher 
Urlaub würbe beifer jchmeden, ben ich mir gleichſam verdient und 
erworben hätte im Schweiß meines Angefichts. 

Mein Frühſtück ift diefen Morgen der März des D. Merkurs, 
von. dem ich am meiften ven Anfang und das Ende über die Refor- 
mation vermißt und weniger Antheil an der Conföveration mit der 
Berl. Monatsichrift genommen, die Andern wichtiger wie mir vor- 
gefommen war. (Die Recension des Spinoza habe auch erit für. 
lich gelejen, möchte aber gerne willen, von wen fie wäre. Von ber 
Berliniichen Recenfion habe heute gehört, aber noch nichts gejehen.) 
Der zweite Theil der Mimik war ver wahre Leckerbiſſen des Früh 
ftüds, bei dem ich mich beinahe ärgerte, daß fein einziges Exemplar 
weder nach Düffelvorf noch nach Münſter gekommen war. Weit eben 
den Vorwürfen ging ich bei Hippel zum Mittagsmahl und bot einen 
Ducaten, und wenn es der letzte wäre, aus einem Mitgenofjen, ver | 
mir ein Exemplar davon verichaffen wollte. Es ift ein Exbibliopola. 
ber bei Hippel im Kaiſerlinkſchen Hauje und mit Scheffner jehr faur 
filirt ift und ein Lombarbhaus ) Hier anlegen will, mittlerweile mit | 
feinem Handwerk noch Dienfte thut und Bücher kommen läßt. Ich 
babe auch von dieſem Chef d’oeuvre de main de maitre ben Kopf 
jo voll und den Magen jo leer gelefen, daß ich mit ihm eim wenig | 





1) Leihhaus. 
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brutal umging und Nachwehen fühlte von zwei Spibgläjern grie- 
chiſchen Weins. 
Zu allen dieſen kleinen Uebeln kommt das Hauskreuz einer die⸗ 
biſchen Magd, die ich ſeit 14 Tagen in Dienſt nehmen müſſen, weil 
meine vorige geheirathet hat. Ich hatte alſo recht viel Anlaß, Hippel 
zu ſprechen und ihn an meinen Freuden und Leiden Theil nehmen 
zu laſſen und mir ſeinen Rath obenein in einer andern Angelegenheit 
auszubitten. Ich wollte in dieſem Tumult gar nicht ſchreiben — 
will aber noch' ein paar Poſttage abwarten, um vielleicht etwas posi- 
tives meinem Wohlthäter ſchreiben zu können, weil ich ſelbſt nicht 
weiß, woran ich bin, und dieſe Ungewißbeit mich mehr drückt als eine 
entjcheivende Antwort; ich auch meine Arbeit al8 Mittel zu meinem 
Endzweck anzufeben wieder anfange. Man muß doch auf alle Fälle 
jeben und das Bittere fich zu verfüßen juchen, fo gut man kann. 
Es geht mir im eigentl. Verftande wie dem heil. Apvftel, der Luft 
hatte abzufahren 9), aber fich ſelbſt nicht für Hug genug hielt, jon- 
dern die Entſcheidung dem überließ, der alle recht zu richten im 
Stande ijt. 
Alfo die Summe meines Briefwechfel® bejteht darin 1) daß bie 
Reſultate nicht Hier find. Daß Freund Tiro dafür ſorgen wird, Dies 
Mißverſtändniß aufzuklären und Hartknoch nicht fchon deshalb ge⸗ 
ihrieben hat. Ich habe fie bloß durchgejagt, und werde nicht einmal 
eber im Stande fein, fie comme il faut, zu leſen, bis ich auf bie 
Morgenftunden komme, wo ich fie und die Quelle des Spinoza nöthig 
haben were, beffer zu lefen, als e8 mir bisher möglich gewejen. Der 
Vorſchmack hat mir völfige Genüge getban; ich babe viele meiner 
agenen Begriffe entwicelt gefunden, wie ich es nicht ſelbſt zu thun 
im Stande geweſen wäre, weil e8 mir wirklich an Methode und 
Schule fehlt, die eben fo nöthig als die Welt ift zu einer gründlichen 
Mittheilung und communicatio der Gedanken, und von beiden Seiten 
ſehe ich den Verfaſſer als meinen Meifter an. Unterdeſſen ahnbet 
es mir wenigjtens dunkel, daß er mir nicht fcheint alles entzogen zu 
haben, was ich gern gejagt hätte. Wir werben und aljo vielleicht 
ergänzen Tönnen ; und bitte mir den Namen eines meiner Freunbjchaft 
und Erfenntlichkeit jo würdigen Mannes nicht länger vorzuenthalten. 


1) Bhil. 1, 28. 
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Da fein Name nichts zur Sache tbut, jo wird er auch in dem 
Urtbeil, das ich Ihnen, fo bald ich Tann, mittheilen werde, feinen 
Ausichlag geben. 

Ih bin durch fein günftiges Vorurteil und Achtſamkeit für 
meine Anonymität gejtärkt worden, von neuem in meiner Arbeit an- 
zufegen; ven Tag darauf habe aber ſeitdem vor Zerjtreuungen, von 
denen ich Ihnen Rechenſchaft gegeben, an nichts weiter denken Tönnen. 

2) Meine VI. Fortfegung, wenn e8 Dir fo vecht ift, bleibt 
mst. und nichtig, bis ich die dritte copiam fchide. Sch hoffe, daß 
Ihr guter Tiro Vollmacht erhalten wird, meine Briefe zu erbrechen, 
und daß Herr Schenk alle an Sie gerichteten Briefe Ihren Bor: 
ichriften zufolge zur Beförderung des Pflegefindes ausführen wird, 
wie er fich bisher veffelben angenommen. Hippel und Kraus ver- 
einigen ihre herzlichen Wünjche mit den meinigen zu einer vergnügten 
beilfamen Reife. Ich kann den Uebermorgen nicht abwarten — und 
Doch Ihre wirkliche Abfahrt erft mit vem Ende des Monats er- 
fahren, der mir ebenfo wichtig und merkwürdig. üft. 

Die Ausgabe des Spinoza-Büchleins ift heute fchon vermehrt 
und verbeffert angemeldet, und dieſen Augenblid erhalte ich zwei Fort⸗ 
jegungen ohne Anhang von der Berl. Recenfion. Ich muß aber 
ichliegen, und Hill wird gleich bier fein, diejen Brief abzuholen. Ver— 
lieren Sie ſich nicht in London — das ift ein Abgrund für einen 
Ankömmling. Doch Sie find ſchon in Paris zu Haufe geweſen, und 
ich kam freilich wie ein Novice hin, ver da fein Vaterland, das er 
bisher gejucht, zu finden glaubte, aber um aller Welt Schätze willen 
nicht zuletzt jelbiges mit jeinem armen Ithaca vertaufcht hätte. Finden 
Sie zufällig einen D. Motherby, der meinen Johann Michael inocu- 
firt bat, jo erinnern Sie ihn des Vaters und Sohnes. Sein mei 
ciniſches Wörterbuch babe ich gelefen. Es wurde auch eine deutſche 
Ueberfegung angemeldet, die aber nicht erjchien. Es war einer ber 
jonderbarften Menjchen in feiner ‘Diät und Denkungsart, die eben jo 
philoſophiſch als enthufiaftiich war. 

Nun reifen Sie glüdlic mit Ihrer liebiten, beiten Schweſter 
Lene in Begleitung guter Engel. Sobald ich Ihren legten Brief 
aus Münfter erhalte, vente ich, mehr Ruhe zu meiner Arbeit wieder 
zu finden, und Kraus treibt mich auch. Ich umarme Sie md 
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wünſche an ber Freude Ihres Hauſes bei glücklicher Heimkunft Theil 
nehmen zu können. 
Ihr alter, treuer Johann ‚Georg. 


Kr. 74. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 19. Juni 1786. 


Ungeachtet Ihres für mich traurigen Briefe vom 6ten, wo Sie 
über Geſundheit und Sorgen Hagten, wünjche und vermuthe ich Sie 
gegenwärtig ſchon auf gutem Wege, den Ste deſto ruhiger meinet- 
wegen fortfegen können, da ich meine Entſcheidung erhalten. Ich 
ging diefen Morgen frühe aus, um Kämpf dem Hofrath Metzger 
abzugeben, ver meinen ungewöhnlichen Fehler, fein Buch, das ich auf 
ein paar Tage geliehen, Monate lang behalten zu haben, nicht übel 
zu nehmen fchien. Auf dem Rückwege fiel e8 mir ein, bet jehr ehr» 
lihen guten Leuten, die von Abel find, aber ein Handwerk treiben, 
eine zinnerne Sprige zu Lavements auf allen Fall für mich, zuförderft 
aber für meinen Hill zu kaufen. Me. de Villet freute fich herzlich, 
mich, jeit 2 Jahren beinahe, einmal in ihrem Haufe wieder zu fehen, 
und beivie8 mir ihr gutes Herz mit der That, indem fie für mich 
jelbjt dingte, und mir die efelhaftejte Sache von ver Welt, meinen 
Handel, jo erleichterte, auch mir jehr wichtige Nachrichten von einer 
Perſon mittheilte, durch die unfere alte Bekanntſchaft entftanden war, 
und mehr Verbindungen. Gegen Mittag kommt ein Secretär von 
der Direction auf meine Loge mit einer Antwort, wovon Copia folgt. 


& Mr. Stockmar Dir. Prov. des Accises & Kgsbg. 
Berlin, le 8. Juin 86, 


Nous vous autorisons Mr. en röponse & votre lettre du 19 
May No. 263. & accorder au Sr. Hamann, garde - magazin, 
un cong6 d’un mois pour le retablissement de sa santô; mais si 
contre notre attente il outre - passoit ce temps, vous ferez 
faire ses fonctions par un Surnum6raire & ses depens, de quoi 
vous nous rendrez compte, si le cas avait lien. : 

Signs. De la Haye de Laungy. 
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Das erjte, was ich nöthig fand, war zu Haufe zu laufen und 
mir ein Glas Waſſer geben zu laffen. Meine Hausmutter ſchlug 
mir Weineffig vor. Ich zu meinem Nachbar Milz, der mir eine 
Citrone rieth, die ich von ihm nicht annahm, weil ich wußte, daß ic 
eine zu Haufe hatte. Auf jo eine hämiſche Gnadenbezeugung war 
ich nicht gefaßt. 

Mein Joh. Michel ift mit feinen Commilitonibus auf eine 
botantiche Excurſion ausgefahren. Heute ift obenein Jahrmarkt. Ich 
lief nach dem Eſſen zu Hippel, der fich auch wunderte und mir 
Recht gab. Nachmittags um 3 Uhr erwartete ih Milz und Hart 
knoch. Letzterer blieb lange aus, und wenn ich Jemanden erwarte, 
bin ich nichts im Stande zu thun. Kam Crispus; kam Reichardt's 
Schwager mit einem Gruß aus Paris; und unter diefem Tumult 
hab’ ich ein paar Zeilen nah Münfter gejchrieben. Bleibt mir aljo 
nichts übrig als mein heute erfauftes Manuale für meine Ge 
ſundheit. 

So ſehr ich über meine Einfalt gelacht, durch meine Autorſchaft 
zu meinem Zweck zu kommen, ſo ſehe ich jetzt keinen andern Rath 
vor mir, als mein angefangenes Werk zu vollenden, und ich bin zu 
neuem Muthe durch Verzweiflung erweckt, das Aergſte und Letzte zu 
wagen. Ich werde alſo friſch darauf losarbeiten müſſen, wenn Gott 


nur Kräfte und Geſundheit giebt und erhält. Unterdeſſen man in 


Münſter Wiegenlieder anſtimmen wird, werde ich kreiſen ), um mit 
meinen kahlen Mausarbeiten fertig zu werden. Gott im Himmel 
wird helfen. Amen! Fällt eine öffentliche Veränderung ?) vor, wie 
alle Tage zu vermutben, jo fann ich meinen Lauf anders einrichten. 
Jetzt fehe ich Feine andere Bahn vor mir, ald mit der Art in 
der Hand. ' 

Hartknoch Hat mir während feines langen Aufenthalts viel zu 
ſchaffen gemacht, theils wegen feiner Tochter, wo er mir Wahrheiten 
ausgewwunben, die ihm wehe thun mußten, aber dixi et liberavi 
theil8 wegen fo mancher andern Angelegenheiten, in benen er jeine 
Treundfchaft zu äußern fucht- und mich dadurch tn Verlegenheit jekt, 


1) Hor. ad Pis. 417. 
2) Es if vermuthlich ber Tob bes Königs gemeint. 
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auch die Ihrige zu mißbrauchen. Ihr Aufenthalt ift in England jo 
kurz, aber ich boffe, daß Ihre dortigen Verbindungen einen Auftrag 
erleichtern werden, an dem ihm viel gelegen if. Er möchte gern 
Swedenborgi Arcana Coelestia haben, weil ein Ueberſetzer fich zu 
jelbiger erbot, und er fie jchon längſt dem Publico jchuldig geblieben. 
Sie beftehen aus VIII Vol, die Kant ?) fih einmal auf feine Koften 
verichrieb und daher glaubte er, noch jelbige bier anzutreffen. Site 
often 18 Pfd. Sterl. bei Elmesley. Er ift auch erbötig, dies Geld 
dafür zu geben. Wenn er aber ein Cremplar für alt auftreiben 
Eönnte: jo wär’ es doch eine Erleichterung für ihn. Vielleicht finden 
Sie in dem Haufe, wo Sie leben, einen Mann, ver dies Geichäft 
übernehmen Könnte oder’ wenigftens Ihnen Auskunft geben. Finden 
Sie zufällig jemand dort, der fich dieſes Auftrags wegen erkundigen 
fann: fo würden Sie wohl fo gefällig fein, daran zu denken. Cr 
wünſcht, es auf jeine Koften an Hertel im Leipzig expedirt zu ſehen. 
Wegen prompter Bezahlung können Sie ficher fein. Wenn es nicht 
für alt zu bekommen, bequemt ex ſich auch zu ven 18 Pfd. Es ift 
ihm alles daran gelegen, das Buch zu haben und mir, wo es immer 
möglich, ihn wenigjtens von Ihrem guten Willen gegen mich zu über- 
führen. Es foll ein Auszug davon geliefert werden, ben ich aus 
dieſem Buche einmal gemacht; füllt faum 1° Bogen. 

Sch Hoffe, mich mündlich einmal wegen dieſes Auftrags zu ent- 
ſchuldigen. Iſt er Ihnen bejchwerlich, jo laſſen Sie ihn liegen. Geht 
8 an, ihn durch jemand zu bejorgen: jo werben Sie e8 nicht unter- 
lafjen, wenigjtens mir darüber aufrichtig Ihre Meinung zu ſagen, zu 
meiner und ſeiner Achtung. 

Mein Kopf will mir beinahe berſten, und ich hoffe, übermorgen 
erleichtert zu ſein zum Empfang Ihres Briefes, der vielleicht ſtärker 
und mit Beilagen verſehen ſein wird. 

Daß mein letztes nichts taugt, wiſſen Sie ſchon, vielleicht werde 
ich jetzt ruhiger, wenn der erſte Tumult ſich gelegt haben wird, zur 
Arbeit. Gott gebe es, aber ich weiß ſelbſt nicht, wie es mir gehen 
wird. Ich will mich ſammeln, ſo gut ich kann. Dieſe ganze Woche 


1) Im Jahre 1758 ſchrieb Kant feine Abhandlung „Ueber Swedenborg“, 
welche fich im feinen Werken VIIs, 5—12 findet. 
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wird verloren für mich fein. Gott begleite Sie und Ihre Gefährtin 
mit ſeinen. guten Engeln. Ich kann auf heute nicht mehr. 
Ihr alter Johann Georg. 


Wie gut wird ſich's doch nach der Arbeit ruhn! 
Wie wohl wird's thun! ?) 


Nr. 75. Hamann an Sacobi. | 
Königsberg, den 22. Juni 1786. 


Mein berzenslieber Fritz Ionathan, nun hoffe und wünſche ih 
Dich unterwegs, der feine Straße mit frobem Muthe fährt. Meine 
beiden legten Briefe waren in dieſer Vorausſetzung ſchon geichrieben. 
Ih bin voll Verdruß, Kummer und Sorgen, werde es fo lange 
fein, bi8 mir die Nachricht von Deiner glücklichen vergnügten Zurüd- 
kunft wieder ein wenig Freude machen wird. Unſer Briefwechiel 
muß nun gänzlich aufhören, und Freund Schenf, am dem ich ven 
zweiten Correcturbogen zurückſende, bleibt jet mein eirtziger Corre- 
ſpondent. ‘Dich dort mit meinen Pinfeleten zu verfolgen, kommt mir 
wie die größte Grauſamkeit vor. Daß dieſes Jahr nichts aus meiner 
Reiſe werden würde, ift meine Ahndung und beinahe mein eigener 
Wunſch gewejen. Ich habe Dir kein Geheimniß daraus gemacht. 
Diejer Umjtand kann mir aljo nicht nahe gehen. Bekümmere Die 
aljo um einen Menſchen nicht, dem weber zu rathen noch zu 
helfen: ijt. - 

Hartknoch hat mir 8 Tage auf dem Halſe gelegen und noch 
mehr Verwirrung zurüdgelafien, wovon ich eben jo wenig begreifen 
kann. Daß Leute, die fich jelbft nicht verftehen können, fich immer 
in fremde Angelegenheiten miſchen! Dies tft mein eigen Unglüd. 
Die beiden 2. Briefe habe an Schenk beigelegt. Ich babe den Mann 
bewundert und betramere ihn jet mit noch mehr Sympathie. Wie 
...... denkt und ſchreibt der Mann! und wie menſchlich handelt 
‚er! Aus Deinem Extract des Briefes vom 27. Mai vermuthe id, 
daß er eine Rechtfertigung gejchrieben, von der ich noch nicht gehört 
und mich darüber wundere. Es bat mich befremdet, mein lieber 


1) Aus dem Liede von €. F. Richter: „ES koſtet viel ein Chriſt zu fd“ 
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Fritz, daß Du nicht eben bie Freimüthigkeit *) gegen mich in ver 
weiten Perion ausübft. Ich fürchte aber immer, daß fie auch ver- 
gebens fein würde. Das Du durch die dritte Hand verliert allen 
Effect der Leivenichaft und Vertraulichkeit und kommt mir affectirt 
vor: vielleicht aus der einfältigen Urſache, daß ich es nicht ge⸗ 
wohnt bin. 

Ich begreife nicht, wie ich in meiner gegenwärtigen Lage an 
meine Arbeit venfen joll; und doch habe ich, um felbige zu fördern, 
Ruhe mir gewünjcht, wenigftens dies Jahr durch. Statt deren nichts, 
als noch eine größere Unruhe, die ich weder Dir noch mir ſelbſt zu 
erklären, im Stande bin. Crispus geht es mit feinen Haren Be 
griffen eben jo wie mir. mit meinen bunfeln Empfindungen. Er ift 
der einzige, der mir noch treu bleibt, auf wie lange? willen wir 
Beide ſelbſt nicht. 

Bor der Hand jpricht er mir Muth ein, fo jehr er ihn jelbit 
braucht. Hört Du von Tiro, daß ich ihm Arbeit liefere, mit der 
er zufrieden tjt, jo lebe ich, und es gebt mir nach Wunſch. Das 
it alles, was Du zu wiſſen braucht. Hätte ich, Ja erhalten, jo 
hätte ih mich am nichts gelehrt, und ich wäre mit Haut und Haar, 
wie ich ausgejehen hätte, abgefahren, bätte mich allem unterworfen, 
was mein Schidjal mir zu meiner ‘Demüthigung oder Erguidung 
zugedacht bat. Nun bin ich mit meiner eigenen Baarſchaft bezahlt, 
und durch meine Sophiſterei gefangen. 

Schenft mir Gott nur jo viel Geſundheit und Kräfte, daß ich 
in meiner Arbeit weiter, nur weiter fommen kann, jo bin ich für 
meinen Verzug belohnt, und kann mit leichterem Kopf und Herzen 
das Ende und Ziel meiner Wünfche jehen. Findeſt Du wohl in 
allem dem, was ich jchreibe, Menſchenverſtand? oder wird durch 
Deine Aufrichtigfeit die Frage entichteven und dem Mangel abge- 
bolfen? Ich kann dieſe Woche an feine Arbeit denken und muß die 
Gährung übergehen lafjen. Vielleicht fommt übermorgen ber Cor» 
recturbogen an, und ift mir erträglicher, gejunder und vernünftiger. 
Abjolution von Münfter, Meitleiven von Dir, lieber Jonathan! wenn 
e8 Euch beiden Lehrgeld koſten jollte: jo lernt Niemanden für gut 
balten, weder Euch jelbjt, noch Euern Nächten. Wer bat es je 


I) ©. Jacobi's Werte III, 502. 
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beffer gemeint als Dein Nachbar und Du mit mir, und ich mit 
Euh? Was ift der gute Wille für ein fchöner Pendant zur reinen 
Bernunft! Verdienen fie nicht beide einen Mühlftein am Halje? 
Gottes Barmherzigkeit iſt Die einzige jeligmachende Religion, bat 
Dangenil zu meinem Freunde in Riga recht gut gelagt. 

Sch erwarte mit jeder Poft einen Brief aus Münjter, daß alles 
gut und glücklich überſtanden ift; vielleicht ift Schenk fo. gut, mir 
Nachricht, jo bald er’8 erfährt, zu geben. Ich bin weder im Stande, 
an Herder noch an Claudius zu fchreiben. Beide werden die Nach⸗ 
richt wohl ohne mich erfahren. Kann ich arbeiten, jo gönne mir die 
Ruhe dazu, und ftärke mich durch ein paar Zeilen Einlage an Freund 
Tiro, der Deine Stelle in allem vertreten wird, was durch einen 
treuen und Mugen Mittelsmann getban werden kann. Wenn es nur 
nicht an mir liegt, an ibm gewiß nicht. Es ſei immerhin malus 
pudor, Deinen errorem caleuli in puncto der Größe und Heiligfeit 
aufzudeden. Die Wahrheit wolle und Beide, lieber Fritz, frei 
machen ?), felbft auf Koften des je ne sais quoi unjerer Freundſchaft. 
Laß mir nur Zeit, bis ich mich wieder befinnen kann. Sch lebe und 
erfterbe in jeder Geftalt Dein immer begleitender Schatten 

Johann Georg. 

. Ich dachte Wunder, was ich ſchreiben würde in biefem Sted⸗ 
briefe.. Hoc age, fei ganz in England und genieße des Guten. Das 
ift die Hauptſache, die ich Dir einprägen wollte. An mich wird bie 
Reihe auch kommen, aber nicht eher, als zu feiner Zeit, vie eben 
das Räthſel ift, worüber ich) mir umfonft den Kopf zerbreche. Amare 
et sapere aude et; vale. 


Den 12. Juli. 


Nun Gott Lob! mein lieber, wallfahrender Jonathan, daß Du 
vergnügt und glüdlich in London angelommen bift. Seit “Deiner 
Abreije habe ich fein Herz gehabt, an Dich zu fchreiben, und änderte 
bei dem erften Brief, von dem ich vermuthen fonnte, daß er durch 
die dritte Hand erjt gehen jollte, die Perſon und Zahl der Vertrau⸗ 
lichkeit, aus einer Art von natürlicher Scham. 

Mein Ich. Michel kam heute mit leerer Hand von Fiſcher. 


— — 


1) Joh. 8, 32. 
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Eine halbe Stunde nachher brachte mir ein Bote Deinen Brief vom 
Hfen v. M., aus dem ich Deine glüdliche Reife erjehe, und ich 
wurde wie nengeboren. 

Eben jchrieb ih an Hartknoch, der mir unfchuldiger Weile viel 
Sram und Sorgen gemacht bat durch feinen guten Willen, fich 
um meine mitteljte Tochter verpient zu machen, die er durchaus bei 
ver Baroueffe auf feine Koften anbringen wollte, weil er ſich in 
ihre Heine Anlage zur Muſik vergafft hatte. Es jollte eine Nach 
ahmung vielleicht des Alcibiades jein und war im Grunde eine fauf- 
männiſche Speculation, die auf ritterl. Ebentheuer binauslief. 
Meine damalige Verlegenbeit und Gemüthäverwirrung über die Ant- 
wort der Gen. Iſabel benahm mir alle Sinne und ‚Aufmerkjamteit. 
Cr machte alles mit der Baroneſſe jchriftlih und mit mir münblich 
ab, verwies immer den einen auf den andern. Der Curator meines 
Vermögens, Dein Namensvetter leider! gegen ben ich ſchon lange 
das Herz voll gehabt und noch babe wegen feiner Frankfurter 
Denkungsart, die ich wie die jüdiſche immer gehaßt babe, hatte 
mir den Kopf warm gemacht wegen jeines Charakters, am meiften 
in feinem Betragen gegen Hill. — Geldangelegenheiten find für mich 
Ratenpulver. Hartknoch hatte mich treuberzig gemacht, die Sorge 
meiner Capitalien zu tbeilen. Ich auf diefen Rückhalt muthig, machte 
mir felbigen zu Nuge, um dem alten Eurator ein Capital, das er 
mir hatte auffündigen wollen, beim Wort zu halten und erklärte ibm 
daher, daß ich jeine Interessen eben jo wenig nöthig hätte, als ver 
dritte Freund den Theil eines Capitals, von dem die Rebe geweſen 
war, und deſſen Zurüczahlung auf die Weinlefe ankommen jollte. 
Der Better dringt mir die Intereffen zur Bezahlung der viertel- 
jährigen Penſion 8 Zage eher auf, al8 ich dem Termin nach bezahlen 
jollte. Sch noch denſelben Tag zur Baroneffe, mehr aus Vorſicht 
ald Vorwitz. Hartknoch hatte uns beiven eingebilvet, alles fchon ab- 
gemacht zur Haben. Wir wußten beide von nichts. Sie vertraute 
mir den Brief und ich das Mündliche. ‘Die Baroneſſe hatte fi 
blos erklärt, daß ſie aus Freundſchaft für mich noch eins meiner 
Kinder nicht abweien würde — und ich ebenjo herzlich, alle meine 
Mädchen von ihrer Mlutterhand erzogen zu ſehen. Dieſe allgemeine 
unbejtimmte Erklärung batte er für eine förmliche Abrede jedem 
Theil eingebilvet ohne eine Zufage, daß er die Koften dazu her⸗ 
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geben wollte, welches mir auf Teinerlei Weile einfallen konnte, und 
die Baroneffe fich eben fo wenig von mir vorftellen. Wir wurden 
aljo gleich einig, daß wir beide uns dazu nicht verftehen könnten. 
Unterveffen that mir die Mebereilung gegen den alten Eurator leid — 
und ich war in Derlegenheit, meine Gelder unterzubringen, vie ih 
nicht gern feſt haben wollte und Hartkn. gern auf jeine Hausitelle 
ingroffiren laffen, um dort ärmer zu jcheinen, als er wirklich ift. 
Die Hauptſache war ein Handel auf meine ältejte Tochter, die er 
feinem verzogenen Kinde zur Gejellichafterin und Gouvernante aus 
ichiwärmeriichem Vertrauen zugedacht hatte. Diejer Plan machte ihn 
von einer Seite jo weiß und von der andern jo ſchwarz für 
meine Leichtgläubigfeit, die eben jo weit gebt als mein Mißtrauen, 
daß ich mich wie eine arme Fliege in meinem Spinnengeivebe zer- 
arbeitet Habe. Mein infaretus wirfte auch dabei meijterhaft. Den 
1. Juli fing ich die Kämpfſche Eur an; den Sonntag brachte mir 
meine Hausmutter eine glücliche Probe. Ich war vor Freuden außer 
mir, ging in die Kirche und trieb mich den ganzen Zag berumt, wie 
Fontaine von Baruch meinen mitleivenden Schweitern und Brüdern 
den Wunberanfang zu erzählen ver beiden Experimente. “Darauf 
fanden fich ſolche Schmerzen, daß ich mit den 9. Lavement ven 4. 
aufhören mußte und beinahe in Obnmacht gefallen wäre. Seitdem 
brauche ich vie Mittel von oben und vermuthe, daß die güldene Aber, 
von der ich in meinem Xeben nichts gewußt, an biefem ganzen Auf 
ruhr meiner Natur Schuld gewejen. Auf die Woche will ich noch 
eine Brobe machen, ſelbſt fie appliciren, ehe ich vollends auf vielen 
Weg des Genies und Siglevers Verzicht thue. Heute babe ich nad 
Riga die Antwort, vor der mir gegraut, völlig abgemacht und alle 
domestica mala find Gottlob! glücklich beigelegt. In der Laune 
dieſes Fegfeuers fchrieb ih — und wollte die Feder nicht weiter an 
ießen, jonderu mit meinem ganzen Briefwechjel bis zu Deiner glüd- 
lien Heimtunft an mic) halten. Bei diefem Vorſatz beharr' id), 
weil ich gern mit meinem Bettel fertig werden möchte und alles in 
den 4 Bogen liegt, denen ich mit jeder Pojt entgegenjehe. ‘Deshalb 
mach? Dir, lieber Sonathan, feine Sorgen und befümmere ‘Di um 
nichts, als Freundichajt in Engl. zu geniefen. Sorge für nichts auf 
dem feiten Yande als für Dein Haus. Ich muß meinen Xeib und 
Kopf rein haben, ebe ich and Keijen venfen kann. Mit der jehigen 
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dung‘ wär’ ich nicht weit gefommen, ſondern unterwegs fißen ge- 
blieben. Crispus bat fih ein Organon angefchafft zur Eur, will 
aber erft felbige in feiner neuen Wohnung auf Michaelis anfangen. 
Kant Hagte mir vorgeftern Abend jeine bittere Noth, daß er feinen 
Sphister nicht zur Oeffnung bewegen könnte. 

Rant jchreibt über das Mendelsſohnſche Orientiren !) etwas, 
aber er ift Dein Freund und des Rejultatenmachers. Erispus ftudirt 
auch jet den Spinoza, und die Berliner Monatsſchrift hat ven 
Hierophanten Stark in ver Mache. Die allgemeine lateinijche Zeitung ?) 
bat Dich recenfirt, aber ich habe noch nichts zu ſehen befommen. 
Den 5ten find die Nejultate angekommen. Ein Dutend Dankſagun⸗ 
gen. Ich habe aber jelbige noch nicht anjehen können. Incredibile 
sed verum! Kant bat einen Nebenbuhler an Abel in Stuttgart 
gefunden, der einen Auf nach Göttingen bat. Die Seelenlehre hat 
mir mehr Genüge gethan, al8 der Verjuch über ven Urjprung unjerer 
Bortellungen, der größtentheils jchon in jenem enthalten it. Wenn 
dieſes Blatt nicht abgeben jollte, jo mag alles bis zu Deiner ver- 
gnügten Heimfunft liegen bleiben. 

Gott erbalte Di) und “Deine Gefährtin bei gutem Muth. 
Meinen unverjhämten Auftrag überlaffe ‘Deiner beiten Veberlegung 
und dem Lauf der Umftände. Kannft Du Deinem Nächten dienen, 
jo thuſt Du's gerne. Ultra posse neıno obligatur. Verleger und 
Autor find fich ziemlich ähnlich in partibus. Ich erfterbe Dein alter. 


An Heinrih Schenk. 
Den 19ten Juni. 
Können Sie mir den Namen des würdigen Mannes, ber bie 
Rejultate gejchrieben hat, night anvertrauen? Der Name thut zivar 
nicht8 zur Sache, aber es fehlt und Doch immer viel, wenn wir 
etwas nicht nennen können. Alle, die das Buch gelejen, find damit 


höchſt zufrieden. 
Den 28ften Juni. 


Sie beweilen mir Ihre Liebe mit der That; was fann einem 


1) S. Kant’8 Werte I, 371— 3%. 
2) Nr. 36, Sonnabend d. 11. Febr. 1786, ©. 292 — 298, 
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armen Autor jchmeichelhafter fein, als Ihre unverdroffene. Sorgfalt 
und Treue, womit Sie fich der herculiſchen Arbeit unterziehen? Ich 
erfenne daran und fühle auf’s Lebhaftefte die Harmonie Ihrer Ge- 
finnungen mit unferm Sreunde und Ihr gegenjeitiged Glück. 

Die drei Bogen bleiben, wie fie find, fie mögen gerathen jein, 
wie fie wollen, aber die lette Hälfte muß mit Ernft und Ueberlegung 
ausgeführt werden. ch begreife jelbft nicht, wie ich trotz meiner 
Ungeduld, zur Sache zu fommen, mich immer weiter davon habe 
entfernen können. Autorjchaft ift eine wahre Verjuchung; aber Gott 
ift getreu, und ich Hoffe, daß das Ende erträglich fein wird. 

Werden Sie nicht müde, mir von unſerem reifenden Freunde 
zu jchreiben mit eben der Genauigkeit, wie Sie mir Tag und Stunde 
jeiner Abreife gemeldet haben, Alte Leute lieben den ‘Detail und 
bejchäftigen damit ihre müjjige Einbildungsfraft. 


Den 12. Juli. 


Mein ganzer Entwurf ift jo einfach wie möglich, und beruht 
auf drei oder vier Bunkten. Golgatha und Scheblimini, als ver 
wahre Inhalt meiner ganzen Autorichaft, die nichts als ein evan- 
geliſches Lutherthum in petto Bat. Daraus folgt ein gan 
entgegengefegter Gefichtspunft von dem gegenwärtigen Zetergeſchrei 
über Katholicismus. Dies iſt das Hauptftüc, worüber ich mich gerne 
io erweichend als möglich, und ohne Beize und Lauge, aber mit beito 
mehr Nachdruck und Deutlichkeit erklären möchte. 


Den 16. Juli. 


Mein Joh. Mich. ftand Heute um vier Uhr auf, um auf dad 
Land zu geben und der Introduction des Pfarrers Hippel in Arnau 
beizumohnen. Ich befam alfo auch Luſt, wenigftens die Metten, - einft 
meinen liebften Gottesvienft, diejes Sonntags zu feiern. Alle Be 
wegung, die ich hatte zu ſchreiben, ift vergangen und ich fühle mic 
ohne Kraft und Muth. Meine Freundinn Courtan geht auf einige 
Wochen nah Pillau, und Prof. Kraus, veffen Gelegenheit einfallen 
will, reift morgen mit ver Poft auf’8 Land, wo er einen Monat 
ausruhen wird, damit jein Wirth die Reparatur des Hauſes mittler⸗ 
weile vornehmen fann. Ich bleibe aljo ziemlich einfam und ver- 
laſſen. 
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Den 23fen Juli. 


Sie fragen, in wie fern die Aenderung meines Entichluffes - 
durch die Antwort der General- Administration nothwendig geworben 
ji? Ich Habe hierüber meinem Freunde ſchon meine innigften Ge- 
danken und meine dunkelſten Gefühle gebeichtet, daß ich feine Ver⸗ 
muthung gehabt, die Erlaubnig zu erhalten, auch fein Recht gehabt, 
von ihr diefe Erlaubniß zu begehren, die ſchlechterdings im Cabinet 
geiucht werden muß. Geſetze find für mich Gejege, die ich weder 
jelbjt übertreten mag, noch irgend jemand verjuchen, mir zu Gefallen 
ein Uebertreter zu jein. Weil der General-Regifjeur de la Haye de 
vaunay fich ausdrücklich gegen den Grafen von Schmettau ausgelaffen 
hatte, daß es von ihn abhinge, von dieſem Gefege zu bispenfi®n, 
jo erlaubte ih mir auch eine latitudinem des Gewiffens, mir biefen 
Schleichweg gefallen zu laſſen. Die Erlaubniß kam anjtatt auf vier 
Monate nur auf einen und mit einer Claufel, die ganz neu und 
befrembend war, und wodurch man genug veirietb, daß alles Darauf 
angelegt war, mir das Leben ſauer zu machen. Es it etwas uner- 
börtes, daß man bei einem fo furzen Zermin einem Officianten droht, 
bei Verlauf deffelben ihm auf jeine Koften einen Subjtituten zu jeßen. 
Diefer außerordentliche Umſtand war entſcheidend für mich, und 
mir war mit diefer Beleidigung, jo jehr fie mich verbroß, im Grunde 
gedient, daß ich diefen Verräthern feinen Dank jchuldig war. Ihr 
Unmwille, mich geben zu lajjen, jtimmte mit meiner Bedenklichkeit, 
diefe Reife mit unruhigem Gemüthe zu unternehmen, im Grunde 
des Herzens überein. Die Vorftellung, ohne Willen und Wiffen des 
höchſten, bloß durch die unerlaubte Gefälligfeit feiner mir verächt- 
lichen Kreaturen gegangen zu fein, würde mich wie ein Gefpenft 
unterwegs verfolgt haben; ich wäre immer in Burcht und Aengften 
gewejen, von irgend jemand verratben oder verläumdet zu werben, 
da ich nach meinem Gewiſſen nicht recht gehandelt Hätte. 

Ihr Nachbar Wizenmann joll einen rüftigen Kunftrichter an 
mir finden. In dem Schulgange ift er mir ein wenig überlegen, 
und dem gehe ich gerne aus dem Wege und lieber auf Pantoffeln, 
.al8 mit Stiefeln und Sporen. (Zaft immer in Stiefeln jeit langen 
Jahren, babe aber noch nie in meinem Leben Sporen angebabt, 
weil ich nicht reiten Tann.) 

Gildemeifter, Hamaun's Leben V. — Briefe. 24 
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Den 2ten August. 


Mit der Gilfertigkeit der Rückreiſe meines Jongthan bin ic 
nicht vecht zufrieven. Aber es Heißt auch bier nicht quam diu, jon- 
bern quam bene. Und das Auge der Vernunft fieht fich ſatt und 
erjpart fich dadurch den Efel der Eitelfeit. 

Ich babe nun die drei Bogen, und es fehlt an nichts ale 
meinem eigenen Selbit, das ich Ihrem thätigen, lebhaften Ich ge 
wachlen wünſchte. Uber mein Ideal ift verdunfelt, ich verzweifle 
beinahe, es erträglich herauszupringen. Mein fefter Vorſatz ift, jekt 
nicht8 weiter zu liefern, al8 bis ich ganz fertig bin. Won Ihrer 
Seite ift alles erfüllt, und auf's beſte. Machen Ste fich wegen ber 
Deuckfehler nicht die geringfte Bedenklichkeit. Alles bisher von mir 
genrudte wimmelt von jo vielen Druckfehlern, daß dieſe letzte Schrift 
engelrein dagegen iſt. 

War es nicht gut, daß ch Jonathan's kranke Augen mit meiner 
Mückenſchrift verſchont habe? Wann wird der Menſch glauben, daß 
die Vorſehung ſich bis auf unſere Haare erſtreckt; und weder ein 
Wort unſerem Munde noch ein Buchſtabe unſerer Feder entfährt, 
ohne daß es der Herr wiſſe? Imcredibile sed verum, und bemun- 
geachtet kommt es uns vor, daß unfere Kindergevanfen weniger werth 
jeien, als die Sperlinge ®), und fruchtlos und. von ungefähr fallen. 
Unglaube ift da8 erfte Element -unjerer verkehrten Denkungsart. 


Den 24. August. 


In der Vorausjegung, daß der Hausvater beveitS daheim it, 
in Gejundheit und ruhiger Zufriedenheit, wollte ich erſt die Sonn- 
abendspoſt abwarten, mag aber meinen berzlichen Dank und Abichied 
nicht länger ausjegen. Sie haben viel Mühe und Arbeit meinet- 
balben gehabt. Ihre Zreue in Bejorgung meiner Angelegenheiten, 
Ihre Frömmigkeit, meine Anfechtungen, die ich als Schriftfteller und 
als Menjch Teive, nicht zu verachten noch zu verichmähen, und Lieber 
Ihren Augen weh’ zu thun als meinem verwöhnten Geſchmack, — 
machen mir Hoffnung, daß Sie mir die Beantwortung zweier Fragen 
nicht verfagen werben, mit denen ich meinen Ionathan nicht beläftigen 


1) Matth. 10, 31. 
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map. Sch wünſchte zu wifjen, wie viel Eyemplare von ben vier 
Bogen abgedrudt find, und wie viel die Koſten des Drucks genau 
betragen? Es geht meiner armen Mufe, wie der ausſätzigen Schweiter 
des jüdiſchen Propheten ), daß fie iſt wie ein Todtes, das bon feiner 
Mutter Leibe kommt; es hat jehon die Hälfte ihres Fleiſches verzehrt. 

Der Hausvater wird für baare Bezahlung der Koften forgen, 
wie jein treuer Eleaſar⸗Tiro⸗Ariel für gewijjenhafte Auslieferung ber 
Wechielbälge aus der Preffe in gefängliche Verwahrung zu ven bevor- 
itehenden Winterlujtbarkeiten, für die man jchon im Auguft, als ein 
guter Wirth bedacht fein muß, bejonders wenn man buperboreijche 
Bejuche vermuthend ift. 

Ich wollte nicht gerne, daß es meiner Menjchheit mit ber 
Schriftftellerei gehen jollte, wie einem Mädchen mit ihrer Tollett, 
das kleinſte Theil meines Selbjt ?) zu werben. 


Nr. 76. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann. 
Richmond, den 28. Juni 1786. 

Lieber Herzensvater, ich erhielt Deinen liebevollen Brief vom 
5ten zu Gent. Heute hoffe ich wieder einen von Dir zu erhalten. 
Gott weiß, mit welchen Empfindungen und Gedanken ic an Dir 
hange. Meine Reife ift jehr glüdlich gewejen, und e8 gefällt mir 
bier über alle Maßen wohl. Der Graf Reventlow, den ih nur 
einmal vor zwei Jahren gejeben hatte, wird mir mit jeder Stunde 
lieber; ich finde, daß er feine Julie vollkommen verbient. ‘Den 
wadern Schönborn jab ich hier "zum erften male. Das ift ein deuticher 
Biedermann. " Unjere häusliche Gejellichaft würde Dir nicht mißfallen. 
Zu diefer gehört auch der junge Spalbing, ein berzguter unge, 
voll der beiten Anlagen, er muß gewaltig darüber leiden, daß er ein 
Berliner ift. 

Ich Hoffe, Du bift wohl, und kannſt, ohne ‘Deiner Geſundheit 
zu Ichaden, fortarbeiten. Gott mit uns! Grüße von mir, wad Du 
jegneft. 


1) AMof. 12, 10. 
2) Pars minima sui; vgl. ©. 230. 
" 24° 
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Ar. 77. Brief von Wizenmann. 
Pempelfort, den 4. Juli 1786. 


Lieber Vater Hamann! 

Der kranke Züngling, welcher fih an den Refultaten faft zu 
Tode gejchrieben hat, ftellet fich hier im Geifte vor Sie, und neiget 
ſich ehrerbietigjt vor dem Mann, durch den er jchon fo viel froße, 
ſchöne, erhabene und heilige Eindrüde empfangen bat. Ihre Einfalt 
und Ihre Laune, Ihr Kinverglaube und Ihr Scepticismus; Kurz 
Ihre, Menſchheit, wie fie ift, und wie ich fie kennen lernte, iſt fir 
mich oft eine Speije und ein Trank geiwefen, der meinen ganzen 
Menjchen auf's Heilſamſte durchregte. Auch ich bin Einer von .venen, 
weile Sie in Pempelfort mit innigem Sehnen erwarten, und ih 
werde: glücklich genug jein, wenn ich nur Eine vertrauliche Stunde 
an Ihrem Herzen genießen darf. 

Ih bin aus Würtemberg. Mein Vater ift Tuchmacher in der 
berrichaftl. Fabrik zu Ludwigsluſt. Mich bat eine treue und Fromme 
Mutter, die ſchon vor 10 Jahren in die Wohnungen des Friedend 
beimgegangen tft, erzogen. Im Zübingen habe ich ftudirt und durch 
den jubtilen Plouquet Geſchmack an der Philofophie, jowie durch ven 
D. Storr zur Theologie befommen. Nach viertehalb Jahren nahm mic 
der berühmte Hahn in Kornweitheim, jett Pfarrer in Echterbingen, 
zu fih und wirkte mir in Stuttgart ein früheres Examen aus, ale 
nah den Geſetzen erlaubt if. Im’ feiner Gefellichaft und durch 
Detingers Schriften wurde ich tiefer in die Philofophie der Bibel 
geführt. Heß, Lavater und Herver öffneten mir das Auge über die 
Geſchichte derjelben. Der letztere vorzüglich wirkte durch feine Urkunde 
“md andere Heinere Schriften mit einer gewiffen Allgewalt auf mic. 
Darauf wurbe ih 3 Jahre lang Vicarius in Effingen bei Aale, bei 
einem wunderlichen, aber mit philoſophiſcher Litteratur und bejonders 
mit Aftronomie und dem Mifroscop bekannten Dann. Mendelsſohn, 
Tode, Leipnitz, Wolf, Oetinger, Böhm u. a. waren bier meine 
Unterhaltung. Damals jchon wollte ih den Phädon widerlegen und 
weiß wohl noch, wie ich mit dem Fuß auf die Erde ftampfte, als ich 
den Sophismen zum erften mal auf den Grund ſah. Die Gejrhichte 
der Bibel ward mir immer theurer, je befannter ich mit der. Philo- 
ſophie wurde. Doch fand ich gewiſſe Begriffe, bie das Licht 
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meined ganzen Lebens jein werben. Immer freier wurde mein Urtbeil. 
An dem dunkeln Detinger übte ich meine Analyſe: Bengel war mein 
Ereget, aber an feinem hing ich wie an Herder. Doch blieb ich 
meines Wiffens frei in meinem Urtheil. Ich kam auf Punkte, die 
mir weite Ausficht gaben, und trug nun geheime Zweifel in mir um⸗ 
ber. Jetzt kam ich in biefige Gegend nach Barmen und unterrichtete 
zwet Jahre lang vier Tiebenswürdige Kinder eined Kaufmanns. Eine 
Heine Schrift machte Jacobi begierig, mich zu ſehen. Er würbigte 
mich jeiner Liebe. Ich wurde frank, und er ließ mir feine Ruhe, bis 
ich zu ihm zog, um meiner ſehr geichwächten Geſundheit zu pflegen. 
Durch ihn lernte ich Spinoza kennen. Durch wie viel Kampf, durch 
wie viel Aufwand von Kräften babe ich endlich die Philofophie und 
die Ioje Lehre derſelben unter die Füße gebracht! ‘Das unbänbige 


Roß geht jetzt janfter am der Hand des fränfelnden Zünglings, und 


das Evang. allein ift mein Troſt. 

Die Refjultate find ein Werk zweier Monate, und niemand kann 
lebhafter fühlen als ich, wie viel ihnen mangelt. Ihr dritter Theil 
war eigentlich mein Zweck, aber als ich mich ihm näherte, war ich 
* und ich mußte eilen, um raſten zu können. Noch fühle ich 

die Nachwehen der unterbrücdten Leidenſchaft, mit meldher fie ge- 
ihrieben find. 

Sie fehen V. H., wie ſehr ich Sie liebe, wie ich mich Ihnen 
vertraue. Nur ſehr wenige kennen meinen Namen, und auch Sie 
muß ich bitten, ſehr vorſichtigen Gebrauch davon zu machen. Sie 
ſollten mich namentlich kennen lernen, das war eine meiner liebſten 
Ausfichten und Hoffnungen, während daß ich die Reſultate fchrieb. 
Schenken Sie mir Ihre Liebel — Ich umarme Sie mit dem find» 


lichften Tiebevolfften Herzen. 
Thomas Wizenmann. . 


Rr. 78. Brief Hamann 8 on Wizenmann. 
Königäberg, d. 22. Juli 86, 
Geliebtefter Freund ! 
Es. geht dem Greife nicht beffer als dem kranken Sünglinge. — 
Die entzüct war ich heute vor 8 Tagen über Ihr zuvorkommendes 
Bertrauen. — Zu gleicher Zeit erhielt aus England und aus Münfter 
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erifinjchte Nachrichten, auf die ich mit Schmerzen gewartet hatte. 
Wollte den Sonntag darauf alles beantworten und’ bin erft heute 
im Stande, Ihnen weitigftens für Ihr gütiges Zutrauen zu banken. 
Es freut mich, einen Freund mehr in PBempelfort, den ich mir nicht 
dort vermutbet, zu willen. Gott jchenfe uns nur beiben Leben und 
Geſundheit: fo werben [wir] uns einander näher kennen lernen, als 
es durch Schreiben und in einer jolchen Form möglich ift, ſich alles 
im Kleinen und Großen mitzutbeilen. 

Gegenwärtig bin blos im Stande, Ihre Aufrichtigkeit zu er- 
widern. Am 12. Jänner erfuhr in der Zeitung, daß Ihre Nefultate !) 
angefontmen wären. Ich lief gleich, weil ich feinen Buchladen be 
juchen mag, zu einem Freunde, durch den ich alles erhalte, ver mir 
auch vor der Mittagejtunde gleich ein Eremplar zufchiefte mit ver 
bringendften Bitte, jelbiges ſobald ich nur könnte, wieder abzuliefern. 
Ich eilte alſo mit einer mir natürlichen Hige Die ganze Schrift durch, 
wie ich es mit vielen Büchern thue, wenn es mir vor der Hand 
nur um ‚einen Totaleindruck des Zuſammenhanges zu thun iſt. — 
Den 7. dieſes erhielt ich danı von meinem Freunde die mir zuge 
dachten Eremplare, babe immer auf eime gute Stunde gelauert, 
woran es mir aber jeit langer Zeit gefehlt, bis ich fie endlich zum 
Buchbinder brachte, um fie mit defto mehr Bequemlichkeit Iefen zu 
fünnen. Erſt Heute babe fie felbit abgeholt, um blos die von 9. 
Schenk mir angewiefenen Stellen ©. 184, welde das Thema an: 
weift, nachichlagen zu können. Unſer abweſender Freund drang auf 
mein Urtheil. Ich verjtehe nicht Spinoza, nicht Hemſterhuys, ‚mic 
felbft nicht, und fuche noch immer mehr Licht über ven Gefihtspunft, 
unter dem unſer gemeinſchaftlicher Freund jelbigen angejehen. — 
Wollte alfo einen Keinen Betrug pielen, zu dem fich ein Freund °) 
anerbot, deſſen Gedanken ich für die meinigen bis zur Entwickelung ver 
Sache ausgegeben hätte. Nun kam das Urtheil der Tateinijchen 
Zeitung dazwiſchen und verbarb mir auch dieſes Spiel. Er hätte 
wohl feine Bebenklichfeiten etwas unpartheiiſcher eingeffeivet, aber mit 
dem. Ende fehlen er doch etwas unzufrieden zu fein, und daß Sie zu 
einem Mißverftänoniffe durch einen zu unbejtimmten Sprad- 
gebrauch Anlaß gegeben hätten, war auch jeine Meinung.. 

) © ©. 554. | | 
2) Kraub. 
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Ich habe nich jegt entſchließen müſſen, Ihre Schrift nicht eher 
zu Iejen, bis Die Reihe an jelbige fommen wird, und tch ihre nähere 
Prüfung zu meiner Arbeit nöthig babe. ‘Daß ich auch an der Yutor- 
ihaft krank Liege, ift Ihnen fein Geheimniß, bei Ihrer gegenwärtigen 
Lage kann e8 Ahnen nicht fein. Ob meine Krankheit zum Tode 
oder zur Genefung ausichlagen wird, wünſch' ich zwar auch und 
hoffe es — Ich bin auf eine Höhe gerathen, wo ich Maft und 
Segel verloren fammt meinem Compaß und nichts als meinen Anler 
und feine Taue übrig habe. Habe ich diefen Schluden überftanven, 
io ſoll mir die Luft zum Schreiben vergangen fein auf immer und 
Zeitlebend. Daß Ihre Krankheit durch die Arbeit zugenommen, ift 
fein Wunder. Ich will mich beſſer wahrzunehmen fuchen und mich 
jo rein und leer ausichreiben, daß feine materia peccans zurüd und 
übrig bleiben ſoll. 

Ich Habe dieſe ganze Woche nach Ihrer erften Schrift 1) hier 
allentbalben gefucht. Der Titel war mir jo auffallend geweſen, daß 
ih mich deffelben nicht erinnern fonnte. Endlich fand ich eine kurze 
Keenfion in eittem Taljonnirenden Buche von . . - . . ., das bier 
vor eirt paar Jahren herausfam, indem ich zufällig mit einem refor- 
mieten Prediger aus Tilſit fpeifte, der fich jelbft für ven Verfaſſer 
ver Recenſivn bekannte. Diefer Recenfent erflärt den Titel Ihrer 
erften Schrift für myſtiſch precids und die darin worgetragene Hypo⸗ 
theje nicht für neu, fondern auch äußerft befremdend. Wenn er felbige 
recht gefaßt und verſtanden: jo wundert es mich, Daß Sie Ihre 
Erftlinge nicht göttlihe Erziehung des Satans durch das 
Menſchengeſchlecht genannt haben. Eine Entwidelung zur Beffe- 
rung ſcheint mir Erziehung und Cultur zu fen. Sie fcheinen mir 
aljo wie Pope aus dem Goddam einen Euphemismum god mend 
gemacht zu haben. 

Die berlinifchen Recenjenten werben vermuthlich Ihnen auch 
Chicane wegen des neueften Titel8 machen, auf dem Sie ſich auch 
des Worts Bhilojophie in einer etwas individuellen. Bedeutung be- 
dient haben. Sie jehen jchon hieraus, daß ich freimüthig genug bin, 
Sie ſelbſt auf meine eigenen Chicanen vorzubereiten, ſobald ich zu 
einer nähern Prüfung Ihres Buches Anlap haben werde. 


1) Gbttl. Entwidelung des Satans durch das Menſchengeſchlecht. 
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Wie elend e8 mit meinem Kopf beftellt ift, werben Sie us 
dem Abdrud der 3 erften Bogen urtheilen Tonnen. Ich bin mm 
heute wieder aber umfonft den vierten wermuthen geweien, wo ſich 
die Wollen fchlechterdings brechen müflen. Daß ib in einen ga 
falſchen Zon und auf lauter Irrwege gerathen bin: ſoviel Selbft- 
gefühl und Selbftlenntniß babe ich noch. Ob es mir aber gelingen 
wird, einen ebneren, geraderen Weg einzuichlagen — — adhuc sub 
judice lis est ?). 

Kann es mir unfer Freund in Richmond übel nehmen, wenn 
ich in einer folchen Verwirrung meiner felbft mich enthalte, ihm zu 
antworten und von mir Nachricht zu geben, da ich nichts Gutes, 
nichts Gewiſſes ihm fehreiben kann, ſondern von einen wankend Rohr 
in der Wüfte ?) vom Winde gemwebt werben und bejorgen muß, ihn 
ohne Noth mit meiner Unruhe und Unzufriedenheit anzuftedlen, der 
er doch nicht abzuhelfen im Stande ift. 

Die Poftille Ihres lieben Hahns ift jet dem Mai 777 mein 
immerwährendes Sonntags- und Hausbuch, da ich e8 von Xapater 
erhielt. Ihren Jubtilen Plouguet- — — Oetinger fenne ich nur 
dem Ruf und Namen nach, auch von Roos befinne ich mich nicht, 
irgend etwas gelejen zu haben. Wie gern möchte ich dem wallfah- 
renden Evangeliften ein fchriftliches Wilffommen in Deſſau zurufen, 
wenn ich jchreiben Könnte, wo ich Häfelt und meinen Des Marees 
noch von Angeficht kennen möchte. 

Sobald ich nur den Bogen IV. erhalte, werde ich alle meine 
Kräfte jammeln und verjuchen, ob e8 mir möglich fein wirb, das 
eigene Chaos meiner Gedanken in Ordnung zu bringen und etwas 
veineres Licht und gefunveres Leben nach überftandenem Taumel mit- 
zutheilen. — Durch einen mir felbft unerklärlichen Zufall bin ih 
bier fo im Bloßen, daß ich jelbft nicht weiß, was ich gejchrieben habe, 
und ohne den vierten Bogen nicht vom Fleck kommen Tann. Thun 
Sie das Yhrige, daß unferm Freund Schenk die Gebuld richt ver- 
gehe. Sobald ich nur erjt ven Faden wieder babe, foll ich beſſer 
auf meiner Hut jein. 

Ihr Name und Aufenthalt bleibt bei mir in petto, weil mit 


1) Hor. ad. Pis. 78. 
2) Matth. 11, 7. 
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jelbjt Daran gelegen ift, daß nichts durch mich quskomme. Darüber 
innen Sie alfo ohne Sorge fein. 

Der Eindruck des Ganzen, den ich bei dem erſten Anblid Ihrer 
Reſultate gehabt, ijt mir fo ſchmeichelhaft gewejen, daß ich noch mehr 
bei einer nähern Prüfung verjelben für mich ſelbſt ſowohl als auch 
ju Ihrer eigenen Zufriedenheit zu gewinnen hoffe, ſobald e8 mir 
möglich werden wird, jo viel zu Können. Bet meinem gegenwärtigen 
Drude ift meine einzige Arbeit, mich felbjt zu ertragen. Ich zweifele 
nicht, daß umjer Freund auch Die Nothwendigkeit und Schicklichkeit 
meines Stillſchweigens von biefer Seite erfennen wird. Leben Sie 
recht wohl und nehmen Sie meinen guten Willen, Ihre Gefinnungen 
ju erwidern, für die That, deren Mängel ich künftig zu ergänzen 
ſuchen werde. 

Gott ſchenke uns beiden Mäßigkeit und Geduld zu unſerer Ge⸗ 
neſung und Ruhe. Wer zu viel Honig ißt, das iſt nicht gut, ſagt 
ein erfahrner Weiſer 1). Ich vermuthe, daß es in Anſehung gewiſſer 
Leidenſchaften, und ihrer darauf beruhenden Erkenntniß der Gegen⸗ 
ſtände, Verſchnittene giebt von Mutterleibe an ?), die keines Begriffes 
noch Sinnes noch ihrer Energie fähig ſind, wo alle Entwickelung und 
Cultur verloren iſt. Fleiſch und Blut kennt keinen andern Gott 
als das Univerſum, feinen andern Heiland als einen homunculum, 
teinen andern Geift als den Buchftaben. Ein Menſch kann nichts 
nehmen, e8 werde ibm denn gegeben, 

Und wem Er’3 giebt, der hat's umfonit *), 

Es mag niemand ererben (Judaismus transcendentalis) 

Noch erwerben (Papismus philosophicus) 

Durh Werke jeine Gnade, 

Die und errettet vom Sterben. (Das ultimum visibile und 
summum bonum, das ung thätig und unglüd- 
lich oder ruhig und glüdlich macht.) 

Durch den Baum der Erkenntniß 5) werben wir der Frucht des 
Lebens beraubt, und jener ift fein Mittel zum Genuffe dieſes End- 

1) Spr. 24, 28. 

2) Matth. 19, 12. 

3) Joh. 3, 27. 


4) Aus dem Liebe: „Ich ruf’ zu Dir, Herr Jeſu Chriſt.“ 
5) 1Moſ. 2, 17. 
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zwecks ind Anfangs. Die Wnfte der Schule unb ber Welt be— 
rauſchen und blähen !) mehr, als daß fie im Stande find, unieren 
Durſt zu löſchen. Mündlich, jo Gott will, mehr. 


Ar. 79. Aus einem Briefe JZacobi'8 an Hamann. 
PBempelfert, den 11. Auguft 1786. 
Hier bin ich wieder, lieber Herzensvater, unb mein erftes Ge⸗ 





ſchäft ift, Dir zu jagen, daß ich wieber hier bin. Freitags reifte ih 


von Richmond ab und war am Montage Abends in Aachen. Auf 
der See bin ich ein wenig übel, aber gar nicht Iran geivorben, ob 
wir gleih Sturm hatten. Zu Aachen blieb ich, meinen Freunden 
zu Gefallen, zwei Zage; daher kam ich geftern Abends erft hier an. 
Meine rende bei der Ankunft ift durch den Anblick meines lieben 
Wizenmann ſehr geftört worden. Er bat jehr abgenommen umb it 


low spirited. Ich fage nichts von meiner vereitelten Hoffnung, Dih 


dieſen Herbft bier zu fehen. Mir ift, als wenn die Sache fich nod 
anders wenden müßte. 

Der ........ bat mir eine meine Vorftellung weit über- 
tveffende Schilderung von dem Hafje und der Verachtung der Ber: 
linifchen Philofophen gegen das Ehriftenthum gemacht. Er bat 
z. B. den ...... jagen hören, man dürfe jet nur nicht nachlaffen, 
und in zwanzig Jahren werde der Name Jeſus im veligiölen Sinne 
nicht mehr genannt werben. 

Der grimmige Proceß, welchen die Berliner Monatsſchrift dem 
D. Stark an den Hals geworfen, ſcheint mir, was den Hauptgegen⸗ 
ſtand betrifft, ganz leer au Beweisftücken. Daß man in unſern 
Zeiten nach durcchlächerten Brunnen geht, vie fein Waffer haben, und 
fich nom Seller auf den Boden und vom Boden in den Keller jhidt, 
kommt mir fehr natürlich vor, und läßt fich ohne Crypto⸗Jeſuitismus 
begreifen. Mendelsſohn Hat einmal hierüber jchr vernünftige Ge⸗ 
banken in ver Meonatsichrift geäußert, glaubt aber am Ende, dem 
Unglüd würde bald abgeholfen jein, wenn man nur wieder anfangen 
wollte, die Wolfiſche Philoſophie mit Ernſt zu treiben. 


1) 1Sor. 8, 2, 





| 
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Ar. 80. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 23. August 1786, 
am Tage Zachäi. 
Kein David ift mehr hier! 
Kein Jonathan iſt blieben! 

Mir fallen dieſe zwei Verje aus meiner frühen Kindheit ein, 
wo ich ſie mit unermüdetem Vergnügen mir vordudelte. Das Lied 
weiß ich nicht mehr, aber die Weiſe war ein bekannter Gaſſenhauer 
zu jener Zeit. 

Unſer vertrauliches Du hat lange geſchlafen, mein lieber Fritz, 
und es iſt die höchſte Zeit, daß ich es aufwecke. Ein mittelbares 
und indirectes widerſtand meinem Geſchmack und Eigenſinne. Nun 
laß mich wieder plaudern unter vier Augen vom hundertſten ins 
tauſendſte, einholen was ich verſäumt habe, und abmachen, was theils 
rückſtändig, theils für die Zukunft übrig iſt. Zuvörderſt wünſch' ich 
Dir mit einem Bewillkommungskuß zur überſtandenen Wallfahrt 
neuen Genuß der häuslichen und einheimijchen Freude und Ruhe it 
P., wo Du alles wohlbehalten und geveihlicher wieder gefunden 
haben mögejt. 

Dein Iohann Georg und jein Pendant find krank gebefen. 
Bleibe des einen liebreicher Vater und des andern großmüthiger 
Freund, und laß den Himmel für beide ſorgen und walten. 

Die Freude in Münfter )) iſt bald verwelkt. Alles Fleiſch iſt wie 
Gras, alle Güte und Herrlichkeit der Menſchen wie des Graſes 
Blumen — aber Eins bleibt in Ewigkeit ). — Ich hatte mir bei- 
nahe vorgenommen, nicht mehr in Sprüchen zu reden. Der Parder 
lann aber feine Fleden nicht. wandeln ®). Diefen Sonntag trete ich 
in mein 57fe8 Jahr und den vorigen babe ich meine Andacht ge- 
habt. Ich gebe nur einmal des Jahrs; bei meiner bisherigen Un- 
rube bat es länger gewährt. Nach verrichtetem Gottesdienft fing 
ih einen Brief an Dich an. Kaum hatte ich mich hingeſetzt, fo fam 
men Sohn mit der Nachricht zu Haufe, dag Kraus eben mit ver 
oft angefommen märe und fich noch ein wenig auspußen wollte, 


1) über die Geburt des Bald darauf geſtorbenen Sohnes. 
2) 1Petr. 1, 24. 25. 
3) Ier. 13, 28. 
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um bei mir zu fein. Er bat fih 5 Wochen im Oberlande umge: 
trieben. Mit dem Schreiben ging es nicht recht fort, und ich nahm 
mir vor, Die ganze Woche nicht auszugehen. Den Morgen darauf 
entichloß ich mich, wenigjtens das Montagsgebet abzuwarten. ben 
da ich aus dem Haufe geben wollte, Tamen zwei Boten, mir zu 
melden, daß die Thore gejchlofjen wären, und die Regimenter nod 
denſelben Morgen jchwören würden dem neuen Könige Y). Eine Art 
von Wehmuth und Schauber überfiel mich doch. 

Alles Tief nach Königsgarten, und ich ging aus der Kirche zu 
meinem Freunde Hennings, der fich, Gott Lob, befjert, und fi zu 
ſehends erholt, aber wo nicht eine Lähmung, doch Schwäche ber 
rechten Seite wohl behalten wird, nahm daher auf die ganze Woche 
eventuellen Abſchied und eilte vom Packhofe, ſo bald ich konnte, zu 
Haufe. Mein Kopf war jo voll, daß es mit dem Schreiben nicht 
fortwollte. Gegen Abend brachte Kraus feinen Freund Sommer 
zu mir. Wir fiten im Garten, wie der Poftbote mir eine Aorejie 
zu einem Päckchen brachte, es war zu fpät, darnach zu ſchicken, un 
ih quälte mich den ganzen Abend mit dem Inhalt, um zu errathen, 
wo es herkommen möchte. Geftern ließ ich meine Abweſenheit auf 
die ganze Woche melden. Gleich darauf erichien das Päckchen. Es 
waren fünf Bücher von B. und das Fragment eines alten Briefes. 
Ich leſe diejen, ohne eine Sylbe unter dem Dato der Abjendung zu 
finden, und verfparte Das übrige zu meinem ‚Geburtstagsjchmauie. 
Deine Unenthaltjamfeit ließ mir feine Ruhe, ich anticipirte alles, umd 
babe noch alles zu einem neuen Schmauſe verjpart. Dieſe halbe 
Woche ift alfo wieder vorbei, und ich weiß nicht, wo fie geblieben. 
Den Bienenſchwarm in meinem Gehirn ohne eine Königin kannſt Tu 
Dir leicht vorjtellen. Ein Wald raufcht in meinen Ohren, daß id 
mein eigen Wort nicht hören kann. | 

Aus Beil. wirft Du, lieber Fritz, erſehen, baß ich den Willen 


gehabt, nach London zu fehreiben. Ich habe Dir fo bereits Porto 


genug gefoftet, und ich wollte Dich dort nicht ftören mit meinen un— 
fruchtbaren Grillen, die ich daher lieber zurückbehalte. 

Die Sterblichfeit meiner Schriftftellerei wird Dir auch ſchon 
geahnt haben. Ich muß Dich alſo mit dem Leichenbegängniß meiner 


1) Sriedrih der Große war am 17. Auguft 1786 geftorben. 
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unzeitigen Geburt bejchweren und Deinem ehrlichen Tiro die Mühe 
und Sorge deshalb überlaſſen. 

Ich Habe ſchon jeit 2 Pofttagen jeinen letten Brief erwartet, 
der dieſen Sonnabend vielleicht antommen wird, um auch von ihm 
Abichied nehmen zu Können und das Nöthige darüber zu jchreiben. 

Mens sana in corpore sano muß jet meine vornehmite Sorge 
jein. Bor 14 Tagen wurde unjer Provincialrendant der Accife und 
Zollcaffe aus dem Stegreif verrücdt, und ich kann Gott nicht genug 
danfen, daß ich noch Weberlegung genug beige, meine Narrheit zu 
fühlen und einzufehen. Sich jchämen und ärgern macht vie Sache nicht 
beifer. Bileam’s Künfte und Beihwörungen helfen auch nicht. Geduld 
it und noth !), alles zu überwinden und endlich den Sieg zu behalten. 

Da meine Entlleivung und Verklärung einen jo lächerlichen Riß 
wie Scarron’d Wams am Ellbogen befommen, wird die Hitze mich 
ju ſehen, doch, lieber Tri, etwas Fühler geworden fein, und mit 
diefer Kühlung ift mir jehr gedient; aber um das Xehrgeld, was es 
toftet, thut es mir leid! 

Seit dem 8. d. gebt e8 mit dem Viscerat-Lavemente beijer 
und ich babe jchon gegen 30 verjelben comme il faut durch den 
rechten Weg eingenommen. Wenn ich nur meinen unbändigen Hunger 
oder vielmehr Appetit etwas ‚mehr einjchränken [könnte], Noch eine 
Ericheinung ift wichtiger oder gehört zu meiner Cum wenigftene. 

Den 12. d. bejuchte mich der junge Nicolai, des alten PVetters 
Sohn, der zu Danzig jeines Vaters Laden revidirt und eine Xuft- 
teile gemacht Hatte. Ich entichuldigte mich wohl in Anſehung eines 
Gegenbejusches, ſprach aber doch ven Morgen varauf bei ihm aı, 
ipeijte den 14ten Mittags bei ‘Deinem Namensvetter, der ein wirft. 
Anverwandter von der Magenjeite ift. 

Vorigen Freitag wurde eine Reife nach der Kanter'ſchen Papier- 
müble in Zrutenau verabrebet; ich trat meinem Sohn meine Stelle 
in ber Kutſche ab, und nach, dem Mittagefjen fällt es mir ein, 
1!g Meilen- zu Fuß zu gehen. Sch, ver ich in ver Stadt ermübe, 
von einem nur etwas entfernten Beſuch, hielt es kaum für möglich, 
diejes Penjum zu abfolviren, und hatte ſchon meine Maßregeln ge- 
nommen, unterwegs im Fall der Noth Tiegen zu bleiben um meinen 
Gefährten Raphael weiter zu erpebiren. 


1) Hebr. 10, 36. 
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Um 2 ging ich aus, und um 5 bin ich da, zum Wunder ber 
ganzen Gejellichaft, wurbe gezwungen, meines Sohns Stelle in ver 
Kutſche auszufüllen, und fühlte mich flarf genug, auch Der Rückweg 
zu Fuße getban zu haben; begleitete den jungen Vetter mit jeinem 
Gefährten Fellner aus Frankfurt am Mayn nach einem öffentlichen 
Garten, wo Concert gehalten wird, und froh im Finjtern zu noch 
größerem Cbentheuer ohne meinen Stod, den ich meinem Sohn ge 
geben hatte, nach Haufe; ging den Zag darauf zur DBeichte und hätte 
por Freuden weinen mögen über den Vorrath von Kräften, den ic 


mir wicht zugetraut. Es glimmt aljo noch Feuer unter der Ad. 


Der junge Menſch bat Hier viel Beifall gefunden, eben jo aufmerl- 
jam als zurüchaltend, ein würdiger Succefjor jeined Vaters. 

Vorgeſtern hat Hippel einen Schmaus ihm zu Ehren gegeben, 
und, wie ich höre, ift er bereits abgereift. Es thut mir leid, daß 
Kraus ihn nicht geſehn, bei dem er einer Vorlelung über ven Homer 
beimohnen wollte, wie er gejtern auch bei Kant gethan. Auch viele 
Erſcheinung iſt nicht überflülfig gemwejen, mich in Anſehung meiner 
Autorſchaft zu orientiren. 

| Bartholomät. 

Kraus Fam noch geftern wider meine Erwartung, um mir um 
jüh eine ‘Diverjion zu machen. Er bot mir eine Recenſion der Re 
jultate an, vie ich für meine ausgeben follte, wozu ich auch willig 
war. Die Schwierigkeit jah er jelbjt ein, diefen Betrug wahrjcein- 
fich zu machen. Ich übernahm alles auf meine Gefahr, und hätte 
diefe Arbeit gern von ihm gejehen, weil wir alle dabei gewonnen 
haben würden. Die lateiniiche Zeitung vervarb uns Das Spiel. 
Er dachte auf dem Lande über das ganze Problem zu arbeiten; bat 
aber dort jo viel zu beobachten gefunden, daß er an fein Studiren 
bat denken mögen, und faum in feinem Homer etmas hat leſen 
Unnen. - 

In der Gegend iſt auch eine Feine Loge von dem Shftem, das 
zu Berlin jo gebrandmarkt wird. Er ift jelbft Freimaurer, hat jid 
aber abgefondert. Ich habe vielleicht zum reden und auch hören Ar 
laß gegeben. | 

So ehr ih ihn auch als einen feinen, Hugen und ebrlicen 
Mann liebe, fo ift etwas heterogenes in unjerer Natur, daß mir 
uns einander nicht recht trauen. Als Profeffor und Senator der 
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Alademie iſt er ein eben ſo perdienſtvoller als von feiner Hypochon⸗ 
drie geplagter Mann bei ſeinen Arbeiten und ſeiner Dienftfertigfeit, 
daß ſeine Launen Nachſicht fordern. 

Wie iſt es möglich, lieber Fritz, daß Du niemals an Deinen 
liebenswürdigen Hausgenoſſen, den Reſultatenſchmied, gedacht haſt? 
Ich habe dem Tiro den Empfang der 6 Exempl. beſcheinigt, die den 
7. Juli noch viel zu früh zwar für mich, aber nicht für meine 
Freunde, Hippel, Scheffner, Kraus, Nicolovius und Brahl ankamen. 
vetzterer iſt vorige Woche incognito nach Berlin gereiſt ohne Urlaub 
und Umſtände, um ſelbſt die Zuſätze des Gr. Mirabeau zur Ueber⸗ 
ſetung des Cincinnatus⸗Orden abzuholen. 

Ein guter Freund aus Curl., der dort was zu ſuchen hat, 
nahm ihn in ſeinem leichten Fuhrwerk mit; er hat einen alten 
Schooßfreund an einem Pensionair des Königs, der ſein Leib⸗ und 
Wundarzt ift, wollte in 4 Wochen hier jein und bildete dem Director 
en, dag er blos nach Weſtpreußen gehen wollte. 

Mein jchwärmender zwijchen Catholicismo und Herrnhutianismo 
ihwanfender Freund Mayer, deſſen ich jonft gedacht haben werde, 
fam von jeiner geheimen Expedition aus Deutichland zurüd, ging nach 
Curland, um vermuthlihd mit Frau und Kind es bald wieder zu 
verlajfen. Er bradte mir von Häfeli zwei projatiche und eben fo 
viel poetijche Kleinigkeiten mit vom Oberhofprediger des Marees, 
worunter das ftärfite die Briefe über die neuen Wächter der pre- 
teitantiichen Kirche, worin der alte Greis mir in manchen zuborge- 
iommen. Auch Maſius hat mir durch Mayer fein VBereinigungsbuch 
und Ausfichten der Seele zugeſchickt, mit dem Auftrage es zu leſen, 
welches ich auch gethan und thun müfjen, ohne mein Borurtheil durch 
dieje Gefälfigfeit gebeflert zu haben. An einer neuen Ausgabe des 
eriten wird gearbeitet, das meines Erachteng weder ärger noch befier 
werden kann. Was aus der Gährung herausfommen wird, gehört 
auch zu Gottes Geheimniffen, die man abiwarten und anberen muß. 

Worin die neue Epoche ſich auszeichnen wird? Der Held jtarb 
aljo wirklich den 17Tten, ven Zag vor meiner wunderlicen Wallfahrt 
nah Zrutenau. Er bat zwei Anfälle vom Schlage gehabt. Was 
für eine Lebenswärme, was für ein Lebensfeuer muß in jeiner Natur 
geweſen fein! 

Seinen Orden joll er dem Minifter Herzberg vermacht haben. 
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Ein jehr rührender und ihm ganz ähnlicher Zug — Gumbeäten 
mit hündiſchem Lohn zu [vergelten ?]. 

Cr war ein Menih, ein großer Menſch in der Kunft, jenes 
Gleichen zu regieren. Er war ein treuer Knecht jeines Herrn um 
Ichs. Trotz feinem guten Willen zu einem Anti-, wurbe er burd 
ein Schickſal und Mißverſtändniß ein Meta⸗Macchiavell. Aus ver 
Eichel mußte eine Eiche werden; zu welchem Bau dieſe dienen wirt, 
beruht auf dem Willen des großen YBaumeifters, ver fein faber 
incertus ift. 

Deim Allgemeinen denkt jeder an fich ſelbſt. Katjerlint um 
ber Herzog von Holjtein jollen ſchon nach Berlin abgereift fein. Aud 
ih armer Tropf dachte an meine Reife, befann mich aber, daß id 


weder jchreiben noch reden Tann. Ein mir unbelannter Candivat 


hielt mir vorgeftern das Gebet über 1. Betri V, 7. Am Sonntage 
wurde ein Lied 2) von allen Senioren gejungen, das mir beinahe 
ganz unbefannt geworden war, in jeder Zeile ein treffender Pfeil 
für mid. Es fängt an: 

Jeſu, meiner Seele Leben, 

meines Herzens höchſte Freud’. 
Der ftebente Vers jchließt fich: 

Niemals hab’ ih was begehret; 

war es gut, ich bin⸗s gewähret. 


— Troß einer Erfahrung von 56 Jahren — denn Phryges serio | 


sapiunt ?) — wäſſert mir noch immer der Mund nach der ver- 
botenen Frucht der Erfenntniß deſſen, was gut und böfe ift ?). Wenn 
es gut ift, Daß ich verjtumme und mein Leid in mich freife, wenn 
es gut ift, Lieber ein pythagoriſcher Maulaffe *%) als ſophiſtiſcher 
Kämpfer zu jein, warum foll ich ein qu’en dira-t-on jelbft meiner 
fiebften Freunde fürchten? Das Senflorn meines Glaubens und 
Gewiſſens iſt mir heilig, und Du ehrlicher Fritz! Haft mir dieſen 
Knüppel jelbft angelegt. Bezahl’ aljo für die beiden Wochen vie 


1) von M. Ehriftian Scriver. 

2) Ueber dieſes einer fehr alten Comödie des Livius Andronicus entnommene 
Sprüchwort ſ. Erasmi Adagia und 9.8 Schr. II, 16; III, 182; VII, 345. 

3) 1Mof. 3, 3. 

4) Bgl. 9.8 Schr. II, 16. 
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Drudkoften für 2 Bogen und ſuche meinen B., der freilih am un- 
ihuldigften fich verhalten Hat, zu einer gleichen Großmuth für die 2 
übrigen zu bewegen. “Der Dominus Politicus Crispus möchte mir 
auch gern mit feiner flachen Hand etwas zum Denkzettel geben, er 
bat aber wenigftens Mitleiven mit meiner gebaliten Fauſt, Die ziem- 
lich gelähmt ift. Wenn die Sade Salamin und Carthago betrifft, 
jo ſchämt ſich Cato feines Solöcismi. Ein Jack with a.... bat 
mih in einen Moraft geführt, aus dem ich mich mit Lebensgefahr 
berausarbeiten muß. Mein Plan war einfach und gerade; wie ich 
in den Wirbel und Schwindel gerathen bin, mag D. Herz anatomi- 
ſiren und phufiologifiren. 

Bon Curiren und nicht Discuriren ift die Rede bei mir jekt. 
Ohne Praris ift alle Theorie eine taube Nuß, und die aufzubeißen, 
hab’ ich meine morſchen Zähne zu lieb. Ausfichten ver Seele nennt 
Maſius jeine Lieder in Proja. 

Ich las dieſer Tage in einem Buche: der Grund aller Veber- 
ipannung iſt Leidenjchaft, Schwäche, und abermal: Inſtinct von 
Yeidenjchaft zu unterjcheiden, ift das Meiſterſtück des Verſtandes. 
Zrefflih! Nur Jammerſchade, daß die tiefite Erfahrung von einer 
Eriheinung abhängt, und die höchſte Vernunft auf ein Wortfpiel 
binausläuft. Freilich verliert Action und Handlung alle männliche 
Würde durch weibiiche und kindiſche Paffion oder Leidenſchaft. Warum 
it e8 aber in den verſchiedenſten Fällen wahr: Wenn ich ſchwach Bin, 
jo bin ich ſtark? 1) Verſtand und Erfahrung ift im Grunde einer- 
let, wie Verjtand und Anwendung einerlei find. Woher kommt bie 
Verſchiedenheit des Gegenjages? Beruht dad ganze Geheimmif 
unſerer Vernunft, ihrer Antithejen und Analogien in nichts ale 
einer licentia poetica, zu jcheiden, was bie Natur zuſammen⸗ 
gefügt 2), und zu paaren, was fie bat jcheiven wollen, zu ver- 
ſtümmeln und wieder zu fliden? Der auf dem Stuhl ſaß °), Tann 
allein die wahrhaftigen und gewiffen Worte jprechen. Siehel Ich 
mache alle8 neu! AU’ unjer Lallen und Nachahmen ift Nonſens. 

Ehe ich es vergefje, muß ich noch, Liebfter Fritz, um Verzeihung 


1) 2&or. 12, 10. 
2) Matth. 19, 6. 
3) Offenb. 21, 5. 
Gil dem ei ſter, Hamann's Lehen V. — Briefe. ' 25 
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bitten wegen ber unyerſchämten Zumuthung, in England Nachfrage 
zu thun um Swedenhorg's Arcana, over wie das ‘Ding beißt. Eben 
war deshalb Hartkn. mir anf dem Dache, und er draug jo imftändig 
in mich und war non Deiner Gefälligfeit jo überzeugt, daß ib mid 
hierin übertölpeln ließ. Haft Du einige Erkundigungen deshalb ein- 
gezogen gber noch mehr bejorat zur Abmachung, oder bat es Dir au 
Muße und Gelegenheit gefehlt, Dich Darum zu bekümmern: jo wer 
mix doch, daß ich ihm Beicheid geben kann. Er bat fich auf mein 
erfte abfchlägige Antwort noch nicht zufrienen gegeben, ſondern jeine 
Anerbietungen erweitert, Die mich noch mehr abſchrecken. Mein Ge 
müth ift wenigſtens ganz frei in Anjehung diefer Sache. — Seine 
Schwägerin Mme. Courtan ift fett fünf Wochen bei ihrer Schweiter 
in Pillau und wird in einigen Tagen erft erwartet. | 

Nun heißt es, der neue König hätte feinen eigenen Orden dem 
Dein. Herzberg umgebängt. Gezielt habe er lange darnach. La vie 
de M. Turgot you Condoroet enthält viel Metaphyſik und Kat mir 
einige vergnügte Stunden gemacht. 

Die gute Fürſtin hat wegen meined Urlaubs intercebiren 
wollen. Bon dem. Erfolge weiß ich nichts. Alle die Krifis zu meiner 
Reife und Schreiberei find nöthig gewejen un merden beilfam für 
mich fein. Abel ift zu fruchtbar, um Deinem philofophiichen Aumö- 
nier furchtbar zu jein. Bieſter bat Kant den Empfang jeiner Ab 
handlung über des M. Orientiven beicheinigt, aber nichts mehr. Yon 
Start meiß jeine Familie hier auch nichts. Sein und mein alter 
Freund Penzel it auch mit feinem Dio Cassius einmal heraus 
gerüdt. 


Du wirſt auch Ruhe zu Deiner Arbeit nöthig haben zur neuen 
Ausgabe des Sp.⸗Büchleins, des Hemsterhuis — Gott gebe Dir 
Frieden und Kräfte und laß Dich nicht vergeblich arbeiten. Ich er 
warte doch wenigftens Antwort auf diefen Brief. Ich muß mich 
abfondern, um mich zu ſammeln. Schreib’ alio bloß im Nothfall. 
Mit dem Gebrauch der Mittel werde, jo lange ich Hoffnung habe, 
etwas auszurichten, fortfahren müſſen una mich mit dem neuen Jahr 
zu mehr Bewegung zwingen, die ich eben jo jehr als Umgang ver- 
abſcheue. Nichts als Umstände, von ‚denen ich nicht Meeijter bin, 
haben über mich Gewalt, weil es mir an aller Kraft in mir jelbit 
und meinem Willen fehlt. 
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Ich umarme Dich unter den treuften Wünfchen für Dein ganzes 
Haus, und bitte Geduld zu haben mit Deinem jchulvigen Mephi- 
boſeth Taugenichts God mend him! 

Um meinen Kopf zu erleichtern, hab’ ich noch beute an Tixo 
geihrieben. Erhalte ich noch etwas, worauf zu antworten nöthig 
it, jo werde es nachholen. Jetzt it Ruhe mein Unum Necemsa- 
rum ), das ich als ein Alter und Patient nöthig habe. Bet aller 
meiner Trägheit von außen, iſt alles in Bewegung von imen. 
DEUS juvabit. 


Ar. 81. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 27. August 1786. 
Dom. Pharisaei et Publicani. 

Liebſter Frig, ich erhielt im Auguſt 1783 Deinen erften Brief 
und gejtern Morgen ftatt des neunten, ven mir Tiro d. A. d. vers 
ſprach, ven nächſten Dienftag zu fchreiben, den 49ſten von Deiner 
Hand, die ich jogleich erfannte und als über eine Erjcheinung erſchrack, 
weil ich jelbige für eine Antwort auf mein Willlommen anfahe, das 
ih Dir vorigen Dienftag gejchrieben Hatte. Ich traute meinen Augen 
nicht, und ſah vorher nach dem Siegel, auf dem mir ein Rad in 
die Augen fiel, und weil ich es verkehrt hielt, fo fchien mir bie 
jungfräuliche Sphinx der leibhafte Irion zu fein. 

Es hatte mit dem Räthſel folgende Bewandtniß. Ich war bie 
ganze vorige Woche zu Hauje geblieben, und ba fiel e8 mir vor⸗ 
geitern ein, auch Deinen ganzen Briefwechjel in Orbnung zu bringen. 
Dieje Befchäftigung wirkte auf mich wie die Dulcamara, und brachte 
mich in einen außerorventlichen Schweiß und Wallung. Mitten in 
diejer Arbeit erhielt ich Deinen jüngften Brief, und weil ich die ganze 
Folge mit rother Dinte numerirt babe bis auf das Heinfte Zettel- 
den und Blättchen, von Deiner Hand mit Bleiftift gefehrieben, fo 
war ber ſüße Wein, an dem ich beinahe 3 Jahre genippt hatte, auf 
einem Zuge in mein Gehirn gejtiegen, und Du kannſt Dir das aben- 
theuerliche Spiel meiner Phantaſie leicht erklären. 

Nun, ich freue mich abermal, daß ‘Du mit Deinem alter Ego 


1) &c. 10,42. Vulgata. 
95% 
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und begleitenden Reife» Engel nach Wunſch und Herzensluft alles in 
Aachen und PBempelfort wieder gefunden haft bis auf den armen 
Aumönier, mit deſſen Sinn und Schiejal ich leider nur zu ſehr 
Ipmpatpifire. 

Ich babe Dir Unrecht gethan, als wenn Du gar nicht an diefen 
Genofjen Deiner Philojophie gedacht Hätteft. Zweimal hab' ich ihn 
als Magifter im Vorbeigehn angeführt gefunden und ber ift ver 
Wzm., um deilen Fragment über Matthäum Dich unjer Alc. ein 
mal mahnte. Aus Discretion mich näher zu erkundigen, vergaß 
ih meiner Neugierde,. mich nach dem Namen und Logogryphen des⸗ 
jelben zu erfundigen, weil mich beide ftugig gemacht hatten. 

Ih jchliepe, daß mein Heiner Bruder Georg wieder hergeitelit 
und wie ein genejender Kranker fich doppelt beſſer befindet. In der 
Silhouette, die Meifter Tiro von ihm gemacht bat, find’ ich jo viel 
homogenes mit meiner Phyſiognomie, daß ich jeit länger als 8 Tagen 
auch anfange, corpulent zu werden und Dir meinen Jungen mit 
jeinen Storchbeinen zum Tauſch überlaffen möchte. Wir fagbalgen 
uns alle Tage in puncto der Cardinal-Zugend, von der ich ein mehr 
als platoniicher Liebhaber in abstracto bin, die mir aber in concreto 
das Zweideutigjte entre chien et loup ift — und dann wetteifern 
die beiden Virtuosen in einem Duetto von ſtotternden und ftanmeln- | 
den Trillern, die ihm nachtheiliger al8 mir find. — — 

Braucht Dein jüngjter Sohn auch das Kämpf’iche Mittel und 
mit weldem Erfolge? Würden fie nicht auch dem Autor, der mir 
jelbft jeine Noth gebeichtet, zuträglich fein? Mit dem 12. Lavement 
machte ich den Verfuch, fie falt einzunehmen, welches dem Gefühl nach 
wohlthätiger für mich iſt. 

Mir hat das Reſultat geahnt, was Dein Prometheus nicht 
vorausſehen können. Ich fürchte mich daher deſto mehr, angeſteckt zu 
werden durch meine bisweilen zu empfängliche Einbildungskraft. Ich 
traue dem Eiſen nicht ſo bald, wenn es einmal roth geworden iſt. 
Der Titel war mir ſchon verdächtig und Deine Ankündigung in der 
Vorrede) auch ein viel zu heißer Brei für das partheiiſche Publi- 
fum. Hierin fcheint mir eine Kleine Webereilung von beiden heilen 


1) In ber Borrebe zu der Schrift: „Wider Mendelsſohns Beſchulbigungen“; “; 
fe Jacobi's Werte IV, 2. ©. 169 ff. 
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geiheben zu fein, wegen ver naben Verbindung, bie dem Publico 
fein Geheimniß bleiben fanı. Bon mir hat feine Seele den Namen 
des Verfaſſers erfahren. Außer dem erſten flüchtigen Leberblid hab’ 
ih noch einmal das Buch gelefen. Die erffen hundert Seiten kamen 
mir ebenfo unverftändlich vor, wie das erftemal. Daß die Nejultate 
von keinem bloßen Kandidaten, fondern einem Dann herfamen, der 
ſchon eine Art von Meifterrecht erhalten zu haben ſchien; hierin waren 
beide Dal meine Eindrücke ſich ähnlich. Meine Freunde glaubten 
gegen das Ende mehr Schwierigkeiten gefunden zu haben. Tot ca- 
pita, tot sensus! Sch war das zweite mal, wie ich es las, in Ernit 
kant, und e8 fehlt mir noch an allem, um mitreden zu Finnen. Ich 
verftehe noch zu wenig von Spinoza, noch weniger von Hemſſterhuis, 
und eben jo wenig Deinen Brief an ven lebten über den eriten. 
Nicolovius hat fich Die Lettre sur la sculpture verfchrieben, Die ihm 
24: Rthlr. koſtet. Diefes erfte Werk im Original wird mir viel⸗ 
leicht einmal Dienfte thun, da ich es fo lange behalten kann, als ich 
will, vie Manier dieſes außerordentlichen Mannes zu faſſen, ven ich 
mehr bewunvern als jchmeden over vielmehr genießen kann, . denn 
feine ganze Philofophie fcheint mir mehr Manier und Schönheit als 
Wahrheit und Natur zu jein. 


Den 23ften September. 


Sch babe drei Briefe und eben jo viele an unfern B. ange- 
fangen, war fo umverjchämt, dieſen Morgen den vierten von Dir, 
herzenslieber Jonathan, zu erwarten und mich darauf zu freuen, 
aber zugleich entſchloſſen, wenigſtens die ſchuldig gebliebenen Ant» 
worten mit diefer Poft abzumachen. Nun ift die Unruhe einmal 
bier überftanden, und der König geftern früh wieder abgereift, ohne 
ihn gefehen, noch mich um das geringfte befümmert zu haben. Dein 
50fer Brief fam den éten nnd Nr. 51 den Tag vor dem König 
an. Da war Feuer im Dach, zum Glück aber felbiges mit Stroh 
beredt und die Glut hörte bald auf. Gott weiß am beten, was 
diefe ganze Woche über in meinem Gemüth vorgegangen if. Ueber 
die Stanphaftigfeit Deiner Freundfchaft und über ihre unwandelbare 
Zärtlichkeit muß ich fchweigen. An feine Winterreife ift zu denken. 
Mit diefem Jahre geht das zweite Decennium meines öffentlichen 
vebens zu Ende. 1767 wurde ich welicher Charon, 1777 Badhof- 
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verwalter, 1787 Balte ich zum drittenmal um Erlaubniß zur 
Reiſe an. 

Dein erfter Brief Nr. 49 kam eben den Tag darauf an, als 
mein letter abgegangen war. Ich dankte Gott für vielen Heinen 
Umftand, der mich in meinem ganzen Concept irre gemacht hatte. 
Ich Hatte Schon 2 caflirt und jeße diefen auf dem Anfang des britten 
fort. Du haft Recht, daß ich bei ver Revision Deiner Briefe unſern 
Mag. Prometheus zweimal genannt gefunden babe. Der Dam iſt 
mir immer wie ein Deus ex machina aufgefallen. Ich wollte bei 
‚Gelegenheit mich nach ihm erkundigen — das kann ich mich nod 
ziemlih Har erinnern, hab' e8 aber vergeſſen. Ich Hab’ es 
mir nicht wollen merken Yaffen, wie jehr ich mit ihm ſympathiſire, 
und halte mich jegt für jo verſtimmt und erichlafft, daß ich jeben 
feinen und ſtärkern Gejchmad durch meinen Beifall zu beleidigen 
befürchte: Die Kämpf’fchen Mittel hat Dein jüngfter Sohn ge 


| 


braucht, mit welchem Erfolge? Sollten fie dem Bruder Freiwilligen 


nicht auch gut thun? Ich bin jet über 86 und denke mit dem 
Ende diefer Portion über 100 zu fommen. — Hätte ich Bewegung 
und könnte meinen Hunger ein wenig mäßigen, jo würbe alles befjer 
gehn. Weil ich aber nicht arbeiten kann, fo muß ich wenigſtens 
eifen und jchlafen, wenn ich nicht aus der Haut fahren foll quod 
Deus avertat. 

Den 24ften. 

Ich babe mich ven ganzen Tag vom Morgen bis zum Abend 
berumgetrieben und fomme müde und matt nach Haufe. Den An- 
fang machte ich wider alles Vermuthen bei unjern geheimen Kath 
und Stadtpräfidenten Hippel, bei dem Kr. Deutich mit feiner Frau 
logirt, denen ich ganz fremde geworben bin wie Scheffmer, der aber 
nicht nach der Stadt gekommen. | 

Es ift mir doch recht Tieb, dieſes Schaarwerk abgemacht zu haben, 
und recht traurig, das aus Wohlitand thun zu müffen, was man 
aus Freundfchaft recht füglih und mit ganzem Herzen leiten kann. 
Mein letzter Gang war zu der Baronefje, der ich mein achtes Bier: 
teljabr für meine Tochter pränumerirt‘, das in dieſer Woche zu Ente 
gebt. Meine Abficht war zugleich, etwas Zuverläjfiges von unjerer 
Veränderung zu erfahren, weil ich mich die ganze Woche bloß mit 
dem öffentlichen Gerüchte hatte behelfen müfjen, und mich um nichts 
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jelöft befünmert hatte. Der Herr ift beinahe von DBettelichriften 
erſtikt worden. Jedermann jpricht von großen Veränderungen in 
unferm Fach. Ich glaube aljo nicht übel gethan zu haben, daß ich 
abgehalten worven bin, mich in dieſes Gewühl zu wagen, und biej- 
und bevorſtehende Revolution abwarte. Nicht meinem Urtheil, jone 
dern meiner Unvermögenbheit babe ich bie Klugheit meines Entichlufjes 
u verdanken. Unſer Rant ift außerorbentlih von Minifter Herz. 
berg unterfchieven worden, und man fpricht, daß er eine Stelle bei 
ver Academie der Willenichaften erhalten wird. 

An dem Tage, da ich Ihren legten Brief erhielt, bekam ich 
gegen Abend den Sept. der Berliner Weonatsichrift zu lefen, die mir 
eine ſchlechte Nacht zuzog. Was dem Publiev für blauer Dunſt ges 
macht wird! Der October wird das Erwartete Itefern, welches fich 
auf das Gemeinweſen bezieben jol. Das kaiſerlingkſche Haus Bat 
ein Anlehn von 150/M. Thlr. befommen auf 30 Jahr ohne In⸗ 
tereſſen. 

Crispum babe ich heute bejucht, weil ich ihn die ganze vorige 
Woche nicht geſehen, ungeachtet er fich vorgeftern anmelden ließ, und 
begegnete ihm heute. Er bat diefe Woche an mich gebacht, und ſich 
meine Ruhe gewünſcht. Wie unſere Wünfche auf unjerer Unwilfen- 
beit beruben! Brahl ift ſchon über 10 Tage bier, ich habe ihn 
aber nur im Borbeigehen gejehen. Er bat fich vorzüglich in Engel’s 
Geſellſchaft gefallen, von deſſen Yaunen ihm Bieſter feinen guten‘ 
Begriff gemacht hatte. In Berlin geht das Gerücht, daß Du, Lieber 
Jonathan, an Garve gejchrieben und ihm Anecdoten gegen Nicolai 
und die Berliniſche Synagoge angeboten hätteft; Sailer hätte ein 
Öleiches gethan; Garve aber hätte Nicolai davon Nachricht gegeben; 
Bieſter hätte dies geläugnet, aber die Sache fo erflärt, daß Garve 
dies an einen Freund in Sachien gemelbet, der dieſes wieder, mo 
nicht an Nicolai unmittelbar, doch-an einen Berliner verrathen hätte. 
Ih halte alles für ein Mährchen; doch wünfehte ich zu wiſſen, ob 
Du mit Garve in Verbindung ftebft. | 

Heute iſt Geburtstag des Vielgeliebten. Gott gebe, daß bet 
Titel nicht ominös fein möge für Preußen, wie er e8 für Br. !) ge 
weſen. Uns tft alles verſprochen, aber unter Bedingungen, welche 


1) Bien aimé war der Titel Ludwigs XV. 
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die Erfüllung unmöglich zu machen fcheinen. Das Ideal der vongen 
Regierung, welches zu Berlin fo lügenhaft blendend ausgeftrichen 
wird, ijt von einer Seite fo niederſchlagend, von der amern jo 
täufchend, daß wohl alles im vorigen Geifte bleiben, wo niht ärger 
werden wird. Es geht mit dem guten Willen wie mit vem Mor- 
genroth nach dent Sprüchwort. 

Aus Riga babe 2 Briefe erhalten, aus. denen ih Dir einen 
Auszug mittheilen muß. Weil der eine mit der Poft, der andere 
mit einem Fuhrmanne ankam, der jüngfte alſo vor dem älteſten ohne 
Anzeige des legteren, wurde ich wieder irre gemacht. Im dem vom 
19. August st. v. heißt e8, daß, wenn Sie ſchon auf der Rückreiſe 
wären, feine Bitte um Swedenborg’s arcana coelestia wohl zu jpät 
fommen würde. Ihre Antwort follte e8 enticheiven, ob er das Bub 
noch überfegen laſſen würde. Bekäme er nicht das Original durch 
Ihre Güte, jo würde er e8 als einen Wink anjehen, daß er es un: 
überſetzt liegen ließe. — - 

Unterm 26. Aug. st. v. jchreibt er, daß Reich's Correspondent 
in London 18 Guinees dafür fordert. ,, Das dünkt mir zu viel, um 
ih möchte fie gern wohlfeiler haben. Ich weiß, daß die ‚Bücher in 
London at second hand um ven halben Preis verkauft werben. 
Sehen Sie alfo jo mwohlfeil wie möglich dieſe arcana coelestia, mir 
zu verfchaffen. Wenn indeſſen alle Stride reifen, jo bin ich auch 
gu den 18 @ "bereit. Das Geld joll durch Barez und Sohn von 
Berlin, wohin e8 beordert wird, gefandt werben. Sie wiljen, daß 
ih darin nicht fäumig bin. Geſandt wird es an Grotel nach Leip- 
zig, der e8 an die Behörde ſpediren wird und das je eher je lieber, 
weil ich gern Fünftige Oftermefje ſchon etwas bavon überjeßt haben 
möchte. Da in Deutichland überall fahrende Bojten gehen, jo fann 
das Buch am beften wohl verpadt und Hertel nach Leipzig mit ber 
fahrenden Poſt gefandt werden, auch Folgendes aus Engl. Schriften 
1. The history of Greece by Mitford; 2. Richardson Dissertation 
on the Litterature etc. of the Eastern Nations; 3. History of Gr. 
Britain ‘written after anew plan by Robert Henry; 4. Gibbons 
History of the decline and fall of the Roman Empire; 5. Hands 
letters of the Chevalerie; 6. An Examination of Dr. Crawfords 
Theory of heath in combustian by Will Mergan; 7. Osservations 
on the animal Oeconomy and on the abuses and use of digeases 
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by Gardiner (printed for W. Creech) 784; 8. An Essay on the 
nature and cure of the phthisis pulmoralis by Th. Red (for Ca- 
dell in the Arand) 1785. ‘Diefe letztern Sachen geben ſämmtlich 
entweder directe hieher oder, wenn's dies Jahr an Schiffen mangelt, 
wie e8 wegen ber ſpäten Jahreszeit der Fall jein fönnte, fo geben 
fie auf Hamburg an Buchbinder B. G. Hoffmann mit der Inſtruc⸗ 
in für dieſen, daß er fie mit erfter Gelegenheit über Lübeck Adresse 
‚Herrn Wern. Rock‘ für mich abſende.“ 

Auf diefen Brief, den ich den 14. erhielt und gleich beantwortete, 
babe ich ihm geichrieben, daß ich mir wegen des eriten Auftrags be- 
reits viel Vorwürfe gemacht hätte wegen Ihres kurzen Aufenthalts 
in London und aljo Ihnen unmöglich mehr. zumutben könnte. Ihre 
liebreiche Erklärung erlaubt mir wenigjtens, Ihnen dies alles mit- 
zutheilen und Ihrem Gutbefinden zu überlafien. Weil ich viefen um 
mih verdienten Mann nicht ex propriis gefällig fein fanıı: jo würde 
das wohl das legtemal fein. 

Den ältern Brief erhalte ven 21. d., und darauf habe ich noch 
nit antworten fünnen, werde ihm aber melden, daß ich mich er- 
dretitet, mit diefem Yetten Auftrage, damit er fich wenigſtens darnach 
tihten Tann und Ihre Antwort abwarten, ehe er weiter gebt. 


Den 2diten. 

Ach mein Seelen-Ionathan! Wie habe ich mich an Lavater's 
Predigten über Philemon erquidt! Ich fing fie mit dem lekten Au- 
guſt an, und glaubte, daß er über ven Jonas das Beite, was er 
jagen fonnte, gepredigt hätte. Ruth, Ionas und Philemon find 
meine Rteblingsbücher im A. und N. X. Den Salomo hab’ ich 
und die Herzenserleichterung ger zweimal, jelbft gefauft, und zum 
Andenken von ihm. 

Sch habe eine Apologie gegen Martard im Sinne gehabt 
und mich geirrt, wie es jcheint. Die Hab’ ich zu leſen gewünicht. 
Wenn doch die Ziehen’jche Predigt darunter wäre. Ein Freund hat mich 
jo inftändig darum gebeten; der erfte polniiche Lehrmeifter meines 
Joh. Michel und hab’ fie ihm verfprochen, aber tot. vergeſſen. Ich 
muß es aber jo machen, daß noch etwas felbjt zu plaudern übrig 
bleibt. — Fremd Schenk ift fein Tiro jondern ein Bupertus [ex- 
pertus?] fich die Schwächen einer armen Autorfeele zu Nutze zu 
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machen. Der Stab ift einmal gebrochen und farm nicht mehr gan 
gemacht werden. Hab’ ich nicht jo viel Zaubereien wie Bileam an- 
gewandt, mich gegen Herder anathemattfirt und verflucht, eben bes- 
halb den Druck unüberlegt angefangen, um ntich ſelbſt zu binden 
und zu zwingen. Es fehlt mir aljo nicht an Stacheln im Gemüthe, 
die mir feine Ruhe laffen. Meine ganze Natur empört fich, die ge- 
dructen Bogen anziehen. Wer Gottes Ehre liebt, dem ift auch 
im Ernjt um die Ehre jeiner Fremde und ihr Wohlgefallen und 
um Frieden zu thun, nicht Del in's Feuer zu gießen over mit 
dem Schwert Ohren und Nafen abzubauen wie S. Petrus kurz vor 
feiner Verläugnung that. Zu meiner Gejunpheit und Arbeit, wenn 
ich nicht blos wie ein Fauler wünſchen foll, gehört Ruhe. Wie zu 
allen meinen Bejuchen ein Geichäft und Beruf zu Grunde Tiegt, will 
ih ed auch jetzt mit meinen Briefen halten, und nehme, wie ich es 
mit Einl. gethan, von Dir Herzens- Yonathan, Abſchied. Gejekt, 
daß auch aus allem nicht® werden und herauskommen follte, jo 
wird dieſes die ſchönſte Arbeit für mich jein. Aber Dein Wile 
geichehe ! 

Hab’ ih Anlaß zu jehreiben, fo werd’ ich nicht ſaumſelig 
jein. Sollte ver Ausbruch der zu erwartenden Veränderungen auch 
biejen Plan jtören, jo gebe ich much Nachricht. Meine Art und 
Weile ift e8 nicht, Wind zu machen, wie alle meine bisherigen Ver- 
iprechungen Wind geworden. Geftern Abend verunglüdtte mir zu 
meinem großen Herzeleiv das 84. Lavement. Diefen Morgen ift 
es dafür erjegt worven, ohne daß ich eine natürliche Oeffnung er- 
warten konnte. Alſo 84 und diefen Abend 85. Lohnt es wohl, 
vergl. elendes Geſchreibſel zu leſen; aber ich kam nichts anderes, 
als was mich beſchäftigt, Gedanken und Sinn. Wie der Kopf, 
jo die Fauſt oder die 3 Schreibfinger — daß mir felbit vor allem 
efelt und graut und natürlicher Weile auch jedem Lejer, wie man 
beuer jagt, unbefangenen veſer. Die Wahrheit wolle uns alle frei ') 
und nüchtern machen! Freund Ruprecht und Freund Prometheus, 
und wenn ich ja der größte unter euch jein ſoll, jo will ich es aud 
durch meine Schwachheiten und Thorheiten jein, ohne Abbruch der 


— —— 


1) Joh. 8, 32. 
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Liebe, der Hoffnung und des Glaubens of all denominations. Schreib’ 
mir zu meiner Erguidung und Stärkung in der Wüfte, wo ich 
hieber Ohr als Stimme zu fein wünjche, ohne auf Antwort zu war- 
ten al8 die Bedürfniß und Nothiwendigfeit mir zur Pflicht machen 
nah meinem . .. 2... und ftricten Gewiffen für Cameele und 
Mücken ). Gott jegne Di und vie Deinigen wie die Meinigen. 
Dein Joh. Michel geht übermorgen in jein 18tes Jahr. — Er⸗ 
gänze doch die Mängel ver Beil. durch ‘Deine Hermeneutil. Ich um⸗ 
arme Did — — | 
Johann Georg. 


—  —— — —— 


Ar. 82. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 4. Sept. 1786. 


Ich habe Deinen Brief, lieber Herzensvater, und kann es nicht 
ausſprechen, wie ich Dich habe und halte. Du ſagſt in dem nach 
London beſtimmten Briefe vom 22. Juni, es hätte Dich befremdet, 
daß ich nicht gegen Dich eben die Freimüthigkeit ausübte, die ich La⸗ 
vater'n bewieſe. Lieber, ich bin immer freimüthig gegen Dich; nur 
daß ich, im Entgegengeſetzten des Tadels, den Ausdruck meiner Em⸗ 
pfindungen in Abſicht ‘Deiner immer ſchwäche und das mehrſte ganz 
verſchweige. Du biſt mir ein gewaltiges Zeichen; der Hamann, den 
ich mehr als liebe, der mir Andacht einflößt und mein Herz zum 
Glauben ſtimmt, der iſt kein Hirngeſpinnſt, und ich kein Thor, der 
nur eine Wolke umfaßt. 

Wenn Du mir auch nicht der unverletzliche wäreſt, der Du 
mir bift, jo bätteft Du dennoch wegen “Deines Entichluffes, den 
fliegenden Brief unvollendet zu laffen, fein qu’en dira-t-on von mir 
ju befürchten gehabt. Wenn Du ihn aber auch dem Publikum nicht 
geben willft, was hindert Dich, wenn Dir wieder gute Stunben 
fommen, ihn bloß für Deine Freunde zu vollenden? Es ijt Wiß- 
begierde von einer guten Art und fonft nichts, die mich fo herzlich 
wünſchen läßt, Deinen Plan ausgeführt zu jehen. 

Dein Brief, ehe er anfam, bat mir die Zeit recht lang werben 
lajfen, aber ich bin nun auch recht wohl mit ihm daran. Sch wüßte 


1) Matth. 33, 24. 
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kaum, einen von Dir erhalten zu Haben, ven Du fo mit Liebe, Geiſt 
und Segen getränft hätteſt. Wahrlich, Lieber, Du biſt nicht alfein 
gut zu Fuß, wie Du mit dem Gange, nad Trutenau bewieſen haft, 
fondern es fteht überhaupt mit Dir noch ganz wohl. Jedes Wort, 
das Du über den verftorbenen König fagft, zeugt von Lebensfülle 
und Abrahamitiicher Samen - Energie. 

Mit Wizenmann’s Gejundheit geht es wieder befjer. Er ftukte 
und erichrad, da ich verfündigte, Du wolleft‘ ven fliegenden Brief 
unvollendet laſſen. — Die Jenaer find gar zu ſchlimme Vögel, daß 
fie mich zwiſchen dem blinden und dem Kantiſchen Glauben in bie 
Mitte ftellen. Den Kantiſchen Glauben kann ich unmöglich auf mir 
figen laſſen. Ich möchte eben io wohl ben Verdacht, ich weiß nicht 
welcher Sünde auf mir haben. 


1 
Nr. 83. Hamann an Yacobi. 
Königsberg, ben 28. Sept. 1786. 

Herzenslieber Frig. Geftern d. 27. Sept. trat mein Michael 
“in jein 18tes Jahr. Ich Hatte mich den ganzen Monat lang auf 
diefen Tag gefreut, der aber nicht gefeiert wird, als daß ich ven 
ganzen Tag zu Haufe zubrachte. Zum Frühſtück wurden wir mit 
unjerm fleinen Thomas . . . . fertig. Ich ermannte mich zu einer 
Arbeit, vor der ich mich bisher geſcheut hatte, und am die ich nicht 
ohne Verdruß denken konnte. Gegen Abend, wie ich im beiten Schuſſe 
bin, fommt ein Brief von Deünfter, vom 7. diefes, worin alles dad 
jenige enthalten war, was Du mir unterm "4. vorläufig gemeldet 
batteft und worauf ich jeit vem 16. geantivortet. Tot et tanta nego- 
tia!) find für mich allein wichtige Urjachen, mich nicht in dem Schritt 
zu übereilen. Die geheimen Schreiber haben genug auf meine Lande 
leute geflucht, die den neuen Landesherrn überfallen‘ und belagert 
haben. Allein in dem Gemwühle, wie e8 noch jetzt ift, würde meine 
Bittichrift erdrückt und erftidt werden. ben die Befcheivenheit glaube 
id ver großmüthigen Fürftin und ver noch höhern Mittelöperjon 
uldig zu fein. Ich überlaffe Dir dies Gefühl, meiner Unwürdigkeit 
für eine jo ausnehmende Huld umd Gnade auszubrüden, weil id 
jelbft nicht int Stande bin, auch unjerm lieben B. zu danten. 


1) Hor, Epist. II, 1, 1. 
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Gehorſam ift das angenehmſte Opfer !) in den Augen des⸗ 
jenigen, der ind Verborgene fiehet und öffentlich vergilt. Das babe 
ih erfahren und hoffe e8 noch augenfcheinlicher zu erleben. Nichts 
von ungefähr, warum muß an einem jo fritiichen Tage nach neum 
verlorenen Monaten — nonum prematur in annum ?) jagt Horaz 
— die Liebe zu meinem fliegenden Briefe wieder aufmachen? Am 
17. Deceinber v. J. jegte ich zuerjt die Feder an. Ich bin geitern 
big in den zweiten Bogen gefommen, muß aber meine Kräfte zu 
Rath Halten, wenn ich nicht wieder verwildern joll. Ein. Brief 
von meinem Freunde wird ein Labſal für mich jein, aber die Ant- 
worten muß ich jchuldig bleiben. Habe die Freundichaft, wie ich be⸗ 
reits gebeten, meine letzte Einlage mit dem, was ich Dir geichrieben, 
on meinen Buchholz zu ergänzen, dem e8 eben jo gebt, wie mir; 
jo bald e8 auf’8 Schreiben anfommt, fehlt e8 mir an Worten, meine 
Gedanken auszudrüden, die unterbeflen verfliegen und verrauchen. 
sh glaube auch, daß die elenve Witterung eines jo feuchten und 
fühlen Herbſtes meine Lebensgeifter zu einer Reiſe gebämpft bat, 
und auch dieſe hängen von Ihm ab, ver Wolfen, Luft und Winden 
giebt Wege, Lauf und Bahn 8). Aljo manum de tabula und Bedenk⸗ 
zeit zum Schritt in das Heiligthum des Cabinets. 

Dem Tempelherrn de la Haye de Launay joll auch ver Urlaub 
abgeichlagen worden jein, indem er, jagt man, jo dumm geweſen, 
gleich beim Antritt der neuen Regierung anzubalten. 

Sollte meine Autorſchaft durch die jegige Palingenefie eine neue 
Geſtalt gewinnen, jo bin ich meinen Freunden und Feinden, folglich 
auch mir jelbft, diejen legten Verſuch meiner Kräfte ſchuldig. Vater⸗ 
land und Deutterfirche find die beiden Angeln meines Batriotismus. 

Ich Habe mehr zu beichneiden als zu flidlen. Auch mein einziger 
mir übrig gebliebener Freund Erispus joll an meiner Arbeit feinen 
Antheil mehr nehmen; ich will meine reine Haut zu Markte bringen. 
Geht's nicht; defto befjer, wenn man alles. gethan bat, fich als einen 
unnügen Knecht *) zu erkennen. Hier liegt doch aller Weisheit Ende, 
wie bort ihr Anfang. - 





1) 1Sam. 15, 22. Matth. 6, 4. 

2) Hor. ad Pis. 338. 

3) Aus dem Liebe: „Befiehl du deine Wege.” 
4) &uc. 17, 10, 
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Ih muß mit dem 90. Lavement zu Bette eilen und babe nun 
alles für heute gejagt, was ich zu jagen im Stanve bin. Höre nicht 
auf, mich zu lieben, mit mir Geduld zu Haben und mir jo oft Du’ 
kannſt zu jchreiben, mir in Anfehung der Aufträge nach London Be 
fcheid zu ertbeilen, meine Unterlaffungsjünden gegen Dietima !) und 
Alc. auf Deine Schultern zu nehmen und für meine Entjchließungen 
bes morgenvden Tages bedacht zu fein, auch auf Feine Antivorten Reb- 
nung zu macden, al8 wo Ausnahmen mir nöthig ſcheinen werben. 
Ich bin unter 1000 (leider in Gedanken) und beftelle jo viel Grüße 
an alle die Deinigen, — denen ich wie Dir felbft Geſundheit, Freude 
und Frieden mwünjche praenumerando allenfalls bis zum bevorſtehen⸗ 
ben A S R 87 von mir und meinem Iucubrirenven, jchlafenden und 
ipinnenden Gefinvel 

Dein großer Heiliger mit dem Lindwurm 


Nr. 84. 


Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 5. October 1786. 


Endlich einmal wieder ein Brief von Dir, lieber Herzensvater. 
Aber der berrichende Zon darin hat etwas finfteres® und trübes, 
das mich mit fehwermüthig macht. Ich habe jeit einiger Zeit einen 
Fluß im Kopfe, der mich periobiich peinigt. ‘Die Schmerzen fangen 
Morgens gegen vier Uhr an und laſſen erft im Nachmittage nad). 
Ich Fenne dieſes Uebel unter allerlei Gejtalt jchon lange. Die Aerzte 
wilfen ihm keinen rechten Namen und es jcheint außer dem Wirkungs⸗ 
freije ihrer Meittel zu liegen. Wenn nur beiferes Wetter kommen 
wollte! Die feuchten Stürme bringen mih um. Am 9ten v. M., 
ba ich wegen meiner Schmerzen noch zu Bett lag, wurde mir um 
verſehns Dohm gemeldet. Er hat etwas in jeinem Wejen, das fih 
mit dem meinigen jehr verträgt. Er iſt gutmäthig und offenherzig, 
für den Deismus freilich eingenommen, aber jeine politiichen Grund- 
ſätze jtimmen mit den meinigen überein, und er jeheut fich wicht, biefen 
Srundjägen gemäß, frei zu urtheilen. Einige Tage nad ibm er 
jehien der Schweizer Müller. Das Geficht, die Geftalt, der game 
Ausdrud dieſes Mannes hat etwas, das mir widerfieht. Dagegen 


1) Fürſtin Salligin. 
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bat er mich durch jeinen umfaffenden und tiefen Blid in ven Zu⸗ 
iammenhang der Gejchichte fehr angezogen. Ich begleitete ihn am 
folgenden Tage troß meines Franken Kopfes nah Cöln, und wir 
blieben zuiammen bei Dohm bis Montag frühe. Dohm wurde mir 
bei dieſer Gelegenheit noch Tieber, mit Müller aber fonnte ich mich 
gar nicht amalgamiren. Nach der Vernunft hätte das Ding umger 
fehrt jein müffen. Aber es giebt nach allen Prädicamenten und 
Prädicabilien ein gewiffes a posteriori, das über alled a priori 
triumphirt. Ich hatte Müller ſehr gebeten, Heinſe wo möglich zu 
Mainz anzubringen. Kaum ift er zurüd, jo jchreibt er mir, daß es 
gelungen fei; Heinfe jei Vorlejer des Churfürſten. Mir war Heinje’s 
Berforgung durch eine Verkettung von Umftänden und Begebenheiten 
wohl nicht eigentlich zur Pflicht gemacht, aber Doch jo auferlegt wor⸗ 
den, daß ich mir nicht berauszubelfen wußte. Unſer gegenjeitiges 
Verhältniß war drüdend wegen ver gänzlichen Berſchiedenheit unjerer 
Sinned- und Denkungsart, jo daß wir beide nicht wenig darunter 
litten. 

Absit omen! rief ich aus, da ich in Deinem Briefe las, Du 
bätteft die jungfräuliche Sphinz meines Siegeld für ven leibhaften 
Irion angefeben. Laß mich bei biefer Gelegenheit Dich an Dein 
Veriprechen erinnern, mir ein mov orw, welches ich, wie Du ber 
baupteteft, von Menvelsjohn und zwar fündiger Weije geforvert 
hätte, zu geben. Ich Habe Lavaters Predigten über Philemon noch 
nicht ganz durch. Vieles, jehr Vieles darin erquickt auch mich. Aber 
was ift Erguidung in einer Krankheit wie die meinige? — Wie 
babe ich nicht geſtrebt! Wo habe ich nicht gefucht? Ich fand, nur 
anders eingehülft, mein eigenes. Elend, mein eigene Armuth, bald mit, 
bald ohne Quadjalberei; und ich werde nun bald 44 Jahre alt. 

Daß ih Garve'n Anecdoten gegen Nicolai uud Genoſſen ange- 
boten Hätte, ift grundfalſch. Ich habe aus Veranlaffung meines 
Verlegers ihm ein Exemplar meiwer Nechtfertigung geſchicht und tm 
Beziehung auf S. 97 dieſer Schrift ihm von dem Urheber des 
Mährchens von einbrechendem Catholicismus Nachricht gegeben. Mein 
Brief forderte wicht enmnal eime Antwort, und ich erlaubte Garve'n, 
von der bavin enthaltenen Nachricht. jever Gebrauch zu machen, den 
er für gut bielte, auch ohne dabei meinen Namen zu verfchiveigen. 
Garve Hat mir in einem freundfchaftlichen und verbindlichen Tone 
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geantwortet. Ich jehe ber Entwidelung diefer Sache ganz ruhig 
entgegen. 

Tanjend Grüße von Wizenmann. Warum Du ihm ven Namen 
Prometheus beigelegt, willen wir nicht recht. Er fährt fort, ſich 
zu erholen. 


Nr. 85. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 5. October 1786. 


Lieber Herzensfrig! Wenn Du mir auch unhold wärelt — 
und nur der Fluß aus dem Kopf ausgefahren ift, über den Du in 
Deinem legten Briefe Hagtefi. Mit jevem Bojttage beinahe wünſche 
ich mir, einen von Dir zu jehen. Mein lettes tft auch rein liegen 
geblieben, nicht aber durch meine Schuld. Daß ich arbeite, ſiehſt 
Du aus Beil., die es mir unmöglich fällt, beifer abzujchreiben. Freund 
Tiro wird meine Hand wohl lejen können. 

Mein äußerliches Anſehen bat fich jehr durch die Eur gebeffert, 
und ich babe jeitdem zugenommen und ein rundes Geficht befom- 
men. Montags mit dem 101. Lavement einen Halt gemacht, die 


! 


mir zu lange währt. Nun mein grimmiger Appetit wird durch 


Reifen gebrochen werden und durch Zerſtreuung des Gemüths, das 
durch die elende Jahreszeit noch mehr litt. Seit geftern iſt ver 
Himmel ein wenig Hlarer, aber die Wettergläjer fallen ſchon wieder 
jo jtart wie möglid. Die Wege müſſen inpracticable jein und 
meine Einbildung jcheitert ſchon, wenn ich ‘fie mir in Gedanken vor: 
jtelle. Ich kann jo wenig Kälte als eine gebeiste Stube ertragen, 
und dieſe Zwilchenzeit greift mich jehr an. 

Das Berl. Blättchen jchreibt jchon viel von Veränderungen un 
unjerm Fach, aber nicht zu meinem Troſt. Es ijt aljo nicht blos 
um meinen Urlaub jondern un meine ganze Xage zu tbun, 
deren Veränderung ich nöthig finde gegemwärtig zu erleben Ich 
mag jehn, wo ich will, jo finde ich noch nichts, warum mir etwas 
gereuen oder meinen gefaßten Entſchluß umjtimmen Zönnte. Unſere 
Erwartung bejjerer Zeiten dürfte ſchwerlich in dieſem Leben erfüllt 
werben. 
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Den. 25. October. 


Nach 20 Tagen bin ich im Stande, das Blatt umzufehren, und 
mache heute den erjten Verſuch, einen Brief zu ſchreiben; va ich heute 
und befonders vor 8 Tagen mit Briefen von Dir, mein lieber Frik 
Jonathan, erquidt und gelabt worden bin. Gott Xob, daß ‘Dein 
Kopfweb aufgehört hat; ich fenne das Mebel nicht aus Erfahrung, 
jo wüfte und ſchwach mein Kopf ift, habe aber fo viel antere leiden 
ichen. Beinahe hätte ich einen irreparabel dummen Streich gemacht. 
Mich überfiel d. 5. d. ein Flußfieber, daß ich nicht wieder jchreiben 
tonnte. Den ganzen Tag darauf Tiege ih im Echlummer, bebelfe 
mich mit ein wenig Habergrüge und jomit ichlaf’ ich wieber ein, be- 
finde mich im Stande gegen Abend aufzuftehen. Sonntags fühle 
mich beinahe ganz munter, bin jo unvorſichtig, Abendbrot zu effen 
nd nehme den Tag darauf ein Purganz ohne an das Flußfieber 
zu denfen, das nicht ganz, nicht halbzettig geworden war. Laß mich 
wieder gelüften an dieſem Tage, wo ich mir vorgenommen batte,. 
enthaltfam zu Nein, etwas zu eſſen. Kaum bin ich fertig, jo über- 
fällt mich ein Fieber mit ver Phantafie, als wenn fich ein kalter 
Geiſt auf mich legte. Dies war Mittags d. 9. Zu meinem Glüd 
fall’ ich Darauf wieder in einen tiefen Schlaf, ver bis nach dem 
Dienjtag gegen Abend anhält, wo ich mich wieder zu ermuntern ane 
fing, und während der Zeit jcheint meine Natur die crisin glücklich 
überjtanven zu haben. Es jtand alles fo ſtill und feierlich um mich 
herum, daß ich mich wunverte, ohne daß ich vom Geringſten etwas 
wußte. Man war faft für mein Leben, wenigjtens für eine fchmere 
Krankheit bejorgt gewefen. . Ich babe mir jchon einmal die’ Gicht 
durch ein unvorfichtiges Aderlajjen und Flußfieber, ohne es zu wiffen, 
jugezogen und bin auch dies Uebel durch den Gebrauch ver Dulcamara 
zu einen ganz andern Behuf glüdlich Io8 geworben. Nun habe ich 
en ander Erperiment meiner Einfalt gemacht, das noch ärger hätte 
ablaufen können, durch eine Purganz im Flußfieber. Mittwochs ben 
11. fam mein Wlußfieber zum Ausbruch mit einem Krampf und 
Öuften, der mich zum Erftidlen zujammenjchnürte und wieder zu zer: 
iplittern drohte. Endlich befam vie materia peccans durch alle 
Schleuſen ihren Ausfluß. Der Graf Kaiferlingf bejuchte mich, und 
da ich mich wegen meines Apparatus entichuldigte, ſchickte er mir 

Bildemeifter, Hamann’s Leben V. — Briefe. 26 
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ein Quispoldoor [?], das eben zur rechten Zeit kam, wie ich’8 am nöthig- 
ften hatte. Ich bin wie neugeboren, jeit dem Freitag im Stande 
aufzuftehen, aber jo erichredlich matt, daß ich mich noch gar nicht 
erholen und zu Kräften fommen kann. Außer ein paar Vomitiven 
babe ich fajt lauter Hausmittel gebraucht — Al’ mein Kämpfſches 
Embonpoint tjt verſchwunden. 

Den 14. kam der Oct. der Berl. Monatsichrift, Habe fie aber 
erft den 20. zum Frühſtück lejen können mit jolcher Alteration, daß 
ich es wagen müfjen, ein paar Gläfer falt Waſſer zu trinken — 
nicht wegen des Inhalts, jondern wegen der Urtheile, die ich barüber 
gehört, und die jo Wenig mit dem meinigen übereinjtimmten. Ich 
glaube, dab Krankheit mehr an meiner Empfindung Schuld geweſen; 
denn jonft it der Inhalt diefer Schrift jehr wichtig für mich. 

Meine ganze Natur jcheint fich geändert zu haben, und ich bin völlig 
bergeftelit bi8 auf den Mangel an Kräften und Lebensiwärme. Seit 
Sonntag eſſe ich wieder Fleiſch; alles, was ich genieße hat den Ge 


ſchmack von Ambroſia. Mein Hunger iſt nicht jo unbändig, aber 


doch jcheint meine Entkräftung aus dem Magen zu fommen. Ich 
babe heute Glauberſches Salz eingenommen, aber . ohne Wir- 
fung. Uebrigens jcheint auch dieſe Krankheit eine herrliche Zuberei- 
tung auf meine Reife zu jein, an die ich mit dem Anfange ve 
neuen Jahres mit allem Ernft vente, jpäteftens in Geſellſchaft 
Hartknochs. 

Ich ſchreibe, lieber Fritz Jonathan, alles durcheinander, denn 


mein Kopf iſt ſchwach und voll. Um ihn ein wenig zu weten, habe 
ich diefe Woche Ferguson of the fall and Termination of the R- 


man Republic zu lejen angefangen, und bin eben mit dem 1. Bud 
der Hälfte des erſten Vol. fertig. Arbeiten kann ich noch nicht, um 
es unterhält mich auf eine angenehme Art ohne Anjtrengung. 

Ich freue mich, daß Du von dem Hauptübel erleichtert bift, im 
vorigen Briefe blieb mir doch dieſe Bejorgniß in petto. Gott gebe 
doch auch dem lieben Wizenmann bejjere Gejunoheit, ich möchte ihn 
noch gern in Deinem Hauje jehen und ihn da genießen. Mein 
Michael Hat mir dieſe Woche einen Fund gemacht an Deines Wizen- 
mann Beiträgen zum chriftlichen Magazin. Ich nannte ihn Reiul- 
tatenſchmied und wollte dies dadurch gut miachen, daß ich ihn in einen 


Brometheus verwandelte ohne eine andere Nebenivee, als jeine Ler 
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ven, die ex fich zugezogen. Im Berlin fol man ihn gar für einen 
fanatiſchen Atheiften halten; ich begriff dies nicht, bis man mir 
jagte, daß dort Atheiften wären ‚alle, die der Vernunft abiprächen 
das Vermögen Gott zu erfennen, und eine anvere Quelle als die 
Philoſophie ſuchten“. Wenn er nicht darüber zu lachen im Stande 
üt, jo jage es ihm lieber nicht. 

Meine Urtheile beruhen vielleicht oft auf meiner befondern Laune 
und Lage. So las ich Lavater über Philemon in einer ‘Dürre der 
Seele, wo ich glaubte, alles Gefühl von Freundſchaft, Erkenntlichkeit 
und Moralität verloren zu haben. Das Mitgefühl, deſſen ich fähig 
war, gereichte mir zum Zrojte, und ich konnte mir jelbjt Rechen⸗ 
haft geben von meinem außerordentlicen Geſchmack an dieſem Heinen’ 
Briefe, den manche feiner Stelle im Canon werth halten. Mit dem 
eriten Theile der Vorlejungen über das N. X. ging e8 mir eben jo. 
Die beiden folgenden Theile haben nicht den Eindruck in mir gemacht, 
aber ich unterjtehe mich noch nicht, zu urtheilen und warte mit Ver⸗ 
langen auf die Fortſetzung. 

Meinſt Du, lieber Fritz Jonathan, daß es Andern beſſer gehe 
als Div mit Deinen Chriſtenthume? Wundere Dich aljo nicht, daß 
Du allenthalben Tein eigen Elend findeft. Mit ſolchen Gefinnungen, 
hoffe ich, ift man nicht weit vom Weiche Gottes), das nicht era 
zapernenosws tommt, Xuc. XVII). Haft Du gefucht? haft Du 
geitrebt? haft Du nichts als zerlöcherte Eifternen gefunden? Nun 
jo verjuche es ein Vierteljahr mit Stilffein und Hoffen, um mit 
Deinem 4öften ftärker zu werden. Türchtet euch nicht, ftehet feit und 
ichet zu. — Der Herr wird für und ftreiten und wir werben ftille 
ſein. Exod. XIV.3) Genug für heute. 


Den 26. October 86. 
Ohngeachtet meiner willigen Natur bat die Arznei gejtern nur 
ein einzigmal und jpät gewirkt. Die Nacht ijt jchlechter als vie 
vorige geweſen, ich babe dennoch beute zum erjtenmal früher wie 
bisher aufſtehen können. 


1) Mart. 12, 34. 
2) Vers 20. 
3) 2Moj. 14, 14. 
26? 
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Du machſt mir Vorwürfe, die mehrften Punkte unberührt ge- 
lajjen zu haben. Ich habe daher Deinen 30. Brief von neuem 
durchgelejen. Die Hauptjache war ‘Deine Nachricht aus Münſter, 
worin Du mich auf den Brief von unjerm 1. B. verweiſeſt, dem ic 
bisher eben jo wenig darauf antworten fönnen Was Eönnte ich in 
dem Zumult meines Gemüths darüber jchreiben. Es war Doch alles 
geicheben, daß ich Gebrauch davon machen ſollte. Nun war die 
Frage: welchen? Gleich zuplagen und zufahren? Dergl. Anliegen 
machten mich behutjamer, und achtiamer, um nicht8 zu verderben, und 
mit defto mehr Anjtand und Ueberlegung zu Werte zu gehen. Ich 
babe feine Weltfenntmig und mache feine Anſprüche darauf; aber 
meine Grundjäge und Empfindungen fann ich nicht verläugnen, und es 
thut mir nicht leid, ihnen treu geblieben zu jein. Drei Gejchwüre oder 
3 Pfeile jteden in mir, die mir feine Ruhe lajjen. Mein Urlaub 
zur Reiſe, die jeßige Reformation, injofern jelbige auf meine ganze 
Lage Einfluß haben kann und dann meine leidige Autorjchaft. Alte 
rei bangen zujammen, wirfen in einanver und find fich im Wege. 
Eine Krifis, die nicht von mir abhängt, muß alles zur Reife bringen. 

Mir ift jest fein anderer Schritt übrig als ins Cabinet zu 


gehen; deun nach den Gejegen muß ich unmittelbar beim Könige die 


Erlaubniß juchen zu einer Reiſe aus dem Yande. Wenn ich Vortbeil | 


und Genuß von dieſer Reiſe für meine Geſundheit und Gemrüthe: 
ruhe haben foll, jo muß ich mit gutem Gewiſſen und ohne Un: 
rube oder Sorgen die Reiſe thun. Mit dem nächiten Jahre 





babe ich 20 dem Könige gedient, die Hälfte als Ueberjeger, die 
andere als Padhofverwalter. Ich habe in Anjehung meines Dienjted | 


jo viel auf dem Herzen, daß ich mich nicht entbrechen kann, dem 
Miniſter darüber reinen Wein einzujchenfen. Dixi et liberavi ani- 
mam meam. Brahl bat dieſen Schritt ſchon gethan und es ijt mir 
lieb, einen Borgänger zu haben, nach dem ich mich richten fan 


und ben Erfolg vielleicht abwarten. Man hat jeinem Vorgänger ba 


ver legten Reduction 5 Rthlr. Monats entzogen, da er von allen 
4 Acciſe-Einnehmern vie größte Arbeit Hat, aljo gegen alle8 Recht 
und Billigfeit, wie man in Berlin ganz blind aufs Gerademohl 
ohne Kenntniß der Sache durchzuſchneiden gewohnt ift. 

Was meine Autorjchaft betrifft, jo habe ich zwar über die vier 


abgenrudten Bogen den Stab gebrochen, aber die Sache jelbjt liegt 
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mir mehr am Herzen als jemals, und ich habe all’ die Zeuer- nnd 
Wafjerproben nicht umſonſt ausgeftanden, jondern bin veito mehr 
geitählt worden in meinem BVBorfag. Ich nehme an Deinen Auf- 
munterungen, lieber Jonathan! vielen Antheil, aber ven Sporn bat 
fein Autor nöthig und hierin bin ich eben jo jehr Autor als Menſch, 
und ſchäme mich dieſes Bekenntniſſes nicht. Was ich mir jelbft und 
dem Publico jchuldig bin, oder wenigftene für eine Schuld anjehe, 
muß mit dem legten Heller geleiftet werden. Wie meine Autorjchaft 
einen Anfang gehabt, jo mag fie auch ein Ende nehmen. 

Xieber nichts, wie halb! Die Art, wie ich mich gegen meinen 
aͤlteſten Freund Herder darüber manifeltirt, iſt mir noch heute jo 
heilig, als denſelben Augenblid, da ich es jchrieb und jo lange ich 
nicht durch befjere Einjichten überführt werte, daß ich jeit dem 
17. Dec., wo ich die ever anfegte, in einem Taumel gelebt, ohne 
bisher von jelbigem nüchtern geworben zu jein. Alles, was ich zu 
Anfang dieſes Briefes gejchrieben, gilt nicht, weil ich vie Beilage 
noch einmal durchſehn und ins veine jehreiben will. 

Bon Kant's Abhandlung !) fonnte ich damals eben jo wenig 
ihreiben bei aller Mühe, vie ich mir gab, mehr und etwas beftimms 
tes davon zu erfahren. Was ich erfuhr, ſchrieb ich. Ich Habe fie 
jet jelbft gelejen, und bin eben jo Hug, wie ich geweien bin. 

Was jie für Einprud bei mir gemacht, hab’ ih Dir jchon ger 
meldet, Kraus bat mir die Kälte und ben janften Ton jo empfohlen 
und es verdroß mich, weder eins noch das andere darin finden zu 
können. | 

Sch las den Sonntag Ehlers Winfe mit ziemlichem Intereſſe 
an dem Ton dieſes Mannes; gegen das Ende überfällt mich ein Un- 
wille, ohne vecht zu wijjen wie und warum? Ich konnte mir jelbft 
ven Grund meines Verdruſſes nicht erklären. Meine erjte Arbeit 
war, dies Buch von neuem burchzugehen, um mir wenigitens Rechen- 
ihaft von meinem Gefühl geben zu können. Es läuft alles auf die 
jeſuitiſche Chicane hinaus mit der Zweideutigkeit des Worts Vernunft. 
Jh begreife in aller Welt nicht, wie jo ein paar Männer wie Kant 
und Ehlers aus einem Ton pfeifen, und fich einer jo plumpen Lift 
bedienen, ihren Gegnern aufzubürden, al8 wäre von der Vernunft 





1) Bemerkungen zu Jacobi's Prüfung der Diendelsjohn’ihen Morgenftunben 
in Kant's Werfen, herausgegeben von Roſenkranz I, 390—98, 


406 Nr. 85. 1786, 26. October. 


die Rede, die Gottes Gabe und der Character der Menfchheit it; 
und daß ſelbſt Erispus ſich durch einen jolchen Schein der Sanft⸗ 
muth und Kälte blenden laffen fann. So fehr diefe ganze Sophifteret 
in die Augen fällt, jo ſchwer ift e8, das rechte Ende zu finden, um 
fie in ihrer Blöße darzuftellen. Die Leute reden von Vernunft, als 
wenn fie ein wirkliches Wejen wäre, und vom lieben Gott, als wenn 
jelbiger nichts als ein Begriff wäre. Spinoza redet von einem Ch- 
ject, causa sui und Kant von einem Subject, causa sui. be bieles 
Mißverftändnig gehoben wird, ift e8 unmöglich, fich einander zu ver: 
jtehen. Weiß man erft, was Vernunft ift, fo Hört aller Zwieſpalt 
mit der Offenbarung auf. Ich kann aber darüber nicht jchreiben, 
weil ich mir felbjt noch nicht Genüge thun fan. . Ich Hoffe aber 
unb werde wenigftens nicht eher ruhen, bis ich mit gehöriger Deut 
lichkeit alle diefe veriworrenen Begriffe auseinander jegen Tann. 

Du erinnerft mich an ein DVerfprechen, lieber Fritz, von dem 
ich nichts weiß, Dir ein ou ora zu geben, welches Du gefordert 
und zwar fündiger Weije gefordert, wie ich mit Mendelsſohn be 
bauptet haben jol. Das ift auch dunkel für mich, bringt meine 
Einbildungsfraft wie Deine eigene auf, und zerjtreut mich in Hin 
und Herdenken ohne Frucht. Wo Hab’ ich das Verſprechen gethan 
und dieſe Behauptung? Stoß mich mit der Naje brauf, wenn ib 
bitten darf, fo hart, wie möglich, und erkläre mir das Räthſel. Es 
ſchwant mir fo etwas, aber ich weiß nicht was, das Du nicht redt 
verftanden haben mußt. 

Der Deutihe Merkur ift noch nicht hier und fommt ſehr fpät. 
Die Göttingſche Anzeige in puncto der Reſultate habe ich fchon bejorgt. 

Dorigen Sonntags ſchickte mir Reichardts Schwager jeinen ') 
Brief an Mirabeau mit der Nachricht, daß eine Krankheit, von 
ber er fih aber jchnell erholt, ihn auf der Reiſe nach Paris über- 
fallen und jelbige rücgängig gemacht hätte, und daher von ihm his 
auf den Frühling ausgeſetztzwäre. Die ganze Anechote vom Fracht— 
briefe verjtehe ich nicht und Tann den Wit, der darin Tiegen jol, 
nicht mit Lavater reimen. 

Ich bin diefen ganzen Nachmittag durch Beſuche geftört worden 
und liege meiner Erſchöpfung an Kräften beinahe unter. Heinſe it 
doch der Verf. ver Laivion. Ich kenne ven Mann jonft weiter nidt. 


9 nämlich Reichardt's. 
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Dohm wurde mir einjt als jehr geiziger und eigennügiger Mann bes 
schrieben. M. Pleſſing, ven ich bier während feines Aufenthalts 
kennen lernte, wußte die Höflichkeit nicht genug zu rühmen, womit 
er ihn in Berlin aufgenommen hatte. Sie waren vermuthlich 
Slaubensgenofjen. Mit Müller’8 Bruder, ver fich bei Herver auf-- 
bielt, bin ich in Verbinbung geweſen, die jeitvem gänzlich aufgehört 
wie mein ganzer DBriefwechiel. Er jchrieb mir damals viel von 
jeinem Bruder, von der gänzlichen Veränderung jeiner Denkungsart, 
welche in ver Umarbeitung jeiner Gefchichte merklich fein würde. 
Dieje neue Ausgbe ift mir noch nicht zu Geficht gefommen. Der 
Aufenthalt in Berlin jehien ihn ehemals ganz imprägnirt zu haben. 
Ich genieße nur ein Buch, jo lang ich es in der Band habe; jo- 
bald ich es weglege, bleibt mir nichts, als ein wahres Gefpenft übrig. 

Sobald.ich nur kann, werde ih an bie Abjchrift meiner Um⸗ 
arbeitung Hand anlegen. November und December ift beftimmt, 
Deine Bücher, Spinoza's Moral, und Hemfterhuis und die Reſul⸗ 
tate von neuem zu lejen. Vielleicht bitte ich mir im Nothfall Er- 
läuterungen über vasjenige ans, was ich nicht zu verjtehen im 
Stande bin. | 

Man erwartet bier mit jeder Pojt die neue Veränderung im 
Militair, womit ver Anfang gemacht werden fol. Bieſter joll wirk- 
(ih ein Monitorium wegen St(arf) erhalten haben, und man zweifelt 
hier gar an der Ericheinung des Nov., welches mir unwahrjcheinlich 
vorkonimt. Daß feine Schrift!) mit dem neuen Jahre aufhören 
würde, hat fich B. jelbit geprophezeit. Auch jagt man, daß nichts 
ind Cabinet könne, ſondern alles an feine Behörde jogl. geiviejen 
werden ſoll. Hippel hat auch mit dieſer Poft jein Geh. Raths 
Diplom befommen. | 

Haft Du des alten Cartefianers ?) fein Cogito erhalten? Ich 
vermuthe nicht, daß er mit jeinem Sum fertig geworden iſt. Den 
Meßkatalog habe ich auch diesmal nicht jelbft gelefen,; mein Sohn 
mußte mir Rechenſchaft geben einen Abend, da ich noch zu ſchwach 
war, jelbft zu lejen. Was ich felbft jehe und Iefe, verichlägt nicht 
viel bei mir, gejchweige, was ich blos höre. 


1) Berliner Monatsſchrift. 
2) Sigwart. 
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Ich muß aufhören, lieber Fritz, und kann nicht mehr. Habe 
Geduld mit meinem Gejchmier und zerjtümmelten Broden. Du 
wirſt das Fehlende ergänzen und das übrige errathen können, aud 
alles zu Beſten auslegen. Ich muß jchlechterdings aufhören; jo er- 
ſchöpft bin ih. Sobald ich kann, fehreib’ ich wieder. 

Wenn ich auch nicht arbeiten kann, bin ich nicht müffig, un 
ungeachtet aller Zerjtreuungen hoffe ich meinen Endzweck nicht aus 
bem Gefichte zu verlieren. 

Der liebe B. wird auch mein Stillichweigen vecht auszulegen 
wiſſen. 

Gott erhalte Dich geſund und alle die lieben Deinigen dazu 
und unſern Tiro. Mein Junge freut ſich Deines geneigten Andenkens. 
Wir werden uns mit Gottes Hülfe einander ſehen. — Im Schweiße 
Deines Angeſichts, heißt es auch wohl; deſto ſchmackhafter wird es 
ſein, und deſto gedeihlicher, ſo Gott will. Siehe, er iſt's, der die 
Berge macht, den Wind ſchafft und zeigt dem Menſchen, was er 
reden ſoll! ſtand heute in meinem Morgenſegen und gehörte zu 
meinem Frühſtück. Amos IV, 13. Gott ſei mit uns allen. 


Dein alter 
amopovusrog all 0vx E&anopovusvog !) 
Hans Ge. Hamann. 


\ 


Re. 86. Hamann an Sacobi. 


Königsberg, den 4. Nov. 1786. 

Ib war mir beute ganz gewiß einen Brief von meinem Jona— 
than gewärtig, uber mein Michael fam wierer leer nach Hauſe. 
Wenn nur nicht Hauptweh over Kranfbeit an vieler Quarantaine 
Schule ſind, je will ich es mir gern gefallen laſſen. Ich muß heute 
ichreiben, um meinen Kopf rein zu haben, weil ſich der Wind wieder 
bei mir gedrebt. Beute vor acht Tagen wurde ich mit einem un- 
erwarteten Priefe von meinem Alc. B. erfreut und erquidt. Ich 
wollte glei ven Tag Darauf antworten. aber e& ging nicht von der 
Stele, und ib beſam mich endlich, an meiner auferorventlichen 


MX Cor 4 8 
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Mattigfeit und Ohnmacht jelbjt Urjache geweſen zu ſein. Ich babe 
Magen und Kopf zu jehr angegriffen. Den 24ſten v. M. fing ich 
den Fergufon am und wurde von dieſem Buche jo hingeriffen, daß 
ih mich ganz jelbit darüber vergaß. “Weine Abficht war, mit dem 
Monat fertig zu jein, weil ich durchaus meine Arbeiten mit dem 
laufenden anfangen wollte. Die Tualität meiner Diät, welche ber 
Arzt mir erlaubte, war ſchon von der Art, dag Crispus fich Freuzte 
und jegnete. Der außerorventliche Wohlgeichmad hatte mich auch 
im Maß der Quantität verführt, und meine Leute, welche meine 
berfuliichen Arbeiten gewohnt find, Hatten auch zu wenig Augenmaß 
und zu viel Nachjicht, aber mein gebücktes Siken und Lefen über ben 
ra Quartanten thaten mir wohl den meijten Abbruch. ‘Die drei 
eriten Lage der Woche zeichneten fich durch eine außerordentlich jchöne 
Witterung aus. 

Mittwochs den Iften d. fühlte ich erft eine Erneuerung meiner 
Kräfte. Ich war eben im G6ten und legten Buch des Fergujon, das 
mih ungemein intereifirte, als Md. Eourtan mit ihren Kindern zum 
Beſuch Fam, und ich den entlaruten Moſes Menvelsjohn erhielt, über 
deſſen Zitel und bejonders den Todverdruß ich den Tag vorher, wo 
ih ihn im der Zeitung las, mir den Kopf zerbrochen hatte, und eben 
nicht viel Kluges ahnete. Ich brachte noch venjelben Abend ven 
Engländer und vie Schartefe glüdlich zu Ende und hatte auch den- 
jelben Tag einen eben jo glüdlichen Anfang mit den Kämpf’ichen 
Bisceral-Mitteln gemacht. Vorgeſtern eilte ich, meine Antwort nad) 
Münſter zu Ende zu bringen, aber unter jehr widrigen Aſpecten, daß 
ich felbft nicht wußte, was ich jchrieb, noch recht weiß, was ich ge- 
ihrieben habe. Trotz aller Bedenklichteiten ließ ich den Brief ab- 


geben. 

Weil Doch alles Neue jpät dorthin kommt, jo dient hiermit, 
lieber Friß, zur vorläufigen Nachricht, daß der entlarute M. M. von 
dem berüchtigten Prediger des Atheismus Schulz Y) ift, der durchaus 
feinem andern als jich jelbjt die Ehre laſſen will, und meitläuftig 
ju beweifen jucht, daß der arme Mi. fich bloß an jeinen philojophiichen 





1) Derfelbe, vefien Schrift „Bhilofophifche Betrachtungen‘, weil fie von 
Mendelsſohn's Jeruſalem handelten, zugleich mit Solgatha und Sceblimini ale 
bie dritte über biefen Gegenftanb in ber Allg. Deutſchen Bibliothek recenfirt 
wurde; vgl. H.'s Schr. VIER 1. S. 384 fi. 
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Betrachtungen bat zu Tod ärgern können. Obngeachtet des Ekels 
über den unjchlachtigen Ton, kann man fich nicht des Lachens ent- 
halten über die dumme Eitelfeit dieſes Mannes, der wie ein Zürfe 
um fih baut und in jeinem Unfinn manchen treffenden Streich thut, 
den die Berliner von feinem anvern jo derbe befommen hätten. 
Auch bier heißt e8: Non quis sed quid? Denn auch Narren jagen 
die Wahrheit. Das Geſchwätz dieſes Mannes jcheint nicht ganz 
grundlos zu fein. Mendelsſohn, deſſen Religion im Grunde nichts 
als Philoſophie, und ihr Syſtem eine Glaubend- und Gewiſſensſache 
für ihn war, mag freilich eben jo wenig im Stande geweſen jein, 
die philojophiichen Betrachtungen zu verjtehen und zu verbauen, als 
eine Blutwurft oder ein Stück Schweinefleiich zu genießen. Der 
eine mag eben jo laut über den Atheismus des Leſſing triumphirt 
haben, als fich der anbere darüber wahrjcheinlich geärgert hat. 
Schulz beruft fih auf kundbare Zeugniffe, die er fich theils jcheut, 
theils nicht nöthig zu haben jcheint, namentlich anzuführen. Alle 
Deine Data und Reichardt's Anecdoten!) werden weiblich von ihm 
gebraucht und angewandt, feine Hhpotheje wahrjcheinlich zu machen 
und auszupugen, und durch feine eigene Anklage find die beiden 
Donnersfinder ?) völlig abjolvirt und für! unſchuldig erflärt. Alſo 
ein jehr reicher Stoff zu einem wirklich komiſchen Nachipiel. 

In der heutigen Hamb. Zeitung iſt das zweite Stüd des LXVII 
der A. Bibl. angemeldet, worauf mir auch das Maul wäffert, weil 
Deine und Deines Gegners Schriften recenfirt werben. Unterdeſſen 
alles mit vollen Segeln weiter fommt, Liege ich hier wieder vor Anter. 
Meine Abficht war, vieje heiden lebten Monate des Jahres alle zu 
Deinen Schriften gehörigen Acten durchzugehen und mit dem neuen 
Jahre nah Berlin zu jchreiben. Dieſe Woche bat e8 Hier jo viel 
Gerüchte gegeben, von denen wenigſtens die Hälfte wahr iſt, daß ich 
meinen Plan umfchren muß. De la Haye de Launay hat wirflih 
jeinen Abſchied, ein. gleiches jagt man allgemein und öffentlich von 
meinem Nachbar, unjerm Provincial- Director! Alles Toll auf den 
alten Fuß fommen. Das Acciſe- und Zolf-Gericht ift ſchon wirklich 
mit dem biefigen Stadtgerichte combinirt und mit meinem Dienſte 

1) im Hamb. Eorrefpondenten. 


2) Kavaterund Jacobi, weldevon den Berlinern Des Mordes an Mendels⸗ 
lohun beſchuldigt wurden; vgl. Mark. 3, 17 uud H.'s Schr. VIL, 124. 
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bat es jo eine jonderbare Bewandtniß, daß ich es für unumgänglich 
nothiwendig halte, mich ſelbſt darüber zu erklären und die erforver- 
lichen Erörterungen darüber zu geben. Ich habe zivar das Glüd, 
einen alten Poſten zur befigen, er iſt aber durch Regie jo verftümmelt 
worden. Mein Vorgänger hatte vie Aufficht über Packhof und das 
ganze Licent, hatte Si und Stimme im jetigen Admiralitätscol- 
legio, da ımter der Kriegs- und Domainen- Kammer ſteht. Man 
ließ ihm bloß den Padhof und jein altes Gehalt, behielt zwar den 
Titel eines Xicentraths, mußte aber in feinem Connere mit ber 
Kammer bleiben. Es wurde ein befonderer Licent-Inspector geſetzt 
als ein poste de confidence mit einem voppelten Gehalt, nämlich 
& 600 Thlr. Ihm und dem Licent-Einnehmer wurben von ihrer 
freien Wohnung jedem 2 Stuben abgenommen zur Anlegung eines 
neuen Magazins und neuen Bureau. Man ließ ihm ein fleines 
Emolument von den Lootſen, ohngeachtet jelbige zur Aomiralität und 
jum ressort der Kammer gehören. Ich babe mich um dieje Kleinig- 
feit nicht befümmert, weil ich mit feinem zweilöpfigen Aoler etwas 
zu ichaffen Haben wollte. ‘Durch Bermittelung des ehrlichen Reichardts 
erhielt ih im Jänner 77 meinen Badhofverwalter-Boiten wider alle 
meine und jedermanns Erwartung und zum bejondern Verdruß 
meiner beiden Nachbarn und Vorgejegten. ‘Der Director hatte einen 
Menfchen !) vorgejchlagen, der ihm ein Capital zur Unterhaltung einer 
Fayence-Fabrie vorjchiegen wollte, an der er zu feiner Schande und 
zu jeinem Schaden Antheil hatte. Mein anderer Nachbar, der Li- 
cent-Inspector arbeitete für jeinen damals lebenden Schwiegervater. 
Die Erben meines Vorgängers machten eine Forderung von mehr 
als 900 fl. als Vergütung für den Garten ꝛc. Ich gab alles Preis, 
theils aus Noth, theils aus Grundjägen. Alles war gegen mich 
aufgebracht, und Das Leben wurde mir im erften Jahre recht jauer 
gemacht. Der Licent-Inspector urjurpirt vermöge eines Vergleiche 
die freie Wohnung des Licent-Einnehmers aus Yiebhaberei zum 
Garten und hat die beiven abgenommenen Stuben wieder an fich 
gebracht, auch vermuthlich auf Königl. Koften in ven alten und beften 
Stand jegen laffen. Ich melvete in meinem Particulier- Briefe an 
den damaligen Regisseur unſers “Departement8 Mr. Morinval meine 


— nn — — 


1) Hofrath Ehrenreich. 
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Zerlegenbeit. Tie Umterjubung wurde denjenigen aufgetragen, über 
die ich mich beichwert hatte. Die Resolution fiel natürlich zu meinem 
Nactbeii aus, ofmgeachtet Morinval mit eigener Hand einige Aus 
drücke jemildert batte. Durch diefen Vorfall wurde ich fo auf 
gebracht, zug ich mir feit vornahm, niemals mehr an die Gen. Ad— 
mingrrariom zu ſchreiben. Daher kam es, daß ich erft meinen Ur- 
laub zur vie Direction juchte und nur in diefem Jahr mit ſchwerem 
Herzen mich am vie Adm. ummittelbar wandte. Wie ich 76 meine 
Bürber mit des jel. Lindners jeinen verkaufen wollte, und Gott jelbit 
mich durch eim dazwiſchen kommendes viertägiges Fieber am biefem 
raichen Voriatz hinderte, jehrieb ich einen heftigen Brief an die A- 
minifwation mit Beilegung des Catalogi. Im dieſem Schreiben 
zielte ich buuptjüchlich auf Magnier, den de la Haye de Launay zum 
Regisseur gemacht hatte, der jeinen Beförderer ebenſo ftürzen wollte, 
wie er dem erſien hiefigen Directeur d’Ambrun ven Hals gebrocden 
hatte. Weil dieje Winfe zufälligerweije ſobald eintrafen und Magnier 
beim Könige fein Gehör fand, jondern fort mußte, jcheint dieſer Um: 
fand auf de la Haye de Launay Einprud gemacht zu haben, daß 
man mich damals zu befriedigen juchte und Reichardts Vermittelung 
jo wirtſam war. Wegen diejer und mehrerer Umſtände wünfchte ich, 
wenn Gott nur immer Kräfte dazu giebt, ins Cabinet wegen meines 
Urlaubs und zu gleicher Zeit an den Minifter von Werber megen 
einer ganzen Yage zu ſchreiben, damit ev wenigftens mit Kenntniß 
der Sache und der Perfon zu entjcheiden im Stande ift. Aber mit 
meinem Nopf heißt es auch, wie von Gellert's Greife (der kaum 
balb ein war) und ich Harte ihm ganz nöthig, um dieſen Brouillon 
meiner namen Yage in ein anftändiges Geichiet zu bringen, daß es 
jib lefen md verjtehen läßt. Zu meinem großen Glück Habe ic 
mic von Kindheit auf gewöhnen müffen, mitten im Tumult zu ar 
beiten. Geränſch um mich hält meine Gedanken mehr zuſammen ala 
ode Inte Einlomteit. Ohne dieſen Vortheil hätte ich als Ueberjeger 
male fort tommen können. 


Dom. XXI. 
Grtapııa beiuchte mich geftern und Tachte herzlich über meine 
niualihr Yanenie, Im Winter leben wir alfe in zwei unmittelbar 
wulanmmbangenoen Stuben. In meiner ift bie eine Wand mit 
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Büchern bedeckt, und alle Ziihe und Winkel belegt. Zwei Betten 
für mich und meinen Sohn. In der andern jchlafen Mutter un 
die beiden Mädchen. Zwei Heine Bücherſchränke und ein Klavier. 
Bormittags hat mein Sohn Stunde. Nah dem Eſſen kommt jein 
Freund Nicolovius, und fie lefen ven Don Quixote im Spaniichen. 
Daun kommt Raphael bisweilen und jchreibt ein paar Zeilen ven 
Kindern vor, übt ji mit Michael im Franzöſiſchen. Dann kommt 
Hi, Himpert und jingt den Mädchen etwas auf dem Elavier. Dann 
fommen wieder zwei und machen fich über den Plutarh, wo Cris— 
vus, jo oft er kann, präfidirt. ittwoch® und Sonnabends fommt 
ein polnischer Sprachmeiiter. 

Raum war ich mit dem Ferguson fertig, bringt man mir aus 
Surland 2 jchön gejchriebene Hantichriften Relazione del Sistema 
politico Economico e militare di S. M. S. und Origine e Titoli 
della Ri. Casa di Savoja cogli Acquisti fatti dalla medesima. 
Ih verjtehe weder Italieniſch mehr noch den Inhalt. Wäre ich im 
Stande, zu arbeiten und zu jchreiben; jo würde ich allen Plunver 
zum Henker werfen. un hab’ ich vergl. Ressourcen und Pallia- 
tive nöthig, die im Grunde das Mebel ärger und nur auf eine 
furze Zeit dem Scheine nach erträglicher machen; daß ich aus Mangel 
eigenen Nachdenkens mich, ver Himmel weiß alles womit, zeritreuen 
und beichäftigen fann. 

Vorgejtern wollte ich feiern, ich hatte mich an dem Briefe nach 
M. ven Tag vorher zu Schanven geichrieben, und die Witterung war 
jo traurig, daß das Tageslicht faun durch meine doppelten Feniter 
durchichimmern konnte. Auf einmal fielen mir Peſtel's Fundamenta 
Jurisprudentiae naturalis in die Hände, welche jchon wider meine 
Sitte fich ein halb Jahr bei mir umgetrieben hatten. Die Philo- 
iophie vieles Mannes ijt ver meinigen jo homogen, und der Styl 
ſo körnicht, daß ich faum wieder aufhören fonnte. Keunft ‘Du, Lieber 
Fritz, den Mann? Er joll Profejjor in Leiden jein. Je mehr aljo 
in Deiner Sache vorgearbeitet wird, deſto lieber und vortheilbafter 
it e8 mir. Noch hat keiner etwas von meiner Materie und meinen 
Gedanken anticipirt, als der alte, würdige, zwei und. jiebenzigjährige 
Greis de Marees zu Deſſau in jeinen Briefen über die neuen Wächter 
der proteftantijchen Kirche. Ich habe nur das erjte Heft; das 2te 
ſoll auch bereits ausgekommen jein. ch kenne es aber noch ıicht. 
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Je weniger mir zu jagen übrig bleibt, vefto bequemer und vortheil- 
hafter wird meine Nachleje jein. 

Ib habe viejen Nachmittag zum erjtenmal Luft geſchöpft, un 
bin in Begleitung meines Sohnes längjt meinem Garten gegangen. 
Dieje kleine Bewegung bat mir wohlgethan. Es fieht ſchon alles 
nach dem Winter aus, lauter Schnee und der fumpfige Boden hält 
ichon ziemlich, und ift von Froſt beinahe ausgetrodnet. 

Mein Barbier ift ausgeblieben, ſonſt hätte ich meinen nächſten 
Nachbar, ven Director, bejucht, der ſich oft nach meinem Befinden 
ertunbigen laſſen. ie 

Kaum war ich auf meiner Stube, als ich Engeld Rede auf des 
Königs Geburtstag erhielt. Wer doch auch jeiner Materie und des 
Ausoruds jo mächtig wäre! Es iſt freilich ein Unterſchied, nur fo 
viel zu jagen, als man fann und will, ohne daß man muß. In 
einer jolchen politifchen Rede it die Wahrheit bloß die Folie eines | 
Spiegeld oder durchfichtigen Steins, ein Vehiculum der Schönpeit. 
Der mir jo anftößige Galticismus, welcher in der alten Rede jo oft 
vorfam, ijt hier nur einmal mir aufgefallen, ©. 27; jo echt wie 
die Grundjäge Friedrichs find die Friedrich Wilhelms — ftatt jeine. 

Eben erfahr' ift, daß Brahl eine günjtige Resolution anf jein 
Memorial erhalten haben ſoll. Ich habe ihn jeit 8 Tagen nicht ger 
ſehen und will ihn morgen zu mir bitten lajjen. 

Das Ende von diefem langen Liede läuft darauf hinaus, lieber 
Jonathan, daß ich an die Arbeiten meines fliegenden Briefes nicht 
eher denken werde, bis ich erſt mach Berlin gefchrieben habe, und 
erſt mit diejer Arbeit fertig jein muß, wenn es nur immer möglich 
iſt, und Gott Kräfte dazu giebt. Dieje Briefe müfjen zufammen 
abgehen, und wenn id) duch den Reſt des alten Jahres damit zu- 
dringen follte. 

Hab’ ich eine Ofrenbeichte abgelegt, jo mag der Minifter ent- 
delden nach feinem Gewiſſen, und ich will mich gern meinem Schid- 
{al unterwerfen bei der Beruhigung, das Meinige gethan zu haben. 
Erhalte ich umter diejen Bedingungen, daß ich durch meine Abwejen- 
beit feinen Nachtpeil zu bejorgen Habe, meinen Urlaub; jo werde id 
neiwifi elle, mir benfelben zu Nutze zu machen, und unjerer gemein- 
jmaftliden Wünſche Ziel zu erreichen; denn nichts als dieſe Reiſe 
fan meine Geſundheit und Gemüthsruhe wieder herftellen. 


Nr. 86. 17186, 8. November. 415 


Das Individuelle meiner Autorichaft und ihres Ausgangs bleibt 
immer mein Eigenthum, das mir nicht entwendet werben fann. 
Kommen Andere auf vie Spur meines Ganges, der jedem nahe und 
offen Liegt, jo gewinnt meine Abficht durch Andere mehr als viel- 
leicht durch meine eigene Ausführung verjelben. Dieje Ausführung: 
it noch immer zu ungzeitig, für mich jowohl, als für die öffentlichen 
Kier. Beide haben noch nicht die Reife. Wenn ich auch als Hin- 
fender Bote endige, was ich al8 Vorläufer angefangen, jo wird mein 
fliegender Brief troß aller iwiderjprechenden Meodificationen in ver 
dorm jeinem Inhalte nach das bleiben, was er werden jolite: Ent- 
kleidung meiner feinen Schriftjtellerei und Verklärung ihres Zwecks, 
das verfannte Chriſtenthum und Lutherthum zu erneuern und bie 
vemjelben entgegengejeßten Mißverſtändniſſe aus dem Wege zu räu- 
men und dem ‘Drachen von Babel einige Küchlein von Pech, Fett 
und Haar, unter einander gefocht, in den Rachen zu werfen '). 

Ich wünſchte jehr, durch einen Brief wenigjtens Deiner Gejund- 
heit umd Hauptwehs wegen beruhigt zu jein., Gott gebe, daß ich 
meine beiden Briefe fchreiben und. veijen fann. Kommt die Allg. 
Bihl. oder Di. Sacob an, und es lohut ver Mühe, zu fchreiben, fo 
melde ih e8 Dir. B. Geburtstag und meiner Marianne ihrer 
fällt in diejen Mond. Bielleicht werden mich jelbige zu meiner Ar- 
beit begeijiern, vielleicht mach” ich morgen einen Eleinen Verſuch, 
wenigftend meine Xoge wiederzujehen, ſpäteſtens in der Mitte diejer 
Woche. 

Den 8ten November. 

Sch mußte abbrechen, und darüber ijt ver Brief liegen geblieben 
und aljo ein Pojttag verſäumt worden. Vielleicht iſt mir Heute 
einer von Dir beicheert. Wir haben bier einen jtarten Winter, und 
die Kälte Hat mich abgehalten auszugehen. Morgen denk' ich ben 
Anfang zu machen mit Gottes Hülfe, und dann bin ich 5 volle Wochen 
zu Haufe geblieben. Ich hörte, wie ich eben daran dachte, daß M. 
Jacob ein Dedications-Eremplar dem Kant zugejchidt hatte, konnte 
daher nicht ruhen, bis ich es auf einige Stunden durch die dritte 
Hand zum Anſehn erhielt. Es befteht in 14 Vorlefungen über die 





1) Drade zu Babel 26, 
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Moſesmendelsſohnſchen und ift nichts als ein abermaliger Brei der 
Kritik mit Kant's und Schulz's Worten, wie er jelbft jagt, und geht 
Dich weiter gar nicht an, lieber Jonathan, als injofern Du an 
dem Schickſal der Kantſchen Philoſophie Antheil nimmft. Daß 
per erſte Bekenner, Hofprediger Schulz, jetzt ein eben ſo lauter 
Gegner ift, werbe ih Dir hoffentlich gemelvet, und Du jelbft aus 
vem Meßtatalog erjehen haben: Ich weiß aber nichts von dem Fort- 
gange diejer Arbeit, weil der Canal aufgehört bat, durch ven ih 
jonjt-alle8 erfahren konute. Ein gewiffer Jeniſch, der alle Woche 
einen Freitiſch Hatte, iſt fortgereift nach Berlin, von da nach Holland 
und noch gejchwinder mit jeinem Eleven nach Braunjchweig zurüd- 
gegangen. Eine Ueberjegung des Agamemnon aus dem Aejchylus 
ift jet erjchtenen von dieſem jungen Menſchen, der noch ein zu wildes 
Feuer hat. Kant hat einige Probebogen im Mst. von M. Jacob 
erhalten, und die Abhandlung bat eine Vorrede umd enthält einige 
Bemerkungen über 2 Marimen in den Vorlejungen. Dieſe beiden 
Maximen nennt Kant ein paar Kunſtſtücke, deren fich auch bequeme 
Richter zu bedienen pflegen, wenn fie nämlich den Streit entweder 
gütlich beilegei oder ihn als zu gar feinem Gerichtshofe gehörig 
abzumeijen juchen. Er verweilt auf 214 und 116 der Morgen 
jtunden nach der altern Ausgabe. Es ift ein ewiges uuzos dya). 
Dan muß vie Leute nur fortreven [lajjen]; jie werden fich ſchon 
jelbjt wiverlegen. Dem Borwurf der Logomachie fest der Kritiker 
Nogorädalie entgegen und verräth ſeine eigene Blöße in der Schwäche 
jeines Syſtems. | 

Geſtern befam ich eine Neuigkeit, welche Dich und Deinen Frei- 
willigen, wie man ihn hier nennt, nahe angeht. Der Titel beikt: 
Borläufige Darftellung des heutigen Jefutismus, ber Roſenkreuzerei, 
Proſelytenmacherei und Religions vereinigung, Deutichl. als Drud: 
ort. Es läßt ich gut genug lefen, tjt aber im Grunde eine bloß 
Rhapſodie, wie fie der Verfaffer jelbjt nennt, der ein ganzer Berliner 
und Nicolaite iſt. Der weitläuftige Vorbericht geht das vortreff— 
liche Bub an, deſſen legte Hälfte ich Dir ſchon empfohlen habe, 
und nochmals daran erinnere. Ich meine die Enthüllung des Welt 
bügerſyſtems, deſſen Ueberiegenheit ver Rhapſodiſt jelbjt erkennt. 


1) Belanutlich das Hauptargument der Schüler des Pythagoras. 
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Legterer redet von der Stimmung unjers Jahrhunderts zu den Er- 
iheinungen auf dem Titel feines Buchs. Da heißt e8 nun ©. 173: 
„Statt ſich mit nütlicheren und mehr im menjchlichen Gefichtsfreife 
liegenden Wahrheiten und Gegenftänden zu beichäftigen, empfiehlt man 
vielmehr einen unbebingten, blinden Glauben‘ (bei dieſen Worten 
wird in einer Fleinen Note an den Streit des Herrn Jacobi mit 
dem unfterblichen Mendelsſohn erinnert), ‚, verzweifelt an aller Wahr: 
beit, und entreißt dem Proteſtantismus jeine größte Stüße, nämlich 
den uneingefchränften Forſchungsgeiſt und Vernunftgebrauch, unter- 
wirft aljo die Rechte der Vernunft und der Religion dem Ausipruch 
einer menschlichen Autorität.” Zu der Heinen Note fommt aber unter 
den Verbefferungen und Zuſätzen binter dem Vorbericht eine weit 
längere von S. XXX—XXXU. Aus dieſer jejuttiichen Verdrehung 
Deiner Meinung it offenbar zu jehen, daß fich mit jolchen verkehr⸗ 
ten Leuten weder deutſch reden, noch deutſch jchreiben läßt, und daß 
man eine andere Sprache zu Hülfe nehmen muß, um jich ihnen ver- 
jtändlich zu machen oder vielmehr ihren Unverjtand in die Enge zu treiben. 

Mein Hans Michael kommt leider leer zurüd, wenn Du nur 
gejund bift, will ich gerne warten. Du haſt vielleicht mehr Geichäfte, 
als ich Zerjtreuungen habe. Ohngeachtet ich ab intra auch nicht faul 
bin, jo bin ich deſto unthätiger ab extra, und ed geht mir wie den 
Schriftgelehrten, die nicht mit einem einzigen ihrer Finger anrührten ?), 
und andere für fich lieber tragen ließen. In einer anderen Rückſicht 
befümmere ich mich mehr um Anderer Weinberge als um meine 
eigehen. Ich tröjte mich wenigjtend damit, daß Faulheit und Feige 
beit nicht allein ſchuld find, ſondern vielleicht meine Stunde noch nicht 
gelommen tt. 

Borgeitern bejuchte mich Brahl, der auf jeine Vorjtellung vom 
19. pr. u. 28. ej. eine prompte und günftige Rejolution vom Minifter 
ſowohl als der Gen. Adm. erhalten, welche blos von G. R. Köpke 
unterjehrieben war. Bei Berfertigung des neuen Etats, der mit 
dem 25. Mai als dem Anfange des neuen Jahres ?) wahrjcheinlich 
eingeführt werden wird. Vom Grafen Mirabeau bat er mir auch) 
das Original feines Briefes an ihn vom 1. Sept. mitgetheilt, ber 


1) Matth. 23, 4. 
2) Bgl. ©. 428, 
Gildemeifter, Hamann's Lehen V. — Briefe. 27 
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fein Buch betrifft und ein Beitrag zur Weberjeßung if. Er teilt 
ihm zugleich eine Acte des Staates Virginien mit, das freie Erer- 
eitium der Religion betreffend. Der Brief ift jehr eilig geichrieben 
und ein Brouillon von jeiner eigenen Hand). Er erklärt nunmehr 
jelbft den ganzen Cincinnatusorden für ein projet entiörement fran- 
gais, une institution purement francaise, c’est & dire, une petite 
döcoration, un petit emblöme, une petite invention de vanité, 
une gentillesse en un mot. J’ai craint & la fin le ridicule d'y 
mettre trop. d’importance et surtout le malheur d’inspirer contre 
un citoyen aussi vraiment respectable que Washington des pre- 
ventions assez d&menties, il est vrai, par la noble et göndreuse 
uniformit6 de sa conduite entiöre, mais que l’activit6 des passions 
röpublicaines pourroit exalter et envenimer. | 

Unterdeſſen tjt es ihm gleichwohl angenehm, fein Urtheil öffentlich 
befannt gemacht und ausführlich ſeine Gründe entwidelt zu haben, weil 
jein Buch nicht nur in Amerifa, jondern auch fogar zu London über: 
jeßt worden, auch einen Einfluß auf die Meinung des Publict gehabt. 

Ich will noch ein paar Stellen abjchreiben: Hélas, Monsieur, 
quand rdsoudra-t-on ce grand problöme, s’il ne seroit donc pas 
possible, que l’on constituät un pays de facon que toutes les 
affaires se fissent sur les lieux oü elles naissent et que la justice 
et l’intöröt commun fussent respectss partout, sans qu’il fallüt, 
pour &viter de se battre, se soumettre au commandement d'un 
imbecille que son rang et son é(ducation rendroient tel, quand 
möme la nature l’auroit constitu6 pour ötre autrement. — Le 
genre humain fait cette grande question aux Etats-unis d’Ame£r- 
que, et si par hazard ils r&pondoient mal, il faudroit le deman- 
der encore & la raison. Von ver beigelegten Alte jagt er: Tel est 
un des premiers pas que"les Etats-unis ont fait vers le perfec- 
tionnement de leurs loix, dont ils sont incessament occup6s depuis 
la paix. Ah! si nos vieux gouvernements promulgoient de tels 
actes legislatifs, comme toutes les trompettes de la renommee 
retentiroient pour eux! Et ce qui seroit plus utile, quel essor 
l’esprit humain prendroit dans l'Europe rögöner6 .... Ah! 


1) Mirabeau erwähnt biefes Briefe in ben Lettres à un de ses amis en 
Allemagne, p. 14. 
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c’est ainsi, et non par un absurde persiflage et de pitoyables de- 
elamations, qu’on peut lutter contre la concurrence du nouveau 
monde, qui, du moins il faut l’esp6rer, nous prendra bientöt nos 
hommes, si nous ne lui prenons pas bientöt sa sagesse. 

Brahl hat mir auch heute jein Memorial zugeſchickt; ich habe 
es aber noch nicht Zeit gehabt, anzufehn. Die Adm. führt in ihrer 
Antwort an, daß der König jelbjt den Etat revivirt und nach Gut» 
dünken gejtrichen hätte. Er iſt Acciſe-Einnehmer ver Victualien- 
aceise, deren Ertrag der Heinjte ift, aber die Arbeit dabei die 
ſchwerſte, weil fie in lauter feinen Pojten größtentheils gefchieht. 

Crispus iſt Decanus ver philojophiichen Facultät und bat auch 
jeine liebe Noth. Ein Herr von Bagfow ‘), der blind und lahm 
it, aber einen thätigen unruhigen Kopf bat, und eine Gejchichte von 
Preußen geichrieben, will Magiſter werden und iſt ein römiſch Katho- 
licher, welcher dem Statut zufolge nicht angenommen werben fann. 
Diejer Menſch poltert und pocht, droht gar dem Minijter H. ?) eine 
öffentliche Beſchimpfung, weil er ihn auf jeine wiederholten Briefe, 
worunter, wo ich nicht irre, gar eine dedication jeiner &efchichte, 
feiner Antwort gewürdigt; und bat Kraus im Verdacht einer Furcht- 
jamfeit, weil er Briefe aus Berlin gelejen, in denen man fich nach 
Kr. Schwärmerei und Katholicismus erkundigt Hatte. Dieſer 
fette Verdacht beruht vermuthlich darauf, daß er fich einiger armen 
Ermländer hier angenommen und für ihren Unterhalt geforgt durch Vor⸗ 
bitte bei dem Biſchof von Culm und vergl. unjchuldigen Handlungen, 
die ihn beliebt, ihm Ehre machen, aber auch den Eigennug und Neid 
anderer Teizen. 

Unfere Univerfität befommt wieder drei Ausländer zu Lehrern, 
einen Prof. Juris König aus Halle, einen ver morgenlänbtiichen 
Sprachen, Haſſe aus Jena, deſſen Idiognomik Davids mich eben 
nicht jehr neugierig macht, ſeine Ueberſetzung des Buchs der Weisheit 
ju lefen, und einen M. Wald aus Yeipzig, der 1784 ven Verſuch 
einer Einleitung in die Gejchichte der Kenntniſſe, Wiſſenſchaften und 


1) Derfelbe, welcher fpäter das Leben von Hans Michel Hamann fchrieb, 
bei weldher Gelegenheit er bie ihm vom Bater deſſelben ermielenen Dienfte dan⸗ 
ind erwähnt. 

2) Herzberg. 
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ſchönen Künfte für akademiſche Vorleſungen herausgegeben, vie ic 
eben vurchgelaufen, und wo ich auch Deinen Namen in ven Zuſätzen 
und DVerbefjerungen S. 446 nachgeholt gefunden babe. In diejem 
Sabre ift wieder ein Bändchengvon Zujägen und Verbeſſerungen aus- 
gefommen, und es wird an Fortjegungen dieſes Miſthaufens nicht 
fehlen. Er wird Brof. der griechiichen Sprade. Das Betrübteſte 
ift, daß e8 bier ganz an Zuwachs junger und tüchtiger Köpfe fehlt. 

Eben jetzt erhalte einen Brief vom jungen Maler Sennewalv 
aus Berlin mit‘ der Silhouette der Baroneſſe Bondeli und ihrer 
Pflegetochter, meiner Lisette Reinette. ‘Der liebe gute Mann ver: 
ichwand bier auf einmal, ich glaubte, daß er im Oberlande nod 
wäre, wo ex fich die meiſte Zeit aufgehalten hat. Meine Mädchen 
hatte ich damals bejtellt zu einer Neije und bereit8 im Sommer um 
meine ganze Familie mitzuführen. Er ift der beſcheidenſte gutmütbigite 
Menſch, den ich vecht geichäßt babe, in dem auch feine Berliner 
Ader war. Wenn ihm die Schwindjucht nicht gefährlich wird, jo 
gebt er mit einer Reife nach Nom jchwanger und meldet fich in 
Düfjeldorf. Vielleicht jteht jein Name auf einer Silhouette, wo nidt, 
bitte ich, ihn binten in memoriam jeines ungewöhnlichen Einjpruce 
in Deinem Hauje zu notiren. 

Ein Freund brachte mir zu Ende des Juli die Ausſichten der 
Seele und das Vereinigungsbuh des Maſius, mit Bitte, viele 
Schriften zu leſen. Seit 14 Zagen mwurbe ich gequält, wenigitend 
den Empfang diefer Bücher zu beicheinigen. Ich finde dieſen Mann 
allenthalben von einer jo jchwarzen und jchwachen Seite durch jeine 
eigenen Documente dargeftellt, als ich noch heute in jeinen neuejten 
Beiträgen zur Prediger -Bibliothef lejen müffen, daß ich mich recht 
geicheut, und froh bin, mit vieler Mühe ein paar Zeilen zu 
fammengebracht zu haben, die er faum verjtehen und jchiverlich miß- 
brauchen Tann. 

Es bat mich aufmerkſam gemacht, daß die beiden Kantianer, 
Schmidt und Jacob, fih auf Cruſius Philofophie berufen. Wie 
Kant 1763 feinen einzigen möglichen Beweis vom Dajein Gottes !) 
ihrieb, gab ein Hiefiger Erufianer M. Weymann Bevenklichfeiten 


1) Kant’8 einzig möglicher Beweißgrund zu einer Denonftration des Daſeins 
Gottes in deſſen ſämmtlichen Werten I, 161—286. 
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darüber heraus. Weil aber durch ein Edict verboten wurde, über 
die Cruſianiſche Philoſophie zu leſen, fo ift Diefes Mannes Ruf und 
Kopf jo verlofchen, daß er zur öffentlichen Schande als Rector einer 
hiefigen Stadtſchule lebt. Ich wurde damals von einem Freunde 
ungemein aufgemuntert, die Crufianifche Philoſophie ein wenig näher 
fennen zu lernen; aber es blieb, wie bei jo viel andern Vorſätzen, 
und ich habe ſeitdem weder Zeit noch Gelegenheit gehabt, mich um 
den Cruſius zu befümmern, deſſen Sittenlehre ich mich blos erinnere, 
gelefen zu haben. 
Den Hrn. 

Ich babe Brahl’8 Deduction geleien, die ungemein ausgearbeitet, 
die Gründe fo deutlich auseinander gefett und mit einem fo genauen 
calculo von allen Seiten belegt find, daß dieſer Beweis von der 
Unwiffenheit, dem Willtührlichen und dem Unrecht, womit man in 
Berlin zu Werk geht, und wovon das Gabinet immer das Mufter 
gegeben, unwiderſtehlich ift. Ich verzweifele fehr, daß ich im Stande 
jein werde, meine Lage in ein jolch eviventes Licht zu feken. Das 
Ganze ift mannigfaltiger, verwidelter, beruft mehr auf Gefinnungen 
ald Zahlen. Ich bin daher beinahe willen, nicht nur ind Cabinet 
zu geben, weil den Gejegen gemäß mein Urlaub da gejucht werben 
muß, und dem Miniſter mich zu entdeden, fondern auch an bie Gen.⸗ 
Anm. zu jchreiben und das Verfahren in Anſehung meines zwei- 
jährigen Geſuchs in diefem Briefe zu detailfiven, damit ich ihr theils 
nicht vorbeigebe, theild meine Materie theilen und fürzer behandeln 
kann, indem dieſe drei Schreiben ein Ganzes ausmachen. Dispofition 
it ODelonomie und das Compendium aller Mittel. Habe ich erft 
diejen Wuft aus dem Kopfe, fo befümmere ich mich weiter nicht um 
ven Ausgang und werde mit deſto mehr Xuft und Hunger an das 
Ende meiner Autorjchaft, wenigſtens ver apokryphiſchen denken und 
an das kleine opus rudimentorum meorum, wofür ich alles anſehe, 
was ich von den Sokratiſchen Denkwürdigkeiten bis auf den Schebli- 
mini geichmiert. Erhalte ich wenigſtens meinen Urlaub zur Reiſe, 
jo wird jelbiger in meine Autorichaft einen ganz andern Einfluß 
haben, al8 wenn ich gezwungen fein jollte, wie Anfangs meine Ab- 
jicht war, zu ſchreiben, dies zum Mittel zu Erhaltung meines Ur⸗ 
laubs, oder der Himmel weiß was mehr? zum äufßerften zu machen. 
Ber einer jo fchiwebenden und ſchwankenden Ungewißheit kann bie 


422 Nr. 86. 1786, 9. November. 


Seele feinen fihern Schritt thun, ſondern hängt in suspenso, liegt 
auf der Folter und ijt ihrer jelbjt nicht mächtig. In einem jolcen 
Zuftande, der ind dritte Jahr beinahe geht, hat man wenig Yujt, bei 
fich felbft vaheim zu fein. Das Tecum habita!) wird eben jo 
ſchwer als das Nosce te ipsum bei einem böjen Gewiſſen. Hinc 
illae lacrumae. Ad, lieber Frik Sonathan! ver Kosmopolitisuus 
und Jeſuitismus ift ein Geſchwür, das in jedem menjchl. Buſen Liegt, 
und die Berliner Schule ſchwatzt wie ein Kind davon, wie die Kritik 
der reinen Vernunft aus Unfunde der menſchlichen, mit ver 
man anfangen und jehr befannt jein muß, ehe man es wagt, nad 
jener Perle unterzutauchen und fie zu füchen. Sonjt gebt es und 
iwie dem Hunde in der befannten Fabel; über dem Schatten verlieren 
wir den Biljen, über das Ideal das Neelle, und über das Epithe- 
ton der Reinigfeit die Sache jelbft und ihre Subſtanz. Sprache iſt, 
wie Young jagt, das Organon und Criterion ?); daher die Noth- 
iwenbigfeit einer neuen Zunge und neuer Zeichen und Wunder, die 
unfer Jahrhundert .nöthig hat, das den jpottenden Zujchauern, Hoben- 
priejtern und Schriftgelehrten fo ähnlich ift, won denen ich noch gejtern 
Abend las, Marc. XV, 31. 32, die ſehen und glauben wollen, wenn 
— unter Bedingungen, die nicht nur unvernünftig und widerſprechend, 
ſondern auch unverichämt find. 

Unterbefjen der große Haufe jeiner architectonijchen Eitelkeit ſich 
überläßt auf lodrem Sande 3), fo wird e8 dem Heinen Häuflein feiner 
Jünger nicht an Simonen *) fehlen, die des Beinamens eines Feljens 
würdig find, weil fie auf einen folchen ihr Syſtem und Gebäude gründen. 

Diejen Augenblid ſchickkt mir Erispus im Namen Kant’s drei 
Schriften gegen ihn, die er nicht des Leſens würdigt und ausprüdlic 
an den neugierigen, alten Mann gewiejen hat. Sie find zu 
Marburg berausgelommen, wo jeine Philojophie Contrebande tjt, wie 
einst die Crufianiiche hier wurde. 

Ich will Dir die Zitel abſchreiben: Welfins Unterjuchung ver 
Weltreiche und des darauf gegründeten Beweiſes von der Erijtenz 


1) Persius IV, 82. 

2) „Speech thougths canal thougths criterion too“; v. N. th. II, 469; 
vol. 9.8 Schr. II, 135; VII, 216; vgl. oben ©. 7. 

3) Matth. 7, 26. 

4) Mattb. 16, 17. 18. 
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Gottes 85. 3 Bogen in Octav. D. Loray zwei Programmata in 
4° im vorigen und dieſem Jahre. Das erjte antwortet ad ob- 
jectiones contra Argumenta quaedam pro Dei existentia, das andere 
jieht die Lehre von Gott aus der Natur und heil. Schrift. Zu 
gleicher Zeit läßt mir Crispus jagen, daß es die höchſte Zeit wäre, 
an meinem Briefe nah Berlin zu arbeiten. Ibm muß 
dieſe Nacht was geträumt haben. Unterdeſſen ich auf einen Ber⸗ 
Iiner warte, will ich lejen. Der Anlaß zu dem Verbot joll die 
Borlefung jein, welche dem beifolgenden Xections = Cataloge zufolge 
Pr. Bring bat über Schulzens Erl. Iejen wollen. Waldin bat 
Grundſätze der natürlichen Religion nebit ihren neueften und wichtig- 
iten Streitigfeiten zum Lehrbuch herausgegeben. Kant bat vieje 
Sachen ohne Brief erhalten, und das Porto macht ihn verbrießlich. 

Ich bin, Gottlob, diefen Nachmittag zum eritenmal auf meinem 
Packhof gewejen, ver außerorventlich voller Waaren if. Der Di- 
vector ?) war auch jehr gütig gegen mich. 

Kant bat wohlgetban, jih um dieſe kleinen Scharmütel nicht 
zu befümmern. Waldin wirft ihm Zweideutigkeit, unbeitimmte Be⸗ 
griffe und Abweichung vom Gebrauch zu reden vor. 

Nun, berzenslieber Fritz Jonathan, jchreibe ich nicht eher, bis 
ih mit den drei Briefen fertig bin, e8 wäre denn, daß die Allg. d. 
Bibl. mich zu einer Ausnahme erwedte. Schreibe mir wenigſtens, 
daß Du gefund bift mit Deinem ganzen Haufe und dem Freiwilligen 
deifelben. Und Hiermit Gott empfohlen; unter ven bejten Wünjchen 
im Geift . Dein alter, treuer Johann Georg. 


Ih fuhr, wie ich zu Haus fam und mich. hinfeßte, mit folcher 
Hite in mein Heines Dintenfaß, daß die alte Schwanfever, mit der 
ih jchreibe, mit einer Sau herauskam. Den?’, mich mit dem neuen 
Jahr zu bejfern und zu verjüngen, jobald ich näher der Wallfahrt 
jein werde. Wenn Du aus meinem Briefe Hug werben fannft, jo 
bitte die Nefultate nach Münfter zu expeviren, als commentarius 
meines letzten verworrenen Geſchmiers. Crispus plutarchisirt und 


empfiehlt fich herzlich. 


l) Stodmar. 
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Nr. 857. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 11. Nov. Martinst. 86. 
Mein berzenslieber Fritz Jonathan! 

Ich habe zwar diefe Nacht von 10 —11 Uhr fchlaflos gefeiert, 
aber fie iſt mir einträgl. gewefen, und ich hoffe jet eine Handhabe 
gefunden zu haben, nad der ih Wochen lang umfonft gefucht. Ich 
bin heute zum erjtenmal in der Stadt gewejen, mußte wohl zweimal 
bei Fiſcher nach der Poſt gehen, erhielt aber doch ein Meines Billet 
doux von Deiner Hand, war unterveffern bei Deinem Namenövetter 
angejprochen, der mit feinem Sauerkraut und Holl. Heringen auch 
zu meiner Geneſung beigetragen und fprach auch bei meinem alten 
Freund Hennings an, der zwar ohne Krüde ſchon Friecht, aber von 
der fliegenden Gicht viel aushalten muß, und den ich ein wenig auf- 
richten und tröften fonnte. Ich hörte zu meiner großen Freude 
während meiner Krankheit, daß jemand die Survivance auf feinem 
Poften balte bei der Salzfactorei, der einer der einträglichiten und 
anjehnlichiten iſt; konnte ohngeachtet aller Erfundigungen nicht den 
Namen feines anwartenden Nachfolgers erfahren. Diefe Woche fommt 
ein Invalide von Berlin in Qualität eines Adjuncti. 

Brahls Memoire, das Crispus durchgeſehen, gab vorgeftern 
Anlaß, über meines zu reden, das er auch vorber anſehen ſollte. 
Wir waren aber in unferem Grundfage gar nicht einig, und er 
traute mir nicht zu, daß es mir möglich fein würde, meinen Vorſatz 
in einem folden Ton auszuführen. Ich wurde wankend gemacht 
und gejtand ihm, daß die Schwierigkeit mich eben abfchredte, aber ich 
fahe doch nach reifer Ueberlegung feinen andern Weg als den fchmalen 
vor mir, meinem Entwurf Genüge zu thun. 

Diefe Nacht glaube ich doch einen Schlüffel oder eine Thür ge 
funden zu haben, oder einen Faden, aus dem Labyrinth meiner Ge: 
danken herauszufommen, in ver Nacht zum 27ften Geburtstage meines 
lieben Buchholz. 

Morgen erwarte ich meine Lisette Reinette mit ihrer Ge: 
fpielin, Assessor H....!) Zochter, welche zu ihren Eltern abgeholt 
werden wird, und Crispus joll auch von mir abgeholt werben, weil 
ih meinen Kirchgang morgen halten will und eine Stelle mir auf 


1) Hoppe. 
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vem Raufmanns-Chor zum erjtenmal einweihen, weil es mir jeit 
langer Zeit an einem Play nach meinem Geichmad, wo ich incognito 
geben und kommen kann, gefehlt hat, und ich umſonſt darnach ge- 
jucht habe, bis ich ihn ganz von ungefähr vor meiner Krankheit fand. 

Biel Glück zum Einzuge nach ver Stadt. Geſundheit und Zus 
frievenheit begleite Di! Von M. Jacob weiß ich nichts, als was 
ih neulich gejchrieben. Kant Tennt ihn auch nicht und hat jehr gleich® 
gültig von ihm geiprochen. Ich Hatte blos die Neugierde zu willen, 
ob fie Dich auch anginge, und babe fie nur auf einige Stunden im 
Haufe gehabt. Die Hamb. Zeitung, Garve betreffend, babe nicht 
auftreiben fönnen, auch nicht Die Götting. Recenfion, welche von 
jeder jein joll, der auch gegen Kant zu Felde ziehen wird. Jacob 
it Div blos nöthig, injofern Du an der Kantichen Philofophie und 
deren Mißverftänpniffen Antheil nimmſt. Kant's Stolz ift der un- 
\huldigfte von der Welt. Feder joll feine ganze Kritif für Ironie 
anfänglich gehalten haben. Sch babe mir die Lettres Prov. des 
Pascal aufgefuscht, um jelbige leſen zu können, jobald ich zum Schreiben 
tommen kann. Ie mehr Du, lieber Ionathan, Deine Sache mit lachen- 
dem Muthe abmachen fannft; defto näher wirft Du dem einzigen wahren 
Sefichtspunkt fommen und dem genio Seculi zugleich Genüge thun können. 

Ich muß ſchon meine Tochter abholen laffen, wenn ich jie morgen 
haben will. Sie hat ein Verlangen bezeigt, bier zu jein, und es ift 
eine Reiche bei der Baroneffe. ine junge Gräfin von Henkel ift 
plöglich gejtorben an einem Geſchwür in ver Lunge. 

Du Hagjt über nicht geringe Verprieklichfeiten, die Deine äußern 
Umjtände betroffen. Was muß Deine Haushaltung gegen meine 
jin? Die geringfte Kleinigfeit jetzt mich in Berlegenheit, und ich 
ftuge über alles wie ein jcheues Pferd, befonders in Dingen, die Das 
gemeine Leben betreffen. Da hab’ ich feit Michael ein kleines pol- 
niſches Dienſtmädchen, das ich gern behalten möchte wegen ihrer 
Irene, Stille und Gelehrigfeit, alles nachzumachen, was fie fieht;, fie 
it aber fo ſchwächlich und kränklich und noch eigenfinniger, Mittel 
zu gebrauchen, daß ich fie ungern gegen eine ‘Dragonerin vertaujche, 
bei der ich den Gontraft jener guten Cigenjchaften beforge. Eben 
ta ich neulih nach Münſter fchrieb, fommt ein Commissaire de 
quartier, den Hippel für mich ausgejucht hat, daß er die Aufficht 
über das einzige Haus, welches mir noch übrig ift und die Mieths⸗ 
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feute haben fell, und bringt mir ftatt der Michaeliszinje die Nad- 
richt, daß er tie vornehmſten hätte verklagen und fie auspfünden 
müiten. Auffallend ift es, daß der mir vor furzer Zeit das ganze 
Hans abfanfen wollte, jet auf einmal nicht einmal die Miethe be- 
zablen fanm. Zwei Häufer habe ich jchon mit Verluft beinahe bes 
halben Expuais losgeichlagen, mit dem legten war ich auch iwilleng, 
es a ze machen, wen nicht Hippel nd Dein Namensvetter mir 
dringend widerrathen [und geratben] Hätten noch Geduld zu haben. 
Ich vermuthe, daß man mich blos beunrubigen - und dadurch zum 
Berfauf und Verdruß reizen will; aber ein folder Verdacht bringt 
nich zum Gegentheil auf. 

In Beimar it alles maufeftil. — Mit dem erjten Bogen 
meines fliegenden Briefes war H. fehr zufrieden; was er von ben 
übrigen venft, brauch’ ich nicht zu wiſſen. Deine Standhaftigfeit bei 
meinem Briefwechjel iſt mir oft ein Räthſel oder kommt mir wie 
eur Heroismus Deiner Freundjchaft vor. Ach muß wenigſtens Einen 
baben, dem ich meine Schwachheit ausichütten Tann; und das Schichſal 
bat Dich zum Märtyrer verjelben gemacht. 

Der Impetus des 27. Sept. bat nur bis zum 5. Det. gewährt; 
ſeitdem glüht er noch unter der Ajche, und ich habe Dir über vielen 
Punkt meine innigjten Gedanken mitgetheilt. Hintergehe ich mid 
jelbit, jo wird e8 mir am wehſten thun und am nächiten geben. Ich 
babe hier feinen alter ego, mit dem ich mich recht auslüften fann. 
Schreiben iſt ein todtes, froſtiges Hülfsmittel fich mitzutheilen. Reiſen, 
meine Freunde jehen, iſt jegt mein einziges Bedürfniß, meine einzige 
veidenichaft, die ich zuvörderſt befriedigen muß. 

Ob die Geburtsnacht ftärker wirken und fruchtbarer jein wird 
als der Geburtstag, davon kann ich heute über 8 Tage erſt mehr 
wiſſen. Der morgende Sonntag foll dem Danf, der Freude und 
der Ruhe gewidmet jein im Geber alle8 Guten! 


Den 13tn — — 


Heute früh erhalt’ ich ein Päckchen von unjerm Münzmeiſter 
(üsshen, mit deifen Haufe meine ehemalige Verabredung ſeit einigen 
‚uhren aufgehört, ein Päckchen Bücher von dem Leipz. Verleger, ber 
in aber Verwandter fein jol. Es war Deins mit den Lavater⸗ 
ſchen Echriften. Anſtatt des letzten Theils des Pontius Pilatus alle 
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+ Theile. Ich Habe ven erjten ſchon in duplo, ein Dedications- 
Gremplar vom Verf. jelbjt, dem ich jeitvem kaum gejchrieben noch 
gedankt Haben mag, und eines brachte mir Hartknoch. Die vom 
Prediger Warnowski jo jehr gewünjchte Predigt über die Erobeben 
in duplo, welche ich zu meiner großen Freude gleich mit ihm theilen 
finnen und das 1. Blatt von ver Rechenſchaft an jeine Freunde, 
welches ich noch Heute mit dem Nicolovius theilen werde. Aber fein 
Philemon, auf den ich mich jo gefreut und geſpitzt. — Es braucht 
kin Schicken, liebfter Jonathan. Ich werde ihn mit Övttes 
Hüffe jelbjt abholen fünnen und melde es mir als einen neuen Be⸗ 
weis, daß der Commissaire unordentlich ijt und bleibt. 

Der gejtrige Sonntag ift jonderlich genug geweſen, hat wie Die 
Duleamara auf mich gewirkt. ch jtehe von nachgeholtem Schlafe 
erquickt auf; fallen mir Papiere von ungefähr in die Hände, die auf 
mih einen jo tiefen und lebhaften Einvrud von der Thorheit und 
Gitelfeit meiner Entwürfe machen, daß ich weder aus noch ein wußte, 
umd ganz an mir jelbft verzagte. Bei diejer Niederlage meines Ge⸗ 
müth8 warte ich umjonjt auf meinen Barbierer, um in die Kirche zu 
gehen. Da ich aus ver Hausthür trete, fommt mir eben meine 
Zochter entgegen, die jonjt gegen Mittag erjcheint. Ich jchleiche mit 
meinem pbilojophiichen Bart, komme jehr jpät in die Kirche, welche 
voll war, daß ich faum hereinfommen konnte, und mit einem Zöllner- 
winkel vorlieb nehmen mußte; gehe Kraus abzuholen, ver mit Brahl 
an jeiner Weberfegung arbeitet, und durch: mehr Beſuche gejtört wird. 
Er will nicht mitlommen und hat jich vorgenommen, zu Haufe zu 
ipeilen. Ich hatte eben nicht Urjache, mit feinem geänberten Entichluß 
unzufrieden zn jein, und geſtand ihm, daß mir nicht gut zu Muthe 
wäre. Er verſprach mir, mit Brahl gegen Abend anzujprechen. Ich 
freute mich aljo, mit meinem Hauje allein zu jein. Der Mittag 
war aljo vecht vertraulich und vergnügt. Von unjerer Neije und 
Freunden recht viel geplaudert, ihre Geſundheit getrunfen; denn bie 
Hausmutter hatte auch für Wein geforgt. 

Eben wurde die Abreve genommen, daß die beiden jüngjten 
Mäpchen ihre Freundin Milzin abholen jollten, als fie jelbft in bie 
Stube trat in der Abficht, jene zur Kirche abzuholen, aber wegen 
bed Schnee, der jie unterwegs überfallen hatte, war's ihr deſto 
lieber, von meinen drei Mädchen erwartet und ihnen zuvorgekommen 
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zu jein. Nachmittags Tam Hill, Hippel und NWicolovius, und vie 
Heine Afademie freute fih, mit dem Evangelio Matthäi fertig zu 
werden, unterdeffen ich den jungen Deutſch als einen Profanen unter: 
halten mußte. Gegen Abend erjchten auch Brahl, ver bet jeinen 
Eltern Martin feierte, und Crispus, deſſen Kopf vom Schnupfen 
vernagelt war, und der zu feinen Pflegeeltern, einem Kaufmann 
Müller, eilte. Hippel und Hill blieben allein zum Abendbrod, das 
in einem Apfelmuß und Pfannkuchen von engliſchem Mehl beitand, 
davon ich auch einen halben jchmeden mußte; weil einer unjerer 
Nachbarn die Hausmutter damit bejchenkt hatte. Die Kutiche fam 
früh nach Xijette, die von Mutter und "Schwefter begleitet wurde. 
Ich blieb mit Johann Michael allein und beichloß den Abend jehr 
ruhig über Pascal’8 Briefen, die ich vor langer Weile angefangen 
hatte. 

Ah! Mein Tieber Fritz Jonathan! Wenn ich ‘Dir bejchreiben 
fönnte, mit welcher Zerfnirichung und Wehmuth ic des Morgens 
mich jelbjt anſah, was für ein elenves Geſchöpf von meinen Freun- 
den erwartet wurde, und wie wenig ihre Rechnung mit meinem 
Werth oder vielmehr Unwerth ftimmte, jo war zwiſchen einem folchen 
Morgen und Abend wenig Zuſammenhang. 

Ich wollte eben nad einem wohlthätigen Morgen auf meine 
Amtsſtube gehn, als Dein und das Lavaterſche Päckchen ankam. 
Dort erfuhr ich, daß eier unjerer Leute, der auch um Urlaub an 
gehalten, die Antivort befommen, daß eben an dem Reductions-Etat 
gearbeitet würde und alle Beurlaubte als _entbehrl. und überflüjfige 
Officianten Gefapr Tiefen, ausgeftrichen zu werben. Ohngeachtet id 
mir unmöglich vorjtellen kann, daß man nicht mit dem neuen Etat 
das neue Jahr, näml. d. 25. Mai oder 1. Juni abwarten ſollte, it 
dieſes doch gleichwohl ein neuer Weder und Stachel zur Arbeit, 
gegen bie eine umerflärliche vis inertiae in meiner Natur wirkt. 

Der Winter ift unerbört ftrenge und fcheint von Dauer zu fein. 
Ich konnte vor Kälte auf der Loge nicht aushalten und mußte zu 
Hauſe eilen, wo ich immer abgerufen werden fann, wenn ju was 
vorfallen follte in dieſer todten Jahreszeit, daher ich dieſen Brief zu 
- Ende bringen ann, den ich fchon Tiegen laffen wollte. Er ift ein 
treues Gemälde meines zerrütteten Gemüths, das zu feinem Gleic- 
gewicht fommen kann, jonvdern immer geipannt oder erjchlafft ift. 
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Eben finde einen Brief von Hartknoch, den ich gleich anfangs 
meiner Krankheit erhalten und daher zu beantworten vergeffen. Es 
it ihm lieb, daß ich ihm Habe Hoffnung zu den Arcanis machen 
innen. Er bat gleich) dem Ueberfeger Kirchenrath Parſchke in Weißig 
Nachricht davon ertheilt. Ich jchrieb ihm die andern Aufträge ab 
und babe ihm noch nicht gemelvet, daß Du jo gütig geweſen, “Dich 
zu erbieten, und ich mir dieſe Bereitiwilligfeit zu Nuße gemacht. Ach 
werde ihm jegt darüber einen Wink ertbeilen, erwarte aber, wenn 
Dir Antwort darüber aus London erhältjt, auch wenigſtens deren 
Gewißheit und Inhalt, daß Hartkn. ſich darnach richten fanı. Vor 
fünftigem und mehr kannſt Du jicher jein. 

Der Deutiche Merkur und das Mujeum kommen hier quarta- 
liter an, und das dritte von beiden wird mit dem neuen Meßgut 
unterwegs jein, wovon noch nichts hier iſt. 

Brahl's Frau kam zum Beſuch mit ihrem Kinde und 
wurde von ihrem Manne abgeholt, ver ein Eloge auf Kant im 
Söttingichen Almanach) gelejen. Kam noch ein guter freund — und 
id muß aljo mit dem Ende meines Briefes eilen und Abjchied 
nehmen — bis ich was Klügeres zu jchreiben und zu melden im 
Stande bin. 

Markard kam mir anfünglich verpächtig vor; ich bin aber mit 
ihm ausgejöhnt, jeitvem ich jeine Bejchreibung von Pyrmont gelejen 
babe. Ich verlange feinen Briefwechſel bald zu erleben und boffe, 
daß er ihm und Lavater Ehre machen wird. In dem Begriff von 
Atheiften bin ich einig und freue mich herzlich auf den Fortgang 
jeiner Rechenſchaft. Die Wahrheit wird an den Zag kommen, und 
wohl denen, die e8 mit ihr gehalten haben ! 

Hill, der. Briefträger, fann nicht länger warten. Ich umarme 
Dih zum Abjchieve unter taujend Segenswünjchen über Dein ganzes 
Haus, Deinen Freiwilligen eingeichloffen. 

Mein Reijegefährte wünjcht ‘Deines gütigen Andenkens würdig 
ju werden und empfiehlt fich jeinen gütigen coaetanüis in guter 
Hoffnung. 

Gott gebe unsäfröhliche Aoventzeit und erfülle unjere gemein⸗ 
ſchaftlichen pia desideria. Ich bin und erjterbe 

Dein alter Johann Georg. 


430 Nr. 88. 1786, 14. Rovember. — Nr. 89. 1786, 20. November. 


Nr. 88. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 14. November 1786. 


Lieber, treuer Herzensvater, ich habe vor acht Tagen Deinen 
Brief vom 26ften erhalten; er hat mic, gelabt und erquidt. Das 
Verſprechen, welches ich Dir vorgehalten, und worauf ih Dich num 
mit der Wafe jtoßen foll ?), ihabe ich in Deinen Briefen aufgejuct, 
aber die Stelle, die ich damals im Sinne hatte, nicht gefunden. Es 
mag wohl jein, daß ich damals unrecht verjtanden habe und Dir 
nur meine Auslegung anftatt Deines Sinnes anführte. 

Ich Habe angefangen, vertrauliche Gejpräche ?) zu entwerfen. 
Es ift mir ein wahrer Jammer, daß Deine weite Entfernung es mir 
nicht zuläßt, Dich bei dem, was ich über die Kantijche Philoſophie 
zu jagen babe, zu Rath zu ziehen. Mech ärgert an jeinen Aus- 
legern das gefliffentliche Verjteden des Idealismus, ver doch die 
Seele des Syſtems iſt. 

Ich ſehe mit großem Verlangen Deinem nächſten Briefe ent- 
gegen. Lieber Hamann, wenn ich Dich auch nur einmal mit dieſen 
meinen Augen geliehen, den Blid der Deinigen in mich getrunfen 
hätte! Es ijt jo jüß, beim lebhaften Andenken an jemand, den man 
von ganzer Seele liebt, ihn in feinen Augen zu fühlen. Gott gebe 
Dir Gejuntpeit und aud mir nur etwas mehr davon, als ich gegen. 
wärtig babe. 


Nr. 89, 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 20. November 1786. 


Du lieber, guter, treuer Herzensvater Du! Ich lag gejtern in 
meinen großen Lehnjtuhl gedrückt mit ftarfen Zahnichmerzen, als mir 
Dein Brief gebracht wurde. Er fam mir jogleich jo ſchön dick ent- 
gegen, dieſer jehnlich erwartete Brief. Ich erbrach ihn im Zweifel, | 
ob ich ihn unter meinen Schmerzen würde Iefen können. Ich fing 


— — Tr — 2 


V S. ©. 407. 
2) Hume, oder Idealiemus und Realisuus. Jacobi's Werle IL, 1ff. 
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an, la8 eine Seite und noch eine und wieder eine bis zur legten. 
Da fah ih mich nach meinen Zuhnjchmerzen um; die waren weg. 
Und fiehe da, ich ftand auf und'ging zu Tiſche. Xieber! wie mir 
alles jo werth ift, was von Dir fommt! Ich jpreche jo oft von 
Dir mit Wizenmann und meinen Schivejtern und Schenk, — aber 
8 iſt alles nichts. Heute nach Mittag, da ich dem jo nachbachte 
und Deinen Brief. nod) einmal lag, dann wieder fortträumte, wenn 
Du nun wirklich kämeſt, und ich Die Zreppe binunter ftürzte, Dir 
entgegen — es rann mir durch Adern und Nerven. Xieber Vater, 
Du mußt alles leiden, was ich thue, wenn Du kommſt. Du tommft 
doch gewiß ? 

Deine Nachricht von dem entlarvten M. Di. war mir jebr 
willlommen, denn ich fannte nur den Titel des Buches. Die Zwei⸗ 
deutigkeit dieſes Titels, wie er in der Berliner Zeitung gejtanven 
haben joll, bat verurfacht, daß man Wegen der Worte: von Jacobi, 
mit denen er endigte, bie und ta geglaubt bat, die Schrift wäre 
von mir. Dieje erhielt ich num gejtern von veipzig. Wir haben 
und beinahe gewälzt vor Lachen beim Durchleſen. Das Ganze tit 
ein wahrer, goldener Spiegel für die Berliner, wenn ſie nur recht 
bineinjehen wollten. Doc übertrifft fie der Zopfprediger noch jehr 
an Ehrlichkeit. Die vorläufige Darjtellung des Jeſuitismus ijt mir 
Ihon vor einigen Wochen zu Gejicht gekommen. Die Enthüllung des 
Weltbürgerſyſtems babe ich ganz und mit ziemliche Bedacht geleſen, 
am Ende aber nicht recht gewußt, was ich von dem Verfaſſer und 
feiner eigentlichen Abſicht denken jollte. Vergiß nicht, im Auguft des 
Merturs die Nefultate ver Kantiſchen Philofopbie zu lefen. Du 
wirft auch Hier finden, daß Kaut das Heil ift, das in die Welt hat 
fommen jollen. Ich muß feinen Menjchenverftand haben, wenn vie 
Leute nicht toll find. 

Der ganze Morgen iſt mir unter allerhand Gejchäften und 
Hinderniſſen verſtrichen. Ich begreife nicht, wie andere Leute, die 
mehr zu thun haben als ich, mit ihrer Zeit ausfommen, und noch 
Mittel brauchen, fie zu vertreiben. 
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Nr. 90. Hamann an Iacobi. 
Königsberg, den 3. December 1786. 

Nun, lieber Fritz Jonathan! ich bin Dir auf Nr. 55, 56, 67 
v. 7. 14. 20. pr. Antwort jchuldig und will in der alten belichten 
Torm eined Tagebuchs fortfahren. — Zwar ging ich den 9. zum 
erjten Mal auf den PBadhof, die Kälte wurde aber fo ftrenge, daß 
ich mich nicht oft noch weit auswagen fonnte. Den 16. fah es gan; 
gelinde aus, und weil Hippel Freitags den Vormittag. zu Haufe bleibt, 
bie übrigen Tage aber meift mit 8 Uhr ausgeht, jo nahm ich mir 
ben Abend vor, ihn zu bejuchen, ohne zu willen, daß die Nacht einen 
neuen, ftrengen Winter mitgebracht habe. Weil ich einmal unterwegs 
war, und mein Sohn, der zu Kant in Stunden ging, mich begleitete, 
io erreichte ich Hippel’8 Hotel (denn das ift jein Haus im eigentlichen 
Verſtande) und befam zum freundl. Willfonımen Schelte, daß ic 
mich bei fo einer Kälte ausgemacht hatte. Die wahre Urfache war 
wohl, daß er auch jehr beichäftigt war. Sch mußte mich nolens 
volens ein wenig jegen und ausruhen, und ich Elagte ihm meine 
überjtandene äußere und fortwährende innere Noth, daß ich nisus 
zum Schreiben hätte, die Briefe in petto mit mir herumtrage, aus 
allem aber nichts herauskomme. Sobald ich die Feder anſetzte, träten 
alle Xebensgeifter aus den falten Fingerjpigen in die innerjten Falten 
des Gehirns und Herzens. — Schreiben Sie an Reichardt, 
war fein Consilium fidele, das er mir mit einer jo enticheidenven 
Stimme eines dirigirenden Oberbürgermeifters und Criminal-Richters 
ertbeilte, daß ich auf der Stelle anderd Sinne wurde und feinem 
Rath zu folgen veriprah. Hat Er mir den Dienjt gegeben, 
jo mag Er auch die übrigen dazu gehörigen Appertinentien ind 
reine und Häre bringen. Mit dieſem veriwanvelten Sinn und feiten 
Entichluß zu dem Anbiß eines jauern Apfels Froch ich meine 
Straße zu Haufe und wunderte mich, daß mir ein jo plausibler 
Einfall bisher wie die größte Impertinenz von meiner Seite vor— 
gefommen war, als wenn ich nur an meinen Landsmann, Genatter 
und Freund dann jchreiben könnte und mich feiner erinnerte, wenn 
Noth am Dann wäre. 

Den 18. ging meine jüngfte Tochter Marianne Sophie ins 
9. Jahr, der Junge mit Hill und Raphael auf feiner Freunde, ber 
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beiden Nicolovius, Landgut Speling zu Fuß. Es fiel ein gewaltiger 
Schnee und ein noch größerer Hagel in meine Haushaltung. Den 
19. Dom. XXIH. war meiner Lifette Reinette Namenstag, fie 
bejuchte uns, und der Bruder fam mit feinem Freunde noch vor dem 
Thorihluß zu Haufe und erzählte Wunder von feiner Wallfahrt. 
Ih war kaum im Stande, den Brief amufangen mit ein paar 
Zeilen, nahm wieder meine Abführung ein, um den Montag darauf 
nicht auszugehen und das Schreiben deſto ficherer fortjegen zu fönnen. 

Raum fee ich mich Montags den 20. an meinen Schreibtifch, 
wie mir ein Brief abgegeben wird nebft einer Einladung zu Mittag 
unter zehn Meisverjtänpnijfen, die in einem Augenblid unter einander 
liefen und von denen ich mich in einer ganzen Stunde nicht erholen 
tonnte. Die Sache lief darauf hinaus: Scheffner® Schwager, ven 
ih wegen einer verdrießl. Angelegenheit zu ſprechen hatte, ift zugleich 
ein Schwager von dem Hofrath Lindner in Mietau, deſſen Sohn ich 
 Iahr in Benfion gehabt und jein würdiger Bruder der D., der 
jih lange in Iena aufgehalten, ohne an eine Seele gejchrieben zu 
haben, für den Hartknoch Bürgichaft geleijtet und mich beshalb ein - 
paar mal queftionirt. Ein junger, ſchöner Geift, fam von der Aca- 
demie, ging nad Curland heim und hatte die Einl. von D. aus 
Halle mitgebracht. Diejer theilt mir die unangenehmjten Nachrichten 
von jeinent Neffen, meinem gewejenen Benfionair, mit ꝛc., und bie 
empfangene Einladung hatte feine Beziehung weder auf Lindnerſche 
noch Scheffnerjche Angelegenheiten, die mir auf dem Herzen gelegen 
hatten, fondern war blos um Höflichkeit eines durchreiienden Fremden 
willen, der mich nicht8 anging. ch jehe die Einladung aus meinem 
Sefichtspuntte an, mußte wegen der Arznei im Xeibe und noch mehr 
wegen des Briefes nach Berlin mich auf den Mittag entjchulbigen 
und bat mich ohne Umftände auf ven morgenden Mittag zu Gajte, 
doch mit Der Reservation, daß der Bediente mir abjagen möchte, 
wenn Herr. Stadtrath Wirth, jo heißt Scheffner’d Schwager, verjagt 
wäre oder andere Gejellichaft hätte. Kaum war der DBebiente fort, 
ſo verproß mich meine treuherzige Uebereilung. Wirth's Bedienter 
bat mir ein Buch verfchleudert, das ich dem Scheffner geliehen hatte, 
und unjere Verbindung bat jeit einem Jahr aufgehört. Die Debatte 
wegen Erjegung des Buchs hatte lange gewährt, und ich hatte mich 
um nichts als bis zum Ausgange der Sache befümmert. Es war 

®ildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 28 
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Des Mardes 1. Thl. feiner Theodicee, die ich mir aus Berlin ver- 
ichrieben und kaum durchgelejen hatte. Keiner von ung hatte Schub, 
fondern der Bediente. Jeder von den Interefjenten affectirt ein wenig 
pünftliche Ordnung; und es war halb Ernft, halb Scherz oder auch 
eine Nederei, vie ich für Hippel angelegt hatte, ver immer von 
Scheffner ver größten. Unordnung beichuldigt wird. 

Ich jchrieb untervejjen mit falter Hand fort an meinem Briefe, 
dachte zugl. an meinen qui pro quo und hatte eben den Entſchluß 
gefaßt, Dienſtags in aller Frühe nach dem andern Ende der Stadt 
zu geben und mich wegen meiner Einladung zu entichuldigen, als ein 
Bedienter mit einem Schlitten fam, ven er den Pferden nicht über- 
laſſen fonnte, und mich noch einmal einlud. Die Magd hatte das 
Ö....... angenommen und ich hatte nicht ſelbſt mit dem Be 
bienten veven fönnen. Mit gensuer Noth wurde ich mit meinem 
kläglichen Briefe an R. fertig und hätte beinahe jelbigen wieder 
entzwei geriffen, wenn ein guter Engel nicht meiner Thorheit Cin- 
halt getban. 

Der Mittag war Dienjtags recht vergrügt für mich, Wirth 
und Gaſt waren jo miteinander zufrieven, daß er mich Donnerſtags 
wieder bat und mir zu verftehen gab, daß es noch höher zugehen 
follte, weil Hippel, Kant, Eriminalrath Xiltenthal und Jeniſch, Münz— 
meifter Göschen, ven ich Jahre lang nicht gejehen, und wo ich jonit 
alle Donnerftage jpeifte, und lauter Dii majorum gentium von meiner 
Belanntichaft da jein würden, welche ich alle in vem Augenblid zu 
ſehen wünichte, va ich mich am Dessert überrajchte. Der Fremde 
aus Curland hieß Urhaus, wußte von Herder umd noch mehr von 
einem mir bisher unbefunnt gebliebenen Landsmann Mnioch mir 
viel zu erzählen, das mich aufmerkſam machte, ohne daß ich eben an 
dem Erzähler viel Geichmad finden fonnte, und wir und einander 
gleichgültig und vielleicht etwas mehr blieben. 

Den 22. Mittwochs quälten die Mädchen ihre Mutter, bei 
Brahl zu gehen, wo fie längſt einen Bejuch jchuldig waren. ir 
blieben zu Abend, und ich ließ mir wieder gelüfjten, mit meinem ge 
wohnten Appetit und wider meine Gewohnheit ein Abendbrot [einzu 
nehmen]. Durch einen tiefen Schnee kamen wir endlich zu Hauſe. 
Darüber war mir ber Kübel vergangen, Donnerſtags auch zu Gaſt 
zu geben. Deſto ftärker aß ich von einer Quappe — die ein 
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Punctum machte der drei Tage nach einander genoſſenen Xüfternheit. 
Freitags eilte ich vormittags mit Bauchgrimmen zu Haufe und mußte 
mich gleich nieberlegen. Mein äsculapiicher Nachbar Milz wurde zu 
Hülfe gerufen. Die Yavements wirkten nicht, e8 war alles mauſe⸗ 
itille in meinem Unterleibe. Alle Winpbeuteleien, zu denen meine 
Natur ſehr aufgelegt iſt, hatten aufgehört, und ich quälte mich ben 
Sonnabend, konnte nicht liegen, nicht aufbleiben, wußte vor Ungft 
mcht — Sonntags börte Diele ein wenig auf, aber feine Oeffnung. 
Montage do. Nichts verjchlug von oben und unten. Die Lavements 
blieben fogar. Milz fit neben ıneinem Bette mit einem Pfeifchen, 
und ich verjuche es, ein wenig aufzuftehen, wie eben ein Fremder mit 
nem Gruß von Claudius und Grafen Stolberg mich beſucht. Ein 
D. Stein ans Rheinberg, der die Wolfin nach Rußl. begleitet. Die 
beiden Namen entführten meine Gevanfen, daß ich feine übrig behielt, 
ven fremden Dann anzuſehn. Sobald er fort ift, ſtürz' ich ins 
Bette. Alles bleibt verfiegelt. Den 28. des Morgens ſchickt Gott 
einen Freund ins Haus mit einem Pad Bücher, vie Allg. Deutfche 
Bibl. vom 68.— 70. Theil, Den goldenen Adler !), das Neufte vom 
Mujeo, Mercur und dem ........ Ungeheuer. Die Sonn 
abendsunruhe und Unthätigfeit hatte zwar aufgehört, auch der Schlaf 
war leidlich und. vie Nächte, die Lavements waren verjtärkt, aber 
meine Natur blieb verftoct, bis ich Mittwoch des Morgens einer 
ffeinen Ladung von Stein (&trons Stud genannt) entledigt wurde. 
Ver war frober wie ih und Milz, ver bald zu mir fam. Nun 
hieß e8: was ich heute eſſen würde? Ich antwortete mit aller Be⸗ 
jheidenheit eines wiedergenejenden Sünders: Nichts, höchſtens ein 
wenig Haberjchleim mit einem Semmel. Endlich befann ich mich auf 
einen halben übrig gebliebenen Holl. Hering. Nein, verjegte mein 
Arzt, Sie müſſen effen, nur nicht Fleiſch. Alles, was Sie haben 
und wollen vom Geköch, graue Erbien. Wir wollen die Mutter 
fragen: Weiße Erbfen. Daran hatte ich gar nicht gedacht, noch dies 
Reibgericht vermuthet. Recht gut, jagte Milz. Ach! wenn Du Erbfen 
bait, je mußt Du auch einen Brat-Hering fchaffen, wenn es ber 
Doctor erlaubt. Warum nicht? ES wurde bi nach ver Stadt 
geichift — — Der Lederbifien wurde im Schweiß der Nafe ver- 


— 
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Des Marées 1, hl. jeiner Theodicee, vie ich mir aus Berlin ver- 
jchrieben und kaum vurchgelejen hatte. Keiner von und hatte Schuld, 
ſondern der Bediente. Jeder von dei Intereffenten affectirt ein wenig 
pünftlicde Ordnung; und es war halb Ernſt, halb Scherz oder auch 
eine Nederei, vie ich für Hippel angelegt hatte, ver immer von 
Scheffner ver größten Unordnung beichuldigt wird. 

Ich jchrieb unterdejjen mit falter Hand fort an meinem Briefe, 
bachte zugl. an meinen qui pro quo und hatte eben den Entſchluß 
gefaßt, Dienjtags in aller Frühe nach dem andern Ende der Stadt 
zu gehen und mich wegen meiner Einladung zu entichuldigen, als ein 
Bedienter mit einem Schlitten fam, ven er den Pferden nicht über- 
laſſen konnte, und mich noch einmal einlud. Die Magd hatte das 
Ö....... angenommen und ich hatte nicht jelbjt mit vem Bes 
bienten reden können. Mit genauer Noth wurde ich mit meinem 
Häglichen Briefe an R. fertig und hätte beinahe jelbigen wieder 
entzivet geriffen, wenn eim guter Engel nicht meiner Thorheit Ein- 
halt gethan. 

Der Mittag war Dienftags recht vergrügt für mich, Wirth 
und Saft waren jo miteinander zufrieven, daß er mich Donnerſtags 
wieder bat und mir zu verjtehen gab, daß es noch höher zugehen 
jollte, weil Hippel, Kant, Criminalrath Liltenthal und Ienijch, Münz— 
meijter Göschen, den ich Jahre lang nicht gejehen, und wo ich jonit 
alle Donnerſtage ſpeiſte, und lauter Dii majorum gentium von meiner 
Belanntichaft da jein würden, welche ich alle in vem Augenblid zu 
ſehen wünjchte, da ich mich am Dessert überrajchte. ‘Der Fremde 
aus Curland hieß Urhaus, wußte von Herder und noch mehr von 
einem mir bisher unbekannt gebliebenen Landomann Mnioch mir 
viel zu erzählen, das mich aufmerkjam machte, ohne daß ich eben an 
bem Erzähler viel Geichmad finden fonnte, und wir ung einander 
gleichgültig und vielleicht etwas mehr blieben. 

Den 22. Mittwochs quälten die Mädchen ihre Mutter, bei 
Brahl zu geben, wo fie längft einen Beſuch ſchuldig waren. Wir 
blieben zu Abend, und ich ließ mir wieder gelüjten, mit meinem ge 
wohnten Appetit und wider meine Gewohnheit ein Abenpbrot [einzu- 
nehmen]. Durch einen tiefen Schnee kamen wir endlich zu Hauſe. 
Darüber war mir der Küßel vergangen, Donnerjtags auch zu Gaſt 
zu geben. Deſto ſtärker aß ich von einer Quappe — die ein 
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Punctum machte der drei Tage nach einander genofjenen Küfternbeit. 
Freitags eilte ich vormittags mit Bauchgrimmen zu Haufe und mußte 
mich gleich nieberlegen. Mein äsculapiicher Nachbar Milz wurde zu 
Hilfe gerufen. ‘Die Lavements wirkten nicht, es war alled mauſe⸗ 
ftile in meinem Unterleib. Alle Winpbeuteleien, zu denen meine 
Katur ſehr aufgelegt iſt, hatten aufgehört, und ich quälte mich den 
Sonnabend, konnte nicht Liegen, nicht aufbleiben, mußte vor Angſt 
nicht — Sonntags hörte dieſe ein wenig auf, aber feine Deffnung. 
Montage do. Nichts verjchlug von oben und unten. “Die Lavements 
blieben fogar. Milz fit neben ıneinem Bette mit einem Pfeifchen, 
und ich verſuche es, ein wenig aufzujtehen, wie eben ein Fremder mit 
einem Gruß von Claudius und Grafen Stolberg mich bejuht. Kin 
D. Stein ans Rheinberg, ver die Wolkin nach Rußl. begleitet. Die 
beiden Namen entführten meine Gedanfen, daß ich feine übrig behielt, 
ven fremden Mann anzuſehn. Sobald er fort ift, ſtürz' ich ins 
Bette. Alles bleibt verjiegelt. Den 28. des Morgens ſchickt Gott 
einen Freund ins Haus mit einem Pad Bücher, vie Allg. Deutfche 
Bibl. vom 68.— 70. Theil, den goldenen Adler !), das Neufte vom 
Mujeo, Meran und dem... ..... Ungeheuer. Die Sonn 
abendsunruhe und Unthätigfeit hatte zwar aufgehört, auch der Schlaf 
war leivlih und. vie Nächte, die Lavements waren verftärkt, aber 
meine Natur blieb verftocdt, bis ich Mittwochs des Morgens einer 
fleinen Ladung von Stein (&trons Stud genannt) entlevigt wurde. 
Ver war frober wie ih und Milz, der bald zu mir fam. Nun 
hieß e8: was ich heute ejfen würde? Ich antwortete mit aller Be» 
iheidenheit eines wiedergenejenden Sünders: Nichts, höchftens ein 
wenig Haberfchleim mit einem Semmel. Endlich bejann ich mich auf 
einen halben übrig gebliebenen Holl. Hering. Nein, verjegte mein 
Arzt, Sie müſſen effen, nur nicht Fleiſch. Alles, was Ste haben 
und wollen vom Geköch, graue Erbien. Wir wollen die Mutter 
fragen: Weiße Erbien. Daran hatte ich gar nicht gedacht, noch Dies 
Leibgericht vermuthet. Recht gut, jagte Milz. Ach! wenn Du Erben 
haft, jo mußt Du auch einen Brat-Hering fchaffen, wenn es ber 
Doctor erlaubt. Warum niht? Es wurde bis nach der Stadt 
geſchickk — — Der Lederbiffen wurde im Schweiß der Naſe ver- 
1) goldenen Hahn? 
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zehrt; aber mir war doch micht wohl zu Muthe dabei. Ich rauchte 
aber mein Pfeifchen zum Kaffee und “wollte auch meine Bücher — 
als D. Stein wieder erichien, deſſen Perrüde mich aufmerkiam machte, 
ohne daß ich im meiner Unterjuchung des Mannes und jeiner Bil- 
dung fortfußr. Er ſchien unruhig zu werden, und ich wurde es aub 
über mich jelbft, ven ich als Urjache ver einigen anſahe. Ich habe 
bisweilen weinerliche Samen, vie aber nicht herakfitiich *) find. In 
eine jolche hatte ich mich auch vertieft. Das große Werk ver Ber 
dauung, in dem ich eben begriffen war, verftimmte mich vollends. 
Der Mann nahm jeinen Abjchied, und ich war bejorgt, daß er mih 
für ein unglüdlihes Geſchöpf anjehn würde, das beinahe bpite- 
riſch umd nicht blos hypochondriſch wäre. Ueber meinen Büchern 
verging mir auch diejer ſchwarze Gedanke; das Xejen Hatte mich jo 
angegriffen, daß ich eine jchlafloje Nacht hatte. Dienjtags des Mor: 
gens berubigte mich das beneficium naturae eines gejunden natür- 
lichen Stuplgangs, an dem ich beinahe verzweifelt Hatte. Milz hatte 
feine weitere Mühe, als jich eben mal um meinen Süchenzettel zu be- 
kümmern, ver auch nach meinem Geſchmack ausfiel, bat mein ganzes 
Haus auf geftern zu Gafte, jeiner Tochter und meiner Tochter Käthe 
Geburtstag ?) bei ihm zu feiern. Die Nacht war wieder jchlecht, 
aber das Pad mit Büchern jollte ven Morgen vrauf abgeliefert 
werden, und der November endigte ſich mit einer Antwort von 
Neichardt, die mich auf der Stelle gejund machte, daß ich mic 
ſogleich entihloß, ven Morgen drauf auszugehn, ven monatlicen 
Abſchluß ſelbſt zu machen. 

Reichardts Charta magna lautet von Wort zu Wort wie folgt: 


x Berlin d. 25. November. 
Nur wenige Minuten vor dem Abgange der heutigen Pojt 
erhalt’ ich Ihren lieben Brief und obendrein nur 12 Stunden vor 
meiner Abreije, dern morgen früh wollt” ich fort. Ich werde aber 
morgen noch bier bleiben, werde, was Sie mir gejchrieben, in vie 
rechten Hände liefern und Ihnen mit mäcjiter veitender Poft gute 
Nachrichten darüber ertheilen. Ich Habe alle Urſache zu hoffen, 


1) alfo demotritiſch. 
2) 2. December, 
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daß ſich Ihre Beſchwerden jet werden heben laſſen. Die Männer, 
jo in dem Fach nun wirken und regieren, find meine Freunde. 
Adieu fo Tange, lieber, beiter Mann, ermüde auch dann nicht an 
diefem Briefe, ich babe heute feinen Augenblid finden können, ihn 
zu Schreiben. Ihnen wollt’ ich diefes nur jagen, damit Sie nicht 

3 Tage länger in der Ungewißbeit bleiben. 

Ihr Reicharbt. 

Abermal feinen Schlaf. Mit dem 1. December vorgeftern ging 
auf mein Telonium, eilte nad) der Stadt voller Blane und Sorgen, 
den beiden Mädchen eine Kleinigkeit einzufaufen, fand wider Ver⸗ 
muthen und ganz zufällig, was ich weder gefucht noch erwartet Batte, 
beſuchte meinen kranken Freund Hennings, hoffte bei Mme. Courtan 
den D. Stein zu finden, um den Verdacht auszulöichen. Er war 
ſchon abgereift mit einem noch größern, an den ich nicht gedacht Hatte. 
Erfuhr zu meinem Leidweſen, daß ihr ältefter Sohn ein ſchiefes Maul 
fih zugezogen, wie ich vor einem Jahre, geh’ voll Grillen und Ge⸗ 
danfen zu Deinem Namensvetter, Tiebjter Jonathan, wo ich Holl. 
Heringe finde nebft einer Privat- Schüffel für mich allein, die aus 
Sauerkraut beftand, wozu ich ein paar Gläfer Bier tranf. Wie ich 
aus dem Haufe gehen will, fommt mir Crispus entgegen, der mir 
vie bitterften Vorwürfe macht, daß er mit dem Idiognoſten Davids 
den Abend vorher eine halbe Stunde vor meiner Thür geflopft, ge- 
huftet, gerufen und wer weiß mehr gethan bat, ohne ein Gehör ge- 
funden zu haben. Ich ihm auf's Dach, daß er nicht einmal bie 
rechte Schelle zum Eingang bei mir wüßte, und laufe [pornftreichs 
zu unſerm jungen Pr. Haſſe. Diefer liebe Mann hatte mich den 
14. pr. ven Tag nach jeiner Ankunft befuht. Er ift aus Weimar 
gebürtig, ein Vorleſer und Zögling unſers Herders. Die Nachricht, 
daß er fih ganz an die Ausländer unjerer Academie Mangels- 
dorf, Holzhauer und Hofr. Metger anſchloß, hatte mich ein wenig 
bevenflich gemacht nebft feinem jugendlichen Feuer, mich mit ihm ein- 
zulaſſen. Ich war ihm aljo den erjten Gegenbejuch ſchuldig geblieben. 
Crispus hatte mir viel Gutes gejagt, mein Sohn und jeine Freunde 
waren von jeiner Borlefung, die er mit großem Eifer und Fleiß an- 
gefangen hatte, eingenommen. Die Krankheit war dazwiſchen ge- 
tommen. Ich eilte aljo, dieſen Beſuch d. 1. dieſes im Fluge abzu⸗ 
machen. Er zwang mich zum Saffee, erwartete in einer Stunde den 
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Kraus, um in die Shnagoge zu gehen, und die Gewalt, die er mir 
anthat, gefiel mir nicht jehr. Seine Bücher waren eben im Licent 
angelommen, und ich konnte dieſe Beſorgung auch für ihm über- 
nehmen. Kraus fam endl., batte Acten von Iacobi mitgenommen 
in Daushaltungsfachen und wenig Luft, in die Synagoge zu geben. 
Ich nahm aljo Hafje bei mir zu Haufe, wir aßen Butterbrot und 
hatten einen jehr vertraulichen, vergnügten Abend. Ich kannte nur 
feine Idiognomik Davids. Er hat Ausfichten zu fünftiger Auf- 
flärung über das A. T. in Briefen gejchrieben, das Buch ver 
Weisheit und 2 Bücher der Maccabäer überjegt und eine Hebr. 
Grammatik herausgegeben, davon die erfte Hälfte nur herausge⸗ 
fommen, und die fich überhaupt auf die übrigen morgenlänbticen 
Sprachen erjtreden wird. Aljo ein boffnungsvoller, thätiger und 
dabei beicheivener Mann. 

Geſtern früh ging ich jelbjt zu unjerm Fiſcher und wurde zur 
Treude des Zfachen Geburtstages mit dem Empfang Deines zu zirt 
lichen Briefes eingeweiht. Hill lief auf die Poſt und kam Icer zurüd. 
Ich eilte früh zu Haufe und wollte mich gleich niederlegen, mich wegen 
der vorigen fohlaflojen Nächte zu erholen. Da fand ich einen Brief 
aus Berlin, der den feitl. Tag krönte, ohne die darauf folgende Nacht 
zu verderben. 

Diejen Morgen ſtand mit neuen Kräften auf, das neue Kirchen- 
jahr froh zu begehen. Mein erjter Gang war zu Hippel, ver ſich 
herzlich freute, daß fein Rath jo gut gelungen war, von da um das 
Ende der Stadt zu Reichardts Schwager Dorow, wo ich herzlich 
vergnügt war, jprach bei Hasse an, ihn bei Hippel zu beftellen, ven 
ich ihm als den erſten Herderianer empfohlen hatte, ven ich auß- 
ſtehen konnte und vielleicht lieben würde, hörte das Ende einer Pre- 
digt und das öffentliche Kirchengebet mit an, bejuchte die arme ger 
plagte Eourtan und ihren Franken Sohn, hielt einen ſehr Lujtigen 
Mittag bei Deinem Namensvetter und meinem Banquier Jacobi, 
wo wir Deine Gejundheit in einem Glaje Rheinwein tranken und 
nahmen Abreve, Dienftags ed noch förmlicher zu thun. Hill be 
gleitete mich nach Haufe, ich gab die Einl. an meinen Nachbar, den 
Dir. Stodmar ab, die ich bei Dorow zugefiegelt hatte. Jacobi war 
mir bei dem Dir. zuvorgefommen, und ich befam ihn aljo nicht ein- 
mal zu jehen, welches mir jehr lieb war. 
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Copia. . 
Berlin d. 26. Nov. 

Sch Habe nicht umfonft gehofft, mein Tieber Herzensfreund, daß 
re Sache jett beſſer zu treiben fein würde, ich Tomme eben vecht 
froh v. ©. Finanzr. v. Köpfen, der jetzt das Pr. Departement bat. 
Er kannte Sie ſchon als meinen und Asmus Freund (mie er fidh 
ſelbſt ausdrückte); Ihre dortige Lage jchien ihm aber micht bekannt zu 
jein, ich hatte‘ mir zur Vorſicht alles, was in Ihrem Briefe Ihre 
Stelle und Lage betraf, aufgeichrieben und gab ihm das. Das Hifte- 
riſche von der erjten Einrichtung ihrer getheilten Stellen war ihm 
neu und intereffant; ich mußte ihm ven Bogen balaffen, um das 
alles näher erwägen und zu feiner Zeit benußen zu können. Leber 
den gewünjchten Urlaub ſoll ich Ihnen nun fagen, daß, da der Minifter 
Werder ist ad interim das Departement hätte und auch wohl in 
der Folge behalten würde, fo follten Sie deshalb nur bei dem ein- 
fommen, zugleich aber auch ihn dem Ghr. v. Köpfen davon ſchreiben; 
in joweit e8 auf ihn ankäme (und das ift dern wohl alles) hätten 
Sie zum Voraus die bereitwilligite Einwilligung. Damit aber Ihr 
Geſuch von feiner Seite Hinderniß fände, jo möchten Sie doch im 
voraus mit dem Dir. Stodmar es beiprechen, wie Ihr Amt während 
Ihrer Abweſenheit am beiten verwaltet werden Fünnte, nicht als wollte 
er auch nur daran denken, daß die Verwaltung auf irgend eine Welje 
zu Ihrer Laſt und Nachtheil während der Zeit beforgt werben follte. 
Es würde dieſes aber doch natürlich des Minijters erfter Gedanke 
jein, und dann wäre e8 gut, wenn Sie mit dem Dir. Stodimar, den 
er als einen braven Mann zu kennen glaubt, darüber fchon Abrede 
genommen hätten. Für ven Winter, meint er, "würben Sie eine 
jolche Reiſe doch wohl nicht unternehmen, und auch ich, lieber Mann, 
glaube, daß Sie es im Winter nicht thun müſſen. Es ift gar zu 
beichwerlich für einen, der das Reifen nicht gewohnt ift und es 
nicht ſtudirt hat. Sollten Sie indeß ernftl. darauf beftehen, fo 
ihreiben Sie an Köpfen lieber einen Pofttag früher als an Werber 
darum; oder legen auch allenfall® den Brief an den Minifter bet 
ihm ein. Ich glaube, daß Sie fi mit Vertrauen an ben Ghr. v. 
Köpfen wenden können. Am beften, dünkt mich, würde es fein, wenn 
Sie fich erft nur des Urlaubs für’s nächſte Frühjahr verficherten 
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und dann.im Mai über Berlin fümen, und wir dann bier gemein- 
ichaftlich die Verbeſſerung Ihrer Lage betrieben. Sonft bliebe vies 
bis zu Ihrer Rückkunft. Mir fällt auch eben ein, daß ich ven Dir. 
Stodmar [dort?] und auch Hier gut gefannt habe, ich will Ihnen 
auf allen Tall, daß Site felbjt nicht gern mit ihm davon anfingen, 
einen Brief für ihn beilegen: es jet Ihrem Urtheil ganz überlajien, 
ob Sie es zweckmäßig finden, ihm den Brief zu geben. Sie ver- 
fiegeln ibn dann wohl vorher. 

Ich veife num nach London mit einem einen Umtvege, denn ich 
fahre zuerft 11 Meilen Ihrer Gegend zu, ver Markgraf von Schwed 
bat mich eingeladen. Von London gehe ich nach Paris, vielleicht 
aber. auch noch umgefehrt. In Düſſeldorf joll das erſt nach Empfang 
ber Briefe, die ich Dort finden werbe, entichieven werden. Im Mai 
hoffe ih Sie auf alle Fälle bier zu jehen, mein Xieber: ſei's auf 
dem Hin⸗ oder Rückwege, dann fteigen Sie mit Ihrem lieben Sohn 
bei mir auf dem D...... Plage vor Geh. R. Paulslebens Haufe 
ab. Sie thun für alle Ihre Freunde wohl, ‚wenn Sie mit Ihrem 
lieben Sohn allein reiſen: wenigftens wiünjchte ich feinen umnjerer 
braven Landsleute, die in dem Kreiſe Leicht ſtörend werben könnten. 
Wir umarmen Sie und alle Ihre Lieben auf’8 Herzlichite. Ihr R. 

N. ©. MWollten Sie mir die Freude machen, mir bald über 
fih und Ihre Lage etwas zu fchreiben; jo jchiefen Sie den Brief mir 
gerate hierher: mein liebes Weib bejorgt ihn mir nad. Bis gegen 
Ende December trifft mich auch ein Brief von Ihnen in Düffelvorf. 
Adieu, mein lieber Herzensfreund. Gott erhalte Sie den lieben 
Ihrigen gejund. Bei mix gedeiht alles gar herrlich. 


Einl. an Dir. Stodmar. 
B. db. 26. 


Erlauben Ew. W. Ihnen einen Namen ind Gedächtniß zu 
bringen und zugl. um die Gewogenheit zu bitten, meinem theuern 
Freund H. in der dortigen Anordnung zu feiner vorhabenden Reiſe 
behilflich zu fein. Der H. Geh. R. v. Köpfen hat mir beute bie 
Berficherung gegeben, daß Herr 9. anjegt von hieraus den gewünjchten 
Urlaub erhalten würde und er fich deshalb nun dort mit E. W., 
den derſelbe als einen jehr braven rechtichaffenen Mann kenne, wegen 
der Verwaltung jeines Amtes durch einen andern dort in Dienft 
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ſtehenden königl. Bedienten während jeiner Abweſenheit vorher zu 
beiprechen habe, damit ver königl. Dienft eben jo wenig als auch E. W. 
jelbft durch die Reiſe etwas verlöre. Ich Habe dieſe Gelegenheit, 
ſolches E. W. felbft zu jchreiben, defto lieber ergriffen ꝛc. 


D. 4. — — 


Ich Habe mich geftern jo müde gelaufen und gejchrieben, daß ich 
zwar beffer vie alle vorigen Nächte gejchlafen; aber ich habe auf die 
fröhlichen Tage einen jehr trübjeligen heute gehabt. Heute begegnete 
mir ein Secretaire der Direction, um mir das Empfehlungsichreiben 
von R. in meiner Sache mitzutheilen und aufzutragen, baß ich jchrift- 
{ih bei. der Direction einfommen ſollte. Ich ſprach auch den Dir. 
jelbjt — ich bin aber auf einmal, ich weiß nicht wodurch, jo nieder- 
geihlagen, daß ich mich erſt befinnen muß, was ich eigentlich thun fol. 

Mein treuer Landsmann R. wird wohl eher nad Düffeldorf 
tommen, als ih im Stande fein werbe, an ihn zu fchreiben und ihm 
zu danken. Du wirft es aljo in meinem Namen thun. Auch Hippel 
it dafür, daß ih im Winter gehe, und mein Weg ift Berl. vorbei 
grade nach Münſter. 

Ich hatte ven erften einen glücl. Anfang gemacht, die Mendelsſ. 
Recenfion !) zum zweiten mal zu lejen, wie ich eben das ganze Pad 
abgeben mußte. Du haft allerdings Urjache, herzenslieber Jonathan, 
empfindlich zu jein, aber noch mehr, diejelbe mit Verachtung zu unter- 
drüden. Wahrjcheinlich iſt e8 mir auch, daß Eberhard Verfaſſer ift. 

Auf dem halben Wege bin ich mit dem Merkur fortgekommen; 
aber zulegt wurden wir gejchtenene Leute. Im Sept. und Oct. ift 
feine Fortſetzung dieſer lesbaren Briefe, wonach ich ſehr begierig bin. 
Unjer Meßgut ift alles in Travemünde eingefroren, wir werben hier 
aljo theure Zeit haben. Kant hat fich Meiner's Pſychologie wegen 
der Vorrede verjchrieben, auch vielleicht Abel. 

Sch fing Dein Spinozabüchlein an zu lejen, bin aber nicht weit 
darin gekommen, babe mich lange mit ver Vergleichung des Tiefſinns 
mit dem Radio und des Scharfjinns mit der Sehne ?) eines Cirkels 


1) Es iſt hier die Recenſion von Golgatha und Scheblimini gemeint; ihr 
Verfaſſer war, wie Hamann vermuthet, Eberhard. 
2) ©. Jacobi's Werke IV, 1. ©. 80. 
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aufgehalten, ohne damit fertig geworden zu fein. Meine Seele Kat 
feine Ruhe noch Stätigfeit. Wenn mich nicht ein Engel beim Schopf 
entführt — — A das Feuer, von dem ich 3 Tage geglübt, ift 
wieder erlojchen. Alle Materie Hat fich in eine Hand voll Aſche 
verivandelt, und der ganze Bau wieder in Nichts. Ich kann aus 
der Welt jo wenig Hug werben als fie aus mir. Wir wiffen beide 
nicht, was wir von einander haben wollen. 

Run fchien mir das Eis gebrochen, alles im beiten Gange zu 
jein, und ih war im Begriff zuzufahren. Auf einmal fand ich mid 
auf. eben dem Fled, wo ich feit 2 Jahren geweſen bin. Ruhe ift 
mir nicht nach meinem Sinn imd Arbeit vo weniger. Que suis 
je? que voux-je? 

Den Augenblid kommt Nicolovius mit Tellers ſehr ernſt— 
haften Beherzigungen für ven alten de Marées und eines Un- 
. genannten woßlmeinenden Gedanken zu näherer Berichtigung 
der Wächterbriefe, welches ein entießliches Miſchmaſch zu fein jcheint, 
wo Deine Fehde, Kant und der Himmel weiß, was nicht alles auf 
gerührt und zufammengebaden ift, daß mir beinahe graut, das Ding 
zu lejen. — Es ift die unfinnigjte und unwiſſendſte Schwärmerei! 
Ich bin ganz aus meinem Concept heraus und muß jchließen. Ohr: 
geachtet Deiner blinden Nachficht für meine Briefe getraue ich mir 
nicht, diefen abgehen zu laſſen, will lieber einen Pojttag verjänmen. 


D. 5. 


Es ging mir geftern wie den 4. Oct., ich mußte mich nieber- 
legen wegen gewaltiger Stiche nach dem Herzen. Dennoch babe id 
Gottlob! eine gute, janfte, ruhige Nacht gehabt vor allen vorigen. 
Ich weiß nicht, ob Verfültung oder Blähung, vielleicht beides in gl. 
Maaße daran Schuld find. 

D. 7. 

Heute iſt's ein Iahr, daß ich mit einem fohiefen Maule zu Haufe 
fam, Referendarius Courtan wird kaum jo gut davon fommen. Ih 
babe die 3 erften Tage dieſes Monats herrlich und in Freuden ge 
lebt. Die 3 darauf folgenden find deſto finfterer und jchwärzer für 
mich geweſen. Das ſtarke Thauwetter hat auch vielleicht “auf mic 
gewirkt wie das heutige Meorgenroth. Vorgeſtern jpeifte bei ‚Deinem 
Namensvetter, Herzenslieber Yrig Ionathan, mit einem Kaufmann 
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aus Gießen, der bei Deinem Herrn Vater gedient. Geſtern nach 
einer langen Periode zum erſtenmal wieder bei Hippel, ich taugte 
aber zu nichts als zur Confertion zu keiner Converſation. 

An meine Sachen kann ich gar nicht denken, bis der Zauber, 
der mich tätig macht, aufhören wird. Ich kann die unfichtbaren 
Bande, die mich unthätig machen, nicht entzwei reißen und muß mich 
einem höhern Schidjale überlajjen, das allein meiner mächtig tft. 
Auch Deine 3 Briefe bleiben daher unbeantwortet. Deſto mehr bin 
ih begeljtert vom Glück unjerer Academie, einen Haffe hier zu haben, 
und von dem Bortheil, den mein Joh. Mich. und jeine freunde 
von einem jolchen Lehrer Haben werden. Auch Gerber verdient 
meinen berzl. Dank, zu der Bildung eines ſolchen vortreffl. Mannes 
beigetragen zu haben. Beinahe bin ich auch mit Zedlitz ausgejöhnt 
und Biefter. Sein Schulbuch de causis stili latini ift beffer, als 
was Kraus mir jchon davon zum voraus gejagt. Sch fing es vor- 
geftern vor langer Weile an und hab’ es nicht eher weglegen können, 
bis ich e8 zu Ende hatte. Deinem Georg möcht’ ich e8 auch em⸗ 
pfehlen. Diefen Morgen wurde ich mit feiner Unterſuchung über 
das Buch der Weisheit fertig. Bei der Ueberjegung wurde mir 
die Zeit lang. Zu den Noten batte ich auch nicht Geduld. Die 
Lleukerſche jcheint mir in einigen Stellen glücklicher und leichter ge- 
rathen zu fein. Weil Du das Original Tiebft, mußt Du beive haben. 

Mit defto mehr Efel habe ich Anfang und Ende des Deutichen 
Agamemnons angefehn, von dem mir der Weberjeker auch ein 
Andenken vorgejtern einhändigen lief. Er hatte Umgang in meinem 
Haufe und übte meinen Michael und jeinen Raphael im Griechiichen. 
Er war ein ungemein fleißiger und zugleich fähiger Kopf, aber fo 
braufend und windig, daß man Mühe hatte, ihn auszuftehen. Er 
ging nach Berlin, befam da, ich weiß nicht wie, eine Hofmeifterftelle, 
flog nah Holland und ſoll jest in Braunſchweig fein. 

Sch bin dieſen Nachmittag zu Haufe geblieben, um dieſen Brief 
me zu Ende zu bringen. Auf meiner Amtsjtube habe ven Oct. ver 
Alg. Litteratur - Zeitung durchgelaufen. Der Beichluß fehlt noch. 
Kant’8 guter Wille ift wohl fein anderer als ber göttliche, wie jeine 
veine Vernunft der wahre Aoyos. Ich habe feine Moral mm Ein- 
mal gelejen, und jeine Metaphyſ. ver Natur noch gar nicht, obnge- 
achtet ich beide von ihm jelbjt zum Geſchenk erhalten. 
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Was jein erjter Apoftel, Hofprediger Schulz, nachheriger Gegner, 
macht, weiß ich nicht. Jeniſch war der Canal, durch ven ich jonft 
alles erfuhr. | 

Jedermann zerbricht fich hier den Kopf über die neue DBrand- 
ſchatzung, welche in der Mache fein fol, um bie Freiheit des Tabads, 
Caffee ꝛc. wieder einzulöfen. Sollte dies wahr jein, wie wohl e8 
unglaublich und unmöglich tft: jo hätte Salomo feinen Nachfolger — 
in optima forma. Doch bet .allem Mißtrauen habe ich noch immer 
ein Gegengift des Vertrauens. Es ift noch ein hoher Hüter über die 
Hohen und find noch höhere über die beiden. ?) 

Ich kann nicht an mich felbft denken ohne Grauen und Schauder. 
Reichardt bat das Seinige getban als ein Herkules, der Bauer follte 
nım auch die Hand ausftreden — Aber ih fann nicht eher, bis ic 
fönnen werbe und ultra posse nemo obligatur. Mit dem Ge- 
ſchwür zu reifen, wär’ mir eben fo unangenehm, als es unreif umd 
unvorfichtig zu eröffnen. Ich muß nichts ober alles fein. Alfo, lieber 
Iris Jonathan, Hab’ mit mir Geduld und dan?’ in meinem Namen 
auf's zärtlichite und freundfchaftlichite meinem lieben Landsmann, an 
den ich wohl nicht eher werde jchreiben, bis es überftanden ift, und 
er fih mit mir über meine glüdliche Entbindung erfreuen Tann. 

Meine Reife muß doch wohl ein gut Werk fein, weil es mir 
jo fehwer gemacht wird, und deſto mehr Genuß, wenn alle dieſe 
Schwierigkeiten überwunden ein werden. Selbft meine Papiere hab’ 
ich nicht jeit meiner vorigen Krankheit anfehn können, nicht einen 
Augenblid Zeit noch einen Funken Luft dazu gehabt. Meine Autor: 
ichaft fteht mit meiner äußerl. Lage in fo genauer Verbindung, daß 
jeve ein Theil des Ganzen ift. Ich habe das ſchon mehr als einmal 
gejagt; aber ich bin noch nicht jo weit gekommen, Dich davon über 
führen zu können. Die Bruchftüde find dazu nicht Hinlänglich, die 
ih zu Papier gebracht — und ich wurde durch einen Strom reißender 
Nebenumftände aus meiner Bahn verrüdt. Ich habe ebenfo viel 
Sehnfucht wie Du, mündlich zu philofophiren. Das Auge fieht mehr, 
als das Ohr Hören oder die Feder plappern Tann: 

Ich mag darüber nicht weiter jchreiben, um nicht an Wind- 
beuteleien zu erliegen. Von meiner Seite ift e8 mehr als ein Be- 


— —— 


1) Pred. 5, 7 
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bürfniß und eine Nothdurft des Lebens, meinen Alcibiades, feine 
und meine Freunde zu jehen und zu Iprechen. 

Meld' mir doch bald gute Nachrichten aus Wandsbeck und feiner 
Rebecca. Gott gebe, daß ich das alte Jahr ruhig beichließen Tann, 
wie mein alberner, verlorner Brief wiver alles Vermuthen an ven, 
Salomon du Nord fertig wurde und ven 1. Jan. 83 abging. An 
den Geb. Finanzratb werd’ ich wenigjtens jchreiben müſſen; kann 
mich aber viejer dispensiren, an den Minifter und ins Cabinet zu 
geben, deſto beifer. Ohne Plerophorie jchreib’ ich gar nicht oder 
bitte Iieber erjt einen, mir ein Petitum aufzujegen. Was für trau» 
tige Nachwehen, wenn man in jeiner Jugend fein Collegium stili 
gehört hat und quodcumque de quolibet argumento ſchwarz auf 
weiß elaboriren kann. Mein Michael joll abjolut den Hasse über 
jein gutes Buch de Causis stili lejen bören. 

Nun, Gott gebe, daß ich nächſtens das Finale jchreiben fann oder 
grade nach Münſter. Doc dahin gehört eigentlich das Decisum. 
Michael ftubirt ven Ar..... Doch aus einem Buch lernt‘ man 
nichts, am wenigiten leben, weben und jein, was man jein fol. Mir 
geht's beim Reiſen, wenn ich daran venfe, wie es in einem alten 
Liede heißt: Beides Lachen und auch Zittern. Säß' ich nur auf dem 
Poitwagen — Aber erit joll ich jhreiben — Reden wird mir 
ſauer; geſchweige jchreiben Bona verba, ....! Berzeih’, lieber Frig 
Jonathan," wenn Dir Das Xejen jo ſauer wird wie mir das Schreiben 
jur Sache, wozu nichts von dem gehört, was ich in einem ganzen 
Bogen geichmiert. Wenn die freundfchaftliche Nachficht ausreißen 
wird, jo wird es auch zum Durchbruch kommen mit Deinem alten 
Görgel. Gott wird helfen. Amen! 


— — — — — 


Nr. 91. Hamann an Jacobi. 
i Königsberg, den 30. Jänner 1787. 
Länger fann ich mich nicht halten, lieber-Herzens Jonathan. ‘Den 
dritten dieſes wurde ich durch Dein legtes Schreiben erfreut, und den 
ldten durch eine Einladung aus Münjter getröftet. Je mehr ich bie 
Standhaftigkeit eurer Freundſchaft beivundere und fühle, deſto mehr 
werde ich von meiner Unwürdigkeit nievergevrüdt. Kurz ich bin noch, 
wo ich geweien bin, und mit mir gebt es nicht von ber Stelle. Ich 
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babe wicht die Feder nach Berlin aniegen können und kann es noch 
nicht, denn ich weiß nicht, was es mir foften follte. Aus Ber: 
zweiflung des einen geriethb ich auf bas andere und nahm meine 
Handſchrift vor, worüber ich mich bis in die Hälfte dieſes Monats 
iwieder efel gearbeitet habe umd zulekt alles aus dem Weg räumen 
mußte. Bei einem ſolchen Gemüthszujtande ift mir unmöglich ge 
weien, Dir zu jchreiben. Wozu meine Freunde, wie mich jelbft 
quälen? Für Deine Gejundheit war ich beiorgt. Ich glaubte, daß 
Du auch mit Arbeit beichäftigt wärft, wozu Deinen beſſern Fortgang 
unterbrechen, und Dich durch mein Andenken jtören? Ich glaube, 
daß es Dir auch nicht an Unruhe fehlt. Was macht der gute 
Wizenmann? Ich hoffe, er lebt noch, und daß wir uns einander 
jehen werden. Bisweilen möchte ich mich an jeine Stelle wünjchen; 
jo hätte ich wenigjtens die Beruhigung zu willen, daß ich krank 
wäre. Nun aber iſt in meiner Xage jo etwas lächerfiches und jo 
etwas jchauderndes, und alles läuft fo durcheinander. 

Borigen Donnerjtag lief ich nach der Stadt, bejuche meinen 
franfen Freund Dennings, fam vergnügt auf meine Xoge zurüd, gebe 
zu Mittag nach Dauje, geratbe auf einmal in ein jolches Labyrinth 
von Gedanken, daß ich bejorge, von Sinnen zu fommen, jege mid 
ohne Appetit zu Tiſche. Milan giebt, mir meinen letten weißen Kohl 
zu ejjen aus meinem Garten nebjit einem Stüd Rindfleiſch. Es 
ſchmeckt mir alles jo gut, daß ich eben jo ruhig und geſuͤnd wieder 
werde, als ih mich vor einer Stunde in der größten Verzweiflung 
befand. Ich fahre den andern Tag zum erjtenmal auf dem Schlitten 
und bejuche den Pfarrer Hippel in jeiner Pfarre. Ich eſſe mich 
alio bald gejund, bald krank. Mein Appetit tft mir Gift fowohl als 
Arzenei, bleibt fi immer gleich wie mein Schlaf. 

Die Wellen geben jo hoch und finten jo tief, daß ih mir vor 
nahm, das Sonntagserangelium von Betrt Schifflein recht andächtig 
zu .feiern und zum erftenmale in dieſem Jahre orbentlih im vie 
Kirche zu geben. Die Kälte war aber jo fürchterlich, daß aus ver 
Andacht nichts als ein Echmaus wurde, von dem ich geftern den 
ganzen Tag die Nachwehen gefühlt, und heute zu Haufe bleiben muß 
und diefen Brief anfange, weil ich ichlechterpings nicht länger mic 
enthalten Tann, Dir, mein Herzens⸗Jonathan, zu jchreiben. 

Die Feiertage über babe mich nicht gerührt von meinem Ster- 
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quilinio. D. 15. d. ging ich zum erftenmal aus dem Hauſe und habe 
jeitvem immer lavirt, fige nun wieder feit auf dem Strande. 

D. hat Recht, daß wir noch nicht für einander reif find; und 
wenn ich nicht eine Hand ver Vorſehung ahnıete, die durch uniere 
Borurtheile, Thorheiten und Schwachheiten vegiert und den Gang 
ver Dinge zur. böchften Ehre und zu der Menfchen wahren Beſten 
ientt, jo würde ich vielleicht wirklich in all’ das Elend jchon ge- 
roten jein, das ich jegt nur fürchte und mir einbilde. 

Wjo manum de tabula! 

Unjer Gevatter Claudius bat mir venjelben Morgen, da jeine 
Rebecca entbunven und ev mit jenem Heinrich erfreut worden, es 
gemelvet, ich wünjchte ihm noch diejelbe Stunde Glück und bat ihn, 
bei einer jo glückl. Entbindung defto jorgfältiger für die Kinpbetterin 
zu jein, die bisweilen dadurch ficher gemacht werden und jich weniger 
in Acht nehmen. Gott erhalte ibm und Dir ven fl. Knaben und 
laſſ' ihn wohl gerathen! Es iſt mir lieb, ſeinen Namen zu wiſſen, 
warum ich ihn gebeten. 

Eben ſchickt mir mein kranker Freund Hennings eine Mehleule 
ins Haus. Er hat einen Verdruß gehabt, einen Adjuncten bei ſeinem 
Dienſt zu bekommen, dem er viel abgeben muß, wodurch ſeine Umſtände 
geſchmälert werden. Hartknoch hat mir nicht nur Caviar geſchickt zu Ende 
des Jahres, ſondern auch vorige Woche Haſelhühner, von denen ich nicht 
nur meinem Veichtvater !), ſondern auch der Pflegemutter meiner 
Tochter abgeben fünnen, und auch vorigen Montag einen Schmauß 
gab, Milz mit feiner Tochter, Crispus, ven neuen Prof. Hasse und 
meine Lisette zu Gaſt bat. Hasse brachte mir jeine Disput. de 
Orthographia Ebrasorum, die morgen ventilirt werben wird, und 
eine Einl. an Herder, der fihb um unſere Academie durch Dielen 
würdigen Mann jehr verdient gemacht hat. Mein Sohn und jeine 
Freunde haben nun Gelegenheit, ſyriſch, arabiſch x. und lateiniich zu 
lernen. Ih Habe auf dieſe Einlage lange gewartet, um einmal 
wieder nach Weimar jchreiben zu fönnen. Geſtern war mir jo elend 
u Muthe, daß ich aufhören mußte, um nur den Brief aus Dem 
Sejichte zu befommen. 


— — — —— 


1) Matthes. 
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So leb' ich, Lieber Jonathan! herrlich und in Freuden !), trog 
einem reihen Manne und zugl. wie ein Lazarus, ber vor feiner 
Thür liegt und auf Engel wartet, die ihn forttragen jollen, weil er 
weder Hand noch Fuß rühren fann. 

Da meine Hoffnung von Bofttage zu Poſttage vereitelt: ift, 
Etwas beizulegen und Neues zu berichten — jo begnüge Dich mit 
der Nachricht, daß ich noch lebe und noch immer Luft habe zu leben, 
jo jauer e8 mir auch wird, weder eins noch Das andere aufge 
geben babe, weder ein wankend Rohr in der Wüfte, noch ein Höf— 
ling in weichen Kleidern ?) bin, jondern mich wie ein weicher Thon dem 
Finger meines Zöpfers überlafie, was er für ein Gefäß aus mir 
machen will 9) — und fein find wir alle al pari. — Der Rufer bat 
jeine Stimme in jeiner Gewalt wie ein guter Virtuos jeiner Leper 
mächtig. ift. | 

D. 17. ſchrieb mir Hartknoch, dem ich Deinen Ertract mitge 
theilt! Da die Anihaffung desSwed. jo viel Mühe madt, 
jo- jtehe ich von diejer Entreprise ab, um jo mehr, da 
auch Ste widerrathen. Jedoch jchreiben Sie, falls er 
ſchon getauft tft, jo werd’ ich ihn behalten. Du famit 
aljo ruhig jein, lieber I. 3. in Anjehung dieſer verdriefl. Commis- 
sion; aber die übrigen Bücher erwartet er. DBielleicht wär’ es am 
beiten, wenn jelbige gegen die Oſtermeſſe in Yeipz. find, damit er 


das Geld dort erpediren und das Gut zugl. in Empfang nehmen 
kann. Du jolljt künftig mit vergl. Aufträgen verjchont bleiben. 


Mit dem Ende des vorigen Jahres Hatte ich einen Vorfall, 
den ih Dir umſtändlich mittheilen muß, weil er unjern Lavater mit 
angeht. Den 19. December kommt ein Menſch zu mir, der mir 
einen kl. Brief von unjerm Lavater mit einer bejcheivenen Blödigkeit 
überreicht und einem Bettler ähnlich jab. Es war eine dringende 
Empfehlung eineg Caspar Hottingers, fich dieſes Menichen an— 
zunehmen, an alle Freunde, die ihn fannten, namentlich an Hart⸗ 
knoch in Riga, an Füplis Freunde, wenn er jelbjt nicht mehr in 
Petersburg wäre, an mich in Königsberg und Paſtor Brummer in 


1) Luc. 16, 20. 
2) Matth. 11, 7. 8. 
3) Weish. 15, 7. 
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Moskau. Ich frug ihn, wie er in eine folche unglückl. Lage ges 
fommen wäre. Er gab fich für einen Sattlergefellen aus, der aus 
Polen käme, wo er durch die Zreulofigfeit eined polnijchen Fuhr- 
manne al’ das jeinige verloren hätte und bejonders jeine Kundſchaft, 
ohne die er nicht fortlommen könnte, daher er genöthigt worden 
wäre, fich mit einer- andern zu verjehen, welche ihm ein Freimeiſter, 
der jelbige nicht brauchte, gegeben hatte: Er wies mir nun eine aus 
Ansbah, wo der Name, glaub’ ich, Müller lautete. Die Jahres- 
zahl war darin radirt und geändert. Lavaters Kleiner Brief war 
Grijtfeiertag (?) Morgens d. 14. April 86 datirt un mit einer eigenen 
Herzlichkeit geichrieben. Seine Hand ſowohl als fein beredtes Herz 
war gar nicht zu verfennen. Er gab vor, 3 Jahre abweſend zu fein 
und nach 2 Jahren auf fein Gejuch biefe Empfehlung durch feine 
Mutter erhalten zu haben. Da ich eben jo mistrauiich gegen 
meine eigene Schwäche bin als gegen Bettler: jo war es mir nicht 
möglich, meine gewöhnliche Rauhigkeit anzunehmen, jondern der Nach- 
jag wurde in meinem Munde umgejtimmt, daß der Zufammenhang 
mit dem Vorderſatze verloren ging und meinem Sohn auffiel, ber 
mid dann auch daran erinnerte, daß ich den Menſchen hätte are 
fahren wollen. Ich bot dem Menſchen ein Frübftüd an, gab aus 
meiner Armencafje jo viel jelbige entbehsen fonnte, um wenigfteng 
ter erjten Notbdurft abzubelfen, und überließ mich ganz dem Mitleide 
für einen Unglüdlichen. Raphael war eben bei meinen Kindern, dem 
ih den Brief und die falſche Kundſchaft mitgab und bejonvers in 
Anſehung diefes Punktes ihm Rath zu jchaffen überließ. “Den 
Tag darauf wurde ich zu Hippel auf den Mittag gebeten, glaubte 
blos wegen dieſes Menjchen, von dem er aber ganz gleichgültig ſprach, 
mehr mit einer Miene, die mir gewaltig auffiel, als müntlich fich 
darüber ausließ, fich aber zu allem mögl. erbot. Ohne biejen An- 
lag wär’ ich gar nicht ausgegangen. Mir war nichts aufgefallen als 
jein ſchmutziges Geficht und ein Geruch von Unveinlichkeit. Ich ent- 
ihuldigte das wegen ver jtarfen Kälte, die ein jo übel bedeckter 
Menſch Hatte aushalten müfjen, und daß er aus Polen kam, wo 
Wirthshäuſer ſo elend beitellt jind, und daß ein Menich, ver all’ das 
Seinige verloren batte, auch gegen jeinen Leib gleichgültig werben 
Ionnte. Ich war jo unruhig, ihm einige Erleichterung zu verichaffen, 
daß ich noch denfelben Zag, da ich ihn gejehen, ſelbſt ausgehn und 
Sildemeifter, Hamann’s Leben V. — Briefe. 29 
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die Herberge aufjuchen wollte, um ibm wenigftens reine Wäſche zı 
verichaffen. Meine Leute hatten Mühe, mir das auszurenen. Den 
Morgen darauf kam er wiever, ich hatte einige Wäſche zulammen- 
gebracht, woran ihm wenig gelegen zu jein jchien, und die ex ſich 
Zeit ließ, erſt des Abends abzuholen, beftellte ihn ben Tag var 
auf aufs Rathhaus, um dort verhört zu werben. Ich wartete vom 
Morgen bis in ven jpäten Abend voller Ungeduld, wie das Berhör 
abgelaufen war. Er fam nicht. Endl. jah ich ihn Freitags wit ein 
wenig Gleichgültigkeit. Er jagte mir, daß er bis gegen 1 Uhr auf 
dem Rathhauſe hätte warten und den ganzen Nachmittag bei 
einem Freund aus Berlin hätte zubringen müjjen. Der Geb. Rath 
hatte ihm gelagt, daß er durch mich ven Beſcheid des Raths ihm 
zufertigen ſollte. Sonnabends Tam er wieder, ich hatte nicht das 
Herz, ihn zu jehen und ließ ihm fagen, daß ich nichts befommen und 
ee nach den Feiertagen voriprechen jollte. Hill mit meinem Sohn 
batte ich auf die Herberge gejchidt, wo er auch hatte räumen müſſen 
wegen feiner Unreinlichkeit, wo er mit feiner Bezahlung groß gethan 
und von 2 Reilegeführten kein gutes Zeugniß mitgebracht hatte. Hi 
wollte nicht mit der Sprache heraus, mein Sohn war draußen 
ftehen geblieben. Ich konnte den ungewaichenen Menſchen nicht mit 
dem Zeugniß Lavater's reimen. Was uns allen auffiel, war, daß 
jeine Ausiprache gar nicht jchweizeriich war, und jelbige doch jo ſchwer 
zu verläugnen ift. Hill, der ihn in dieſer Mundart anrebete, erfuhr 


nun, daß er in Zürich gewefen jein mußte. Den 27. ſah ich ihn 


zum legten mal, wo er mir meldete, vorige Poſt eine Kundſchaft 
nebft 2 Rthlr. Reiſepfennig erhalten zu Haben. Weil ich nicht aus 
gehn Tonnte, war ed mir nicht möglich, ſelbſt Erfunbigung jeinet- 
wegen einzuziehen. Er jagte mir, daß er nach Danzig gehen wollte: 
ich rieth ihm, vorfichtiger zu fein, und vermuthete ihn noch einmal 
wieder zu jeben, wo ich ihm ven Zedel von Lavater abgenommen 
Haben würde. Am Neujahrstage bejuchten mich Hippel und Scheff— 
ner. Ich dankte dem erften und klagte ihm meinen Verdacht um 
wie jebr ich wünjchte, daß diejer Betrüger wenigften® den Brief von 
Lavater auszuliefern genöthigt würde. Er wollte deshalb beim Ge 
wert und bis nach Danzig Vorkehrung treffen, da er viel Mühe 
gehabt, eine Kundſchaft für ihn auszuwirten. Sch babe ſeitdem nicht? 
mehr gehört, nach Riga deshalb gejchrieben, wenn er fich bei Harttn. 
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melden follte, und bin eben nicht jo befümmert wegen ver Kleinig- 
keiten, die ich meinen Freunden abgelungert, und wegen ver Luft 
ihlöjfer, die ich auf dieſen Betrüger gebaut, als wegen des Miß- 
brauch8, dem Lavater's Name ausgejett ift, und weil ich nicht wiſſen 
fann, wie der Kerl zu dem Brief gefommen. Das Falsum mit ver 
Kundichaft fiel mir eben jo gut als Hippel auf, aber an das andere 


falsum bat feiner von uns beiven gedacht, und daß der Brief auf dieſen 


Menichen nicht geftellt geweſen jein kann. Schreiben Sie doch bei 
Gelegenheit an Lavater, ob er nicht von einem Hottinger: weiß, 
und ob er auch wirklich ein Sattlergejclle geweien. Kaum war ich 
diejen Menſchen los, jo bejuchte mich ein getaufter Jude, der ehe⸗ 
mals Elkana hieß, einer ver beiten Zuhörer von Kant war und 
raſend wurde. Die Nation jchaffte ihn nach Berlin. Er kam nad 
Holland, wo ein Prediger, der jich einen Freund Lavaters nannte, 
jeinetiwegen an mich jchrieb, ohne daß ich nöthig fand, darauf zu ant- 
worten. Diefer unglücliche Menſch kommt jegt aus England zurüd. 
Jh wurde ihn bald los und habe ihn jeitvem nicht gefehn, noch viel 
Gute von ihm gehört. Er hat ſich damals bei feiner Krankheit 
meiner nicht erinnert, jo Manche er auch durch jeine Beſuche er- 
ihredt, und ich hoffe, daß er mich vergeffen wird, weil mir fein neuer 
Glaube jo verdächtig als feine wiedererlangte Geſundheit vorkommt. 

Unfer Mathematifus, der Hofprediger Schulz, foll fich dieſes 
Projelyten deſto eifriger annehmen, daß alfo für ihn geforgt ift. 
Vorige Woche hatte ich eine eben fo unvermuthete Erjicheinung von 
meinem geivefenen Pensionair Lindner ‚ der aus jeinem Gefüngniffe 
(oögefommen, jeine Jugend verloren und nur auf Erlaubniß feines 
Baterd wartet, um Soldat oder Hufar zu werden. Leider wißiger, 
aber nicht um ein Haar beffer geworben, durch die fo traurigen als 
ihändlichen Erfahrungen, wie e8 mir jcheint. Gott gebe, daß ich 
irren mögel Durch vergl. Auftritte werde ich immer gerüttelt und 
geichüttelt, daß ich Zeit nöthig babe, mich wieder zu jammeln und 
ins Gleichgewicht zu kommen, weil ich mich in allem Tpiegle und vor 
mir jelbjt erichrede. | 

Mit Kriegsrath Deutſch habe bei Hippel geipeift und die lage 
ded Stark erhalten, die beim Kammergericht in Berlin eingegeben. 
Sie war lang und weitläuftig genug. D. 10. d. foll das Urtheil 
ergangen jein, welches ich auch zu erhalten hoffe. Beim Namens- 

29 * 
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better Jacobi habe ich mit Kant gefpeift, ver feine eigene Haus 
haltung anlegen will und damit ven Kopf voll hat. Crispus wird 
fein Gefellichafter fein. Das drittemal bin in meinem eigenen Haufe 
zu Gaft gewejen und bin immer mit verborbenem Magen aber un- 
verändertem Appetit davon gefommen. Scheffner ift jeit Weihnachten 
und Neujahr wieder bier geweſen. Ich habe ihm einen Gegenbeiud 
abgelegt, weiter haben wir uns einander nicht gejehen. 

Mit meinem Sohn leſe alle Tage in Quintilian und Tele 
maque. Wir find in beiden bis auf die Hälfte und eilen zu Ente 
zu kommen. Semmlerd Unterhaltung mit Lavater babe zweimal 
nach einander burchgelefen. 

Dei meinem erjten Ausgange in diefem Jahre ſprach ich auch 
bei Kant an, der eben an jeiner neuen Ausgabe der Kritik arbeitete 
und fich beflagte, daß ihm jelbige jchwer würde. Die Woche darauf 
ijt die Handichrift abgegangen. Aus der Zeitung babe erjehn, daß 
felbige mit einer Kritif der practiichen Vernunft vermehrt werden 
wird. Daß Born an einer lateinijchen Ueberſetzung arbeitet, werde 
ih wohl jchon gemeldet haben. Ich habe .nichts als eine Vorrede 
zu Riceii Epist. Homer. gelejen, die in einem jehr guten Ton ge 

. fehrieben war und jetne Disp. de Notione Existentiae, die mir Kant 
mitgetbeilt, und von der ich auch ſchon werde geichrieben haben. 

Aus Riga hörte, daß Neichardt zu Weihnachten in Weimar ge 
wejen wäre. Er jchrieb mir früher, bei Dir zu fein, wo er nichts 
von mir gefunden. Er hat alles von jeiner Seite gethan, dak ich 
nichts habe thun können. Da e8 mir unmöglich fiel, nach Berlin zu 
Ichreiben, nahm ich das Spinozabüchlein vor, fam bis auf das Gleid- 
niß des Tief- und Scharfſinns, zerbradh mir den Kopf über die 
Sehne und Halbmefjer, mußte abbrechen und fonnte nicht weiter 
fommen, gejchweige meinen übrigen Plan, bi8 auf Hemsterhuis und 
Spinoza ausführen — machte mich an meine Arbeit, wo es nicht 
-beffer ging, jondern ärger. — Das ift meine ganze Gejchichte, wor- 
über 1ıs dieſes Jahres bereits überjtanden, doch ich hoffe mit 
ganz verloren it. Bleibt mir aljo nichts übrig als warten, bis ver 
Wind aus dem rechten Ende blajen wird. — — 


D. legten Jänner Gottlob! 
Sch befam einen Beſuch ohne geraucht noch getrunken zu haben, 
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weil ih ordentlich erft mit 8 meine Abendpfeife und Bouteille [ge- 
miege] — überfiel mich eine unwiderſtehliche Schläfrigfeit, daß ich, "was 
ih konnte, zu Bette eilen mußte. Dafür deſto früher aufgejtanden, das 
v1. Bud des Quintilian zu Ende gebracht und das 15te und 16te 
des Telemach. Dieſes Buch ijt mir in meiner früheiten Jugend jo 
verefelt worden, daß ich es erjt jet zum erjtenmale ganz leſe. Mein 
Vorlefer, dem Homer und Sophocles noch warm ijt, hat Vortheile 
bor mir, die mir damals fehlten und ebenjo jegt verraucht find. 
Demungeachtet hat mich die Erzählung des Philoctetes bis zu 
Thränen gerührt, und das ehrwürdige Licht, in dem Ulnffes fich 
zeigt, bei allen feinen Betrügereien. | 

Ohngeachtet ich Feinen Brief von Dir erwarten darf, wird er 
bei Fiſcher anfprechen. 

Gott gebe, daß Du dies Jahr fo befchließen mögeft, wie ich es 
angefangen habe. Mein jüngftes Mäpchen Marianne Sophie hatte 
des Morgens den ganz umerwarteten, eimzigen und eigenen Einfall, 
mir eine glückl. Reife zu wünſchen zum Neujahr. Ich frug, ob fie 
mich gerne aus dem Haufe haben wollte — fie meinte aber nicht, 
dag diefe Urſache ven Wunjch ihr eingegeben bätte. 

Erfreue mich bald mit guten Nachrichten von “Deiner eigenen 
Gejundheit und ber Deinigen, die Gott erhalten und fegnen wolle. 
Mein herzliches Andenken an ven Franken Freund und Hausgenoifen. 
Unjerm Tiro hätte gern wieder ein wenig in feine müjjigen Stunden 
Eingriffe gethan. Aber dem Himmel jei Danf, daß es nicht ge- 
ſchehen it, jo nahe ich auch einem Recidiv war. Das Autorfieber 
it leichter zu vertreiben, als von Grund aus zu heilen. Wie gebt 
es mit der Ausgabe des Alexis? Möchte Dir Göfchen nicht‘ ven 
Berfaffer des Weltbürgeriyjtems verratben? Ich verfpreche, mit 
dieſem Geheimniß jehr vorfichtig umzugehen. Hippel ift viel daran 
gelegen, aber er foll es nicht erfahren, wenn Du es nicht erlaubft. 
Unter allen Urtbeilen, die ich gelefen und gehört, ftimmt feines mit 
meinem überein. Der goldene Hahn!) hat mir den Kopf eben 
\o warm gemacht, troß der Blasphemien u. dgl., an denen fich bie 
böſe und ehebrecherijche Art 2) unferes Zeitalters fo fehr ärgert. 

1) Ein Roman von Klinger, ſpäter unter dem Titel: „Sahir“; |. Schlofler’s 
Gef. des 18. u. 19. Jahrh. VII, 1. ©. 27. 

2) Mattb. 12, 39. 
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Es wird Dir leichter fein. als mir felbft, dem Alcibiades meine 
Schande und den infandum dolorem !) darüber ihm mitzutbeilen. 
Ich Habe Dir treu Rechenfchaft gegeben und werde faum im Stande 
fein, noch nöthig Haben, ein neues Blatt anzufangen. Habe Geduld 
mit Deinem alten ſchwachen, aber treuen 

Johann Jürgen. 


Nr. 92. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 12.— 27. Febr. 1787. 


Lieber Vater, ich habe geftern Deinen Brief vom 30. Jänner 
. erhalten. Ungeachtet vieler und großer Verhinderungen würde id 
Dir längſt gejchrieben haben, wenn der vechte Trieb dazu dageweſen 
wäre. Aber aus Deinem Briefe vom 3. Dec. war mir, ich weiß 
fo genau nicht was, entgegengefommen, das fich zwiſchen dieſen Trieb 
und jeinen Gegenſtand ftellte. Sch hoffte auf einen andern Brief 
von Dir, ver kam nicht. Nun wirkten noch einige außerordentliche 
Hinderniſſe, die fich Hervorthaten, mit voller Gewalt. Das Schrift⸗ 
ftellerunwejen muß ich wohl obenan jtellen. ‘Drei Schriften habe ich 
für die nächfte Meffe zu beforgen: ein im November angefangenes 
und noch nicht ganz -volfenbetes Geſpräch, ven Aleris von Hemfter- 
huis, franzöſiſch und deutſch, und mein Spinozabüchlein mit Zujägen. 
In meiner Arbeit wurde ich unaufhörlich durch Heine Unpäßlichkeiten 
und zulegt durch ein beftiges Flußfieber unterbrochen. Dazu kam, 
daß es mit Wizenmann’s Befinden viel ſchlimmer wurde. Er ift 
feinem Arzte, zu dem er viel Zutrauen hat, nach Mühlheim gefolgt. 
Wie nah’ mir diefe Trennung gegangen, kannſt Du Dir vorftellen, 
denn ich war überzeugt, daß ich meinen Freund nie wieder in meinem 
Haufe jehen würde. 


Mühlheim, den 16. Febr. 
Erſt Heute wollte ich wieder hieher reifen, aber die Nachrichten 
bon meinem Kranken waren jo bevenklich, daß ich mich jchon gejtern 
auf den Weg machte. Schwerli wird mein Freund weit in ben 
März Hinein Yeben. Er fehnt ſich unausſprechlich, daß jein Leiben 


1) Virg. Aen. II, 3: „Infandum, regina, jubes renovare dolorem.“ 
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ein Ende nehmen möge. Wenn ich jo vor ihm ftehe, ober neben 
ifm rubend ihn in meinen Armen halte, — den Lebendigen, ber 
mir jo gut als jchon geftorben ift — O, Lieber, wir wandeln in 
einem dunkeln, finftern Thalel Ich muß jchliegen. Nimm mit 
dieiem unordentlichen Gejchreibe vorlieb. Ich drücke Dich an mein 
Herz, das im Glauben an Gott mich allein erhält. 


Düffelborf, den 27ften Febr. 


Unjer Wizenmann bat ausgelitten. Er ftarb am 22ften, Nach⸗ 
mittags. Ich verließ ihn am 20ften, um die Fürftin von Gallitzin 
und Buchholz, die, um unjern Freund noch einmal zu jeben und 
mih aufzurichten, nah Mühlheim gefommen waren, bis in mein 
Haus zurückzubegleiten. Wizenmann war fchon fo gut ale todt, aber 
nicht ohne ein tiefes allein Leiden, da® einem durch die "Seele 
ging. Ich babe eine tiefe, tiefe Schwermuth an dieſem Sterbebette 
geholt. Meine Schwefter Helene blieb bei ihm. Am Dienftage 
Nachmittags um 3 Uhr gab fie ihm zum lettenmale zu trinken. 
Nah etlichen Minuten trat fie wieder an das Bett und fand ihren 
Freund in derjelben Stellung, wie fie ihn verlafjen Hatte, tobt. 

Buchholz ift ven ganzen Donnerſtag hier bei mir geblieben. 
Wir werben uns einander gegenjeitig immer lieber. Seine Begierde, 
dag Du kommen mögeft, ift unausiprechlich. | 

Hier ein Brief von Wizenmann’s Vater, den Du gerne lejen 
wirt. Der Mann ift ein Zuchwirter. 


Beilage. 
Mein theurer, lieber Sohn. 


Mich jammern Deine Umſtände; weil es aber Gottes Sachen 
find, und wir nicht in den Rathſchluß Gottes hineinſehen, jo wollen 
wir als die wahren Streiter dem Herrn Jeſu nachahmen, unſer 
Krem auf uns nehmen, im Leben, Leiden und Sterben; und wenn 
wir einamber in viejer Welt nicht mehr fehen, jo werden wir doch 
einander in der Ewigkeit antreffen, wiewohl ich wünſchte, ‘Dich noch 
einmal zu jehen. Halte Dich cben an Jeſum, jo wirt Du wahres 
Bergnügen zu ‘Deiner jeligen Ruhe befommen. Du varfit glauben, 
dab Deine Mutter und Gejchwifter jo geweint haben, daß man’e 
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nicht mehr bat tröften können, bis fie ausgeweint haben. Was 
mich anbetrifft, biſt Du mir immer ein Jonathan geweſen umd 
bift’8 noch. 

Sch behalte Dich Tieb bis in mein Grab, und ich wollte gerne, 
ih könnte mein Neben um's Deine geben. Doch was wäre es? 
Etliche Sahre wären bald verlaufen, dann käme die Reihe doch an 
Dich. Ich nehme aljo Abjchied über Leben und Tod; laß es Dir 
nicht bang’ fein auf’8 Sterben; es ift eine Kleine Uebergabe, jo find 
wir daheim. Sch verbleibe 

Dein treuer Vater 


Ludwigsburg, d. 9. . 87. 
wigsdurg Jan. 87 Thomas Wizenmann. 


Nr. 93. Hamann an Jacobi. . 
Königsberg, den 10. März 1787. 


Mein herzenslieber Freund und Bruder, ich lebe noch immer 
in suspenso und jchreibe dieſes auf dem Bette, wo ich, Gott Lob 
jet ohne Schmerzen, 14 Zage liege, als ein armer Oedipus an 
geichivollenen Füßen. Den letten Februar jtärfte mich Dein voriger 
Brief wie ein Engel, nach einer jchlaflofen, unrubigen Nacht, und 
ich beichloß den zweiten Monat dieſes Jahres mit ruhiger Zufrieben- 
heit. Ich jchiekte heute, wie jeden Mittwoch und Sonnabend, meinen 
Sohn ohne Hoffnung eines zweiten Briefes, jchrieb eben an dem 
andern Bogen der Beilage, auf die Boft. Ehe ich es mich verjah, 
itand mein Bote vor meinem Bette, daß ich über feine plötzliche 
Ericheinung beinahe erichraf. Das ſchwarze Lack Deines Briefes er- 
innerte mich gleich an unjern jeligen Märtyrer, der mir jeven Mor- 
gen und Abend in dem Sinne gelegen. Ich habe mehr Freudenthränen 
vergoffen, al8 mich über feinen Verluſt betrüben können. Ich rechnete 
auf feine perjönliche Befanntichaft, aber ohne den Wirth. 

Meine ſel. Mutter ftarb auch an einer auszehrenden Krankheit. 
Viele Jahre vor ihrem Ende rief unjer Vater eines Morgens und 
aus dem Schlaf auf und jchrie: Kinder! eure Mutter ftirbt un 
meinen Händen. Sie tft beinahe die allereinzigfte Berjon, von deren 
fanftem Tode ich ein Augenzeuge gewejen bin. Vor einigen Wochen 
fag eine rau, deren Mann ver beliebteite Prediger für die biefige 








Nr. 93. 1787, 10. März. 457 


beau monde ift, ſchon in ven letzten Zügen und erbolte fich wieder. 
Daber dachte ich eben jo von unjerm Freunde bei einer Jahreszeit, 
die vergl. Patienten bi8 an ven Rand des Grabes führt. Aber 
Gottlob! daß er überftanden hat und Du lieber Treuer! auch eine 
Paft weniger haft. Die tiefe, tiefe Schwermuth enthält aljo 
einen hohen, hoben Troſt, ver nicht ausbleiben wird. Det 
meinem Sonnabendsliede nah dem Eſſen überfiel: mich ein neuer 
Schauer und Plagregen, durch den ich vollends erleichtert und er- 
quidt bin. Der Herr, der aller Enden regiert mit Seinen 
Händen 2.1) 

Bor einer halben Stunde erhalte einen Brief von Scheffner, 
mit dem ich fat jeit Sahr und Zag feine Zeile gewechſelt. Er 
it jeit Weihnachten 2 mal in Kgb. gemwejen, das erjtemal auf einen 
einzigen Tag in ftrengem incognito. Das andere mal wollte ich 
ihm zuvorkommen, fand ihn aber nicht zu Haufe und Fam eben von 
diefem Beſuch jo lahm zurüd, daß ich mich gleich ausziehen und 
legen mußte. 

Dein voriger Brief war eine Erzählung Deiner häuslichen Un- 
ruben, an denen ich herzlichen Antheil nahm, und von dem Fort- 
gange Deiner Arbeiten, auf die ich mich eben jo innig freue. Ich 
habe viefe erjten zehn Lage des März in einem Zuge an Dich ge- 
dacht und jeden Tag jchreiben wollen. Da mich heute Dein zweiter 
Brief überraichte, jo befam ich ven legten Stoß, dem ich nicht Länger 
widerſtehen konnte. 

‚Bleibt Dein lieber Tiro Schenk in Deinem Hauſe nach ſeiner 
Verforgung? diefer wichtige Artikel wırde mir aud von Dir im 
vorigen Briefe gemeldet. -Dein gutes Verſtändniß mit Alc. B. ift 
meine Vermuthung und Hoffnung gewejen. Er hat aljo Petri Stupl- 
feier bei Dir gefeiert und Wizenmann’s Heimfahrt. 

Sch hoffe, Dir wenigſtens 1% Bogen Manuſcript beilegen zu 
können, aber mit der freundbichaftlichen Bitte, e8 damit jo wie ich zu 
maden, und Dir Zeit zu laffen, wenn Du einen müſſigen Augen- 
bie zu dieſer berculiichen Arbeit übrig haft und recht zum Tadel 
aufgelegt bil. Am 15. Februar bin ich mit meines Sohnes ge- 
borgtem Quintilian glüclich fertig geworden und nach dem Tele- 


1) Anfang eines Liedes von Paul Gerhardt. 
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maque und beide rechtichaffen an Florian Numa Pompilius ennupirt, 
feitvem in dieſer Litteratur punctum gemadt. Die ©...... 
Correspondenz hab’ ich verjchlungen auf meinem Bette, eine Woche 
früher Boltaire’8 Lebensbeſchreibung. 

Vorgeſtern bringt mir Nicolovius Trenk's Leben mit der Be 
dingung, daß er es den Morgen darauf wieder haben mülle. 

Ich erhalte zu gleicher Zeit ein dringendes Billet von meinem 
alten Freunde Kriegsrath Lilienthal, an dem ich nur noch ven 
Familiennamen verehre. Er bittet mich, eine engl. affiche an Argand's 
Lampe zu überjegen. Ich überlafje diefe Arbeit Nicolovius md 
meinem Sohn und gehe mit wenig appetit und einem ziemlichen 
Borurtheil und Verdacht, den ich Scheffner’8 Urtheil von Weihnachten 
zujchreiben muß [daran]. 


Ih kam ins Leſen, bringe die halbe Macht mit einem Lichte 


vor meinem Bette über vielem Buche zu, wider all’ meine Sitte 
und Diät, jchlafe Darauf einige Stunden Herrlich, und eile ven Mor- 
gen gleich damit fertig zu werden. So fchredlic hat mic jet 
langer Zeit fein Buch eleftrifirt und illuminirt al8 dieſer aufer- 
ordentliche Menſch, der beite Pendant, ver unfern nordiſchen Salomo 
ausialomonifirt. Das it eine wahre Enchelopäbdte meiner Meta: 
phyfif der Humanität und Moralität. Sage mir doch, Lieber Jo— 


nathan, auch Deines Herzens Gedanken von diefem Buche, und alles 


was Du von diefem Ungeheuer und Wundergeichöpfe weißt um 
wiſſen kannſt. 


Wie lange die Idee und Ideal dieſes Mannes mir in meinem 








Gehirn gelegen, kannt Du daraus jchliefen, weil fein Marterbil 


Sahre lang in meiner Sommerjtube unter des Königs Kupfer hängt. 
Wie fih der arme Schelm über St. Pauli Gefäße des Zorns den 
Kopf zerbricht und dies mit feinem Ideal der Gottheit nicht unter 
einen Hut bringen kann. 

Ih habe mi an Quintilian fo begeiftert, daß ich ihm gern auf 
allen Seiten meiner Arbeit citirt hätte. Ein paar Anführıngen habe 
ich doch das Herz gehabt, auszuftreichen. Nichts hat mich mehr 
aufgerichtet al8 vie Relatio curiosa, daß Cinna neun Winter umd 
Sommer an feinem Smyrna gearbeitet und Iſocrates nach der jpar- 
jamften Rechnung an feinem Paneghricus zehn Sabre. Ich bin der 
durch neugierig gemacht, biefen auch zu leſen. Er lobt Athen, 
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md iſt gegen die Barbaren eben fo gefinnt, wie ich gegen bie 
Berliner. 

Ich ſchäme mich nicht, Dir zu beichten, und Lüge nicht, daß ich 
ein ganzes Buch Papier und mehr verderbt, ehe meine Handſchrift 
eine Geftalt gewonnen, die ich mehr wünichen al8 geben fann. Mit 
dem voth gezeichneten bin ich noch nicht recht zufrieden. 

Der Catalogus meiner Schriften ift mir ſo fauer geworden, 
wie e8 dem Xejer wird, ven Catalogus ver Schiffe in ver Iliade 
durchzuzählen. Das legte Ex ..... Not. 9 fällt weg. “Die zweite 
rothe Stelle fünnte vielleicht beſſer heißen: in vem Colliſionsfalle 
unvollfommener Gründe und ſattſam zureichender Widerſprüche. An 
ven 2 legten Zeilen und überhaupt den ganzen legten Anmerkungen 
des erjten Bogens habe genug gefeilt; es jcheint uber fein rechtes 
Seihik zu Haben. Wenn ich nach Bequemlichkeit und bei Gelegen- 
beit einen Abjchnitt mit Deinen Randglojjen und Monitis erhalten 
kann: jo fommt felbiger zeit. genug. 

Den 15. Febr. bin ich mit einem Briefe sine die et consule 
aus Weimar erfreut worden. Unjer alter Herder Hägt, daß er jeit 
Deiner engl. Reiſe Feine Zeile von Dir zu ſehen befommen. Er 
fann über die drei eriten Bogen meiner Schrift nichts jagen, bis er fie 
ganz haben wird, bittet mich, nicht zu zögern, da ich die Hand ein 
mal an den Pflug gelegt !), fie nicht zurüdzuziehen, jondern die Furche 
berunterzufahren. 

Gottlob, daß nun feine Ideen unter der Preffe find. Daß er mir 
von den drei erjten Bogen nichts jagen fann, will: ich gern glauben, 
mag auch nichts willen. Stachel brauch’ ich nicht, um mit meiner 
Surche herunter zu fahren. Wenn ih nur erft ven. ..... des 
Titels durchgegraben hätte. In dem ſchäumenden Ton, wie ich anfing, 
twäre ich mit 15 Bogen nicht zu Ende gefommen. Nun hoffe ich 
die vorige Verſchwendung durch Sparjamfeit zu erjegen. Auf dieſen 
Ball Habe ich das Datum meines Anfangs vorausgeſchickt und will mich 
niht daran fehren, wenn ich auch bis 89 aljo 30 runde Jahre an 
der Vollendung meines Autoreies brüten jol. Gott helfe mir 
mm erjt über den Zitel meiner Autorichaft, dann Hoff’ ich auch 
aus meinem Quintil XII, 10 zu fagen: Desinit in adversa niti, 


1) Zuc. 9, 62. 
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qui pervenit in summum. Scandenti circa im alabor est: ceterum 
quantum processeris mollior clivus et laetius solum. 

Hippel bat -beffer Wort gehalten, als ich gedacht. Die Geſellen 
des Schweizerd find verhört worden und haben ihn alle einmüthig 
für einen Schweizer und Züricher erkannt: Dies ijt ein noth- 
wendiger Anhang zum vorigen Bericht über Heidegger )). 

Noch ein Mißverſtändniß von meiner Seite, das ich nur ver- 
gefjen habe, zu berichtigen. Du haft mir, lieber J., nichts gejchrie- 
ben von %. Philemon, wie ich mir eingebilvet. Alfo Hierin ift kein 
Fehler von Seiten Göſchens vorgegangen, ſondern es liegt an mir. 
Sch habe hier von Deines Bruders Predigten gehört, die gar micht 
angefommen find, auch faum zu erwarten ftehn. Wenn ich von 
denen mit Meßgut oder durch Hartfnoch etwas erhalten könnte, ge 
ſchähe mir und meinen Freunden ein großer Gefallen. Lav. zweites 
Heft oder die fortgejette Rechtfertigung tft auch nicht hier. Nach des 
alten guten Des Mardes 2 Hft. an die Wächter babe jchon zum 2. 
mal nach Berl. ſchreiben laſſen und hoffe e8 nächſtens zu erhalten. 

Mein alter Freund und Verleger Hinz tjt in Pernau plöglic 
gejtorben und auf ver Straße liegen geblieben. Er hat fürzlich gehetrathet, 
und jeine junge Frau fieht ihrer Entbindung entgegen.? Sein Name 
jteht auf der Lifte 2), [die] ich einmal Dir zugeſchickt. Wenn es nur 
nicht mehreren jo geht, daß meine Autorichaft für fie zu ſpät fommt. 

Oculi. 

Ich mußte gejtern aufhören, das Schreiben wurde mir im Bett 
zu ſchwer, und bei Licht leiden ſchon meine Augen. Wein Michael 
mußte mir noch die Beil. Deines Briefes vorlegen. Ich babe aber 
eine elende Nacht gehabt. Der fürchterl. Sturm feit vorgeftern umd 
der ſchwerfällige Herrauch ?) in der Luft, wirfen auf meinen kranken 
Leib und noch jchmwächere Lebensgeifter. Nun, berzenslieber Jona— 
than, laß die Todten jchlafen und ruhen von ihrer Arbeit 4). Schone 
Deine Gejundheit, und lebe deſto mehr für die Lebenden, auch Deine 
entfernten Consorten. Ich hoffe die hinterlaffenen Handfchriften in 
feiner Stube einmal durchzuwühlen. Wenn fie, wie ich vermutke, 





1) Oben hieß er Hottinger. 

2) Catalogue raisonne; ſ. oben ©. 251. 
3) Höhbenraud. 

4) Offenb. 14, 18. 





Nr. 93. 1787, 10. März. 461 


von einigem Werth find und verdienen, erhalten zu werben, mußt 
Du dafür von jelbft forgen. Einen Heinen Gejchmad von dem, was 
er über Matthäus im Sinne gehabt, und von jeinem Tragınente 
über Kant, wöünfchte ich wohl, wenigſtens Dein unpartheitiches Gut⸗ 
achten. Gott wolle Dir und Deiner würbigen lieben Helene reid)- 
lich eriegen und an ben Deinigen wieder vergelten. 

In meinen früheren Jahren war dies das einzige Glück, das ich 
mir wünjchte, wie der jelige Wizenmann bei einem Freunde zu haufen, 
und ich hoffte dies von meinem einzigen Bruder. Gott Hat mich ' 
ganz andere Wege geführt, die beſſer geivejen jein müfjen als meine 
tbörichten Entwürfe. Nun bin ich auf meine alten Zage in ein neues 
Labyrinth gerathen, zu dem ich ohne neue Wunder und Zeichen feinen 
Ausgang zu finden weiß; nichts als Finjternig in mir und um mich 
ſehe. Wie kindiſch, — wie nichtig mir alles vorkommt! Was ift 
der Menſch!), daß Gott jeiner denkt und ihn würdigt, fich jeiner 
anzunehmen! Unjer Verdienſt und Würdigkeit bewegt ihn gewiß nicht 
dazu. Seine grundlofe Barmherzigkeit tft das einzige, worauf wir 
im Leben und im Tode uns verlaffen können; und — welcher Ab- 
grund für unfern Schwindel des Vernunftglaubens | 

Mich wundert, daß die Aerzte nicht die Neugierde gehabt, den 
Leichnam zu öffnen, da fie über den Grund jeines Uebels jo verlegen 
waren. Ueber die göttl. Entwidelung des Satans habe ich bier eine 
jieml. weitläuftige Recension gelejen, die ein Freund gemacht hatte, 
deſſen Urtheile ich nicht recht traue, und- der ein veformirter Prediger 
in Litthauen iſt. Es fcheint mir Die Idee wie der Ausdruck verfehlt 
zu jein. Wenn Du kannſt, bift Du wohl fo gut, auch ein-Eremplar 
dieſer Meinen Abhandlung ver obigen Predigt beizulegen durch 
Hartknoch. 

Kannſt Du mir wohl ſagen, was Grove in der Argandſchen 
Lampe bedeutet. Vielleicht haft Du vergl. ſelbſt in Augenſchein ge- 
nommen. Ich habe meine und meiner Freunde Wörterbücher um- 
jonft zu Hülfe genommen. Bocage ijt bie einzige Bedeutung dieſes 
Worts von Gebüfche in beiden Spracden und giebt feinen Verjtand 
bei einer Lampe. Bei einer Laube könnte man fich eher eine eigen- 
tbümliche Bedeutung vorftellen. Aber Gefträuche läßt fich gar nicht 
bei einer Lampe denken. 


1) Pſ. 8, 5. ’ 
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Herver muß eben meinen Brief erhalten haben, wie ic) feinen 
erhielt. Wenn ih könnte, wollte id gern ein paar Zeilen beilegen, 
um vie Eindrücee des vorigen auszulöichen und Dich auch dazu zu 
nöthigen. Thue e8 doch, vielleicht wird Deine neue Schrift zur Mefie 
fertig, und haſt alsdann Anlap. 

Crispus iſt auch krank, ich habe ihn die ganze Zeit über nicht 
geliehen. Wir ſind Brüder gleicher Kappe. Mehr von ihm, wenn 
ich mehr wiſſen werde. 

Meine Füße find diefen Morgen Gottlob! ziemlich gejchlungen. 
Vielleicht made ich heute oder morgen wieder einer Verſuch auf 
fteben, der bejjer geht, ald ver in voriger Woche. 

Gott wolle Dich und Deinen Tiro Sch. verjorgen nach Eures 
Herzens Wunſch. Ich weiß nicht, ob Du wirft leſen können, was 
ich geichrieben habe. Es ijt voller Lücken, die Du jo gut wie mög 
lich errathen und ausfüllen wirjt. Seit einigen Sonntagen habe auf 
meine Reinette Lisette gewartet umjonft. Vielleicht fomınt fie heute, 
aber mur auf einige Stunden, wie ich höre. Noch find Sa, umd dann 
hoffe ich fie wieder aufzunehmen. Gott wolle unterbejjen meine 
Hütte geraumer machen. Unjere Veränderungen jollten ſchon zu An 
fang des März eintreffen; aber ich [weiß] noch gar nichts. Das 
neue Collegium ver Prov. Dir. / ſoll ſchon eingerichtet jein. Stodmar 
hat einen Sous Director Xenomen, einen Brabanter oder Flanderer, 
ven ich faum von Anjehn fenne. Man redet auch von Assessoren, 
die aus Berlin fommen jollen. Was über mich verhangen jein wird, 
überlajje ich der Vorſehung. Sie wird's wohl machen. 


2. 12. 


Der gejtrige Tag nach der ſchlafloſen Nacht war fehr unruhig 
für mid. Meine Tochter verließ mich jehr frühe und hatte Beſuch 
von 2 Nachbarinnen, Stodmar’s und Milzens Töchter. Die erite 
Äft in langer Zeit micht mit einem Fuße in unjerm Haufe geweſen, 
wie ihr Vater. Die 4 jungen Freunde meines Sohnes Meyer und 
Mitz ſprachen auch auf ein paar Stunden an, und ber Abend ſchloß 
fd mit einem feinen Aergerniß über eine verlogene, untreue Magd. 
Dein Inter Buß war jtärker geſchwollen; aber ich Habe eine erwünfchte 
Nacht ebabt. Tiefer Schnee — und noch Aergeres, liebſter Io 
ualben. Du mußt mit dieſem Geſchmiere und dem erjten Bogen 
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fürlied nehmen. Die Hälfte des zweiten kann nicht fertig werben. 
Sott ſchenke Dir Gejundheit, Freunde und Freude des Geiftes, Dein 
Leben zu genießen. Erinnere Dich meiner, vergiß des Seligen und 
babe Mitleiven mit dem Superstes. Sei mein Baraclet bei B., 
dem ich nicht eher fchreiben fann, bie ich weiß, was? Tauſend Grüße 
an Deine würdige Schwwejter und Dein ganzes Haus. Ich bin big 
in den Tod wie W. Dein Schatten und Consors Johann Georg. 

Der Brief muß mir aus den Augen, wenn ich noch dieſen Tag 
etwas thun jol. — Gott jei mit ung Immanuel. Amen, Bleib’ 
auch Herders freund, und jchreibe e8 ihm. Er wäre nicht der mei- 
nige, wär’ ex nicht der Deinige. Vale et fave. Tuus. 


Mitfalten d. 14. März 837. 


Du wirft faum, Herzenslieber Frig, mit meinem vorigen Ge- 
ſchmier fertig jein, und ich überfalle Dich ſchon wieder mit einem 
2. Briefe wegen ver ſchuldig gebliebenen Tortjegung, mit ver ich 
dieſen Morgen fertig geworden bin, ohngeachtet ich geftern den ganzen 
Zag an einem Durchfall gearbeitet habe, der auch dieſe Nacht mich 
etwas geftört und nicht aufgehört Bat, mir aber wohlthätig zu jein 
iheint und die Materia peccans der geſchwollenen Füße vielleicht aus 
dem Wege räumen wird, Sch mußte vporgejtern meinen Brief an 
Di mir aus dem Gefichte jchaffen, meinem Michael das Couvert 
überlafjen, beinahe auch die Aufichrift, wenn ich nicht gefürchtet hätte, 
durch eine fremde Hand zu beunrubigen. 

Es iſt noch alles im Groben und nicht ausgearbeitet, was ich 
Dir jet ſchicke. Wenn aber der Gang meiner Ideen nur mehr 
Zulammenhang hat, beifer einleuchtet: jo ift e8 zur leßten Teile Zeit 
genug, und Dein und Deines Nachbarn Urtbeil ſoll mir dazu behülf⸗ 
lich jein. Vielleicht giebt Gott Gnade, daß wir mündlich darüber 
unfere Köpfe zujammen ſtecken können. Ob die Reiſe nicht eben jo 
gut meine Autorſchaft befördern wird wie letztere jene, ift noch immer 
die Frage für mich, deren Auflöfung ich den Umjtänden einer höhern 
Regierung anheimjtelle und überlafje. 

Nota 48 bezieht ſich auf die Tellerſche Poftilfe, die ich mit vieler 
Theilnahme gelefen babe und Dir felbige auch empfehle. Sch habe 
geftern Gurlitts Compendium der philoſophiſchen Wiffenjchaften durch⸗ 
gelaufen, eine elende Mißgeburt, die im Merkur ausfchweifend aus- 
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geftrichen worden. Da fand ich den lächerlichen Einfall, daß Leibnik 
und Wolf die Säulen und Balken der Bhilofophie wären. Die lepte 
Ausgabe von Burnet Offices habe ich noch nicht erbafchen können. 
Unjer Hofprediger Schulz, der fie mir veriproden, bat fie ausge 
lieben. Kraus joll mit jeiner Anti-Meyerschen Recenfion fertig ge 
worden jein. Ich begreife aber nicht, wie jelbige in der lateiniſchen 
Zeitung Raum haben wird. Ihn jelbit habe ich noch nicht gejehen, obn- 
geachtet er mir verjprochen mich bei feinem erjten Ausgange zu bejucen 
und alles, woran er gearbeitet hätte, mitzutheilen. Kant machte mir 
d. 12. Febr. ein fehr angenehmes Geſchenk mit Jungs Bliden '), id 
habe aber das Buch weder ausftehen noch verftehn können. Das 
Triumvirat machte mir jchon ven Inhalt verdächtig, aber eben jo 
neugierig. 

Vorgeſtern Abend wurde ich durch das Unglück erſchreckt, das 
meines Nachbars Tochter gehabt haben ſollte an eben dem Tage, da 
ſie uns beſuchte. Es hieß, ſie wäre aus der Kutſche gefallen, und 
daß ſie das Bein gebrochen hätte. Das Unglück erſtreckt ſich aber 
nur auf eine Zehe des Fußes, die im Ueberfahren zerbrochen ſein 
ſoll. Als meine Tochter in Pension kam, gab die Baroneſſe dem 
Vater eine abſchlägige Antwort, die ſeinige aufzunehmen, die er bei 
einem Hofrath Ehrenreich anbrachte, der in Comp. mit unſerm Director 
eine Fayence Fabrik anlegte, feine geſchiedene Frau debauchirte, bie 
an einen Officier fich verheirathete. Das Mädchen bat allen Mutter⸗ 
witz geerbt und ijt ein Liebling des verblenveten Vaters. Mein Ber: 
hältniß zu ihm kannſt Du Dir leicht vorftellen, und wie ich mid 
frümmen muß, um mit ihm nichts zu thun zu haben, und wie mir 
zu Muthe geweien, da er mich Anfangs zum Vertrauten jeiner bäusl. 
Gräuel machte, ich ihren Schlangenkopf aber mehr als feinen fürchten 
und verabjcheuen mußte. Auch PBenzel bat dieſem Weibe die lette 
Delung feines Schickſals zu danken. Gottlob! daß alles überjtanden 
it, damals aber hat e8 mir an Kummer, Verdruß und Sorge nicht 
gefehlt. Ich ſehe nun von weitem der göttlichen Entwickelung des 
Satans zu Ews av &xfain els vixos ınv xelaun 2), welches ich noch 
zeitig genug zu erleben hoffe. — — — 


1) in die Geheimniſſe der Natur; vgl. H.'s Schr. VOL, 355. 
2) Matth. 12, 20. 
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Deines ehrwürdigen Onkels in Zelle Schrift über Jeruſalem 
war die erſte, die mir gefiel und vielen Eindruck auf mich. machte, 
auch zum Theil aufmunterte, mein Golgatha zu Ende zu bringen 
oder vielmehr anzufajten. Kürzlich babe ich die neuefte gelejen, welche 
auch von Dir beberzigt zu werben verdient. Kannft Du mir ben 
auperorventlichen Verfaſſer melden, wird es mir jehr lieb jein. Sie 
it in Bremen im vorigen Jahr ansgefommen und heißt: Gedanken 
über M. M. J., in fofern dieſe Schrift dem Chriſtenthum entgegen- 
gelegt iſt. Sie ift fehr unbillig und bitter gegen 2., auch der Styl 
nicht veizend, aber das jchabet ver Liebe zum Inhalt nicht, noch ber 
lautern Wahrheit, die darinnen das Wort führt. 

D. 15. 

Brahl beiuchte mich geftern und meldete, daß Kraus vorgeftern 
auf dem Wege mich zu befuchen, fich erfältet, einen Arzt angenommen 
und fi ein paar Tage einhalten müſſe. — Seine Recenfion wäre 
durch Kant abgegangen, betrage aber einige Bogen, und ich begreife 
aljo nicht, wie felbige fich zur Aufnahme in die Zeitung qualificiren 
wird. Kraus Hatte zwar Vollmacht gegeben, zu verkürzen und zu 
verändern, Kant aber entgegengelette Miaaßregeln genommen. Ohn⸗ 
geachtet mein linker Fuß geitern ftarf geichwwollen war, hoffe ich doch 
auf die Woche ausgehen zu können und zu müffen, der Bewegung 
wegen. Mein Appetit ift wie gewöhnlich, aber ich kann mich jetzt 
des Abendbrots gänzlich enthalten. 

Ich Habe viele Hoffnung ven clivum !) zu erfteigen, ed mag 
nun ſo kümmerlich gehen, wie es wolle, und meine Ahndung zur Mit⸗ 
faften, ein wenig weiter zu rücken, iſt eingetroffen. Dann will ich 
mit Freuden eine kleine Pauſe machen und denke Ys meines Weges 
zurüdgelegt zu baben. Vielleicht jchiefe ich mit nächitem die Fort. 
jegung, daß Du wenigitens den Gang meiner Gebanfen ungefähr 
überjehen Tannft. Zeit will ich mir laffen. Mein Kopf ift fo noch 
ganz verwildert und ein ganzer Wald varinnen, wo ich mir Bahn 
und Licht jchaffen muß, damit ich mich nicht wieder verliere. 

Kun, lieber Jonathan, erholſt Du Dich auch von ‘Deiner Schwer⸗ 
muth? Vergiß mir doch nicht die Heine Schrift über die Göttl. 


1) &. Quintilian, oben ©. 460. 
Gildemeifler, Hamann’s Leben V. — Briefe. 30 
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Entw. ven Predigten beizulegen. Ich habe menigftens eimen Brief 
von dem jel. Wizeumann erhalten und bin ibm herzlich innerlich put 
geweſen, ohne e8 mir merken zu laſſen, weil ich mich für Anhäng- 
Ktchfeit fürchte und in meiner Lage zu wenig Kräfte babe, die ich zu 
Bath halten und mich concentriven muß. Ich habe mich auf feine 
perjönliche Bekanntſchaft wmjonjt geiptst und gefreut und alles auf 
biefen Zeitpunkt verichoben. Von jeinem Freunde... .... bat 
miy mein Junge ein paar Schriften von Pf. Beiträge aufgefiict, 
ans denen ich ven Mann ‚wicht beurtbeilen fonn. Meld' mir bob 
etwas von feinem Fragm. über Mattb. und über bas Orientiren. 
Kant arbeitet mit Eifer an einer weitläuftigen Vorrede zur neuen 
Ausgabe feiner Kritif. Ich werde zum zweiten Stück meines fliegen- 
ben Briefes noch viel nötbig haben und mich durch ein neues Studium 
‚zu dieſem Felde recht vorbereiten müſſen. 

. Die neuefte confiscirte Schrift ift Hier, ich habe fie aber noch 
nicht zu jehen bekommen. Der erfte Bogen iſt in Berlin, die übrigen 
find in Leipzig gedruckt. Ein Seh. Rath in Berl. wird als Verf. 
öngegeben, andere verfichern, daß diejer Mann gegenwärtig in London 
fih aufhalten joll, aljo nicht ver wahre Verfaffer jein könne. 

Herzberg’8 letztes M&moire liegt vor mir, ich babe es. noch nicht 
anſehn können und muß erſt mit biefem Briefe fertig jein. 

Daß and der Reiſe mit Hartknoch was werben wirb, ift kaum 
abzujehen. Ich habe auch in Gedanken auf dies Jahr beinahe Ber. 
zicht getban, wenn nicht eine Revolution in meinem Gemüthe over 
Loge vorgeht. Gegen Ende des Maid muß mit dem neuen Ctat 
alles entjchieven jein. Ich wundere mich bisweilen jelbft über mein 
Ruhe, und danke Gott’ fiir dieſe Wohltbat. Irre ich darin, jo irre 
ich mir. Wenigſtens leb’ ich noch immer guter Hoffnung, Daß em 
höhere Hand mir meinen Weg bereiten wird, und daß ich mit Luſt 
und Freude denjelben zurüdzulegen vente. Nun berzenslteber Jo— 
nathan! erfreue mich bald mit einem Briefe und guten Nachrichten 
von Dir und ven Deinigen. Laß mich Beute ſchließen; wahr 
ſcheinlich werbe ich nächitens, höchſtens in 8 Tagen wieder jchreiben. 
Empfiehl mich beſtens Deinem Alter Ego und grüße woch den guten 
Tiro Schent. Ich erfterbe der Deinige Joh. Georg H. u. Comp. 

Ich babe heute noch viel aufzurämmen, um morgen mit Gottes 
Hülfe wieder- ein wenig arbeiten zu ‚innen. Der Clivus liegt im 
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Kopf — und ob ich hinter demſelben ein laetius solum !) finden 
werde? 
Den 22iten März 87. 

Mein Herzenslieber Jonathan! Noch ein paar Zeilen nebft 
einer Meinen Beil., von der noch mehr gilt al8 von der vorigen, 
daß ales noch roh iſt. Ich Habe das Ende des letzten nicht auf- 
finden fünnen und weiß nicht, ob Zuſammenhang fein wird. 

Sch Hoffe nun bald den Hügel erftiegen zu haben un wünſche 
demnach Deine Erinnerung. In meinem armen Kopfe find fo viele 
Bienenfchwärme. Auf die Woche denfe ich wieder auszugehen und 
Luft zu Ichöpfen. Ich fchmachte nach guten Nachrichten von Dir und 
den Deinigen. Den ganzen Nachmittag Beſuche gehabt, endl. einmal 
von meinem lieben Crispus, unfern gewejenen und wahrfcheinlich neuen 
Buchhändler Wagner mit dem Auftrage aus dem Katjerlinkfchen 
Haufe eine Münzen-inscription zu machen. Was die Leute für 
wunderl. Grillen von meinem Savoir faire fich machen. Ich verftehe 
nicht ein lebendiges Wort von alle dem, was man mir zumuthet. 
Darnach fam 9. Mayer, der am Sonntage mit wenig Beifall ge- 
predigt bat und zu einer jehr bürftigen Dorfpfarre fünftige Woche 
eingeweiht werden wird. Geftern kam die Brahlſche Bamilte zum 
Beſuch, und was ih in 20 Jahren nicht gethan, es gelüftete mich 
Lombre zu fpielen, und’ hatte das jeltene Glück, einige Grofchen zu 
gewinnen. Ich aß zum erjtenmale während meiner Krankheit Abend⸗ 
brot mit eben fo vielem Appetit als wenn ich feinen reichen Mittag 
gebabt hätte, und babe eine recht gute Nacht darauf gehabt. . 

Heute befomme ich einen Aviſo⸗Brief aus Kübel, daß das won 
Hartknoch für meine mittelfte Tochter beftellte Clavier wirkt. ſchon 
unterwegs ift, ohne Daß ich aus dem ganzen Handel flug wer⸗ 
ven kann. 

Das Lefen wird mir ſchon bei Licht ein wenig ſauer, geſchweige 
zu fchreiben. Wenn ich mit dem erften Drittel meines Gejchmieres 
fertig bin, mache ich Pauſe. Lohnt e8 Deine Mühe und thut 
e8 Dir Genüge, fo muß ich ſchon jo unverjchämt jein, um eine 
Abſchrift Dich zu bitten, weil es mir nicht möglich ift, aus meinem 
eigenen Wuft Hug zu werden. Jedesmal, wenn ich abjchreibe, iſt 


oe nen 


1) &. oben Quintilian, ©. 460. - 
80 ® 
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was zu ändern, und Das geht in saecula saeculorum, daß ich zuletzt 
nicht mehr aus noch ein weiß. Aber eine Abjchrift wird mict 
eber gemacht, als bis punctum mache und wenigftens mit dem Titel 
meiner- Autorjchaft fertig bin. Crispus lacht auch mit Ekel über ſeine 
Meierſche Necenfion, die ihm fo fauer geworben ift. Darin befteht 
aller Lohn unſerer Arbeit, daß man zuletzt über fich ſelbſt lacht. 
Vielleicht ſchicke Dir bald das Finale des erften Theils — und 
arbeite an dem zweiten, während Du Dich mit der Durchſicht quälſt. 
Gott gebe, daß ich felbige dort unter Deinen Augen vollenden kann 


und unter Deinem Dache und in der leeren Stube des fel. Frei- 


willigen. 


Mein Borrath zum Briefe ift kümmerlich und von keinem Belange. 
Dein alter, treuer Johann Georg unter taufend Grüßen und Wünfchen. 


Nr. 94. Hamann an Jacobi. 
Kgb. d. 26. März 87. 


Mein Tiebfter Jonathan noch ein paar Zeilen. Nach einer lan⸗ 
gen Verſtopfung kommt endlich eine jchnelle Catharine, wie man 


hier einen Durchfall nennt. Am gejtrigen Dom. Judica und Marise . 


Verkündigung bin ich zum erftenmal ausgegangen mit großen -Neie- 
ftiefeln. Hielt meinen Kirchgang zum erften Mal in dieſem Sabre, 
tonnte aber nur bis zum erjten Theil aushalten, bejuchte meinen 
kranken Freund Hennings, der fich jeinem Ende nähert, aß und trant 
bei meinem Jacobi, der mich nach Hauſe begleitet. Leute erjchien 
auf dem Padhofe und habe mich meinem Beichtuater gezeigt, den 
Kranken befier gefunden und jchreibe dieje Zeilen bei Licht. — 

Es find lauter geile Aefte, vie beichnitten werden müſſen, ih 
boffe aber den Hügel nächftens zu erreichen und mich alddann aus- 
zuruben. Ich kann den Rauch ?) nicht unterbrüden, ein guter Zug wird 
ihn bald vertreiben. 

Unjer Etat foll bereits unterichrieben jein, und ich boffe, daß er 


——. 





1) „Non fumum ex fulgore, sed ex fumo dare LVCEM“; vgl. H.'s Er. 
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Gott gebe Dir Geſundheit und Muße, um bald zu ſchreiben. 
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bald ankommen wird. Gefchriebenen Nachrichten zufolge follen bie 
Gehalte wieder geftrichen jein, und mündlichen Klatſchereien zufolge 
babe ich Nebenbuhler zu meiner freien Wohnung. Ich freue mich 
alſo, daß ich fo Hug geweſen bin, alles abzuwarten und den erften 
Aug des Spiels. 

Hartknoch, wie ich höre, wird ſehr früh dieſes Jahr erwartet, 
fommt mit eigenem Fuhrwerk und ohne Gefellichaft, vielleicht in Rück⸗ 
fiht auf die meinige. Selbft Hat er mir noch feine Nachricht gegeben, 
wiewohl ich ihn Darum erfucht habe. Sobald ich nach Berlin ges 
ihrieben Habe, werde ich im Stande jein, auch an unjern lieben 
alten B. zu fchreiben. 

Vergiß mir nicht das Wort Grove? Ich kann nicht mehr. Es 
ftegt noch um mich herum, das ich aufräumen muß. Morgen hab’ 
ih no einen fauern Gang zu meiner ‘Tochter ober vielmehr ihrer 
Tante und Mutter. . Auch meine Freundin Eourtan muß ich noch 
dieſe Woche jehen. Ich bin Gottlob ziemlich auf alles gefaßt und 
genieße feit ein paar Wochen eine ungewöhnliche Heiterkeit und ſchmachte 
nad Deinen Briefen. Spare weder Hippe noch Sichel zu ſchneiden 
und zu brennen, wenn das Uebrige werth ijt Deiner Strenge und 
Mühe. Ich umarme Dich unter 1000 Segenswünf Gen. Gott jegne 
Did und die Deinigen! Amen. 


Ar. 96. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 1. April 1787. 


Beſter Herjensvater, Du glaubjt nicht, welche Freude ‘Dein 
liebevoller Brief vom 10ten mir gemacht hat. Dank für alles, Du 
wnausfprechlich Lieber! ‘Die Beilage habe ich gelefen, kann Dir aber 
heute weiter nichts darüber jagen, als daß mir beim Lejen trefflich 
wohl geweſen ift, und daß es mir eine wahre Luft ift, Dich wieder 
im Gange zu ſehen. “Der Poſtwagen bringt Dir mein neues Büch- 
lein. Es wird mir lange währen, bis ich Dein Urtheil darüber er- 


fahre. 
Bempelfort, den Gten. 
Siehe, Du Guter, da bin ich ſchon in meinem guten Pempel- 
fort. Wir Haben uns Hals über Kopf heraus gemacht, als wenn. 
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es auch auf die Meſſe wäre Im der That doch auch ein befieres 
Jubilate ald das Leipziger. Im der vorigen Woche ward es umver- 
ſehens beſchloſſen. Zu dem außerordentlich jchönen Wetter und dem 
mit Gewalt herausbrechenden Laube fam noch der Umſtand, daß wir 
einen Beſuch von Reventlows auf- ihrer Reife von Lonbon nad 
Halftein zu erwarten haben und fie bier bequemer als in der Stadt 
beherbergen können. 

Im Februar des Mufeums findet Du Wizenmann’s Schreiben 
über das Drientiven. Er entichloß ji Ende Decembers, es bruden 
zu laſſen. In einem Buche, worin er jeine Gedanken aufzeichnete, 
finde ich folgende Stelle über Di: „10. San. 1786. Dies ift der 
Mann, deſſen patriarchaliiches Herz, vefjen bildervoller Kopf, beijen 
ungeheure Gelehriamfeit, deſſen feiner, jchwertbafter Geift meines 
Erachtens nicht feines gleichen bat. Ich beuge mich tief vor jeinem 
Genius, Jacobi bat viele gute Einprüde ihm zu verdanken. 


Ar. 96. Hamann an Iacobi. 
Oſtern, d. 8. April 87. im Bette. 


Gottlob! daß Du gefund bift, Herzenslieber Bruder Ionathan! 
Sch erwartete mit dem legten März eben vie Freude, welche ich ven 
legten Februar erlebt Hatte und war deswegen bejorgt theil® ‘Deiner 
Geſundheit wegen, theild meiner jelbft wegen, daß ich Deine Zufrie 
denbeit geitört haben möchte und Dich in Verlegenheit gejett hätte. 
Aber die Treue und Geduld meiner Freunde mit meinen Thorheiten 
und Unbejonnenbeiten ift mir jelbft unbegreiflih. Ich richtete mich 
damit auf, baß ‘Du mit Arbeit überhäuft wäreſt; aber auch bieler 
Troft war mit einem unangenehmen Gefühl meiner eigenen Unthätig- 
feit vermiſcht, Sch warte noch immer auf umjern neuen Etat. Man 
hört aber fo wenig Gutes ald vom neuen Tarif. Von meinem ge 
ſchwollenen Tinten Fuß babe ich bisher feine Unbequemlichkeit gehabt, 
als daß ich in meinen weiten Reiſeſtiefeln, die mir Hartkn. ſchon 
vorigen Oftern gab, babe herumtappen müfjen wie ein Tanzbär. 
Scheffner bat mich weiblich ausgelacht. Ich fpeifte vorigen ‘Dienftag 
mit ihm. — Dan vermuthet fich eine Fortfegung der Lebens läufe. 
Wie mir alles ein Wunder iſt: jo auch bies ein Geheimniß, mie 
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Hippel bei feinen Gefchäften an ſolche Nebendinge deuten kann, uffd 
wo er Augenblide und Kräfte hernimmt, alle8 zu beftreiten. — Er 
ift VBürgermeifter, Polizei» Director, Obercerimtinalrichter, nimmt an 
alten Geſellſchaften und Sournalen Antheil, pflanzt Gärten, hat einen 
Baugeift, fammelt Kupfer, Gemälde — weiß Lurum und Delonomie 
wie Weisheit und Thorheit zu vereinigen. Scheffner giebt fi auf 
dem Lande als Kirchenvorjteher mit Projeeten & la Rochow ab, wird 
von feinen Freunden deshalb geſchroben und genedt, lacht felbit darüber 
mit. Der Gang dieſer Leute ift eben fo fonverbar ale ihr Ton. 
Was ich für eine Figur zwiichen ihnen vorftelle, weiß ich jelbft wicht. 
Es jcheint, daß wir uns einander lieben und fchägen, ohne uns recht 
zu trauen. Ste fcheinen gefunden zu haben, was ich noch ſuche. 
Mit allem Kopfbrechen geht es mir wie vem Sancho Pansa, daß 
ich mich endlich mit feinem Epiphonem beruhigen muß: Gott ver⸗ 
ſteht mich ! 

Geftern Hab’ ich bei aller Freude über Deinen Brief in Schmerzen 
zugebracht, weil ich meinen Fuß durch zu enge und zu dicke Bekleidung 
gerist hatte, zu der mir Arzt und Freunde anriethen, wegen eines 
Durchfalls, ven ich über 8 Tage gehabt und wegen meiner weiten 
Stiefel. An ein wafferfüchtiges Uebel tft nicht gu denken. Die 
Schwulft ijt blos ein Gebrechen des einen Fußes. Eine Frühlingscur 
wird alles heben. Milz weiht heute feine neue Wohnung ein und 
bat mein ganzes Haus dazu eingeladen. 

Sch wollte jchon geftern antivorten. ‘Dein erwünfehter Brief 
fand mich aber über einer Arbeit, die ich gern los jein wollte, ohne 
da es mir möglich war abzubrechen. Die ganze Griffe befteht darin, 
Mo:us zweite YWusgabe von des Isocrates Panegyricus mit ver alten 
zu vergleichen, dieſe befige ich jelbft, jene Batte mein Sohn geliehen. 
Es wurde jchon finjter, und zum Glück mußte Ich Feierabend machen, 
weil Brahl fam. Er hatte mir kurz nach Empfang Deines Briefes 
den Nathanael von unferm lieben Lavater zugeſchickt. Ein paar 
Abende vorher erhielt ich das zweite Heft jeiner Rechenſchaft nebft 
der verzweifelten Metaphufif des Oberreit, wo ich ſchon durch das 
Mufeum aufmerkiam gemacht wurde und es mtr ad notam nahm. 
Wer ijt der alte Schweizer oder Herausgeber ? 

Lavaters Rechenschaft ift ein Meeifterftüd feiner . Beredtſamkeit 
und vollen Herzens bis auf einige wenige Stellen, wo ev leiver in 
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ven Tebler fällt, mehr zu fagen, als nöthig und nützlich ift für feine 
Freunde und Teinde. 

Sch habe es zehnmal auf der Spite meiner Feder gehabt, Did 
um Verzeibung zu bitten wegen meines Mißverſtändniſſes in puncto 
des Philemons. Sch babe jchon längſt Deinen Brief deshalb nad- 
geſehen und gefunden, daß die Schuld an mir liegt, etwas gelefen zu 
haben, woran Dir nicht gedacht haft. Aber herzlich lieb ift mir dies 
Gefchenk von Deiner Hand, und ich wünſchte nur auch einmal 
ein müßlicher Onefimus ’) Dir zu werben. Gott wird meine täglichen 
Wünſche deshalb erhören, denn es ift eine traurige Lage, ein umützer 
Kuecht zu fein, bei einem guten Willen feine Kraft, feinen Einfluß 
ber Lebensgeifter zu fühlen und die Seligfeit der Armen am Geiſt?) 
zu glauben und zu boffen. Es jchlägt 8 Uhr und ich will auf 
ſtehn — Herausfahren kann ich nicht mehr — ich weiß nicht, wie 
mir's heute wirb geben. | 

J D. 9. im Bette. 
Bunter wie ein Oſterei wurde ber geſtrige Tag für mich. Mutter 
und Sobn gingen jeder in ihre Kirche, jene den Oberhof⸗, vieler 
den Hospitals» Prediger Fiſcher zu hören. Ich las meinen Heinen 
Mädchen. Im Mai 77 fchenkte mir Lavater Hahn's Poſtille, an der 
ih 10. Jahre unermüdet fortlefe und dem Geber bisweilen laut danke, 
weil ich dieſer El. Boftille wirkt. viel zu ver danken babe, ungeachtet 
ich weder die Ueberjegung noch übrige theol. Grillen und Schwärme 
reien mit genauer Noth aushalten kann. Aber in gewilfen Grund⸗ 
ideen — doch in unferm Urtheile über Bücher, fließt das, was man 
dabei denkt und fühlt, mit dem, was man lieſt, jo in einander, 
daß man nicht im Stande ift, eins vom andern abzujondern — md 
daher jo mancher Bod in meinen fchwärmeriichen Urtheilen. Halt 
Du ſchon den goldenen Hahn gelefen, von dem ich ‘Dir einmal 
geichrieben Habe? Wenn Du ven Autor erfährft, melde ihn doch. 
Das Bud) ift in der Schweitz geprudt. Ebenſo bin ich nody immer 
nach dem Verfaſſer der Weltbürger neugierig. 

Nach verrichteter Hausandacht in beliebter Kürze, die meinen 
beiven Mädchen ſehr langweilig vorlam, beging ich dem dummen 


1) Philemon 10. 11. 
2) Matth. 5, 3. 
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Streih und wollte verjuchen, ob ich meine gemächlichiten Stiefel von 
weichem Leder anziehen könnte. Ich mußte auf halben Wege eilen, 
den Franken Fuß zurüdzigzieben und mit meinen fchweren Reijeftiefeln 
wanderte ich nach ver Stadt durch die Halle der Altjtädtiichen Kirche — 
wo der. Kirchenratb Y) ſich überfchreit und fein Ende finden fanın — 
nah meinem kranken Freunde Hennings, der über einer dicken Poſtille 
munterer, wie ich dachte, jaß und eben eine Previgt des ihm erbaul. 
Sifedfe angefangen hatte, ven ich nur dem Namen nach kenne. Sein 
Wirth und nächiter Blutsfreund, ein aus einem verunglüdten Kauf⸗ 
mann reich geworvener Mäkler, kam auch in die Stube, ziemlich ge⸗ 
nejen von einer jchweren Krankheit. Es war von einem jungen 
Menichen die Rede, der nach Memel abgereift war, dort als Kauf 
mann auszulernen. Ich war jo besorientirt, daß ich mich gar nicht 
befinnen Tonnte, daß des vor mir figenven Wirth's Sohn gemeint 
war. Wie ich mit der Naſe darauf geftoßen wurde, fiel mir ver 
junge Menſch jo lebhaft ein und jo manche Scene, von der ich Zeuge 
geweſen war, daß ich in ein folches Gebränge von afjociirten Ideen 
geriet. Erziehung ift das Stedenpferv meines Freundes, der zu 
jinem &lüc vielleicht feine Leibeserben bat. Philanthropie, ver 
Deffaujche Hof und der Himmel weiß, was mir nicht alles einfiel. 
Ich redete einige Minuten burcheinander und eilte beichämt aus dem 
Haufe. Zufällig hatte erfahren, daß Lilienthal, der jein altes Hans 
ſehr vortheilhaft verkauft hatte, bereits eine neue Wohnung bezogen 
batte, in der Nachbarjchaft meines guten, lieben Erispus, wo ich gute 
Freunde fand, ihn ſelbſt in Pladereien, was mit dem angelommenen 
Geſchenk d. 2000 Rthlr. für die Academie anzufangen wäre. Lilien⸗ 
thal wohnt dicht neben ihm, und ich wurde bingeiwiejen. Er empfing 
mi mit alter unveränderlicher Vertraulichkeit. Er bat das Bau- 
Departement bei der Kammer. Die Lampe ſtand da. Es fehlten 
aber noch einige Stüde, welche noch im Päckchen Liegen follten. Er ' 
Hagte über ven Dampf der Lampe, die er blos mit feinem Baumöl 
unterhielt, und denkt diefem Uebel durch einen Schwamm abzuhelfen. 
Ob ihm das Spermaceti zu foftbar ift, weiß ich nicht. Von dem 
Mechanismus war er jehr eingenommen und glaubte, daß die Ber⸗ 
Iinichen Revertores, mit denen ein Freund des Milz jehr unzufrieden 





— 
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ift wegen des jchlechten Lichtes, woran es der Argandichen Lampe 
nicht fehlen ſoll, und des abfcheulichen Dampfes nicht zu gebrauchen 
jeten. Untervefjen wünjchte er einige Beobachtungen in Anjebung viejes 
Punktes von einem experto und bift Du im Stande, mir eine Abichrift 
oder irgend etwas zu dieſem Behuf mitzutheilen? Er erinnerte fid, 
daß ich ihn vor einigen Jahren jchon gebeten Hatte, fich meines ein, 
gefallenen Holzftalles anzunehmen, weil feine fonds dazu ausgemittelt 
werden konnten, weder Kammer noch Admiralität hier und in Berlin, 
das General- Directorium und die Regie mit einander einig werben 
fonnten, die Koſten zn tragen. — 

Ih hinkte aljo vergnügt zu meinem Arzt und Wirth mit der 
guten Nachricht eines neuen Holzftalles, weil dieſer Mangel meiner 
ganzen Haushaltung bisher jehr nachtheilig geweien, und ich feinen 
Schritt deshalb weiter babe thun mögen. Mein ganzes Haus war 
da bis auf den Michel, ber erwartet werben mußte, weil die Magd 
ſich Zeit gelafien Hatte, zurüdzulommen. Mein Arzt warnte mich vor 
einem äußerlichen Schaden, hatte mir jchon das Eindrücken mit dem 
Singer verboten, um nicht die lymphatiſchen Gefäße zu verlegen und 
ih werde dieſer Vorſchrift hinfüro genau nachleben. Sauerkraut, 
Sauerbraten, Suppe von Sauerampfer, Obft, Schinken, Kuchen und 
Biſchof, kurz alles hatte herrlich geichmect. Müde und jchläfrig Hinkte 
ih nach der nächiten Kirche‘, um einen neuen Diaconus zum erjten- 
mal zu hören, den ich als einen genauen Freund des Oberhofprebigers 
und feines Jacobichen kenne, wie er Deinen biefigen Namensvetter 
nennt, mit dem ich auch in einer verdrießl. Verwidelung ſtehe wegen 
His, der mit dem Ende des Mais jeine Schul-fasces und Haus 
verlaſſen will. 

Milzen thut der Verkauf feines Haujes und der andere Anlauf 
leid. Dort wohnte er in Ruhe, Hier ift Garten neu anzulegen — 
ein Haufen von Nebengebäuden zu repariren. Am PBalmjonntage 
fam es ganz’ zufällig, daß Jacobi mich bis an Milzens Haus be 
gleitete und ftch Dieje beiden Leute einander von Berjon Tennen 
lernten, die in der Sparjamteit, um das gelindefte Wort zu jagen, 
einander jehr ähnlich find und im Schein von Großmuth und in 
ihren Grillen über die Erziehung, wo Geiz und itelfeit auch die 
ſtärkſten Triebfedern find. Hill's beide Schweitern, deren Mutter 
eine Schweiter Milzen's ift, waren auch gebeten, aber an ven armen 


Mr. 96. 1787, 9. Apr ars 


Bruder nicht gedacht. Jene find wenigſtens leichtfinnig und haben 
beinahe ihren guten Namen verſcherzt. Der Vater iſt vor Hoch⸗ 
muth und Dummheit halb geftört, ein Tyrann und Ged in feinem 
Haufe. Milz liebt feine Schweiter, die Mitleiven und Antheil ver⸗ 
dient. Das Uebrige kann man fich Jeicht vorftellen. 

Milz Bat eine einzige Tochter, ein Mädchen von recht guten 
Anlagen. Jedermann, der ihre jel. Mutter gelaunt Kat, ſpricht mit 
ber böchften Bewunderung von ihr, Ihre Gutherzigfeit muß aber 
bis zur Schwäche und Schwärmerei gegangen [jein]. Diejem einzigen 
Kinde zu Gefallen zog er vom Lande nach der Stadt, gab fie in 
Pension und wollte fie bei der Baroneſſe anbringen, 400 fl. war 
ibm zu viel. Alles, was er thun kann, befteht in einer genauen 
Ehrlichkeit. Aus meiner Unterbandlung wurde aljo nichts, und em 
Haupthindernik war die Grille des Baters, jede Woche einen Tag 
und eine Nacht wenigſtens fein Kind um fich zu haben. 

Nach dem Eſſen wurden noch ein paar Kinder aus der Nach 
barichaft abgeholt; ein munterer, abyefeimter Knabe, ein Liebling 
beiver Eltern, eines verſchwenderiſchen Vaters und geizigen Mutter, 
bie aber ein Muſter ehelicher Verträglichkeit jein ſollen. Das Mäd⸗ 
chen gefiel mir gleich beim erften Anblick, und ich erftnunte, Daß fie 
von beiden unterbrüdt und faſt verachtet ſein foll. 

Die Kinder und Weibsleute waren in einer andern Stube, und 
ih mit Milz und Meichel allein, wo es meinem Wirth einfiel, mir 
etwas merken zu laſſen, mas ex lange jchien auf dem Herzen gebabt 
zu haben. Er mißbilfigte den ganzen Plan oder Unplan meiner 
Erziehung und ließ fich nichts gutes ahnden von meiner älteften, bie. 
auf einem zu großen Fuß erzogen würbe, und daß ich gewiß Unrecht 
thäte, meine Kinder nicht jelbit zu erziehen und mehr an meinen 
Jungen zu verwenden. Das Frühſtück bei Hennings, die Lage Hill's 
bei Jacobi lag mir jo in den Gliedern. Die Gegenwart meines 
Sohnes war mie auch im Wege. Ich war von meiner Materie jo 
voll, daß ich weder Anfang noch Ende wußte. Mußte alfo zu einer 
mhuftiichen Persiflage meine Zuflucht nehmen, das leider beiden an- 
anſtößig iſt. Reden Sie, daß ich Sie verftehen fann — Berftehen 
Sie Ihren Vater? Nein, mein Sohn verjteht mich am wenigften. 
Ich verſchanzte mich alſo, jo gut ich fonnte. Da fam ber Nachbar, 
der Vater der beiden Kinder, mit dem ich jchon einen Mittag zu- 
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gebracht hatte, aber im ziemlicher Entfernung. Wir wurden auf ein- 
mal vertrauter und ließen uns zum Theil in dem Ton nicht ftören, 
worin wir geratben waren, obngeacdhtet die Materie abgebrocden 
wurde. Hear PM... . it ein Mann von einem fehr vortheilhaf⸗ 
ten Anſehn von vieler Suade. Er hat ein anfehnl. Bermögen durch⸗ 
gebracht, das feiner Frau gehört hat, und einen ber reichften Poften 
bier, in Berlin erhafcht bei der Holzlämmerei durch einen Canal, 
dafür ihm die Kammer hier und dort das General-Directorium 
alles Mögl. in den Weg zu legen fucht. Dem allen ohngeachtet iſt 
fein Schade incurable von innen und außen. Ich gerieth aljo in 
eine ungewöhnlich lebhafte Laune, aß wider meinen Vorſatz ein wenig 
Abendbrot, und die Talte Küche ſchmeckte mir fo gut, als wen 
ich feinen Mittag gehabt hätte. Hinkte alfo vergnügt nach Hauſe, 
wo Scheffner mich verfehlt Hatte, mir von Hippel Deines H. Bru- 
ders Naffir und Zulima und 2. Nechtfertigung und Campen's Vor⸗ 
Schläge, die ich noch nicht gejehen, und die hier gefehlt, zum Anſehn 
mitgebracht. Mein Fuß war theils von dem Experiment, theild von 
der ftarfen Bewegung ftärfer geſchwollen, aber auf dem Blatt mehr 
als am Enkel. Die Halbe Nacht war ſchlaflos — Ich bleibe aljo 
den Morgen im Bette, weil durch eine folche Pflege vie Geſchwulſt 
die Nacht über etwas fchlingt und getraue .mir nicht mehr, meine 
Soden anzuziehen, weil felbige auch ſchon zu enge find, will mid 
alfo meiner weiten Neifeftiefeln fowohl zu Haufe als beim Ausgehn 
bebienen, wenigſtens fo lange, bis der neue Etat ankommt, der mit 
jever Poſt erwartet wird und fpäteftens im Mai Hier fein muß. 

Es war fchon gegen Mittag, ich lag noch in meinen: Praesepio. 
Der polnifche reformirte Prediger Warowski befischte mich, und fein 
würbiger Neveu ift nun Sprachmeifter meines Michael. Ich Babe 
ihn lange, ſehr lange nicht geichen. Als er eben aus ber Thüre 
gebt, kommt meine Lisette Reinette zur andern herein, an die ih 
nicht mehr gedacht hatte. Der Tiih wird auch gedeckt, und es ift 
Zeit aufzufteben. 

Berzeih’ einem alteın Kranken, alten Oedipus jeine radotage, 
Herzenslieber Bruder Jonathan! Wie Herrlih mir der Hecht ımb 
die Rehkeule meines kranken Freundes geichmedt hat. Auch in ber 
Küche find die Götter!) und was Cartes von feinem Cogito jagt, 
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davon überführt mich die Thätigleit meines Magens. Der Kaffee 
iit auch ſchon abſolvirt, und ich fehre zu meinem Schreibtiiche, bald 
hätte gejagt vom Tiſch zum Wiſch. Ich mache mir Vorwürfe gemug 
wegen meiner Maculatur — auch wegen der legten vier‘ Blätter in 
folio 4° und 89, die ich Dir geſchickt babe. Jetzt erhältit Du nichts 
als diefen langen, eflen, verwirrten Brief. Ich glaube, daß die Um- 
arbeitung ebenjo wenig taugt, als der erſte Verſuch. Als wenn eine 
Art von Zauberei dabei zu Werf geht, kann ich aus meinen eigenen 
Idealen nicht Hug werden, die ich bier zurüd behalte. Ich glaube 
auch wirklich, daß Verbindung und Zulammenbang ſchlechterdings 
verfehlt und mm alles auf die Hälfte verkürzt und jo eng wie mög- 
lich zufammen gezogen wird, deſto bejjer. Ich fann nicht anders in 
meiner gegenwärtigen Lage, Zerjtreuung und Ohnmacht meines Ge- 
müths arbeiten als à bätons rompus!). Dein Urtbeil verfagt mir 
ebenjo als mein Gedächtniß. Wenn Du nur in der Hälfte etwas 
brauchbares findeft, das des Erhaltens würdig ift. Allen natürlichen 
Autorwind abgerechnet und allen Zoll ver Menſchlichkeit, bleib’ ich 
noh immer bei meinem alten Nejultat und würde mich iveber 
ſchämen noch fürchten over jcheuen jelbiges zu widerrufen, daß mir 
noh immer jelbft daran gelegen tft, meine Arbeit zu Ende 
zu bringen, und daß ich alle meine Mühe nicht für unnüg und ver- 
geblich Halte. Ich Habe ſchon faſt jo gut wie ven Hügel überjtiegen. 
Aber auf einmal findet fih ein unüberwindlider Ekel und 
bald eine ebenjo unwiderſtehliche Lüſternheit, und ich will, fann und 
toll nicht eifen, übereile mich troß dieſem feiten Vorjag, ehe ich mich 
verſehe. 

Mein Thema iſt in der That zu kitzlich, und ich hoffe mehr 
Klarheit im zweiten und letzten Theile anzubringen. Aber von 
künftigen Dingen muß freilich alles hypothetiſch verſtanden werden. 

Da kamen ein paar Brüder, deren Beſuch ich erſt am Ende 
dieſer Woche erwartete. Der älteſte iſt Kant's Amanuensis und ſein 
Vertrauter beinahe, auch beide Schuhmachers-Söhne, wie Hill. Der 
füngjte ift Referendar, der nächiten Freitag unter einem Pörschke 
magiftrirt. Sie waren vorgeftern bei mir, eine Disputation ein- 
zureihen. Wein Fuß machte mich: ummutbig, daß ich mich gegen 


1) à bäton rompu — ftüdweife. 
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ihren Beſuch entſchuldigte. Ich babe mi in des Jüngſten frein 
Anſtand ganz verliebt und ihn im Ernſt gebeten, mich öfterer zu be- 
ſuchen. ‘Der ältefte ift öfters bei Courtan, jeinen Bruder babe aber 
heute zum erftenmal gefeben, aber immer eine gute Meinung von 
jeinen Fähigkeiten gehabt. Eben überraichte mich Kraus und bam- 
rubigte mich mit der Zurückhaltung, womit er mir eine üble Nad- 
richt mittheilen wollte, die ich gar nicht dafür anjehen kann. Brahl 
bat erfahren, vaß die Licent-Inspector-Stelle an einen Secretair ber 
Direction übergeben, der Aune heißt. Ich gönne ihm jelbige vor 
allen andern Competenten und babe ihm jchon vor 3 Wochen Glüd 
dazu gewünſcht. Er iſt ein gefährlicher Menſch und trägt davon bie 
Merkmale in feinem Gefichte, das er immer im Reden garitig ver- 


zieht. Es iſt mir genug, daß alle meine Collegen mir dieſe Stelle | 


zugedacht und gewünjcht haben. Er hat ein Häuflein Kinder zu er- 
näbren, und es hat ihm nicht an Industrie dazu gefehlt. Er bat 
eine doppelte Zunge, die er jehr unbebutiam von beiden Seiten 
mißbraudt. Sehr übel zufrieden mit dem ‘Director, begegnete er mir 
vor 8 Tagen und rebete auf einmal von einem Plan ber Direction, 
als wenn die Weisheit ihn eingegeben hätte. Ich wurde dadurch 
außerorbentlih aufmerkſam gemacht, merkte gleich, daß etwas in der 
Mache fein müſſe. Es heißt zugleich, daß an einem neuen Tarif 
gearbeitet wird. Wenigſtens einen Schritt weiter. Bleibt mein alter 
Poſten, jo kann ich mit defto befferem Gewiſſen reifen und um meinen 
Urlaub anhalten. Nur bejorge ich, daß die Anfunft des Etat durch 
die Veränderung des Tarifs verzögert werben bürfte, welches mit 
nicht Tieb wäre. Doch alles ſei der väterlichen Vorſorge anheim 
geftellt. 

Alſo unſer lieber Schenk iſt auch wie umjer einer geworben. Die 
Wahl feiner Materie ift reichhaltig und gut. Er wird Doch mohl 
nicht Doctor werden, weil Du es eine Disp. nennt? Für mein 
Eremplar wirft Du jorgen, wenn er nicht von ſelbft daran benfen 
follte. Doch ich habe ihm Mühe genug gemacht, ein feſtes Andenlken 
zn ſichern. Aber Deine Geipräce !) werben mir recht willkommen 
fein. Laß mich wicht darauf warten. Vielleicht werd’ ich dadurch 
aufgemmntert, dasjenige endlich auszuführen, was ich jo lange Willens 





1) David Hume über den Glauben u. ſ. w. 
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geweſen bin. Der Geift ift willig, aber das Fleiſch ift Schwach"). Hart- 
moch erwarte dieſe Woche nebſt jeinem Clavier. Vielleicht kommt 
beides zu gl. Zeit an. Was macht mein Namensbruder Georg? 
Geht es beſſer? Die Gedanken vergehen mir, wenn ich an alles 
denke, was ich gern ſchreiben möchte und nicht zu ſchreiben vermögend 
bie. Und jomit Gott empfohlen, ver Sein Werk nicht im Stich 
faffen wird. Er beißt ja 4 und 2. Ich umarme Dich und alle 
dee Deinigen. DB. denkt an mich, wie ich an ihn. Sobald mir 
nur möglich, mehr von 

' Deinem alten, treuen Oedipus. 


Kr. 97. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 17. April 1787. 

Herzenslieber Jonathan, Sonnabends erhielt ich das Muſeum, 
war aber zu müde und zerjtreut, mit Andacht zu lejen, behielt es 
aljo zum Frühſtück des Quasimodogeniti vor, welches ich wirklich 
im Bette genoffen mit einem Geſchmack, der fich jchiwerlich beichrei- 
ben läßt. Wie Habe ich um ven lieben Wizenmann geweint, wie 
laut Habe ich ihın für jein Teſtament gedankt! Sch bin von dieſem 
Nadjlajje und von ven Geiſte Deines Freundes ganz beraujcht ge- 
weien, und habe an dem Verluſte eines jolchen Freundes und Ge- 
jellen erft recht innigen Antheil nehmen können. Er ift der Ruhe 
werth, in die er eingegangen tft. Nunmehr werde ich im Stande 
jein, feine Reſultate zu lejen und zu verjtehen, an denen mir immer, 
ich weiß nicht was, gefehlt und widerſtanden bat. Ich bin jegt ein 
Seift und Seele mit ihm geworden, ſtimme ganz mit ibm, und 
eben jo Halb wie er mit Dir. Willenskraft und Verſtand ift für 
mich einerlei. Kant joll ungemein zufrieden mit jeinem Style fein 
— lächerlih und philoſophiſch! 

Ich kann meinem Urtheil nicht mehr trauen, will doch meines 
Crispus jeines abwarten. Den ganzen Sonntag war ich aus meiner 
Ruhe geftört. Geftern babe an den Miniſter von Werder wegen 
meines Urlaubs gejchrieben. Yache, wenn Du fanuft, ich war jo müde 
und auf's Haupt geichlagen, daß ich den ganzen Nachmittag auf dem 
Bette liegen mußte und den Brief mir aus den Augen jchaffen, 


1) Matth. 96, 41. 
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weil ich feine ruhige Stunde gehabt hatte, ihn vor mir Tiegen zu 
ſehen. Dieſen Dlorgen gebt er ab, und finde jo viel pro als can- 
tra, daß ich auf beides gefaßt jein muß. Wo möglich lege eine 
copiam bei. Meine ſaure Arbeit war das Abichreiben, und nimm 
das hinzu, was ich nicht gejchrieben habe, um Dir einen Begriff 
zu macden, warum das, waß ich geichrieben babe, micht Der Rede 
werth ift. Ich erhalte geftern die Deonatsjchrift und mochte fie trog 
meiner Neugierde nicht anjehn. Mein guter Genius hat mich zurüd: 
gehalten, weil ich mir die ganze Nacht verborben hätte. 

Das Heutige Frühſtück war ſehr verfchieven von vorgeftern. 
Ich habe auch genug gebeult und geweint, aber mit ganz verichiebenen 
Empfindungen für die Todten und die Lebendigen. 

Ich befinne mich jett erft, warum ich nicht im Stande war, ven 
Februar des Muſeums anzujehn. Der Münzmeifter Göichen, ein 
Verwandter Deines Berlegers, hat Nicolai's Schrift behalten gegen 
Lavater’8 Rechtfertigung, die mir Hippel auf 3 Stunden verjchaffen 
mußte. Ich habe einen guten Mittag bei Hippel gehabt, ver meinem 
Michel eine unerwartete Freude machte mit einem Stipendio, von 
ben er ihm das erjte Jahr auszahlte Ich Hatte aljo im Januar 
des Muſeums von Nicolai eine joTftarke Einnahme gehabt, daß id 
des jel. Lieben Zejtament nur beriechen konnte. Wunder tft es fir 
mich geweſen, dag Du mir nicht dieſe Schrift gl. warm mitgetheilt 
haſt. Was wird aus dem Wirrwar der Berliner umd Schweizer 
werden? Ich babe wie ein Kind über Wz. geweint und wie ein 
altes Weib vom Crodocl über die Berl. Monatsichrift — und 
zugl. Gott gedankt für die Bande meiner Unvermögenbeit, womit er 
mich gefejfelt und zurüdgehalten hat. Aus Deiner Abjchrift des 
Starfichen Briefes habe ich jchon ven falſchen Gang dieſes verwirr- 
ten und verlorenen Mannes norausichen fünnen. Er iſt mein Beidt- 
vater gewejen und bat mich von ben bierophantiichen Briefen jelbit 
abjolvirt mit einem Geift, ver nicht jein war. Vielleicht kann 
ih, wie jene Maus dem verftridten vLöwen erfenntlich jein. An 
meine Schrift läßt ſich gar nicht denen. 

Zur guten Nachricht habe ich geftern erfahren, daß unjer De- 
partement-Rath von Köpfen Hier auf den Mai erwartet wird, das 
ich immer in petto gewünjcht und gehofft habe. Ohne die Localität 
zu kennen, lafjen fich Teine neue Veränderungen einführen. 
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Nun ift e8 Zeit, lieber Bruder und Jonathan, Etwas zu thun 
und in Berlin nachzubelfen durch den Grafen von Schmettau, ven 
Bruder der durchlauchtigen Fürftin, die bisher zu viel Gnade ge- 
äußert, in unferer gemeinichaft. Angelegenheit. Ich bin ſchlechter— 
dings nicht im Stande, die Feder zu führen und einen vernünf- 
tigen Brief zu jchreiben und muß mich wie ein Blinder und Lah⸗ 
mer leiten Yafjen. 

Den 12. d. ging meine Lisette Reinette ins 16. Jahr. Am 
Palmjonntage hatte ich mich ihres Geburtstages Ichhaft genug er- 
innert, ver Kopf war mir von dem Briefe nach Berlin jo voll, daß 
ih gar nicht weiter daran gedacht Hatte. Sie hatte ihre beiven 
jüngern Schweitern zu fich bitten laffen, und da erfuhr ich erft vie’ 
Urfache, begleitete alfo die beiden Mädchen und wollte meinem Cris- 
pus einen Heinen Schreden machen. Kants Bedienter begegnet mir 
und erfuhr, daß vie beiden Philoſophen zujammen jpeifen feit dem 
Ofter- Dienftage. Ich ließ aljo Crispus fagen, daß ich in feiner 
Stube auf ihn warten würde. Seine alte Gouvernante ober Stuben- 
wärterin hatte alles verjchloffen, ich ſchickte aljo die Kinder weiter, 
da mir Kant's Bedienter begegnete, [der] meine Kinder aufgefangen 
datte. Wir fanden alſo die beiven Sunggejellen in einer kalten 
Stube, ganz erfroren, und Kant Tieß gleich eine Bouteille guten 
Wein von feinem verjchriebenen Franz. bringen, ven er bisweilen mit 
einem rothen Tiſchwein abwechſelt. Wenn ich ſchon ein Glas trinken 
joll, jo fann ich nicht jobald wieder aufhören. Kraus faß wie ein 
armer Sünder, batte faum die Hälfte feiner Heinen Portion verzehrt, 
und ich trank noch venjelben Abend mit meinem ganzen Haufe eine 
Bowle Punsch, weil ich venjelbigen Tag einige Citronen gejchentt be- 
fommen, und Jacobi mir vor einem halben Jahr und Tänger eine 
Bouteille Sranzbranntwein geſchenkt hatte, von dem ich einem guten 
dreund bisweilen ein Schälchen abgegeben hatte. 

Crispus Recension über Meiners ift mit einem Diplom 
eines Mitarbeiters beantwortet worben und wir haben herzlich 
darüber gelacht. Heute jpreche ich bei Deinem Namensvetter, ber 
ein wenig nabalifirt !) und ein Vetter des Nicolai ift. ‘Meine Be⸗ 


1) Unter dem fchmeichelbaften Titel „Nabal‘ hatte Hamann ben Nicolai 
früher ſchon auftreten laſſen wegen feiner vorherrſchenden Leidenſchaft; vgl. 1 Sam. 
25, 25. 

Glldemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. sl 
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ſuche find fat immer Gelchäfte, und Gott wirb meinen Hill zu ver- 
forgen wiſſen. Sonnabends war mir ein Brief von Dir gemärtig, 
ber mit Gottes Hülfe morgen eintreffen ‘wird. Ich bitte Dich bei 
dem Geifte Wz. ruhig zu jein und Dich von dem Berl. 

entfernt zu halten. Laß mich nicht auf Deine Geipräche und neues —* 
lange warten. Ich muß mich anziehn und meine Amtsſtube wenigſtens 
in Augenſchein nehmen, weil ich geſtern einheimiſch geblieben bin. 
Morgen, will's Gott, weiter. Noch dieſe Seite voll zu machen, will id 
Dir etwas von meinen Ebentheuern des Sonntage Quasimod. er- 
zählen. Ich begegne ganz zufällig Milz mit feiner Tochter auf dem 
Gange nach der Hospitalfircche, wollte Hippel das Muſeum eingeben 
. und verjuche, ob ich den Lieblingsprediger Filcher im Stande bin, in 
irgend einem Winkel zu vernehmen. Verſuchte alfo und machte 
einen Haufen Experimente, zum Text hatte er die Worte ber 
Bergprebigt VIL, 1: „Richtet nicht‘, heißt feid behutſam im Ur- 


teilen. Handlungen, aber feine Geſinnungen laſſen jich beur⸗ 


theilen. Ich eilte zum Tempel hinaus, fand auf dem Heimwege ned 
dies und jenes, was dv zapodw zu thun und wurde Vorlefer meiner 
Heinen Gemeine aus Hahn's Poſtille, habe aber ſeitdem Milz nicht 
geſehen und Gelegenheit gehabt, allerlei über ben Unterſchied ber 
Moral und Eafuiftif in meinen Begriffen zu berichtigen. Nun Gott 
empfohlen, bis auf Wiederſehn. Heute will ich gehen. ‘Der Stum 
wird mein Clavier mitbringen. Der Eisgang der Düna verzögert 
Hartknoch's Abreiſe und Ankunft. 
D. 18. 

Biel Glück und Willkomm in Pempelfort. Gott gebe Gejunt- 
beit und Ruhe. An der bevorjtehenven Hochzeitöfreude nehme ih 
den berzlichiten Antheil. Bitte, auch für mich einige Broſamen 
dom Nachtiſch übrig zu laſſen. Die Nachricht von Dalbergs Wahl 
hatte eben gelefen, wie Dein Brief ankam. Ich kann die fahrente 
Boft nicht abwarten vor Ungeduld, Deine Gefpräche zu Iejen. 

Geftern habe ziemlich gerafet, vermuthlih am Frühſtück ver 
Derl. Monatsſchrift. Jacobi den Verluſt des Hills angekündigt im 
Haufe unſers Oberhofpredigers?), wohin er mich begleitete, der ein 
naher Blutsfreund des Starke ift. Hartknochs Elavier von Meerbach 


1) Sähulze 
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aus Gotha tft angefommen und muß herhalten, daß mir bie Ohren 
geilen. Ich Babe meinem Hill das Joch mufgelegt, an dem er 
1! Jahr gezogen; e8 war alſo meine Pflicht, ihm wieder auszu⸗ 
ſpamen. Er bat all’ mein Vermögen in Händen — Dein Namens- 
und N.'s Blutsvetter — mag er fich rächen an mir, wie er’ will. 
Fiat justitia, pereat mundus. Gott wird helfen. 

Crispus lieft jegt W. Fragment und Teſtament für mich, wie 
ih e8 nenne und anſehe. Ich bin wohl neugierig, von ihm und 
Hippel zu wilfen, ob ich mich in meinem Urtheile getäufcht babe, 
wie e8 dem ſel. Wizenmann gegangen ift in Anjehung meiner. Wir 
haben wohl beide nicht die Abficht gehabt, ums zu jchmeicheln. Mein 
einziger Brief an ihm war zurüditoßend und abhaltend, weil ich 
mein Urtheil durchaus bis auf unjere Bekanntſchaft zurückhalten 
wollte. Die Refultate thaten mir fein Genüge; aber im Mujeum 
babe ich einen ganz anderen Mann erkannt und mehr Dich, Tieber 
Jonathan, und mich, als ihn felbft, beweint. Gott Xob, daß feine 
Marter überftanden ift, und jein Lohn gewiß, und nicht gemein fein 
wird. Er hat mit jenem Pfunde auch für mich gemwuchert. Ich 
werde nur nöthig haben zu jchneiven, was andere gefäet haben‘). 

Daß Du fo gleichgültig gegen dieſe Reliquien bift, ift mir noch 
ein Räthſel, von dem ich vielleicht ven Schlüffel im Geipräch finden 
werde. Sch bin wie ver fel. S. nur halb mit Dir auf dem Wege, 
quoad materiam möchte ich jagen, aber quoad formam halte ich es 
mit den Berlinern, und beides gehört zuſammen ımb macht das 
Ganze aus, wonach ich ftrebe, wenn es möglich ift oder mir zuge- 
dacht zu treffen. 

Deine Zufriedenheit mit meiner Beilage behagt mir eben fo 
jehr als es mir Unruhe macht und Deine Nachficht verdächtig. Eile 
daher nicht mit der Abichrift. — Die erjte möchte ziemlich im reinen 
fein, aber die 3 Fortſetzungen find nichts als Lava, unreine Schladen. 
Weil die Sache noch nicht reif ift, kann e8 auch meine Ueberficht der⸗ 
jelben nicht jein. Auf Starkens Antwort wird Vieles an— 
fommen. Wenn Du jo gut fein willft, woran ich nicht zweifele, und 
Du im Stande bift, mir felbige ganz feucht und warm zu 
übermachen: fo gejchieht mir damit ein großer Dienft. Ich kann an 


1) Joh. 4, 38. 
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meine Arbeit kaum denken; fie liegt mir wie ein jchiverer Stein 
auf dem Kopf und auf dem Herzen. Antwort u. Beil... .. — 
kurz alles hängt zuſammen, daß ich mich nicht vom Fleck rühren 
kann, ſondern beinahe verſteinert bin, im eigentlichen Verſtande 
ein Gebundener und Geſalbter des Herrn meines Schicd— 
jals, das von ihm allein entwidelt oder zerichnitten werben muß. 
Bon meinem Helden und Propheten Trend Hör’ ich bier gar nichts, 
al8 allgemeines Mistrauen und beinahe Verachtung. Sch leſe jekt 
noch immer den Sophilten Iſokrates, aber alles wie im Traum. 
Weil fich meine ältefte Tochter ein Buch gewünſcht zum Anventen 
ihres Geburtstages, ſchickte ich jogl. ihren Bruder nach Wieland’s 
Damenbibliothef und habe die 3 erjten Theile hier gefunden — Es 
icheint brauchbar genug. 

Doch ich muß eine Abjchrift meines dritten Bettelbriefes um 
Urlaub beilegen. in abjcheuliches verſtümmeltes Quid pro quo — 
aus Iauter Fragmenten und Zrümmern meiner Gedanken und Em- 
pfindungen, bie ich erſticken muß. 

Die Poft fommt erft morgen früh, und ich möchte vor Unge 
duld — und Verdruß über mich jelbft — 


D. 19. des Morgens im Bette. 


IH war geftern nicht im Stande, einen Buchjtaben weiter zu 
ichreiben, noch im Iſokr. zu lejen. Ziel mir erſt was in die Hände, 
da kam Brahl, das neue Clavier auszuprobiren, ging aber bald 
wieder. Gegen 6 Uhr Kraus in vollen Sprüngen von Kant, mit 
dem er jo lange zu Tiſche gejejfen. Weine erite Frage war in An- 
iehung des W;., wie ihm das Fragment gefiel. Nichts Har — 
aber ſchön geichrieben, man lieft es mit Vergnügen. Er müßt’ es 
fi erft in Gedanken überjegen, um es zu verjteßen. Er erbot fi 
fogar, jeine Meinung zu Papier zu bringen. Sch bielt ihn beim 
Wort, und er verjprach es mir, weil dieſe Woche noch Ferien find 
— und ich will ihn beim Wort feithalten. 

Wie mir zu Muthe war, läßt fich micht bejchreiben. Mir 
wurde vor meinem eigenen Urtheil angft. Ich bejorge, daß ic 
Raptum bisweilen befomme ober Viſionen habe, mich von lebhaften 
Eindrücken binreißen laſſe, ohne meiner mächtig zu fein, an Dingen 
Antheil nehme, die mich nichts angehn, und alles überjehe, was mir 
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vor der Nafe liegt und vornehmlich meine Aufmerkfamfeit auf fich 
ziehen wollte. Wie angft mir für mich felbft iſt! Ich babe gut 
geichlafen. Der neue Winter war mir angenehmer als die fchwülen 
vorbergebenvden Tage, jett fängt mir aber auch an, bie Kälte em- 
pfinblicher zu werben. Vielleicht ift alles ein vorübergehender Ein- 
fluß von der Witterung. Die Gefchichte des Befeffenen im Evangelio, 
der in Feuer und Waffer fiel ?), ift immer ein trauriges Beifpiel 
meiner ſelbſt gewejen; und die Sorge für meine Gejunoheit, ber 
tägl. Gebrauch meiner Reifeftiefel unterhält meine Einbildungskraft 
— daß e8 jchlechterdings unmöglich ift, an Arbeit zu denken und im 
Zuſammenhange mit mir jelbjt zu bleiben. 

Wenn die Fürftin aljo jett durch einen Brief nach Berlin 
ein Werk der Barmberzigfeit thun will, jo laß fie fchreiben nach 
Berlin — Sie wird Dir diefe Gnade für mich nicht abichlagen und 
B. wird auch nichts dagegen einzuwenden haben. Melde mir doch 
alles von Stark's Rechtfertigung, beſonders wo fie gedruckt wird 
und verichaffe mir ein Eremplar. "Wenn Göfchen Verleger ift, fo 
würdeft Du auch mitten in der Arbeit eins erhalten, ob meine Ahn- 
dungen von dem Gange diefer Sache eintreffen? nad) dem mir mit- 
getheilten Briefe und dem von der Monatsichrift wiverlegten Pro- 
gramm. Bin ich blind? oder ift da8 Publikum mit Blindheit ges 
Ihlagen? Diefe Trage muß entichieven fein, ehe ich weiter gehn 
kann; Seiner hat Recht, aber Einer fann nur Recht behalten. 
Denn das Glück den Berlinern zufiele: fo muß man diefen Fall 
abfehn und darnach Maaßregeln im Voraus erfinnen. Je mehr jekt 
darüber debattirt wird, deſto beifer werde ich im Stande jein, das 
Thema meiner Heinen Autorihaft, Chriſtenthum und Luther— 
thum, durdzuarbeiten. Dein Eremplar vom 2. Heft des Demaree ”) 
wird wohl eher ankommen als das von mir 2mal verfchriebene und 
bisher mit jeden Pofttag umjonft erwartete. Ach Lieber Jonathan! 
einige Stunden an Deiner Seite verplaudert, würben mehr fördern 
al8 alles Geſchmier. Hier habe ich feine Seele, mit ver ich über 
diefe Materie reden kann. Nichts als gleichgültige oder — 
Crispi Recension über Meiners wirft Du wohl eher zu lefen elommen 
als ich. — Weber Kant noch ich haben fie zu fehen befommen. Sag 


1) Marl. 9, 22. 
2) Des Maris? 
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mir Doch Deines Herzens Gedanken. — Nun muß ich aufftehn. Ich Habe 
feit ein paar Lagen wieder in meinen Soden geben können, und bie Ge⸗ 
ſchwulſt jcheint mir wenigſtens, wo nicht ab⸗ Doch gewiß nicht zuzunehmen, 
auch das Gefühl der Schwere und Spannung des Abends bat fich verloren. 

Mein Sohn bringt nichts von ver Poft als dummes Zeug. 
Daß er Nachmittags wieder fommen foll, und e8 noch 8 Tage währen 
wird, weil die Pojten ſehr unorventlich geben. Ich bin gleichwohl 
zu Haufe geblieben und will für Ungeduld alles jo roh abichreiben, 
um Dich wenigftens ben Gang meiner Gedanken jeben zu lafien, 
die ich weder auffädeln noch in Zuſammenhang bringen. fanın, weil 
ich noch mehr data vom Fortgange der Hänvel brauche, um fie an 
dem rechten Ende zu faſſen. 

Den 2. Juli wird alſo Geburts- und Hochzeitstag fein. Gott 
laß Dich viel Freude erleben. Ich möchte ihn Tieber unterwegs als 
gegenwärtig feiern. Milz bat mich endlich zum erftenmal in biejer 
Woche bejucht. Er verzehrt fih wie ein Schatten, bat den Schlaf 
verloren wegen ber Unruhe mit dem neu erfauften Haufe umd wird 
aus Liebe des Zeitlichen fich fein Leben verkürzen und aus großer 
Liebe zu jeiner einzigen Tochter fie. vielleicht zur Waije machen. Was 
ift Klugheit und Narrheit? Iſt nicht alles .ein Fladen, wie ein Ei 
dem ambern ähnlich? Was für ein leidiger Tröſter tft ein Menſch 
dem andern? Ich will noch bis auf den Abend die Poft erwarten. 
— Vergiß doch nicht Starkes Apologie — oder wenigftens jo 
viel Nachricht darüber, als es Dir möglich fein wird, aufzutreiben, 
wo fie gebrudt, wie jtarf fie wird. — Ich brauche das Ding zu 
allerhand. 

Nun erhalt’ zur legten Nachricht, daß die fahrende Poſt ſchwer⸗ 
lich vor Sonnabend erwartet wird, alſo muß ich mich wohl zufrie 
ben geben nolens volens. Ich werde heute fo viel crudem materiam, 
als ich nur kam, amsjufchütten fuchen. Laß Dir nicht grauen noch 
eleln vor ben secretionibus “Deines lahmen Patienten und Nacht- 
wanblere. 

Wie geht es mit unſers Freundes Tiro Autonomie? Iſt das 
wirfich fein Tirocinium over die erjte Blůthe jeiner Autorſchaft? 

Des Abends beim Bapfenftreid. 

Du mußt aus beil. Brouillon erjehen, daß mein alter Kopf 

einem alten Käfe ähnlich ift, der von Maden krimmelt uud wimmelt. 


| 
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Streich’ aus und melde mir wenigftens, was Du erhalten und aus⸗ 
geführt wünſcheſt. Trahe me post te !), damit der truncus und 
stipes Dir näher fommt und fo manches was er auf dem Herzen 
bat, in’8 Ohr fagen kann. Nach vollbrachter Reife wird es befjer 
und Yeichter gehen. Gott empfohlen und vie lieben Deinigen nebit 
meinem Tleinen Gefinbel. I. ©. 9: 


Dies ift ungefähr das Ys. Das zweite muß befjer geben, wenn 
ih erft auf die rechte Spur kommen werbe, die mir immer feblt. 
Auf dem Poſtwagen wird fich gut nachdenken und verbauen laſſen. 

Wenn es zum Abfchreiben fommt, la es nicht ganz, jondern 
blo8 das abjchreiben, das Du billigft, und damit ich die Verbindung 
einigermaßen jehen kann und den Zufammenbang oder Faden, den ich 
aus meinen Zedeln nicht zu erfennen ober wiederzufinden im Stande 
bin. Incredibile sed verum; weil ich bei dem beiten Villen orbents 
ich zu fein das allerconfuſeſte Geſchöpf bin. 

Copia. 

Ew. Ercell. werden aus abſchriftl. Beil. zu erfehen geruhen, 
daß ich bereits 2 Jahre nacheinander bei Ew. Kal. General- Admi- 
nistration um den Urlaub einer Reife zur Wtederherftellung meiner 
Geſundheit und zur Abtrtächung einiger für mich wichtigen Angefegett- 
beiten fruchtlos angehalten: habe und mit Unglimpf abgewiefeh worden 
bin, obgleich andere eines ähnl. Geſuchs bei manchen Schwierigkeiten 
und größern Bedenklichkeiten gewährt worden ſind. 

Die Beſchaffenheit meiner Geſundheit läßt ſich auch ohne die 
Beſcheinigung eines Arztes aus meiner 20jährigen Lage leicht er⸗ 
meſſen. Ich habe ſeit dem 27. März 67 unter ver Regie gebient; 
das erfte Decennium theil® als Weberjeger ins Ftanzöſiſche theils! 
ale Copiſt mehr denn Ueberfeger eines deutſchen Provincial-Directörs; 
jeit dem Jahre 77 aber als PBadhofveriwälter des hieſigen Licents. 
Anfängl. bin ich mit fo vieler Arbeit überfaden geweſen, daß ich der: 
jelben ohne die äußerſte Anftrengung meiner Kräfte ummögl. ganz 
alfein Habe Genüge thun können, weshalb ich mich auf die Erhöhung 
meines monatlichen Gehalts v. 16 bis 30 Rthlr., die nach‘ der all- 
gemeinen Reduction bei 25 ftehen geblieben find, und auf bie Eon- 


1) Hobel. 1, 3 Bulgata; 1, 4 Luther. 
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buitenlifte ſeit 67 berufen darf; hernach aber nicht nur von häus—⸗ 
lichen Sorgen, fondern auch vom Mitgefühl öffentlicher und allge: 
meiner Misverftändniffe und Drangfale, deren nächjter Augenzeuge 
ich täglich jein mußte, vergeftalt niedergedrückt worden, daß mein 
ganzer Vorrath von Philofophie, an dem ich von Jugend auf durch 
Lectüre und Erfahrung geſammelt hatte, zu Ende ging. 

Da eine ſchwere Ausfprache, eine dadurch befürderte Neigung 
zu einer fitenden tätigen Lebensart, geerbten und erworbenen hypo⸗ 
chondriſchen Weſen mich von Geichäften ſowohl als Gejelfichaften ent- 
fernt, ich mich vollends zu einem Invaliven und zu Schanden gear- 
beitet hatte, war mir das Gnadenbrot meines jegigen Poftens bie 
höchfte Belohnung, und ich freute mi, das Ziel meiner Wünſche 
erreicht zu haben, weil ich der Beruhigung genoß, in einen alten 
Poſten verjegt zu fein, der wenigſtens ficherer und ſolider fchien als 
das zufällige und beinahe Lächerliche Schaarwerf eines Ueberſetzers 
aus dem Deutjchen ins Sranzöfifche, worin meine eigentliche 
erſte Beſtimmung beitand. 

Das unverantwortliche Verfahren ver Regie mit den Fooi- 
oder Zrinfgelvern, die feit 1633 den Zöllnern als ein Theil ihres 
Salair waren angerechnet und durch wiederholte allerhöchite Geſetze 
beftätigt werben, übertrifft alle Schelmereien und DBetrügereien, deren 
bie Employes bei ver Acciſe- und Zolleinahme durch eine allergnädigite 
Cabinets-Orore dd. Potsdam d. 18. Det. 82 beichulvigt wurden. 

Auch ich wurde alfo der Gefahr ausgeſetzt, entweder die bis- 
herigen Grundfäge meines. Gewifjens und Wandels zu verläugnen 
oder mit meinen vier Kindern und ihrer Mutter umzulommen, wenn 
nicht die göttliche Vorfehung durch ihre bis auf den heutigen Tag 
mir verborgenen und unbefannten Wege das Herz eines ganz fremden 
und entfernten Wohlthäters gerührt und mich in den Stand gelegt 
hätte, die Pflichten eines Vaters gegen meine Kinder und Hausge— 
nofjen durch ihre Erhaltung und Erziehung ausüben zu können. 
Diefen großmüthigen Freund, meiner und der Meinigen Berjorger 
und Pflegevater von Angeficht zu jehen, und einander perjönlich kennen 
zu lernen, ihm von ber Anwendung des mir andertrauten außer 
ordentlichen Depositi NRechenjchaft abzulegen und das übrige mündlich 
zu verabreben, war das Hauptgeichäft meiner Reife nach Münſter 
in Weftphalen und das letzte Bedürfniß meines nahe an 60 gren- 
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senden grauen Alters, das nach nichts als nach Ruhe im Grabe 
ſchmachtet. 

Zwei Jahre lang ſind dieſe pia Desideria durch den grauſamen 
Despotismum welſcher Barbaren vereitelt worden, welche meinen 
urſprünglich alten Poſten durch ihre willführlichen Verwirrungen jo 
geſchmälert und verſtümmelt haben, daß derſelbe beinahe von Arbeit 
und Verantwortung entblößt ift und folglich das allerhöchſte Intereſſe 
des königl. Dienftes durch die Abweſenheit meiner Reife nicht im ge- 
tingften beeinträchtigt werben konnte. Diefer Umſtand war zivar 
das größte Glück und Vervienft meines Amtes in Rüdficht meiner 
hypochondriſchen Imbecillität, vermehrte aber zugleich deſto ſtärker das 
Gewicht meines innern Leidens und Kreuzes, und ich bin daher ge- 
nöthigt, ven Schaden und die Blöße meines Poſtens aufzubeden. 

Packhof und Licent gehören ihrer Natur und Lage nad) unzer- 
trennlich zufammen. Mein Vorgänger hatte außer feinem Amte noch 
einen Sig im Admiralitätscollegio mit dem Character eines Licent- 
raths. Durch die Regie fällt dies von felbft weg, und ich tauge am 
wenigſten, ziveen Herren zu dienen. Weil er kein Sranzöfiich verſtand, 
war man genöthigt, einen ganz; modernen poste de confiance zur 
Aufficht des Licents zu creiren mit einem neuen ſtärkern Gehalt, 
verwandelte ben ehemaligen Licentinspector in einen bloßen garde- 
magazin, ließ ihm das bereits gejchmälerte Gehalt von 25 Rthlr. 
nebjt einigen Emolumenten, 3. €. in Anjebung der Lootſen, um 
deren eigentlichen Bewandtniß ich mich niemals befümmert habe, 
jondern mich an dem ausdrücklich angewiejenen begnügen ließ. Dies 
beitand in ben 25 Rthlr., einer freien Wohnung und einem Antheil ver 
Fooien, deren Einziehung in dem einträglichiten Jahre der Schifffahrt 
geichah, das Preußen jemals gehabt hat und jchwerlich wieder erleben 
wird. Mein ganzes Amt ift darauf eingeichräntt worden, daß die 
Schlüffel des Padhofes von dem Caſtellan und den 9 Licentträgern 
in meiner Freiwohnung abgeliefert und abgeholt werden müſſen. 

2. Das den Kaufleuten verhaßte Lagergeld à 6 gr. des Som- 
mers, & 4 grt. pf. des Winters p %o & von allen Waaren, bie über 
10 Zage, wenn fie für die Stadt beftimmt find, liegen bleiben, oder 
14 Zage, wenn fie auswärts geben, einzubeben. Waaren, die zum 
bloßen Transit-Handel erlaubt find, geben ein Ye —=1 gl. p. % ® ohne 
Unteridied die Woche. Da kein Kaufmann ohne die größte Noth 


490 N. 88. 1787, 19. April 


feine Waaren legen läßt unt des Lagergelbes, wenn es nur immer 
mögl. ift, gern überboben fein mag: fo ift mein Depot- und Lager: 
geld⸗Regiſter eine ſehr Bequeme und müjfige Arbeit. 

3. Mein drittes Regiſter betrifft die noch feltenern Befchläge, 
weldte für die Direetion oder die Attributions- Gerichte in einer be- 
jondern dazu beftimmten Niederlagelammer aufgehoben werden müſſen. 
Außer dieſen Einjchränkungen meines Dienſtes — — Es ift mir 
unmöglich dieſen Wuft noch einmal abzujchreiben, und ich Habe ſchon 
einmal die Bötise begangen. — — 

Auf ſolche Art ift mein urfprüngl. alter Boften nicht nur un⸗ 
kenntlich gemacht, jondern beinahe ganz verichlungen worden burd 
das Interim des neuen Franzdjiichen Syſtems. 

Ich würde jelbft meine Geſundheit, ftatt felbige wiederherzuſtellen, 
buch eine Winterreife aufgeopfert haben, wenn ich es nicht für meine 
Schuldigkeit angeſehn hätte, den Ausgang der burch bie neue Regie 
rungsepoche veranlakten Veränderungen in ehrerbietiger Enthaltjam- 
keit abzuwarten. 

Da aber die Ausführung des neuen Etats bevorfteht: fo habe 
mich ımterwinben müſſen die ebenjo dringenden als wahren Be 
wegungsgründe meiner Reife und die mich von allen Seiten drückende 
Verlegenheit mit einer mir ſelbſt eflen Umſtändlichkeit zu eröffnen. 

Ew. Ere. werden die Erhaltung eined ehrl. Mannes zu Herzen 
nehmen, gnädigſt und zuvörberjt geruben, mir für dieſen Sommer 
einen Urlaub zu einer Reife nach Wejtphalen zu ertheilen. Sch babe 
reinen Wein eingefchenkt und ftelle e8 Ew. Exc. höhern Einfichten 
und Gefinnnngen für das allerhöchfte Intereffe und das allgemeine 
Beſte unterthänigft anheim, die Billfigfeit meiner Anſprüche auf ben 
mir bisher entzogenen Befit und Genuß meiner rechtmäßigen An- 
wartichaft näher unterfuchen und mir Dero böchit Träftigen Schuk 
gegen alle heimtückiſche Eingriffe meiner Ruhe und Gefunpheit bei 
dem verivicelten Knoten meines Schickſals angeveiben zur laſſen, weil 
ich nichts fo jehr wünfchte, als mit neu gefchöpften Kräften und ver- 
gnägtem Dienfteifer Ew. Excel. mehr mit Früchten als Worten vie 
dankbare Ehrfurcht beweiſen zu koͤnnen, mit welcher x. zc. 

Es ift mir beim Abfchreiben übel und weh geworden. Beil. 
beftanden in. ven 2 Bittichriften v. 1. Jun. 85 und 27. Apr. 86. 
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Nr. 98. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 22. Apr. Miseric. Dom. 87. 


Herzenslieber Ionathan! Kein Urtheil — ſondern die Nad- 
richt, Dein Päckchen erhalten zu haben, und ven dafür ſchuldigen berz- 
lichen Dank. Freitags d. 20 kam mein Sohn damit geeilt. Ich 
hatte einen fürchterlichen Tag gehabt, voller Angjt und Unruhe über 
das an Dir abgelaſſene. Milz bejuchte mich, ver den Tag vorher in 
meiner Xoge gewejen; ich war damals in jeiner. Vielleicht war 
alles ein Drud der plöglich veränderten Witterung und empfindlichen 
Hitze. Es war 4 Uhr Nachmittags, und ich hörte nicht auf zu leſen, 
als bis ih zu Ende war. Um 6 des Abends kam Erispus voller 
Triumph, bei io einem Wetter fich zu einem Beſuch und Spazier- 
gange entichloffen. zu haben; ver mir freilich jehr unerwartet, ange 
nehm und böchit uöthig war. Er fiel gleich über Dein Büchlein ber 
mit einer Begierde, bie ihm eben nicht gewöhnlich tft, und drang eben 
jo injtändig darauf, e8 mitzunehmen. Ich glaube, daß der Titel mit 
daran jchuld war, der mir eben jo wenig recht gefällt wie Dir 
jelbft, obngeachtet er ciceromianisch if. Er kann den Hume beinabe: 
auswendig und dankte mir, ven Abend roch ihn fein erites Werk 
über die menjchl. Natur kennen gelehrt zu haben, welches in-3 Theilen 
ausgefommen und wenig Eindrud gemacht bat. Ich erinnerte ihn 
ar ſein Verſprechen wegen Wz., und er machte mir Hoffnung, nicht 
nur dafjelbe zu erfüllen, jonvern auch Anmerkungen über Dein Buch 
mitzutbeilen, woran Dir vielleicht mehr gelegen fein wird — weil 
ih noch nicht mit mir felbft einig bin, ob. ich wirklich. zu urtheilen 
im Stande bin. Das eine jcheint mir jetzt ſo verfagt zu fein wie 
da8 andere, ich meine das Schreiben. Du. bift in- Dein rechtes Eler 
ment bineingerathen, in Deinen alten Wirbel, in den ich mich richt 
getraue, und ich kann aus dem meinigen nicht herausfommen. Es 
geht mir mit Deinem techniichen Wortfram, wie Dir mit meinem 
Bilderkram. Ich ging geftern Abend jo verzagt und troſtlos zu 
Bette über alle meine. verlorene Arbeit, wußte weder Anfang noch 
Ende, konnte feinen Ausweg, feine Hinterthür finden. Geftern früß. 
wachte ich muthiger auf, fand eine jo leichte Auflölung des Knotens, 
daß ich mich wieder erleietert und beruhigt fand, ging an meine 
Arbeit, konnte des Iſokrates Panegyricus mit neuem Vergnügen leſen, 
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überrajchte meinen Michael über Deinem Woldemar, nahm ihm das 
Buch fort, um es felbft zu lejen, erhalt’ einen Gruß von Hartknoch, 
der Mittags angefommen war und heute um 11 Uhr zu mir 
fommen wollte, befam einen Bejuch von dem guten Haſſe. — 

Ich war willens, heute nicht auszugeben, und Hartknoch abzu- 
warten um bie beitimmte Stunde, der auch wegen eines ſchlimmen 
Fußes Milz bei mir zu ſehen wünſchte. Der Schein von gutem 
Wetter verführte mich zum Ausgehn. Ich bejuchte Hartknoch in 
jeinem Reiſepelze und Reiſeſtiefeln, um ibn zu überführen, daß er 
im eigentlichen Sinne Vorjorge für mich gehabt. Der Friseur 
kam und eilte, weil ich ihn in Anfertigung feiner Meßarbeiten unter- 
brochen Hatte, weil ich ihm fagte, daß ich noch wenigſtens ein Vater⸗ 
unfer im Vorbeigehn der Altftädtiichen Kirche beten und bald zu 
Hauſe jein wollte. Er fchrieb mir die Domfirche vor als die nächte. 
Sch lachte, wie ich auf die Straße fam, über das Mißverſtändniß 
der nächſten Kirche und ärgerte mich über meinen Aberglauben, 
ihm zu Gefallen einen Heinen Umweg zu tbun. Raum babe ih 
meine Neugierde, den Prediger D. Gräff, zu hören, befriedigt, be 
fomme ich einen phufifchen Anlaß, bei Deinem Namensvetter einzu: 
ſprechen — ich hatte am nichts weniger gedacht ald den heute zu 
bejuchen, expedirte mich auf’8 geſchwindeſte mit einem Zölfnerfeufzer 
durch die Altſtädtiſche Kirche, um mich auskleiden und von dem ſauern 
Gange wieder erholen zu Tönnen. Hartknoch hat mir einige Briefe 
mitgegeben, die ich vornahm, fam Milz und verjprach morgen länger 
jich zu verweilen. Hierauf Hartknoch — Sp ift der Morgen ver- 
jtrichen, und ich erinnere mich nichts mehr von dem Buche als jelbiges 
vorgeftern im großen Drude der Lebensgeifter gelejen zu haben. So 
viel weiß ich, daß es mir eben jo ergangen wie umferm jel. Freunde, 
und wir uns beinahe mehr zu entfernen als einander zu nähern 
jcheinen. Mit dem Wz. bin ich noch vor der Hand ganz eins, 
bis Crispus das Verſtändniß öffnen wird. 

Dei ein paar Stellen ſchien e8 mir, daß ich Dich im Stande 
wäre, einer Weberetlung zu überführen; aber, wenn ich fterben follte, 
wär’ es mir nicht möglich, mich derjelben wieder zu erinnern, und das 
Buch fehlt mir. Du mußt alfo Crispus abwarten. Er iſt Philoſoph ex 
professo und fann den Hume auswendig. Ich habe ihn ſtudirt, ehe ic 
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noch die Soer. Denkw. jchrieb, und meine Lehre vom Glauben eben 
derielben Quelle zu verdanken. 

C'est assez que d’ötre !) jagt Mine. de la Fayette, wie ich nur 
vorige Woche in einer magern Compilation von 4 Xheilen geleſen 
babe, die den Zitel führt: Tableau historique de l’esprit et du 
varactöre des litt6rateurs Frangois. Ich jchrieb mir das Sprüchel- 
hen auf, indem ich mich Deiner dabei erinnerte. 

Ich leſe jet wie ein Müller, ver Waſſer auf jeine Mühle jucht, 
weil e8 ihm daran fehlt; und da jcheint es mir, in dem Fragment 
mehr zur Sache als in Deinem Gejpräche gefunden zu haben. Aber 
die Feine Freude wird mir auch ftreitig gemacht. Ich weiß alio 
nicht, woran ich bin. 

Berichlungen hab’ ich Dein Buch, aber noch nicht geleien; alſo 
kann ich noch nicht urtheilen. Was ich alſo von meinem Ich ſage, 
gebt Dein Er nicht im geringſten an. 

D. 23, 

Abjicheuliches Wetter! daß ich zu Hauje bleiben muß. Mit 
grimmigem Appetit geftern ein Stück Sauerfleijch verzehrt. Nach 
dem Eſſen kamen die 3 Nicolovii, den mittelften bat Hartfnoch mit- 
gebracht und nimmt ihn auf dem Nüchwege wieder mit. Die Zur 
friedenheit des Patrons mit jeinem Lehrburſchen und reciproce bat 
mir eine jeltene Freude gemacht; deſto mehr Sorge Hill. — Der 
Graf Kayſerlink brachte mir einen Grafen Reuß von Plauen zu, der 
Regierungsrath ift. Ich fonnte den Namen nicht wohl vernehmen, 
weil ich wirklich etwas harthörig bin, und nannte ihn immer bei 
feinem legten Character. Crispus bleibt aus und fängt beute jeine 
Collegien an. 

Ich kann Dir alſo, Herzenslieber Jonathan, ohne Dein Bud) 
von demſelben nichts weiter jagen als im Verhältniß Deiner beiben 
Gegenſtände der Autorjchaft zu den meinigen: Idealismus und Rea⸗ 
lismus — Chrijtenthbum und Lutherthum. Jene beiden jind in 
meinen Augen ideal — Ießtere real. Zwiſchen Deinen beiven Ex- 
tremen fehlt ein Medium, das ich DVerbalismus nennen möchte. 
Deine Ziillinge ſind nicht extreme, jonbern Bundesgenoffen und 


1) Ein ähnlicher Ausſpruch Rouſſeaus findet ſich in 9.8 Schr. III, 391 und 
beißt: „Un homme est deja utile a l’humanit6 par cela seul qu'il existe.“ 
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nahe verwandt. Ich will aber den berliniichen Idealismum bes 
Chriſtenthums und Lutherthums widerlegen durch einen biftorifchen 
und phyſiſchen Realismum, Erfahrung der reinen Vernunft 
entgegenjegen. Dieſe Berwidelungen ins reine zu bringen, ift eben 
vie herkuliſche Arbeit, die mir im Sinne liegt, weil ich nicht weiß, 
wo ich das Ding am rechten Ende angreifen fol. Wie Du jelbft 
jagit, das Neelle bleibt, das Ideale hängt mehr von uns ab 


Realismum. 
und [ift] wandelbar durch ben Berbalismum, Unſere Begriffe von 


Dingen find wanbelbar durch eine neue Sprache, durch neue Zeichen, 


die neue Verhältniſſe und gegenwärtig machen ober vielmehr bie 
älteften, urfprünglichen, wahren wieverheritellen. 

Verzeih’ es meiner Eitelkeit, wern ich Dir aufrichtig geftehe, 
daß mir meine eigne Autorjchaft auch näher liegt als Deine und 
mir jelbjt auch der Abficht und dem Inhalte nach wichtiger und 
nütlicher zu ſein jcheint. Idealismus und Realismus find nichts 
als entia rationis, wächlerne Nafen I) — Chriſtenthum und Luther: 
thum find res facti, lebende Organe ver Gottheit und Menſchheit. 

Crispi Schulphilofophie fift mir eben jo unentbehrlich als Wi. 
Teftament. Ich komme zeitig genug nach ihrer Arbeit, Das zu 
ärnten, was fie geſäet haben. In Deinen Augen mag auch mein 
ganzer Plan Idealismus fein. Laß mir die Zufriedenheit, etwas 
mehr Realismum darin zu finden, bis ich des Gegentheils überführt 
werde. Sobald ich unterliege, will ich gern mein Gewehr ftreden: 
fo lange ih Hoffnung habe, will ich alles mögliche daran feken, 
ben Plunder meiner individuellen Vernunft Voluisse sat est, 
nicht wie Kant es meint, und c’est assez que d’ötre. 

Indem die Berliner ideelle Sefuiten verfolgen, follen fie für 
die reellen erkannt werben. Je mehr fie fripon jpielen, [als] vefto 
ärgere dupes follen und müffen fie ericheinen. Wenn ich das wicht 
erreichen kann, fo ift mir an den übrigen Kleinigfeiten wenig gelegen. 

Iſt es nichts als Eitelkeit, was mich blenvet, jo muß ich mich 
freilich auch, den Strafen vieles Plageteufeld unterwerfen. Iſt es 
ein beſſerer Geift, ver mich treibt: fo wird die Wahrheit gewinnen 
durch Einfalt gegen Lüge und Schalfheit. 


1) Jacobi's Werfe II, 181. 


| 
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Mehr läßt fich darüber nicht jagen, weil ich felbft nichts mehr 
davon weiß. Thu' mir aber die Liebe und übermache mir Starfe’s 
Schutzſchrift; ich muß data haben und ſchlechterdings darnach meine 
Hypotheſe bilden, um wenigftens wabricheinlich denken und 
handeln zu können, wo mir die Wahrheit zu hoch oder zu tief Liegt. 

Mein grimmiger Appetit wird wohl durch nichts als die Reife 
gebrochen werden. Wenn von dort etwas dazu beigetragen werben 
fonn, jo wirft Du Deine Freundſchaft auch in dieſem Punkt eher 
übertreiben als verläugnen. 

Hat unfer Freund Tiro Muße zum Abichreiben: jo ſei jo gut, 
die Arbeit ihm dadurch zu erleichtern, daß Du allen offenbaren un- 
nützen Ueberfluß und Unfinn ausftreichit. Je kürzer, deſto beſſer — 
damit ich nur einen Faden meined Gedankenganges vor mir habe, 
ben ich Bier felbjt nicht immer wieder herzuftellen, im Gange 
bin. Alſo ohne Barmherzigkeit geftrichen alle üppigen ungejunben 
Zweige. 

Unjerm Oberbofprediger zu gefallen las ich geftern früh’ im 
Bette die hierophantiſchen Briefe, die am Ichänblichften unter allen 
meinen Schriften abgedrudt find; vorige Woche eben fo zufällig die 
Einfälle und Zweifel. Ich verftehe mich jelbft nicht und begreife 
nicht, wie e8 möglich ift, dieſe Miſthaufen — Aber den Saamen 
von allem, was ich im Sinne babe, finde ich allenthalben. — Mein 
fefter Vorjag und Wunſch ift, anders zu jchreiben, ruhiger und deut⸗ 
licher. Aber die altera natura läßt fich auch mit feiner furca 1) 
austreiben und Dir gebt e8 nicht beifer mit Deinem Sein, Idea⸗ 
lismo und Realismo, im Grunde nichts als Bilderkram. Abstracta 
oder Concreta läuft auf Eins hinaus. Verbalismus und Figuris- 
mus? ‘Diejelbe Uebertragung und communicatio idiomatum des 
Geiftigen und Materiellen, ver Ausdehnung und des Sinne, des 
Körpers und Gedankens. Allen Sprachen liegt im allgemeinen eine 
zu Grunde, Natur, deren Herr und Stifter eim Geiſt ift, Der 
allentbalben und nirgend ift, deſſen Saufen man Hört, ohne zu 
wiffen den terminum a quo und ad quem ?), weil er frei ift von 
allen materiellen Berbältniffen und Eigenjchaften im Bilde, im 
Worte aber innerlich. 


1) Hor. Ep. I, 10, 24. 
2) 2 Cor. 3, 17. 
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Mt die Rede von einem jungen Moſt, jo verjeht euch mit 
neuen Schläuchen Y). Iſt die Rede von einer bloßen Einfleivung 
alter Wahrheiten; jo braucht feine neuen Lappen, durch die ver 
Riß der alten ürger wird. Im meiner Materie und Form tft bie 
Nede von beiden; und die Anwendung verhältnißmäßig, bupotbetiich, 
nicht einfach und abfolut. 

Was Gott zufammengefügt bat ?), kann feine Philoſophie 
icheiven; eben jo wenig vereinigen, was die Natur geſchieden hat. 
Ehebruh und Sodomiterei jündigen gegen Natur und Vernunft, 
die Elemente philoſophiſcher Erbjünde, todte Werke ver Finſterniß 
mit den Organis unjeres innern und äußern Lebens, unjers phyſiſchen 
Seins — Natur und metaphyſiſchen Seins — Bernunft. 

Bielleicht jcheint Div alles, was ich ausjchütte, eine Folge 
meines geftern verborbenen Magens. Sei's, ihm hab’ ich wenigſtens 
den pruritum eines guten Willens, mehr zu verjchlingen, als ſich 
verbauen läßt, zu verdanfen, und meine Experimente zu machen, die 
ein Gefunder nicht im Stande ift, manchem Kranken nachzuthun. 
Wenn Krankheit und Arzneikunſt auf Einbildung binaus Läuft: 
io find fie doch beide nicht umfonjt auf der Welt, bereichern vie Er- 
fahrung und füllen den Beutel. Gewinn und Berluft find Looſe 
— im Ganzen beftimmt, in den einzelnen Fällen durch bie Einficht 
unferer Vernunft zu bejtimmen. 

Auch Irrthümer und Kegereien, auf die man bona fide kommt, 
find bisweilen lehrreicher als ver alte Sauerteig der Orthoborie und 
Heterodorie, den man mala fide mit dem Munde befennt ohne An- 
theil des Gewiſſens. Ich bildete mir ein, in meinem Isokrates und 
dem Lob der Helena etwas zum &v x. na» gefunden zu haben. 
Es thut mir aber jelbft nicht Genüge. Gleich im Anfange auf dem 
eriten Blatt ver Ausgabe Hier. Wolfi heißt e8 von Melissus °) 
ös, unelowv To nA7Fog nepvxorwv av ngayuaıwv ws ENOS orros 
tor ILANTOZ Enıyelonoev anodelkeuıs Evgloxeıw. — Die Idee zu ber 
von Holland geichlagenen Münze auf den Salomon im Norden: 
Nil reliquum erat fteht (wie gerufen [?]) am Ende des britten 


1) Meith. 9, 17. 

2) Matth. 19, 6. 

3) „qui, cum res infinitae sint, rationes invenire oonatus est, quibus de- 
monstreret, unumquiddam esse totam rerum universitstem “. 
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Briefes an Alexanders Bater 1) oude yup Aoınov Erı nAnv Okav yE- 
ssoder. Der in die Sonne fliegende Adler hat mih an die 
Brille eines Engländers erinnert, der dalhin] ven Sig ver Hölle 
verlegte. 

Ich babe vielleicht mehr gejchrieben, als für uns beide gut ift, 
weil ich weder im Stande bin, mich Hinlänglich zu erklären, noch 
Du, den Zujammenhang meiner Bruchſtücke einzuſehn. Was ich 
von. meinem Crispus im Stande bin, auszuprejfen, werde ich Dir 
unverbohlen mittheilen, und nach ihm auch mein Heil verfuchen. 
Die Wahrheit 2) muß aus der Erde herausgegraben werben und 
nicht aus der Luft geichöpft, aus Kunjtwörtern — jondern aus irdi- 
ſchen und unterirdiſchen Gegenjtänvden erft ans Licht gebracht werden 
durch Gleichniffe und Barabeln der höchjten Ideen und transcenven- 
ten Ahndungen, die feine directi jonvern reflexi radii jein fönnen, 
wie Du aus Baco anführjt 9). Außer dem prineipio cognoscendi 
giebt es fein beſonderes principium essendi für und. Cogito ergo 
sum ift in dieſem Verſtande wahr. 

Hartknoch kam, Abſchied zu nehmen und fährt biejen Abend ar; 
auch Milz bejuchte mich. Ich Habe nichts als Grüge und Holländ. 
Hering und Butterbrod gegeijen, war aber jo müde, daß ich mid 
nah dem Ejjen niederlegen mußte, welches ich lange nicht nöthig 
gehabt und lange nicht meine Gewohnheit geweien. Kraus fann ich 
faum heute vermuthen, er müßte denn am Freitag eine Ausnahme 
machen. Bringt er was, jo leg’ ich bei. Seine Recension wirft 
Du eher als ich zu lejen befommen; Sant hat fie auch nicht ange 
iehn. Ich erwarte aljo, wie Dir Crispini serinia |?] behagen 
werben. 

Der neue Dialogismus muß jebr anders modificirt worben 
jein von den Gejpräcen, die im Sp. Büchlein angelündigt wurden. 
Bon der Beil. Hab’ ich am wenigften verjtanden, vermuthlich weil 


1) EnısroAn Biulınno TU. 

2) Bgl. 9.8 Schr. I, 354. 

3) „Philosophiae objectum triplex, Deus, natura, homo. Natura enim per- 
cutit intellectum radio directo. Deus autem propter medium inaequale (crea- 
turas scilicet) radio refracto; homo vero sibi ipsi monstratus et exhibitus 
radio reflexo.“ De dignitate et augm. scient. LIT, c. 1; vgl. Jacobi's 
Werke II, 478. 

@ilbemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 32 
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ich mich ſchon ſtumpf geleſen Hatte. Kant's Aeſthetik kommt auch 
heraus. Ich denke, nächſtens vor ihm gebeten zu werben oder mich 
ſelbſt zu Gaſt zu bitten; wenn ich den Commentarius über Wz. und 
Deinen Hume werde geleſen haben. Mein Brief iſt auch nun in 
Berlin, vielleicht kommt auch Antwort, daß ich definitive nad 
Muͤnſter ſchreiben kann. 

Vergiß nicht, daß ich Mine libro Tuo darüber geſchrieben habe. 
Ich bin eben jo geneigt zu enter Amende honorable '), wenn ich 
mich eines beſſern überführen werde. Seht jcheint Dein Thema zu weit 
aus meinen Wege zu Tiegen. Auch Dein Thema [foll heißen Motto) ?) 
ſelbſft aus dem Pascal ift zu einſeitig. Natur und Vernunft find 
ſo gut correlata als opposita. Faire et confondre gilt ven 
einem Ad dem andern. Scepticismus und Dogmatismus konnen 
eben jo füglich bei und teben einander ſtehen, als Erkenntniß und 
Unwiſſenheit, Zweifel mit beiden, die avrıIkous is werdemuuer 
yroosws ®) mit der Plerophörie des Urtheils und Willens, des Un. 
krauts mit dein Weizen t), ver Wechfel ver Tages- und Jahreszeiten 
mit dein regelmäßigen Laufe der Natur. 

Mein Freund Arndt dat mir ben erjten Theil des Glossar 
von 200 Sprachen geſchickt. Ein blos Schaugericht, vielleicht 
brauchbar einmil für meinen Sohn, wenn er im Polnifchen fleißiger 
it uno weiter kontmt. Die veiitiche und Franz. Vorrede fehlt noch. 
Es find 200 Sprachen. Dri und Papier prächtig. 

Jetzt gehe ih zu meinen Iſoerates, um mo mögl. mit ven 
Panegyricus fertig Zu werben. Mein jüngfter and frühfter Wunſch 
At num geweſen, der Autor 'eines Heinen Buchs zu fein, wie dieſer 
Panegyricus ijt und damals die deutiche Meberjegung Des Montes- 
quieu über die Größe und Verfa der Römer mar in meinen Augen 
ind nach teinem vimafigen Urtheil. Nachher Hat mir Holbery 
mehr Genüge gefhtm ungeachtet feiner Maculaturgeſtalt. Wen 


1) Kirchenbuße. 

2) „La nature confond les Pyrrhoniens et }a raisoh onfond fies Dogma- 
“tistes. — Notis avons we Impufisaince & Prowver invincible & towt le Dog- 
"nstisme. Nous avons Une idee 'de Ta verité ihvincible & tout le Pyrbo- 
hismhe." 

3) 1 Tim. '6, 20. 

4) Matth. 13, 29. 30. 
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id mit meinem fliegenden Briefe fertig werde, will ich gern bie 
deder wegwerfen und zerftampfen. Man bedauert, daß ber fel. W. 
nicht fich über das Poſitive erklären können, ich nicht; fein Fragment 
tbat mir völlige Genüge am Morgen Quasimodogeniti, den ich lange 
behalten werde, gejeit, daß ich mich auch geirrt haben jollte. 
Kommt Orispus, jo iſt noch Raum. Leb' mit ben Deinigen 
wohl und Gott empfohlen. Mein Fuß jchlingt, und ich befinde 
mich beifer, als ich verviene. Gott gebe, daß wir uns einander 
jehen und mittbeilen Können. Im guter Hoffnung für ung beide 
umarmt Dich 
Dein alter Oedipus Brutus. 
Was it Vaats — ein Fleden, ein Bad? Der Prediger 
wandert und ceirculirt unter meinen Freunden. Ich habe beide mit 
vielem Antheil gelejen, noch Freitags vor dem Ahendjegen. Catechi⸗ 
jiren mußt Du aber nicht, weil ich alles unter den Händen vergefje. 
Ih jchliege, weil nichts fommt, und Habe nicht Zeit, was ich 
geihrieben habe, anzujehn, bitte alles zum Beſten auszulegen umd 
eriterbe 
Dein aufrichtiger Castor. 


Ar. 99. Hamann an Jacobi. 
D. 27. Apr. 87. 


Vous &tes malin Y: — Machſt Du eben fo große Augen, mein 
lieber Pollur! — als damals zum erften mal über dies Zeugniß? 


— — — — 


1) S. Jacobi's Werke II, 182: „An einem Morgen, da ich es nach der 
Lehrſtunde wagte, den vortrefflichen Mann wegen eines wiſſenſchaftlichen Anliegens 
um Rath zu fragen, erkundigte er ſich umſtändlicher nach der Eintheilung meiner 
Stunden, und jedem Gebrauch meiner Zeit. Er wunderte ſich, da er hörte, daß 
ih feinen Unterricht in der Philoſophie nähme, ſondern fie blos für mich triebe. 
Ich verficherte ihn, ich wäre von jo ſchwerem und langſamem Begriff, daß ich 
bei jedem auch dem beutlichften Lehrer zurückbliebe, folglih aus dem Zuſammen⸗ 
bange käme, und nur meine Zeit verlöre.e — „Vous ötes malin!“ fagte Le 
Sage lächelnd. — Ich wurde Über und über roth, wie eine Flamme, und ftam- 
melte eine Betheuerung nach der andern heraus, daß ich im Ernſt gefprochen 
hätte. Ich verficherte, daß ich von Natur der unfähigfte Menſch wäre, ber je 
geboren worden, und allein durch ben hartnägligften Fleiß etwas von meiner 

32* 
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Slaubft Du — oder verlangft Du außer den Empfindungen flare 
Deweisgründe? — Geſchichte ijt Anfang und Ende. Wenn wir 
eines jagen, verjteht fi) beides, weil eins das andere in fid 
ſchließt wie essentia und existentia 1). 

Den 20. erhielt ih Dein ängftlich erwartetes Gejchent. Ih 
verichlang das Büchlein, ‚und e8 war mir nicht wohl darnach. Crispus 
überrajchte [mich] wie ein angelus ex machina, bemächtigte fich wider 
feine Art des Büchleins und that mir einen großen Gefallen, weil 
ih nicht jo bald meine dunklen Empfindungen zu entwideln im 
Stande war und wegen der Urjache ungewiß war. Mistrauiſch gegen 
mich wie Pollux — uͤnd ungewiß, ob Witterung, Unterleib over 
anticipatio des Gefühls Vernunftgründe vermutben ließ. — Den 
Tag darauf fam Hartfnoch, und ich las Deinen Woldemar durch einen 
Zufall, der auf mich wirkte und meine Empfindung nebſt parallelen 
Ideen oder Begriffen in mir bervorbrachte. “Die Gejchichte des Som: 
tags weißt Du — Die Witterung war jchlechter und mein herkuli 
liſcher Appetit ärger wie jemals. Mittags nahm Hartknoch Abichier, 
Witterung trübe, der Kopf sub tutela, ich jchrieb fort an Dich und 


blieb den ganzen Zag zu Hauſe. Dienjtags bei Hippel zu Gafte mit 


neuem Appetit. Crispus wohnt in der Nähe, ich brannte vor Neu: 
gierde, ihn zu jehen. Er gab mir Deinen Hume traurig wieder, 
beflagte fich über Mangel an Einheit (ven zu finden und zu empfir 
ben, ich jchnell und übereilt zu lejen genöthigt bin) machte mir aber 
von neuem Hoffnung zu einem Aufjag über W;. Fragment, mit dem 
er fehr zufrieden war bis auf aber, die ich noch nicht weiß, und 
die mir vielleicht jo gleichgültig jein werden als das fehlende poſi— 
tive. — Bon Kant verfichert er eben das, der den Tod dieſes 
Mannes jehr bedauert und fich gemünfcht habe, auch Luft gehabt 
babe, fich näher mit ihm einzulaffen 2). 





Dummheit überwunden hätte Ich war reich an Erläuterungen umb Beiſpielen, 
die Wahrheit meiner Ausjage zu befräftigen, und es recht augenjcheinlih zu 
machen, daß e8 mir durchaus an glüdlichen Anlagen fehle, an Scharffinn, an 


Einbildungstraft, an allem. Le Sage that verfchiedene Fragen, bie ich mit der | 


Treuberzigfeit eine® Kindes beantwortete. Er faßte barauf meine Hand in feine 
beiden Hände, und drückte fie mit einer Bewegung, bie ich noch fühle.” 
1) ©. ebendaſ. II, 189. 


2) wie er dies denn auch im einer Note zu feiner Kritik der pralt. Ver⸗ 


nunft beftimmt ausgelprochen bat. 
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Ich fiel erft über das Fragment, weil ich es für nöthig und 
nüglich hielt, vom eigenen Urtheil zu veferiren. Es fielen mir 
Striche dabei auf, die ich zu erklären glaubte und zu verjtehen jchien. 
Mittw. vorgeftern fing ich ‘Deinen Hume an, zu leſen und legte 
einen halben Bogen zum Aufichreiben ins Buch. Der Titel ift mir 
das Geficht und die Vorrede ver Kopf, bei dem ich mich immer 
am längſten aufhalte und beinahe phyſiognomiſire. Da fiel mir 
manches ein. Mein Sohn hatte Zeichen zuerſt bemerkt von Kraus, 
auf die ich mich freute. Sie fangen aber erjt mit S. 93 an. Mir 
it immer mehr wie Dir am Anfange ald am Ende gelegen. 
Dies ift der Anfang der Analyfis und jenes das Ende der Synthetik, 
beide gehören zufammen und beziehen fich auf einander wie Vernunft 
und Glauben. Das Subject ijt mir entfallen: vielleicht meine Ur⸗ 
theilskraft. 

Im beſten Leſen kommt mir ein Queerſtrich in den Wurf, und ich 
fand mich gedrungen, Deinen Hume fortzulegen, weil ich von meinen 
Gefühlen hingeriſſen wurde, und meine hinkende Vernunft ein artifex 
mille artium trotz dem Vulkan iſt. Es geht mir mit der Kritik 
wie Dir mit der Philoſophie. Ich habe ein kunſtrichterliches 
Mistrauen, das eben ſo arg iſt als mein kritiſcher Pruritus. Es 
geht mir mit Büchern wie mit Menſchen. Leidenſchaft — Leidenſchaft 
— Leidenſchaft wie des Demoſthenes actio 1). Ich ſchrieb Dir von dem 
eleetriichen Eindrude, den der Beitrag zur Kirchenhiftorie in der poe⸗ 
tiihen Geſchichte im arabiſchen Mährchen vom gülpnen Hahn auf 
mich gemacht Hatte, und hab’ mich durch das Buch beinahe prostituirt. 
Dan konnte gar nicht begreifen, wie ich die in dem Buche enthalte- 
nen Blasphaemien ind Obscoenitäten bätte verbauen können. Sch 
batte einen Kampf beinahe darüber, die Brochure zu kaufen. Der 
Ueberſetzer des Gr&court ?) ſchickte es zurüd dem Mann, der es ihm 
verichrieben Hatte. Ich machte mir ein Gewiſſen daraus, Geld da⸗ 
für auszugeben und fuchte e8 bei den Juden anzubringen. — Es hat 
mir 10 mal leid getban, ich habe darnach geichidt und gelungert 
über 6 Wochen umſonſt — je jaurer e8 mir wurbe, es wieder in 


1) Bet. H.8 Schr. II, 111. 424. 476; III, 61. 64; IV, 7. 206. 430; 
V, 90; VI, 185. 324. 355; VII, 12. 216. 
2) Scheffner. 
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meine Rlauen zu bekommen: vejto mehr nahm der Appetit zu dieſer 
verbotenen Fracht zu. Sch ſchämte mich meiner jelbit und gab ſchou 
alle Hoffnuug auf, juchte meine Lüſternheit zu unterdrüchen. Dem- 
ohngeachtet war mir daran gelegen, meine Urtheile (vie Phänomena 
und Meteore) doch zu unterſuchen. Ich jollte Deine Schrift be 
urtbeilen und hatte dabei hypochondriſche Furcht und Beſorgniß auf 
meinem Herzen, baß ich gar nicht mehr zu Aurtheilen im Stande 
wäre: — hatte das Bach. Deinem Namensvetter, Prof. Haſſe md, 
was noch ärger ift, dem Kritiker ber reinen Vernunft, der im fuyfer- 
lingſchen Haufe und bei Hippel von meinem enthufiaftifchen Geſchmad 
gehört, und mit dem ich felbft varüber in lachendem Muthe ge 
Iprochen hatte, [empfohlen?]. Dein Hume wurde weggelegt, und id 
machte mir eine neue Probe meines Urtheils und Geſchmacks mit 
einem Noge !). Es iſt mir unmöglich, meine wiederholte Empfindung 
zu verläugnen, und ich finde fo tiefe Beziehung amf meine Ideen, mit 
denen ich ſchwanger gebe, fo viele dogoa raw Yorvov zu meinen 
fitegenven Briefe. Ich erholte mich von dem Paroxismo meer 
kritiſchen Muthloſigkeit und traute mir etwas mehr zu, auch bei Deiner 
neuen Schrift mitreden zu fürmen, was für umfere beibefjeitige 
Freundſchaft Feirren nüchtheiligen Einfluß haben wird. Ich ließ vieles 
tn dem Buche übrig, um allmählich näher zum prüfen und explicable 
zu machen — entſchloß mich, Mittwochs zu Mittag ven Milz zu be 
ſuchen, den ich feit einigen Tagen nicht geſehen hatte. Er war nicht 
zu Haufe, weil er alle Tage Tpazieren gehen muß. Ich erwartete ihn 
und 'er kam eher, als ich e8 vermuthete. "Ich hatte mit Fleiß gleich nad) 
bein Eſſen Caffee getrunken, um noch eine Pfeife rauchen zu Tonnen 
ein paar Stunden bernadh. Binnen ver Zeit befommt mein jlingftes 
Mädchen einen Anfall 'vom falten Fieber; auch dieſe Kleinigkeit hatte 
auf meinen Beſuch und die Dauer beifelben Einftuß. Wider meine 
Gewohnheit vauchte ich 2 Pfeifen und ließ mir das Bier jchmeden, 
va ich fonjt nur des Abends trinfe. Der 'arme Mann ift ganz 


1) „Nüps xai ufuvao’ anıcreiv, Kodee Taeüra ray Yonvov. Lucian. 
Hermotim., c. 47.“ Mit biefen Worten beginnt und ſchließt Jacobi's Hume. 
S. Jacobi's Werte II, 125. 310. Ausſpruch des Komikers Epicharmus: „Se 
nüchtern und bartgläubig. Dies find Gliedmaße ver Urtheilsiraft ‘; vgl. Cicero 
ed Atticam I, 19. 
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troſtlos, geht mit Todesgedanlen ſchwaugez und lau jeiney ſtarlen 
Vernunft den unüberlegten Verkauf ſeines alten und Ankauf des 
nenen Hauſes nicht vergeben. 

Geſtern ſpeiſte ich bei Jacobi, bring’ ihm den goldenen Hahn, 
eile Sauerkraut, Das mir Pie Baſe perpahrt hatte, und einige Schnitt 
Kalbsbraten und einen Nachtiſch art jolhem Hunger, ber Sexiatipn 
machte, auf Wirth und die übrige Geſellſchaft yiriuague geperis, 
unterdeſſen ich mic) meiner ſelbſt ſchämte und über ich äygexte. 
Wir ſitzen bei Tiſche, wie Krauſs gleich einem Mittagsgeſpenſt er⸗ 
ſcheint. Er hatte allein gegeſſen, weil Kant Dienſtags bei Kayſerlings 
oft ſpeiſt. Er hatte mir por ein pogr Stunden die 3 Stücke feiner 
Reconsion zugeſchickt, die ih in Der Teiche trug, nebſt Deinem Buche. 
Jacobi gieht mix eine Meine Bonteille 3 16° Pedio Ximone zum 
Beiten. — Kraus bekam Luft zug Semmel, den er Taum Halb wergehren 
konnte. Wirth und er jchlünfen ven Wein. Crispus begleitete mic) 
wo Hauſe, gab mir zu verftehen, daß Kant nicht recht mit 
einer Recenjion zuftiepen wäre, hakte die außerordentliche 
Freundſchaft, Die ich nicht Herz Haste, ihm zuzumuthen, nicht nux Die 
Allg. Liter. Zeitung von ſelbſt anzubieteg, Jondern verſprach mir, fie 
zu corrigiren und alles wieder hexzuſtellen, wie er’8 gemeint oder ge⸗ 
jagt odor geſchrieben hätte; Sonntags ſoll ich's haben, ſpäteſtens 
ſammt Den Aufſatz über Wizeumann. Ich wollte mir ſeine Kanne 
zu mitze machen und Ewllärung jeiner Anſtriche ausholen; aber ſein 
Kopf wor mit audern Grillen voll, und ich konnte ihn zu nichts 
bringen. Das meiſte find Stripe, wenig Buchſtaben; je ‚weiter er 
geleien, je mehr werden ihrer — bald jrhräg, horizontal und ‚perr 
pendiculär. 

Ich will erſt das Urtheil der Bocansian wiſſen und nachher 
weiter ‚gehen, wenn Dir an feiner Denkungs⸗ und Prüfungsart etwas 
gelegen ift. Ich veritehe feine Recçenſian ‚nach aicht,, aber polichiſch 
ift fie und ‚Sapienfi sat. ‚Er hat feine Empfindung und Vexnunft⸗ 
gründe mit factis belegt, und ich halte Materie und Form meines 
Beifalls und eines genauen Studiums von beiden würdig. 

Nun, mein lieber Jonathan Pollux, über Deinen Vorbericht. 
Das jolite wäre freilich beffer geweſen, ich meine 3 Geſpräche ftatt 
eins. Die Dofis ift zu ſtark für einen Patienten mit nüchternem 
Magen, der Galle verrät — auch vie Perſonen nicht ‚gut gewählt 


504 Nr. 99. 1787, 27. April. 


oder glücklich bezeichnet. Das Er zu jehr nach dem Zufchnitte des Ichs. 
Glaube Bernunft-dealismus; Realismus. Hume: Spinoza. Rant: 
Leibnitz. Glaube hat Vernunft eben jo nöthig, als dieſe jenen bat. 
Philofopbie ift aus Idealismo und Realismo, wie unſere Natur 
aus Leib und Seele zuſammengeſetzt ift. Qui bene distinguit, optime 
definire potest — und beides gehört zum eigenen Unterricht und 
ein Lehrer anderer zu fein. Mir kommt e8 nicht vor, daß Realis⸗ 
mus und Idealismus den Inhalt der Vernunft, al8 [etwa] ver 
Schul⸗ und fünftl. und fectireriichen ihren, füglich mit befafjen fonnte, 
jondern eher umgekehrt. Die Schulvernunft theilt fich nur in Idealis⸗ 
mum und Realismum. Die rechte und ächte weiß nichts von dieſem 
erdichteten Unterjchied, der nicht in der Materie der Sade ge 
gründet iſt und der Einheit widerſpricht, die allen unjeren Be 
griffen zum Grunde liegt oder wenigſtens Tiegen ſollte. 

Das Oder der Verbindungsart binter der Aufſchrift läßt 
fih nach Deinem eigenen Urtheil nicht ganz rechtfertigen und bat 
Verzeihung nöthig. Die Beilage ift auf einem disjunctives aut aut 
gebaut, und vielleicht beruht felbiges am Ende des Vorberichts !) eben 
jo gut auf einem error calculi. 

Scimus et hanc veniam?) — — 
Ein aligemeines Bebürfnig jeder Philofophie ohne Unterſchied iſt 
petitio prineipii und nichts eher zu nehmen, al® was und einge- 
räumt wird, nicht über das Terrain die Richtung zu verlieren >). 

Was ift die gemeine Art des Wortgebrauchs? Zeugniſſe. 
Sind Berhältniffe feine Dinge, die Eigenjchaften Haben? und 
ift wohl ein wirkliches Dafein ohne Dinge, Eigenfchaften und Ber- 
bältnifje möglich oder denkbar ? 

Sollte die finnliche Erkenntniß nicht apodictiſcher fein als die 
Bernunfterfenntnig! Hat ungewifje Erfenntniß uicht Vernunftgründe 
nöthig; wozu braucht gewiffe Erfenntniß dergl.? 

Jede Philojophie befteht aus gewiffer und ungewiſſer Erfennt- 


1) Alles, was bier über den Vorbericht gefagt ift, bürfte fih auf bie erſte 
Ausgabe beziehen. In Jacobi's Werfen rührt die Vorrede augenfcheinlich aus 
ſpäterer Zeit ber. 

2) Hor. ad Pis. 11. 

3) S. Jacobi's Werte II, 146. 
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niß: aus Idealismus und Realismus: aus Sinnlichkeit und Schlüffen: 
Warum ſoll blos die ungewiffe Glauben genannt werden? — Was 
ind nicht — Bernunftgründe? It Erfenntniß ohne Bernunft- 
gründe möglich, eben jo wenig als sensus sine intellectu ). Zu- 
jummengejegte Wejen find feiner einfachen Empfindung, noch weniger 
Erfenntniß fähig. Empfindung Tann in der menichl. Natur eben jo 
wenig von Vernunft, als dieſe von der Sinnlichkeit geſchieden werben. 
Die Bejahung identiſcher Säte fchließt zugleich die Verneinung wider- 
Iprechender Säge in fi). Identität und Widerjpruc find von ganz 
gleicher Gewißheit, beruhen aber oft auf einem optilchen ober trans- 
cendentalen Schein, Gedanken, Schatten und Wortjpiele. Die Sprache 
iit die wächlerne Naje, die Du Dir felbft angebreht, der Pappendeckel, 
ven Du Deinem Spinoza vorbängft?) und der in Deiner ganzen 
Dentungsart oben jchwimmt wie geronnen Fett. Empfindung muß 
durch PVernunftgründe eingeichränft werben. Erfenntniß aus bem 
Glauben ijt im Grunde identiſch mit dem nil in intellectu. Alſo ein 
einiges und fortgejeßted Jumddrmdww Aoyos und roonos®) liegt allen 
Deinen Echlüffen zum Fundament oder ift pas Centrum, welches 
Did ohne Dein Wiffen fortreißt 'und am fich zieht, Dich ſelbſt und 
die Lefer ſchwindlich macht, daß alles auf Identität und Eontra- 
dietion Hinausläuft, in einer nenen Geftalt, der alte Sauerteig 
gährt und der Knäuel unter Deinen Händen zunimmt, anftatt ent- 
widelt zu werden. Das ift das Quedfilber Deiner Philo- 
ſophie, welches Du umfonft zu figiren bemüht bift — Bejahung 
des Daſeins ) an ſich — Das abftractefte Verhältniß, das nicht 
verdient zu den Dingen, geichweige als ein befonderes Ding 
angejehn umd gerechnet zu werden, gleichwohl der Talisman 
Deiner BHilofopie und der Aberglaube an verba praetereaque 
nihil find Die Götzen Deiner Begriffe wie Spinoza den Buchſtaben 
zum Wort und Werkmeiſter fich einbilvete — — fo leichtfinnig tft 
die EtHif, daß mir davor efelt und ich begreife nicht, wie es mög- 


1) Der ariftoteliide Grundfaß lautet: „Nihil est in intellectu quod non 
antea fuerit in sensu.“ 

2) ©. Jacobi’8 Werte II, 131. 

3) Cirkel in ber Beweisart. 

4) ©. Jacobi’8 Were II, 189 fi. 
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lich iſt, die Juno Die carteſianiſch kabbaliſtiſche Juno für eine Götte 
anzuſehen, wenn die Berl. Philoſophen nicht eben ſo ſchwärmeriſch 
von Jeruſalem und eben jo lächerlich ehrerbietig geurtheilt hätten. 
Bald wird alles verraucht jein und ſich verblutet haben. 

Dein Er ft der Schatten, das Echo Deines Ichs, per⸗ 
jtümmelt und ſchwankend — Zreundichaft der Wahrheit, gutes 
inneres Bewußtjein Verläuguung ver Wahrheit oder des inner 
Bewußtſeins? 1) Ich finde allenthalben ein Oder wie hinter der Ayf- 
Ichrift, eine willführliche Verknüpfungsart, die Deinem eigenen Eyſien 
nachtbeilig und den Gegnern günſtig iſt und fein wird. 

Geftern Abend jchlug ich die Kiste wer 1. Erinnerung auf m 
eritaunte, nichts in Abficht der Lehrbegriffe (Jdeal und Real) geänßert 
zu finden. Sch will gleich noch einmal Die Stelle aufichlagen amd fie 
bei Tage, bei hellem Tage leſen. — — 

Welcher Jude und Philoſoph bann ſich vorfichen, daß ©. 140 
bis 164°) von Hume's Ölauben die Rede jein bonn. Iſt Offer 
barung der Natur mit Hume jo nahe verwandt, Daß man non jeik 
Darauf fallen kann, amd ift ber Uebergang auf die Religisn 
ber Chriften nacht eine Gräuelſuppe für deu Juden durch eine 
Verknüpfungsart, die Berzeibung und, bald möchte ich jagen, Abbitte 
von Deiner Seite verbiant? 
3b war von Hume voll, wie ich die Socr. Denkw, ſchrieb, 
und darauf bezieht ſich ©. 49 8) meines Büchleins. Unjer eigen Da: 
jein und die, Eriftenz aller Dinge außer uus muß geglaubt 
und kann auf feine andere Art bewiejen werben. Kennſt Du bei 
Hume Treatise on human Nature Vol. I vom Berftanae Vol. II 
von den Leidenſchaftan Vol. III von der Sittenlehre, die 789 anf 
geloanmen find, fein erftes Wert? Crispus dankt mir immer bafit, 
wenn er daran denkt, daß er das Buch durkh mich Hat zuerſt Tannen 
lernen. Da erſcheint Hume in fo roher Natur, ihrer Blöße md 


1) In der jpätern Ausgabe ſcheint Jacobi diefer Rüge gemäß vieles geändert 
zu haben. Vom Bewußtſein handeln bie Stellen in Jaeobi’S Werten II, 278. 
285. 263. | 

2) Da ich leider die Ausgabe nicht befige, werauf dieſes Gitat firh ‚bezieht, 
jo vermag ich auch nicht e8 in Jacobi's Werfen unzugehen. 

3) ©. 9.3 Schr. U, 35. 
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Stärke. Crispus fann fich wirklich rühmen, ven Hume beinahe aus- 
wenbig zu Eönnen. Ich babe nichts als ein Geipenft im Kopfe und 
Auszüge, Die ich weder leſen, noch mich davaus finden kann. Spi⸗ 
noza iſt Dein Hauptichlüffel, und jeite Släfer find für Deine Augen 
vieleicht geichliffen, aber unvein und gefärbtes Glas. Wie kannſt 
Du © 23 HM. beichuldigen, daß er ohne die geringfte Veran— 
laffjuag Div chriſtliche Geſinnung aufgebürbet, die weder chriſtl. 
noch die Deinige war, Im Glauben geboren werben 2), iſt das Hu⸗ 
miſch oder philoſophiſch oder —? Seht jeeft Du nicht cheijtliche 
jondern jelbjt jüdifche Autoritäten eined Hume und Spinoza ent⸗ 
gegen und willit Dit be beichulvigte gänzl. verläugnen durch den 
Dialect, der Dir geläufig dt, umd ven Fein Lejer feftzuhalten im 
Stande jein wird, weil er wie ein Aal ſchlüpfrig it. — Vor—⸗ 
lihtigfeit und Ton der Aeußerung verdient Erwiverung der Vor⸗ 
iht und des Tons! Wahrheit kehrt Fich nicht an Vorſicht noch 
Ton, iſt vierſchwötig. | 

Du ſetzeft zum Voraus, daß die tyande. Idealiſten Dich gang 
verftanben haben. Ste felbit läugnen es. — it die Schuld 
Dein Glaube oder ein Mangel ihrer Selbfterfenntnig? ©. 8. Sich 
jelbjt verftehen und nicht ungeduldig werben. Die Menſchen Ex, 
Du und ich juchen, was fie wiſſen, und wiſſen nicht, was fie juchen. 
©. 54. 

Es iſt ger feine Unmöglichkeit, ſondern eine Unvermeidlichkeit, 
den dransc. Idealism. unrecht zu faſſen. Daſein iſt Realismus, 
mug geglaubt werden, Verhältniſſe find Idealismus, bevuhn auf Ver⸗ 
mipfungs- und Unterjcheivungdart. 

Hume’s Essays ein Iuftiges Buch 3) — nicht Er, ſondern jeder 
Leſer verfteht ‘Dein Lächeln. Aber S. 3 verftehe ich die Worte 
gar nicht. Gut, daß ich es erfahre. — Hier kann ich den hiatum 
over das Beziehungswort es nicht erklären. 

I y a des mystäres imprimés et publi6s, il y.a des men- 
songes imprim6s. 

Der Buchſtabe mag immerhin gebrudt jein, der Verftand und 


I) ©. Jacobis Werte IL, 144. 
2) Joh. 3, 7. 
3) ©. Jacobi's Werfe II, 128. 129, 
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Sinn läßt fih nicht drucken. Willſt Du mir nicht die Stelle im 
Sertus Empirifus und Ariftoteles mittheilen? Sind ed nicht Aus 
iprüche einer menſchl. Autorität, wenn es Div um Hume, Reid und 
Spinoza mehr als um die Sache jelbjt zu thun iſt, und Du Deine 
Rechtfertigung burch ihre Lehrſätze rechtfertigit, beihönigft und —? 
Wenn Du im Glauben geboren bijt: jo konnte nicht von jolden 
jpäten, wurmijtichigen und verbächtigen Autoritäten die Rede jein, und 
der hrijtl. Glaube wäre immer allem philojopbiichen . . . . vor- 
znziehen. Aber der chriftl. ift wieder eine bloße Hinterthür zum Ab- 
zuge, ein pallium ver nadten Wahrheit. 

©. 79. Das Sein ift feine Eigenichaft! — iſt die Fähig 
feit, alle Eigenjchaften zu tragen, feine Eigenjchaft? Iſt es feine 
Ungereimtheit, dieſe Fähigkeit und Möglichkeit ald das Erjte zu 
jegen ? 

Ach, mein lieber Jonathan Bollur! Du verftehft Dich felbft 
nicht und bift zu übereilt, Dich andern verftändlich zu machen 
und Deine kranke Philojophie andern mitzutheilen aus einem Prin- 
cipio des guten Willens. Ich will der erfte jein, ‘Dich auf die 
Ausfälle vorzubereiten, die Du Dir zuziehen wirft. Auch Deiner 
Arbeit Hab’ ich manchen Aufichluß meiner eigenen zu danken; ich bin 
auch in vielen Bagatellen und Hauptzügen Deiner Idioſynkraſie ähnlich 
und Dir dem Blute nach verwandt. 

Schön geichrieben! jagt jevermanı, wenn man mit der Sade 
nicht vecht einftimmen kann. in ſolches Lob iſt die ärgſte Belei⸗ 
bigung für mich. Weine Vernunft ift unfichtbar ohne Sprache, aber 
freilich ijt fie der einzige Ausprud der Seele und des Herzend 
zur Offenbarung und Mittheilung unjers Innerften. Das Bewuft- 
jein der Schönheit verdickt ihren Werth und Eindrud. Die äſo— 
piſche und focratiiche Sprache verjchönert ſich al8 ein Organon Ächter, 
lebendiger, verhältnigmäßiger Vernunft. Schönheit iſt ein mimijcher 
Engel des Lichts), deſſen Nachahmung ich zum Muſter nehme, jo 
jehr ich den Sinn verabicheue. 

Hätteft Du den Hume ohne Schnupfen und Flußfieber, bei 
einer Flaſche Wein und nach einem guten Pudding aufgeführt: fo 
hätte ich mit mehr gejellichaftl. Antheil und ſympathetiſchen Appetit 


1) Anfpielung auf Engel und deſſen Mimik. 
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gelejen, aber Dein grämliches Lächeln, Dein trauriges Faften, Deine 
Schlaflofigfeit machen mir unangenehme Eindrücke. Der unbarm- . 
berzige Er giebt Deinen Leidenjchaften Köder, die Dir nach 
theilig find. — 

Dein Beijpiel warnt mich noch mehr, meinem Autorkigel Zaum 
und Gebiß anzulegen. Hätteſt Du Did damals weniger anftößig für 
einen pbilojophiichen Judenmagen erklärt, jo hätteſt Du feine Recht- 
fertigung und feine Nachrede nöthig gehabt. Wenn - man einander 
nicht verftehen will noch kann, jo Hilft alle Reben nichts, ſondern 
macht mur das Uebel ärger. Je mehr Worte, deſto mehr Stoff zu 
Misverſtändniſſen; Worte ohne Begriffe, und Begriffe ohne wirkliche 
Gegenſtände; 3. B. Sein, die achte Definition der Ethik. Iſt das 
Sein, das Sein an fih, ein wirklicher Gegenftand? nein, jonvern 
das allgemeinfte Verhältniß, deſſen Dajein und deſſen Eigenjchaften 
geglaubt werden müſſen und ohne Injtrıynente. weder deutlicher noch 
näher noch größer ex- und intensive ven Einfichten des “Dritten ge- 
bracht und gemacht werden können. Statt Fußſalbe tit für 
den ungeneigten, blinpgläubigen Lejer am nöthigjten Augentalbe). 

Hic oculis ego nigra meis collyria lippus 
Illinere — ?) 

Hat man mit Roß und Mäulern 5) zu thun, jo muß man bie 
collyria aus der medicina veterinaria brauchen. Verftehft Du nun, 
Herzend-PBollur, mein Spracprincipium der Vernunft, und daß id) 
mit Luther die ganze Philofophie zu einer Grammatik *) mache, zu 
einem Clementarbuche unjerer Erfenntniß, zu einer Algebra und Con 
itruction nach Aequationen und abjtracten Zeichen, die per se nicht, 
und per analogiam alles mögliche und wirkliche bedeuten? Kennit 
Du Wacter’d Spinozismus und Judenthum, Amjterdam 1699 ? 
Er bat fich einige Wochen auf meinem Tiſche umgetrieben, bei dem 
Schluſſe meines letzten Briefes an Dich fiel er mir in die Hände. 
Ein Iangweiliges, efles Buch, wo Spinoza nicht um ein Haar befier 


1) Offenb. 3, 18. 

2) Hor. Sat. I, 5, 30. 

3) Bi. 32, 9. 

4) „Theologia est grammatica in Spiritus S. verbis vocupatar“; vgl. 9.8 
Schr. II, 135; III, 16. 
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als Macchiaveli 4) widerlegt wird. Eben dieſes Autors Elucidarium 
cabbalisticum habe ich vor mehr als zwanzig Iahren in Curland 
gelejen und Auszüge gemacht, ohne fie zu verſtehen. Dogmatiamas 
und Scepticismus haben für mich die vollfommenfte Identiät wie 
Natur und Vernunft, und wie ich Dir jchon gejagt, faire et confondre ?) 
ift ein ebenjo homogenes und relatives Werl. Analyſis und Syntheſis 
muß nach ganz äßnlichen Gejegen geichehen; Analufis nicht zeritören, 
jondern zerglievern, Syntheſis nicht vermiichen, fonbern zuſammenſetzen; 
beide nach ben Kennzeichen und Geſetzen ber Natur und ihrer Gene⸗ 
ration, deren Nahahmung und Compofition bie Sunft ſich zum Muſter 
nehmen muß. 

ch verftehe zum Theil beſſer als Crispus die geglieverten Glu⸗ 
der 8) — aber was Unendliche theildare und wirfliche Mg- 
terie ift auch für mich oxozos und läuft auf Tabbaliftilche, carteſiamſche 
oder. Leibnitziniſche Teufelchen, Monaden und Engelchen hinaus, deren 
ich, meine Vernunft und Philoſophie ziemlich entbehren kann. Werd' 
ich mit meinen Nachwehen fertig, ſo erlaub' ich Dir auch mich zu 
zerſchneiden und escalpiren nach Herzensluſt und Deinem Gefallen. 
Vielleicht bekomme ich morgen von Dir Briefe, ſchwerlich aus Ber— 
lin. Ich habe geſtern die Apologie durchblättert, das erſte Heft, wo 
über Kant pro et contra und Sailer's Mährchen ſteht. Vergiß 
nicht, lieber Jonathan Pollur! Starke's Bertheidigung um 
Deinen Castor Oedipus. 


». 29. Jubilgte. 

Ich mar vorgeftern mit meinem Briefe eher fertig, als ich dachte; 
und ging zu Milz, um ihm zu melden, daß das Fieber ‚bei meiner 
Marianne zum brittenmal ausgeblieben war. Darauf bejuchte ih 
Crispus, der bei Hippel geſchmauſet hatte, troftlo8 und hungvig war. 
Er hatte den Abend vorher einen Saft gehabt und ihn mit einen 
Gerichte Fiſche bewirthet, ohne jelßft gegeffen zu haben. Ich ſchalt 
ihn, weil jeine Schlaflofigfeit vielleicht vom leeren Magen hergefom- 
men war, und [daß er] fich Abendbrot nach 10 Gerichten bejtelite, die 





1) Bielleit von Friedrich d. Gr. in feinen „Antimacchiagell”. 
2) Bol. S. 497. 
8) ©. Yacobi’8 Werte I, 241. 
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für ihn blos Schaugerichte geweſen fein müſſen. Läßt fich ein jolcher 
Widerfinn denfen ? 

Mein Sohn ging geitern in aller Früh' anf der Nioolovius 
Gut Spreling, jchlief alfo die Nacht bei ibn. Ich mußte daher 
jelbft zu Fiſcher geben, fand nichts von Dir, mein lieber Jonathan. 
War Willens, Me. Courtan zu beiuchen, ſie ließ mir aber den Tod 
ihrer Stiefmutter melden, der Kammerräthin Toussaint, fam- gleich 
bon der Zope zu Haufe, mußte Nachmittags fchlafen. Meine Kinder 
wären alle ausgeflogen, die Leute arbeiteten im Garten. Ich nahm 
bie Recenfion vor, welche ich den Abend vorher von Crispus corri⸗ 
girt erhalten hatte. Es ſind häßliche Drudfehler darin, 3. E. ©. 32 
wid die Zahl anjtatt aus ver Zahl, ©. 39 zur heilen Bernunft- 
anficht nicht Belle, ©. 40 Ausſprüche ftatt Anjprüde. War eben 
im Begriff, Dich zu leſen oder was ich geichrieben hatte, darüber an- 
zuſehn, kommt Wagner und bringt mir das ausführliche Lehr— 
gebäude der Neligion, von dem neulich bei Hippel Die Rebe war 
— wußte aber von allem nichts mer. Mit der erjten Zeile ber 
VBorrede ſtößt mir ein Geruch von Bahrdt in die Naje, an dem ich 
nich ſatt und überdrüſſig gelejen Habe. Wir ſpeiſen bei Hippel 
meiſtentheils beiſammen, um Kaiſerlingſchen Hauſe iſt er auch acere⸗ 
ditirt, ſonſt der Haß und Verachtung des ganzen Publici als Buch- 
binbler and Nachfolger Kanters. Ich ſtudire das Driginal und 
finde ven Wann brauchbar wie jedermann, der ſonſt mit Abſcheu 
von ibm redete. Kraus und Brahl überraichen mich, der erfte kann 
bei aller feiner Politik und Moral meinen Gaft nicht ausjtehen, 
Rn blos das Mufeum abzubolen, um jein Verſprechen erfüllen zu 
Inmen — ich hatte mein geliebened Exemplar auch verliehen. Kraus 
fand Bein Waſſer im Haufe wegen der Gartenarbeit; nach dem 
Buch konnte ich auch nicht ichitfen :wegen der Gartenarbeit. Er 
kat fi an das Clavier, Ypringt eine zweite Saite. Sein erites 
Wort Hi immer Wafjer, er würdigte faum mein edles Vier bes 
Schmeckens, mid Meine Säfte gingen mı größten Regen weg. — Weil 
ich Reiten mehr -gentehen konute, fo war es mir lieb, ihn los und 
jeden für jeinen Eigenſinn beftraft zu jeben. Meine Kinder kamen 
auch nach Haus; ich trieb Hans zu Bette, der 5 Meilen gegangen 
war, wedte ihn vor 6 Uhr auf wegen des Muſeums, das Kraus 
biefen Morgen erhalten hat. Ich durfte alſo in meiner jetzigen Diät 
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feine Ausnahme machen, wie ich entichloffen war im äußerſten Noth— 
fall. Ich trinke meinen Kaffee im Bett, und mein Frühſtück war das 
ausführliche Religionslehrgebäude. Sch leſe wad, auf: 
merffam und ungläubig und mit einem ganz befonbern Gemilh 
des Wohlgefallend und Vertrauens mediciniſche, transcenden- 
telle und paradore ꝛc. über Bonnet, Ierufalem, der mit Spinoy 
verglichen wird. ©. 167 citirt ber leibhafte Bahrdt fich jelbit, er- 
fenne in dem Abjchnitt Menſchenbeurtheilung meine eigene Theorie, 
wie das vor mir liegende Phaenomen zu erklären, und kann nicht 
eber als über die Hälfte des Buchs XXXV Vom Gewiſſen ©. 21! 
mich mit Gewalt losreißen. Mit dieſem Wunber der Conformität 
mit dem Irrlehrer Bahrdt jtand ich auf, las die Prebigt aus meinem 
Hahn, ging mit Deutter und Kinder zum erjtenmal im Garten herum, 
und babe Dir dieſe Relationem curiosam nicht vorenthalten wollen. 
Mein Urtheil geht wie meine Kenntniß bis S. 211, wohl zu merken. 

Ich war willens, meinen vorgeftern gefchriebenen Brief in Ort: 
nung zu bringen; ich fürdhte, Du wirjt jo wenig lejen als verſtehen 
fönnen. Du wirft aber, berzenslieber Sonathan, noch eflere gedruckte 
Urtheile zu lejen befommen, als mein geichriebenes ijt. Laß Dir 
daher vor der Quelle des meinigen nicht grauen. Es fließt wenig. 


ftend aus einem vollem Herzen. Prüfe und entfchuldige das Scharfe 


und Stumpfe meines Urtheils an beiden Gegenjtänden, von denen 
Die Rede ift. Lies den goldenen Hahn, deſſen Autor !) ich jo 
gerne wiffen möchte, und im ausführl. Lehrgebäude der Reli— 
gion bis ©. 211. 

Ich Habe meinen Mittag und Kaffee zu Leibe — und habe 
. mittlerweile bis zur ©. 259 gelejen, empfehle Dir jehr den Be— 
ihluß über das Recht, zu denfen und zu urtheilen. Laß Dir 
das Buch empfohlen jein und prüfe meinen Beifall, den ich heute 
Bahrdt gab en gros, denn zum Detail habe ich weder Zeit noch 
Luft, möchte beinahe das Buch jelbjt Faufen, wenigſtens mit gutem 
Gewiſſen empfehlen, weil mir der Mann mit Licht und Leben 
von der Liebe redet. Ach, noch ijt nichts aus Berlin zu vermuthen. 
Vielleicht erhalte ich etwas dieſe Woche zwiſchen Jubilate und 
Cantate. 


1) Klinger] 
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Meine Briefe find ein lebendiges Gemälde meiner wüften Lebens⸗ 
und Denkungsart, daß ich zu Feiner Ruhe kommen fann, immer 
von innen und außen, von born und binten bin und ber geworfen 
werde. 

Ueberhaupt finde ich es für nöthig, Dich vorzubereiten auf die neue 
Unrube, welche die Fortfegung Deiner Autorſchaft Dir zuziehen wird, 
eine reiche Erndte neuer Logomachie bejorge ich, vielleicht mehr aus 
Freundſchaft als mit Grunde. Dejto beſſer, wenn ich mich irre! 

Deine Materie hängt allervingd mit meiner zujammen; ich 
bin aber lange nicht jo weit, daß ich davon reden kann, gejchweige 
ihreiben mag. Vernunft iſt für mich ein Ideal, deſſen Dafein ich 
vorausjege, aber nicht beweilen kann durch das Geſpenſt der Er- 
ideinung der Sprache und ihrer Wörter. Durch dieſen Talisman 
bat mein Landsmann das Schloß feiner Kritif aufgeführt, und durch 
dieſen allein Tann der Zauberbau aufgelöft werden. E8 lohnt nicht, 
ein Wort weiter zu verlieren, bis man einig darüber ift, was jeder 
durch Vernunft und Glauben verjteht, nicht was Hume, Du und id, 
und Er verftehen, ſondern was die Sache ijt, und ob es eine ift. Ein 
allgemeines Wort iſt ein leerer Schlauch, der fich alle Augenblide anders 
modificirt und überjpannt platt, und gar nicht mehr Xuft in fich be- 
halten kann; und lohnt es wohl, fih um ein dummes Sal, um 
einen Balg zu zanfen, ver ohne Inhalt iſt? Vernunft ift die Quelle 
aller Wahrheit und aller Irrthümer. Sie iſt der Baum des Er- 
kenntniſſes Gutes und Böſes. Aljo Haben beide Theile Recht und 
beide Unrecht, die jie vergöttern, und die fie läjtern. Glaube ebenfo 
die Quelle des Unglaubens als des Aberglaubene. Aus einem 
Munde geht Loben und Fluchen Jac. 3. Das Adjutorium, bie 
Sprache, ift die Verführerin unjeres Verftandes und wird e8 immer 
bleiben, bi8 wir auf ven Anfang und Urjprung und das olim wieder 
zurüd und zu Haufe fommen. Petitio prineipii tft das Gegengift 
des umechten Gebrauches ver Dinge und ihres Mißverſtändniſſes. 
Sein, Glaube, Vernunft find lauter Verhältniffe, die fich nicht ab» 
jolut behandeln laſſen; jind feine Dinge, jondern veine Schulbegriffe, 
Zeichen zum Verſtehen nicht Bewunvern, Hülfsmittel, unjere Auf- 
merfjamfeit zu erweden und zu feifeln, wie die Natur Offenbarung 
ift, nicht ihrer jelbjt, jondern eines höheren Gegenjtandes, nicht ihrer 
Eitelkeit, fondern Seiner Herrlichkeit, die ohne erleuchtete und bewaff- 

Sildemeifter, Hamann’ Leben V. — Briefe. 33 
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tete Augen !) nicht fichtbar ift, noch ſichtbar gemacht werben Tan, 
al8 unter neuen Bedingungen, Werkeugen und Anftalten, Ab— 
ftractionen und Conjtructionen, die eben fo gut gegeben werben 
müffen und nicht aus der Luft gefchöpft werden können als die 
alten Elemente. 

Deine Theorie iſt ein wirkliches Flickwerk pbilofophijcher um 
menjchlicher Autoritäten. — Fühlft Du das nicht, Tieber Jonathan, 
und daß es Dir am Ende Deiner Arbeit geht nach der Weiber Weiſe, 
die aus Buhlen Betſchweſtern werden. So weiland, jo jekt. 


D. 30. 

Kraus kam ohne Auffag. Die Miethsleute haben vor, einen 
Nachtag zu feiern, weil die Tochter vorige Woche Hochzeit gegeben 
hatte. Er war um jeinen Saal erjucht worden, und es jollte vie 
ganze Nacht gejpielt und getanzt werden. Daher er fich Nuchtlager 
bei Deinem Namensvetter bejtellt und ven ganzen Nachmittag bei 
mir blieb. Das Schreiben bei Licht greift meine Augen an; ih 
jegte aljo meinen Bahrdt fort und babe ihn dieſen Morgen im 
Bett zu Ende gebracht. Aus eigener Erfahrung und Mitgefühl kann 
ich den Eindrud mir vorjtellen, den diejes Buch auf die Pharijäer unferes 
Sahrhunderts und dieſer Welt machen wird. Der Einfluß ſeines 
mediciniſchen Stubiums ijt jichtbar. Mens sana in corpore san 
ift das Problem jeiner Moral, die fich in eine moralifche Heilfunde 
auflöſt; und mit der Kunft zu jterben jchließt dieſer Theil, der immer 
nachläffiger und gewiljenlojer ausgearbeitet ift, je weiter ex fortgeht. 
Ih habe von neuem bemerkt, wie meine Hige im Leſen mich im Affeet 
und Xeidenichaft fett, die mich fortreißen. 

In Deinem Vorbericht finde ich, liebſter Jonathan, alles, was 
Deine Feinde und Gegner fich zu Nuke machen werden, und warum id 
nicht einig mit Dir jein Tann. Warum jegeft Du Deine eigene 
Philofophie entgegen? Sollte dieſer Unterſchied nicht durch die Ein- 
heit der allgemeinen Vernunft oder des sensus communis wegfallen? 
Der Zujammenhang und die Identität Deiner Grundſätze und ihrer 
- Rejultate ift von der einen Seite jo natürlich als von der andern. 
Du bättejt Dir ihre Philofophie zu eigen machen follen und ihre 
Mipftimmung augenjcheinlih machen. Das wirkliche Dajein iſt nichte 


1) Bergl. 9.8 Schr. II, 207. 
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als ein ens rationis. Empfindung und Vernunfterkenntniß beruhen 
beiverfeit8 auf Verhältniſſen der Dinge, ihrer Eigenjchaften mit ven 
Werkzeugen unjerer Empfänglichfeit, wie auf ven Verhältniſſen unferer 
Vorftellungen. Es tft reiner Idealismus, Glauben und Empfinden 
vom Denken abzujondern. Gejelligfeit ift das wahre Princip ver 
Vernunft und Sprache, durch welche unjere Empfindungen und Vor- 
jtellungen modificirt werden. Dieſe und jene Philojophie ſondert 
immer Dinge ab, die gar nicht gejchieven werden Fünnen. ‘Dinge 
ohne Verhältniſſe, Verhältniffe ohne Dinge. Es giebt Feine abjolu- 
ten Geſchöpfe, und eben fo wenig abjolute Gewißheit. Allenthalben 
ſtoße ich auf identiſche Säge, deren Identität unter neuen Ausdrücken, 
Gleichungen und Formeln von Dir nicht gemerkt, und daher bald 
bejaht, bald verneint wird, weil die Begriffe in einer andern Uniform 
erſcheinen. Wenn wir unjeren Empfindungen, unjeren Borjtellungen 
glauben, dann hört freilich aller Unterjchied auf. Wir Können für 
ung dieje Zeugen nicht entbehren, aber niemand durch ihre Ueberein- 
ftimmung widerlegen. — Was war es denn für ein großes Ver⸗ 
gehen, Dir chriftliche Gefinnungen aufzubürden? — Wozu Dein 
Chriſtenthum wie Deine Philoſophie unterjcheiven? — Wenn M. 
nicht8 al8 jüdiſche Gejinnungen entgegenzujegen hatte, jo war fein 
Beifall auf Anſehn, das weder Gründe noch eigene Einfiht aus⸗ 
jchließt, geftügt. Gegen alle Deine Erklärungen ijt eben jo viel als 
gegen M.'s feine einzuwenden. Die Streitigfeit läuft aljo auf einen 
religidfen Wortftreit hinaus, von beiden Seiten, wenn man 
befennt, eine andere Philoſophie und Religion in petto zu haben. 
Hume würde Dich eben jo gut beichultigen, daß Du ihm chriſtl. 
Gefinnungen aufbürden wolltejt, die eben jo wenig die feinigen 
jind, als die jüdiichen Div anſtehn fünnen. Durch alle dieje Neben- 
dinge wird die Hauptſache mehr verdunkelt als aufgeklärt. Was Dir 
aus Leidenichaft widerfährt, werden die Gegner mit kaltem Blute 
und daher auch’ befjer und abjichtlicher thun, als Du im Stande bit. 
Meine beiden Autoritäten bier, Kant und Kr., flagen beide über ‘Deine 
Dunfelheit und daß Du den erften nicht gefaßt und verftanden haft. 
Beide find deſto mehr mit ver Sprache bes Freiwilligen zufrieden und 
bewundern die Kunft ihrer Deutlichfeit. Niemand Tann “Dir ver- 
bieten, was andere Vernunft nemmen, nn , wie Dir nie- 


1) Bergl. 9.8 Schr. VOL, 35. 95. 
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mand verbieten kann, das ftrittige Ding Glauben zu nennen. Bea 
einer andern Philoſophie, bei einer andern Religion ift eine ander 
Sprache unvermeidlich, andere Vorftellungen, andere Namen für die 
jelben Gegenſtände, die jever aus dem Geſichtspunkt feiner Nothwen— 
digfeit oder Freiwilligkeit bezeichnet. 

Da jeder an der Analyfis des andern und an ber Shntheſis 
feiner eigenen Begriffe arbeitet, jo ift feine Stetigfeit möglich von 
beiden Seiten, jondern ein ewiges Drehen und ein unvermeiblicer 
Wechſel. Dein Buch ift jehr lehrreich für mich, und die Wirkungen, 
die e8 hervorbringen wird, werben e8 noch mehr jein. Aber bie 
Offenbarung dieſes Mißverſtändniſſes ift ein Wunderwerf, das ib 
noch gar nicht zu leiften im Stande bin; bie Zeit wird ben Zauber, 
die optiihe Täuſchung von jelbit aufheben. Jeder wünjcht die Um- 
ſchaffung der bisherigen Philojophie, Hofft fie, arbeitet daran, trägt 
jein Scherflein dazu bei. Was in Deiner Sprade das Sein ilt, 
möchte ich Tieber das Wort nennen. Moſes und Iohannes, Chrijten- 
thbum und Judenthum, die Lebendigen und Todten zu bereinigen — 
bie durch den Thurmbau !) ſich verwildern in gejelfichaftlicher Zer: 
jtreuung, durch die Zaubeneinfalt?) des Geiftes ohne tyranmiſche 
Feſſeln gleichgefinnt, und aus gemeinjchaftlichen Sündern übereinftim- 
mende Brüder des Sinns zu machen. 

Wenn Du ein blindgläubiges und harthöriges Publicum vor- 
ausjegeft und glaubit, jo muß man nicht durch Gründe noch ver- 
nünftige Discurje S. 191°) die Fortjegung feines Glaubens 
zu beweijen juchen. 

Herzenglieber Pollux und Jonathan, es thut mir wehe, daß Tu 
noch immer am Spinoza faueft und den armen Schelm von carte: 
ſianiſch⸗cabbaliſtiſchen Somnambuliften, dem Yeibnig jeine harmonis 
praestabilita *) entwandt haben joll, wie einen Stein im Magen 
berumträgit. Giebt e8 wohl einen denkbaren Unterſchied zwiſchen 
Eſſenz und Eriftenz? Läßt fich eine causa ohne effectus und dieſer ohne 
jene denken? Giebt es für relative Begriffe abfolute Dinge? Nuge 
xai uluvag anıoreiv an alle vergleichen Hirngejpinnjte, Worte und 


») IMof. 11. 

2) Mattb. 10, 16. 

3) Vgl. Iacobi’8 Werke II, 276. 
4) Bl. Jacobi's Werte IL, 237.0 
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Zeichen de mauvaises plaisanteries mathematifcher Erdichtung zu 
wilfführlichen Conitructionen philoſophiſcher Yibeln und Bibeln, welche 
vürftige Elemente find, das geoffenbarte Wort zu verjtehen, eben jo 
werig Schlüffel des Sinnes, des Begriffes, als Charaden Defini- 
tionen eines Wortes find. Den kleinſten Sat von Zweideutigkeit 
iu befreien, tft feine leichte, jonvdern bie jchwerfte Arbeit. — Das 
Heinjte Flickwort zu beftimmen, ift Feine leichte, aber efle Arbeit. 
Noc weiß ich weder, was Hume, noch was wir beide unter 
Slauben verftehen, und je mehr wir barüber reden oder fchreiben 
würben, befto weniger würde uns gelingen, dieſes Queckſilber feit- 
zuhalten. Sat prata biberunt. Glaube ift nicht Jedermanns Ding ?) 
und auch nicht communtcabel wie eine Waare, fondern das Himmel⸗ 
reich und bie Hölle in und. Glauben, daß ein Gott fei?), und 
glauben, daß feiner ſei, ift ein iventifcher Widerſpruch. Zwiſchen 
Sein und Glauben ift eben jo wenig Zufammenhang als zwiſchen 
Urfade und Wirkung, wenn ich das Band der Natur entzwei ge- 
ihnitten babe. Incredibile sed verum. 
Den 1. Mai. 

Der Brief ift liegen geblieben durch einen eigenen Zuſammen⸗ 
bang der Dinge. Ich war verprießlich auf mich felbft, Dir lauter 
leere, unverftänpliche, unangenehme Sottijen zu jchreiben. Ich Hatte 
mich wieder an einem Gericht Fiſche überladen, fällt mir der April 
der Berliner Monatsjchrift in die Hände, weil ich alles gleich ver- 
geffe und in der erjten Brunft felbft nicht weiß: fo fiel mir das 
Stüd ganz neu auf und ich fühlte ‘Deine Mißhandlung vielleicht 
ärger, al8 Du fie empfinden magft, aber noch mehr “Deine Schul, 
daß Du BVertraulichkeiten eingemifcht, die weder das Publikum nach 
Deinem eigenen Mafftabe, noch die eiteln Gegner verdienen. ‘Du 
und Lavater thun ein fehr überflüffig Werk, euch gegen eure Freunde 
zu rechtfertigen. Auch die Bundeslade des chriftl. Glaubens hat 
feinen Usa ®) nöthig. Mendelsſohn und feine Freunde ärgern fih an 
dem Loſungsworte, das Du durch Autoritäten rechtfertigft, 
die in meinen Augen auch feine Vernunftgründe und eben jo zwei⸗ 
deutig find. 


1) 2Theſſ. 3, 2. 
2) Zal, 2, 19. 
3) 2 Sam. 6, 3. 
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Ich wollte alles zerreißen, um Dich nicht mehr zu betrüben; 
mußte wenigftens abjtehen, zu jchreiben, und Hatte einen jehr finftern 
Nachmittag und unruhigen Abend in Rüdjicht auf meine eigene Autor- 
ſchaft, an der ich zugleich mit verzweifelte. ‘Deine geheime Gefchichte 
läuft mit meiner ziemlich parallel, und ijt die Parabel jedes Suckrs, 
Nicodemus und Nathanaels. 

Ih fing die Kritik zu Iefen an und las noch einmal die im ver 
Beil. angeführte Stelle Glaube: Vernunft — Realismus: Idea— 
lismus. Nichts als reine Worte, reine Vorjtellungen, von denen 
das Ding nirgends tft, noch bewielen werben kann. Ich ließ mir 
bie metaphyſiſchen Anfangsgründe ver Naturwiſſenſchaft geben, 
die ich noch nicht gelejen Hatte, weil ich mir nicht Stärke genug in 
der Mathematif zutraute. Es ging wie gejchmiert, und ich Eonnte 
nicht eber aufhören, bis ich mit dem Buche fertig war. Du kannſt 
Dir leicht vorftellen, wie muthlos ich zu Bette ging über Deine und 
meine vereitelten molimina bes guten Willens und über bie neuen 
Triumphe reiner Eitelfeit. — 

Mein einziger Troſt beftand darin, daß ich mit meiner Heimen 
Autorjchaft noch in salvo war und wenigſtens jagen Fonnte, wie oft: 
mals: Periissem, nisi periissem! Langſam und Hug zu Werk zu 
geben — nicht eher die Fever anzujegen, bis ich mich ſelbſt ver- 
jtehe — und geduldig auszuhbarren — das Schidjal meiner 
Neife und meiner Autorfchaft einer böhern Hand und Leitung, 
ohne mich zu beunruhigen, zu überlaffen. Ich ſehe in diefem Wirr- 
warr einen beſſern Plan, als ich mir jelbft entwerfen konnte, und 
finde Ehre und Vortheile darin, ihn zu meinem eigenen zu machen, 
wie man Unfinn zum vehiculo des Verjtandes anwenden kann. Ich 
babe ein ſchweres Erempel und Problem zu berechnen und über 
ein Thema zu reden, zu beijen Behandlung ich jedes Wort abwägen 
muß; kann mich aljo nicht übertreiben, wozu meine Natur immer 
geneigter ift und bie [Hand ?] des Willens [wird ?] immer befjer 
fein, als die Vernunft zu dietiren im Stande ift. 

So viel Hoffnung ich ſelbſt habe, theile ich Dir brüderlich mit, 
auh den Grund meines Glaubens, nicht in mir, fondern außer 
mir, ber allein durch die That fich rechtfertigen und fich felbjt be- 
weifen muß. Alle übrige Beredtſamkeit ift Sophifterei, die ſich durch 
gute Worte nicht widerlegen läßt, fondern durch die Kraft ber Sachen. 





Nr. 989. 1787, 2. Mai. 519 


I 


Fehlt mir die, jo will ich lieber jchweigen und. dadurch zu Schanben 
werden als durch misliches Reden und Schreiben. Geftern Abend 
war ich jo verzagt, daß ich nicht daran bachte, biejen Morgen jo 
ruhmräthig meinen Brief jchließen zu Können. 

Die erjte Definition hat mir des Spinoza Ethik jo verefelt, 
daß ich nicht im Stande bin, weiter fortzufahren, und ich kann mir 
Deinen Geihmad, Deinen ausbaltenden Geihmad und Leifing’s 
jeinen an einem ſolchen Straßenräuber und Mörder der gelunden 
Vernunft und Wifjenichaft nicht erflären. Komme ich nach Pempel- 
fort, jo will ich ihn entführen, wenn Du mich auch eines Kirchen- 
taubes beshalb öffentlich anklagen ſollteſt. Philosophi — credula 
natio. - Mache Dir ein NB, in Deinem Seneca, Nat, Quaest. 
LVI, c. 26. 

Iß Dein Brot mit Freuden, trint Deinen Wein mit gutem 
Muthe !) und verbirb Div nicht die Freude, die Hochzeitsfreude 
Deine Sohns durch „Aorgiopypovın ?). Laß die Berliner fortquacken 
und Die Vögel pfeifen und jchnattern, bleib daheim, ftedde Dein Schwert 
in die Scheide ?) und mache punctum mit Kreuzzügen und Ritter⸗ 
fabrten für eine Dulcinea. Sei ein Philoſoph, das ift, ein unbe- 
fangener Zujchauer, und böre auf, ein olympifcher Klopffechter zu 
% bie tace et esto Philosophus 
und bleibe mein Freund wie ich “Dein 


jein *). Folge meinem guten 


Hans Görgel. 
Bußtag, den 2ten Mai. 


Ziya xai ulusas nıorevew, Mein Herzenslieber Jonathan!⸗ 
sh leg’ mein Gejchmier bei, das ih Dir kaum anrathen kann, zu: 
lefen. Meine impertinente Lage von außen und innen verbietet mir 
alles Urtheilen. Ich weiß ſelbſt nicht, wie mir. zu Muthe ift, und 
bin noch weniger im Stande, Anderer Sinn zu ergründen. Wenigſtens 
weiß ich jest um Zein Haar weniger und mehr, was Vernunft: und. 





1) Preb. 9, 7. 
2) Ein, wie e8 fcheint, von Hamann neun gebildetes Wort, Nachfinnen über 
fremdartige Dinge bebeutenb. 
- 3) Joh. 18, 11. 
4) Bol 9.8 Schr. IL, 16. 
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Glaube, Idealismus und Realismus if. Je mehr darüber geredet 
und gejchrieben wird, deſto verwirrter werben vie Begriffe. Wäre 
ich auch im Stande, zu urtheilen — Aus dem effen Detail meines 
Lebenslaufes erhellt ſattſam meine Unfähigkeit im geringften Zufam- 
menbange. Inwendig find Magen, Herz und Kopf in ewigem Ziie 
ſpalt. Auswendig geht's nichts beifer. Gejtern Abend verfiel ich jo 
mit meinem Hans, daß ich mir vornahm, allein zu reifen, wenn ic 
beute Antwort aus Berlin erhielte. Wird wohl nichts kommen, fo 
wenig als von Deiner Hand. Bisweilen ärgere ich mich über Deine 
freundfchaftliche Geduld und Nachficht, einen jo abgeſchmackten Brief- 
wechjel, wie ich den meinigen erkenne und empfinde, nicht längft ab- 
gebrochen zu haben. Ohne Efel läßt fich meine Fauſt nicht erratben — 
und aus der Klaue ift die Beitialität meiner Gedanken⸗ und Fühl- 
loſigkeit augenjcheinlich und handgreiflich. 

Ich tappte heute einmal nach der Vesper, hörte ftatt meines 
Beichtuaters einen Kandidaten, dem es nicht an Gaben bes äußer⸗ 
lichen Vortrags fehlte, über Jerem. XXIX, 11 und mußte wieder 
nach Haufe eilen, lente ?), weil mir das Gehen fauer wird. Wenn 
Du fo aufrichtig als ich ſein willft und ‘Deine Eindrücke für Urtheile 
verrathen: fo wirft Du an den Erubitäten, die ich Dir mitgetheilt, 
genug baben, und ich bejcheive mich felbit, daß jet die Zeit aufzu— 
bören, entfchieden tft, und ich fo wenig als ein Verjchnittener mir eine 
Schäferjtunde weiter vermuthen kann. Zum Reifen taug’ ich viel- 
leicht noch weniger — Ich weiß von allem nichts mehr und babe 
auch wenig Luft, mich darum zu befümmern. — Was ich thun Tann, 
babe ich lieber I. 3. getban, Dich auf mehr Kunjtrichter meines 
Gelichters, die nicht beſſer verftehen aber ärger mißverftehen, vor: 
bereiten wollen. Unter meinen Umftänden wäre Beifall und Tadel 
fein opus bonae fidei. Was ich verjtehe, berechtigt mich nicht, in 
Anfehung des Mebrigen, ic) bin aber eben jo wenig im Stande, Did 
eines beifern zu belehren, al8 die Knoten aufzuldfen. Alfo manum 
de tabula. — Erreichſt Du Deine Abficht, für die Du gefchrieben 
baft: jo fe ruhig. Im Gegenfall bleibe es auch und befümmere 
Did um fein ärgeres Gänfegejchrei noch Hundegebell. Deine Er- 
icheinung im Geſpräch muß Deinen Feinden und Gegnern ar 


1) Nah Kaifer Auguſt's Vorſchrift: Festina lente. 
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genehmer jein als Deinen Freunden, die Dir Schlaf, Appetit und 
nicht eine fo luſtige Miene über Hume’s Essays ?) wünfchen, als ver 
falſche Er Dir beilegt, der fein guter Geſellſchafter für unparthetifche 
Leſer iſt noch für Patienten, jondern wie Woldemar ein Selbft- 
peiniger und Menſchenquäler, wie wir alle find, theild aus Dumm⸗ 
beit, theils aus Schwachheit der jchönen Natur auf Koften der, Ein- 
falt und Güte. Ich habe heute Beichte und Belehrung eines 
Erzlavaterianers gelejfen und beſſer gefunden, fo wenig ich auch 
davon verftanden babe, weil es fich auf ein ander Buch bezieht, das 
ih mir auch beftellt. Ich dispenſire Dih aber, Dich um das 
Bahrdtſche Lehrgebäude der Religion zu befümmern, deſſen 
Anfang mich vorigen Sonntag jo beraufchte, daß ich auch beinahe 
eine Beichte und Belehrung dieſes Phariſäers vermutbete. Von dem 
Erzlavaterianer wünjche ich mehr zu leſen, wie er verjprict. 

Diac. Mayer bejuchte mich zum erftenmal in feinen pontifica- 
libus eines Abbé mit frijirtem Haar. Er, der in einer eigenen 
Lage iſt, beichwerte fich auch, Fein Buch mehr verftehen zu können, 
und bat fich demohngeachtet recht dringend den neben mir liegenden 
Hume aus. Er ift des befannten Mathematifers Sohn in Greifd- 
walde, hat Mathematif auch zu feinem Leibftudio gemacht, und ber 
ipeculative Geſchmack machte ihn jo lüſtern. Er iſt ein Schüler 
Kant's bier gewejen und war aljo neugierig, über Idealismum und 
Realismum fein Gehörtes und Selbftgevachtes zu vergleichen. Ob 
was berausfommen wird, weiß ich nicht. Kraus hat mir nichts ge⸗ 
bracht, und der ältejte Nicolovius meldet mir, daß die Berl. Poſt 
diefen Abend noch nicht hier wäre. Mein Hans hat den ganzen Tag 
eine fo traurige Gejtalt in meinen Augen gehabt, daß ich feine Liebe 
daraus wenigſtens jchliefen muß. Obngeachtet ich an meiner Reiſe 
fir Dies Jahr zweifele, fo wollte ich doch nicht gern einen Minifter 
Polonius ftatt eines folgiamen Gefährten und Freundes um und 
neben mir haben. Er war vielleicht unſchuldiger als ich felbft, und 
die Sache ift feiner Erflärung fähig. Es war Eiferfucht auf den 
Credit ver Mutter und feiner Freunde, und auf die Rechte, feines 
Vaters ältejter und nächiter Vertrauter zu fein. Allzulieb ift Haß: 
wie allzuklug dumm it. 


1) ©. Jacobi's Werte II, 127. 
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D. 3: — 

Nach einer ruhigen Nacht bin ich mit gutem Muthe aufgewadt. 
Außer dem Hume babe ih mir ein paar Tage mit bem golvenen 
Hahn und mit der Kritif der reinen Vernunft den Kopf zerbrochen, 
und nach dem gemeinfchaftlichen Grunde drei jo verſchiedener Menit- 
lichfeiten gefucht, aber jo wenig gefunden, daß e8 nicht der Rede werth 
ift. Weberall ift meine Weide. Mir jchmect auch alles. Sit 
es pica oder Hunger — aber ich muß in beiden Fällen büßen. Das 
Thema und Problem meiner Heinen Autorjichaft wird mir blutfauer; 
ich kann es nicht aufgeben, jo lange ich noch Hoffuung babe, die von 
Glauben und Vernunft unterftügt wird. Sollteft Du, lieber Io- 
natban, e8 ber Mühe werth finden, mein Chaos copiren zu Laffen, 
jo nimm ohne Gewiffenbaftigfeit Dir die Mühe, alles, was Dir im- 
pafjjabel fällt, getroft auszuftreichen, damit ich einen Faden behalte 
zur Bortjegung. Leſe ich felbft das dumme Zeug, jo ichlägt es mid 
nieder und macht mich muthlos. Die Kunſt, Geifter zu bejchwören, 
beftebt in Worten. Man foll mir nicht umjonft den Namen eines 
Magus gegeben haben, ich will ihn wenigjtens jo gut behaupten als 
weiland unjer Salomo 9). Verdient eine ſolche Brahlerei nicht Knuten⸗ 
und Sauftichläge? Ich mache mich auch darauf gefakt. 

Meine urjprüngl. Grille war, durch das Ende meiner Autor: 
haft den Urlaub jelbjt zu bewirken. Ich gab jelbige auf aus einer 
Art von Selbftbefcheivenheit und Menjchengefälligleit, weil ich gegen 
meinen Eigenfinn mistrauisch gemacht worden bin. Meine Hypochondrie 
ift ein Bucephalus, der auf feinen Reiter wartet. — — 

Vergiß nicht des Starfes Apologie — und befümmere Did 
um nichts, das Deinem Schlaf, Appetit und Gemüthsruhe Eintrag 
thun kann, womit Du an der väterlichen Freude und des Bräutigams 
Glück Antheil zu nehmen jchuldig bift: Ja leider giebt es mehr 
reine Vernunft und leeren Glauben, und mehr Rationes als 
portiones, wie ein polnijcher Edelmann mit einem Wortipiel 
feiner Sprache jcherzte und einen Proviant-Commiſſair abwies. 

Ich fchreibe nicht eher nah M. bis ich Beſcheid erhalten — 
und vielleicht nicht eher nach Pempelfort als beim Empfang ber 
ftarfen Apologie und übrigen Gaben, die wohl nicht eher als mit 


— — — — — 


1) nämlich den ſeinigen. 
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dem Meßgut ankommen werden. Gott ſei mit Dir und mit den 
Deinigen. Meine beiten Wünſche für das glüdliche junge Paar! 

Augenſalbe von Fiſch ift gut für die Augen, recipe ein Stüd 
von dem Herzen und der Xeber, lege e8 auf glühende Kohlen '), und 
Engel Raphael nehme den Ehe- und Dintenteufel gefangen, und 
binde ihn in die Wüfte, fern in Aegypten. Eine lachende Leber ohne 
Herz thut Feine Wirkung 9). Hume's Herz verlange ih nicht. Er 
it ein guter Nabulift, aber ein elender Paraklet, noch immer befjer 
als der jübiiche Meücenfänger und cartefianiihe Teufel im Gewande 
des mathematiichen Lichts ®). 

Es fchlägt neun Uhr, und ich eile auf meine Amtsftube mit 
bem N. T. in der Taſche und dem goldenen Hahn unterm Arme. 
Lebe recht wohl und fchreibe wann und wie Du mwillit. Nur vor 
alfen Dingen zufrieden mit Gott und feiner großen und mit feiner 
Heinen Welt in Dir. Laß ihn in beiden fchalten und walten ale 
Herr, Vater und Bräutigam — eiferfüchtiger Nebenbuhler des Sch, 
Du und Er im Singular und Plurali. Lebe wohl bis auf’8 Wieder- 
ijehn. Die Grüße der Meinigen verftehen ſich von ſelbſt. Des 
Bräutigams würdige Tante, meinen Namensvetter Georg, Freund 
Tiro — Eben erhalt’ ein Entr6e-Billet zur Cantate Sulamith und 
Eusebia auf den 9. Mai von den Juden oder eigentl. der Fried- 
länderschen Familie. Eine mir unerwartete Galanterie, denn bie 
Juden meiden beinahe mein Haus nach ver Fehde mit Menvelsfohn. 
Ih habe ih... . 2.2... entſchuldigt, und meine Kinder find 
der Mutter jubjtituirt — Vale et fave! 


Ar. 100. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 30. April 1787. 
Dein Brief vom 17ten, lieber Vater Hamann, ift gejtern an- 
gefommen, und hat mich fehr erfreut durch den Beifall, welchen Du 
dem legten Werfe meines Tieben Wizenmann giebit. Aber jage mir 
doch, wenn e8 möglich ift, was ‘Dich hindern konnte, in den Reſul⸗ 
taten dem Wejentlichen nach benfelben Dann zu erkennen. Nie bin 


— — — — — 


1) Tob. 6, 9. 10. 
2) Tob. 6, 6. 
3) 2 Cor. 11, 14. 
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ih in meiner Erwartung mehr betrogen worden, als da Du diele 
Schrift jo kaltſinnig aufnahmit. 

Deine Ahndungen wegen des Ausganges des Krieges über 
Jeſuitismus möcht’ ich wilfen. Mir fommt die Hypotheſe der Ber: 
liner jo offenbar wie ein Mährchen vor, daß ich gar nicht wüßte, 
wie ich es anfangen jollte, um fie einen Augenblid für etwas anderes 
anzufeben. Daß Stark und andere gewünjcht haben, ein biscen 
beren zu können; daß ein Betrüger dem andern jein Geheimniß ab- 
fieht und die Kunſt vollfommen macht, — das kommt mir jehr 
natürlich vor. Was aber die Berliner erzählen und propbezeiben, 
das fcheint mir der menjchlichen Natur und allem, was wir von den 
Geftalten, die fie annehmen kann, wiſſen, durchaus zu widerfprechen. 

Diie Fortſetzung Deiner Arbeit habe ich heute noch einmal ge- 
lefen und daraus von Deinem Geifte jo viel in mich aufgenommen, 
als ich faffen: konnte. Du glaubjt nicht, wie ich an Dir fauge, wie 
Du mich oft aufrichteft, und wie Du mich hältft. 

Wegen Deines Urlaubs habe ich gejtern nach Münjter gejchrieben. 
Ich thue aber, was ih kann, um es mir nicht in den Kopf zu ſetzen, 
daß Du wirklich kommen wirft. Verbrannte Kinder jcheuen das 
Teuer. Ich drücke ‘Dich an mein Herz. 


Nr. 101. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 9. Mai 87. 
Abſchrift. 

Daß bei der jetzigen Stelle des Packhofverwalters Hamann zu 
Königsberg wenige und theils unnütze Geſchäfte zu verſehen ſind, 
ſolches iſt hier ſchon bekannt, und wird in deſſen unterm 16ten anhero 
eingereichter Vorſtellung von ihm ſelbſt bekräftigt. Da nun die über⸗ 
flüſſigen Poſten bei der jetzigen Acciſe-Einnahme auf ausdrücklichen 
Allerhöchſten Befehl eingezogen, die wenig beſchäftigten aber mit andern 
verbunden werden ſollen, ſo iſt des Supplicanten Stelle mit der 
Licent⸗Buchhalterei vereinigt, er aber auf eine verhältnißmäßige Penſion 
gejegt worden, wodurch er bei feinen kränklichen Umftänden zu der 
gewünſchten Ruhe gelangen wird. Sobald aljo verjelbe nach dem 
Anfange des neuen Etatsjahres, die Packhofniederlage an den dazu 
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ernannten Bedienten übergeben, und von der dortigen :Direction bie 
gewöhnliche Decharge darüber erhalten haben wird, fteht ihm frei, 
die vorhabende Reiſe auf jo viel Monate, als er will, anzutreten; 
bi8 dahin muß er in Königsberg verbleiben, welches ihm auf jein 
desfallfiges Gejuch hiemit zum Beſcheide eröffnet wird. 

Berlin, ven 26. April 1787. 

Auf Sr. Rönigl. Maj. allgn. Specialbefehl 
von Werder. 

Gleich nach dem Mittag erhielt ich dieſen Brief auf dem Bette, 
mein berzenslieber %. 3. Kaum hatte ich mich erholt, überrajchte 
mich jemand vom Xicent, der in bemijelben Bureau arbeitet; ich 
glaubte, daß er mit Abficht käme, er jchien aber von nichts zu willen. 
Ich ftand auf und jchrieb ein paar Beilen in Beil., deren Ausitattung 
und Bejorgung ich Dir überlaffe. Mein ganzes Haus ging aus auf 
ein Treibillet, welches ich vorige Woche auf die Trauercantate 
Sulamith und Eusebia, die auf Kojten der Judenſchaft hier auf- 
geführt wird. An einem jo feierlichen Tage erhielt ich meinen 
Abſchied. 

Den Aten ſpeiſte ich bei Hippel, kam vergnügter zu Hauſe, wie 
ich hingegangen war, weil ich den Tag vorher mir den Magen bei 
unſerm Namensvetter verdorben hatte an Kartoffeln. Meine Lene 
Käthe kam mir mit einem Päckchen entgegengelaufen, das Fiſcher 
wieder zugeſchickt hatte. Es enthielt Deine 7 Dona und eine Hand⸗ 
jchrift, die meine ganze Aufmerkſamkeit auf fich zog. Ich fiel jo Hikig 
barüber her, daR ich mich auszuziehen vergaß — jonjt meine. erfte 
Arbeit, jo bald ich zu Haufe fomme. Kleider find mir eine Laſt. 
Wie Tag und Gefiht ausging, wollte ich ein wenig Luft jchöpfen. 
Mein Sohn begegnete mir in der Hausthür, ich bat ihn, mir zu 
Gefallen noch einmal umzufehren, ftand und bedachte mich, ging ein 
wenig nad» dem Ufer des Pregeld zu und eilte zurück — und mit 
dem Abendfegen ins Bett, wo mich ein Froſt überfiel. Weil ich mich 
weber erwärmen noch einjchlafen konnte, überfiel mich eine Unruhe 
und Furcht vor einem jchiefen Maul. ‘Die Magd mußte um Mitter- 
nacht nach Ipicacuahna laufen. — Ich fonnte mich den Sonnabend 
darauf nicht befinnen, jelbige eingenommen zu haben. Milz bejuchte 
mich auch, gab mir eine Dosis Rhab. ein und machte eine zweite 
fertig, wenn die erfte nicht wirken follte. Alles ging nach Wunfch, 
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ih lag den ganzen Sonnabend im Schlafe, hatte eine gute Nacht 
und brauchte Sonntags nichts einzunehmen. 

Mein Sohn kommt vor der Frühpredigt und meldet mir, daß 
die Poſt nichts mitgebracht Hatte. Welche Pojt? Die Berliniice. 
Ich dachte an nichts und erwartete nichts mehr; aber mit diejer ein- 
gejchlummerten und aufgewedten Idee war mir der ganze Sonntag 
Cantate, auf den ich mich gefreut hatte, verborben. Der ganze modus 
procedendi meiner Wander» und Autorjchaft erſchien mir in einem 
jo ärgerlichen Zujammenbang und garjtigen Lichte, daß mir alles ab- 
ſcheulich vorkam. Mir blieb alſo nichts als der legte unmittelbare 
Schritt ind Cabinet, wodurch ich alles wieder ind Geſchick umd zur 
Entſcheidung zu bringen hoffte. Ich brachte den ganzen Sonntag 
wie in der Hölle zu, lag den ganzen Zag, ohne mich zu rühren — 
und fürchtete mich noch mehr vor der Nacht. — Die war rubiger, 
vbie ich gedacht, und ich fuhr Mittags mit heiterm Kopf und Herzen 
in der handſchriftl. Reliquie unſeres jel. Freundes fort — bis mid 
Nachmittags die Noth zwang meiner Augen wegen nach dem erjten beiten 
gedruckten Buch zu langen, das ich aus meinem Lager reichen fonnte. 

Geftern früb wurde ich mit der Handſchrift fertig und habe 
mich jatt geweint und daran geweidet. Wie ich Dich bebauert habe, 
einer jo guten Seele, einer jo feinen Meiſterhand beraubt zu jein, 
und daß ein jo jchönes Denkmal nicht zu Ende gebracht worben. Ih 
jtugte bet dem erjten Strich eines Bleiſtifts und erfannte eben ben 
Finger meines B. an der Zahl. Sollte diefe Reliquie ') nicht des 
Druds würdig fein zum Vortheil jeiner Eltern und jeiner frommen 
Mutter? Ich wünjchte nicht, daß jein Freund Hausleuter, vejjen 
Geſchmack ein wenig mehr jectiriich als philoſophiſch mir vorkommt, 
eine Heine Weberficht übernehme. Ich erwarte, liebfter Jonathan, 
Deine VBorichrift, ob ich e8 wieder durch Einjchluß übermachen oder 
jelbft einhändigen jol. Im beiden Fällen hoffe ich, es noch genauer 
durchzufehen, welches nöthig wäre: So legt er dem kananäiſchen 
Weibe: Sohn Davids in den Mund. — — 

Gleich darauf fiel es mir ein, die Rejultate noch einmal burd- 


1) Vermuthlich Wizenmann's Matthäus, der fpäter von Kleuker berand- 
gegeben wurde und jest in neuer Auflage erfchienen if. Den Auffag gegen Kant 
darf man bier wohl nicht verftehen, weil der fhon im Mufeum gedrudt war und 
bier von einem noch ungebrudten bie Rebe iſt. 
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zulefen ; ‘aber Dir die Wahrheit zu beichten, machten fie im Ganzen 
einen ganz dem erjten ähnlichen und faft noch nachtheiligern Eindruck 
ald das erjtemal. Ich bin fein Welt- noch Schulmann und nicht 
im Stande, diefer doppelten Unwiſſenheit, die ich. wenigſtens erkenne, 
abzubelfen. 

Hippel und dur ihn Scheffner, Kant, Kraus, Brahl 
und Nicolovius find Theilnehmer Deiner Einlage und meines 
Dante. Kraus ift jehr freundlich gewefen gegen meinen Sohn beim 
Empfange. Ich babe ihn jeit einigen Lagen nicht gejehen. Er leidet 
an der güldnen Aber. Geftern Abend jchidte er mir einige ver- 
iprochene Data zur Beurtheilung des W. Aufſatzes im 
Mufeum, die das gar nicht find, was er mir verſprach, und was 
ih erwartete. Ich denke, das Original mitzubringen. Ich konnte 
fie erft diefen Morgen lefen. — — 

D. 10. im Bette. 

Hatte noch gejtern von Milz, Kraus, Brahl und Mayer Beſuch, 
der jehr bunt durch einander ging. Weil ich wie ein bufteriiches altes 
Weib vor allem auffahre, was mich überraicht: jo ging e8 mir auch 
mit Milz, der in der traurigften Geftalt vor mir ftand, wie ich auf 
einmal die Thür aufmachte und ihn laujchend vor mir ftehn jehe. 
Der Mann härmt fi das Leben ab, wegen feines gefauften und 
verkauften Haujes. Meine Kinder Hat jeine Zochter mitgenommen. 
Sch hatte ihn jchon Vormittags zu mir gebeten auch nach der Einl. 
zu ihm geihidt. Er war aber nicht zu Haufe geweſen — da war 
er; mein Einfall, meine Familie auf dem Landhauſe, wo er jelbft 
viele Jahre gelebt, unterzubringen, war eine Seifenblaje -und wie alle 
meine Entwürfe weder gehauen noch gejtochen. Kraus nahm auch an 
meiner äußerlichen Lage mehr Antheil, als er in feinem eigenen Fall 
zu thun pflegt. Brahl kann feinen Oncle Milz nicht leiven und war 
aus jeinem gemwöhnl. Phlegma, das feiner Mutter eigen gewejen jein 
fol, von der Milz als jeiner Schwefter mit viel Liebe redet, in 
feines Vaters Feuer gerathen, der fein Mäklerhandwerk niedergelegt 
und ſich einen großen Obftgarten jeit kurzem gekauft. Er gab mir 
aber das erjte Licht und die größte Beruhigung, weil ih mir ein- 
bildete, mit dem 1. Juni ausziehn zu müffen, wozu mir ganz natür- 
ih mehr Zeit lajfen muß, da gegenwärtig alle Miethen befegt find. 
Maher lieſt no an Deinem erften Exemplar über ven Realismum, 
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blieb zulegt, mußte aber allein geben, weil es ihm zu lange währt, 
mich zu Hippel zu begleiten, ven ich auch überhaupt und bejonbers 
iprechen wollte. Ich zog mich alfo an und ließ mich von meinem 
Sohn unter dem Arm entre chien et loup führen. Der Weg 
wurde mir ſehr fauer. Ich fand Hippel und Michael, ging zu Raphael, 
um in feiner Begleitung mich wieder zu Haufe zu jchleppen. Hippel 
nahm allen möglichen Antheil, verfprach mir zur Unterbringung meiner 
Tamilie behilflich zu jein, wozu er als Polizeivirector die Mittel in 
Händen bat, bot mir 3 mal jeine Kutſche [an] — mich nach Hauie 
fahren zu laſſen — — wohin ich aus Schmerzen meines Fußes nicht 
eilen konnte und fait in Ohnmacht gejunfen, unterwegs liegen geblieben 
wäre. Ich kam erichöpft nach Hauje und fchlief beſſer als ich ver- 
mutbet hatte. 

Ich bin heute im Bette geblieben, wo mein Fuß erträglich ift, 
und erwarte noch Crispum, wenn er Wort hält. Bei Hippel hab’ 
ih ihn ſchon auf morgen Halb entichuldigt nebit Kant. Das 
Crimin.⸗Colleg. wird von ihm als Hof- und Halsrichter bewirthet. 

Morgen werde dem Director meinen Scharrfuß in den weiten 
Stiefeln machen. Ich habe wenigjtens nicht umjonjt gejchrieben, jon- 
bern ſelbſt befräftigt, was man jchon gewußt Bat. Hat man 
Wahrheiten von mir berichtet, jo will ich gern mein eigener Zeuge 
fein. Sind Verläumbungen im Spiel gewejen, fo werben fie aud 
durch die Zeit an den Tag kommen. 

Ich Schließe aljo mein bisheriges öffentl. Xeben in einer Warte, 
wo ich 20 Yahre lang Schilowach gehalten habe. Was ich jebt an- 
fangen werde, weiß ich nicht. Noch liegt alles auf der leichten Achiel, 
und ich ſehe dieſe legte crisin meines Schickſals als eine Wohlthat 
der Vorſehung an, jelbft von der unangenehmen Seite, die bei allen, 
auch der glüdlichiten Veränderung unvermeidlich ij. Gott hat zum 
Voraus durch meinen A. DB. für meine Bedürfniſſe gejorgt, daß ih 
von eigentlicher Notb feine Ahndung einmal habe. Vor meiner ab- 
gelegten Reiſe kann ih an feinen Plan venfen, und will alſo blos 
forgen, meine 3 Mäpchen und ihre Mutter in salvo zu bringen. 
Neigung für Preußen babe ich niemals gehabt, jondern mein Vater⸗ 
land mehr per Principe und aus Pflicht oder Schulvigfeit geliebt. 
Die Erde ift des Heren ’), und in diejem Sinn bin ich ein Welt- 


1) Bf. 24, 1. 
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bürger. Ich bin in feinem einzigen Sache zu Haufe, weber zum Ge- 
lehrten noch zum Gejchäftsnann bejtimmt, weiß nirgends Beicheid — 
ein wahrer Maulaffe, dem Elöfterliche Einſamkeit und große Gefell- 
ihaft unerträglich find — fann feine Zeile noch Brief in Verſen, 
nicht einmal in Proja jchreiben. Nichts bleibt mir übrig, als mich 
der mütterl. Vorjehung in die Arme zu werfen. Ste hat mich ver- 
jbgen, fie mag es verantworten und am bejten wiſſen, wozu jie mir 
und durch mich mein Kindern das Dajei gegeben und bejtimmt. Sch 
weiß von allem nicht ein lebendiges Wort, wie ed zugegangen vom 
Anfang an bis auf deu heutigen Zag. Ein wahrer Traum. — 

Wir jeben uns aljo, hHerzenslieber Jonathan, wann und wie 
Gott will, noch dieſen Sommer. Die Bahn ijt gemacht, das Eis 
gebrochen — das tft alles, was ich Dir zu melden weiß. Kurz, ich 
reije in omni sensu, werde mich wie ein leibhafter Antipode des 
Nicolai um nichts befümmern, jo wenig ein Mentor meines Sohnes 
als mein eigener fein. Ein guter Engel mag beide hüten; der Alte 
bat es fo nöthig al8 ver Junge. 

In Deſſau möcht’ ich gern Freund Häfelt und ven alten de 
Marees perjönlich fennen lernen und wenigjtens im Vorbeigehn jeben. 
Schreibft Du an Herder und Asmus: jo werben fie von Deiner 
Hand meine gegenwärtige Freiheit und Berlegenbeit, mich darin zu 
ſchicken und Gebrauch Davon zu machen, erfahren. 

Doch Du haſt auch alle Hände voll mit Zurüjtung, um bald 
ein glüdlicher Großvater zu werden. Gott made den 2. Juni zu 
einem neuen, doppelten und einfachen Segens- und Freudentag. Was 
macht mein Namensbruder George? Sei volllommen, wie unjer 
Bater im Himmel ?), der fein Antlit leuchten läßt ohne Anjehn der 
Perfon. — 

Ich Hoffe, bei Kant nächſtens "gebeten zu werben. Er arbeitet 
an feinem eigenen Syſtem fort, ohne ſich um die ganze Welt viel 
zu befümmern, weber, was fie jelbft thut noch von ihm urteilt. 
Zu verdenken ift es ihm nicht, daß er erit damit fertig fein will. 
Das übrige wird fih von jelbjt finden. Er beſchuldigt Dich, ihn 
nicht zu verjtehen, und beklagt eben das an fich jelbjt. Ich werde 


1) Mattb. 5, 48. 
@ildemeifter, Samann’s Leben V. — Briefe. 34 
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alles and dem Wege mir fchaffen, was zu meiner Autorfchaft Jahre 
land — — -- 

Stelle Dir einmal ven Wechjel vor, mit dem ich meinen Brief 
ichließen muß, und wie mir zu Muthe jein muß. 

Erjt kommt Hill mit verjtelltem Geficht über vie Nachricht, die 
er von Brahl gehört wegen meines Schickſals, und daß Brahl ihm 
verfichert hätte, daß eine verhältnigmäßige Benfion ſich auf !e meiner 
35 Rthlr. monatlich berechnen ließe; bittet mich daher, Vorkehrung 
zu machen, daß ich mein ganzes Gehalt bebielte. Dies war der An- 
fang meiner Unruhe. Bald darauf erjcheint der ehrliche Crispus in 
ſchwarzer Livree, die mir heute auffiel, und die ich geftern nicht be- 
merkt haben muß; bat ein wenig von der Galle des ZTobiasftiches ') 
in der Zafche mitgebracht, und meine Augen jo damit gejalbt, daß 
bie Schuppen ziemlich abgegangen find; mir die Nothwendigkeit and 
Herz gelegt, meinen Brief beifer auszulegen, als ihn der Miniſter 
verſtanden zu haben jcheint, mir ein volle® Gehalt zur Penfion aue- 
zubebingen oder bet wiederbergeftellter Geſundheit einen andern Poften 
vorzubebalten. ch Habe in dem Freudentaumel meines Herzens 
nichts von den Folgen verftanden und von der Unmöglichkeit, mid 
und meine Kinder lange zu unterhalten, ohne meines B. Wohlthat 
unverantwortlich zu verichleudern. Die Freiheit, über die ih ge 
jauchzt, wäre alfo mein augenjcheinlicher Untergang und der jchwärzefte 
Undank gegen einen jo großmüthigen Wohlthäter. Was für ein 
armer, blinder Mann ich bin und Zeitlebend bleiben werde! Er hat 
mir gewieſen, wie leicht es mir fein würde, alles, was ich an ben 
Miniſter gejchrieben, in biefem Sinn einzuleiten. Ich jehe nunmehr 
meine Thorbeit und Schande ein. Bor Freuden, meinen Willen 
gekriegt zu haben zu meiner Reiſe, bin ich zum Kinde geiworden. — 
Ich jehe nun alles am rechten Ende ein, weiß ſelbſt nicht, ob ich 
über meinen Heroismum lachen. oder weinen fol. Zu beidem it 
reicher Stoff. Dem gegebenen Rath meines Freundes will ich folgen. 
Ich Kann mir kaum viel Wirkung davon verſprechen; aber Buße 
muß ich thun im Staub und che. 

Er verbot mir, meinen geſchriebenen Brief heute abgehn zu 
Iaffen; aber in dieſem Punkte mache ich eine Ausnahme. Ich will 


1) Tob. 6, 10. 
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alle meine leiten Kräfte zuiammennehmen, an den Miniſter zu ſchreiben 
und ihm das Mißverjtänpnig und die Folgen für mein Schickſal vor- 
ſtellen, wenigſtens bei meiner Rückkunft gefichert zu jein. Gott mag 
das übrige enticheiven und entwideln. 

Sieh! lieber Ionathan, die Unklugheit und Thorheit eines alten 
Mannes. Ihr habt e8 gut gemeint mit mir, liebe Freunde, ich auch 
eben jo gut mit Euch. Was tft ver Menfch, daß Du jeiner ge⸗ 
denkſt ). Der Held ein Wurm, wenn fich Gott nicht jeiner an- 
nimmt. Ich bin jelbft an meinem Wahnfinn Schuld. 

D. hat einen Sohn nöthiger als einen Vater. Letzterer fehlt 
mir. Doc der im Himmel wird jein verlorenes Kind nicht verlaffen 
md ihm auf die Beine helfen und den rechten Weg weijen, durch 
dies mühjfelige Leben mit Ehre und Schande, wie e8 mir gut ift, 
hindurch zu dringen. 

Iſt e8 nicht im Grunde ein überlegter Stolz, ver mid 
zum Narren macht? Ich habe Dir das Cabinetftüd ‚meines Herzens 
nicht entziehn wollen. Wollte Gott, daß mein Fall zum Aufrichten 
anderer ?) etwas beitragen fünntel Iſt etwas vom Feld in mir, fo 
kann mir nichts fchaden. Hat mich der Satan gefichtet 8): jo mag 
er die Kleie meines alten Adams jelbft freien und davon berften. 

Wenn ich gleich finfe, bin ich deshalb noch nicht untergegangen. 
Die ganze Lauge werde auf biefen alten grauen Scheitel ausgegoffen. 
Gott wird meine armen Kinder und ihre ehrliche Mutter jchonen. 

Sei ruhig, lieber Jonathan, forge und fürchte nichts, Gottes 
Wille gefchieht, wenn unjerer gebrochen wird. Ein wahrer Einfturz 
des Himmels für mich, der in nichts als einem alten, wüſten ver- 
wünjchten Schloß beitand. 

Laß Dir die Hochzeitöfreude micht verjalgen. Ich will Euer 
Freund nicht jein, wenn ich es nicht werth bin — und dann dankt 
Gott, meiner los geworben [zu] jein. Noch immer hoffe ich eines 
Beffern, und dann werden wir uns deſto befjer genießen können, wozu 
Gott Geift und Gnade geben wolle. Amen. 

Dieſe Epifode bleibt unter uns. 


1) Bi. 8, 5. 
2) Röm. 11, 11. 
3) Lut. 22, 31. 
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Ar. 102. Hamann an Iacobi. 
Königsberg, ben 13. Mai, vocem jucunditatis 87. 


Lieber Jonathan, ich fehreibe einige Zeilen, um Dich zu be 
rubigen wegen meines neulichen bitbyrambiichen Exitus und Dir 
innigft zu banken für Deinen ichönen, langen Brief, ven ich geitern 
zu meiner Freude erhalten, aber wie Du leicht erachten kannſt, nict 
jo bald zu beantworten, im Stande fein werde. Ich Habe meinen 
erſten Kirchengang heute gehalten und bin nicht vorige Woche aus 
dem Haufe geweſen, babe die Nacht nach meines Philipp Crispus 
Augenjalbe feinen Schlaf gehabt — auch viefe Nacht elend gejchlafen, 
ſprach heute beim Kr. Lilienthal an, ver herzlich über fich ſelbſt lachte 
und von der Stelle Deines Briefes eine Abjchrift nahın aus meinem 
Munde. Er ift nun in allem völlig zurechtgewiefen; von da jprad 
ich bei feinem Nachbar Crispus an. Wir fonnten uns aber einander 
weder verjteben noch erklären, weil dic Schlaflofigfeit dieſer Nadt 
mir den Kopf zu wüſt gemacht hatte. Bei meinem Gönner und 
Nachbar, dem Director, ſprach ich auch an und theilte ihm Die Reso- 
lution mit. Er las fie mit einem naso adunco !), der zum Malen 
war, und auch dieſer ſchwere Gang iſt abgemadt. Kraus hat an 
Biefter geichrieben und meines Schidjals gedacht, Kant dem Hart 
noch aufgetragen, fich beim Deinifter zu melden, Hippel fich erboten, 
wenn ich nicht jchreiben Fünnte, e8 für mich zu thun. Ich dachte, 
morgen fertig zu werden, erwarte aber meine Lisette, die geftern 
geweint bei der Nachricht, die ihr ver Bruder binterbracht. Kann 
ih nicht morgen fertig werden: fo boff ich wenigftens gewiß auf 
Himmelfahrt. 

Ih babe geftern des Sp. Ethic. an die Schloßbibliothet durch 
meinen Sohn abliefern laffen, und werde reinen Tiſch machen, weil 
in meiner ganzen Lage an feine Autorjchaft zu denken ift. Mitte: 
wochs Vormittags fing ic) Dein Spinoza⸗Büchlein wieder an, mußte 
aber bei der einwohbnenden unendl. Urjache aufhören ©. 15. 

Sei ruhig und folge dem Rath unferes jel. Freundes. Ich 
wünjchte, Dein Pädlein zu erhalten aus Leipzig, vielleicht bringt es 
Hartknoch mit, und hoffe, daß die erjte Schrift in die Sammlung 


1) Hor. Sat. I, 6, 5. 
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gehört, zu welcher Arbeit ver Stuttgarter das nächſte Recht bat. 
Meinen Dank für die Beilage und Abjchrift Deiner würdigen lieben 
Schweiter wirft Du erjegen. Ich bin beichämt und gerührt und ver- 
iteinert. An Deines George glüdlicher Verpflanzung nehme ich den 
größten Antheil. 

Gott ſchenkt mir jo viel Troft ein, daß ich mehr vor Freude 
weine al8 vor Kummer, und der Becher überläuft. Der junge Graf 
Kahſerling bolte mich heute früh ab und verficherte, daß eine große 
Revolution mit der Judenſchaſt in Berlin in der Mache wäre. Heute 
geht eine Eistafette wegen des neuen Tarifs von der Kaufmannſchaft 
ab; auch der Minifter Werder wird in Danzig, näml. beim Fahr⸗ 
waſſer, auch hier erwartet. 

Seit meines A. B. erjtem und zweitem Briefe habe keinen 
ſolchen Tumult in meiner Seele erlebt als den 9. d. beim Empfang 
der Hiobspoft und den Abend darauf bei... ... 's Cabinetsprebigt, 
und ich babe noch bis dieſe Stunde alle Augenblid mit meinem 
Uebermutb zu kämpfen, ven Meiſter Martin noch vielleicht nöthig 
at. Gott Hat mir an Crispus einen Philipp gegeben, der am Ende 
immer echt behält. Curatel und Tutel habe ich vöthig, und Gott 
läßt e8 daran nicht fehlen. Beſſer wär’ es freilich, wenn ich ihrer 
entbehren könnte. Im Grunde jcheint mir meine Unentbaltiamleit 
Schwäche zu fein und feine Stärke. Die Zeit, als eine Tochter ber 
Vorſehung, verfteht jih auf vie Kunſt, irrende Ritter zu belehren. 
Ih will fie daher walten laffen. Wird's Eure Mühe lohnen, ein 
jo elend, jämmerlich Ding zu jeben?! 

Kant, wie mir Kraus verfichert, bat an ‘Deinem Dedications⸗ 
Eremplar weit mehr Antheil genommen, als er gewohnt ift, und ich 
gedacht habe. Ich Hoffe, Dir vor allem, Gott gebe mündlich, Red' 
und Antwort zu geben, was ich Dir bisher ſchuldig geblieben bin 
und vor der Hand bleiben muß. Leider ſehe ich von meinen pri- 
vetissimis und domesticis nicht8 als mala publica und möchte 
immer jene anwenden, dieſen abzubelfen. Dieſer Schwindel oder 
optiiche Betrug macht mich unfähig, einen feften Geſichtspunkt zu 
finden und mich daran zu halten. Gott wird zu meiner Gencfung 
mir Sein Antlig leuchten laſſen! 

Laß, mein lieber Herzens 3. 3. nicht Deine Hochzeitöfreude 
durch eim trauriges Andenken betrübt werben. 


534 Kr. 102. 1787, 14. Mei. 


D. 14. — 

Ich Habe diefe Nacht Gottlob! wieder gejchlafen und wachte wie 
neugeboren auf. Gejtern war mein Haus wie ein Taubenſchlag, daß 
ich ganz erichöpft zu Bette ging. Konnte erft um 11 Uhr auf ven 
Padhof kommen, babe einen ziemlichen Entwurf zu meiner Antwort 
an den Miniſter gemacht, der, jo Gott will, am Himmelfahrtätag 
fertig fein und abgeben joll. Machte meinem Stiefbruder, dem 
Inſpector Marvilliers, ein Compliment, theilte ihm auch die Reſo— 
lution mit und wünſchte ihm Glüd, einen Nachfolger feiner Stelle, 
weil die Form der meinigen aus Mangel veffelben zerbrochen werden 
müſſen [erhalten zu haben]. Aufgebracht durch jeine Theilnehmung 
und die Sym- und Antipathie unjers Schickſals und unſerer 
Denbungsart entichloß ich mich auf einmal, bei Deinem Namensvetter 
zu efjen, nachdem ich meinen kranken Freund Hennings bejucht hatte. 
Der Mittag war jehr heiter und Iuftig; ich tranf auf meine eigene 
Hand eine Bouteille Ale aus. Der Oberhofprevigr Schul; kam 
hin, und das Gefpräch wurbe beinahe zu lebhaft von meiner Seite. 
Wir gingen in Gejellichaft zuſammen aus, und ich überrafchte bie 
beiden Philoſophen beim Nachtiich, trank nolens volens noch ein paar 
Gläſer Franzwem. Kant intereffirt fich jehr für mein Schidjal; id 
habe ihm meine erfte Stelle als Ueberſetzer zu danken, dachte au 
an Did und Dein Geſpräch in allem Guten und mit Dank und 
wird mich nächftens zu Mittag einladen laſſen. Kraus begleitete 
mich zur Baroneffe Bondeli, wo ich Kaffee trank, der mir wie ein 
Nectar ſchmeckte. Der Tag enbigte fich mit einem Bejuch bei meinem 
würdigen Beichtvater Matthes, wo ich die legte Delung der Freun- 
ſchaft erbielt zur Stärkung auf die ganze Woche und bie Arbeit 
verjelben. Seine Frau erzählte mir, wie jehr mich ihr Mann Liebte, 
und daß er geftern iwie ein Kind um mich geweint. Er ift ein ſehr 
heftiger Mann, der im Affect feiner nicht mächtig ift. Mir war 
immer angjt, daß er ven Specialbefehl in Stücke reißen wilrbe. 

Wie ih zu Haufe kam, erfuhr, daß meine liebe Gevatterin 
Mme, Courtan in ver Rutiche bei mir geweſen und beinahe gejtern 
für Alteration das Fieber befommen bat. Mean hat zu Jacobi nad 
mir gejchieft, wo ich fchon fortgemweien, und ich werde fie morgen 
jehen. Kant bat mir angeratben, an Hartknoch zu fchreiben, um 
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meine Sache dem Geh. Commercienrath Simson zu empfehlen, der 
in Berlin jegt Wunder thut. Zu einem nähern Schwager Laval 
babe ich kein Vertrauen, aber jenem Rath will ich folgen. Mme. 
Courtan bat ven Kopf voll ähnlicher Anichläge gehabt, und ich werde 
fie morgen bejuchen, um fie zu berubigen. 

Du fiehft, was meine Cataftrophe für Lärm macht, und ich 
dankte Gott, fo viele und warme Freunde zu haben, welches auch 
zum Glück des Lebens umd zum Troſt im Unglüd gehört. Giebt 
mir Gott dieje Nacht wieder Schlaf, fo Hoffe ich zur Arbeit unter 
ven Händen geftärkt zu jein. Am Himmelfahrtötage wünſch' um 
hoff’ ich mit meinem Briefe nach Berlin fertig zu fein, und dann 
mag es gehn, wie e8 gebe, mein Bater in der Höhe weiß aller 
Sachen Rath ). 

Milz bat mich auch dieſen Morgen beſucht; ich beforgte, ihn 
vorgeftern aufgebracht zu haben. Aber feine gleichmüthige Freund⸗ 
ſchaft machte mich fo aufgeräumt, daß er alles für Dummheit uns 
Unerfahrenheit anfieht. Ich fühle wenigſtens nene Lebenskraft und 
einen Aufichluß von dem Worte, das mich immer aufmerkſam ger 
macht, ohne daß ich es recht verſtanden habe: aux dx uirpov didwmaı 
0 eos 0 nveuua. Job. II, 34. 

Auch jelbft in meinem eigenen Haufe finde ich eine Theilnehmung, 
bie ich nicht vermuthet, und mir angenehm ift. 

Mehr kann ich Heute nicht und weiß auch nicht. Sobald ich 
nur lann, mehr. Ich Habe wenigſtens auch Dich, lieber Jonathan, 
berubigen wollen. Tauſend Grüße an alle Deinigen von mir unb 
meinem Hans, die Mebrigen find in der Küche und wiſſen von richte, 
Lebe wohl, glüdlih und vergnügt. Gott jegne das junge Ehepaar 
und laß ‘Dich Freude und Worme erleben in saecula saeculorum. 
Amen. Grüße die Diotimam und laffe keine Zeile weiter jchreiben, 
bis ich fomme. Gott gebe bald — bald — bald. 

J. G. Hamann. 





1) Aus dem Liede: „Im allen meinen Thaten“; vgl. S. 277. 
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| Ar. 103. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 22. Mai 1787. 


Lieber! Ich Habe Deinen Brief erhalten, und alles bat fih 
mir im Leibe berumgebrebt über dem Lejen des Tyrannen⸗Urtheils 
aus Berlin. Aber. um Gottes willen, Lieber, jet unbefümmert. Du 
Baft zwei Söhne, die Wagen und Pferde halten. Fort mit ven 
Mähren, wenn die elenden 300 Thlr. nicht wo anders überjchießen 
wollten! Lohnt es ſich der Mübe, fich hierüber den Kopf zu zer- 
brechen? Sei gutes Muthes, fomme und jegne ‘Deine Kinder. — 

Deine Briefe vom 23. April bis 3ten Mai, lieber Herzens 
vater, kann ich heute nicht beantworten. Mein Buch gebe ich Dir 
Preis, und mich felbft wirft Du jchon befjer fennen lernen. Unter- 
defjen behilf Dich mit mir, jo gut Du kannſt. Wenn ich der nicht 
bin, ver ich zu fein glaube, jo kann ich nicht dafür. Wiſſentliche 
Berftellung ift nicht in mir, und es ift mir nie in den Sinn ge 
fommen, weber dem Publikum noch irgend jemand etwas weiß zu 
machen. | 

»Die vorige Woche habe Ich mir Trenk's Leben vorlejen laffen. 
Da Du mich dieſes Buch vornehmen bießeft, erichrad ich, weil ich 
den Berfaffer, da er noch bier. im Lande war, ein paar mal geleen, 
auch ein und anderes von ihm gejehen, und einen Herzlichen Wiber- 
willen gegen das alles empfunden hatte. Seine Lebensgejchichte hat 
mich. aber doch ergötzt. Er ift gerade jo, wie er in jeinent Bude 
bafteht, nicht, wie er von fich darin fpricht. Necht auf jeinem Plage 
war er eigentlich nur in der Stermichanze. 


. Nachſchrift. 

Eben erhalte ich einen Brief von der Fürſtin Gallitzin. Hier 
haſt Du ihn. Du ſiehſt daraus, daß ihrem Bruder alles Gute für 
Dich verſprochen iſt. Wenn Du Deinen ganzen Gehalt als Penſion 
behältſt, ſo wüßte ich nicht, was Dir glücklicheres hätte begegnen 
können, als eine ſolche Entlaſſung. O, wenn Du doch mit Weib 
und Kindern zu uns fommen wollteft! 

Bon einem Königsberger Gelehrten ?) eriftirt ein bekanntes 


— — — 





1) Pleſſing. 
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Buch über den Ariftoteles, "und ich kann mich weder auf den Namen 
des Gelehrten, noch auf den Titel des Buches befinnen. Sei jo 
gut, und weife mich zurecht. 


Nr. 104... Hamann an Jacobi. 
Königäberg, den 2. Juni 87. 


Herzenslieber Jonathan! | 

Mein eriter Gang war heute bei Sicher, wo ich ſchon von 
weiten einen Brief liegen jab, ver mich anzulachen jchien; von da 
bei Deinem Namensvetter, ver auch feinen 36ſten Geburtstag, wo 
ich nicht irre, feiert. Ich nahm mir da einen Augenblid Zeit, Deinen 
Brief und die erfreuliche Beil. anzufehn; von da bei Mme Courtan, 
die an meiner Freude Theil nahm, von da bei meinem Beichtvater, 
dem ich heilig angelobt, ihn an dem erſten Winf Theil nehmen 
zu laſſen. 

Ich bin wie neugeboren, und Gottlob, nach dem überftandenen 
Sturme fommt eine Stille und ein deſto heitreres Wetter. Ich jebe 
allentbalben Spuren der Vorſehung, die jeden meiner Schritte lenkt 
und mir den rechten Weg zeigt. Aber gearbeitet habe ich wacker, 
und meine &reunde haben mich beinahe binden müſſen. 

Was in meiner Seele alle8 vorgegangen, weiß Gott am beiten. 
Gottlob! dag es überjtanden ift und ſich nunmehr das Gewölke in 
mir und außer mir aufklärt. Mein Brief nah Berlin hm mir 
allerdings närriich vor. Aber nunmehr ift es mir lieb, daß es ge- 
ſchehen ijt. 

Am Sonntage Exaudi jchrieb ich einen Friechenden Brief an ven 
Geh. Finanzrath von Köpfen, deſſen Departement Preußen if. Am 
Pfingfttage wurde ich endlich mit meinem Promemoria an den Minifter 
von Werder fertig. Denfelben Tag ging bier ein blindes Gerücht, 
daß Schulenburg an jeine Stelle gerüdt wäre. Den Pfingittag 
jchrieb mir Reichardts Schwager, daß er in Berlin. angelommen. 
Den Tag darauf jchrieb ich ihm einen jehr muntern Brief, wo ich 
den ganzen Statum causae meldete, nachvem ich 5 Tage vorher jeine 
Schrift erhalten, die mich mehr. al8 irgend eine bier intereffirt, fo 
wenig. ich auch zum muſicaliſchen Publico gehöre ‘Darauf denke ich, 


588 fr. 108. 1787, 2. Juni 


die nächſte Woche Antwort zu erhalten. Der Brief an den Mintfter 
tft nicht eher al8 den 1. Juni abgegangen. ‘Den Tag vorher wurde 
ber Etat des pensionairs bier publicirt, ob er den Abend vorher 
angelommen, wie es heißt, weiß ich nicht. Das Datum iſt vom 
4. Mai. Da iſt mir die Hälfte meines Gehaltes, alfo 150 Rthlr., 
als Penfion ausgefegt. Ich war bamit zufrieden, jo ungleich aud 
die Vertheilung ausgefallen. Für einen Menjchen, der nichts dafür 
zu arbeiten bat, ift e8 genug. Von Rechtswegen jollte ich den ganzen 
Gehalt als Penfion erhalten haben gleich Anderen, vie ohne ihre 
Schuld außer Activitdt gelett find. Vorgeſtern geichah die Abnahme 
und ging zu meiner Aufrievenheit von Statten, und man fand alles 
ordentlich bis auf eine Assignation, die blos von meinem Nachbar, 
dem bisherigen Licent-Inspeotor, unterfchrieben war und nicht vom 
Director, dem ich heute meine Vorftellung deshalb einreichte. Heute 
babe meine Decharge erhalten, bin mit meinem Hauſe zur VBeichte 
gegangen. Raum fam ich aus ver Kirche, wo M., vie auch zu 
Vorbereitung gewejen war, zu mir fommt, voller Freude mit einem 
Driefe vom Geh. Eommercienr. Simjon. Sie trank ein einzige 
Schälchen Kaffee und fuhr in ver Kutſche fort. 


Copia., 


Wertheite Freundin, beruhigen Sie fi) wegen Hamann, und 
beruhigen Sie auch zugleich Ihren Freund, deſſen Sache bei weiten 
nicht jo übel fteht, als Sie es fich dort vorgejtellt haben; man 
glaubte bier, ihm durch den Abſchied mit 180 Rthlr. (tft ein error 
calculi pro 150) Pension eine Wohlthat zu erweilen, ist aber, ba 
man vom Gegentheil fpricht, hoffe ih, daß der Abſchied widerrufen 
werden wird. 

Ich Habe ſeinetwegen mit dem Departementsr. v. 8. geſprochen, 
und er wird dieſe Angelegenheit. morgen in der Verjammlung vor: 
tragen, alſo längftens über 8 Tage erfahren Sie das Schiefjal Ihres 
Freundes, welches, ich bin es gewiß, in dieſem Falle nicht ungünftig 
ſein lann. 

Empfangen Ste zugleich meinen beſten Dank, daß Sie mir Air 
mal eine Gelegenheit gegeben haben, Ihnen zu jagen, welchen Werth 
ich auf Ihre Freundſchaft ſetze. Würdigen Sie mich ferner derjelben x. 

Berl. d. 28. Mami. | Simpson. 
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Ich Hatte den Geburts- umd Hochzeitstag heute bei ‘Deinem 
Namensvetter gefeiert, aber ich Habe viel auf dem Kerzen gegen 
ihn — und mich bes jungen Paars in der Kirche erinnert. Gott 
laffe Did Freude und Segen erleben — Hill ift auch d. 1. d. aus 
jeinem Dienfte gegangen und bat 1%s Jahre bei Deinem unwürdigen 
Ramensvetter aufgeopfert. Gott wird ed dem armen Jungen gewiß 
vergelten. | 

Neun bin ich neugierig, was mein p. M. bei dem Minijter für 
Wirkung thun wird. Sch Habe ihn um einen Weilepaß bis nach 
Berlin gebeten, das Duplum meines Gebaltes zum Verhältnig meiner 
Pension beftimmt und allen mögl. Unfug getrieben, den ſich nur ein 
ehrlicher Mann gegen einen großen Herrn erlauben kann, Yeinen 
meiner Freunde darliber zu Kath gezogen und meinen Muth wie ein 
Batriot gefühlt. Meine Freunde, bejonders Hippel und Kraus, 
hatten feinen andern Gefichtspunct als meine Erhaltung, die ich nicht 
ganz zu dem meinigen machen konnte. Copia meiner Acten bringe 
ih ſelbſt. Ich gehe gerade nah Münfter, und werde ſchon in dieſer 
Woche Anftalt machen. Ich gebe jo leicht als möglich. Ihr machet e8 
ja wie der Patriarch Joſeph mit feiner Familie Gen. 45, 20. 

Ich ziehe jo Teicht wie möglich und werde fchon mit der neuen 
Woche Anftalt machen. Der morgende Sonntag iſt Eucharistia 
und Viaticum. — 

Der Hamb. Buchhändler Vischamp ift aus Petersburg bier 
angefommen und jcheint fih zu gefallen. Er ipeift alle Tage bei 
Kaijerlinf. Er bat einen Comte de Bernier de Luze Piemontris 
al8 den Verfaſſer des Erreurs et de la Verit6 genannt, der fich zu 
Neuwenport 7 Meilen von Cleve bei einer Baronin von Nefjelrode 
geb. Haxhausen aufhalten ſoll. Er iſt ein jehr unterhaltender Mann, 
dem ich wenig trauen kann. Die ehemaligen Martiniften ſollen jetzt 
Thextotes [?] heißen. 

Ya, lieber Frik‘ Jonathan, e8 geht alles nach Wunfch, wenn es 
nach Gottes Willen geht, und die Fürftin ift eine wahre Dea ex 
machina.. Wenn Dir jo viel an mir gelegen ift, jo mußt Du am 
beiten meine Empfindungen auszudrüden, im Stande fein. Ich bin 
nicht werth der Barmherzigkeit "). — Ich gehe gerad nah Münſter. 





1) 1Mof. 32, 10. 
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Dies iſt mein feſter Vorſatz und propositum ohne eine höhere Dis- 
position. Alfo gebe ‘Deinen Weg, wie ich meinen gebe. — Nun lee 
ich erjt, daß die Hochzeit den 2. Juli ift und daß ich heute einen 


Monat früher in petto gefeiert. Auch auf Deiner genealogiſchen 


Tafel fteht der 2. Juli als Geburtstag. Ich bin leider meiner 
Sinne nicht mehr mächtig, Kraus und Brahl waren bier. Des 
legtern Verleger bat ein Exemplar feiner Ueberjegung durch den 
Düffeldorfer Buchhändler beforgt. Hier ift noch Feines Guten Abend! 
Trn.. des Abende. 
Jetzt komme ich von meinem Beichtvater, den ich diefen Nach— 
mittag bejucht, beinahe unruhiger, wie ich bingegangen. Ich Liebe die 
Frühpredigt und verjchlief diefen Morgen; vertiefte mich in Gedanken 
bei meinem Kaffee und Pfeife Tabad, fand ein Lied, in dem ich meinen 
ganzen Zuftand abgemalt fand, und womit ich mich zugleich tröftete. 
Den I. Vers fand ich fehon unterjtrichen. Sekt fand ich am 
Ganzen eben fo viel Geſchmack. Aufs Gerathewohl ſetze ich ben 
Anfang Hin: O Jeſu, fiehe drein !), — Nach dem Eſſen war ich bei 
Hippel vorgefprochen, um ihn an den tröftlichen Winten Theil nehmen 
zu laſſen. Ich finde nirgends die Sympathie, welche der meinigen 
entjpricht, und mache mir deshalb Vorwürfe — auch Beſorgniſſe. 
Auf Deinen vorigen Brief zu kommen, ijt die Abhandlung 
über Aristoteles in Cäſars Journal, und ich kenne den Verf. ziemlich 
genau. Er beißt Pleſſing und jein Vater ift ein Preuße; er hat 
2 DOctav- Bände von der Abgötterei ‚geichrieben, die mir gefielen als 
ein ziemlich gelehrtes Werk für einen Landprediger. Der Sohn hatte 
mancherlei Schickſale gehabt und Wertheriche Leiden, daher er mit 
Göthe bekannt geworden. Semmler bat feinen Namen mit dem 


. erften Yuchftaben angeführt im 1. Theil feines Lebens. Aus dieſen 


Umjtande vermuthe ich, daß er an Dich gejchrieben. Er wollte 
bier griechifch lernen, vie Necenjion eines Drama kam ihm im die 
Queere, und fie gerieth ihm länger als irgend eine in der Litteratur- 
Zeitung. Sie macht einige Beilagen unſerer biefigen Zeitung aus. 
Er gab bier eine lange Prebigt heraus, tft überhaupt ein animal 
scribax, der Wochenlang einfigen konnte. Oſiris, Mnemonium x. 
ſind von ihm. Er wird ſich blind und ſo leer ſchreiben, daß nicht 





» ©. Freylinghauſen 8 Geſangbuch, S. 300. 
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ein Xröpfchen übrig bleiben wird. Was reifes und geſundes ift 
kaum von ibm zu erwarten. Er ift mit Dohm in Berlin jehr 
befannt worden und bebicirte ihm jeinen Oſiris. Ihm ift an einem 
gelehrten Namen gelegen und hat die Freude erbalcht wie einen Schatten. 
Es lohnt kaum, mehr zu jagen. Melde mir doch, ob Du durch 
Deinen Nachbar von ihm gehört, oder ob er ſich unmittelbar an 
Dich gewandt. Im legtern Fall wirft Du ihn bald überſehen können, 
daß er mehr ein Schwäter als Denker tft. 

Die Hypotheſe der Berlinifchen Schule fommt mir nicht ale 
ein Meährchen vor. Hier möchten fie quoad materiam mehr Necht ” 
haben als quoad formam. Das Pabſtthum ijt eine Abſonderung 
der menfchl. Natur und des fleiichlichen Chriftenthums, oder wie der 
jel. Wizenmann fich ausprüdte, eine göttliche Entwidelung des Anti- 
chriſts durch das menjchliche Gejchlecht. Gott ruft, und der Menjchen- 
feind ijt auch des Nachts geichäftig, fein Unkraut auszuftreuen !), ſelbſt 
durch Jünger wie Petrus und Judas. Der Schein der Vernunft 
und Religion, der Sittenlehre und jelbft des Evangelit ſind ſplendide 
Mittel, auch (wenn e8 möglich wäre) die Auserwählten in ben Irr⸗ 
thum zu verführen Matth. XXIV, 24. Er jpuft im Cabinet und 
in der Wüfte. Bileam und Caiphas weilfagen ohne ſich jelbft zu 
verftehen noch verftanden zu werben. Conf. 2. Chron. XVII, 20. 22. 

Ale Hppothefen find gut, auch Mährchen nicht zu verachten; 
aber die Anwendung erfordert Behutſamkeit. Spinoza wußte feiner 
Hypotheſe eine Form zu geben, die einer Demonftration ähnlich jah. 
Du glaubft, darum ſchreibſt Du; - Deine Gegner glauben auch viel- 
leicht und zittern 9). Ich habe die Berliner Recenſion Deines Hume 
geleien. Sie hat auch an Deiner Form manches auszujegen. Im 
welchem Zujammenhange ich Dir gejchrieben, weiß ich nicht mehr. 
Wir werden darüber am beiten mündlich jprechen können. Da ic 
ein Verhältniß angegeben habe, das Dir bekannt fein muß, nämlich 
des jel. Wizenmann zu Dir, io fonnte das meinige auch nicht ganz 
unverjtänblich jein. Du bängjt überhaupt zu viel an Kunftwörtern der 
philofophiichen Sprache, die in meinen Augen nicht viel bejjer als wächlerne 
Naſen find. Und bierüber ift Spinoza das deutlichite Beiſpiel. " 





1) Matth. 13, 25. 
2) Jac. 2, 19. 
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Mich verlangt nach Herders Geſprächen!) und Hartknochs An- 
kunft. Diejen Augenblid ſchickkt mir Mme. Oourtan das elende Ge 
ichmiere über M. M. Character und Schriften ins Haus, die ih 
damit fortjagte. Der fel. Dann lachte und befchiwerte fich einmal 
über die Art, womit ihn Zimmermann... ...... angeführt 
batte. Das ganze Buch taugt nicht ſo viel ald das leere Lob einer 
einzigen Stelle von Zimmermann. Auf Mirabenu bin ich auch neugierig. 


D. 4. 


Ich komme aus dem Montagsgebet und fomme in mein altes 
Gleis, die Früh- und Wochenpredigt zu befuchen. Mein betrübter 
Magen macht mir viel zu ichaffen. Eben habe ich mein letztes Haus für 
4150 fl. losgeſchlagen, das tft das dritte, bei jedem die Hälfte verloren. 

Die Eapitalien find jchwer anzubringen für 5 %. Alfo neue 
Sorgen für mich und Geichäfte, zu denen ich nicht das geringite 
Gefchit Habe. Gott gebe mir auf meine alten ‘Tage einen 
Schmwiegerfohn, den ih zum Vormund und Eurator in Geldſachen 
anftelfen Tann. 

Mem Kopf leidet, da ich jonft von eigentl. Schmerzen nicht 
weiß. Ich muß ausgehn und Redingote oder etwas ähnl. beforgen. 
Ein Kleid auf dem Leibe und eins im Mantelſack, mit dem ich dem 
braunen Mann ähnlich. fehe, und nothdürftige Wäſche ift des 
irrenden Ritters und jungen Knappen ganze Equipage. Ich kann 
nicht aushalten und muß laufen. Morgen fommt mein p. M. in 
Berlin an; was e8 nach fich ziehen wird, überlaffe ich ver Vorſehung 
und Wahrheit. Vielleicht feire ih den 2. Juli unterwegs. Gott 
jet mit uns allen, den Deinigen und Meinigen! Amen ! 


D. 5. auf dem Bette. 


Mich überfiel geftern ein Flußfieber, daß ich die größte Mühe 
hatte, zu Haufe zu kommen. Nachdem ich mich an befannten und 
unbefannten Orten ausgeruht hatte, wurde mir mein Sohn nacge 
ſchickt, der mich vollends zu Haufe jchleppte. Ich verfiel jogleich in einen 
tiefen Schlaf und bin jetzt erleichtert. Mehr jchreiben kann ich nicht. 


1) Gott. Einige Geſpräche über Spinoza's Syften ſ. Serber's Werle 
Zur Poll. und Gejch. IX, 95. 
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Schluß des Kriehenden Briefes?). 

Em. Hochw. gerußen daher zum Merkmal meiner Verzeihung und 
zur Milderung des nicht nur über mich jelbjt, jondern über mein ganzes 
Hans, welches aus 4 Kindern, ihrer armen Mutter und einem 
einzigen Dienftboten beſteht, ergangenen Urtheild, mir Dero gütigen 
Rath und Beiſtand angeveihen zu lafjen: 

1. 0b ich mich bei Ihro Exc. dem dirigirenden Staatsminifter 
abermal melden und wegen meines gut gemeinten aber zu heftig 
ausgelaffenen ‘Dienfteiferd Gnade hoffen darf. 

2. ob und wie mir aus der Grube wieder gebolfen werben 
kann, in bie ich gefallen und geftürzt worden bin, damit ich wicht 
durch gröbere und ärgere Verzweiflungsmittel in noch tieferes Elend 
gerathe, wemn fich ein graufameres denken läßt als die Noth, ınit 
ben GSeinigen zu verhungern und vie gewünjchte Ruhe und Ernte 
20 mübfeliger kümmerl. Sabre durch einen einzigen Fehltritt mit 
Schimpf und Hohn zu verlieren? 

Am Erhörungs-Sonntage und Himmelfahrtsfeit. 
Status causae oder P. M. von Freund Crispus durch 
Me. Courtan d. 18. Mai abgegangen an ihren Schwager, 
den geb. Commercienratb Laval und do. Simpson. Der 
erite bat noch nicht geantwortet. 
Der Packhv. H., nachdem er jchon 2 Jahre Hinter einander 
um Urlaub zu einer für ihn überaus nöthigen und wichtigen Reiſe 
vergebens gebeten hatte, wiederholte dieje Bitte vorigen Monat zum 
dritten male und jtellte dabei theild die Bejchaffenheit feines Poftens, 
bet welchem durch jeine Reiſe feine Verwahrlojung des allerhöchiten 
Interejfes Statt finde, theil8 die Beichaffenheit jeiner Geſundheit vor, 
der durch die Reiſe am beiten aufgebolfen werden würde. Beide Gründe 
Iheinen bei Hofe ausgelegt worden zu fein, als ob Supplicant jelbjt jeinen 
Voften für entbehrlich und jeine Geſundheit fir unmieverbringlich erklärt 
und jonach in den Qutescenten-Stand verjeßt zu werden gewünſcht hätte. 

Aber was 1) jeine Gejundheitsumftände anbetrifft: jo hat er 
durch feine vormalige äußerst mühſelige Amtsarbeit und durch häus⸗ 
lide Sorge und figende Lebensart fich dermalen temporäre körperliche 
Beſchwerden zugezogen, hoffte aber davon eben durch die Reife be> 


1) Wir heben aus diefen an den Geb. Rath v. Köpfe unb Simjon und Laval 
gerichteten Briefen bie Punkte hervor, welche auf bie amtliche Stellung Hamann's 
noch ein nenes Licht zu werfen fcheinen. 


od 
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freit zu werden, da er eben dadurch von Hausſorgen, die bisher an 
feiner Geſundheit nagten, fich entlevigen würde, und da er fonft einer 
trefflichen Conſtitution fich zu erfreuen gehabt. Weit gefehlt, ſich für 
eigentlich invalide und unfähig zu allen Dienften zu erklären, hat er 
vielmehr erklärt, daß er durch die Reife jeine Geſundheit zu erneuern 
und friiche Kräfte zum Dienſt wieder zu erlangen gevente. 

Und was 2) den Poſten anbelangt: jo Hat zwar Suppl mit 
einer böchft jeltenen Zveuberzigleit den ganzen Umfang der damit 
verfnüpften freilich nicht großen Arbeit aufgedeckt, aber auch angezeigt, 
iwiefern er a) von diefem Poſten jelbit, wenn er als ein bloße 
Gnadenbrot angejehn würde, gleichwohl jeine 1Ojährigen außerorbentl. 
anftrengenden Weberjegerdienfte, nach welchen er erft dazu gelangt it, 
wohl verbient haben möchte, b) wie e8 zugegangen, daß dieſer 
Boften, der gleichwohl noch immer Arbeit hat, Ordnungsliebe und 
Treue erforbert, nicht mit noch mehr Arbeit verknüpft ift. 

Weit gefehlt, fih vor mehr Arbeit zu jcheuen, bat vielmehr 
Suppl. aus wahrem Gewiljens- Antriebe dieſe Lage jeines Poſtens 
aufgededt, um, wenn man es für billig fände, mehr Arbeit wieder 
[damit] zu verknüpfen, jeine Bereitwilligkeit dazu zu erklären. 

Suppl. hat in allem jet 20 Jahre mit allgemein bekannter 
Treue und die erjten 10 Jahre bei einer faft ſclaviſchen Arbeit ge 
dient. Er iſt wirft. jeßt unter allen Acciſe- und Zoll- Officianten, 
den Dienftjiahren nach [beinahe] der ältefte. Als jolcher hätte er wohl 
mit mehrem Rechte als feine noch jüngern [Collegen] ſich um weitere 
Deförderung melden können. Er that e8 nicht, weil er feinen alt- 
fundirten Poſten, ob jelbiger gleich nur 300 Thlr. trägt, für un 
verlierbar hielt, und weil er jelbigen nicht eben wegen der damit ver- 
knüpften mäßigen Arbeit, aber wohl des Umftandes wegen, daß die dabei 
ftattfindenden Geichäfte von andern Bureaux unabhängig und nicht mit 
großer Verantwortung verbunden find, feiner von aller Durchitederei 
und Verwirrung abgeneigten Denkungs-Art am angemejjenjten fand. 

Erlajjung von allen Dienjten fann Suppl. unmögl. weder wünſchen 
noch verlangen; denn, da er felbft bei den 300 Thlr. jeines Poftend 
mit jeinen 4 heranwachſenden Kindern nicht leben konnte, ohne jein 
Bischen Vermögen allmählich ganz zuzujegen, jo muß er bei einer bloß 
verhältuigmäßigen Pension mit den Seinigen durchaus unverjchuldeter 
Weiſe in Roth und Elend gerathen. Abgeg. d. 18. Mai. 
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Rob. d. 2. Juni 87. 9. gl. Pens. 

Das Geld!) ift gebraucht, um das halbe Magazin wieder in 
Wohnzimmer zu verwandeln, unterbeifen ich der meinigen entbehren 
muß. , Der Licent Insp. und Einnehmer jpielten fich einander in 
die Charten, weil diefer in jenes Wohnung zieht. Der Dir. verjtand 
fih zu feiner Autorifation. Mean bat fich darüber brav gezantt. 
Marvill. brachte mir eine Caution wegen diefes Poſtens vor das Bett 
und nabm mit vieler Courtoisie Abſchied. Er wird genug gegen 
bie Dir. denunciiren. Ich Habe mich allein jelbft denuncürt und 
niemals um das geringfte befümmert. 


Billet doux an Namendvetter. 
_ Des Morgens nah einer ſchlafloſen Nacht. 


Lieber Gevatter und Freund! 

Nicht Spaziergänge, ſondern Krankenbeſuche, wo nichts zu ereilen 
noch zu erwerben iſt, werden in das Hauptbuch des großen 
Menſchengläubigers und Menſchenrichters eingetragen, wenn es ein⸗ 
mal heißen wird: was ihr nicht gethan habt einem unter dieſen 
Geringſten, das habt ihr auch mir nicht gethan?). Sollte die popu⸗ 
läre Dogmatik hierüber neuerer und näherer Offenbarung gewürdigt 
worden fein: jo wird e8 die Zeit lehren. 

Ich Habe Freitags mein Amt niedergelegt. Sonnabend Nach- 
mittagg eine Deeharge auf der Direction und Nachmittags vom 
Alten erhalten. Montags frühe mein letztes Haus, zwar wieder mit 
Is Verluft, aber mit vieler Zufriedenheit an rechtichaffene Leute 
verfauft, die ich noch denſelben Nachmittag befuchte, aber jo krank 
nah Haufe fam, daß ich meinen Schneider weder jehen noch fprechen 
konnte. Für meinen armen verlafjenen Freund Hill habe ich au 
gejorgt, wenn er’s annehmen will, und denke an weiter nichts als 
meine Reife, welche ich mit einem Sprunge aus meinem Lager auf 
den Boftwagen, wo nur immer möglih, mit näcfter Woche in 
Gotted Namen anzutreten wünfche, weil ich jelbft meine Krankheit 
als eine Preservativ-Cur zur Reiſe anjebe und allen Schlamm und 


unrath heim laſſen will. 


9 worüber die allein von v. Marvilliers ausgeſtellte von dem Director 
nicht vorſchriftsmäßig contrafignirte Affignation ausgeftellt war. 

2) Matth. 25, 40. 

Bildemeifter, Hamann's Lehen V. — Briefe. 35 
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Die 1000 fl. Tiegen jeit Dienftag einfam bei mir. Aus ver 
Beilage [ed war die Punctation des Kaufeontracts] jehen Sie das 
übrige, daß Deich. baar ausbezahlt werden wird. Nun kommt es ud 
auf die Gewifjensfrage an: ob Sie bei dieſem freundſchaftl. Depot 
an den bezahlten Zinjen viel eingebüßt, daß Sie fich bis zu meiner Heim- 
funft dieſes Waifen annehmen wollen und ob Ihre lieben 3 Kinder 
dabei um 1/0 reicher oder meine 4 ein do. ärmer werben folien. 

Es ſollte mir leid thun, wenn es mir in der Freundſchaft mit 
dem Buchſtaben J. wie mit dem Buchſtaben B. !) geben follte. Ih 
unterwerfe mich meinem Schidjal und bin auf jeven Tall Ihr 
längſt vorbereiteter und Fräftig ausgerüfteter Fr. und Dr. 

U J. G. H. 
Kgl. Penſionär und in Abrahams Schooß liegender Lazarus 
dem übermorgenden Evangelio zufolge. 


An den Miniſter von Werder. 


Em. Exc. werden geruhen, meine arme Familie in dem bi% 
berigen Genuß der halben Freiwohnung zu jchügen und mit hoher 
Hand auf die Wiederherftellung uud Ergänzung bedacht fein und 
mir zu dem völligen Zuftand eines ganzen, biefigen PBadhofver- 
walters verhelfen, deſſen dieſe jegige Stelle gegen 20 Jahre unge 
rechter Weije entjegt gewejen. . 

Ew. Excell. weile und huldreiche Vorſorge, einen im Kl. 
Dienfte verarmten Mann, der ſich an dem Gottespfenmig jeiner 
Kinder ohne Sünde und Schande nicht vergreifen kann und mit Gott 
und. Menichen gefämpft, (1. Mos. XXXI, 28. 30) das Angefidt 
feines Wohlthäters zu ſehen umd zu genejen, mit einer verhält 
nigmäßigen Penfion zu unterftügen, erfenne mit fußfälligem Danl. 
Da ib als ein ohne feine Schufd außer Activität geſetzter Kol. 
Bedienter laut eines ausdrückl. allerhöchiten Befehls auf mein volles 
Gehalt Anfpruch machen Tann: jo würde das allerfleinfte Verhältniß zur 
Genugthuung des erlittenen und neuerdings meinem ganzen Hauje zu 
gedachten Uebels das Duplum?) jein; fo wie ich zum Erſatz des be 
zablten Porto mir fchmeichele von Ew. Exc. Großmuth, einen königl. 


. 2) Jacobi und Buchholz 
2) nämlich der ihm zugebachten Penfion von 150 Thlın., indem fein ganzes 
Gehalt 300 Thlr. betrug. 
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Freipaß zu meiner Reife zu erhalten, die ich in Gefellichaft meines 
älteften Kindes und einzigen Sohnes, welcher fich zu meiner großen 
Zufriedenheit der Arzneimiffenichaft wiomen wird, abzulegen genöthigt 
bin. Ich werde für dieſe außerordentliche Huld verpflichtet fein, mir 
bei meiner Durchreife in Berlin jo viel [Zeit] zu laſſen, daß ich mich 
zu Ew. Exc. Füßen werfen und meinen perfönlichen Dank mehr mit 
Empfindungen als Worten abftatten kann. 

Gott wird Em. Erc. und Dero hohes Haus nicht unbelohnt, 
noch meine beftändigen Seufzer für das unverrüdte Wohl vefjelben 
unerbört Iaffen. Seine Ehre iſt es, eine Sade verbergen; 
aber der Könige und ihrer Miniſter Ehre iſt es, eine Sache zu ete 
forichen (Prov. XXV, 2). 

Auh in ber Dunkelheit giebt's göttl. ſchöne Pflichten, 
Und unbemerkt fie thun, beißt mehr als Held verrichten. 1) 

Die Fabel ?) erzählt, wie eine pfeifende dankbare Spitzmaus fich 
um einen im Netze des Jägers verftricten Löwen verdient gemach 
haben ſoll. 

VIXTI, SCRIPSI ET LIBERAVI ANIMAM’) 
3.6. 9. 
Kol. Preuß. Padhofverw. und zeitiger Penfionär par excel- 
lence depuis la date omineuse d. XXVI Aout. 
Königsb. d. 26. Mai am Pfingft heil. 
Abend 87.*) 


Nr. 105. Hamann an Jacobi. 
Königsberg, den 9. Juni 87. Nachmittags. 


Habe mich nach dem Eſſen zum erftenmal aus dem Bette ge⸗ 
macht, und fange, liebfter Ionathan, den legten Brief an Di an. 
Vielleicht über 8 Tage ſchon auf der Boft mit Gottes Hülfe; fpä- 
teitend d. 14. Juni. Der erjte Termin ift meinen Wünjchen, ber 


1) Aus einen Gellert’fhen Gnomen; vgl. H.'s Schr. I, 4; III, 127. 130; 
Vo), 192. 197. 
2) Auf biefelbe Fabel fpielt Hamann ©.480 an. 
3) Parodie von Dixi et animam liberavi. 
4) Ueber biefen Brief vgl. ©. 537. 
35* 


j 


548 Nr. 105. 1787, 9. Juni. 


legte meinen Kräften und Umjtänden gemäßer. Bis bieher hat m 
Herr geholfen 2). | 

Sottlobl Das Magen- und Flußfieber ift leichter als ii 
legte gewejen und eine wahre Preservativcur zur Reiſe. Mei 
Hunger, ven ich bisweilen einen Seelenhunger nannte, bat je 
andere Gegenftände. Alles jchmedt, aber ich Tann mich beifer ent 
halten. Habe die ganze Woche weder Fleiſch noch Suppe angerühtt 
Pflaumen und ein Semmel mit Butter ift heute mein Mittag gr 
weſen. Schon Montags des Morgens mußte ich meinen Brief ab 
brechen, weil mir der Kopf web that. Ein ganz ungewohnte 
Vebel für mid. Das Wetter war jchön, aber ein Falter, ftarte 
Wind; mein Gang jehr weit, bis ans Ende ber Stadt. Ih br 
jtellte den Schneiver auf den Abend, that noch ein paar Nebenwegt, 
und eilte zu Dorom, wo ich ausruhen wollte und Mittag halten be 
einem Stückchen Butterbrod. Sie hatten Mandelmilch, einen 
Schweinsfauerbraten und ein Stückchen Bötelfleiih. Ich trank ein 
großes Glas, kalt Waffer zum Willlommen, und mir fing an falı 
zu werben; genoß aber doch von allem mit Appetit. Das Ale 
ſchmeckte mir zu jüß und nicht jo gut wie das erftemal. Sie hatt 
ihr jüngſtes Engelchen entwöhnt, auch an ver Bruft Schmerzen und 
uns war beiden nicht vecht wohl, fondern wir wurden fchläfrig; gehe 
zum Käufer meines Haufe, der nicht zu Haufe war. Ein altes 
gebücktes Meütterchen unterhielt mich, und ich freute mich über bie 
reinliche, ftille Wirtbichaft ohne Magd. Das Mütterchen wußte 
nicht, was fie mir vorjegen jollte, ich mußte 7 Aepfel aus ihrem 
Garten annehmen, bot mir Kaffee an. Mich fror, und ich eilte fort, 
obngeachtet fie zu ihrem Manne geſchickt hatte. Ich eilte, um mih 
. warm zu geben, reichte 2 von meinen Aepfeln ber Dorow durchs 
Tenfter, begegnete Vischamp und dem Käufer meines Haufes & Comp. | 
fertigte alles im vorbeigehn ab, wollte mich ein Viertelſtündchen bei 
dem Grafen von Katferlinf ausruhen, der in Stunden war; man 
bot mir den Garten an; ich eilte weiter. — Mir wurde immer 
übler, trat in meinen D. Apothefer, um Nachrichten von D. Lindner 
zu babe. Man war aufs Land gefahren und wußte von nit. 
ch babe dem Assessor Hopp jchon oft veriprochen, ihn zu befuchen, 


1) 1L&am. 7, 12. 
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und meinte biefes abzumachen. Die Noth, nah Haufe zu eilen, 
wurde immer dringender.” Endlich erreichte ich mit fehwerem Athem 
und bleiernen Lenden mein Revier. Ich beiorgte umzufallen, mußte 
bei einem Höfer eintreten, die Stubenluft befam mir auch nicht, bie 
Fran bat mich, in ihren Garten, recht über, zu treten und mich 
dort eined Kanapee's im Quftbünchen zu bebienen. Auch das that 
ih, aber e8 half nichts und ich taumelte weiter. Nach der Seite 
bör’ ich jemanden im Galopp hinter mir, ich Tehrte mich um, und 
e8 war mein Junge, den die Leute mir nachgeſchickt Batten. Der 
kam wie ein Bote vom Himmel, denn ich Tonnte nicht mehr aus 
der Stelle und arbeitete wie im Sande. — Gleich ins Bett und in 
Schlaf, von dem ich fchon mehr wie ein Meeifterjtüc abgelegt. Milz 
kam, Kraus war da, ver Schneider fam zum Maaß nehmen. Nies 
mand war zu Haus und das in einem Zuge bis auf bie zweite Zeile, 
die ih Dir Dienftag Morgen jchrieb. Den ganzen Tag lag ich ohne 
Kopfweh noch Schmerzen, ald die Erfchütterung des Huftens, war 
aber nicht im Stande zu lefen noch mich aufzurichten. Wieder eine 
gute Nacht; und zum Frühſtück einen Brief mit einem großen Siegel 
von Geh. Rath K. kriechender wie immer, mit der wichtigen 
Nachricht, Daß NB. auf feine Bitte meine Pension mit 50 Rthlr. 
vermehrt worden wäre, dies jchien ihm binlänglich, mich für's erfte 
in meinem Schieffal, welches ihm nahe gebt, beruhigen zu können. 
Beripriht mir, in der Folge zu weiterer Beförderung im 
Dienfte behülflich zu jein, und überläßt mir ſogar die Wahl. 
Schliefl. habe das Vertrauen zu meiner Einficht, daß meine jetige 
Stelle (ver Brief war vom 30. Mai batirt) das dabei verntachte 
Gehalt nicht verdient hat und neben einer andern Bedienung gar 
wohl verwaltet werben kann. Ich ftedte alle die Courtoiſien hinter's 
Ohr und freute mich, To Frank, wie ich war, den Dann auf ein Haar 
getroffen zu haben. 

Bald darauf fam ein neuer Affeffor des neuen Prov. Directoris 
mit der erhaltenen Zulage meiner Pension, und ich dankte Gott und 
meine Krankheit ging ihren Schritt, unter den angenehmften Dank⸗ 
jagungen fort. Unter manchem Bejuche fam auch der gute Graf 
und entſchuldigte fich, nicht zu Hauſe geweſen zu fein. 

Dienftags des Morgens kam ein noch angenehmerer Brief von 
dem ehrlichen Neicharbt, ven ich gar nicht vermuthete vom 2.d. Er 


550 Nr. 105. 1787, 9. Ium. 


bilfigte meine Gleichgültigkeit, der ich nicht recht traute, veriprach mir 
alle Hülfe, wenn er die Sache erſt befjer wüßte, weil meine Nad- 
richt ihm nicht Hinlänglich und deutlich genug wäre, um darin etwas 
zu thun. Bett und Stube warten auf mich und meinen Sohn. Das 
allererfreulichite war Lindners Aufenthalt in Berlin und daß, wenn 
ih bald käme, er mein Meifegefährte jein würde auf eine gute 
Strede des Weges, Das war ein Balfam auf mein Haupt. Ich 
fuhr vor Freude auf, weil ich,die paar Tage für unmer an ihn 
gedacht Hatte, wie ich in Berl. etwas von ihm erfahren würde, umd 
wie ich nach Halle deshalb einen Umweg machen müßte. Und mm 
war er da, und Reicharbt macht mir Hoffnung, ihn zu unſerm Reiſe⸗ 
geführten zu haben. Ein größer Glück für mich und für meinen 
Sohn Hätte ih mir kaum träumen laffen. Cr würde weder ums, 
ichreibt Reichardt, noch unjern Freunden auf irgend eine Weile im 
Wege fein, und ich hätte einen jo guten fichern Veriorger für meinen 
jchiwachen Körper. So viel jchreibt er aus Reminiscenzen Des vorigen 
Zages, wo fie zujammen gelpeift, um mir dieſe Hoffnung zu machen. 
Weder Dir, lieber Ionatban, noch weniger unferm A. B., dem 
ich immer biejen Arzt gewünjcht und in petto gehabt, auf dem ver 
Segen feiner frommen Mutter ruht, die er wie ein Held bier ge 
pflegt und ſich ihr zur Liebe beinahe jelbjt aufgeopfert Hat. Ich 
glaube, Dir davon ſchon geichrieben zu haben. Dieſes außerorbent- 
liche Geſchick der Vorjehung treibt mich, feinen Poſttag zu verjäumen, 
und die Freude diejer Nachricht bat die Auflöfung meiner Krankheit 
und meine Wieberberjtellung befördert. 

Montags kommt mein Schneider, dem ich zu Gefallen nicht 
aufitehen konnte. Dieſe 8 Zage im Bette babe ich mein Haus 
beftellt und alles darin bereitet. Nach einer ganz fehlafloien 
Nacht jchrieb ich geitern ein: Billet doux an Deinen Namensvetter, 
der mih Nachmittags beſuchte. Er Bat all’ mein Vermögen in 
Händen, und ich traue ihm. — ‚Uns war beiben ein wenig vor 
Erläuterungen angit; es ging alles nah Wunſch ab. Heute hab’ 
ich ihm vie 1000 erhaltenen oder ausgezahlten fl. auf das verkaufte 
Haus zugeſchickt. Wie er fort war, kam die Reihe an Hill, ven id 
an meine Stelle in mein Haus aufnehmen will, und ich hoffe, daß 
auch dies Mittel ihm und mir gelingen wird, den Schuhknecht 
abzulegen, den er biöher geipielt. Dergl. Scenen find ein wenig 
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ſtark und wirken ärger als Ipicacuana, aber wohlthätig für mein 
Gemüth, das baburch” erleichtert wird, und für den Körper zugl. 
Bei Gelegenheit der Ipic. muß ih noch eine Kleinigkeit nachholen 
die Du einem Patienten verzeihen mußt. Rhabarber und Cremor 
Tartari machte meine Natur Dienjtagd nicht willigr. Mittwochs 
ging e8 von oben, aber erfolgt noch nichts. Ich entichloß mich kurz 
und gut zum Lavement, mit dem mir faeces wie Kiefeliteine ab» 
gingen. Seitdem tft mem Unterleib in ziemlicher Ordnung und auf 
gutem Wege. Milz bat mir angerathen, morgen auszugehn, aber 
ſcharf eingebunden, mäßig zu jein und corroborantia widerrathen. 
Bielleicht ſpeiſe ich jeit vielen Jahren bei Motherby mit Kant, um 
von biefem Haufe, Courtan’s Schweiter und Nachbarin, und unſerm 
Philoſophen Abjchten zu nehmen. Crispus hat einen Gegner feiner 
Recension an Eberhard gefunden, nach der wir beide ſehr neugierig 
ſind. Im Berl. weiß man noch nichts von Hartknoch, der mit 
jemem Sohn erwartet wird und mir H. Geipräcde hoffentlich mit⸗ 
bringt. Jacobi bat mir guten Rath gegeben zu meinen Reiſe⸗ 
anftalten, ich gehe fo leicht als möglich. Ein guter Schafpelz, fo 
gut ich nur befommen und bezahlen kann, eine Redingote und ein 
Rod mit einem halben Dutzend Hemden. Der Käufer meines 
Haufes ft ein Sattler emeritus und beſchlägt meinen alten Koffer, 
ver letzten, ven ich zum Glück übrig behalten habe. Auf einen Vor⸗ 
ſpann Paß vom Minifter werde ich nicht warten. Nicht blos aus 
Sparjamfeit wäre e8 mir lieb. Meine einzige Angelegenheit in 
Berlin bejteht darin, daß meine Leute nicht in ihrer Freiwohnung 
während meiner Abwejenheit gejtört werben. Dieſe Kleinigkeit Hoffe 
ih zu erhalten auf Zeitlebend. Aber auf den Gegenfall wäre 
Hill der einzige Freund, der im Stande wäre, fich meiner armen 
Bücher und Papiere, die in der größten Verwirrung Yiegen, anzu⸗ 
nehmen. Alſo muß er in mein Haus ober wir find ewig ge- 
jhieden, und ih dabei am ärgſten geprellt. Diefer Hauptpunkt 
muß alſo in den erjten Tagen der Woche ins reine gebracht fein. 
Mehr Tann ich Heute nicht. 
D. 10. Dom, p. Tr. 


Ich habe noch geftern die 3 Blätter Beilage abgejchmiert, um 
die Acten zu completiren. Eben da th fertig war, trat Brahl's 
Frau mit einem Unbelannten ein, ver verficherte mich längft gefannt 
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zu haben. Es war la Garde aus Berl., der feinen neuen Laden 
in Liebau revidiren geht. Der Beſuch war mir jehr gleichgültig; 
ih bat mir daher die Erlaubniß aus, einen Heering, ber neben mir 
ftand, zum Abendbrot eſſen zu Können, und mich befiel eine unge- 
meine Xuftigfeit. Für Brahl ließ ich auch einen fchlachten, und 
la Garde tranf ein Glas Bier. Ich war fo zerftreut forglos, daß 
ih nicht einmal nach Mirabenu Mendelsſohn zu fragen neugierig 
war. Brahl Hatte ihn wohl mitgebracht oder baran gedacht, wenn 
was zu lejen oder anzujehn da geweſen wäre. Erichöpft mehr von 
außen als innen, eilte ich zu Bette. Gegen 5 Uhr wurde mir bie 
Zeit zu lang, und ich weckte mein Haus, genoß mein Frühſtück im 
Bette, wollte einen Brief fortfegen, wie ich in einen fanften Schweiß 
gerieth, den ich abwarten mußte und gegen 8 Uhr aufitehen Tomte 
mit erneuerten Kräften und geftärktem Vorſatz, den 18. aufzubrechen. 
Beil. find blos für Dich und B. Ich wollte nicht gern, daß etwas 
nach B. witterte, und Habe Feine Luft, mich mit den bortigen Circum- 
forenses abzugeben, weiß ihm Dank, daß [ich] bisher verſchont ge- 
blieben. Wil ihn gern jelbit aller Mühe überheben, mich zu ver 
dammen over jelig zu preijen, kann alles jelbft thun. 

Habe mich in meiner Krankheit an Agricola Sprichwörter er- 
quickt und geftern Die Ausgabe des Heyne von Apollodor zum erften 
mal anfehn können; alle 4 T. friich durchgelaufen. Vielleicht finde id 
ihn in Deiner Bibl., um ihn zu lefen. Aber ein Gericht wünſchte 
ich bei Dir zu genießen: Reid’s Essays. Ich babe mich faft geärgert, 
fie bloß nach einer deutichen Necenfion von Dir angeführt zu fehen. 
So ein Werf mußt Du haben, und in diefem Punkte will ich mir 
noch immer ein wenig philoſophiſche Neugierde erlauben, fo menig 
ih auch bier in ver Zeit eine Aufldjung der Trage erwarte: was 
ift der Menſch? Da füllt mir ein Sprichwort aus Agricola ein: 
Was follten wir von Gott wilfen, und niemand weiß, was jeine 
. Seele. thut, wenn er ſchläft? 

‚ Herver’8 Gefpräche wünjchte ich unterwegs. Ich erwarte Hart- 
Inoch diefe Woche und vermuthe, daß er fich in Weimar aufhält. Sein 
Sohn ſoll meinem ähnlich fein, wie la Garde jagt. 

Der Junge lieſt mir vor einigen Wochen, da er die Gnomiler des 
Brunk las, einen Spruch des Solon. Ich babe ihn die letzte Zeit 
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ziemlich einweiben müſſen. Der Vers gefiel mir jelbft, daß ich ihn 
behalten babe j 
Ayo yap ana our Feoioıw Tpvoa 
Aua dov narıy Zodor ’). 

Gott gebe, daß e8 wahr werben möge; aber meine Leute wer⸗ 
ben froh fein, mich aus dem Haufe zu haben; ich, wenn ich nur erft 
ben Hill als meinen Statthalter drin hätte. Es wird aber noch ein 
wenig Arbeit foften, den bereiften Handwerksburſchen und Schuhfnecht 
ihm auszuziehen. Daß ich es gut mit ihm gemeint habe, wird er 
zeitig genug erfahren. Der Verſuch mit feinem gewejenen Patron 
war fein bloßer Spaß, jondern im rechten Ernſt gemeint. Ich hatte 
mein ganzes Capital ihm aufgefagt, mich in die größte Verlegenheit 
ſetzen können und vielleicht mein Gelb in die hiefige Bank geben 
müffen, oder — — Es ift alles gut abgelaufen, und unſere Freund» 
ichaft wird, Hoffe ich, deſto fefter und grünblicher werben. Er ift 
übrigens ein treuer und Huger Verwalter im Zeitlichen und fühlt es, 
daß es. fein bloßer Titel ift, Freund und Gevatter zu beißen 
und zu jein. Ich muß Hill gegen ihn und vice versa rechtfertigen, 
das ich auch noch zu erleben hoffe und gegen beide recht gehandelt 
zu haben. | 

Mein Valet mit Kant bei Motherby ift erft heute über 8 Tage. 
Die Witterung ift jo kalt, der Nord fo ftark, daß ich erft die Er⸗ 
laubniß meines Arztes abwarten will, um auszugehn. Ich Halte 
meinen Mittag zu Haufe, und meine Leute Haben zum Glück Kohl. 

Wenn ich ausgehe, geichieht e8, von dem Oberhofprediger Schulz 
Abjchied zu nehmen, mit dem ich den Anfang mache und Turretins 
Hermeneutik auch Teller Exc. abgeben will. Er giebt jet eine popu⸗ 
läre Dogmatik in Drud. Ich vermuthe, Crispum und fein Iacobin- 
chen bei ihm zu überrafchen. Letzteres Diminutiv ift der Ekelname 
des Namensvetterd, der jein Nachbar und peripatetiicher Lahen⸗ und 
Logenbruder ift. Kraus und Kant haben, ohne zu willen, das Kleine 
Billet doux mir zugefpikt. 

Mein ältefter Freund Hennings ift vorgeftern des Abends ent- 
ihlafen. Gottlob! für ihn und feine lachenden Erben! Er ift 


— — — — — 


1) „Nicht nur hab ich Unverhofftes vollbracht mit den Göttern, ſondern 
auch nicht vergebens gewirkt.“ 
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5 Jahre älter wie ich geworden. Ich Babe fein Gemälde vom jel. 
Lindner geerbt und jeine Silhouette von ihm zum Andenken erhal 
ten. Er gab mir einmal ein Kleines engliiches Praesentirtellerchen, 
das jchon verbogen und zerbrochen ift, auf dem noch immer meine 
Zafje, ein Bierglas und ein Dintenfäßchen ftebt und ohne das mir immer 
etwas fehlt; wie des Grafen Railerlings ..... . . peldoor !) mir um⸗ 
entbehrl. geworden ift, das ich beſonders im Anfange auch bei andern 
Leuten vermißte. 

Du mein lieber Ionathan, wirft einen verwöhnten alten Kerl 
an mir finden, dem Du viel zu gut wirft halten müffen, und wirft 
dem Himmel danken, das wieder los zu fein, was Du Dir gewünſcht 
haft. Wenn es nicht gut wäre, daß wir uns einander jähen, würde 
es uns allen nicht jo ſauer geworden fein. Der äußerliche Menſch 
bat fein Warum. Gottes Wille bat fein Warım. Agricola Bat 
beide Sprichwörter gut auszulegen gewußt. Widerſprüche zu ver 
dauen, iſt noch immer eine pica ?) meines alten Magens, ber des 
Spieles nicht jatt werden kann. Noch eins, lieber Jonathan, nenne 
mich, wie Du mwillit; aber dutzen kaun ich mich nicht als unter vier 
Augen. Nach einem Gelehrten, nach einem Philoſophen fuche auch 
nicht bei mir; Du findeft wahrbaftig nichts von allem dem, was 
Du mir zutrauft. 

. D. 11. — 

Geftern war für mich ein jaurer Tag. Ich wurde megen ber 
ſchlafloſen Nacht nach der erſten Mittagsmahlzeit jchläfrig, hatte 
den auten Willen, noch Die lebte Vesper von meinem Beichtvater zu 
hören, wenn ich auch ſpät gelommen wäre, wie der Affeffor des Di- 
rectoriums mich bejucht und mich neugierig macht, ihn mit einer 
Pfeife Taback und Bouteille Bier zu bewirthen, auf die er fich ſelbſt 
gebeten hatte. Er erzählte mir fo viel, daß ich nicht wußte, wo ich 
meinen Kopf laſſen follte. Der Schlaf war wenigſtens verflogen, 
aber altes, was ich nach Berlin gefchrieben, wurde mir ekel und zu 
Waſſer. Ich ging zum Oberhofprebiger, meinen erjten Abſchied zu 
nehmen, nnd er begleitete mich mit feinem bobenpriefterlichen Segen, 
der mir wohl that. Darauf kam ein Stüd Arbeit mit Hill; aud 


1) Bol. &.402. 
2) GSelüfte der Schwangern. 
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mit dieſem coge intrare !) bin ich Gott Lob fertig geworden. Er 
zieht heute zu mir. Ich muß fchlechterdings eine Mannsperfon an 
meiner und meined Sohnes Stelle im Haufe haben, weil lauter 
Weibsleute allein fich nicht helfen können, bejonders bei meinen ver- 
mifchten Angelegenheiten; und Hill iſt der einzige Menſch und Freund, 
der dahin taugt. Er that mir alſo vie größte Wohlthat, woran er 
gar nicht glaubte, und ich Hoffe, daß der Aufenthalt in meinem 
Haufe ihm auch wohlthätig fein wird. _ 

Nach einem abicheulichen Mittelgericht fam ein gewiffer Bötti- 
her wie ein Bote Gottes in mein Haus, an ben ich von ſelbſt nicht 
gedacht haben würde. Es ift einer der außerorbentlichiten Menſchen, 
der ſeit jeines Hieyjeind an mir wie eine Klette gehangen bat, troß 
meiner Gleichgültigfeit und Entfernung. Iſt famulus des Canzlers 
© ....:... gewejen, alſo jein Lieblingsjtudium die Mathematik, 
hat fich verheirathet mit einer Perfon von etmad Vermögen, die er 
herzlich liebt, und eine außerorbentl. Neigung und Talent zu Kin⸗ 
dern, bat dummes Zeug in diefem Fache gejchrieben, tft aber in ber 
Praktik der gefchicktefte und glüdlichite Dann. Hat ein Inftitut an- 
gelegt, mit dem die Eltern außerorventlich zufrieden find, und jeine 
Schule, die aus 6 jungen Leuten beſteht ein kl. Wunder. Er bat 
jegt eine Art von Spinnroden erfunden, das eine anjehnliche Prämie 
verdiente und die Probe ausgehalten bat, wo ein armes Menſch 
wenigſtens noch einmal bi8 viermal jo viel wie bisher verdienen Tann, 
mit 2 oder 3 Spindeln oder 4 Spindeln, wovon 2 fich ſelbſt zwirnen 
und die übrigen zu Baummolle oder Flockſeide gebraucht werben 
können. Diefem Menjchen fehlt ein Gehülfe zu jeinem Erziehungs- 
Inftitut, und dazu wäre Hill ein auserlefener Menſch. Mit dieſem 
Projecte muß ich beute aber fertig werden, und bring’ ich es au 
Stande: jo babe ich noch ein gutes gemeinnütiges Werk zu Wege 
gebracht, wozu mein eigen Bebürfniß eines Hausfreundes und Elen- 
ſars Gelegenheit gegeben. Mein Koffer ift da und wir kommen mit 
einem Rod und einem Gott wenigſtens Bater und Sohn. Des 
britten wegen habe ich auch die beite Hoffnung: Ich Hoffe, nor 


1) uf. 14, 23; vgl. H.'s Schr. IH, 213; IV, 153. Durch diefe Worte 
ſuchen bie Sefuiten die Anwendung gewaltfamer Beleht zur Mittelung zu recht⸗ 
fertigen. . 
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Freude gejund zu werben, jobalb ich auf dem Poſtwagen einen Plak 
haben werbe. Heute über 8 Tage, fo der Herr des Lebens will, 
daß wir uns fehen' und genießen folfen. 


Ar. 106. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 22. Juni 1787. 


Lieber Herzensvater, ich habe Dir nicht fchreiben können, weil 
ich frank war und immer Fränfer wurde. Ich babe viel ausgeftandben 
und weiß nicht, ob ich jagen darf, daß es anfange, etwas beffer zu 
geben. Deine drei Briefe find richtig eingelaufen. Es joll aljo doch 
wahr werben, daß ich Dich jehel Guter Gott! Ich danke Dir 
herzlich für alles, was Du mir mitgetbeilt haft; aber ich bin fo 
matt, daß ich über nichts das Herz habe, den Mund aufzuthun. Ich 
halte mich an dem Wenigen, was ich von einer Kraft weiß, melde 
die Welt überivindet. 

Die Vorfehung, nicht die bloße Zufehung walte über Dich 
und ‘Deine lieben Begleiter. Hamann — Vater — o wenn Du 
vor mir jtehen wirft! Ich fühle Genefung in allen meinen Gebeinen 
in dem Augenblic, wo ich dieſes jchreibe. 


Nr. 107. Hamann an Iacobi. 
Münfter, am 18. Juli 87. 


Hier bin ich, mein Herzenslieber Fritz Jonathan, feit vorgeftern 
Abend umd jchreibe diefe Zeilen auf dem Bette, das ich jeit geftern 
hüten muß wegen meiner gejchwollenen Füße, die ich aber nunmehr 
hoffe, bald Io8 zu werben. Ich werde hier wie ein Kind und Bru- 
der des Haujes gepflegt, und wenn fich nun meine ſeeliſche Natur nicht 
erholt: jo verlier’ ih alle Hoffnung zu einer Erneuerung meiner 
Leibes- und Gemüthskräfte. Den 27. pr. kam ich in Berlin an, 
fand einen Bewilllommnungsbrief von Claudius, bin dort nicht aus 
dem Haufe gewefen. Mein treuer Wirth, Landsmann, Gevatter und 
Freund bat alles für mich abgemacht, und ich eilte weg, um mic 
bort ganz an Füßen gefunb zu werden. — Habe Leuchienring, Ges 
die, Spalding Tennen gelernt. Bieſter war abwejend und kam au 
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eben dem Tage in Braunfchweig an, als wir birechreiften. Ein junger 
Landsmann, der Ueberjeger des Agamemnons, bejuchte und. Hier 
fand ich einen Brief von Reichardt nebft Einl. aus Pr. auf mi) war⸗ 
ten, nebjt einer Stelle, die Dich, lieber Fritz, betrifft: „Für Jacobi, 
dem ich heute nicht wieder fchreiben mag, will ich Ihnen doch ein 
paar Worte fagen. Ich ſah Engel geftern und kam im Geſpräch 
auf J., er fagte mir, die Theaterbirection, der er jetzt ganz lebt, daß 
er fogar jeine Lehrftelle beim Gymnaſium niedergelegt hat, hindere 
ihn an aller philoſophiſchen Lectüre, er kenne aljo 3. neuefte Schrift 
noch nicht, höre aber von jeinen Freunden, daß fie weit Harer und 
bejtimmter gejchrieben jet als feine vorigen Schriften über denſelben 
Gegenftand, und daß er im Grunde mit Moſes nur jehr wenig, um 
ein Nichts auseinander jei. Von Moſes Morgenftunden fügte er 
Binzu: fo jehr er fie auch als ein Meifterjtüd der Diction ehrte, 
ſei er doch in Meinung und Beweisart ganz verjchteven gefinnt. 


Die Recenfion über J. Schrift in der Voßiſchen Zeitung iſt 


von Bieſter. J. fennt fie wohl noch nicht, ich will drum ſchicken 
und fie bier beilegen.“ — 

Sch Tiege wie ein Lazarus mit Tüchern umwunden um meine 
bereit8 ziemlich geichlungenen Füße und lebe übrigens vom luxus des 
reichen Mannes umgeben. Mir ift aber wie einem Menſchen zu 
Mutbe, der ſelbſt nicht weiß, wie ihm gefchehen, und wie er 
von einem jo weiten Ende bergefommen if. Mein Alc. B. ent 
Ipricht ganz dem Ideal meines Herzend. Seiner lieben, kindlichen 
Marianne Gefundheit befümmert mich und ift meine einzige Sorge. 


Ich Hoffe aber bald daheim und zu Haufe zu fein, fo bald ich nur 


wieder aufitehen Tann. 

Da kam eben Marianne mit Deinem Briefe an uniern 
Franz Meinen jüngften Freund Drüffel habe ich geftern fennen 
gelernt; er wird mit meinem Michel fich im Griechiichen üben. Unſer 
Engel und Gefährte Raphael, vulgo D. Lindner bat fih um uns 
wie jein Namensgenannter um den alten blinden Tobias und Sohn 
verbindlich gemacht, wird auch bier nicht axonzeros fein. 

Lieber Fritz Jonathan, auch Dir bin. ich anmutbig, ihn wegen 
Deiner Hauptichmerzen um Rath zu fragen. Mein Vertrauen ift un- 
ermeßlich zu feiner Treue und Liebe. Zwei Eigenichaften, die nicht 
feil find und nicht durch specimina pro gradu eriworben werben 
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können. Die gute Fürftin Aspasia ift auf dem Lande, umb ihren 
alten Freund Pericles hat mein Junge heute im ver Kirche gefehen. 

Ih habe mir in Reichardts Haufe trefflich gefallen und ven 
Wirth noch mehr jchäten und Tieben gelernt, al8 aus ben Freund- 
ichaftsdienften, die ich ihm- fchuldig bin. Seine Frau, ihre Mutter 
und beide Schweftern, ihr Bruder und die zahlreiche Familie 
find ein Ausbund guter Menſchenſeelen. 

Hier Tieg’ ich wie in Abrahams Schooß und Iebe als Augen- 
und Obrenzeuge einer Harmonie, die der erſte Philofoph !) unter den 
Sternen wahrzunehmen glaubte. Laß mich, fo lange ich will umd 
fann träumen und ſchlummern in meiner empfindjeligen Lage. 

Dean erwartet Dich Hier im Auguft, fei jo gut und mache 
unfere Erwartung wahr. Komme wenn Du kannſt, dem Tieben 
Erndte- und meinem Geburtsmonat zuvor. Weich verlangt eben fo 
sehr, Di zu fehen; aber meine vis inertiae bient zum Gleich⸗ 
und Webergewichte der Ruhe, die ich nach fo vielen Unruhen mit 
langen Zügen zu genießen nötbig babe, um wieder in ben Gang 
zu kommen. Ich muß noch nach Berlin fchreiben und aufhören. 

Afo auf glücklich Anjchauen und baldige Einanverjehen. Ich um: 
arme Dich und fehreibe, fo bald ich Fam, mehr und nicht auf dem 
Bette. Bon meinem Reijegefährten und Michael vie beiten Em- 
pfehlungen Deines alten Johann George. Wir grüßen die Deinigen 
mit einftimmigem Herzen. | 


Nr. 108. 


Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 20. Juli 1787. 


Ya, Lieber, ich will dem Ernbte- und Deinem Geburtsmonate 
zuvorkommen, denn ich extrage es nicht, Dich fo nahe zu wiſſen und 
nicht bei Dir zu fein. Es müßte mir ſehr hinderlich geben, wenn 
ih nicht in der Mitte der künftigen Woche bet euch wäre. Unſer 
Weibiades, der Schlaue, bat mich zwar nach Münfter eingelaven, 
aber mir fein Quartier in feinem Haufe angeboten. Ich fahre aber 
gerade vor feiner Thür an und were mir ſchon Blat zu machen 
wilfen. Sorge nur, ba Deine Füße gefchlungen feien, denn id 


1) Pythagoras. 
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bringe Die deutſche Ueberſetzung des Aleris mit, die mußt Du mit 
mir Durchgeben. 

Die Recenfion meines Hume in der Voßiſchen Zeitung habe ich 
geleſen und gleich auf Bieſter gerathen. Ich ſuchte, ſie mir zu ver⸗ 
ſchaffen, gereizt durch Deine Adoption; denn Du ſchreibſt: „Auch !) 
die Berlin. NRecenfion bat an Deiner Form manches auszuſetzen.“ 
Ater et albus! ?) Daß Nicolai gegenwärtig zu Phrmont it, um, 
wie er ſelbſt jagt, fich von den Biſſen ver Hyder des Jeſuitismus 
und Catholicismus zu heilen, wirft Du ſchon wifjen. Daß Schlofjer 
und ich auf die Seite der Vernunftfeinde getreten, ſieht er als ein 
Zeichen vom jüngiten Zage an. Mit ihm verwundert fich darüber 
der deutiche Mercur unausiprechlich. 

Grüße Raphael und den jungen Tobias von mir aufs Beſte. 
Wie ich mich auf euch alle freuel Wenn ich doch nur gleich einfigen 
und fortreiien könnte! Lindner'n will ich meine Noth gläubig Hagen; 
nur muß er fich durch Die confusionem judicii cum experientia, bie fich 
bei meinen Berichten oft ereignen wird, nicht irre machen laſſen. 
Lebe wohl, Herzensvater, bald, bald in Deinen Armen! 


Nr. 109. Hamann an Jacobi. 
Münfter auf einem Himmelbette, den 22. Juli 1787. 


Marianne tbeilte uns fchon vorgeftern ihren Plan mit, Dich, 
berzenslieber Fritz, nebſt der fchiwefterlichen Gefellichaft aufzunehmen 
und einen Pla auszumitteln in dem Haufe, vor deſſen Thür Du 
gerade anzufahren Willens bift. Wenn Du aljo fommft, wirft Du 
feine Mühe haben, die Stube und das Himmelbett zu finden und 
Deinen Dich eben fo jehnlich erwartenden Freund. Mit meiner 
Krankheit hat es, Gott Lob, nichts auf fich, weil ich ohne Die gering- 
jten Schmerzen bin und mit der größten Sufriebenheit ı und Pflege 
das Bett t hüten kann. 


1) Die Wortſtellung in Hamann's Brief iſt anders, ſo daß es zweifelhaft 
bleibt, ob „auch“ auf bie vorhergehenden oder nachfolgenden Worte bezogen wer⸗ 
den fol; vgl. S. 541. 

2) Hor. Ep, DL, 2, 189. 
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Mein linker Fuß ift noch im Enkel etwas geſchwollen und leidet 
bei einer veränderten Lage, der rechte fcheint völlig bergeftellt umd 
icheint das Gehen und Siten beffer vertragen zu Einnen. Ich denke, . 
noch heute der großen Kräuterfifien los zu werben und meiner 
monſtröſen Schuhe, mit denen ich mich bisher habe pladen müſſen. 

Den erjten Abend lernte ich nichts als die Bibliothek und ben 
Speilejaal meiner jetigen Heimath Tennen. Den Tag darauf zog 
ih in mein Himmelbett und kenne alfo nichts weiter von den Ge 
legenheiten des Haufes noch des Ortes. Der fehlaue Alcibiades, da 
er Dich nach Münfter einlud, dachte fich die ganze Stadt nach meinem 
engen Geſichtspunkte, der ich, eben nicht zu erweitern wünfchte, wen 
ich nicht wegen meines guten Appetit8 mehr Bewegung nöthig fände. 
Franz macht es wie Fritz. Beiden gebt e8, wie es leider allen 
Philoſophen gebt, die, was fie vorausjegen, nicht nöthig finden, erit 
zu beweijen, und dadurch öfters zu Heinen Mißverſtändniſſen Anlaß 
geben. 

Dienftagse den Tag nach meiner Ankunft lernte ich Freund 
Drüffel kennen. Mittwochs überrajchte mich die Fürſtin Afpafia in 
praesepio; mein Michael begleitete Alcibiades zu ihr, und kam voller 
Entzüdung nach Haufe, weiljagete mir auch viel Genuß, und hatte 
ben wiürbigen Pericles auch fennen gelernt. Donnerftags brachte die 
Fürftin ihre Familie zu B. — und Heute ift Hans Michael nad 
Angelmödde gegangen. 

Mein Gemüth ſcheint fich wirklich zu erholen und zu erheitern, 
daß ich gute Hoffnung babe zu einem Heinen Rückwege in meine In⸗ 
gend. Mir ift wohl und befjer, als ich und meine Freunde mir es 
zugetraut haben. An Fähigkeit zum Genuſſe jcheint e8 mir noch gar 
nicht zu fehlen. Der Mangel an Nahrungsmitteln iſt meiner Hu- 
manität nachtheifig geweſen und bat der Animalität das Uebergewicht 
gegeben, von der ich wieder zu genejen hoffe unter jo guten Augen 
und Händen. 

Komme aljo, lieber Fritz, jobald Du kannſt, mit Deiner Ueber: 
jegung des Alexis, die ich ſehr zu jehen verlange. Ich Habe Weil- 
hardts philoſophiſchen Arzt mit Vergnügen durchgelefen und heute 
2 mal bes jel. W. erſte Entwickelung. ‘Deine Einwürfe gegen feine 
Erklärung haben mir am beiten gefallen und Tommen mir gründlich 
vor. Don dem mir zugebachten Päcklein weiß noch nichts, und id 
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warte mit Ungebuld auf Nachrichten um Ankunft deſſelben aus Kgb., 
wohin ich noch gar nicht jchreiben Fünnen, und wo man nach eigen- 
händigen Nachrichten von mir auch ein wenig ungebulbig fein wird. 

Ich hoffe, Dich alſo, mein lieber Jonathan, noch diefe Woche 
von Angeficht zu jeben und zu umarmen — glüdliche Anfunft und 
gutes Neifewetter nebft den herzl. Grüßen von Deinem alten George 
und Jürgen. 


Nr. 110. Hamann an Sacobi. 


Münfter, den 8. August 87. 

Ehen dachte ich, lieber Fri Ionathan, an mein Anmeldungs- 
ichreiben, da ich Deine Einladung erhielt. Du wirft e8 zeitig genug 
bedauern, Dir eine jolche Heimfuchung zugezogen zu haben. Es war 
ihon alfes abgemacht, nach einigen Debatten. Gott wolle nur die 
Kopfichmerzen aus dem Wege räumen und aus Bempelfort verban- 
nen: Sonntags und Montags tft unſer Franz mit gutem Erfolge 
wieder in einer offenen Kutjche ausgefahren. Ich Eomme auch unter 
glüdl. Auspieiis für ven D. Raphael. Seine bisherigen Mittel 
fangen an, beffer zu wirken auf Eingeweive und Haut durch Auswurf 
und Ausſchlag. Ob die Maſſe dadurch geändert werben wird, weiß 
ich nicht, muß es hoffen und wünſchen. — — 

Geftern bin ich wieder zum erjten mal per pedes apostolorum 
ausgegangen, habe mich im Dom umgejeben und mit meinen Freun⸗ 
den, worunter auch Rath Schuking ift, bei Drüffel Kaffee getrunfen. 
Corman fehlt noch, ohne dag man weiß, warum? noch wie? 

Schuking fam vorgeftern her. Wir haben und noch wenig ein- 
ander genießen können. Die Schuld Liegt wohl an mir. Der Sohn 
des Epaminondas hieß Stesimbrotas, wurde gefrönt und geföpft für 
jein Glück und jeinen Ungehorſam. Fiat justitia et pereat mundus. 
In Plutarch’s Abhandlungen unter den moraljichen, wo ver 
Character der Römer und Griechen verglichen wird, ſteht Diele 
Anerdote und die Quelle berjelben. 

Diejen Augenblit tommt Corman — und ich ftehe auf, ihn zu 
bewillfommmen. — Zu Mittag ift e8 endlich im Rath ver Wächter ') 


1) Dan. 4, 14.- 
Gil demeiſter, Hamann’s Leben V. — Briefe. 36 
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entſchieden, daß wir erſt den 11. dieſes Sonnabends abreiſen und 
Dom. X ung in Pempelfort wiederſehen. 

Nicht allein ich, ſondern ihrex drei fommen, nad. St. Jacobi 
IV, 15. Morgen waren wir willens nach Angelmödde zu wallfahr⸗ 
ten. Diotime fommt nach der Stadt mit Ablaß, und es ft mir 
Tieber, bei meinen Umſtänden eines operia operati üherhoben zu 
fein, womit ich wirklich beforgte, eine Sünde wider ihren Geiſt zu 
begehen. Wenn ich gejunder unb ein wenig leutjeliger ohne ven 
bdien Dämon meiner Hypochondrie und noch ärgern ‘Diät von dem 
Pyrmonter in B. wieder zuxücklomme, jo mird eg wielleicht ein wenig 
befjex mit mir geben. — Wie Dir und Deinen beiden würdigen 
Schweſtern bei meinen Launen zu Muthe fein wird! Habe wenigſtens, 
licher Jonathan, die Barmherzigkeit, felbige auf den Plagegeijt, von 
dem ich bejeffen werde, vorzubereiten, damit fie nicht dadurch in ihrer 
Erwartung irre gemacht werden, und Du mit Deiner guten Meinung 
und Vorurtheile der Freundſchaft zu Schanden wirſt. Es bleibt alio 
babei, daß wir den 12. eintreffen werben. 

Franz kann nicht jchreiben und bat heute genug mit Der Bol 
zu thun. Die mebdiciniiche Angelegenheit ift abgemacht. Bon all 
biefem wmünblich mehr. Die herzlichen Empfehlungen und Grüße von 
ung allen. Alles übrige mündlich und bald gegenwärtig von Ange 
ficht zu Angefiht. Was fich nicht ſprechen noch ſchreiben läßt, wollen 
wir und einander aus Ayg’ und Herz lejen. Hiemit Gott empfohlen 
von Deinem Alten und jeinen Neijegefährten, die Gott begleite und 
an Ort und Stelle bringe. Bon umjerer ganzen Familie Die herz⸗ 
lichiten Grüße an Dich und die Deinigen. Daß Drüffel, - Schuling 
und Corman dazu gehören, verjteht fi am Rande, und ber alte 


— — — —z— 


Nr. 111. Hamann an Jacobi. 
Münfter, den 7. Nov. 1787. 
Mein berzenslicher Jonathan! Wie ih aus Deinem Hauſe 
gelommen bin, weiß ich nicht. Gut für mich war es wenigjtens, daß 
ih nach dem Poſthauſe gefahren wurde. Meine Beſorgniß verſchla⸗ 
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fen zu haben — die efende regnige Witterung — und ber Himmel 
weiß alles, was mich blind und unſichtbar machte, daß ich weder 
Sinn * Muth hatte, von der Stelle zu gehen. 

Außer dem Colonel de Bright waren nody 2 Kaufleute 
ober Fabrifanten aus Wachendorf nebft einem Gr., ihrem Better, 
ben der Abſchied in Düfielvorf ſehr ſchwer geiworben war, und der 
fich den ganzen Tag ‚von dem Valet ver vorigen Nacht erleichtern 
mußte, nebſt einem Stutzer aus Wismar unfere Reiſegeſellſchaft, bie 
lebhaft genug war bis auf den alten Kalmäufer, ber nicht Luſt Hatte, 
den Mund aufzuthun, und Teiver wenig Geſchmack ar tem Corps 
de garde und reiſenden Handwerksburſcheneinfällen fand. Ich Batte 
weder in Duisburg Luft, zu effen noch efjen zu jehen, und behalf mich 
mit 3 Birnen und ein paar Zügen Malaga, womit Mama Sene 
ung bedacht hatte, und woflr ih ihr im Herzen nicht genug dan⸗ 
ken konnte. 

Ich freute mich auf einen ruhigen Abend. Mein alter Bekannter, 
der Vicarius in Droften, hatte die Grauſamkeit, und beide, welche 
am Testen aus bem Pojtwagen fteigen konnten, weiter zu weifen, 
weil. alles beſetzt war von 2 Extra⸗Kutſchen. Sch mußte alfo bei 
einer dunklen Leuchte und elendem Wetter ein anderes Gafthaus 
anfiuchen, wo die Poſtillon⸗Pferde ftehen, fand eine alte Frau mit 
ihrer Tochter am Kaminfeuer. Es war ſchon 1}, und ver Appetit 
vergangen vor dem Anblick der unreinen Gefichter und Schüſſekn. 
Mean wies ung ein Kleines, aber kaltes Stübchen an mit einem 
befiern Bette, als ich vermuthete, und waren ficher aufgeweckt zu wer- 
den, weil der Schwager da zu Haufe gehörte und wieder vorbei⸗ 
fahren mußte. 

Geftern kam ich noch unruhiger nach Haufe mit einem Franzis⸗ 
toner mehr, am deſſen ſeraphiſchem Geſichte im ver Kutte ich Meine 
Augen, beſonders wenn. er eingefchlafen war, weidete, wurde aber 
vor Freuden beinahe ausgelaſſen, daß eine Extrapoft ums entgegen 
gelommen war. Ihre Wahriagung war alfo eingetroffen, und meine 
Farcht bei einem fo elenden Wege in der Nacht zu fahren [unnöthig]. 
Unjer Plag wurde durch einen newen Meifegefährsen beſetzt, und Ich 
dankte Gott für meines Alcibiades Vorjorge, die mir von neuem 
arrha jeiner Freundſchaft war. 

Seit geſtern Abend find wir alſo nad Deren Wurf hier; 
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gegen 9 Uhr kamen wir an, und der Boftiwagen hat erft dieſen 
Morgen M. erreicht. Gertrude hat fich herzlich über den Knopf meiner 
Nachtmüge gefreut und konnte fich nicht fatt daran jeben. Der 
Hausarzt Dr. Drüffel wollte eben abgehen, wie wir anfamen. Fran; 
und Marianne nebjt Dr. Raphael haben geftern Mittag bei Diotima 
gefpeiftl, und der erfte ift Sonnabend in Almödde gewejen, dieſen 
Mittag einen ‚Heinen Anfall von Colicihmerzen gehabt; woburd 
unjer Mittag ein wenig geftört worden; wünſchte aber, ſehr bald 
ſelbſt fchreiben zu können. Mit Marianne foll e8 gut geben, und vie 
Hoffnung nimmt zu. Wilhelm bat aber aus dem Haufe geſchafft 
werden müſſen und deshalb die Dummheit im Sinn gehabt, jeine 
Herrichaft gerichtlich zu verllagen. Mein rechter Fuß hat auch bie 
Bötise begangen, wieder während der Neile zu jchiwellen, ich hoffe 
aber, daß e8 weder von Folgen noch Dauer fein wird. Nein, 
Herzens - Fonathan, mehr ijt e8 nicht möglich zu jchreiben. ch bin 
leider bier ſchon eben fo tief in meine Paradoxologismen gerathen, 
wie in P. heilen Sie die innigften Grüße und Küffe meines 
Herzens und guten Willens von mir und uns allen dem Arzt und 
feinem Patienten mit, zuvörberft an Mama und Zante, und was zu 
Ihrer Familie gehört. Herrn Schenk, dem H. Hofr.!) dem Herm 
Rector B.?) und Hoffmann. Mehr kann ich heute nicht. Vale et 
faye, mein Jonathan. Tuo Fugitivo germano. Sobald ich Tamm, 
mehr. — Gott empfohlen. 


Ar. 112. 
Aus einem Briefe Jacobi’3 an Hamann vom 16. Nov. 1787. 


Der Winter ift da, aber vie Leute hören noch micht auf, zu 
reiſen. Heute vor acht Tagen, da ich eben das Paket an Buchholz 
gefiegelt hatte, trat Neffelrode, der von Ajchaffenburg zurüdfam, mit 
alten feinen politiichen Angelegenheiten in mein Zimmer. Damals 
kündigte er mir einen Cavaliere Landriani aus Pavia an, ber bie 
Reiſe mit ihm gemacht hätte. Beide kamen ven Abend zu mir. 
Lanvriahi ift ein guter, angenehmer Manu, ver viel weiß und fih 


1) Johann Abel zu Düffelverf. 
]) Reiz. 
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emfig um noch mehr Renntniffe bewirbt, übrigens ganz ein Philoſoph 
nach ber heutigen Art, voll Eroberungsbegierde ver Qualität aus 
der Quantität. Mir fam der Gedanke, ob die Leute nicht einmal auf 
ven Verſuch gerathen würden, das Reden fo weit zu vervollkommnen, 
durch Analyſe ver Töne und ihrer Verhältniffe, daß ein Verſtändniß 
ohne Gedanken dadurch möglich würde. Größere Bolllommenbeit der 
Rede ‘erleichtert ja Aufmerkſamleit, Combination; warum follte nicht 
eine Bollkommenheit möglich fein, die vollends alle Thatigkeit des 
Beiftes unnöthig machte? Mir war fonderbar dabei zu Muth, dieß 
einmal wieder jo ganz rein vor mir zu haben: diefe Forſchungsart 
und dieſen Geift der großen Welt. Alles Tief doch ganz erträglich 
ab, und ich bebauptete unter anderem bie Abfurbität, daß Lavater 
eines ber größten Genies in Europa fei, und bewies, daß es keinen 
ſchrecklicheren und gefährlicheren Aberglauben gebe als das Vertrauen 
auf die gefunde Vernunft. Im Abficht der letzteren that mir die 
Geſchichte des Illuminatismus fo treffliche Dienfte, daß ich Fühlte, 
wie mir bie Borbeeren rund um ven Kopf hervorwuchſen. — 

Daß ich von Dir weiter gar nichts erfahre, tft weder ſchön noch 
gut. Ganz von ungefähr Höre ich, daß unter den. Sachen, bie Du 
bier zurüdtgelafien haft, Dein unentbehrliches, grünes Camiſol und 
Dein Schlafpelz ift. Ich laſſe beides heute auf den Poſtwagen geben. 
Lebe wohl, Lieber, und bleib mein Vater. Ich bleibe, jo lange ich 
etwas bin und bleiben kann, ' 
Dein ehrlicher Jonathan. 


Nr. 113. Hamann an Sacobi. 
Münfter, den 17. Nov. 1787. 


Noch ehe wir ums gejehen hatten, berzenslieber Fritz, warft Du 
ver Jonathan meiner Seele, und wirft es fein und bleiben, jo Lange 
ih meines Dafeind und Lebens mir bewußt fein werbe, mach fo 
vielen und großen Verbindlichkeiten für all das Gute, was ich von 
Dir, und Deinen würdigen Schweftern beſonders und überhaupt 
von allen, die zu Deinem Hauſe gehören, bis auf die fromme Magd 
Deiner Küche, reichlich mit allen äußern und innern Sinnen, aber 
auch gedeihlich genoffen habe, Du mußt und wirft Dich an meinem 
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Herzen begnügen, wie ich alles dem Deinigen zu verhanten habe. 
Weil ich ben. Genoſſen und Werkzeugen Deiner Wohlthaten nicht 
erkenntlich ſein fan, jo iſt mie auch nicht viel daran gelegen, es 
ihnen zu fcheinen. Was ich Deinem bienftfertigen, unverbroffenen 
Peter zugedacht Habe, bleibt ihm aufgehoben. 

Wie Haft Dir aber, lieber Fritz, ein ſolches Dilemma fchreiben 
Tonnen zum Willlomm hierher: oiow ve inos guyer Koxos odorzwr '), 
mörhte ich wit Vater Homer jagen. — Entweder geht ed Euch dort 
jahr. übel,. oder ihr thut jehr übel an mir? Wendeſt Du fo bie 
Erisit der veinen Vernunft an? Wie follte es mir möglich fein, übel 
an Dir oder irgend einem ver ‘Deinigen zu thun? 

. Du, haft am Ende Deines Billet doux durch ein P. 8. zwar 
Widerruf gethan. Aber ein Paralogismus wird durch feine Excla⸗ 
nation. ausgelöſcht. Wie hat Kat Dir ein folder Argwohn aus dem 
Schatze Deines guten. Herzens ?) entfahren Terme? Mein, lieber 
Innatban, es geht uns. bier Gott Lob allen jehr wohl, Wir Ichen 
bier wie Die Rinder, und wie dort bie Engel im hoben Himmels⸗ 
thron; und. daß wir fein Uebels gegen Die im Sinne gehabt, haft 
Du bei Erhaltung meines wilden Avisbriefes jelbjt erkannt und ge 
füplt, oder durch Ausrufungen zu verſtehen gegeben, die Dir befier 
gexathen als Vernunftſchlüſſe. Ih will Dir ein ganz anderer. Kuuſt⸗ 
wichter: ſein, ein weit näherer als mein Landsmann, und babe Ur- 
ſache, mir ein wenig Eiferfucht zu gut zu Halten, wenn Du noch wie 
damals in deu todten Huchſtaben feiner Critik jo vertieft bift, daß 
Du bisweilen alles um Dich vergiffeit. 

Zur Freundfchaft wie zur Ehe taugt feine Buhlerei, feine 
Schöngeifterei, noch ſophiſtiſcher Schmug. ib. ſehe in dem Spiegel 
meines eigenen Herzens jo viele Menfchengejtalten, daß ich mid 
meiner eigenen nicht ſchͤmen darf; wenn fie auch etwas zu viel 
vom panichen Zuſchnitt haben jollte, fo bin ich deßwegen nicht häß- 
licher, noch der haͤßlichſte unter allen meine Nächſten, die ich wie 
wich jelbjt zu lieben ohne Unfehn der Perſon ſchuldig Bin, dem 
Wuiglichen Geſetza zufolge ®), wie es Dein Namensapoſtel neunt. 

. H Hom. Od. I, 64: „rexvovr Euov,. nowv ae Enos puyer Egxos 
oddyrav *. 

2) Mättb.: 19,36. 

: 8) Is 2, B. 
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Solchen guten Menſchenkindern, dergleichen ich bort kennen 
gelernt Habe, nicht hur in Deinem Haufe, jondern auch durch die 
Verbindung deffelben. Ich meine das [_), meines Raphaels Collegen 
Abel, den alten Freund Schent, nicht mehr Tiro, ſondern L U. D. 
in spe, ven braven Rector Mei, der mit den Augen feiner Sibylle 
eine Wurzel alles Uebels mir offenbarte und unfern guten gefälfigen 
Theobald Hoffmann ’), der ſich von allen myſtiſchen Befleckungen 
jetner Bücerfammlung mitt jungfräulicher Reinigkeit zu bewahren 
ſucht in feinem Wandel und Handel. Der Ueberjeger des Wleris 
wird die Symbole meiner Sefinnungen, in verſtändliche und gefällige 
Atticismen und Germimidmen überfegt, den vier Freunden mitiu- 
theilen wiffen. 

Wo bin ih, lieber Jonathan? Laß mir Zeit, mich wieber zu 
beſinnen und zu mir ſelbſt zu kommen. Doch ich will lieber dem 
Gange ber Umſtände folgen, Ad ihren Faben zerreißen wie eine auf⸗ 
gebrachte Parze. Mein Avbriſo⸗Vrief wur mit bieler Unruhe ge 
ſchrieben, unterdeſſen hielt ich es für meine Schuldigkeit, Dich über 
meine glückliche Ankunft und Meije zu befriebigen. Meine geſchwollenen 
Füße machten mich bejorgt, alles wieder einzubüßen, was ic) hi 
meitter Quatäntaine zu Elyſium erbeutet hatte. Hierzu kam ber 
Zaumel weiter plöglichen und zwar erwünſchten, aber noch nicht 
dermutheten Wieberkunft. Unter biefem äußern und innern Drang 
Wurde ich mit einer Seite meines halben Bogens fertig. 

Die Geichwulft meiner Füße war fein Recidiv, ſondern Kin 
bloßes Symptom meiner Schwäche — und ich war ſchön d. 10. im 
Stattve, gejtlefelt auszugehen und einen Spaziergang mit der ganzen 
Famille zu machen. Den 11. beftellte Ich vie Aufträge aus D. it 
"des guten Pericles Exc. Haufe, ber zum Beweiſe Teiner gnädigen 
Gefinnung Mir den Gebrmich feiner Bibl. anbot, iind benfelben 
Abend wurde unfers Franz Geburtstag zum 29. mal gefeiert mit 
einem Kalbsbraten und Wild und 2 Bouteillen Champagner. Der 
alte Mann af und trank troß dem verlorenen Sohn im Evangelio. 


1) Den Vornamen Theobalb entlehnd? H. wegen Aehnlichkeit det Gefinnung 
des Haupthelden dem Stilling'ſchen Roman?„Thebbals oder die Schwäͤrmer“. 
Sein rechter Name iſt Friedrich Chriſtian Soffmann; ; vgl. Menten’d Lben und 
Wirken II, 123, 
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Den 12. fpeifte zum erſtenmal mit D. Drüffel und gewam dadurch 
das Vergnügen über Gmelins Brief an Gr. Hoffmann. Den 
13 nahm das letzte Deiner Schwefelpulver auf Jonathans Getund- 
beit ein und beichmaufte Diotima's Bibliothek, wo ich Kaffee tran 
und meine Pfeife rauchte, auch von Raphael und Michael abgehot 
wurde. Des Abends wurden Borlefungen über Yonathans SP. 
Büchlein entamirt ?). 

Den 14. und 15. follte magnetifirt werden von meinen Kap). 
— aber ohne Erfolg aus Mangel eines heil. Rapports — den 
wir fchon bei dem erjten Gericht grauer Erbſen zu Mittag gehabt 
hatten. Vater und Sohn aßen par gout sans gout ?) die Heinen 
häuslichen pisa wie ein paar hungrige Ithaker; unfer Reiſegefährte 
befchäftigte fich mit einer Kritif des Geſchmacks wie ein leibhafter 
Weltbürger oder Cosmopolit. 

Den 16. erwachte ich früher, fuhr nach Iutheriicher Art und 
Kunſt aus dem Bette heraus, weckte meinen Sohn und das weibl. 
Gefinde, um Thee für mich zu haben, und fpazierte ben fchönen, 
falten Morgen zur Princeiffin, die aber jchon ein paar Stumben 
früher nach Laar mit Pericles zum dortigen Schuleramen ausgefahren 
war. Dieſer frühzeitige Spaziergang machte mich fchläfrig. den ganzen 
Tag — und des Abends war mein Linker Fuß ſtärker geichwollen. 
Deinem mebiciniichen Rath zufolge babe ich aljo diefen Morgen im 
Bette bleiben müſſen und nur Thee getrunken, ein paar Blätter 
eines ſchwar zen Buchs verichludt und dieſe Epiftel angefangen -— 
als 9. Diotima, P. Adelheid und unfere Muſe Aspasia Diaphane ’) 
vor meinem Bette erjchienen, wo ich e grege porc.*) an einem 
Hirtenbriefe für Jonathan wie ein Krummmgejchlofjener laborirte und 
ſchwitzte, daß es rauchte und dampfte. — ' 

Der Schred über dieſe Ericheinung bat mir fo wohl gethan, 
daß ich getroft und flugs fortzufahren, im Stande war, daß Du 
mitten unter uns gewejen, verfteht fich von jelbft oder, wie man im 


1) ©. Anl. C. 

2) Das Schmeden leidet unter der zu großen Begierbe darnach. 

3) Hemfterhuis Diotima, Perikles Adelheid und unfere Mufe Aſpaſia Die- 
phane (die Durchlauchtige). 

4) Hor. Ep. I, 4, 16: „Epicuri de grege porcum.“ 
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Sprichwort jagt, am Rande, den Du Dir fo breit und geraum 
denken mußt, wie die Säume und Philacteria !) der jübiichen Phari⸗ 
jäer und Schriftgelehrten, vie fich beijer auf die Kritit, als bie 
minutias philosoph. [?], verjtanven. 

Nun auf Dein Dilemma zurückzukommen, entweber gebt e8 euch 
dort jehr übel — Hier, an dem eigentliden Orte meiner Be 
ftimmung und meines Ausganges aus meinem Qaterlande? War 
es nicht mein Franz, der mich rief und mich ausrüftete zu dieſer 
ganzen Laufbahn, die ich mit Frieden und Freude zu vollenden, der 
beiten Hoffnung lebe und des beiten Willens bin? Hier jollte es 
mir übel gehen, wo ich wie ein Fiſch und wie ein Vogel in meinem 
rechten Elemente leben kann? Aber Du, armer Jonathan, haſt ſehr 
übel an ‘Deinen beiven Schweftern und an mir Lazaro, quoad tung, 
getban, das harte Joch und die ſchwere Laft einer jo männliden 
Sreundichaft, einer fo heiligen Leidenſchaft, als unter uns obwaltet, 
ihrem Geichlecht, das die Natur weicher und zahmer gebildet hat, 
aufzubürben. Du baft mir manche jaure, manche jchwere Stunde 
gemacht, dieſe von Dir begangenen Staatsfehler oder Queerftriche 
durch Die Rechnung meines Plans zu verzeiben. Sobald ich ‚nur 
wieder durch die in Deinem Haufe genoffene Pflege, die freilich auf 
äußere Organe und die Wiederherſtellung derjelben natürlicher Weiſe 
durch Die angemefjenften Mittel am ſchnellſten und kräftigſten wirkt, 
auf die Beine [gebracht] war, brauchte ich jelbige, um mit einer 
Art von Paroxismo der Gefahr zu entrinnen. Haft Du denn nicht 
gemerkt, lieber Jonathan, daß die beiden Amazonen es gemeinjchaft- 
Ich darauf angelegt batten, mich alten Mann um bie Ehre meiner 
ganzen Philoſophie, um alle Deine günftigen Vorurtheile für jelbige, 
auf denen Deine bisherige Freundſchaft beruht, zu bringen und zu⸗ 
legt uns beiderſeits in folche Verlegenheit zu fegen, daß wir uns 
beive, wie ein paar philojophiiche Gefpenfter, lächerlich vorgelommen 
wären? Ich weiß e8 beijer als jemand, daß Deine beiden würbigen 
Schweitern eine Ausnahme ihres Gejchlechts find; aber Tante Lotte 
muß fih an der Ehre begnügen, daß ein fo jtolger Menſch, als fie 
mic kennt, fein ander Mittel als die Flucht ergreifen müffen, und 
jeine Bagage darüber im Stiche gelaffen, für veren gütige Aus- 


1) Matth. 28, 5. 
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lieferung Mama Helene großmüthig beforgt iſt, wie ich heute zu 
Mittag erſehen habe. 

Um auf vie Geſchichte des heutigen Tages wieder zuräd zu 
fommen, lag ich noch immer im Bett, und Franz faß vor mir um 
trieb. feine exereitia redimtogtationis und fristionis an den Füuͤßen 
und zwiſchen ben Fingern derſelben mit jenen rothen Tuche, als 
- Sertrudchen mit ihrer Mama inftändigft ben ulten Mann erſuchte, 
aufzuftehen und fich anzuziehen, weil das leckere Eſſen amgerichtet 
werden follte. — 

Eben zum Deffert kam Dein prägnanter Brief von geftern 
und brachte ung einen fo hertlichen Rachtiſch mit, daß wir noch mie 
ſo luſtig und laut vergnügt geweien find, ſo wenig es und amd an 
ſprachſeligen Nächten gefehlt hat. 

Nur, mein herzenslieber Jacobi, ich bin nicht tm Stande, ben 
Spaß, den Ich mie mit dem Dilemma vornabm, auszuführen, wie 
ich den Entwurf dazu gemacht hatte, Deine Liebe, Sorge und Auf 
merkſamkeit und Deiner wärbigen Schweſtern ihre macht ſich feibft 
bezahlt, und iſt durch den Segen von ober genug belohnt, womit 
er Endzweck und Abſicht erreicht, und wo nicht ganz erreicht virch 
meine Schuld, doch die Hoffnung des plus ultra befördert und immer 
näber bringt. 

Das Schreiben will noch gar nicht fort. Ich babe an Reichardt 
mit voriger Poft antworten Törttten und bin in dieſer halben Woche mit 
genauer Roth zu Stande gefommen, der Gevatterin Courtan etwas 
zu föhreiben, was nicht gehauen noch geftochen if. Mein Plan iſt 
jegt, Allmoͤdde in Augenſchein zu nehmen und dann ſobald als mög 
lich nach Wellbergen mit der ganzen Familie zu flüchten. Es wird 
uns allen Iteb fein, wert es Dich auch gelüften follte, uns in dieſem 
Elyſium zu überraſchen. 

Ueberall iſt meine Weide! Wir leben hier durcheinander wie 
die Wilden in einer ſehr glücklichen Autonomie oder beinahe kunfi⸗ 
lichen Ungezogenheit. Es ft eine Wohlthat, amt Gegentwärtigen mehr 
Geſchmack zu Haben als an allem übrigen, was bieffeits ober jen⸗ 
ſeits liegt. Geſetzt, daß alles auf eine Täuſchung oder Fiction 
binausfaufe, jo will ich feldige genießen als das befte Intermezo 
meiner Wanderfchaft. Auch hier find die Götter) — Küche und 


1) Wort bes SHerallit. 
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Tempel. Stall und Pallaft. Alles ift gut — alles ift eitell Wohl - 
mir, dag ich imbecillitatem hominis und securitatem dei wit 
gleicher Intenſion zu fühlen im Staube bin. 

Das erfte Buch, das ich Hier geleien, find Jung's Schwärmer. 
Der erfte Theil ift ein wahrer Leckerbiſſen für mich, und ich babe 
die Meiſterhand darin bewundert, aber ber zweite Theil iſt ver- 
pfuſcht. Was tft das für ein Buch, wo er Dich auch aufgeführt? 

Hat mich Platons Sirenenftinme in Galiani's Dialogen ?) 
entzückt, fo lefe ich mit noch mehr Wonne den Morellet, al® einen 
Zeugen der bejjeren Wahrheit, deren Freundſchaft mir Lieber iſt 
als Schängeifterei und Demonſtrirſucht. Pericles bat mir artige 
Nachrichten von Galiani mitgeteilt, den er perjönlich gelanıt bat, 
und der jein Autorverbienft einem Onkel, ver Major domus zu 
Nenpel geweien, ſchuldig iſt. Unſer Raphael ift um Stalten. ftärler 
und wir machen ein Trio. 

In dem Werfe della Moneta berricht ein ſehr tiefer, eruſter 
Ton, der durch den Leichtſinn des galliichen Wiges und des parijer 
Geſchmacke fcheint ganz verftimmt werben zu fein. Will der alte 
Schwäger Feierabend machen und feine kalelnde Hand ruhen laſſen? 
Den Augeablick manum de tabula! 


Nr. 114. Hamann an Jacobi. 
Dlünfter, den 19. November 87. 


Herzenslieber Jonathan! Ich fühlte ein fo ftarles Rupfen an 
meinem Ohr !) von meinem Schußgeift, daß ich vorgeftern Abends 
meinen Brief abbrechen mußte, ex abrupto. 

Heute Vin durch einen Bedienten ber Diotima erinnert worden, 
alle Schriften des Hemst. auszuliefern, um eins, das Dir gehörte, 
auszuſuchen. — Ich Habe gleich bei meiner Ankunft mich felbft daran 
erumert, Deis Exemplar des Simon ®) noch zurüdbehalten yı haben, 
und bat meinen Hans, auf der Stelle die Durchſicht mit dem mel» 


1) Dialogen über den Kornhandel; vgl. H.'s Schr. IV, 391. 

2) „Cynthius aurem vellit“, Virg. Ecl. VI, 4; vgl. H.'s Schr. IV, 471; 
V, 120. 270; VOL, 316. 

3) Schrift von Hemſterhuis 
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nigen gemeinichaftlich zu übernehmen. Der Procrastinator mm 
Cunctator fam mit jeinen gewöhnlichen Exceptionen, die mich auf 
brachten, und ich nahm eg mir vor, dieſe Arbeit mit einent coge 
intrare ’) auf der Stelle und erften Tags abzumachen. Ich habe 
e8 heute getban und habe nichts als das Avertissement nöthig gehabt, 
eigenhändig abzufchreiben; das übrige mit meinem gelehrten Handlanger 
durchgelaufen und keine Lücte wahrnehmen können. Alſo die Hauptfade 
ift nun abgemacht, und Dank und Entichuldigung folgen zugleich. 
Durch den Bedienten ließ ich jagen, daß meine urſprüng— 
lihe Gemüthsart zum Nehmen williger wäre als zum Geben, 
und daß ich alle dieſe Schriften nicht jo feichtfinnig auf Discretion 
ausliefern koͤnnte, veriprach, das Deinige noch heute einzuliefern, weil 
es erſt morgen mit Weichael nach Angelmödde abgeben wird, und 
wenn es noch mehr Mißverſtändniſſe beträfe, jelbige mündlich mit 
Ihro Durclaucht abzumachen. Denn die gnävige Diaphane Aspasia 
bat mir wirfl. einige verehrt, andere blos geliehen, und darüber may 
Ste jelbft entfcheiden, weil ich meinem Gedächtniſſe nicht trame. 
Den 13. d. haben wir die erfte nächtl. Borlefung über Dein 
Spinozabüchlein ?) gehalten. Branz fechtet für Dich, als wenn es 
fein eigen Well beträfe, und ich ſpiel' mit eben der Heftigkeit ben 
Advocatum Diaboli im Namen der Berliner. Wenn Dir aljo die 
Ohren gellen, lieber Ionathan: jo weißt Du die Urfache und fanıft 
wegen des Ausgangs ganz ruhig für Dich jelbft und für uns jein. 
Ich Habe Dich dieſen Morgen mehr als zehnmal in Gedanken 
geküßt für die Begeiſterung, womit ich die Widerlegung des Galiani 
bon den wadern Morellet Iefe, der meine Waffen gegen Dich weht. 
Beinahe zweifle ich, daß Du die Geduld gehabt, das Werk ganz durch 
zugehen; denn ein Blatt war noch nicht aufgefchnitten, Du kannſt es 
aber doch geleien haben. Meine Zufriedenheit mit Galiani's Dialogen 
ging niemals auf die Materie, ſondern bloß auf die platonifche Form, 
bie ich leider fenne, und ver ich eben jo wenig traue, als ver peri 
patetifchen. Ich jchäme mich niemals, meine Urtheile zu reformiren; 
aber [Hier] ift nicht einmal der Fall dazu. 
Ein eben fo jonderbares Vergnügen macht mir der gefette, weile 
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Ton feiner erften Schrift della Moneta, die jo ſittſam und andächtig 
geichrieben ift, als man in den Dialogen den wißigen Kleinmeijter ') 
und Schöngeift und ven mercurialijchen Leichtfinn, der auf dem fremden 
Boden qusgeartet ift, polfierlich findet nach ver Widerlegung eines 
gründlichen und Teutjeligen Mannes. 

Von meinen Sachen tft noch nichts angelommen. Dei uns ift 
alles gut, und wie wir e8 dort wünichen. 

Deinen lieben Kindern, Deinen würdigen Schweitern alterum 
Ego und Tante und dem IJ empfehl mich beftens. Franz hofft 
und glaubt nächitens mit mir oder ohme mich zu Ichreiben. Behalt' 
uns in gutem Anvenfen, wie wir e8 thun. Mit Morellet hat es 
Doch wohl noch Zeit, weil Franz und Raphael, vielleicht auch Michael 
von meiner Begeiſterung angeftedt, auch neugierig jind, fich daraus 
zu erbauen. Den Gmelin babe Dir bereitd empfohlen, wenn 
Wienbolt ankommt, bitten wir, und auch Theil nehmen zu laffen 
wie an allen dem Guten, womit der Himmel euch eher beimjucht 
wie und. Mit Marianne geht e8 Gott Lob recht gut. Ich eriterbe 
Dein alter treuer Freund und Jonathan reciproce in saecula 
saeculorum. Muß erft vielen Brief abgeben und hernach erft 
ſchwarze Grüße trinken. 

D. 20. 

Diefen Morgen babe ich den Simon zurüderhalten mit ver 
Nachricht, daß das gefuchte Buch fich gefunden Hätte, und nicht von 
der Handſchrift Simon die Nede gewejen wäre. Ich hätte Dir es 
gern mit einer fo guten Gelegenheit wieder geliefert; H. Miguel 
war aber jchon abgereijet. Das Mst. bleibt alfo aufgehoben, bis fich 
eine anderweite fichere findet, und werde wie für mein eigenes forgen. 

Bon der Allg. Litteratur⸗Zeitung tft nichts als der .Sept. hier, 
und zum Unglüd fängt fich die Necenfion des Crispus mit dem 
1. Oct. an. Es ift eine große Gährung in meinem Kopf, aus ber 
eben nichts als Schaum herauskommt. Ich babe gegenwärtig noch) 
genug mit Galiani della Moneta und Morellet zu thun, mit meinem 
zu» und abnehmenden linken Fuß, mit der Reizbarfeit meines sto- 
machi und dem Krampf des Sphinkter, der fih nad) 3 und vier 
Dofen des Schwefelpulvers nit ... . . . - will. Dein D. Raphael 


1) Ueberfegung von petit-maitre. 
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meint, daß ich die eifenartigen Mittel mit Pillen nun nöthig habe, 
abzuwechſeln. Que sais-je? ſagte der alte Montagne. Setzt will 
ich abbrechen und ‘auf Gelegenheit warten, fortzufahren ober dieſes 
Blatt in statu quo an die Behörde laufen Iaffen mit dem erften, 
bem beiten Anlafje, ver mir in ven Weg fommen wird. 


D. 21. um 7 Uhr 20 M. des Abends, 

Der Kaften ift dieſen Augenblic angefommen mit unfern Sachen 
für den alten Hans und den jungen Meichel, der Hermann's mytho⸗ 
logiſches Handbuch vermift, das er noch micht durchgeleſen und ic 
foum anjehn können. Tauſend Dank für gütige Bejorgung. Habe 
beute in Geſellſchaft des Raph. die Pojt bejucht und ven Brief nebit 
Gruß und Ruf von Ale. B. richtig erhalten, welches alles biemit 
beicheinige. Mit dem Morellet bin ich heute fertig geworden um 
leſe jet mit inniger Sympathie Tom. III des la Harpe. Pericles 
bat uns heute befucht, ich war auf dem Wege zu ihm, wurde durch 
ein impromptu meines alvei geftört. Geftern Nacht Haben wir 
Punsch getrunfen, der mir wohlthätiger gewejen als alle ſeit 2 Tagen 
verſchluckten Schwefelpulver. Heute mit Pillen den Anfang gemadt, 
und diejen Nachmittag Erdbeeren aus Wellbergen eingenommen. 

D. 22. 

Meine Schuhe mit Bändern fehlen mir. Ich vermiſſe felbige 
eben, da ich mich anziehn wollte, um auszugeben. Die Witterung 
iſt aber fo fchlecht, Daß nichts Daraus geworden. 

Wir haben Beute, lieber Jonathan, ein jchönes Frühſtück erhalten, 
und ich bin. eben mit der Abjchrift zweier Briefe fertig, womit id 
meinen Freund Crispum befeligen will mit nächjter Pojt. Einer 
von dem mürdigen Kampfer und ber andere von einem Herrn 
Sturmfeder, ber zu dem jeltenen Geſchlechte ver Oncle Toby 
und Bramble gehört. Beide betreffen einen gewiljen Schwaben 
Steubel, der bes Crispus Jonathan iſt. Diefe Abjchrift ſoll mit 
nächfter. Poſt nach Kgb. gehen unter meiney Gevgtterin Courtan Ein- 
ſchluß, offen, damit fie felbige auch zu leſen bekommt. Die Pillen 
haben geſtern ſchon gewirkt und mein linker Oedipus ift Diefen Morgen 
von dem rechten kaum zu untericheiven geweſen; habe leider aber zu 
viel von einer gebratenen Gans gegeſſen in memoriam !) aller. unbe- 


1) Scherzhafte Anfpielung auf bie bekannte Prophezeiung Ouffens 
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taunten Maͤrtyrer, bie vom ber argen Welt his auf ben heutigen 
Tag ſich vor dem Feuer und der Küche zu, fürchten haben. Da ift 
die ſchwarze Stunde des Kaffee! — Euer Düſſeldorfer Leder jcheint 
dem Schreib», das biefige pen Druckpapier ähnlich zu ſein cetearis 
paribug; daher wünſch' ich mir das zurückgelaſſene. 

D. 23. — 

Dieſe Nocht iſt der heiligen Cäcilie zu Ehren eis Ständchen 
gebracht worden, das mit einer blutigen Schlägerei mit ber Wache 
aufgehört. Unter ven Iuftigen Burfchen find 2 Vicarii und ein 
junger Doct. Jur. gewejen, und wurde dafür durch einen. Tumult in 
meinen Gedärmen aufgewedt, ner mir aber jebr heiliam gemwejen, 
weil mein linter Fuß auf einmal jo geichlungen, daß er nicht mehr 
vom vechten zu unterfcheiden tft. Das war eine perturbatio critica 
und ein ſehr guter Afpect für meinen Freund Raphael, und ber 
Patient findet ſich durch dieſe außerorbentl. Ausgahe ungemein er⸗ 
leishtert. 
2. 24. November. 

Wir feiern heute das erfte Vierteljahr der feinen, lieben, 
allerljebften Gertrude, die gegen den alten kranken Man jehr artig 
thut und überhaupt ein erwünſchtes gutartiges Kind ift, Ich habe 
bie ganze Woche am Commöre Courtan und Freund Crispus ge⸗ 
jchrieben, Habe noch an Hill und meine 3 Mädchen zu fchreibeg. 
Morgen joll das ganze Bad abgehen, 

Da ift ein vidimirtes Protocol unferer erjten Seſſion. Die 
2. geſchah d. 19. huj. in einer langen, nicht jo capricidien Morgen- 
jtunde. Der Zert war der kleine Roman des ungenannten 
Autors im polniichen Rode p. 8°) und bag Praeludium bis auf 
ben Bilderkram p. 10°). 

Durch ben bevorſtehenden Mittag kam es zu feinem Schluß, 
wie bei einem gemiſſen polnichen Reichstage. Wir werden und ben 
gegenwärtigen Vollmond zu Nuke machen zu einer Conferenz über 
bie angebeutete Parasche °) des Grundtextes. Das darüber ausge- 





1) ©. Jacobi's Werke IV, 1. &. 48. 

2) &. Jacobi's Werke IV, 1. &. 50. 

3) Paraſchen⸗Abſchnitte der Bücher Moſio die bei den Juden am Saͤbbarhe 
vaygelelen wuchen. 


576 Mr. 115. 1787, 29. November. 


fertigte Protocol foll zu feiner Zeit unferm Jonathan in gehöriger 
Form ausgefertigt und mitgetheilt werben, von dem bie Fortfeßung 
unjerer. Seifion abhängen wird. “Die herzlichiten Grüße von ums 
allen an „Did und alle: die Deinigen bort von den Deinigen bier ete. 
Johann Georg DB. 

Seht es gut mit der Revifion der neuen Ausgabe? Gott laſſe 
alles zu Seiner Ehre und dem gemeinen Beften gereichen, dem wir 
alles unfrige gern aufopfern wollen. Amen! 


Ar. 115. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 29. Nov. 1787. 


Eine wichtige VBegebenheit, und nicht ohne alle Beziehung auf 
mich, ift die Zurüdberufung des Minifters v. Hompeſch auf feinen 
alten Boten nah München, Sie haben fich dort fo feitgefahren, 
daß fein anderer Kath mehr war, als bittend zu dem Manne zurüd- 
zufehren, der fih im Sabre 1779 das Vertrauen der Nation in 
‚einem jo hoben Grade erworben hatte. Gott gebe nur, daß er 
meiner nicht bebürfe: und ich- babe mehrere Gründe, es zu hoffen. 

Die Stelle von Yung über mich ftehbt im ZTheobald Th. 2, 
S. 73 -77. 

Viel Vergnügen hat mir Wienholt's Beitrag zu den Erfahrun⸗ 
gen über den Magnetismus gemacht. Mir war, als wenn ein er- 
quidender Baljam über mich ausgegoſſen würde. 

Den Morellet kannſt Du für's erjte noch behalten. Es freut 
mich Deine anhaltende Zufrievenheit mit diefem Buche um ſo mehr, 
da es unter die Zahl derjenigen Bücher gehört, die ich mehr als 
einmal zu lefen und mehr al8 einmal zu verſchenken pflege; welches 
feßtere ich mir beinahe zur Pflicht mache, wenn entgegengejette 
Sophiftereien von wichtigen Recenjenten, welche mehr auf ven Bor- 
trag als auf die Sache jeben, dringend empfohlen, und in einem 
ſummariſchen Begriffe dem Leſer dergejtalt infinuirt und eingegeben 
‚worben find, daß Männer wie Morellet dabei als Schriftjteller er- 
icheinen, welche ſich nur das Anjehn geben, der Sachen fundig zu 
fein, da fie noch in einem Mißverſtande der Vernunft und Erfahrung, 
in einem Aberglauben an übel verbaute Grundſätze und unſchickliche 
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Beijpiele, im Mißbrauche der Anwendung u. |. f. auf das jämmer- 
fichite begraben liegen. Ich jage, daß ich es beinahe für Pflicht an- 
jehe, in vergleichen Fällen gutmüthige Leſer zu ermuntern, fich durch 
den Augenjchein” zu überführen, daß, was meh ihnen als Fleuretten 
verbublter Schöngeijterei über ajtronomiiche und optiiche Theorieen 
vorgefpiegelt, etwas beſſeres und von weit gemeinnlitigerem Inhalte 
jet als jene Sophiltereien, die man fie ermahnt hatte, den Schau⸗ 
münzen des ehrwürdigen Altertbumes gleich zu jchägen. Und biemit 
wäre denn das im Morellet nicht aufgejchnitten geweſene Blatt ge= 
bührend aufgejchnitten und die etwa dadurch verurjachte Ungebuld 
nothoürftig und abbittend entichuldigt. 


Nr. 116. Hamann an Jacobi. 
Münfter, den 1. Advent 1787. 


Sonderliher denn Frauenliebe ?) werde auch von unferer 
öreundichaft erfüllt, mein lieber Herzens-Frig Jonathan! wie David 
in feiner Elegie weiffagt. Gottlob! daß Du Dich wieder beiferft. 
Ih babe nur einmal in meinem Leben jchlimme Augen gehabt, bie 
ih von meiner legten Reife aus Liefl. mitbrachte. Ich glaube, daß 
ih damals eben am der Wortfügung in der Franz. Sprache 2) fchrieb. 
Es war aber eine langweilige, traurige Woche für mich — und jekt 
habe ich wieder Anlaß, für mein Geficht täglich bejorgter zu werben. 
Meine polypragmatiiche Martha 9) hat wever an einem Gerichte noch 
Buche genug, und ihre komiſch weinerlichen Launen nehmen auch zu. 
Es find mehr Danf- und Freudenthränen für alle Wohlthaten, die 
ih auf meinen alten Zagen genieße als Bußthränen für die leider! 
unerkannten Sünden die mitunter laufen — mehr........... 
als -attiiches Salz und Lauge taugt nicht zum Augenwaffer. ‘Doch 
laß mich in der ungebundenen Form eines Journals fortfahren nad) 
Maafgabe meines Almanachs. 

Ich Habe Dir gemeldet mit welch’ trunfener Schwärmerei ich 


1) 2 Sam. 1, 26. 

2) ©. 9.8 Schr. II, 133. 

3) Luk. 10, 40. 

Gildsmeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 37 
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d. 22. pr. den Brief des Canzlers und die Beil. des Herrn vo. 
Sturmfever und Steubels Pis. abjchrieb für unjern Crispus. Fran; 
war jo treuherzig, mir die Corresp. jeiner Mannheimer Freunte mit⸗ 
zutheilen, womit ich mich den ganzen Abend - beichäftigte. Den 
Morgen darauf wirfte auch ein Durchfall, und bielt zum erjten Mal 
hier Mittagsichlaf. Den 24. wurde der erjte vierteljährige Geburts- 
tag des fl. Trudchens gefeiert. Der legte Sonntag des Kirden- 
jahres war Bojttag, der bis [?] Uhr in einem fort währte. 

Nachdem die Bolt mit einem ziemlich dicken Briefe an meine 
Freundin Courtan abgegaugen war mit offenem Gruße an Crispus, 
ein paar flüchtigen Zeilen an meine Mädchen und einem verfiegelten 
Hirtenbrief an meinen Hill, tranf ich Kaffee und feierte Das geil 
der heiligen Katharine in ver....... Drüder- und Dommi- 
kaner⸗Kirche. Wir waren bei einem Better Geise, einem Wein- 
händler, eingeladen, aber unjere Häuslichfeit war uns lieber. Der 
Herzog von Braunjchweig war angelommen. Wir gingen das Wirth⸗— 
haus vorbei, jaben einen Auflauf von Menſchen, erfuhren aber erit 
bie Urfadhe von. Dr. Drüffel, ver jeinen Patienten bejuchte. Die 
Fürftin bat ihn zu Nacht beiwirthet. 

Montags bewillkommte ich den Anbruch des Winters und ginz 
auf meine eigene Hand zum erjtermal jpazieren, fand glücklich ven 
Weg wieder nad Haufe. Die Fürftin mit ihren Freunden waren 
zu Nacht da und es wurde eine Wallfahrt nach ihrer Villa verabrevet. 
Den 27. wurde ein lang aufgejchobener Beſuch bei dem Vicarius 
Conrad zu St. Moritz abgelegt. Marianne befam Bejuch und hatt: 
ſchon einige Tage fich fchlechter al8 bisher befunden. ‘Der Arzt, 
der geliebte (Colos. IV, 14), ftöhnte auch, begleitete Franz um 
mich, bolte fich aber die legte Delung aus einer überheizten Stube 
und der Geſellſchaft dreier Tabacksraucher, wie unjer Wirth zc. waren. 
- Seine Schweiter, die einen jehr guten Kaffee für Marianne gemadt 
batte, verſchwand auch. Franz hatte fich mit mir Vormittags über 
politiihe Grundjäge gezankt und ſchickte mir des Abends ein Kleines 
Mst. zu, welches den Zitel: Impetus Hypochondriacus hatte, worin 
ich einige Beziehung auf unfern Wortwechjel zu finden meinte. Michel 
batte denjelben Abend ven Anfang im Tanzen gemacht, wird aber 
ein bejjerer Neuter als Tänzer werben, und jcheint mit der neuen 
Methode des hiefigen Gymnaſiaſten à la Fürstenberg fehr zufrieden 
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zu fein. Sch babe einen andern Wegrother in Kgb. gelammt, ver 
diejem Bruder ober Vetter nicht ähnlich, jondern ein Ebentheurer 
war, und von einem eben jo großen, wo nicht größern ein Jahr 
lang gefüttert wurde. 

Den Tag darauf jpeijte die ültefte Schweiter der Marianne nebjt 
einer Melle. Grammer, deren Bruder und Bräutigam D. Becker wegen 
der Händel jener Caecilien-Nacht [in Unterfuchung find ?], zum erſten mal _ 
bier. Der Brief mit den beiven remittirten Einlagen fam an. Mir 
lag aber ein Cento enthusiasticus im Kopf, mit deſſen Abjchrift 
ich eilen mußte. Es war Nothivehr gegen den impetum des Hypo⸗ 
chonpriiten und jeiner Politik. 

Michel hat mit einem Buchhändler Theissing Belanntichaft ge- 
macht, ver ihm mit vieler Höflichkeit zuporgefommen. Er fam ben 
29. des Morgens mit einem großen Pad Bücher an, die ihm Franz 
aufgegeben auszunehmen; für fi hat er ven zweiten Band des 
Ardingbello und für mih den Thurm von Samarah, eine 
warnende Geſchichte für Aftrologen, Zeihendeuter, und 
Liebhaber geheimer Wijjenjchaften mitgebracht. Ich fiel wie ein 
bungriger Wolf auf dieſes arabijche Feenmärchen, hätte beinahe das 
Mittagseifen darüber vergeifen, la8 unter einem Ausbruche von 
Srelamationd- Zeichen fort. Auf einmal finde ih den Bogen 3. 
doppelt und den Defect des Bogens 8. Der Faden der Erzühlung 
wurde zerriffen und zugl. meine Aufmerkſamkeit, ich jah das übrige 
nun mit flüchtigem Bli an und warf das Buch fort mit dem Auf- 
trage, es zurüd zu bringen. Mein Urtbeil hatte jih auf einmal 
umgeſtimmt, und ich fand nicht mehr ven Pendant zur Geſchichte 
des goldenen Hahn's, das Senfkorn meiner eigenen Philojophie 
darın, und war um jo verbrießlicher, weil Dies das einzige vorräthige 
Exemplar jein jollte, das noch übrig wäre. Franz und Marianne 
bejuchten ihre Tante im Klofter Meißing, hatten 4 Stunden in einer 
falten Stube zugebracht; für deren befjere Pflege fie in einem ver- 
drießlichen Nechtshanvel verwidelt jind, kamen daher verfroren und 
mutblo8 zu Haufe. Unſer lieber Raphael hatte ſich zwar wieder 
erholt, machte ſich auch Sorgen und befürchtete ein Recidiv und war 
mit dem Verhalten der Patientin etwas unzufrievener als gewöhnlich. 
Des Nachts wurde er aufgeweckt durch einen Schmerz am Finger, 
an dem fih Marianne unter dem Nagel gejtochen hatte. Dr. Forken- 

37° 
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berg wurde zu Rath gezogen, und das zurüdgebaltene Fieber kam 
zum Ausbruch und wurde ref. Die Patientin wurde in der Bibl. 
gebettet — und id) gerieth auf den glückl. Einfall, nach Wellbergen !) 
zu flüchten, um als ein Kranker nicht der Pflege näherer im Wege 
zu jein und meine Hypochondrie nicht zu einem Ausbruch zu reizen. 
Des Morgens fam mein Sohn mit dem vermißten Bogen K. ans 
gejtrichen, weil ſich wider VBermuthen noch ein Eremplar gefunden 
hatte. Ich hielt e8 dev Mühe werth, die weggeworfene Schrift noch 
einmal durchzugehen und Tam auf mein erftes günftiges Urtheil wie- 
der zurüd, überredete Franz es zu behalten, las e8 noch zur War- 
nung des alten Magus im Norden und wurde von neuem 
überzeugt, daß ſich alle Zeichendeuter menichlicher Gefichter und Hand— 
lungen, Anichläge, Projecte und ihrer Bewegungsgründe eben jo ſehr 
an dem tragiichen Ausgange jpiegeln fünnen. Die Moral kommt 
jedoch mit der göttl. im Drama des Hiob überein XXXIX, 34. 
XLII, 1—6. Der übermüthige Kalife wurde erft toll, hernach krank 
und fährt zulegt Icbendig ins Reich des alten Philojophen und Schön- 
geiftes Eblis; ver niedrige verachtete Zwerg Guliham razi verlebte . 
Jahrhunderte in der jühen Nuhe und in dem Glück einer ewigen 
Kindheit und guten Gejellichaft von Märtyrein. Ich wünſchte jehr, 
wern ein guter freigebiger Freund mir die Gejchichte Des goldenen 
Hahns und des Thurms von Samarah in einem Bündchen 
gebunden jchlecht und recht verehren möchte, zum Andenken der breiten 
Randgloſſen und gewiſſer bejonderer Anfichten und Ahndungen, wo: 
mit ich zur Schande meines äſthetiſch metapbufiichen Urtheild es ver: 
ſchlungen und geichmedt habe. Kaum war ich mit dem Thurm 
fertig, fo konnte ich der Verjuchung nicht wiverftehen, in dem zweiten 
Band des Arvdinghello zu najchen, und dem Xederbiffen des jugent- 
lichen Leſers vorzugreifen. Gegen Abend fam eine Erinnerung und 
neue Einladung, den eriten des Chriftmonats unjere verabredete 
Wallfahrt nach Angelmövde 2) an ver Werſe zu volgiehn. Marianne 
batte fich durch den Schlaf ſchon ziemlich erholt und der legte Sonn— 





1) Gut von Franz Buchholtz, ungefähr 4 Meilen von Minfter. 

2) Landſitz der Fürftin Galligin am Zufammenfluß der Angel und Werfe. 
Sollte der Name Angelmödde vielleicht von dem plattbeutichen Worte „möten“ 
sen begegnen, abzuleiten fein? 
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abend oder Sabbath des Kirchenjahres, des legten Monats des bürgerl. 
Jahres ftellte fich gleich einem geichmücten Bräutigam ein. Ich 
wurde mit meinem Arbinghello, dem Birtuojen und Metaphhſiker, 
dem Gefeggeber der wüften Colonie des verblichenen Jahrhunderts 
fir und fertig, genoß das jeltene beneficium eine8 automatijchen 
Stuhlgangs ohne Vermittelung meiner Chinapillen und machte in 
Deinem Teterpelze die Morgencour unjerer lieben Marianne, welche 
dem Himmel jet Dank! sans comparaison ivie eine Nabe geſchlafen 
hatte und uns ihren Segen zu unjerer Wallfahrt ertheilte. Ich ftieg 
eine Kleine Biertelftunde eher in die Kutiche zum Empfange unjeres 
Franzen ausftaffirt, und wir fuhren wie ein Paar Platzmeiſter oder 
nn . mit 4 Pferden binter einem Spiegelfenfter mit 
4 großen feivenen Vorhängen — balb unter platoniichen Geſprächen, 
halb unter einem silentio pythagorico jehr fröhlich unjere Straße. 
Der Weg war fo bolprig u... . . . ‚ daß ich Erjchütterung des 
Gehirns davon fühlte. Mein Nebenfiger befand fich befjer dabei als 
ih. Je weiter je ebener jchien mir die Bahn, dennoch famen wir 
erit um 1 Uhr an. Die Hausgöttin war mit 2 Jägern ausgegangen, 
und ich Idjete den 9. Miguel, ohne ihn zu kennen, weil ich [ihn] für. 
einen maitre d’hotel anſahe, bei der Heinen, Tieben Amalie ab, als 
ein alter Schulmeifter, ver das Handwerk gewohnt war. Die Auf: 
merkſamkeit meiner Schülerin machte mir viel’ Freude. H. Miguel 
war verfchtvunden und eilte nach der Stadt. Die Fürftin kam und 
wollte mir einen Vorſchmack der fchönen Gegend geben bis an ven 
Zujammenfluß der beiden Bäche. Ich Tief, vaß mir der Athem ver- 
ging. Der Weg ging fiber eine lange hohe Brüde; ich entichuldigte 
mich mit meinem Schwindel ohne des leeren Magens zu erwähnen. 
Man jchlug mir den Weg unten vor — aber wie es darauf anfamt, 
die Brüde zu erklettern, da war Noth am Mann, und ver fteife 
Philolog bob fih und hob fich ohne die Höhe erreichen zu können. 
Die Kniee thaten mir fo weh, daß mir das Weinen jo nah’ als das 
Laden war. Das Schwingen war einem alten Mann unmöglich. 
Ich rutichte aljo mit vieler Mühe und Wehen auf die fchmale Brüde 
hinauf und kroch an der Lehne glüclich hinüber, that meine beiden 
Augen jo weit als möglich auf und fahe die Gränze des Waſſers. — 
Darauf ging e8 zur Tafel in vollem Trabe, den ich nicht Zeit Hatte 
jelbft zu bemerken. Die Gerichte ftanden wie eine Heine Flotte. 
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Meine Hungrige Mufe ift nicht im Stande, einen genauen Catalogum 
davon anzufertigen, ſondern wählte ſich wie der Vogel des Apoll's 
die heilige neun M. Zahl. Eine pommerſche Mandeljuppe ſtand 
neben Sauerfraut, wie ein paar Zwillingsſchweſtern. Ich nahm 
dazu ein Schnitt Rindfleifch mit Weißbrot und Pfeffer gepubert, 
durfte nicht mehr aus Achtfamkeit des auf mich wartenden Sauer- 
bratens. Hier trank ich meiner alten Sitte zufolge zwei Gläſer 
fräftiges Bier. Mein FTatholiiher Magen ließ fich auch gelüjten, 
2 Löffel eingerührter Eier zu fchmeden. Ein fetter... ..... 
oder Puterbraten hatte allen Reiz einer jchmachtenden Blondine in 
meinen Augen. Ein Pudding jchwamm in votbem Wein. Ein 
Mandelkuchen des vorigen Tages; eine Apfeltorte, die erit 
gebaden war. Wären wir beute gefommen, jo war das dritte Ge 
bäcknis ſchon bejtellt. Eine Flaſche Bordeaur und 2 oder 3 Gläſer 
Zofaher, wovon der eine trüber und Gergii Ausbruch, ver 
andere Harer und feuriger war. Alles wurde mit einem Schnittchen 
Schwarzbrod und Butter beichloffen, und man jtand von der Tafel 
auf. Auf 2 Schälchen Kaffee zu einer Pfeife Kanafter trank ich noch 
ein großes Glas mit Selterwaffer. So wurde der 1. des Chriit- 
monats gefetert und das alte Kirchenjahr zurückgelegt. Ich jaß ſchon 
wieder in der Kutjche, wie das ganze Dorf über meinen Namen ein 
Gelächter erhub. Weil es jchon über 6 und der Mond noch nicht 
aufgegangen war, wurde uns ein Wegweijer mitgegeben und umjer 
Hans iſt auf den Freitag zur Geburtöfeier dev Pr. Mimi eingeladen 
worden. Ich fang vor Freuden unterwegs einige Lieder vor, mit 
denen ich gewöhnlich den Sabbath jeder Woche zu weiben gewohnt 
bin, jo beifer wie ein Rabe. Marianne war aufgeftänven und ic 
erfchien in der Bibl. umd dem jegigen Krankenzimmer mit Deinem 
legten Briefe in der Hand. Mimi und Mitri waren jehr Tiebens- 
würdig und haben mir außerorventl. und bejjer gefallen ald damals 
wie wir unſern Verdacht einander mittheilten. Letztern hab’ erft das 
uns vertraute Dintenfaß eigenhändig abgeliefert und meinen nad- 
läſſigen Michel entichuldigt, ver für feine Vergeffenheit mehr als ein- 
mal ausgeicholten worden. 

Bei meiner Ankunft ftellte fich ein zweite® beneficium meiner 
verſtockten überjtopften Natur ein. Anſtatt des Abendbrots begnügte 
mich an einer Pfeife mit einer Bouteille von Mariannes Bier. Ih 
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[a8 noch in des St. Pierre Voyage einige Blätter, mit meinen Füßen 
ſah es beſſer aus, wie ich dachte. ‘Der linke war nur ein wenig bider 
in den Stiefeln geworden. Aber wie ich in mein Bett fteigen jollte, 
ging e8 noch härter wie bei der Brüde. — Ich fühlte die fteife Un- 
gemächlichfeit des Alters jo jtärk wie vor meiner Abreije aus Kgb. 

Ich habe das neue Jahr mit einem Pojttage angefangen und fo 
vergnügt gewejen wie ich das ganze Jahr die Sonntage zu feiern 
winichte, die Poftarbeiten ausgenommen. Marianne jpeifte wieder 
mit uns und ich in einem grünen Wams und meiner Schlafmüte. 
Nah dem Eſſen fiel e8 mir ein, in die Capucinerfirche zu geben. 
Wir kamen aber für die Predigt: zu früh und eilten nach Hauſe zu 
unjerm Kaffee. Mit meiner erjten Dosis von Pillen bin ich heute 
fertig geworben und erwarte noch Die zweite biefen Abend. In 
meiner Diät habe ich weiter nichts geändert als daß ich das Meiſte 
bereits abgejchafft und mich länger als eine Woche mit dem Bumper- 
nidel beifer befinde. Den alten Nheinwein babe auch abgeichafft, 
und dieſen Mittag einen Anfang mit dem Borbeaurer gemacht, ver 
mir eben jo gut ſchmeckte wie anfangs der erftere, an dem ich den 
Geſchmack, ich weiß nicht wie, auf einmal verloren habe. 

Sollte ich meine Idee ausführen, ald Vorläufer nach Wellbergen 
zu geben: jo wird Michael d. Mst. von Simon, ben Theil von la 
Harpe und die Voyage de St. Pierre, die mir mehr Vergnügen giebt, 
als ich erwartete, je weiter ich komme, auf's Beſte durch unjern 
Franz befördern. Vielleicht geht dieſer Brief nicht eher ab, bis ich 
meine Idee ausgebrütet habe. Ich muß nach W. jchreiben und babe 
bie III. Samml. noch nicht anſehn können, auch nach Osnabrüd. 
Das Stillichweigen meiner Leute daheim macht mir auch Sorgen. 
Gott ſchenk' Dir, lieber Jonathan, Gejundheit, und verbrenne lieber 
dieſen Brief, ehe Du Deine Augen an meinen milrograpbiichen Buch⸗ 
jtaben verdirbſt. Mit einem Journal will ich fchließen und Deinen 
legten Brief fo bald ich fan, beantworten. Was meinft Du vom 
2. Bande des Ardinghello. Ich gehöre leider! auch zu den Armiel., 
die feinen Begriff von Leben und Freiheit und . . . . haben, nod 
von Großheit des Character. Der geliebte Arzt 1) ift auch nicht 
ber vernünftigen Meinung, daß der Menjch die befte Koft für den 


1) Col. 4, 14. 
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Menschen jet, und daß wir Kannibalen die eigentliche Verklärung des 
1000jährigen Reichs zu verdanken haben werben, ift für mic ein 
altes Glaubensgeheimniß; aber dieſer Fiſch ift nicht jedermanns 
Ding !) und weder für einen welichen noch capernaitifchen Gaumen. 
Vale. j 

Ich will noch einige Zeilen anhängen, ehe ich's vergeffe. Wien— 
bolt babe diefen Morgen erhalten und werde morgen will’8 Gott ihn 
zu lefen anfangen; alſo den brauchen wir nicht. Aber an’ Neuigkeiten 
ift bier Theuerung, aber zu meiner intellectuellen Diät höchſt nöthig. 
Bon Spinoza II wünfchte wenigjtens etwas zu erfahren. An Start 
Litteratur - Zeitung ift kaum in diefem Jahr zu denken. Haft Du 
noch Teine Antwort von Schönborn? An Bercleys Schriften und 
porzügl. an feinen principiis wäre mir ſehr gelegen. Vielleicht 
jehen wir uns in Wellbergen, das Du noch kennſt? Die Erjcheinung 
wäre eine höchſt angenehme. Franz ift jo beforgt, daß mir die Zeit 
lang währen wird, und daß ich der Bücher nicht entbehren kann. 
Wenn er wüßte, wie mir vor diefer Iofen Speife efelt *) und daß 
eine Enthaltfamfeit davon weit nöthiger iſt als im Leibl. Ejjen und 
Trinken. Ach wenn Du wüßteft, wie mir Galiani ſchmeckt della 
Moneta. Ich bin kaum auf die Hälfte des Werts. Pericles hat 
mir zu feinen übrigen Werfen Hoffnung gemadt. Er führt in Diejer 
Schrift eine noch ältere an über die Arte del Governo, Die mir 
bisher ganz unbelannt geblieben. Michael bringt mir da die Ueber- 
ſetzung der Vorrede, vie ein Meiſterſtück ift. Pericles jagt, fie ſchmecke 
nach dem goldenen Zeitalter der Schreibart — — aber der 
Geiſt des Alterthums ift noch Föftlicher in Gedanken und ihrer Com— 
pofition für den Sinn als für den folgen Rythmum des Gehärs. 
Wenn die Arbeit gut gerathen iſt, und ich jelbige auftreiben kann, 
ſchike ich [Dir] vielleicht feine Abichrift davon zu. Ich Habe eine 
engl. Ueberjegung des Camoens bei der Fürftin gefunden, von ber 
ich mir viel verfpreche. Aus Mangel eines portugiefiichen Wörter- 
buchs habe ich das Original, das ich ſelbſt befite, bisher nicht leſen 
fönnen. Hierin it eine ftarle Vorrede und reiche Noten. - Die 
Ueberjeßung ift in Berjen by Will. Mickle Oxf. 76, 4°. 


1) 2 Theſſ. 3, 2. 
2) 4 Moſ. 20, 5. 
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D. 3. December. 

Nach einem tiefen, jtätigen Schlafe wurde ich heute durch Die 
Früharbeit der Schorniteinfeger aufgewedt, und ich befinne mich, daß 
ih im Geiſte ohne Bewußtſein den Geburtstag meiner mittelften 
Tochter Käthe gefeiert hatte, oder mwahrjcheinlich meine Leute venfelben 
bet Milz und jeiner Louiſe in vreifacher Freude ?) fich der Abweſenden 
erinnert hätten. Es thut mir aljo nicht leid, daß mein Becher auch 
übergelaufen, und ich mehr wie meine Gejellen mit Del gejalbt ?) 
worden war. Die zwei Hauptbegebenbeiten muß ich nachholen zur 
Gejchichte des verfloffenen Tages. M. hat ein Billet gejtern Morgen 
aus Angelmödde erhalten, aus dem wir jahen, daß unſere freigebige 
Dea hospita mit ihren bungrigen und durftigen Gäſten nicht unzu⸗ 
frieven zu. fein fehien. Weil fich dies Billet auf einen halben Brief 
aus Göttingen bezog: jo war M. jo gütig und freundichaftlich mir 
bie zurückgeſchickte Hälfte auch mitzutheilen. Ich las ihn vielleicht 
mit der Aufmerfjamteit eines eiferjüchtigen Nebenbuhler8 und be- 
wunberte den jhftematijchen Geilt Des Briefitellers; wurde deshalb 
von unjerm Franz laut und herzlich ausgelacht, der obenein bie 
Uebereilung |beging], fich für einen größern Syſtematiker zu halten, 
und behauptete, daß ich feinem Bujen- und Hausfreunde zu viel Ehre 
anthäte. Zu meinem Glück enthielt ich mich, ernfthaft darauf zu 
antworten in Gegenwart der unichuldigen, beunrubigten Marianne 
(die mich im Verdacht hat, daß ich auf Dr. böſe geworden wäre, 
weil er nicht nach B. gekommen wäre). Wie faljch ich Hierin von ber 
lieben Patientin beurtheilt worden — und wie unmöglich mir es tft, 
ihr die Vorurtheil zu benehmen! Ich hätte ihn freilich gern dort 
gejeben, aber nicht meinet-, jondern jeinet- und Mariannes wegen. 
Auch Deine Gleichgültigfeit war mir recht nach Wunſch, und ich dankte 
Gott, daß ich diefer ſchweren Lection überhoben war, wie glübend 
Eiſen anzufafien, . ohne hinlängl. Werkzeuge, und Gefahr laufen 
mußte, mich jelbft zu verbrennen, jo lieb ich auch meine weiche Haut 
babe. Ich Habe mich jogar gefürchtet, einen Brief bisher von ihm 
zu erhalten, ven ich aus mehr als Einer Urfache nicht zu beantworten 
[entichloffen war?l. Wie nöthig tft e8 dem pius Aeneas gewefen, 


1) Es wurden die 3 Geburtstage von Milz, feiner Tochter und H.'s Tochter 
gefeiert. 
2) Bf. 45, 8, 
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durch ein didicisse fideliter artes*!) fich ein wenig zu zer⸗ 
ſtreuen oder noch mehr ſeine Sitten reifer zu machen und die Hörner 
wilder Leidenſchaften und Einbildung abzuſtoßen. — Das erſte Gebt. 
der zweiten Tafel und großen Verheißung kennen zu lernen, die 
Pflichten der Selbſtliebe und Beſcheidenheit gegen ſeinen Nächſten 
utriusque sexus zu ſtudiren. Irre ich mich und thue dem irrenden 
Ritter Unrecht oder zu viel — ſo ſauer mir das kommen wird, 
will ich von Grund des Herzens gern Abbitte thun. Es ſieht heute 
nach Thauwetter aus, und mein Entſchluß iſt befeſtigt, nach W. zu 
flüchten, ſobald ich kann. Giebt Gott nur Geſundheit, ſoll es mir 
an Arbeit und Zerſtreuung dort nicht fehlen! Alſo bald mehr und 
näher zum Text. Es fehlt mir an Raum und Zeit. 


— 


Nr. 117. Hamann an Jacobi. 
MWellbergen, den 6. Dec. 87. 


Mein liebfter Jonathan! 

Zu meinem Glüd reijete ich vorgeftern ab und kam des Abends 
an. Ein Tag Aufichub Hätte ven Weg grundlos und meine Reiſe 
unmögl. gemadt. Hier fite ich eingeichloffen wegen ver elenden 
Witterung, in guter Hoffnung, daß ver Himmel ſich aufklären wird. 
Das Schloß gefällt mir außerordentl. An Gegenjtänden fehlt es 
nicht für meine Neugierde und Aufmerfiamfeit. D. Corman bat mir 
feine Bücherftube eingeräumt oder ich habe vielmehr mir jelbige ge- 
wählt. Nur Schade, daß ver Tfen nicht recht brauchbar ift. Ich 
babe mich daher diejen Moͤrgen in feine Wohnftube umbetten müſſen 
neben der Küche, die jo prächtig iſt, als ich in Engl. faum an 
Schönheit gejehen babe, und der ganzen Anlage des Schloſſes und 
Hofes völlig entſpricht. Mein Wirth und jeine Frau find die gut- 
müthigften und beftgejinnten Leute. Nur wünſche ich, daß meine 
Stube wegen des Ofens eingerichtet wäre, um barin mehr mein 
eigener Herr zu jein und arbeiten zu können, auch Luft zu Ichöpfen. 


— — —— —— 


1) Ovid. de Ponto. II, 9, 47: 
„Adde quod ingenuas didicisse feliciter artes 
Emollit mores nec sinit esse feros.“ 
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D. 7. — 


Ich mußte gejtern Die meifte Zeit im Bette zubringen, das 
ichöne Wetter bat mich heute ein wenig aufgeheitert. Ich habe auch im 
Garten mich ein wenig umjehn können, die beiden Thürme defjelben 
und die Capelle, die zwijchen beiden in der Mitte liegt, nebft dem 
Drangerie-daufe in Augenjchein zu nehmen. Wir haben ver Prinzeſſin 
Geburtstag gefeiert und eine Bouteille Wein von dem, den mir 
Franz mitgegeben, auf unjerer Freunde Geſundheit ausgeleert. Ich 
denke, morgen meines Wirths Bücherſtube wieder zu beziehen, weil 
der eilerne Ofen mın mehr Zug bat, um auf die Woche mit Gottes 
Hülfe zu meiner hiefigen Lebensart völlig eingerichtet zu jein. Die 
Heine Gertrude, welche den 7. Mai zur Welt gefommen, hat ihren 
Eltern mit dent Ausbruch des eriten Zahns auch eine große Freude 
gemacht, und ich finde Hier genug, was mich intereifirt, wenn ich nur 
meinen Kopf beifer brauchen könnte. Auch für meine Diät wird 
dieſer Aufenthalt heilſam jein. Der Geſchmack am Wein hat gänzlich 
aufgehört, und ich befinde mich jehr gut bei dem hiefigen Bier. Es 
wird mir nicht leid thun, meinem Inſtinct hieher blindlings gefolgt 
zu jein, jo ähnlich er auch dem Impromptu ausjah, 'mit dem id) 
Dein Haus in Düſſeldorf verlaffen mußte. Ohne mir ein wenig 
Gewalt anzuthun, hätte ich beides nicht ausführen können. Du giebft 
mir Anlaß, meine ungeftüme. Ausführung wenigjtens gegen Deine 
beiden würdigen Schweitern zu rechtfertigen, jo ſehr ih Dich auch 
gebeten habe, mich diejer Mühe und Arbeit zu überheben. Was ich 
darüber fchon gejchrieben, verftehft Du nicht ganz. Von Empfindung 
kann man freilich nicht mit der ‘Deutlichkeit ſchreiben, als ſich Begriffe 
entwickeln laſſen. Das liegt in der Natur der Sache. Die Worte 
habe ich vergeſſen, aber für den Sinn kann ich bürgen. Die Liebe, 
die ich in Deinem Hauſe und von den Deinigen genoſſen, hat kein 
Verhältniß zu meinem Verdienſt. Ich bin wie ein Engel vom 
Himmel darin aufgenommen worden. Wenn ich ein leibhafter Sohn 
des Zeus oder Hermes ). geweſen wäre, hätte ich nicht größere Opfer 
der Gaftfreiheit und großmütbigen Verläugnung finden können, worin 
jih Helene. ald Deine und meine Nächſte unfterblich bervorgethan. 


1) Apoft. 14, 4. 
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Ihre Wohlthaten werden meinem Gedächtniß und meinen Gefühlen 
Zeitlebens unvergeßlich fein und bleiben. Wenn mir an meiner Ge— 
ſundheit etwas gelegen ift; une welcher Menjch Liebt nicht das befte 
Gut feines Lebens: jo weiß ich und bin überzeugt, daß ich ihrer 
Pflege und unermüdeten Sorgfalt jowohl als Selbitverläugnung den 
größten Theil meiner Wiederherjtellung zu verdanken habe. Sollte 
ih nun diefe Anftrengung und MWebertreibung des Mitleidens blos 
meinen Bebürfnijfen, und nicht vielmehr Deinem Vorurtheile ver 
Treundichaft für mich zuichreiben und mir etwas anmaßen, mas Dir 
mehr als mir jelbjt gehörte? Der Schein der gröbften Undankbarkeit 
war mir erträglicher als eine folche Ungerechtigkeit gegen ‘Dich und 
mich jelbft. Nein, fiat justitia et pereat mundus. Ich mußte auch 
bier sans präpeipe par prineipe handeln. Wahre Dankbarkeit iſt 
unfichtbar und thut fich weder durch Büdlinge, noch durch Sprache, 
bie, wie die meinige, ftammeln muß, Genüge; fie fehrt, wie Du 
weißt, dem Gegenſtande ihrer Verehrung ven Rüden und will nicht 
gejehen jein. Ich habe ‘Deine Verlegenheit geahndet, aber aus ver 
Deinigen hätteſt Du auch meine eigene beurtbeilen, auch meine Sorgen, 
meinen Gram beberzigen können, daß ‘Du der wahre Urheber ber 
allzu günftigen Meinung bift,.vie Du von Deinem, bisher dem Bud- 
jtaben aber nicht dem Antlige nach erfannten Freunde gebegt und 
mitgetheilt haft. Die Wahrheit macht und frei, und man verliert 
dadurch nichts, daß man allen Selbftbetrug jelbft zerftört und dieſe 
Nothwendigkeit lieber an fich jelbjt ausübt, als dem Zahn oder Beſen 
ver Zeit überläßt, fich an dem Hirngejpinjte zu rächen. 

Der ehrliche Stallmeifter wäre nicht jo oft geprelit worden, 
wenn er Menſchen jo gut verjtanden hätte, al8 er fich vielleicht ein- 
bildete, von Gott verjtanden zu jein. Wer fich an dem begrrügt, muß 
gewärtig jein, von Menſchen ausgelacht und gemißhandelt zu werben. 


2. 10. — 


Geftern wurde mit einem Briefe von der Fürftin erfreut, auch 
mein Sohn gab mir Nachricht von der Ankunft meiner Schuhe, aber 
daß nicht8 von Dir, mein lieber Jonathan, noch im Haufe beigelegt 
worden wäre. — Ich ſchäme mich, dem lieben Mann auch mit biejer 
Kleinigkeit Verdruß gemacht zu haben. Aber mein armer Kopf geht 
mit jo viel Grundeis, daß ich nicht weiß, was ich thue, und ich bin - 
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hier auf ver hoben Schule, die ich mir gar nicht vermuthet habe, 
daß ich gar nicht an meine mitgebrachte und im Sinn gehabte Arbeit 
denken fann. Weine geichwollenen Füße nehmen nicht ab wie bei 
meiner Ankunft ın Münſter, wo ich völlig bergejtellt wurde; ich habe 
einen Fluß in der Achjel, daß ich meinen vechten Arm nicht brauchen 
fann, und eine Flechte, an der ih „Jahre lang gequält und von ver 
mich mein guter Raphael 2mal glüdlich curirt, meldet fich wieder 
und beunruhigt mich ärger als ſonſt. Er hat ein Hein Sinngedicht 
auf den Geburtstag gemacht, das mir Hans mitgetheilt und meinen 
ganzen Beifall hat. Hier iſt es: 

Du wurdeſt geboren ein Engel — 

Mehr ala Engel zu werden 

Auf dem Wege, den Gott Dich führt, 

Durch die, die Dich gebahr 

Bollend ihn und werd’ es! 


Unfere Wünjche, unfere Hoffnung begleiten Dich! Ich habe 
dieſe Nacht zwar jchlaflos zugebracht. Sie ift die erjte, welche ich 
in meiner gewählten Stube geichlafen, wo der Ofen nunmehr in 
Ordnung tft, und ich hoffe, mit dieſer Woche im bejten Gang zu 
fommen. Zu meinem Unjtern find’ ich meinen Wirth über das Leben 
der berüchtigten Actrice Bellany, und ich that mir vie Gewalt an, 
dies efle Buch durchzuleſen, weil ich nichts im Stande war, vorzu⸗ 
nehmen, und die elende Witterung mich die paar Tage lang bettlägerig 
gemacht hat. Heute ſah ich die daft ein wenig aufgeflänt — und 
mein Gemüth auch. 

Nach wiederholten Ueberlegungen des abgebrochenen Thema 
weiß ich keinen andern Rath noch Entſchluß, mein lieber Jonathan, 
als daß Du alle von Deinem Hauſe und von Deinen lieben und 
würdigen Schweſtern mir erwieſenen Wohlthaten, als Dir Selbſt 
gethan auf Deine eigene Rechnung ſchreibſt, weil Dein alter Freund 
insolvable iſt, und Du beſſer im Stande, alles gut zu machen, auch 
zum Theil ſchuldig, für die Folgen Deiner Vorurtheile für mich zu 
büßen und die Folgen zu übernehmen. 

Man war eben die Woche, wo ich Dein Haus verließ, willens 
geweſen, mich einſtimmig und feierlich nach Münſter und dem Ge⸗ 
burtstage unſers Franz einzuladen. Du kannſt Dir nicht vorſtellen, 
wie lieb und angenehm es mir geweſen, durch eine blinde Ahndung 


— 
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diefem Wunfche zuvorgefommen zu jein von jelbft und aus eigener 
Bewegung. Mein größter Troſt ift, bier nicht gelaufen ſondem 
eben jo nabhprüdlich gezogen worden!) zu jein. Ich mußte 
dort auch Gewalt brauchen, um durchzudringen und meinen Endzwed 
zu erreichen. Hätte ich Bitten und Gründen nachgegeben und einen 
einzigen Tag verzögert: jo wäre aus meiner jeßigen Reife nichts 
geworden, die nicht vergeblich oder verloren jein wird. Ih 
war dem älteften und einigen nächſten Freunden meines Franz einen 
Beſuch ſchuldig und Hatte mein Wort ihm, er mir gegeben be 
unjerer erjten Bekanntſchaft. Ohngeachtet ich fein Sclav meins 
Wortes bin, jo bin ich doch wever eines jophijtiichen noch politiichen 
Leichtſinns in Erfüllung meiner Pflichten gewohnt. Mein Sceptics- 
mus und Dogmatismus ijt nicht willführlich, jondern in dem Wejen 
und den Zufälltigfeiten ver Dinge und ihrer Natur gegründet, 
bie nicht von mir abhängen, jondern umgefehrt. 

Dein Haus ein EConclave! Welche Cataftrophe, die’ ih 
mich freue, nicht erlebt zu haben. Schufing begleitet die Churfürjtun 
nah Wien. Er bat bei jeinem Abſchiede auch an mich gedacht. Aus 
Hill's Stillſchweigen, das mir ſeltſam vorfommt, vermuthe ich, Daß 
Dein Aeris noch nicht angekommen ift, und jein Stüljchweigen Darauf 
beruft. An dem Deinigen ijt doch wohl nicht die Fortdauer Deiner 
Krankheit und jchlimmen Augen Schuld? Beruhige mich deshalb, 
iobald Du kannſt. 

Du wirjt dag Mst. de8 Simon, de la Harpe III und ven 
eriten Theil des Neije- Journale richtig erhalten haben, mit dem 
2. Theil bin ich nicht fertig geworden und habe ihn mitgenommen, 
aber noch gar nichts anjehn fünnen. 

Ich Hoffe, daß es Dir gelingen wird, unjere genommene Der- 
abredung der Mama und Tante annehmlich zu machen und alle bik 
berigen Mißverſtändniſſe meiner Gefinnungen, Verpflichtungen um 
Achtiamkeiten, die auf Die redlichſte Ehrerbietung und Erkenntlichkeit 
hinausgehen, wever einen andern Grund noch ein ander Ziel ald 
biejen haben können und wirklich haben, zu heben und in ihr vedhtes 
Licht zu fegen. — Gott jegne Did, Dein Haus und alle die dazu 
gehören, ift mein tägl. Wunich. 


1) Hohel. 1, 4. 
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Ich jchmeichle mir, daß wir uns diejen Winter einander jehen 
werben und bald gute Nachricht von ‘Deiner völligen Geneſung nebjt 
guten Nachrichten und Einl. von Hauje erhalten. Entſchuldig mich doc) 
an unjern Prudentius, daß ich ihm noch nicht antworten fann. Ich 
babe jeine Briefe und die Weimarjchen Sachen mitgenommen, aber 
außer den angeführten Gebrechen habe ich auch jeit einiger Zeit Kopf⸗ 
ichmerzen, die mir empfindlich doch von feiner ‘Dauer ſiud, und Die ich- 
nicht anders als Durch die ungewohnte Heizung der eijernen Oefen 
erflären fann, weil ich verjelben nicht gewohnt bin. Weinen berz- 
lihen Gruß und Kuß au Mama, Tante, Deine lieben Kinder und 
die Genofien und Freunde. Lebe wohl und vergiß nicht Deinen alten 
Johann Georg in eremo oder Pathmo. Das Schreibzeug taugt 
nicht8 und eben jo wenig der Kopf und vie Fauft des Briefitellers. 
Für beiten Dank wird jchon gejorgt. Nun lag mich ruhen und thue 
ein Gleiches. 

D. 11. des Abends. 

Nun, mein lieber Jonathan! Mit genauer Noth bin ich mit 
einer leider! zu langen Antwort auf den Brief ver guten Fürſtin) 
fertig und ein wenig ruhiger. ntichuldige das abjcheul. Gejchmier, 
welches Du Mühe haben wirjt, zu lejen. Ich Habe nicht das Herz, 
e8 anzujeben und noch einmal durchzugehen. Morgen denke ich, ein 
wenig mehr für mich zu leben und will mit vem 2. Theil des S. 
Pierre ven Anfang machen. Wir haben zwei zu laue Lage gehabt, 
dag man einen böjen Einfluß auf die Geſundheit befürchten muß. 
Beruhige mich doch bald wegen Deiner Augen» und Kopfichmerzen. 
Heute find 3 Zage verjtrichen mit lauter Nebendingen. ‘Die ſchwachen 
Geihöpfe find immer Die ungedulpigjten und unenthaltjamiten, 
OPTIMUS MAXIMUS iſt allein langmüthig — und allein heilig, 
ein gleihgültiger, unpartheiiſcher Richter zu fein, ohne 
Borurtheil noch Leidenſchaft und dieſe Geduld unjerd Herrn achtet 
für eure Seligfeit, jagt der weiland higige Petrus ?). 

Es ift Zeit für mich, zu Bette zu geben und mir jelbit eine 
Gardinen-Predigt zu halten. Diefe Nacht joll es mit dem Schlafen 
bejjer gehen als. die beiden vorigen. Peracti labores mundi. Wie 


1) ©. 9.8 Schr. VII, 402 und Brief Nr. 119. 
2) 2 Petr. 3, 15. 
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viel Dinge liegen mir im Sinn, die fich beſſer erzählen als fchreiben 
lofien. Wir jeben uns dieſen Winter noch, jo der Herr will und 
wir leben 1). 

Melde mir den Ausgang des Conclave — und ob Du bei dem 
ichwejterlichen Parlament unjere gemeinjchaftlihe Sache gewonnen 
oder verloren haft. Auf jeden Tall an Mama und Tante die herz 
lichſten Empfehlungen von dem alten Mann, ven man bier zu Lande 
für einen 100jährigen Nejtor ausgejchrieen bat. ‘Die Bauern in 
Angelmödde lachten aus vollem Halſe, als fie mich bei meinem Namen 
rufen hörten. So außerordentlich fam es ihnen vor, Daß es einen 
Menichen auf der Welt geben könnte, der Hamann hieß. Doc Tu 
gehſt mit Staatdangelegenheiten ſchwanger. Vergiß nicht fidem 
Daemonum, qui credunt et contremiscunt ?). Gottes Segen um 
Schub über Dich und alle die Lieben Deinigen. Nun zum letten 
Mal gute Nacht — und angenehme Ruhe von allen todten Werken 
der Finſterniß ?) & Dieu & revoir. 


Nr. 118. Hamann an Buchholz. 
Wellbergen d. 10. Xbr. 87. 


Es freut mich Herzlich, daß nach meines Hans Michael Bericht 
alles dort nach Wunfch gebet.. - Gejtern Abend bin ich in meiner ge 
wählten Stube neben meines Wirths Schlafjtube eingezogen. Der 
Ofen ift nunmehr völlig im Stande und ich habe dieſe Nacht beſſer 
geichlafen. Schon dort habe ich gemerkt, daß mein Kopf die biejige 
eiſerne Heitzung noch nicht gewohnt ift. 

Sch habe: bisher noch an feine mitgebrachte Arbeit denlken 
können, hoffe aber, nicht umſonſt hier geweſen zu ſein. An meinem 
Bette iſt auch eine Schelle, und ich bin mit meiner Wahl des Zim- 
mers ebenjo zufrieden als überhaupt mit meinem ausgeführten Ent- 
ſchluß dieſer Wallfarth. Wegen meiner Geſundheit werde ich ein 
paar Zeilen an meinen Arzt, den geliebten, beilegen. Ich gebe mir 


— 


1) Jac. 4, 15. 
2) Jac. 2, 19. 
3) Röm. 13, 13. 
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alle Mühe unferm D. Corman das Lefen abzurathen, dem es noch 
nachtheiliger als mir ſelbſt zu fein jcheint. Wenn Sie, liebfter Sram, 
unfer8 Freundes, feiner ehrlichen Frau und Ihr eignes Beſtes fuchen: 
fo bitte ich Sie, hierin mit mir einftimmig zu handeln. Am beften 
werden wir hierüber mündlich uns erklären können. Ich ſammle hier 
eine Menge Materialien zu Ihren Idealen, um viele vielleicht ein- 
mal berichtigen und ergänzen zu können. Wir wollen ung mit Briefen 
einander verſchonen, weil uns beiden felbige gleich fauer werden und 
ſchwer fallen müfjen. Die berzlichiten Grüße und Küffe an Marianne 
und Gertrubchen, von allen hiefigen Theilnehmern, unter denen id) 
der vornehmfte bin. Leben Sie recht wohl und zufrieden. 


Ar. 19. Hamann an Fürftin Galligin ‘). 
Wellbergen d. 11. Dec. 1787. 


Erlauchte Fürftin, 
Gnädige Frau! 
Ew. Durchl. huldreiche Zufchrift habe erft d. 9. erhalten, weil 
fie d. 4.’ diefes einige Stunden nach meiner Abreiſe von Münſter 
angelommen. Der Hauptabſicht der darin enthaltene Anfrage tft 
bereit8 von meinen dortigen Freunden Genüge geſchehen, an beren 
genofjener Freude und Ehre ich den Iebhafteften Antheil im Geift 
genommen. So wenig ich auch fähig bin, den in Angelmödde ge- 
babten Genuß weber mündlich noch fchriftlich zu erkennen, und fo fehr 
ich mich auch genöthigt jehe, wegen meiner Unvermögenbeit und Schwäche. 
mich alles Umgangs annoch zu entäußern bis zur beſſern Erholung 
meiner erjchöpften Kräfte, die ich mehr wünſche als Hoffe: fo halte 
ih e8 doch für einen Act von Gewifjenspflicht, einen yerlorenen 
Einfall, den Em. Durchlaucht einer geneigten Aufmerkſamkeit gewürbigt 
baben und zu einem Grundſatz aufzunehmen geruhen, näher zu be⸗ 
itimmen. — 
„Ein Adermann muß allerdings auf Die toſtliche Frucht der 
„Erde warten und geduldig ſein, bis er den Morgen⸗ und Abend⸗ 
„regen empfahe, wie es in der Epiſtel Jacobi V, 7 ausdrücklich ge⸗ 


1) Dieſer Brief findet ſich zum Theil in H.'s Schr. VII, 402. 
Bildemeifter, Hamann’s Leben V. — Briefe. 38 
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„ſchrieben fteht, aber dies kann nur unter zwei vorausgefegten Be 
„dingungen verjtanden werben, wenn er nämlich 

„i) ſein Feld nach den verſchiedenen Eigenſchaften des 

„Bodens gehörig zubereitet und 
„2) demſelben edlen und reinen Saamen anvertraut hat. 
„Gleichwoͤhl ſcheint derſelbe Apoſtel am Ende feiner Epiſtel an— 

„zudeuten, daß die phyſiſchen Begebenheiten in, näherer Verbindung 
„mit der moralijchen Welt ftehen, als es unferer heutigen Philoſophie 
„einzujehn und zu glauben möglich jein wird, indem er eine Theurung 
„von 3 Jahren und 6 Monaten dem ernten Gebete zufchreibt, das 
„dem Feuereifer eines Propheten entfuhr, der in ver durch fein Wort 
„, veranlaßten grauſamen Hungersnoth fich bloß einer einzigen armen 
„Wittwe zu Sarepta annahm.‘ 

So fonderbar und außerordentlich auch dieſes Beiſpiel ausficht, 
jo bin idy doch ver beinahe feften Ueberzeugung, daß es mit allen 
Grundfägen der 6conomie rurale, dieſer Mutter aller Künfte un 
Wiſſenſchaften, eine gleiche Bemandniß hat, und alle menfchliche und 
irdiſche Entwürfe einer höhern Weisheit untergeordnet find, die unjerer 
Vernunft und Erfahrung unerreihber tft. Eine willige Unterwerfung 
unter ven göttlichen Willen und eine ſchuldige Aufopferung unjerer 
. eigenfinnigen Wünfche ift alfo das einzige und allgemeine Hülfsmittel 
gegen jeden Wechfellauf der Dinge und menfchlichen Urtheile, ſie möge 
für oder wider uns fein. Ohne ſich auf Grundfäge zu verlajien, 
die mehrentheils auf Vorurtheilen unferes Zeitalters beruben, noch 
jelbige zu verſchmähen, weil fie zu den Elementen der gegen 
wärtigen Welt und unfers Zuſammenhangs mit berfelben gehören, 
ift wohl der ficherfte und unerfchütterlichfte Grund aller Ruhe, ſich 
mit kindlicher Einfalt an ber lautern Milch des Evangelit 1) zu be 
gnügen, fich nach der von Gott, nicht von den Menſchen gegebenen 
Leuchte zu richten, die uns fcheint ?) an einem dunklen Orte, bis ber 
Tag anbreche und der Morgenftern aufgehe; alle unſre Sorge auf 
ben zu werfen,?), ‚von dem wir die Verheißung haben, daß er für 
unjer und der Unſrigen Schieffal jorgen werbe; ſich auf den einzigen 


1) 1 Betr. 2, 2. 
2) 2 Petr. 1, 19. 
8) 1 Betr. 5, 7. 
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Mittler I) und Fürfprecher zu verlaffen, deſſen Blut beffere Dinge 
redet al8 des erjten Heiligen und Märtyrers Abel, und ung von dem 
eitlen Wandel nach väterlicher Weile 2) erlöfet hat. 

Hierin befteht das Alpha und Omega meiner ganzen Philoſophie. 
Mehr weiß ich nicht und verlange ich nicht zu wiſſen. Trotz meiner 
unerjättlihen Näfcheret und Neugierde finde ich nirgendg — aber in 
diefem Einzigen das wahre All und Ganze für jevermann, ohne An- 
jehn der Perſon und des Gefchlechts. 

Heute find e8 bereits acht Tage, daß ich bier bin, ohne daß ich nod) 
das Geringfte in denjenigen Kleinigfeiten gethan babe, zu deren Behuf 
ih Münfter verlaffen. Ich bin theils Durch meine Gejunpheitsum- 
itände, theils durch Angelegenheiten zerftreut worven, an die ich nicht 
gedacht habe, und die mir meinen fehwachen Kopf eben fo jehr als 
mein Gemüth angreifen. — Daher ich dieſen Nachmittag meinen 
Abſchluß gemacht. Ich werde kaum, gnädige Fürftin, Dero Nachficht 
für diefen armen Brief erflehen. Bei meiner Rüdkunft werde ich 
mein Berjprechen erfüllen und nicht ohne Bewegungsgründe Em. 
Durchlaucht deſto öfterer bejchwerlich fallen müſſen. Mit ver tiefiten 
Ehrerbietung und den innigften Wünſchen für das Wohl Ihres hoben 
Haufes erfterbe 

Ew. Durchlaucht 
Meiner gnädigen Fürftin 
unterthäntgft verpflichteter “Diener 
Johann Georg Hamam. 


Ar. 120. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 25. Dec. 1787. 


Hompeich hat fehon den 1Oten d. M. in München wieder feinen 
Abfchied erhalten. Ein........ Namend ... 220... 
jolfte feinen ganzen Einfluß behalten, und da Hompejch dies nicht 
zugeben konnte, erklärte ver Kurfürſt, daß er nicht Willens fer, fich 
Geſetze vorfchreiben zu laffen, und Hr. v. Hompejch nur wieder gehen 


1) Hebr. 12, 24. 
2) 1 Betr. 1, 18. 
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fönme, woher er gelommen wäre, aber bei Nacht, um Aufieben zu 
verhindern. Tauſende von Menſchen umringten nichts deſto weniger 
feine Wohnung bei feiner Abreife, und eine Menge, die nachlam un 
ihn nicht mehr fand, Tief nah... . . . 8 Haufe, wo fie alle Fenfter 
einwarfen. Hompeſch ift jegt in der Pfalz, wo er viele alte Fremde 
bat und fie nach der Reihe bejucht. 

Wegen Deiner Geſundheit bin ich äußerſt bejorgt. Lieber, das 
kann unmöglich gut gehen in dem feuchten, moraftigen Wellbergen. 
Ih kann mir vorjtellen, wie dem guten Buchholz mag zu Mutke 
gewejen fein, da er es geichehen laſſen mußte, daß Du dahin abgingit. 

Deine Erläuterung über Materie und Form Deines Abfchiedes 
von bier will ich unkritifirt laſſen. Ich weiß, daß von dem Bor- 
urtheile, wie Du es nenmft, meiner Freundfchaft für Dich mir nicht? 
genommen, jondern daß es ftärfer ist, al8 e8 je geweien. Du, und 
was ich in Abficht Deiner jo tief empfinde und unwiverftehlich ahnde, 
dies zufammen ift mir ein Töftliches Factum. 


Nr. 121. Hamann an Jacobi. 
Wellbergen, d. 27. Febr. 88 um 10 Uhr des Morgens. 


Mein Herzenslieber Jonathan! Hätteft Du alle Briefe er- 
halten, welche feit fo manchen fchlaflofen Nächten, vie ſchon ganzer 
8 Tage vor meinem faft vierteljährigen Kranfenlager, im Sinn an 
Dich geichrieben! — Nun habe ich fo viel zu erzählen, daß ich micht 
weiß, wie und wo ich anfangen und aufhören fol. Wird ver Kopf 
nicht auch zu ſchwach fein für Die indigesta moles’, die ſich in mir 
angefammelt. 

Vorgeſtern frühe erzählte mir mein Sohn, der eben nicht viel 
von Träumen weiß, daß er die Nacht auf einen Tag nach Düſſeldorf 
geritten gewefen wäre und daſelbſt erfahren, daß Du jeit vielen 
Wochen auch bettlägerig geweien wäreſt. Wenn ich benjelben Tag 
gekonnt hätte, würde ich jchon Montags gefchrieben haben. Ich hatte 
den beutigen Tag dazu beſtimmt nach einer wahrjcheinlichen Schägung 
meiner zunehmenden Kräfte, von denen ich geftern die erſte Probe 
gefühlt und abgelegt. Ich war nämlich im Stande, noch einmal jo 
lange, faft 4 Stumven nach einander aufzufigen, legte mich ohne Ent- 
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kleidung zum erjten mal nieder, um zum Abendbrot deſto leichter auf- 
jtehen zu fönnen, das in einem Xeller Vorkoſt, 2 oder 3 Gläſern 
von der guten Fürftin Bier und einem Pfeifchen befteht. Ohne an 
die Poſt zu denken, erhielt ich ein dickes Päckchen mit Briefen von 
Dir und von Haufe, nach denen ich jeit langer Zeit ‚geichmachtet, 
war aber nicht im Stande, jelbige jelbft zu erbrechen, jondern mußte 
dies wider meine Art und Sitte meinem Famulo überlaffen. Dieſe 
Nacht ift jchon, beffer als die vorige gewejen, unterdeſſen babe ich 
biejen Morgen feine Ruhe im Bette gehabt, bin eine ganze Stunde 
früher wie ſonſt aufgeftanden und mache mit dieſen Zeilen an Dich 
den Anfang meines verjüngten und erneuerten Briefwechſels. 

Hier mußte eine Pauſe machen, vor und nad) dem Mittagsefjen 
mich vor Mattigkeit niederlegen. Was Half e8 mir nun, eine Stunde 
früher angefangen zu haben. Mittlerweile habe drei Deffnungen ges 
habt, die kritiſch gewefen fein follen, weil meine diefen Morgen noch 
ziemlich belegte Zunge min auf einmal rein geivorben. 


Den 29. — 

Meine Entfräftung und Unluft nahm geftern jo überband, daß 
es mir jauer fiel, auf zu bleiben und umfonft aufzuftehen verjuchte. 
Ohngeachtet der ſehr guten Nacht meldete fich dieſen Morgen doc 
wieder mein fritiicher Durchfall. Mein Puls war ſtärker, meine 
Zunge rein; aber wever Kraft noch Luft mich zu rühren. D. Corman 
ift heute unjerm lieben Franz entgegen geritten, ber dieſen Abend 
erwartet, morgen bier raften und übermorgen wieder abreijen wirb. 
Ich hätte ihm entgegen gehen können und babe nich aufgerafft mit 
bejjerm Erfolge. — Ich babe mir das Schwaken in meiner borizon- 
talen Lage jo angewöhnt, daß ich den Mund nicht ftill Halten kann, 
überlaffe mich diefem Wortfluffe als der einzigen Bewegung, die ich 
mir damals machen konnte. Zum Eſſen hätte ich mein Maul eben 
jo gern gebraucht, da war mir aber ein Korb und Gebiß angelegt. 
Kopf und Magen bleiben mir faft immer thätig; aber ver Schlaf 
fehlte mir defto mehr. Meine Neugierde, einen Verſuch mit Opium 
zu machen, wurbe auch eimmal befriedigt, aber vornehmlich in der 
Abficht den Ausichlag zu befördern. Ach Habe aber einen Abſcheu 
vor dem Gebrauch dieſes Mittels durch die einzige Probe, die ich in 
meinem Leben gemacht, befommen; e8 ift dem ganzen Gejhmad 
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meiner Natur zuwider, und ich werde mich nach feinem 2. Verſuch 
mehr jehnen. — Die Crisis währt fort; ich habe diefen Nachmittag 
5 ODeffnungen gehabt und bin dadurch mehr erleichtert als entkräftet 
worden. Nun zur Gejchichte meiner Krankheit ab ovo. 

Deu 5. Nov. taumelte ich aus Deinem Haufe, freute wich über 
Die Achtſamkeit Deines Kutjchers, der auf mich wartete. Die Witte 
rung war jo elend, daß e8 mir unmöglich gewejen wäre, dem Kleinen 
Weg. nach dem Poſthauſe zu Fuß zu thun. Eben jo jebr entzüdt, 
Extrapoſt auf mich wartend zu finden, fam ich den Abend darauf bei 
guter Zeit an, und freute mich, Münfter zum erftenmal im jeiner 
nächtlichen Erleuchtung zu ſehen. Die Straßen jchienen mir lauter 
Hallen. eines vom Altare erleuchteten großen Tempels zu fein. ‘Meine 
Ankunft war ein jehr berzlicher Willlomm, und mein Reijegefährte 
anßerordentl. damit zufrieden, daR ich fie eines ausdrückl. Briefes 
überhoben hatte, durch den fie eben im Begriff geweſen waren, mic 
auf den nächſten Sonntag d. 11. Nov. Dom. XXIH auf Franzens 
Geburtsfeft feierlichit einzuladen. Ich war. alfo ihrem Wunſche, ohne 
e8 zu wiſſen, zuvorgelommen. Der erite Abend wurde aljo fchon jehr 
vergnügt zugebracht. 

As ih den nächſten Morgen darauf meine Füße anſahe, die 
eben jo dick zurück kamen, wie ich fie in Königsberg aufgeladen hatte, 
ging e8 mir Durch Mark und Bein. War es Verzweiflung oder 
Zeichtfinn oder beſſere Bewegungsgründe, daß ich mich dieſer traurigen 
Gedanken bald entjchlug, die mir wie ein electrifcher Funke durch die 
Seele fuhren. Alles ſchien mir verloren zu jein, der Tiebreichen 
Mama außerordentliche Pflege, deren Aufwand in Pyrmont. und 
martialiichen Hülfsmitteln zu meiner Stärfung. Wie nahe ging es 
mir, meinem Raphael untreu geworben zu jein! Sch erinnerte 
mich ganz lebhaft der feierlichen Mliene, womit er noch an einem 
Morgen im Vertrauen zu mir jagte: Lieber H., ich habe nichts mehr 
als einen einzigen guten Rath für Sie übrig. Voller Ungeduld ſpitzte 
ih die Ohren; aber wie fanken fie, als er mir eine Fontenelle vor: 
ſchlug. In der Hiße beging ich das mir gewöhnliche quid pro quo, 
Vontenelfe mit einen Haarſeil zu verwechleln. Ich eine Wunde an 
meinem Leibe — ohne die höchfte Noth — kam mir als das wiber- 
finnigfte Ding vor und beftärkte mich deſto mehr in meinem Vor- 








Nr. 121. 1788, 29. Februar. 599 


urtheil für den Weg der Stärkung, der meiner Neigung mehr 
ichmeichelte und leider! die meifter Stimmen für fich Hatte. 


D. 29. Febr. auf dem Bette. 

Ich mußte geftern abbrechen und mich ein wenig auf mein Lager 
jtreden zum Empfang des lieben Franz, der geftern Abend zwiſchen 
7—8 Uhr glüdl. ankam, und den ich in der Küchenftube, meinem 
erjten Logis bier, überraſchte. Wie fich meine Lenden zu Frümmen 
ichtenen bei dem erften Treppenfteigen nach jo viel Wochen. Dieſe 
Nacht babe in Hitze zugebracht, und mit Dem Morgen na: mein 
geftriger Durchlauf fort. 

Ich bin. nicht einmal zum Anfange der Geſchichte meiner Krank⸗ 
heit gekommen, die Dir nicht gleichgültig ſein und Dich, lieber Jo⸗ 
nathan, überführen wird, daß mich kein böſer Geiſt in dieſe Wüſte 
geführt, und "daß ich ſelbige nächſt göttl. Hülfe mit einem triumphiren⸗ 
den Evorxo werde gegen ben von Dir beftimmten Termin verlaffen 
und Dich nebft Deinem George in Münfter wieder umarmen 
fönnen. Der gejette,. männliche, fefte Ton, in dem er jchreibt, bat 
mir viel Freude gemacht und noch mehr Neugierde, ihn von Angeficht 
und perjönlich fennen zu lernen. — | 

Ih habe 3 Briefe von Dir zu beantivorten und werde bald 
möglichit das Verfäumte nachzuholen wiſſen. Gott erhalte Dich nur 
gefund. Ich glaubte, eher. wegen Deiner Arbeit) mit der neuen 
Auflage von Dir ein wenig vergeffen zu fein, und möchte nicht gern 
etwas ärgeres argmöhnen. Du haft auch Urfache, mit Deiner Ge- 
ſundheit ſäuberlich umzugehen, nichts als eine phyſiſche Unmöglichkeit 
ſoll mich -abhalten, Dir entgegen zu eilen. — 

Was ich aus Königsb. erhalten, theile ich auch mit, Bitte es 
aber mit umlaufender Poſt nebft Stammbuche meines Sohnes 
zurück, weil ich gern D. Arnolds und feiner guten Angola Andenken 
von bier mitnehmen wollte, auch meinem Gevatter antworten. Dein 
lieber Max und Clärchen find auch wohl fo gut, ein paar Worte in 
meiner Tochter Stammbuch einzutragen. Bring’ doch die Mythologie 
mit, welche der unartige Hans Michel dort gelafjen hat, ohne daß 
weder er noch ich felbige angejehen habe. Ich zweifele, ob ich im 


1) 2te Auflage des Spinozablchleing. 
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Stande jein werbe, heute aufzuftehen. Meine Entträftung gebt fait 
bis zur Ohnmacht. Dies fcheint aber auch die legte entſcheidende 
Erifis meiner Krankheit zu fein, und ich hoffe, durch jelbige einer 
oAoximpla oder Revintegration meiner ganzen animaliſchen Deco- 
nomie nahe zu fein. 

Alles was ich weder mit- Mund noch ever auszubrüden im 
Stande bin, jage in meinem Namen und der Meinigen. Der beiten 
Mama und Tante und Deinen lieben Kindern in der Nähe und 
Ferne. Gott ſei mit uns allen. Amen. 


Nr. 122. Hamann an Sacobi. 
Ulubris d. 4. März 88. 


Lieber Frig Jonathan! Heute ift e8 ein rundes nolles Viertel⸗ 
jahr, daß ich in biefer feuchten und moraftigen Wüfte und Burz 
vefidire, nicht wie Du fie jchiltit, fondern wie in einem Iuftigen Ge 
filde und fruchtbaren Thale, wo ich meine Palingenefie und 6%oxAypiar 
Act. II, 16 meines Heild ftatt des Frühlings erwarte. Gottlob! 
daß der terminus fatalis des 9. Martii bis zum April verlängen 
worden! Etiam hoc erat in votis!). — 

Ich ftehe heute wieder zum erjten mal auf nach einem jehweren, 
beinahe viertägigen Lager. Doch ehe ich zur Geichichte meiner Krank— 
beit komme, wirft Du vielleicht gern Die Bewegungsgründe wiſſen 
wollen, welche mich jo plöglich nach Wellbergen verſetzt. Sie find fo 
mannigfaltig, daß ich nicht alle weder zählen noch fchreiben kann. 
1. Die mir. natürliche Neugierbe, ven Erbſitz unſeres Franz kennen 
zu lernen und. in Augenfchein zu nehmen, da faft täglich von einer 
Wallfahrt und Auswanderung dahin, als von einer nicht kurzen Luft- 
veije gejprochen wurbe und allerlei von D. Corman und feiner Angola, 
- und mir in biefem feltenen Paar nichts weniger al8 einen Philemon 
mit. feiner Baucis nach verjüngtent Maaßſtabe denken und vorſtellen 
konnte. 

2. Franz hatte mir unter ſeinen frühſten Briefen die Silhouette, 
den Character und das Schiefjal dieſes wirklich außerorventl. Mannes 


- — — — 


1) Hor. Sat. IL, 6.1. 
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mit der größten Vertraulichkeit mitgetheilt. Den 8. Aug. erichien 
D. Arnold jelbit in Perjon und verjdiwand eben jo bald. Ich gab 
ihm die Hand auf meine Freundſchaft und einen Gegenbejuh von 
Dauer und Stätigfeit. Mein gegebened Wort lag mir immer auf 
dem Herzen; es war mir aber alles Daran gelegen, vieles Paar eine 
acht Tage wenigftens allein zu genießen, ohne jo viel Nebenverhält- 
niffe unferer ganzen Caravane. Münſter konnte ich unmöglich ver- 
laffen, ohne unfere fromme Fürftiu auf ihrem Landſitze überraicht zu 
haben. Das geſchah nach Herzens Wunſch d. 1. December an beim 
ihönften Tage, den ich in meinem ganzen Leben behalten werde. Mit 
ihm nahm auch der ernfte Winter auf einmal Abſchied. Da ging es 
über Hals und Kopf. Montags d. 3. erhielt ic das Jawort zu 
meiner Reife von Marianne, von deren Ausipruch unſers Sranzend 
abhing. 

Dienſtags des Morgens reifte ich mit Extrapost nach glücklich 
überwundenen Bebenklichkeiten und Schwierigfeiten mit einem ganz 
unerwarteten und unbelannten Begleiter ab, ver die Stelle eines 
dienftbaren Geiftes vertrat umd mir deſto angenehmer war, da ich 
ein jehr unbehülfficher Autodiaconus nicht daheim, geſchweige unter- 
wegs und in ver Geftalt eines Oedipus mit meinem gejchwollenen 
linken Fuße bin. Und fo kam ich noch bei guter Zeit mit der größten 
Ungebuld, aber vor meiner Erwartung bier an. — 

Ih war im Eigentum meines Franz, auf feinem Grund und 
Boden, folglich zu Haufe. — Mein Wirth, einer feiner älteften und 
innigften Freunde, und das bisherige Problem jest mein Nächfter im 
Original mit allen Datis in natura und in der Duelle, die ich mir 
befjer zu Nutz machen konnte als alle Schattenrilfe hieroglyphiſcher 
Charactere und idealiſcher Hypotheſen. Kurz ich freute mich, mit 
meinen eigenen Augen ohne Brille fehen zu können. 

Der dritte Hauptbewegungsgrund meines Nitterzuge8 war ein 
Bedürfniß meines homunculi interni nach feinem Clement, der 
langen Weile. Fruges consumere natus !) ohne Kräfte, jelbige 
zu verbauen, roch zu verläugnen, lebte ich in einem unaufhörlichen 
Zweikampf mit Verfuchungen, wo ich immer unterlag und den Kürzern 
309, unter lauter Zerftreuung, die jeder Pofttag häufte. — Zu Münfter 


1) Hor. Ep. I, 2, 27. 
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ging es nicht befier. Mit dem Ferment meiner Lebenögeifter wuchs 
immer der geheime Schaden meiner bemäntelten Nahrungsjäfte. Mit 
ber Wirthichaft meiner Zeit ſah e8 jo Tiederlich aus, daß ich feinen 
müffigen Augenblid mehr finden konnte, um Herders zerjtreute Blätter 
zu leſen und ihm dafür zu danken — und vergl. Heine Angelegenheiten 
waren unzählig, die mir im Sinn lagen, und zu deren Abmadung 
ich meine alte Mufe und Muße unumgänglich brauchte. HIC est 
quod petis. Ulubris est!) evorx« meum. Es ift aus allem nichts 
geivorben, aber zu meinem Gewinn au bout du compte ?), wie ih 
glaube und hoffe. 

Die Wahl des Zimmers wurde mir überlaffen. Da es mir 
unangenehm ift, von Menfchen ifolirt zu fein: fo gefiel mir feines 
jo jehr als das britte unter der Schlafitube meines Wirthe. Ein 
großes Himmelbette, worin fein Engel?) ihr Kindbette gehalten hatte, 
nebjt einem Lehnjtuhl und Seffel, die ein bequemes Faulbette aus- 
machten, und ein Bepositorium mit Büchern und bie jchöne etwas 
bunfle Ausficht war ganz nad) meinem Geſchmack. Weil aber der 
Ofen reparirt werben mußte, jo war e8 ganz in meinem Plan, die 
halbe Woche in der Küchenftube, welche zugleich Eß⸗ und Wohnftube 
it, mich zu bebelfen. 

D. 5. — 

Der 7. Dec. als ber Prinzeſſin Mimi Geburtstag war wegen 
der herrlichen Witterung uns allen eindrücklich und wurde durch die 
Entdeckung der 2 erſten Unterzähne in Gertrudchens Munde noch 
köſtlicher. Ich beſuchte den Garten, die Capelle, den Pavillon, aber 
mit ſchwerem trägen Schritt und hielt mein Mittagseſſen den Tag 
darauf im Bette, neben dem die Wiege ſtand, welche Abends in der 
Eltern Schlafzimmer gebracht wurde. | 

Mit der neuen, vollen Woche des 2. Advents bezog ich erſt 
meine eigene Stube, wo ich meinen gewöhnlichen Schlaf vermißte 
Hier vertiefte mich in jo viel Urkunden zum Studio meines räthſel— 
haften Problems, daß ich e8 für das rathſamſte hielt, für bie 3 In⸗ 
terefjenten, ich meine Philemon, Baucis und den neuen Gaſt, d. 11. 
December punctum auf das Teierlichite zu machen, eilte, meine ar- 


1) Hor. Ep. I, 11, 9. 
2) Beim Schluß ber Rechnung. 
3) Korman’s Frau hieß Angola mit dem Bornamen. 
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gefangenen Briefe an Dich, die chriftl. Diotima und nach Münſter 
zu endigen; um der langen Weile, die mir zu ahnden anfing, mit 
Arbeiten auf eigene Hand entgegen zu neben. Mittwochs las ich des 
8. Pierre Reijebejchr. aus und wollte an den Kleinen Verſuch meiner 
Anmerkungen über das Spinoza-Büchlein geben, nämlih ©. 7—10. 
Sobald ich auf Sp. und Hemfterhuis fomme, ftehen die Ochſen am 
Berge, weil ich mich feit Jahren quäle, dieſe beiden Quellen zu unter- 
juchen. Hierzu wird bei mir eine bejondere Muße und Laune er- 
fordert, die ich nicht unterwegs haben werbe, jondern einmal zu Haufe 
erwarten muß. Die eucliviiche Schanle des einen und die platoniiche 
des andern ijt mir verdächtig, daß ich meine morjchen, faulen Zähne 
nicht am ein paar tauben Nüffen misbrauchen will, in denen ich ftatt 
des Kerns einen Wurm oder vielleicht die reinen Reliquien feiner 
Ereremente vermuthe. Herders Gott wird vermuthlich zu mehr Unter: 
juhung Anlaß geben, die mir vorarbeiten und die Mühe erleichtern 
werden. Alle Lügenſyſteme find natürliche Auswüchle unferer ver- 
dorbenen Grundlagen, die allen Menfchen gemein find. Ein Schlüffel 
für alle. Cine Sonne für den Tag, unzählige für die Nacht. Wer 
am Zage wandelt, ſtößt fich micht *). Wir find berufen zu Kindern des 
Yicht8 und nicht der Finſterniß. Es ging mit meiner Fleinen Arbeit 
nicht recht fort, und ich beichloß die zweite Woche mit einigen Befuchen 
im Dorf unter Begleitung des D. Arnolds bei meinem Barbierer, 
dem handfeſten Meiſter Wisling, bei meinem Schuhmacher, bei 
unjerm Hofjäger, der jeinem Berufe nachging, und einem gleichfalls 
verreiften Hospes, wie man den Krüger hier nennt. 

Den III. Adv. 16. Dec. fam ich zum Mittagseſſen, fehrte aber 
meinen Teller um und bat um Erlaubniß, den Boten abwarten zu 
vürfen, ohne was .zu genießen. Er fam mit Briefen von meinem 
Münfterjchen Gefährten, und ich. ging mit felbigen in mein 
Dett, das ich jeitdem bis jegt noch immer hüten muß. 
Nachdem ich mich Yange genug darin gemälzt, babe ich neulich ziem- 
lich ftill und ſtätig jo horizontal liegen gelernt, daß ich mich all- 
mählich zu einer perpendicnlären ähnl. Stellung und ihren frummen 
ftumpfen Winkeln wieder gewöhnen muß. 

Ohne zu wilfen, was mir fehlte, war ich faum im Stande, 
Buchſtaben zu fchreiben, die ich ſelbſt leſen konnte, endete einen eben 


1) 306. 11, 9. 


604 | Mr. 122. 1788, 5. März. 


jo unnügen Brief an meinen Arzt über meinen Zuftand. een 
Hospes erjegte jo gut er fonnte durch feinen Bericht. Noch war 
ih im Stande, am Ende der dritten Woche ven Geburtstag des 
Prinzen .......d. 22. Xbr. in petto zu feiern und Meifter 
Witling erhielt ein außerorventliches Beigeld für meinen gepusten Bart. 

Am legten Advent den 23. erhielt ich zum heil. Chriſt einen 
neuen Kleinen Münſterſchen Almanach, über deſſen längft gewünſchte 
und erbetene Ankunft ich mich wie. ein Heines Kind freute, weil es 
mir fin Anſehung eines ſolchen Haus- und Tagebuch wie dem Abt 
Gagliani geht, und ich ohne jelbiges Dir, mein lieber Frig Jonathan, 
auch feine historiam vitae et morborum meorum zu leiſten im 
Stande fein würde. Den II. Weihnachtstag oder vielmehr Abend 
gegen 10 Uhr wurde mir gleich einer engl. Ericheimung, die Ankunft 
meines D. Raphael und Famuli Michael angemeldet. Ich mußte 
alle meine Kräfte zufammen vaffen, um nicht vor Freude und Be 
wunderung in Ohnmacht zu fallen. Sie hatten fich bei ver legten 
Meile verirrt, waren vom Poſtillon im Stich gelaffen worden und 
in einem Moraft ftedlen geblieben, wo fich ehrl. Bauern noch ihrer 
angenommen hatten. Vor allem neugierig, zu wilfer, wie lange id 
meinen Arzt bier [behalten ?] Könnte, war der erjte Balſam die gam 
unerwartete erfreuliche Nachricht, daß die Eur mit Marianne glücklich 
gejchloffen wäre, er fie wohlbehalten verlaffen hätte, und er nicht zu 
einem DBejuch, jondern mit der Abficht fomme, meine ganze Krank— 
heit ausprüdfich und exclusive abzuwarten bis zu einer glücklichern 
Auflöfung des verwidelten Uebels. Wie redlich er Wort gehalten, 
und wie jauer er fi) es bat müfjen werben laffen, wird der Fort- 
gang lehren. Franz hatte dem D. ven Auftrag wiederholt, nichts 
zu jparen und keine Koſten zu ſcheuen! 

So hungrig und müde die Reiſenden und angekommenen Gäſte 
waren, wurde mir noch dieſelbe Nacht d. 26. Dec. eine ſpaniſche 
Fliege aufgelegt. Sie that die beſte Wirkung, und in wenig Tagen 
war die Wunde ganz heil, daß ich weder das geringſte fühlte, noch 
viel weniger weiter jemand daran dachte. Den Morgen darauf d. 27. 
bezog ich Fr. und Dar. Schlafzimmer, das mir nunmehr unendlid 
beffer gefiel wegen meines Schlafgefellen, ver neben mir ein Bette 
befam. Mehr Licht und Luft; ftatt der Stämme und bes dunklen 
Schattens hatte ich nunmehr ven hohen Gipfel der Tannen zu meinem 
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Gefichtspunft, und D. Raphael nahm meine untere Stube ein. Meine 
Krankheit befam den Namen eines [chleimigen Faulfiebers. 
Den 28. fpeifte Baftor Kuhlmann hier, der mir als ein ſehr 
eremplarifher Dann bei einem gut befegten Tiſche, als ein guter 
Jäger nach jedem Winde der Neuigkeiten und Krug -Legenven, anbei 
als ein großer Exorciſt aller nur erjinnlichen Hexrereien und Zauber- 
fünfte bejchrieben worden war. Um mich dieſem Hobenpriefter und 
Oberbirten in Perjon darftellen zu können, that ich mir die Gewalt 
an, zum Miteſſen und Augenfchein ausprüdlich aufzuftehn — vielleicht 
"wegen ber abentheuerlichen Gerüchte, die vor meiner Ankunft in dieſer 
Gegend circulirten. Man machte mich beinahe zum ewigen Juden, 
Ahasverus ehemaligen Schuhflider in Jeruſalem oder zu 
einem flüchtigen Pater redivivus, wenigftens für einen 100 bis 140jäh- 
rigen Greis, einen Descendenten des Junker Christian von Olden- 
huss dee dit Huss Welberg gebauet heft Obüt Ao. 1583, wie auf 
jeinem Gemälde im Küchenjaal mit dem Pinjel gejchrieben fteht, ber 
alte Tamilienangelegenbeiten hier mit umjerm Franz ins reine zu 
bringen bätte. Diejer vorwitzige Verfuch, aufzuftehn war ber Iekte, 
den ich ſeit meiner Krankheit gemacht hatte. Er befam mir ſehr 
ichlecht ; ich mußte mitten: unter ver Mahlzeit nach meinem Bette — 
und ber Pastor loci hatte mich wenigftens für einen 8Ojährigen 
Greis geſchätzt. 
D. 6. 
Dieſe Nacht iſt nicht ſo gut als die vorige geweſen, doch ruhig 
genug; habe meinen Mittag im Bette gehalten und bin erſt nach 
dem Eſſen aufgeſtanden. — Nun fahre ich in der Geſchichte meiner 
Krankheit fort und auf dem trübſalsvollen Weg der Reinigung, 
die noch immer nöthiger ſchien als Stärkung. Am letzten Abend 
des verfloſſenen Jahres machte mir Franz eine überaus große Freude 
mit einem neuen Collectanien⸗-Buche in 40, das einige Nächte immer 
neben mir fiegen mußte, worin ich aber noch feine einzige Zeile habe 
ſchreiben Können. Ein 8. Band Tiegt noch in Münſter nicht zu 
Collectanien, fonvern zu Confessionen und Soliloquien in eben fo 
unbefleckter Sungfrauichaft. Den 2. Jänner verfuchte ein paar Zeilen 
in Valerio Maximo zu lejen, den Mich. auf dem Balken ober 
Boden gefimben hatte — d. 3. bie erjte Pfeife wieder zu rauchen. 
Die fchlaflofen Nächte hörten nicht auf oder wechſelten höchſtens. 
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Weder Arznei noch Nahrungsmittel Tonnten meine Natur zu einer 
förmlichen Erklärung bringen. Den 14. machte den Verſuch gegen 
die Nacht mit einem Dpiat, weil immer ein Ausfchlag vermuthet 
wurde. Den 17. und 18. zeigte fich auf einmal ein Gallenfieber 
Meine bisher ſchwarze und zuttige Zunge wurde in einer Nacht rein. 
Ich konnte wieder ein wenig lefen und Burignys Leben ve 
Erasmus Rotterdam. fiel mir in die Hände, das ich Lange ge 
wünſcht hatte. Kurz darauf brach ein flechtenartiger (herpetischer) 
Ausschlag auf den äußern Fingern aus, inwendig wurde die Haut 
unempfindlich wie Pergament,- und mein Rüden joll ein Blumenjtüf 
von allen möglichen Arten von Frieſel,...... und Heiner ©e- 
ſchwüre gewejen fein, ein einziges auf der Bruft, das ich ftatt eines 
speciminis der übrigen jelbjt anjeben konnte — ein paar unter ber 
einen Achſel machten mir viel Schmerzen. Zwei auf dem Rücken 
unterjchteden fich aber durch ihre Größe und Fülle unter einer Brut 
von Kleinen, die erweicht und geöffnet werden mußten, wozu cin 
äußerlicher Wundarzt erfordert wurde. Mein forgfältiger D. Raphael 
ichrieb deshalb an unſern Medicin-Apotbefer in Steinfurt und zugl. 
eventualiter nah Münſter. Erſterer wußte feinen vorzufchlagen 
und unjer hospes Arnold empfahl einen gewifjen Chirurgum Lam- 
bauer in Neukirchen, den er auf den Nothfall zur Entbindung 
jeine8 Engels bei fich gehabt Hatte, wenn Prof. Erpenbach aus 
Steinfurt‘ nicht allein als Accoucheur: fertig geworden wäre. Herr 
Lambauer fam d. 27. Jänner jelbjt, und jein Anblick beruhigte 
mich von dem paniſchen Eindrud, den jein Bruder den Tag vorher 
auf mich gemacht Hatte; dieſer junge Menſch ſah unjern nach Vieh 
berumziehenden Fleiſchern ähnlich, erfundigte fich wohl um den Schaden 
Joſephs und jehien auch einem Handlanger der Chirurgie ähnlich zu 
jein, begnügte ſich aber für heute, feinen Bruder zu entſchuldigen 
und auf morgen anzumelden, jchiefte auch ein ganzes Glas mit einer 
Salbe noch denjelben Abend. Der Mann jelbjt gefiel mir bejler 
als fein Vorläufer, und ich fahte Muth, mich der erften Operation 
eines Wundarztes in meinem ganzen Xeben zu überlaffen. Ich babe 
noch feine einzige Wunde, noch nicht die Heinfte Heimjuchung eines 
äußerlichen Arztes an meinem Leibe nöthig gehabt. Ich fühlte 
weder die Sonde, noch die zwei Kleinen Schnitte und weinte vor 
Freuden und Scham über meine lächerliche Furcht vor einer jo 
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feicht überftandenen Operation. Mein von jo vielen Fleinen Ge- 
ſchwüren punftirter und durchlöcherter Rüden jchien aber einem forg- 
fältigen Freunde, der nicht nur als gewiffenhafter Arzt, ſondern auch 
al8 der jorgfältigfte Krankenpfleger und Wärter unermübet und an 
Geduld fowohl als Vorficht unerjchöpflich ift, mehr als eine band- 
werksmäßige Behandlung und bejcheidene Incifion zu erfordern; Daher 
wurde Herr Prof. Erpenbach, ver fih in Straßburg mit ber 
Chirurgie, Accouchement und der ganzen Arzneiwiſſenſchaft einige 
Jahre lang beichäftigt hatte, erfucht. Dr. Raphael that zu dieſem Be- 
huf felbft eine Reife nach Steinfurt, lernte ven Mann fennen, und 
ich ſah ihn den 1. Februar. 
D. 7. 

Ich beflage Dich, Lieber Fritz Jon, daß Du jo ein dummes 
Geſchwätz leſen mußt; habe wenigjtens ein wenig Mitleiven mit dem 
alten, Franken Dann, der nichts Klügeres und Beſſeres jchreiben 
fann. — Diejer mein Arzt brachte ein Scapulaire, um mich in 
ielbiges einzuffeiven, und fuhr per fomentationem fort, was ber 
erste vielleicht mit Pflaftern gethan hätte. ‘Den 4. famen Franz und 
Marianne in Begleitung oder Duce pia Diotima an. Den 5. jpeifte 
die ganze Gejellichaft in meiner Stube. Sch lag wie ein Klotz. 
Hören und Sehen verging mir, und ich fiel in einen Schlaf. Den 
9. ſchickte mir die Fürſtin 10 Krufen von ihrem Bier und Mohn- 
ſaat, nach dem ich lüftern war. Alles ging gut, nur die Entkräftung 
währte immer fort; ich machte Verſuche bon der laren Objer- 
vanz in meiner Diät, weil mir die Stride unerträglich wurden. 
Raphael überließ mich dem Inftinet meines Magens. Das Uebel 
nahm überband, aber feine Kräfte emergirten, mußte aljo wieder 
auf den Ichmalen Pfad des Hungerns und der Enthaltjamteit zu⸗ 
rück u. ſ. w. 

Den 13. war der zweite Beſuch meines treuen Franz. Kopf 
und Magen hielten immer Stich; aber der Schlaf wurde verſcheucht 
und war lauter Stückwerk. Er hatte mir das Muſeum mitgebracht, 
und ich las den Febr. den 15. nach ſeiner Abreiſe mit mehr Antheil 
des Herzens als des Sinnes, weil ich vieles nicht verſſtand. Den⸗ 
felben Nachmittag fand mein Sohn von ungefähr das Noli me nolle 
ein Mst. v. Lavater, auf das ich wie ein hungriger Wolf fiel und 
ben Morgen darauf d. 16. das 2te Bändchen las. Dom. Reminis- 
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cere las ich ven Beitrag zum Febr. das zweitemal und war im 
Stande, einige mehr grammaticalifche als philoſophiſche Noten zu 
ſchreiben. Mittags aß ich bei der Fürftn M...... , die mir 
das Mufeum geichidt Hatte, ohne mir vom Inhalt elwes merken 
zu laſſen, aber es bald zurück verlangte. 

Den 18. Febr. war ich zum erſten mal im Stande, mic 
wieder an Tiſch zu ſetzen und mit zu effen, enthielt mich aber noch 
vom Fleiſche. Den 11. Jänner verſuchte, die erſten Zeilen an Fran 
zu ſchreiben. Den 19. Februar fchrieb ich zum ziveiten mal. Den 
20. fing ich erjt in dem zweiten heil des Start zu leſen an, mit 
dem ich hätte den Anfang machen jollen, um Deinen Hirteubrief zu 
verftehen, in dem mir jegt viele Stellen deutlicher wurden. Ber- 
fuchte nunmehr, auch des Abeuds aufzuftehn, rauchte mein Pfeifchen 
Taback ftatt des Abendbrotes und tranf 2 bis 3 Gläſer vom der 
Fürſtin Bier. Den 22. war ein allgemeines Freudenfeft im ganzen 
Haufe über 3 Hauben, welche bie gute Engel von der frommen 
Fürftin zum: Geſchenk erhielt. Den 23. wurde mit Stark fertig 
und verfuchte die erjten Bratfiſche. Dom. Oculi aß den erften Biffen 
Fleiſch, d. 26. die erſte Fleifchjuppe, wurde, ohne an Poft zu denken, 
mit dem Pädchen von Dir, Herzenslieber Autor Jonathan, und 
Beil. aus Königeb. erfreut. Den 27. wurde meine Zunge, bie 
weder ſo ſchwarz und rauh aber hartnädiger als das erfte mal, 
ven Nachmittag von neuem flugs rein. 

Den 28. der dritte Beſuch vom lieben Franz, aber zugleich 
ftellte ſich die kritiſche Diarrhoe ein, in der ich mich von neuem ver- 
wahrloſete. 

Den 1. d. erwachte ih mit einem Appetit nach einem Vomitiv, 
gegen das Raphael ſchwierig war wegen jver Abreiſe des Erbherrn 
und Gaftes, ven ich jchledht "genießen, aber mich deſto mehr über 
jeine Heiterkeit freuen konnte. Mittags war Bejuch von D. Arnolds 
Bruder aus Brachhorſt, ver einen NRentmeifter Becker aus Stein- 
furt mit ſich bradte. Mein freumdichaftl. Arzt verſäumte beinahe 
den Mittag, um ein flein Bomitiv abzuwarten, das mich non allem 
dem erleichterte, was ich ven Zag vorher in Alcibiades Gegen: 
wart vericlungen hatte. Gegen Abend war ich im Stande, den 
Beſuch ver beiten Güfte anzımehmen. Seitdem iſt mein Magen, 
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der bisher ven ftarlen Geift gejpielt hatte, zur feigen Memme 
geworben. 

Kurz nad dem Vomitiv erjchien ein Sediment in meinem Urin, 
das geitern früh aufhörte und des Mittags fich wieder einftellte, 
gegen die Nacht wieder verſchwand. Alle Abend muß ich eine ſtarke 
Ausdünſtung abwarten, und die Natur bevient fich aller mögl. Wege 
zur Ausführung. Die Heine Wunde ift zu und mit einer Rinde 
bevedt. Den 3. bejuchte mich einmal wieder Pr. Erpenbach mit 
dem Lapide infernali et divino. Der Verband macht Freude und 
Hoffnung zu einer baldigen Wieberberitellung. Vorgeſtern babe zum 
erften mal meine Strümpfe mir jelbft anziehen können, und meine 
gewöhnlichen Beinkleiver. Tür Dein Pallium pelliceum babe ich Dich 
1000 mal gejegnet. Ich jchone ihn aber wie meinen Augapfel wegen 
des panni serici zum Veberzuge und weil ich [ihn] gern unverſehrt 
ad patriam bringen möchte. Heute habe ich zum erften mal meinen 
fablen Kopf mit faltem Waſſer wajchen und baden Könner. 

Ob meine oAoxingla dieſſeits oder jenfeits Liegt, weiß 
Gott am beften. Mens sana in corpore sano. Unſer Virtuos in 
Babel’) ſoll mit feiner Suppe wenigftend warten, bis mein Pudel 
wieder geſund if. Mein armer Arzt Raphael ift von jeinem 
wilden Patienten genug fealpirt worden. Einmal jagte er zu mir 
mit einem faft wehmüthigen Gefichte: Ich thue alles, was ein 
Sreund thun kann; aber hier finde eine ne quid nimis Statt; und 
mein Dank iſt der bitterfte Spott. Mäßigkeit eine Bürger- 
meiftertugend 2); ich babe Tein metrum ‚weder in meinem Gehör 
noch meiner Seele avev uergou To zvevua?) fag ich mir zuweilen 
zu meinem Zroft. Was Du von der fpantichen liege fagjt, paßt 
gar nicht auf mein Geſchwür, noch auf meinen Ausſchlag. Juxta se 
posita haben feine Beziehung der Caujalität auf einander. ALS ver 
Sohn eines Wundarztes habe ich ſpaniſche Fliegen und bie babet 
vorfallenden Symptome genug gejeben und barüber jchwagen gehört. 


1) Reichardt in Berlin? 

2) Bol. H.'s Schr. ILL, 274; aus Kant's Beobachtuugen über das Gefühl 
des Schönen und Erhabenen: „Kühnheit ift erhaben und groß, Kift ift Hein, 
aber ſchön.“ „Die Behutſamkeit, ſagt Erommell, ift eine Bürger⸗ 
meiftertugend.‘' 

3) Joh. 3, 34. 

Gildemeifter, Hamann’ Lehen V. — Briefe. 39 
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Nun auf Deine 3 Briefe, Tieber Fritz Jonathan, und was mir fonft 
noch in den Wurf und Schuß kommen wird. 
D. 8. 
Daß Krankheiten auch an ‘Deinem langen Stilffchweigen Schul 
gewejen, fuchte ich mir durch die Vorftellung auszurevden, daß Du 
mit der neuen Ausgabe Deines Buchs beichäftigt jein würdeſt, und 
ih machte mir viel Grillen in mehr als einer fchlaflofen Nacht über 


ben legten Brief vor meiner Krankheit. Als ich Deinen Beitrag‘) 
zum Mufeo Ins, befrembete mich, von Dir vergeffen zu fein. Dein 


Päckchen kam eben an, da ich den Tag darauf willens war, zu 
ichreiben, ohne mir das Geringfte merken zu laffen, daß ich durch 
die Fürftin etwas erhalten hätte, weil fie mir nichts von Inhalt des 
Muſei ſagte. Den 28. pr. fing ih zum dritten mal zu leſen 
an, mußte aber bei ©. 171 ftehen bleiben, meil Franzens Beſuch 
und mein Recidiv mich unterbrochen haben. Daß Du auch an mich 
gedacht, merkte ich an einer Stelle, auf die ich mich nicht mehr be 
finnen Tonnte, und die mir, zufällig in die Augen fallen mußte. 

So Sehr ih mich über die Erinnerung freue, jo bin ich doch 
beforgt, daß Du der Freundſchaft zu Liebe mit der Klugheit eines 
Weltmannes vorfichtiger mit dem Hohenpriefter und theolog. Hänveln 
umgingeft und ihn nicht durch ausdrückl. Anführung meiner 
Brochure an mich erinnert hätteſt. In ven bierophantijcen 
Briefen, die 75 berausfamen, wurde der erfte Verdacht des 
Krupto - Katholicismus gegen den Mann in feiner damaligen Lage 
in meinem Vaterlande gerügt. Was für eine Kluft von Jahren 
und NRevolutionen bis zum Aufgange der Berliniichen Diana 
prolis Jovis oder ihres von Himmel gefallenen Bildes. Jetzt iſt 
ber Eifer des Triumvirats für den Protestantismus ein eben jo 
großes Miracul in meinen Augen als des Darmftäbtiichen Dictators 
Zelotypia für vie Orthodoxie. In beiden heilen ein blinder Affe 
und politifcher Deus ex machina. Sie brennen vor ganz ähnlichem 
Eifer gegen : den Katholicismus und find in ihrem Herzen für ihn 
ganz brüderlich gleich gefinnt, bekennen fich mit lauter Stimme zur 
Zoleranz, und ihre Werke überjchreien ihr Maulbekenntniß durch die 


1) „Einige Betrachtungen Über ben frommen Betrug u. ſ. w.“; f. Iacobi’s 
Werke II, 455 
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That. Wer ift im Stande, zu biefem Chaos zu Tprechen: es werde 
Licht!) Wie Kat mir die vier Tage lang ber Kopf über dies 
monstrum horrendum ?) gebrannt gleich einem feuerjpeienden Berge! 
Ein Scribler in Heinen Heften, der mit Einfällen und Zweifeln ®) 
ficht, ift unter der Würde dieſes orthodoxen Goliath, e8 mußte ein 
Triumvirat der Babyloniſchen Hure fein, nur ein ſolches war dem 
aufgeblähten Wanfte feines Stolzes angemefjen. Nun kommt es auf 
die Frage an: Iſt denn der Definttor wirklich fo rem und weiß, 
wie er fich gefämmt und gewajchen bat? Sind denn die Sünder 
des römijchen T und griechtichen © wirklich fo jcheußlich und ſchwarz 
oder ift bier fein Unterſchied, feine Differentia specifica für diejes 
ehebrecheriiche Gejchlecht? 4) und ſind fie alle Brüder von gleichem 
Schrot und Korn, feines Schuſſes Pulver werth in den Augen des 
alten Mannes vom [Königs]Berge 5), der zu Wellbergen in 
ſtolzer Ruhe auf feinem Kranfenbette Tag, weinte, baß er nicht effen, 
und lachte, daß er nicht ſchreiben konnte, wie ihr leider gelüftete ? 
Nicht vier Zeilen mehr, Herzenslieber Fritz Jonathan über 
Materie und Form meines Abſchieds aus Deinem Elyfio und Burg 
zu D., zu deren Verkauf ic Dir Glück wünfche und ftatt des Kunft- 
garten mit ber Zeit ein länbliches Tusculum. Meinen eben jo 
berzlichen als ehrerbietigen Gruß und Küffe an ‘Deine Beltgefinnten 
und Deiner ganzen Freundſchaft, welche die meinige zum immer- 
währenvden Einjchluffe bat, würdigen Schweitern Mama und Tante. 
Dergilt es ſammt und jonders dem ehrlichen Knappen eines 
irrenden Ritter, wenn ihm in ver Angft, fich felbft nicht zu ver⸗ 
jtehen und noch ärger mißverftanben zu werben von borjchnellen 
Auslegern, jo mancher Seufzer wider Willen und Willen entfährt. 
Mit meiner Ueberzeugung von Gott wirklich verſtanden zu fein, 
leb' ich wenigftens guter Hoffnung. Ein guter Vater nimmt ſich 
und läßt fich ein wenig mehr Zeit und Jahre lang, die Wünjche 
feiner Kinder zu verftehen; als dieſe die Abfichten und Werke ihrer 
Väter, fie mögen fo arg fein, wie fie wollen. Nach dieſer Analogie 


1) 1Mof. 1, 3. 

2) Virg. Aen. III, 657. 

3) ©. H.'s Schr. IV, 289. 

4) Matth. 12, 39. 

5) Vgl. 9.8 Schr. 1V, 157 und Jacobi’ Werte II, 492. 
39* 
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vermutbe ich, Daß der Vater im Himmel mehr Jahrhunderte nöthig 
bat, die Pläne feiner Kinder bienieven auszuführen, ins reine zu 
bringen, als jelbige Augenblide anwenden, ihre pia desideria auszu⸗ 
ftoßen oder zu entwerfen ſchwarz auf weiß. 

Bringe mir doch Deines guten Oheims Beweis und Bürde 
mit nil alienum a me puto, mas Dich angeht. — Wenn id 
fommen fann und ſoll, laß mich ungebeten fommen und mit einem 
polniſchen Abjchiev oder vielmehr ohne alle Form, nicht ohne Materie 
des fchönften größten Dankes mit Fried’ und Freud’ beimfahren 
meine Straße Duce Deo et naso meo quem mihi dedit. 

Meinen herzlichen Gruß an Theobald Hoffmann für ven mit- 
getheilten Brief. Vergiß nicht Bercley’s Principles etc. Prudentius 
beißt ein dritter delphiſcher Fuß und ift zugleich ein Symbol Flüger 
(prudentius) ?) zu handeln und zu wandeln vor Eintritt der VII. 
Decade meines köſtl. Lebens, auf die ich mich nicht frühzeitig genug 
vorbereiten kann, wenn es jo weit mit mir fommen follte, jelbige 
wirklich zu erleben. Sorge Du für mein Pad in Leipzig, 
mit den Lavaterianis — Seidels Märchen, warum jollen 
wir beide darum gebracht werden durh einen umnüßen 
Comiſſionair? Ich verliere ungern eine Stedinabel, die mir be 
icheert und zugedacht ift von einem Freunde. Aljo vergiß nicht — 
Du baft doch das Hemsterh. Mst. de8 Simon nebjt den ausgelejenen 
Büchern richtig erhalten, aber deren Empfang noch nicht bejcheinigt. 

Meine Lene wird auch von meinem Abelard jo gut denken 
lernen als im Leben des Urvaters [?]. Wir find in unferın Gefchmad 
und Urtheil homogener als fie es felbft weiß. Es iſt nicht alles 
für Einen Tag, das menſchl. Leben bejteht aus vielen Abenden und 
jever bat jeinen befcheinnen Theil, das ſich für die andern nicht 
ichieft, weil alles zu feiner Jahreszeit genofjen werben muß. Hat 
Dir nicht Heinfe d. zweiten Theil zugefchidt, und merkt Du nicht, 
warum ich darnach frage? Die Politica des zweiten Briefes find 
arrorota für mich; Paroli ?) auf alle die Ehrijt- und Neujahrswünſche, 


1) Prudentius ift die Ueberfegung von Kleuker in feiner plattdeutjchen Be- 
deutung. Diefer hatte Hamann einen Stod gefchentt, dem H. nun den Ramen 
Prudentius gab. 

2) Paroli techniſcher Ausdruck im Pharao, das Dreifadhe oder bem breifaden 
Gewinn des erften Einſatzes bezeichnend; auch das zum Zeichen dieſer Berbrei- 
fahung gemachte Ohr an einer Karte. 
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bie bis 790 für uns beide gelten follen. Gott behüte mich für 
Autorforgen wie auch für ven leidigen Bauchdienſt und Völlerey! 
Meine Zufrievenheit über den prolongirten Termin bis in ben April 
baft Du erjehen. Wie ich mich freue, meinen Namensvetter und 
einen Göttingſchen jungen Fuchs zu ſehen. Er joll feine Noth von 
dem Alten haben und dem Famulo befjelben. 

D. 10. frühe um 9 Uhr. 

Den geftrigen Sonntag hatte ſchon durch ein Mißverſtändniß 
und aus Ahndung vorgeftern des Morgens beim Erwachen und des 
Abends vor dem Einfchlafen anticipirt, indem ich das Ev. und Die 
Ep. aus meinem griechiſchen N. T. las. Geftern den ganzen Tag 
gelegen, ohne mein Bett machen zu lafjen, und dafür heute beito 
früber aufftehen können, um die verichlafene Dom. Judica einzuholen, 
der ein blauer Montag wurde. Er war zu einem Vomitiv beftimmt. 
Den 1. d. wirkten 200 Tropfen. Wie eine reichliche Uebergabe; 
geftern fonnten 560 Tropfen 1'/s [[] incl. eine Taſſe Thee und eine 
troden gerauchte Pfeife Tabad die Uebelkeit nicht zum Ausbruch 
bringen. Mein Magen bat fich enplich befehrt und jcheint allen 
Appetit und Lüfternheit verloren zu haben Occidit .. . . . . Achil- 
lea, magister artis und autor et officina omnium ....... 
malorum '). Habe ich fonft zu viel gethan, jo war es nicht meine 
Schuld; bin ich jegt mäßig, ift es nicht mein Verdienſt. Jetzt eile 
ich die 4 Ventriculos meines Gehirns eben fo zu reinigen umd zu 
erleichtern, von allem Wuſt, der darin focht und ben ich jo unver- 
Ihämt bin — — War nicht die ſokratiſche Philofophie die Mutter 
des Scepticismi und Cynismi wie des Epicurismi und Stoicismi — 
wie der weljche Catholicismus der Vater des mannigfältigen Aber- 
glaubens und einförmigen Atheismi in jeder Theorie und Praris ift 
und bleibt big an’8 Ende der Tage. 

Nun abermal zur Antwort Deines dritten Briefes. Du fiehft, 
lieber Fritz J. daß ich wenigftens den guten Willen habe, Dir nichts 
ſchuldig zu bleiben. Mit der baaren oder papiernen Münze wirft 
Du e8 nicht jo genau nehmen. Swifts letzter Brief tft mir ent- 
fallen, ftebt er in dem 3. Tom. posth. ober im Sheridan — ven 

1) Es ift mir nit gelungen biefe Stelle aufzufinden, um fie zu er- 
gänzen. Venter magister artis fommt im Perfius vor. Prol. 10; vgl. H.'s 
Schr. IV, 79. 








614 Nr. 122. 1787, 10. März. 


ich gern zu leſen wünjche und ben Du nicht vergeffen wirft mitzu- 
bringen, obngeachtet ich nicht viel erwarte. Orery und Delany befike 
ich felbft und ven dicken Esq. Swift babe ich in England geleien. 
Tehlt aljo zu meinen Collectaniis die Ueberficht des Sh. Laß Dein 
Herz nicht nach Deinem kranken Kopf von Autorſorgen bejchwert 
werben, damit e8 Dir nicht wie mir geht. Os ventriculi heißt auch 
im Gr. xupdia und ſeit meiner legten Krankheit ift Baco mir ver- 
dächtig mit der Vormundſchaft des Magens; er bleibt der dritte umd 
ift nie der erjte.- Herz und Kopf haben den Vorrang in unjerm 
antmalifchen Syftem. Laß ver Mama Martha ihren Willen. 

Ich darf alſo nicht um Verzeihung bitten, ‘Div meine ganze 
Drieftafche ohne Auswahl zugeichidt zu haben. Marianne Marthe 
thut einen Eingriff in mein Amt und fchidt falcem in alienam 
messem !). Wenn ich meinen Arzt jcalpire, jo handle ich wie ein 
Freund und nach der Kritif meiner Vernunft. Der Erfolg wird 
ihn nicht nur entfchuldigen? ſondern ihn ſowohl als mich redit- 
fertigen. Er bat eben fo viel Urfache, Gott zu danken, ihm eine 
ſolche eomplicirte, intricate, incarcerirte Krankheit zur Vollendung 
oder vielmehr Zurichtung feines eitlen Stubirens in Collegis 
oder blinden Handleitern zugeſchickt zu Haben als einen jolchen 
Patienten, ver alle feinpfeligen Mieten und Launen, grobes md 
Heines Geſchütz gegen feine Wifjenjchaft und die Kritif derſelben Kat 
ipielen und fpringen laffen. Gottes Vorſehung bat: durch dieſen 
Engel Raphael Wunder an mir gethan und tft am beften im Stande, 
auf eine ähnliche Art feine engl. Geduld und Klugheit gegen bie 
Sophismen meiner Natur und ihres Schadens und gegen bie 
ambages ımb sesquipedalia verba ?) meiner ſchweren jet wieder 
zum britten und Gott gebe! zum letzten mal belegten Zunge, ausge 
rüftet hatte. Mein Ausichlag an den Fingern fonnte eben jo wenig 
phyſiſche Folge der ſpaniſchen Fliege fein als die Heerde von Ge 
ſchwüren umd Ausjchlägen auf meinem Rüden, durch eine metaphyſiſche 
Conjequenz und rhetoriſche Figur wie der Tempel zu Epheſus ein 
Aſchenhaufen, weil Alexander in eben der Nacht zur Welt kam ?). 


1) 305. 4, 38. 

2) Hor. Sat. I, 7, 82 und ad Pis. 97. 

3) Diana Lucine war mit der Geburt Alexander's beſchäftigt, als ihr 
Tempel zu Ephefus abbrannte; vgl. H.'s Schr. IV, 282. 253 Anmerk. 
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Mit Geduld habe ich bereit8 vor Empfang befjelben Deinen 
Willen erfüllt und [werde] fortfahren, fobald ich kann. 

Wenn Dein Kopf nur nicht noch wüfter wird durch Die Schwat- 
baftigfeit meiner Berichtel Die Adresse des Pads war nicht von 
meiner eigenen fondern des unartigen Hans Michels Hand, Raphaels 
auf dem Yeßten Briefe. ‘Der junge Herr fiebt viel zu Hug aus für 
diefen Namen, foll Deine neue Haushälterin zu ihm gejagt Haben. 
Sp lachten die. glüdl. Einwohner aus vollem Halſe in Angelmödde, 
Daß es einen Menichen geben fönnte, der meinen Namen führte. 
Der arme Junge bat alle Hände voll mit jeinem Vater, an beffen 
Erbfünde er auch laborirt, ohne zu bevenken, daß oa yonunara 
ec uavlav neoırgäne !) wie der zwar nicht h. doch weile Teftus 
die Conjequenz auf Paulum machte. 

- Meinen Gruß an Freund Schent und die lieben Seinigen, wo 
ih den legten Mittag bielt. Kann er mir nicht aus Gesneri ober 
feinem eigenen Schat von Gelehrſamkeit jagen, wo Noli me nolle 
gefchrieben fteht, und was e8 an ver Stelle für eine Bedeutung 
bat. Nach den Debatten ver Wellberger Academie find nır 2 Be— 
deutungen vermöge der Syntaxis möglich me entw. accus. cum in- 
finitivo oder wird von nolle regiert. Im erften Fall beißt e8: an 
meinem guten Willen ſoll e8 nicht fehlen 3. €. Noli (putare, su- 
spicari) me nolle, im zweiten: verjchmähe mich nicht, i. e. meine 
Lehren. Nolo eum, ih. mag von ihm nichts wiſſen, er ift nich 
nach meinem Sinn. , 

Wenn mein famulus nicht das Herz hatte, mein vicarius zu 
jein, hätte er wenigftens unjerm Freund Dar jchreiben können, dem 
er Glandorps Formen-Lehre mir alten lüfternen Knaben zu gefallen 
mitgenommen bat, aber bier jo gut aufgehoben ift al8 dort. Herr- 
mannd Mythologie Koftenife de verbis Mediis ift bei 9. Schenk 
gut aufgehoben und ein donum Auctoris. 

Der gute Franz bat unter manchen andern Büchern ein Franz. 
Werk bier gelaffen, das meine Neugierde ebenſo gereizt als befriedigt 
bat über meine Materie, wo ich längſt mehr Unterricht nöthig ge- 
habt und mehr Meberzeugung gewünſcht — und daher auch in Deiner 
Bibliothek. Die Luft, es jelbft zu überjegen, ift mir vergangen, und 


1) Apoſt. 26, 24. 
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ih hoffe, daß es ſchon längſt wäre. Sch will den ganzen Titel 
abichreiben: La mecessit6E du culte public parmis les Chrötiens 
etablie et defendue contre la Lettre dd M. D. L. F.E. M. sur 
Y’Assemblee des Religio ....... en Languedoc. Ecrite & un 
Gentilhomme Protestant de cette Provence 'et imprimée en France 
sous le faux titre de Rotterdam 1745 par Mr. Armand de la 
Chapelle Pasteur de l’Eglise Wallonne de la Haye etc. [Scheuer- 
lur] 746 p. 406 gr. 8. Ich bin vorgeftern bis p. 288 gekommen, 
ob ich die Beil. anjehn werde, weiß ich nicht. Es ift der Schwanen- 
gelang eines Greiſes, und felbft ver polemilche Ton jehr lehrreich für 
nich gewejen; nur gegen das Ende weniger intereſſant und zu indi- 
viduell und eine Recapitulation. — 

Den?’ nicht, daß ich die Schabenfreude nicht eben To reichlich 
genojjen, die Berl. jo weiblich gezüchtigt zu ſehen, und daß die Noth— 
wehr den Definitor auch entichulvigt und die Nothiwendigfeit, dem 
Fleifh und Blut feiner muthwilligen Lejer nicht nur geivachien, 
fonvdern auch überlegen zu fein. Als Einkleivung! aber es ift fein 
eigen Tell, das er mishanbelt, und er giebt jo viel Blößen fih 
jelbjt, al8 er andern aufdeckt. Der philoſophiſche Garve thut mehr 
Wirkung und der Bibliothefar !) wurde wenigſtens ‚mit einem Gallen⸗ 
fieber heimgeſucht. Der breilöpfige Cerberus wird bie orthodere 
Lauge abfchütteln wie Tatholifches Weihwaſſer. Wenigftens nod 
feinen Laut von ven phyſiſchen Folgen gehört; an metaphyſiſchen 
Conſequenzen pro et contra wird es nicht fehlen und Dir an rela- 
tionibus curiosis ?) auch nicht — die Du mir auch mittheilen wirft 
mündlich oder jchriftlich. 

Mein Herzenslieber Ionathan! jei kein politifher Rath— 
geber, wenn Du gute Tage behalten willft, und fchone Deinen 
franfen Swiftſchen Schäbel, und laß Dich durch Feine ratbfreigebigen 
Gevattern, Freunde und Bettern zu tbeol. und philof. Katbalgereien 
verheten. Hätte ich damals guten Rath erkannt?) und nicht den 

1) Biefer. 

2) Sappelius. 

3) Hamann war bei Jacobi ber Vorſchrift feines Arztes Lindner, eine ftrenge 
Diät zu beobachten, untreu geworden und war auf ben Rath feines Freundes 
und feines bortigen Arztes zu ben feiner Neigung mehr zufagenden ſtärkenden, 
aber, wie der Erfolg zeigte, ihm nachtheifigen Mitteln übergegangen. Hamanı 
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meiften Stimmen und meinen eigenen Begierben nach Genuß gefolgt: 
jo wären Dein Pyrm. und der Mama mütterl. Freundſchaft nicht 
jo verſchwendet — In diefer feuchten und moraftigen Wüfte — ge- 
jegnet jei der Erbherr veffelben! es Kat ihm weiblich gefoftet, der 
Marisnne 700 Gitronen, zwei Aerzte und ein Laus Deo aus ver 
lateinischen Garküche, das fich gewaſchen haben wird — es ift aber 
jein eigener guter Wille gewejen, son bon plaisir, wie ver allerchrift- 
lichſte König maulfojet [?). Auch Dein Elyfium wirb nicht vergeffen 
fein; aber in Wellbergen bat der Greis von Ottocar feine 7 Hügel 
gefunden — lange Weile, feine alte Muſe und credite Posteri! !) 
Ruhe, Ruhe, Ruhe — Euch Dämagogen fei unbeneivet Actio 
(unoxgıoıs)?) fammt ihren Dietionibus, Fictionibus und politico- 
theol. Factionibus. Laß mich zum Schluß mit der Horaziichen 
Spitz⸗ und Landmaus Dir zu guter letzt zurufen: 
Haud mihi vita 
Est opus hac, ait, et Valeas: me sylva cavusque 
Tutus ab insidiis tenui solabitur ervo 3), 

Laß den jchlafenden Brutus von felbft erwachen. Ein Schriftfteller, 
der eilt, heute ober morgen verftanden zu werben,‘ läuft Gefahr, über- 
morgen vergefjen zu jein. Nimm einem alten Ruperto experto feine 
Winfe nicht übel, Dich nicht unter das unjchlachtige und verkehrte 
Gejchlecht %) zu mijchen, um nicht von ihm zerriffen zu werben. 

Erinnern darf ih Dich nicht, ich weiß, daß Du nicht leer, 
lieber Fritz Jonathan, mit Deinem und meinem George in spe er- 
icheinen wirft. Ach wenn Du mir Starks neues Werk?) aus der 
feuchten Brefje mitbringen fönnteft! Wie ich darnach ſchmachte, Wind 
und Wafjer für meine eigene Mühle darin zu finden. Wie viel 
Kreuzzüge find durch meinen grauen Kopf hinburchgezogen, von denen 


—.. — 


ermahnt Iacobi, nicht feiner Neigung zu folgen und für Stark und gegen bie 
Berliner fih nicht in theolog. und polit. Katsbalgereien verhegen zu laſſen. 

1) Hor. Od. II, 19, 2. 

2) ©. 9.8 Schr. IV, 430 unb auferbem II, 111. 424. 476; TI, 61. 
64; IV, 7. 206. 430; VI, 185. 325. 355; VII, 12. 216. 

3) Hor. Sat. I, 6, 115—117. 

4) Matth. 12, 19. 

5) Star!’8 Nachtrag Über ben angeblichen Kryptolatholicismus, Profelytis- 
mug x. 
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doch einige haften mögen. Nach dem Pfluge und ver Egge hat es 
an dem guten Sämann nicht gefehlt, und ich Hoffe, Garben zu 
fammeln in meine leeren Tücher. 

Auch Herders zerjtreute Blätter babe erft auf meinem Lager 
lefen können und mich gefreut, much einige meiner verftoßenen Kinver 
von ihm adoptirt zu ſehen. Ich Hoffe in meinem alten Thema, 
Religion und Sprache, ein wenig weiter gefommen zu jein. Hierauf 
läuft das Problem, ſowohl menjchlicher als gejellichaftlicher Glüchſelig⸗ 
feit [Hinaus]; Aufklärung und Erziehung find Folgen, nicht eitle 
. Prolegomena — doch wozu promissionis tanto hiatu?!) — Ad 
meine Eitelkeit ift zwar gefreuzigt, aber weder tobt noch ſchon be- 
graben. Wenn ich nicht an amphoram denken kann, Tiegen mir doch 
immer urcei ?) im Sinn. — 

Haft Du fo viele Morrellet’s verjchenft und vertban, fo be 
fommft auch Dein Anlehn nicht wieder. Mein Politicus Crispus 
ſoll an diefem Geſchenk Antheil nehmen. Er hat fo einen zır fchlechten 
Rod für Deine Bibliothek und paßt fich eher für die halben Bände 
der meinigen. Es wird Dir leicht werben einen andern zu verjchrei- 
ben und ibn beſſer binven zu laffen. Ich hoffe, daß Du eben jo 
treuberzig mir etwas abichlagen kannſt, als ich zu geilen. Ihr müßt 
es fühlen, daß ein alter Mann vom Berge?) Euch Heimgejucht bat. 
Laß mich ven Weberfchlag machen und rechnen: ber goldene Hahn 
und der Thurm zu Samarah — Ardinghello und Stark, wenn 
Du dieſe Schulden eintreiben kannſt, nebft dem Päckchen in Leipzig 
Necker? Alles übrige, was mir noch einfallen jollte, zum Leſen 
und Wiedergeben. Die fromme Divtima ſoll auch eine überflüjfige 
Doublette aus ihrer Bibliothek für den poetischen Bericht einbüßen. 
Dei meiner Zurüdtunft von bier nach Münfter, will ich mich um 
nichts als das dortige Triumvirat Alcibiades, Aspasie — Diaphane und 


— 





1) Hor. ad Pis. 138. 

2) Hor. ad Pis. 21: „Amphors coepit institui, currente rota cur 
uroeug exit?“ 

3) Alte vom [Königs]Berge Iman Haflan Ben-Sabbah, der Gründer 
des Reiches der Affafinen im Jahr 1090 und feine 7 Nachfolger waren im 
Oecident unter dem Namen der Alte vom Berge (le vieillard de ia montagne) 
befannt von ihrem Wohnfik auf ber Bergfeſtung Mefiarde in Syrien; vgl. 
D.8 Schr. IV, 157; VI, 168. 
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Pericles befümmern — instar omnium. ‘Den Jordan-Bruno will 
ich eventualiter in Weimar bejtellen aus ver Bibliothek zu Göttingen 
oder Jena. 

Den Brief des Minifterd an den Grafen von Schmettau er- 
warte ich auch noch, am liebſten im Original als ein Stüd meiner 
Acten, von denen ich keinen Starfiichen Gebrauch machen werde — 
wenigſtens in copia. 

Mein Prof. Erpenbach ſchickte dem Philemon und ſeiner Baucis 
ein Hochzeitögedicht von einem gewifjen Siegfried von Gou. Die 
lettiiche Mythologie fiel mir auf, und ich erfundigte "mich nach 
diejem Kraftmann, der Feldmarſchall oder eigentl. Ober-Lieut. ver 
bochgräfl. Steinfurtbichen Armee ift. Ich ziehe Nachricht von dieſem 
Mamıe ein, die aus dem Munde eines Freundes ein wenig günjtiger 
ausfiel, als die Stimme des Publici. Dies machte mich neugierig 
nach den opp. omnibus und ba Höre, daß jein jüngftes Werk die 
Freimaurerei angeht, in der Allg. Bibl. nicht gut beurtheilt jein Toll, 
und er mit einem Teldzuge gegen ben reijenden Buchführer ſchwanger 
geht. Mit genauer Noth befomme ich von diefem Mann, ber ein 
Polygraph und mir bisher völlig unbefannt geblieben, Gedanken von 
Monarchie und Nepublif 1. Theil 75 durchzuleſen. Neamah, ein 
Scaujpiel, in dem Geiſter erjcheinen, ein guter! ein halbichlägiger, 
ber den Neamah verführt, des großen Migraim Gemalin troß aller 
jeiner eghptifchen und hieroglyphiſchen Weisheit und Freimaurerei. 
“ Sonderbare Berhängniffe eines nunmehrigen Benedictiners vom 
Stande und die Begebenheiten des Defterreichiihen Grafen von ©. 
2 Thl. Münfter 784, die meiner hochwürbigen Nachbarin, einer 
im Engl. und tal. gelebrten Gräfin von Normfeld, dedicirt find. 
Er Hat noch profaiiche Gedichte, Oden auf Gellertd Tod, Freimauer- 
vede, Drodarus und Donna Diana, ein Zrauerjpiel, gejchrieben nebſt 
Betrachtungen über die Einfihten der uns bekannten 
älteften Bölfer — zu einem fchönen Roman ift mir noch Hoffe - 
nung gemacht, aber jeine übrigen Werke Tann ich hier nicht auftreiben. 
Einen Beſuch des Mannes felbft habe ich mir verbitten müffen, aber 
feine Producte find mir nicht ganz gleichgültig. Im Meuſel wird 
wenigftens ein completer Catalog davon ftehen. 

Bon der Ericheinung eines gelehrten Holländers Prof. de la 
Merck in Steinfurth, wo er ein politiiches und patriotijches Institut 
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bat anlegen wollen, babe ich auch Hier jpufen gehört. Mein Spür- 
hund Hat 3 Bücher von dieſem Manne in einem Cataloge gefunden, 
deren Inhalt mich auch lüftern gemacht bat, über Grotium cet. 
Vielleicht weiß unſer Freund Schent mehr von ihm, um mir einiges 
Licht geben zu können. Hierum befümmert fich fein Menſch hier, am 
wenigſten Philemon und Baucis und mein Prof. antig. faum um 
meine valvua postica, ift mit dem Steinfurtbichen ....... 
jenem Schwager Becker jtolz vorbei geritten und hat meinen Hand 
wenig Hoffnung gemacht, anjprechen zu Können. — 

Es iſt Zeit für uns beide, aufzuhören. Tauſend Grüße an 
Deine beiden Schweftern Martfa und Maria, an Deine lieben 
Kinder daheim und zu Aachen und den Apoftel Georg, auch Deinen 
verjtimmten Bruder nicht zu vergefien, dem es vermutlich an einem 
poetifchen Frühling fehlt. 

Nein, Herzenslieber Fritz Jonathan, ſchreib und lies Dich nicht 
zum Swift), jondern fei Cunctator und Festina lente. Gut Ding 
will Weile haben. Quod cito fit cito perit. Nimm Dich vor ben 
Kretern und fihren xaxaus opus?) in Acht, a fabis abstineto ®) 
und lach’ jo viel ‘Du kannſt über den alten Sancho Pansa, ver fid 
begnügt, von Gott verftanden zu jein und ohne von Franz 
und Jonathan gezogen zu werben, dieſe wohlthätige und beiljame 
Wüjte faum vor Oftern oder dem 1. April Philemon’s Geburtätag 
verlaffen wird. Auch.bier wohnen bie * Soter, fagte jener Philoſoph 
von jeiner Küche. 

Mein Hans Michel treibt ſich um und jonnt fi; D. Raphael 
macht fi aus Pernant Excerpte und ich eile in meine Arche, 
Wiege und mein Kämmerlein, einen ftolzen Himmel über mir und 
Gardinen um mid. Laß mich ichlafen, aber mein Herz Toll wachen. 
Eſſen und Bejchreiben, auch Leſen gebt nicht mehr. Vale et fave Tuo 
et Meis. Nolle alium nicht aliquem. Stammbuch und vetour 
Meinen Brief erwarte mit ver nächiten Pojt, an meinen Gevatter 
antworten zu fünnen. 


1) Wortipiel 

N „BYeipovsı 79% zoged' duliscs xzaxai‘ wird im ben Conmentaren zu 
1 Cor. 15, 33 und ten Fragmenten Comic. grasc. als eine Sentenz Me 
nander s angeführt. 

N Te Pathagoräer buriten feine Bohnen eiſen 
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Nr. 123. Hamann an Jacobi.) 
Ofterheil. Abend, des Morgens früh im Bette. 


Wo ich jegt bin, Herzenslieber Ionathan! weißt Du’aus den 
eigenhändigen Zeilen, vie ich gleich bei meiner Ankunft in Gejellichaft 
des Frühlings d. 19. d. hintennach jchrieb. Der Sprung von einem 
vierteljährigen Lager in Franzens Wagen und die Fahrt einer 
faft ganzen Tagereife war ein wenig übereilt. “Der eine fehlt durch 
Nachläſſigkeit, ver andere durch entgegengejegte Extreme, und wir 
baben alle Berzeihung unter einander nöthiger als Scheidemünze 
zum Wechiel der Gejellichaft. 

Das Mst. unjers Zürichihen Joh. Caspar und das gedruckte 
Andenken für meinen Sohn find mein Frühſtück am Gründonnerjtage 
gewejen. Tauſend Dank ihm und auch Dir für prompte Beförderung. 
Trotz Deiner gegenwärtigen philojophiichen Muße bleibft Du ven 
Pflichten öffentlicher Gejchäftsträger treu, die Du ehemals mit Ruhm 
und Ehre verwaltet haſt und, wie ich hoffe, nach einem verjüngten 
Maaßſtabe verwalten wirjt, wenn meine Ahndungen nicht trügen. 
Meine Ruhe zu Ulubris wäre durch Dein dies Pad umgeworfen 
worden, aljo auch Unrecht bat Recht, wenn man fich Zeit läßt, den 
Xauf der Dinge abzuwarten, jo krumm, wie er auch geht. - 

Mein erfter frober Genuß beftand in 2 Briefen von Dir und 
der Diotima, die bald darauf in Perfon gleich einer Dea ex machina 
erjchien, weil wir fie wünſchten, an fie dachten und von ihr 
ſchwatzten. Site ging vor dem Abendbrot weg, und ich ins Bett, 
wo ich bei einer Chocoladeſuppe faften mußte, weil mir eine ganze 
Bouteille Malaga unterwegs, ein Fuß vom gefochten Huhn und ein 
Biſſen Pumpernidel mit Butter zur Laft gelegt wurde. Kaum batte 
ich Zeit, die Briefe und die Bücher recht anzuſehn, als unfer alter 
hospes zu Bürgal fich zu den Füßen des liegenden Rabbi feste und erſt 
um 10 Uhr zu Tiſch hinunterging. Ich fürchte mich vor der Nacht, 
aber die verlorene Sache bat fich hier wieder eingeftellt, und ich habe 
die 3 Nächte in dieſer Heimath herrlich geichlafen. 


— — — —— 


1) Auf dieſem Brief ohne beſtimmtes Datum iſt mit rother Dinte, wie es 
ſcheint, von Jacobi's Hand, bemerkt: Münſter d. 22. März 1788. 


J 
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Hat Dich mein vorlegter Brief, Tr. Ion., traurig gemacht, fo 
wird mein allerletter Dich geärgert haben. War er nicht dicker als 
meine beiden verborrten ausgetrodneten enden, troß dieſer feuchten 
moraftigen Gegend? Am ftillen Mittwochen frühſtückte ich bei grauem 
Zage unter den Kiffen ohne Pulver noch Pillen, ftand früher auf 
und kleidete mich zum erften mal wieder an, wagte es, die Treppe 
allein hinunter zu zittern ‚und zu jchleichen, überrafchte die Baucis 
mit ihrem Philemon, der mir die Kapelle öffnenmußte, um wenigftene 
ein vein teutjches Pater] N[oster] in einer römiſchen proseuche zu 
itammeln. Um 7 Uhr feßten wir und in die Kutſche; kaum waren 
wir eine Viertelftunde gefahren, als ein zufälliger Einfall unjern 
Mentor Angelicus erinnerte, fein Geld vergeffen zu haben. Der 
Famulus angelicus mußte den Rückweg machen. D. Arnold holte 
uns ein und fchwagte noch ein vale! Statt bei dem Schultheigen 
Mittag zu balten, mußte e8 bei einer alten Frau gejcheben, die der 
Here zu Endor !) ähnlich ſahe. Ein Meteor vom Schulmeifter wartete 
und auf und verkürzte mir die lange Weile der beftellten Bierſuppe 
mit feiner unruhigen Neugierde, die und für... ..... anjabe 
oder für 3 irrende Ritter. Die alte... .. wünjchte mir 3mal 
gute Beſſerung und fröhlichen Oftern, ich reciproce. Und jo kamen 
wir gegen 6 Uhr an, ich etwas entfremdet von dem ſtädtiſchen Leben 
und Sitten gleich einer mus rusticus?), finde mich aber täglıd 
beffer in bie ftäptifche große Welt und Iebe jo herrlich und in 
Freuden, daß ich morgen zu Gaft mich führen laffen will bei Mme. 
Detten, weil mein linker Fuß eine der Bandagen trägt, die jonit 
das Scapulaire meines zerfeßten Rückens befeftigt. Dieſen Abend 
it alles abgelegt glei den Grabtüchern des Auferſtandenen: 
Halleluja! 

Aergere Dich und ſchäme Di, Tieber Ionatban, wenn Du 
willft und noch Tannft, über ein locum topicum ‘Deines legten 
DBriefes, der für mich und in Deinen Augen apokryphiſch, ſchimpflich 
und empfindlih if. Es thut mir leid, daß der auf unjer beider 
Urtheil und Ehrlichkeit aufgefchobene uud gemälzte Stein auf Dein 
philoſophiſches Schweigen jo ſchwer zurüdfält. Wär’ ich damals 


1) 1 Sam. 28, 7. 
2) Hor. Sat. II, 6, 80. 
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Hug gewefen und mir felbft treuer al8 ben Comsiliis aulicis und 
ſybilliniſchen Orakel-Sprüchen, - hätte ich nicht Pferde Hinter ben 
Wagen geipannt und vom fchmalen Wege der Reinigung auf bie 
Heerjtraße der Stärkung und Aufflärung geeilt: fo hätte Dein Ely- 
ſium und Geſundbrunnen die Ehre gehabt, nun aber war fie 
dem feuchten fumpfigen Thale zugedacht, und ich brachte die Kräfte 
des Wohllebens hieher zurüd'). Mama wollte den alten Bengel 
erzieben, da es zu fpät war, und er entlief ihrer Zucht. Bitter 
Urtbeil ift beilfam, wenn es auf Data und nicht absumta und 
supposita beruht; das ift aber die Erbjünde der Philojophie und 
gegen ben Geift der reinen Vernunft, der von ihren Antipoven ge- 
fnittelt wird. Der Anlaß eines beftigen Ausfall® gegen meinen 
Menfchenverftand und gegen mein Menjchengefühl der Selbitliebe, 
die mir fo heilig als Nächftenliebe und die Furcht eines Höhern als 
beide iſt — war freilich evel, Köjtlich, ein Excess Deiner Freund- 
ſchaft, Deiner partheiijhen Freundſchaft, übertriebenen 
guten Willens; aber die köſtl. Salbe durch eine Ihäbliche tödtl. 
Fliege?) Eccles. 

Alſo Schläge zum Dank — und nochmalige Warnung, Dich 
por ven philofophiichen Blaſe- und Blagegeiltern in Obacht zu 
nehmen. Mein letzter Curſus zu Wellbergen bejtand in einer An- 
wandlung meiner erjten und älteften Mufe, die mich dort auf ein- 
mal überrafcht hat. Kommt fie zu Unfall, jo mußt Du Gevatter 
jein. Ich will das ſelbſt thun, was ich Dir zu verefeln bemüht ge- 
weſen. Bielleicht kommt ein Eleiner attijcher Verſuch funfelnagelneu 
auf die Welt über das Triumpirat und den Dictator an Jemand 
und Sedermann. Der Jemand ſoll zu ‘Deiner Strafe fein anderer 
jein al8 Du autor mali durch den Stedbrief im Mujeo 3) — 
aljo bift Du im nächften Verjtande Compdre zu dem Knaben meiner 
Sara oder Hagar. Ich will den freudigen Geift des Pjalmiften *) 
zu Hülfe nehmen, um über Dich, mich felbft und die ganze Welt zu 
lachen über die... 2.2... der leidigen Autorjchaft Oyslo ſagte 
der Stallmeifter des Spanifchen Ritters zu feiner Hausehre. Dieſe 


1) gl. ©. 616, Anm. 3. 

2) Pred. 10, 1. 

3) Ueber den frommen Betrug; f. Iacobi’8 Werfe II, 455. 
4) Bf. 51, 14. 
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Anecdote fieh’ als kein Evangelium, fonvern als einen Vorboten, 
als ein Frühlingsblümchen von Genefung an, auch als ein Feigen 
blatt meines silentii- pythagorici in meiner neuen gegenwärtigen 
Loge. Wozu foll ich forgen, daß alles mir anvertraute rein un 
gleich bleibe? Haft Du das letzte Bad etwa verjehrt zurücer⸗ 
balten? Weber mit meinem Wiffen noch Willen. Mit einem blar- 
papiernen Bande kann es nicht jo genau abgeben für einen... . 
der uf ...... oft liegen muß und ſich mit jeinen volumen 
nach dem Lichte drehen. 

Der Nachmittag des grünen Donnerstags wurde mit dem beil. 
erjten Monat der Berl. Luna und dem Jänner der A. ©. 3. ver- 
ſchmauſt. Rath Schufing kam zum Kaffee und brachte mir die 
Cautiones zum Geſchenk mit; an denen ich mich geftern erbauen 
wolte. Zum Abend war die fromme Fürftin da und brachte mir 
2 urceos Capweine in Ihrer eigenen Taſche mit. 

Geftern war mein jchlimmer Tag, Mariannes, Gertrudchens und 
Franzens Beſuch zum Trog bin ich in ber II. Section des Sheridani, 
für den ich Dich füffe und umarme. So ein fritiich politiich Wert 
habe ich gar nicht erwartet. Mein Collectaneen-Bucdh ift in vollem 
Gange. Num verftehe ich den hypocrite reversed. In jo gutem 
Berjtande magft Du mi auch dem mad Parson parallelifixen. 
Kurz ich bin alles, was Du willft, vor Freude über ein jo ſchönes Buch 
und denke aus Swifts Herzen und Seele über die Torys und Whigs, 
Eure theol. politiichen Vorurtheile und Partheilichfeit und Misver- 
jtändniffe in Kutfchen mit 4 und 6 Pferden auf einer alten Roſi— 
nante, daß Dir der Bauch jchüttern jol. Wenn ich nur nicht eu 
Lügenprophet werde, und e8 meiner ſchwangern Mufe nach der Em- 
pfängniß abermal unrichtig geht. Bor einem joldhen Unglüd kann 
die ehrlichſte Gebährmutter nicht, und ihre lusus find ben legibus 
einer hohen Natur unterworfen und untertfan — 

Geftern fchiefte die fromme Dido ein Gebadenes, an deſſen 
Teig die Kritik des rein jüdiſchen biätetijchen Geſchmacks vieles aus- 
zufegen hatte; dagegen erlabte er in einem — Gläschen Cap Wein 
auf die Gejundheit ver Geberin. Mein jchlimmer Tag währte troß 
ber Gejellichaft des Dechanten Elias und jeines würdigen Biographen, 
bis Schufing fam. ‘Die Geberin mild und D. Drüffel wurden um- 
fonft erwartet, und ich hatte mir ein Bierfüpplein auf meinem 
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Faulbette beftellt, weil fich Niemand einftellte und Schuking fortge- 
ichlichen war, folglich Noth an Mannfchaft zum Abendbrot, ermannte ich 
mich ſelbſt und machte Gefellichaft. Marianne trank mit uns ein 
Glas von Deinem Vino di Tinto auf ‘Deine Gefunpheit in petto 
obne an unjere eigene zu denken noch post coenam an Gäfte, als 
Nicodemus Schufing kam, noch einmal zu ejjen gegeben werden 
mußte, um ben bungrigen Wolf fatt zu machen, der wie ein 
Ascanius ohne alle mores fraß, daß ich ihn an Swifts Sittenfpruch 
und mich jelbjt an ihm fpiegeln mußte. Diefen Morgen geht er 
nach Herpe ab, und ich Liege noch zum legten Verbande, habe heute 
die Hoffmannſche China mit Kaltwaſſer angefangen, das mir noch 
beifer als Marianne thun joll. 

Küß Deine Martha und Maria nebft Deinem feinen Geſindel. 
Du mit Deinem Göttingjchen Better S. Georg werden bier jchmerz- 
lich und voller Sehnfucht tägl. erwartet. Macht nur feinen April. 
Stellt Euch wie der. Frühling und fein .......... '. ein im 
gehörigen Termino. Laß Dich in feine Logomachie ein mit Deinem 
Knappen, und Gott gebe gute Gefundheit und Witterung. Auch 
ichönen Dank und fröhliche Dftern an Dein ganzes Haus und Deine 
Alltagsgäfte, ven galanten Hofmann Schenk. — Biel Glüd zur 
Wallfahrt nach dem Elyſium. Veni et vide ven ewigen Ahasverus, 
flüchtigen Pater von Wellbergen, le vieillard de la Montagne ou 
plutöt des 7 Collins d’Ottocar Ihn ſelbſt von Angeficht zu Angeficht 
in Crapp. 

Schäme Di nicht; es joll all Dein Fritiicher Unfug vergeſſen, 
vergraben und vergeben fein. Schone meine Freunde und benfe an 
Deinen Vorrang diefer Heiner Heerde. Vivat hodie et eras et in 
saecula saeculorum ber gute Hirte feiner Schafe. | 

Vivant ad dexteram Ejus; zur Linken ſtehen die ftößigen Böcke 
mit Hörnern und Klauen’). 

N. ©. Komm doch fein beladen her, wie ein Kameel, lieber 
Jonathan. Des P. Real Ueberfegung des Thomas & Kempis, ob ich 
vielleicht das in Lessert Ausgabe 30 ſtehende letzte Kapitel Des 
1. Buchs darin überjegt oder wenigſtens angemerkt finden follte. 
Doch 8. Real lebte ja lange vorher, wo ich nicht irre. — Mir 


1) Matth. 25, 32. 38. | 
Stldemeifter, Hamann's Lehen V. — Briefe. 40 
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jhaubert vor. der Algebra in den Calvinianis: ach, daß Necken 
legte Schrift fertig wärell! 

‚ Vielleicht beſcherrt der Himmel auch novi monstri quid ex 
Africa?) zu Deinem Willomm und Empfang. Doc wir wollen 
und auch ohne Zeitung und Briefe die Zeit nicht lang werben laſſen. 
Dieib’ nur geſund und Halte Wort und vergiß die Humanität wicht 
bei der Autorität. 

Ih will nur den am 27. pr. angefangenen -Brief an Commöre 
C.?) jchließen und mich gleich wiever dem Sheridan in vie Arme 
werfen, der mir von der Vorſehung vecht beicheert kommt; vie Ex- 
cerpte balten auch auf, die von Deinen ſehr verfchieven find. — 
Dennoch hoffe ich, vor Deiner Ankunft fertig zu fein und von dem 
übrigen auch das meifte zu beftreiten. Lebe recht wohl. Ohne einen 
Gruß an Raphael abgetragen zu haben, erinnert er mich, Dih md 
Euch alle zu grüßen und empfiehlt fich bejtens dem geneigten An- 
denken feiner dortigen Freunde, welche zugleich Die meinigen find. 
9. Hfr. Abel vergiß nicht. Sit dieſer ritusp..... auch dort 
Sitte, daß der am Frühſten auffteht, den andern ein Tell giebt. 
Morgen werd’ ich kaum verichlafen, weil ich zu Gaft gebeten bin. 
So was jchreib’ ich mir hinter's Ohr. Die moraliichen Phariſäer 
mögen mich immerhin einen Srefjer und Weinfäufer ?) und gourmand 
im Scherze fchelten. Lebe wohl und nochmals Gott empfohlen au 
revoir! — | Joh. ©. H. 


Fortſetzung Nachmittags. 

Der Brief war eben verſiegelt, um ihn aus den Augen zu 
haben, als Marianne mit Deinem legten erſcheint. Alſo bift Du 
im Stande geweien, lieber Fri Jonathan, die lange Epiftel burd- 
zumwaten, ohne im Sande. zu erfaufen ober Dein Kopfweh ärger 
zu machen. Das bittere Coloquinten - Gericht hat der Doctor nicht 
geleſen aber Deine Submilfion zur Abbitte. Er ift ein guter Dam 
und zur Güte gehört eime Art von Größe nicht umgekehrt. Wir 
jehen alle mit Verlangen dem jungen Großpapa und feinem Be 


1) Bol. 9.8 Schr. VL 59. 66. 
2) Courtan. 
8) Matth. 11, 19. 
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gleiter entgegen. Michel freut fich eines neuen Spiefgejellen; ich 
hoffe unjere Kinder werben ihre Väter in puncto der Freundſchaft. 


Doch mögen fie [es] für ſich willen, wir wollen uns darum- nicht 


bekümmern und nur bafür forgen, daß wir uns genießen können ein- 


ander zu guterlegt. Marianne freut ſich inſonderheit — auf die 
Ankunft Deiner beiden Begleiterinnen. Sie trug mir auf, ſelbige 
einzuladen; ich ſchützte aber meine Untüchtigkeit vor, Geſchaͤfte an. 
Damen, wie Moſes an Pharao, zu verwalten — und die gnädige 
Frau auf dem Hauſe Wellbergen — Ich freue mich von Grund der 
Seele Mama und Tante zu ſehen und Abbitte zu thun wegen 
meines polniſchen Abſchieds. 

Um durch Vorreden allen Nachreden vorzubeugen, beſtehe ich 
ausdrückl. auf dem Defecten Morellet und wünſche nur, 
daß Titel und Vorbericht durch eine leſerlichere Hand als meine' 
eigene ſupplirt wird, und ich dädurch Zeit erſparen kann. - An dem 
Inhalt ift mir gelegen und an der Materie, die Einkleivung und 
Form mag ein Galiani behalten. Alſo feine weitern Umftände um 
ein Anderes Erentplar. Die Ausgabe kann befier angewandt werben, . 
und ein Verſchwender wie Du muß zur Deconomie angehalten 
werben. Dergl. quid pro quo, ven ich, bift Du an'mir gewohnt, 
mir Dinge prächtiger und trauriger, als fie wirklich find, vorzuſtellen. 
Ich Habe feine Abficht gehabt, ven Bänden Deiner Bibliothek eine 
Scmeicelei zu jagen. Sie kamen mir von vorn und von hinten 
jo prächtig vor. Den Nachtrag!) von Stark bringjt Du wohl mit. 
Die mit -rother"Dinte angemerkte Sorge war bereits erfüllt. Ih . 
befinde mich Gottlob nun mehr als 3 Tage beijer als bei meiner 
Anfımft. Worin bejteht die gegenwärtige Arznei, die Du braudjt? 
Ich bin aud ein wenig in der lateiniſchen und griechiichen Küche 
jegt bewanderter als ehemals. Kennſt Du auch jehon die dima ruba ?), 
welche auch ein paar mal verjudt. 

Ich freue mich eben ſo berzlich ‘Deinen Sohn zu ſehen und 
wünſche Dir viel Freude an Ihm und Seinen Geſchwiſtern zu er- 
leben. Mit meinem habe mich wegen der Abichrift ver Bondeliſchen 
Corresp. wader herumgezankt und wir Hätten beinahe beide vom 


1). ©. 817. 
2) Stmarubas-Rinde eine Art Onaffla. 
40° 
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Leder gezogen. So brav bin ich auf meinen alten Zagen ge 
worden. — 

.Die Freundſchaft ſei ein milder Wein, ber und erwärme aber 
nicht erbige bis zum Herzklopfen. Ich kann die Recenſion ver 
Göttingichen „Zeitung von Alexis nicht fehen, aber Deine in der u- 
teinijchen babe gelejen. Dein Name wird fehr gemein gemacht; ih 
will ihn nicht entweihen durch meine Zueignung an Jemand 9). Pul- 
chrum est digito monstrari ?). Fröhliche Oftern mit den Deinigen 
ivie mit ‘den meinigen. Gott gebe bald mündlih mehr — um 
weiter zu kommen. Entſchuldige mich, wenn und wo und wie Du 
fannft gegen alle meine Dir belannte Gläubiger, denen ich ohne 
meine Schuld Antwort jchuldig bleiben muß. Hat Prudentius die 
Por... ... nit befommen? Vale et fave seni Tuo..... 
. Sch, freue mich auf die Deduction, die nicht & la Stark et & la 
Nicolai fondern à la Schenk fein wird — a Dio. 


Ar. 14. Hamann an Jacobi. 


Münfter, Dom. Quasimodog. - 

den 30. März 88. auf dem Bette. 

Herzenslieber Jonathan! j 
Du wirft mit allen Deinigen willfommen bier fein. Gleich 
wurde beim Empfang Deines letzten Briefes der Ueberſchlag und 
bie Anordnung gemacht ohne bie geringfte Schwierigfeit, eine einzige 
Rüdfiht "ausgenommen, die geftern eben fo zuverläffig entjchieven 
werden konnte. Marianne war wegen ihres abgehenden Geſindes 
in Verlegenheit wegen einer Magd, die fie auch geftern nad Wunſch 
[erhalten hat?] — und alles ift bereitet zu Eurer Ankunft auf den 6., 
‚ wozu Gott Dir gute Geſundheit ſchenken und alle Schwierigkeiten 

- fo glücklich heben wolle, wie hier geicheben ift. 

Ich wollte fehr gern ſchreiben; aber die Zürftin mit Pericles 
kam zum Beſuch, und ich eilte mit Conve Briefen über die Schweiz 


fertig zu werben, nach der Franzöfifchen Ueberjegung, die mir um. 


vermutbet in die Hände fiel und mich ganz binriß. . In Deiner 


1) S. S. 623. 
2) Pers. Sat. I, 28; at pulchrum est digito monstrari et dicier: hic est. 
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Dibliothet werden ſie hoffentlich nicht fehlen. Ich muß das Bett 
hüten wegen des kalten Bades für meine Füße, die "dadurch wider 
mein Vermuthen fichtbar geftärkt werben. 

Der Sprung aus einem vierteljährigen Brantenbette in eine 
Kutſche zu einer Tagereife war zu plöglih, und ich war auf dieſe 
Geſchwulſt mehr zubereitet als mein geliebter Arzt Lucas, der viel- 
Yeicht fchon ‚unterwegs fein wird bei Eurer Ankunft. Er eilt nad 
Berlin :und ih kann mit gutem Gewiffen nichts feinem ernten 
Entſchluß entgegenfegen, denn was hat er nicht alles für mid 
gethan? Heute mache ich ven erjten Verſuch, auszugehen und mit. 
unferer Familie bei der frommen Fürftin zu fpeifen. Meine Ent- 
kräftung ift umglaublich und beinahe unausiprechlich, beſonders eine 
Treppe zu fteigen. Mit meinem Appetit habe ich noch immer zu. 
kämpfen, und tägl. Erinnerungen meines harthörigen und eigenfinnigen 
Mageus auszuftehen, der weder fein Abstine noch Sustine lernen 
will. Die Abwejenheit des Raphael wird vielleicht auf meine Ein- 
bildungskraft beffer wirken als feine Gegenwart; wenigiten, fpeifet 
jie mich mit der wahrjcheinlichiten Hoffnung und. Erwartung ab. 

Mit allen Deinen Büchern bin ich Gottlob fertig. Mit dem 
Biographen Sch. und feinem Helden wurde ich gegen das Ende mis- 
vergnügt. Für einen jolchen Preis wünjchte man ſich, [lieber] ein 
Cretin und wallifer Idiot zu fein, als Swifts Talente und ihren 
traurigen Ausgang, Erfüllung feiner Ahndung: I am a fool. . Was 
für ein Spiegel und zugleich Riegel, uns weifer zu machen — Ecce 
homo. &ben jo wiberjprechend bin ich durch Calonnes Schriften 
begeiftert worben, deren Inhalt mich wenig zu intereifiren ſchien, 
der aber alle Einprüde der Starkichen Rechtshändel und Wortwechjel 
mit der Berlinfchen Schule vielleicht ausgelöicht Kat. Mein ejote- 
riſches Urtheil über den Branvenburgiichen Neder befommt nun faft 
das Vebergewicht über mein exoteriiches, dem ich mich bisher mehr 
mit Leidenſchaft als Gewiffenhaftigfeit, mehr mit Fleiß als aus 
Inſtinct überlaffen. Unter allen Arithmetifen ift die politiiche *) 
bie allerverbächtigfte für mich. Mit Zahlen läßt fich alles machen, 
was man will, wie mit Wörtern; ich bin gegen alle mathematijchen 
Beweiſe in petto mistrauiſch. Ein Financier muß [eher] ein Ge— 


1) Bgl. 9.8 Sr. IV, 52. 208; V, 18; VII, 60. 
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jeßgeber als ein Banquier fein. Das neuefte Wert des Necker 
wird meinen Einfichten angemefjener fein, und ich warte zum Ab- 
Ihluß meines Vorurtheils deſto ungebuldiger darauf. Auch 
Calonne ſcheint ein hypocrite reversed gegen jeinen Antagonijten 
zu jein. 

D. Quandt fteßt in der Brochure de la Litterature Alle- 
mande angeführt; war ein Vorfahr des nachherigen Oberhofprediger 
Stark und das ſchläfrige Haupt der Orthodoxen gegen die Pietiſten, 
die unter Fr. Wilhelm den Meiſter ſpielten, und gegen die Hallenſer. 
Er beſaß eine außerordentl. Beredſamkeit der Mienen und des 
Körpers. Als Kronprinz war Salomo genöthigt, immer ein Zuhörer 
non ihm zu fein, weil Quandt fich immer hören laffen mußte, wenn 

ber König nach Preußen kam. Von feinen gelehrten Diebftählen 
“und von feinem Geige hat man noch eine Menge bei ung: laufender 
Märchen und Erzählungen — auch viele Abfchriften von jeinen 
Predigten. Er hatte den Eigenfinn,. nichts drucken zu laſſen als eine 
Bibel mit und ein Geſangbuch ohne Vorrede. Sein natürliches 
Phlegma vertrat zugleich die Stelle ver Politique. Mündlich mehr 
von ihm. Wie ich zu Deiner Anfrage Anlaß gegeben, kann id 
mich eben jo wenig mehr befinnen als zum Briefe an Boien? 
Mein alter Kopf iſt wie ein Sieb, in dem bloß die Kleie zurüd⸗ 
bleibt, und alles übrige durchfällt, ich weiß nicht wohin? Boiens 
Verſuch gefällt mir bejjer als Dein punifcher hannibaliſcher Groll 
gegen die immer zum Vortheile der — man. 8 gebt mir bei 
den Whigs und Torys wie bei allen Nedereien zwiſchen Vernunft 
und Leidenichaft. “Brauch, Lieber Sonathen, ‘Deine beiden Ohren für 
beide Parteien — — und trink tiefer, um nücdterner?) zu 
werben. . 

Ich Tefe mit eben- dem Hunger und unerfättl. Geſchmack, als id 
eſſe. Zufällig, kommt mir Sailers Glüdfeligleitslehre in 
bie Hände, und ich babe ven erjten Theil beinahe verichlungen. Die 


— 


1) „A little learning is a dang’rous thing! 
Ä Drink deep or taste not the Pierian spring 
Then shallow draughts intoxicate the brain 
And drinking largely sobers us again.“ 
Pope’s essay on. crikicism. 
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Fürſtin hat mir des merfwürdigen Mannes Logik’ gefchentt; auf bie 
ich mich im Geift freue. Dies erinnert mid an ſein Märchen in 
Deinem Bad, das. Du, ih bitte Dich inſtändigſt darum, mir 
ichlechterdings verjchaffen oder, verzeibe mir’s, erjeßen mußt um ben 
Credit eines anjtelligen Mannes nicht zu verlieren, den Du mir 
aufbürbeit und beſſer verbienft. — 

Eine kritiihe Freundin war mit Deinem Mortipiel auf die 
Luna und ven blauen Mantel nicht zufrieden, um mit ‘Deinem beifern 
Geſchmack am Realismus zu ftreiten. Ich habe die Schande deſſelben 
auf mich genommen. Mit dem: Lappen aus ven Kreuzzügen bin ich 
noch mit mir einig, umd ich wünfchte, daß bie Drohung und der 
Troft prophetifh wäre und erfüllt würde. “Deine Mittheilung tft 
ein Wort zu feiner Zeit, zu dem ich gern mein Iinprimatur 
binzufügen möchte. und mir dafür ein Erempk., ſobald es da ift, 
veripreche oder erbitte. Meine Wehen find ganz unterdrückt worden, 
haben wenigftens aufgehört, weil ſie vermuthlich falſch waren. Daß 
Mama und Tante Deine lieben Kinder mitbringen würden und 
müßten, babe ich in meinem Stun als vorausgeleßt angenommen. : 
Hans Michel freut ſich darauf und Kat geftern das Fechten,‘ Keulen- 
ichwingen x. angefangen — — | 


Aus bem Bette. unb angefleibet. 

Ich bin verfpätet mit Aufftehen, habe mich früher gemeldet — 
muß aljo eilen über Hals und Kopf. Pfenninger über das N. T. 
babe jelbit. Deines würdigen Oheims Buch ift das letzte vom über» 
ſchickten, und ich hoffe heute damit fertig zu werben. 

Unjer lieber, Franz Hat feine Ofterandacht gehabt, und ich rechne 
darauf, mit feinem neuen Beichtvater, dem Obfervanten Sch... . en⸗ 
berg zu ſpeiſen, ver des ehrlichen Fuchs Stelle vertritt. 

Zaufend Grüße, Küffe und Wünfche an bie lieben Reiſenden 
und ben herzlichſten Willkomm an alle ſämmtlich und ſonders Mame 
und Zante. Alle übrigen Freunde, ben älteften Tiro- Sen ꝛc.“ 
Lebe wohl: auf glücklich und fröhlich Wiederſehen. 


[Cigenhänbige Nachſchrift von Buchholz.]. 
Liebfter, ihr kommt aljo, und das ift mir recht lieb. Beſonders 
freut mich, Dich zu ſehen und oft zu ſehen, obſchon Da einen fo 
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Wuünſche, die mit der Abnahme meines Lebens zunehmen und nie 
mals aufhören werden. Faſt möchte ich fchiwören, daß Seine Ab- 
r'mejenheit mir vortheilhafter fein wird als feine Gegenwart — wie 
es den guten Wittwen mit ihren fel. Männern gebt. Er ift ſpazie⸗ 
ren gegangen und kann aljo mir weder perjönlich noch mündlich feine 
Gefinnungen auftragen, für die ich aber bürge vermöge der Gemein- 
haft unter guten Menſchen und ehrliden Freunden buch 
den Geift, für den es feinen Unterſchied der Spraden und 
= Zungen giebt. 
Wir jpeifeten Dom. Quasimodogeniti bet unjerer frommen 
. „. dürftin, die ich lieber Philothea je länger je lieber nennen möchte 
.- al8 Diotima mit dem Haagiſchen Platon. Ich babe heute des jel. 
. . „Sranziscus ‘ve Sales Schrift... . - - angefangen und erbaue mich 
alle Morgen aus Sailers vollftändigem Lefe- und Gebetbuch, in das 
ich ärger als unfer Johannes verliebt bin, nachdem ich feine Glück— 
_..teligfeitslebre kennen gelernt habe. 
86 mache mir ein Gewiffen daraus, dieſe Woche auszugehen 
. — das Gewiffen liegt aber an meinen Füßen, die eine Unvermögen- 
— heit noch Haben, die mir umerflärlich ſcheint. Kopf ift heiter, der 
Puls ſchlägt gut, wird alle Tage ſtärker und freier. Ob otium. und 
- "sibus alienus eine jolhe Wirkung thun können, daß ich mich zu den 
Quasimodogenitis rechnen kann, weiß ih nicht. Was ift am Wiſſen 
gelegen, wenn man genießen Tann. 
Meine Lüfternheit bei meinem Rückwege, Dein Elyfium wieder 
zu ſehen, wenn e8 auch nur auf einen Mittag als ein Gejpenft fein 
ſollte, ift mir fchon Yange vor Deiner Einladung in den Sinn und 
zum Entſchluß gelommen. Ich kann mir aus der alte Leere feinen 
Begriff von der neueften Fülle mathen. 
Du haft Recht, mit ver ...... ichaft fieht es ſehr mißlich 
aus. Ich mag lieber Saft als Wirth fein und bin zum letten gar 
“nicht gemacht, weil ich jelbjt Koch jpielen müßte. Laß alles thun; 
. das Spiel iſt in guten Händen, und Du wirft Deine lange Weile 
wohl beſſer anzumenden wiſſen. Gottlob! daß ich barthörig bin und 
es von Tage zu Tage mehr werde. ‘Ich werde zu ullen Deinen 
Scheltworten den Kopf niden und lachen, ohne in meiner BPhilo- 
ſophie, ihrem Stoicismus und Cynismus mich irre machen gu laf fen. 
Auch Zujehen ift eine Arbeit. 
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Porieles Sielr mir eine jchöne Vesper und ſchenkte mir feine 
Simiverszuung, die Sprickmann eingefleivet und er entworfen bat. 
Bon ernen Gevanfen über das Gefühl der Wahrheit, bekannte 
= u ehr als Berfafter. Ich habe beide Montag zum Frühſtück 
archgeteien, Secker p. 79 in einem Exemplar notirt. 

Eon em Entlug ver Religion in das Finanzweſen kam 
reiab au NSecker ichreiben; aber ich kenne einen abgedankten Zöllner, 
me zeilere mehr als Einen — aber ein ſolches Süjet wie ein 
Zeinann zu behandeln, dazu ijt nur ein Neder geichaffen ober aus- 
zruver. Hie Rhodus, hic salta. Laß mich weiter leſen — ober 
= Pinzgel '; fich vollends dicjaugen, bis das Buch aufhört. 

Ab, lieber Herzens Jonathan, Gott ſegne Did mit Deiner 
wuzen völligen Reijegeiellichaft unter Begleitung des Nitters Et. 
Sesrz Züllich und geſund in unjer Haus und in unjere Arme. 

Dein alter ewiger Jude Hamann. 


[Von Lindner’ Hand.) 

Ohne es gelefen zu haben, fage ich bier Amen zu dem, was 
Damam gejchrieben, um zugleich ein bürftiges, aber herzliches vale 
& fave für ven anzufchließen, deſſen Bild meine Seele immer umd 
Aenthalben jegnen und pflegen wird. 

| G. €. Lindner. 

Ich erwarte nichts mehr mit der Poſt, ſondern Dich ſelbſt 
euma noch; wen es angeht, die chineſiſchen Sachen, die ich noch an- 
seen wollte in Deguignes. Das Mebrige, jo Gott will, mündlich. 
3b muß paufiren. — DEUS nobiscum omnibus. 


Nr. 126. 
Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann. 
Pempelfort, den 22. April 1788. 
Ich bin ohne alle widrige Zufälle Sonntag Mittags hier ange- 
nme. Freund Schenk empfing mich mit einem Exemplar von 
Schloffers Seuthes und der Verfiherung, das Buch würde mir wicht 
I) Nor. Ep. ad Pis. 476 : „Non missura cutem, nisi plena cruoris, 
hirudo.“ i 
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wenig Freude machen. Ich fragte, ob nicht mehrere Exemplare da 
wären, damit Dir fogleich eines geſchickt werden könnte. Nur eines 
für Sie, und eines für mich, antwortete Schenf; aber ich will das 
meinige ſchicken. Dieſes ift nun. Sonntag Abends an Dich abgeſchickt 
worden. Mich verlangt nach ‘Deinem Urtheil über das Buch, vor⸗ 
nebmlich auch deswegen, weil es nicht mehr als billig war, daß 
Schloſſer mir es dedicirte. 

Göthe Hat Rom verlaſſen und iſt auf dem Rückwege; man er- 
wartet ihn zu Weimar in wenig Wochen. ch freue mich Darüber, 
bejonders um Deinetwillen. Du wirft aljo, jo Gott will, auch dieſen 
Segenftand Deiner Reiſe nicht verfehlen. 

Hier die Recenfion meines Gejpräches in der A. 2. 3., auch 
die Recenfion von Stark's Nachtrag. 

Lebe wohl, Du lieber Liebender Dul Freund wie ich feinen 
weiß und kenne. Ewig Dein 
Fritz Jonathan⸗Gamaliel. 


Ar. 127. Hamann-an Jacobi. 
Münfter, d. 27. Apr. Rogate 88. 


Lieber Fritz Jonathan Gamaliel! 

Gottlob! daß Du wieder hergeftellt bift. Ich bin heute jo 
fraftlo8 aus dem Bette aufgeftanven, daß ich mich kaum zu rühren, 
im Stande bin. Ich babe mich die ganze vorige Woche ziemlich 
angegriffen mit ftätiger Arbeit. Den 21. d. kam D. Arnold C. 
bier und reilet morgen früh ab. D. 23. erhielt ‘Dein erftes, eine 
Stunde darauf die Beil. der fahrenden Poft, als ich Deine Einlage 
"beantwortete. Das Geſpräch mußte erft verfchlungen werben. Mein 
guter Wille war, Dir noch denjelben Mittwochen zu jchreiben; es 
wurde mir aber unmöglich. Geſtern fam ‘Dein ziveites mit einem 
noch didern Pad an. Ich Habe die Allg. Litter. Zeitung gleich ge- 
Iefen und diefen Morgen im Bette wiederholt, aber eben jo wenig 
verftanden als Franz. Vielleicht hat mir dieſes Frühftüd den Magen 
verborben oder die Flügel gelähmt. Nach dem Grunde Deines 
neuen Namens babe ich in ber Quelle. gefucht ‘ohne ihn deutlich 
finden zu fönnen, es wäre denn, daß Deine Geſinnung für bie 
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„ſchalen und feichten auf ihre Unwifjenheit und Gebantenlofigfeit 
ſtolzen Schriftfteller  *), mit Gamaliels für die Jünger und Apoftel 
äbnlih wären. Melde mir, ob ich das recht verftanven Habe. 
Db es lohnt, gegen dag unüberwindliche Aergerniß ver- 
wirrter Köpfe länger zu kämpfen? Es macht mich traurig und 
Ichlägt mich nieder, nur daran zu denken. Durch einen fpeculativen 
Geift und eine attifche Beredſamkeit läßt fich die taube Otter nicht 
beſchwören. Simſon's Füchfe und Ejelsfinnbaden 2) — Die eufliviiche 
Demonſtration und platonifhe Mausfalle ift auch nicht mein Ge 
ſchmack; und in Anſehung der legten mag Dein Necenjent nicht ganz 
Unrecht haben, daß die Kunft fich felbit fchadet, gegen Sophiſten aber 
brauchbar if. Mein Borurtbeil für Monarchie ift Dir befannt, 
lieber Gamaliel. Bei aller Verjchievenheit der Formen giebt es 
eine Einheit ihres guten und böfen Geiftes, von dem fie getrieben 
werben, gleich den Wunberthieren und Rädern im Ezechiel. Sch bin 
aber heute nicht im ‚Stande, ein vernünftiges Wort zu jchreiben und 
ben Knäuel meiner impliciten Begriffe und Ahndungen, wie Du es 
nennft, zu entwideln. ine vollfommene Republik ift ein Mährchen 
wie das von der Atlantis ®). . Viel Köpfe, viel Sinhe. Bei aller 
optiihen Mannigfaltigfeit ift eine phyſiſche Einheit und bei aller optifchen 
Einheit eine phyſiſche Mannigfaltigfeit. Die Nacht hat viel Sonnen 
nöthig, der Tag an einer genug. Distingue tempora, et concordabit na- 
tura et scriptura *). Der Schlüffel von beiden fehlt und Liegt im Brun- 
nen der Wahrheit. Was ift Wahrheit?°) — und dennoch ift die Be- 
stimmung des Monarchen nichts als ein Zeugniß derfelben, zu dem 
man geboren und gejalbt fein muß. Bel. Joh. XVII, 37. Die 
ganz offenbare Unordnung und Verwüſtung ver urſprünglichen Ver⸗ 
minftanlagen durch die äußern Weltumftände iſt eben ein unauflös- 


— — — — 


1) Worte aus dem Schluſſe der Recenfion vom 14. April 1788, Nr. 90. 
408 der A. L. 3. 

2) Richt. 15. 

3) Bgl. Plato im Timaeo und Critia. Diefe fabelhafte Infel im atlan- 
tifchen Meer, größer als China uud Lybien zufannmen , auf welcher ber voll- 
fommene Staat etablirt war, ging, als die Menſchen böje wurden, unter, 10000 
Jahre vor Solon. 

4) Bl. H.'s Schr. VI, 298. 

6) Joh. 18, 38. 
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liches Räthſel, (wenn man nicht mit Simſons oder Kants Kalbe 
gepflügt !)) des göttlichen » vernunftähnlichen Urjprungs; und nur bie 
Kritik und deren transcendentelles Beftreben, alle andern Erfenntniß- 
fräfte der Natur zu beherrichen, zeuget al8 die Königin Meta- 
phyſik von der reinen Vernunft, in welcher ver legte Grund aller 
jopbijtiichen Unwiſſenheit und Gedankenloſigkeit zu finden ift, ohne 
dag man nöthig bat, die Sterne des Hiob um Rath zu fragen und 
auf die Autorität jchaler und feichter Kunftrichter ftolz zu jein. Ich 
halte e8 noch immer für eine fruchtloje Arbeit, an fuborbinirten 
Grundfägen zu fliden und ihren Widerſpruch aufzubeden. Man 
muß fich jchlechterdings entichliegen, tiefer zu graben oder höher zu 
fteigen. Wer dazu nicht Herz noch Gebuld hat und jein gleichzeitiges 
Jahrhundert verläugnen Tann, dem iſt e8 immer beſſer manum de 
tabula! j 

An Deine Handſchrift Läßt fich Hier gar nicht denken. Marianne 
verfichert, dag Peter dem Vetter Georg hat einpaden geholfen. Aljo 
ift es fehr leicht, daß die Handfchrift jo gut als die 2 Bücher durch 
Peters Hände in ben Koffer gefommen. Ich habe hier eine ähnliche 
Angjt mit den 2 Stammbücdern der Fürftin gehabt, die auch ein- 
mal verichivunden waren. Hans Hatte nicht jeinen Namen einmal 
unterfchrieben, weil er noch eine griechiiche Stelle überjeßen wollte. 
Ich babe in ein paar Tagen feine Ruhe gehabt, weil meine Ein- 
bilvungsfraft immer das ärgfte und äußerſte fieht und fich darauf 
gefaßt macht. Hans mußte Donterjtags nach Angelmödde deshalb, 
und die Fürftin hatte fie das legte mal mitgenommen ohne mein 
Wiffen und Willen. Sie fommt heute nach Münfter. 

Freund Schenk wird auch ungehalten fein über einen Riß, ver 
in jein Debicationd-Eremplar von Franz gemacht worden mit dem 
jeivenen Bande. Zum Glück geht der Riß nicht in ven Text, jon- 
dern blos durch den ungedrudten Rand ©. 65. Ich glaube, daß 
der Schwiegervater beijer als die hiefigen WBuchbinder dies zu 
leimen im Stande jein wird. Amyntas jcheint mir zu unwijfend 
und leihtgläubig, deſto ähnlicher unferm. und vielleicht jedem 
Publico, das einfeitig und übereilt ift und Socrates mit jeiner 
Laune den Rüden hält. Die Götter halten es jelten mit unfern 


— — 





1) Richt. 14, 18, 
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Entonen !) und Patrioten, vielleicht weil fie die Sache aus einem 
andern Gefichtspunkte anſehn, der menjchlicher und nicht fo ſtoiſch iſt 
oder jo abftract als die philofophiichen und politiichen. 

Pericles hat mich geftiefelt zu meiner Abreije, fih meiner in 
Paderborn erinnert und mir ein Paar Stiefel gejchenkt, die zu 
Deinem Pelz; und der Fürſtin chinefiichen Schlafrod gehören. Ich 
habe mich von dem guten Maurit nach St. Lamberti führen laſſen 
und babe alles gehört, den ehrlichen Oblervanten vor 8 Tagen, 
der mir - beinahe beffer gefiel, komme aber. jo erichöpft nad 
Haufe, daß ich wohl nicht im Stande fein werde, noch einen Gang 
zu thun. 

Ich ruhte aber am Ende der Seite aus und wurbe ganz uner- 
wartet mit Einl. aus Kgb. erfreut, die ich [Dir?], lieber Jonathan, 
mittheilte, 2 an meinen Hans und 1 an mich. Gottlob! es fteht 
alles gut in meinem Haufe, und man fcheint durch die Nachrichten 
von... . [Rüde v. 9.) Habe mich ein paar Straßen durchgeſchleppt 
und bin beinahe ohnmächtig zu Haufe gefommen. Wie ich zu Kräften 
fommen werde, begreife ich nicht. ‘Den Auftrag des dortigen Arztes 
babe an Dr. D. beftelit, ver nicht recht bamit zufrieden war, daß er 
nicht fchreiben durfte. Dein Buch des Reimarus auch geftern Abend 
ihm zugeihid. D.W..... Tiegt bier auf dem Tode an einem 
Faulfieber, wo unſer guter Hausarzt nichts als ein gewöhnliches 
vermuthete. Habe heute den letzten Band von Monde primitif an- 
gefangen, an dem ich mich ganz verjeffen habe, weil ich mehr barin 
fand, als ich erwarten konnte dem öffentl. Urtbeile zufolge. Ich eile, 
mit dem Ende dieſes Monats fertig zu werden, um ben Mai deſto 
beifer zur Bewegung und Eur verivenden zu Fünnen. 

Habe Geduld mit meiner Hypochondrie, die mich reitet, daß id 
alles finfter und ſchwarz anjebe, und laß mich bald an der Traube 
bes wiebergefundenen Groſchen Antheil nehmen. Die lateiniſche 
Zeitung ſchicke beftelltermaßen zurüd und danke für gütige Meittheilung 
berfelben. Die Einl. am meinen Raphael joll mit der nächften Bolt 
fortgehn. Kannſt Du mir nicht jagen, wo fie herkommt? ‘Die herz 
lichſten und zärtlichiten Grüße an Dich und die lieben Deinigen von 
ung allen fammt und ſonders. Bitte bie brei wrieſe bald zurüch 
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1) Viotrix oausa Diis placuit, viotaque Catoni. Lucan. 
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damit wir darauf antworten können. Der vierte ift e8 ſchon. Einer 
der Schlofferichen Briefe tft bier Liegen geblieben. Es ift mir nicht 
möglich, weiter zu fchreiben. Lebe wohl, bleibe gejund und mein 
Freund. 
On pourrait appeler crime de löze — raison cette ambition 
singuliödre des hommes, de ne voir jamais que l’arbitraire, leur 
caprice, leur simple volonts dans la plupart de leurs institutions, 
comme si les hommes pouvaient ötre mus par d’autres conside- 
rations que par celle de l’ordre auquel est attach& le bonheur 
physique et moral de l’humanits entire et par consöquent celui 
de chaque individu. Mein Urtheil über Seuthes ift nicht gar 
geworden. 

P. S. Deinen Briefen an die Fürſtin zufolge kann ich ihr 
das ſocratiſche Gefpräch mittheilen, wovon ich Durch den zufälligen 
Riß abgeſchreckt worden bin. Ich bin in feiner Geichichte, am 


wenigften in der . .'. ..zu Haufe, aljo nicht im Stande, bie 
Anfpielungen der Namen zu beurtheilen, zu denen mehr Gelehrſam⸗ 
feit gehört als .... [hier fchließt der Brief]. 

Nr. 128. 


Aus einem Briefe Jacobi's an Hamann vom 29. April 1788. 


Den Namen Gamaliel hatte ich mir in dem Verſtande gegeben, 
den Du mit Mühe nur errathen haben willſt, da fich ſchwerlich ein 
anderer denken läßt. Ich zielte bauptächlih darauf, Daß bie Rede 
des Mannes doch feine beijere Folge hatte, als daß die Apojtel ge- 
jtäupt und von neuem bevroht wurden. Mathematiſch oder hypo⸗ 
chondriſch genau babe ich die Vergleichung nicht erwogen. 

Wenn Du an Kraus jchreibit, jo gedenke mit einem nachvrüd- 
lichen Gruße und neuer Einladung nad Pempelfort auf Pyrmonter 
Waſſer und Rheinwein. Nah Tiſch will ich ihn immer ‘von 
Staatswirthſchaft unterhalten, bis er eingejchlafen ift,. auch, wenn 
er an mir nicht genug bat, zu diefem Ende ven Miniſte — — — 
bon — — — fommen laffen, den ich Frentags und Sonnabends 


zu Gaſt gehabt habe. 
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Nr. 129. Hamann an Jacobi. 
| — Münfter, den 7. Mai 88. 
Mein Herzenslieber Fritz Ionathan | 


Deinen legten Brief. erhalte ven legten April, da ich mit dem 
Court de Gebelin !) fertig wirrde. D. 1. d. war wieder im Stande, 
mich anzufleiven. Seit dem 2. ftehe ich mit Tagesanbruch auf, 
trinfe den Kaffee außer dem Bett und befinde [mich] jehr wohl bei 
biefer meiner Lebensordnung. Franz iſt heute zum erjten mal auch 
früh aufgeftanden, befindet fich aber nicht vecht dabei, wie es allen 
geht, Die der Frühftunde nicht gewohnt find. Den 15. pr. bolte 
mi der ehrliche Spridmann zu einem Heinen Spazierivege ab. 
Den 3. babe ich einen fehr zufrievenen Nachmittag in jeiner Bücher⸗ 
jtube zugebracht. Morgen vente ich ihn nach jeiner Country Tavern 
zu begleiten. Hans war dieſen Sonntag nach Angelmödde mit dem 
Driefe unferes Georgi. Die Fürftin bat den Brief noch zurückbe⸗ 
balten und wird heute zu Mittag bei uns erwartet. Die Stamm- 
bücher find da, wie geht es mit der verlorenen Handſchrift? Ma—⸗ 
rianne behauptet, daß Peter einpacken geholfen ohne Mama und Tante. 
Die gute Fürftin hat mir die Beforgung der Witenm. und der Lav. 
Briefe an Garve überlaſſen, in denen ich die beite Entwickelung 
meiner eigenen Gedanken über den Sthl gefunden habe. Unſere In- 
dividualität muß allerdings in jedes Punctum und Periode wirten. 
Hieneben Liegt der Wiſch über einer Heinen Abſchrift Deines Spinoza- 
Büchlein. Ich habe mich aller- Freiheit bebient, die ich ein feind- 
jeliger Kunftrichter nimmt. Ich hoffe, lieber Ionathan! daß Du 
mir diefe aber nicht verargen wirft. An Spinoza und Hemfterhuis 
läßt fich bei meiner jeßigen Lage nicht denken. Ich will Dich aue- 
reden lafjen und meine Sichel brauchen zur bloßen Nachlefe. Worauf 
Du mit dem Namen Gamaliel gezielt haft, Täßt fich eben jo wenig 
mathematiſch als hypochondriſch reden, denken noch ahnden. Gamaliel 
war wie alle unfere Toleranzprebiger ein Politicus und Lehrer des 


1) ſchrieb monde primitif analyse et composé avec le monde moderne 
Paris 1773; vgl. die Vorlefungen über Wifjenjchaft der Sprache von Dr. Mar 
Müller, überfekt von Bötticher, S. 115. 
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ſchnaubenden Sauls, ein Pharijier. Der Anfchlag mar gegen das 
Xeben der Apoftel V, 33. Dawider war Gamaliel und darin war 
das Consistorium allerdings folgſam. Drohungen Hatten nicht ge- 
fruchtet IV, 17. Sie begnügten ſich alfo, jelbige durch fchimpfliche 
Schläge noch eindrüdlicher zu machen und die Erhaltung ihres Lebens 
batten die Apoftel wirklich dem Gamaliel zu verdanken, der gegen 
ein folches Correctiv nicht8 einzuwenden Hatte und bloß billig und 
Hug genug war, zu temporifiren, und nicht zugeben wollte, ven 
Knoten mit dem Schwert aufzulöfen. Du haft den Schiensrichter 
ohne Beruf gefpielt! man hat Dir mehr Unrecht gethan als Deinen 
Glienten, deren Denfungsart ihrer Gegnern angemeffener. tft, als 
Deine. Oamaliel wear -gar nicht parthetiich für die Apoſtel und 
ſuchte die Ehre feiner Amtsbrüder zu deden durch einen jehr Mugen 
und billigen Rath, den er durch Thatjachen wahrſcheinlich machte. 
Deiner Bergleichung fehlt es aber ganz an hiſtoriſcher Nichtigkeit 
und Deinem Mittelbegriffe an Analogie mit dem sensu communi, 
in dem diefer Name gebraucht wird von allen bisherigen Schrift- 
jtelfern und in den Urkunden erjcheint. Mit Berkley bin ich fertig 
und wünſche jehr den zweiten Theil, fo wenig ich auch von ihm er- 
warte. Dies ift das Werf, worin Hume die größte Entdeckung 
unfers philofophifchen Jahrhunderts gefunden hat ). Daher ift es 
mir Tieb und wichtig, weil ich Quellen liebe und aus jelbigen am 
liebſten ſelbſt ſchöpfen mag. Der engl. Buchhändler ift ſchuldig, dies 
Buch zu ergänzen ober zurüdzunehmen. Condillac gefällt mir 
beffer, ich bin faum in der Hälfte. Die Fürftin bat mir eine Fort- 
jegung des Monde primitif zugeſchickt. Es ift aber die IX. Livraison 
und gebt ganz die grieh. Sprache an. Seine Grammaire univer- 
selle et comparative nebft den Origines du Language et de l'écri- 
ture find ein ganz vortrefflices Werl. Es iſt von diefen 2 heilen 
ein Auszug berausgefommen, den ich fehr begierig bin, nicht nur 
fennen zu lernen, ſondern auch mir felbft anzujchaffen. Hans muß 
bie beiden Quartanten ftudiren cum grano salis, Auch die Hirn- 
geipinnfte dieſes Mannes find Tehrreih. Ich denke, erſt künftige - 
Woche nah Haufe zu jchreiben und weiß nicht, wo ich Augenblide 
hernehmen joll, ‚alles zu beftreiten, was noch vor mir liegt. Swifts 


1) 2gl. 5.8 Schr. VII, 3. . 
Bildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 41 


642 Ne. 129. 1788, 7. Mai. 


Neben tjt jehr leer für mich geweſen: deſto reichhaltiger des unglüd- 
lichen Savage, nach deſſen Werfe ich trachten werde, fobald ich zu 
Haufe bin. Spridmann hat eine Duodez- Ausgabe von Johnson’s 
Works of the English Poets. Im 45. Vol. ſtehen die Gedichte 
des Savage, auf die ich mich freue. Der VII. Theil diefer Ausgabe 
enthält Pope’s Leben, wo ich mehr erwartet als gefunden habe. Daß 
der zweite Theil von St. Pierre Reifen aus Vergeſſenheit Dir nicht 
abgeliefert worven, habe ich meines Wifjens fchon gemeldet. Stark's 
Nachtrag iſt noch beim Buchbinver. Die Fürftin hat den Seuthes 
unjerm Pericles mitgetheilt. Ich babe jeit dem Sonntag Exaudi 
an meinem Hirtenbriefe gejchrieben, mit dem ich erjt geftern ins reine 
und zu Ende gekommen bin. Bon Lindner noch feine Zeile. — 
Eben kommt Dein Briefohen an Franz an. Gottlob, daß Du ge 
jund bift und alles recht und gut in Deinem Elyfium. Gott er- 
halte ˖ Euch ſammt und fonderd in gutem Wohljein! Franz trinkt 
zum zweiten mal dieſen Morgen Kaffee und werde noch eine Taſſe 
Chocolade durch fein Beijpiel . .. . . [eingeriffene Stelle]. Schreiben 
ift eine erjchöpfende Arbeit für mic — 

Die Fürftin wurde umjonft erwartet und entichuldigte fich durch 
ein Billet, daß fie nach Angelmödde hätte eilen müfjen wegen einer 
ihr zugeftoßenen Unpäßlichkeit, die ihr jchon die ganze Woche in ben 
Gliedern gelegen hätte. Ich komme eben aus ihrem Haufe, wo id 
hörte, daß fie zu Fuß abgegangen ift. Den Seuthes bat fie zurüd 
gelafjen, ich hoffe Verzeihung von unjerm Freund für den zufälligen 
RE. Wenn ic mich befinnen könnte, was ich eigentlich über das 
Buch geichrieben babe, würde ich mein Urtheil genauer bejtimmen 
fönnen. Ich Halte alle Regierungsformen für gleichgültig und bin 
gewiß, daß alle Broducte und Ungebener ver Gefelfichaft wieder Na- 
turproducte eines höheren Willens find, den uns, anzubeten und nicht 
zu richten, Gewiſſen, Noth und Klugheit verpflichtet. Der Theokratie 
geht es, wie der Phyſiokratie; einerlei Mißverſtändniß und Mißbrauch 
von ihren Tadlern und Bewunderern, Runftrichtern und Lobrednern. 
Meine Zufriedenheit hängt mit dieſen Hhpothefen meines Glaubens 
und meiner beiten Erfenntni zujammen, vie jever andere für wahr 
balten mag. Hat der Hausvater !) mit dem Unkraute Gebuld und 





1) Matth. 13, 30.. 
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Nachſicht, ſo mag ein jeder für ſeinen Acket und Garten ſorgen. 
Ich Habe keinen, und mag mir die Finger an Neſſeln nicht ver- 
brennen. Ich halte mich an die legten Worte Davids?), fo 
wenig ich auch das Ende diefer Weiffagung verftehe und abſehe. Alle 
Monarchen find in meinen Angen Schattenbilder der goldenen Zeit, 
wo Ein Hirt und Eine Heerde jein wird 7 xogdia xal 7 wuyn ia — 
anavra xowe ?), wie in der erjteh Kirche, fo im tauſendjährigen 
Reihe. Ich rede alfo von Zeiten in der Ferne und Weite, von 
Vergangenheit und Zukunft. — 

Die Ravaterfhen Briefe an Garne hat Franz gebeten, noch einen 
Pofttag liegen zu laffen. Wie gefällt Dir der Einfall, mit dem ein 
Freund dent Quesnai die Arme hielt und ausrief: arrötez, le mieux 
est l’ennemi dü bien;’ vous allez tout gäter? Ein Republikaner 
liebe jein freies Vaterland, und der Unterthan eined® Monarchen 
trage ſein Ioch, ohne wider den Stachel zu Läden ®). Jeder thue 
feinem Beruf Genüge aus Liebe der öffentlichen Ordnung und allge- 
meinen Rube. Salz in und und Friede unter einander *). 

Die Poft geht ab. Gott erbalte Dich, lieber Fritz Jonathan, 
Deine lieben Schweitern und Kinder gejund und erfreue mich bald 
mit der Nachricht Deines wiedergefundenen Mst. Ih umarme Dich 
und die Deinigen in meinem und aller Namen. Morgen wird mid) 
Freund Spridimann abholen. Ich weiß nicht, wo ich die Zeit her- 
nehmen joll, die mir unter Händen verſchwindet. Verzeih' alſo mein 
Stillſchweigen, das aus legalen Urjachen — Grüß Freund Schent 
und Theobald °) und alles, was fich meiner erinnert. Dein 
alter — — | 


1) 2Sam. 23. 

2) Apg. 2, 4. 

3) Apg. 9, 5. 

4) Marf. 9, 50; vgl. H.'s Schr. VII, 421. 
5) ©. Hoffmann. 
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Ar. 130. Hamann an Jacobi. 
Münfter den 10. Mai 88. 


Herzenslieber Jonathan Fritz! 

Gleich nach Abgang Deines geſtrigen Briefes wird der meinige 
angekommen ſein. Franz hat Dein Pack nach Angelmödde mitge- 
nommen, um meine Freude mit der holden frommen Fürſtin zu 
theilen. Aus Mangel eines Beſſern theile ich Dir Kindereien mit, 
die ich von Haufe erhalten, und die ich mir zur baldigen Beant- 
wortung wieder ausbitte. Auf Dein ausdrückl. Erinnern babe ic 
W. Abhandlung Dir beigelegt, die bier- bleiben follte. ‘Die Corre- 
spondence des Necker babe auch gern aus ven Augen haben wollen 
und lege jelbiger die Lavaterſchen Briefe bei. Mittwochs holte mic 
Rath Spridmann nad Lohmann's Hauje ab, wo ich einen vergnügten 
Nachmittag gehabt. Unſere Vertraulichkeit iſt gegenjeitig und ib 
glaube, daß Du, lieber Jonathan, nicht übel nehmen wirjt, ihm die 
beiden‘ Yavaterichen Briefe sub sigillo mitgetheilt zu haben. Gejtern 
wollte ich dem Bericles einen Salamalec !) macheu, er war nicht zu 
Hauſe. Ich wollte ihm auch ven Monkes abgeben, habe mich aber 
anders bedacht und will die noch übrigen Bücher blo8 wegen ver 
von ihm gewählten angeftrichenen Stellen ein wenig durchblättern. 
Die erjte Hälfte Des zweiten Theil in Condillac enthielt mur bloß 
einen Auszug de8 Dubos und Warburton, bei dem mir bei- 
nabe der Muth verging, deſto mehr habe ich am Ende geärndtet und 
empfehle Dir jehr Died Handbuch, aus dem ich viel gelernt. 

Pit ver Yitteraturzeitung macjt Du mir eim angenehmes Ge- 
ſchenk, es iſt allerdings ein Actenjtüd. Ich zweifele jehr, daß Tu 
mit ven Recenjenten Dieb jemals over ſobald einverjtäntigen wirit. 
Est vir publici saporis ?) et nimis sapit sibi. Ueber ven Anjchlag, 
die Eliie von der Gegenparthei abwendig zu machen, babe ich herzlich 
gelacht, er ſchickt ſich zum Spinvelpolitif und Rockphiloſophie ver 
ſchönen Geifterwelt, tie ich lieber mit einem 7} beiprechen als zu 
einem Bündniſſe citiren mag, venn ich traue feinem Fürſten- noch 


D einen Büdling; vyk 9.8 Schr. II, 210. 250; VI, 14. 
2) Petron. cap. 3: gl &'8 Scr. II, 133. 
3) Motth 10, 16. 
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Schlangenbündniffe. ITooo&yere ano rwv awIownwr fteht in ber ge- 
heimften Inſtruction des verborgenften Berufes, Matth. 10. DBe- 
ſonders bat man fich zu hüten vor allen, die partheitich in Anſehung 
unferer, oder für die wir es find. “Deine Autorverbindungen werben 
Deiner Ruhe einmal nachtheilig werden, und die xaxal og U) mit 
. Brofeffionsverwandten und Glaubensgenofjen in Deine Grundſätze 
und Handlungen mehr Einfluß erhalten, als Du jetzt abjehen kannſt. 
Laß jeden feine Haut zu Marfte bringen. 

Was geht ung die bürgerliche Verftoßung der Juden und ber 
Neger an? Ihre Stunde ift noch nicht fommen. Ich habe die Stelle 
in der deutſchen Zeitung nicht riechen fünnen und muß mit ber Nafe 
darauf geftoßen werben. Es bat mir an Zeit gefehlt, Deiner Vor⸗ 
ihrift zu folgen, um die Recenfion noch einmal durchzuleſen, da ich 
wegen der Abreije unfers Franz mit den Beilagen eilen muß. Gejtern 
habe jein Jawort zu der meinigen erhalten, und wir werben uns in 
Deinem Elyſio noch einmal zu guter Letzt fehen. Ich werde ben 
Plan zu meiner Heimfahrt erft bei Dir beftimmen, ‘Dein und der 
Deinigen Beihülfe zum Einpaden nöthig haben, denn ich traue den 
afademifchen Füchjen fo wenig als mir jelbft, da ich nichts als Maul⸗ 
affe und Kunftrichter leider fein kann und mir übel und meh’ wird, 
zuzujeben, gejchweige jelbft meine Sinne und Fäuſte zu brauchen. 
Mein linker Buß wird täglich dicker und ver rechte fängt auch an 
Gefellichaft zu machen. Ich ftehe jeden Morgen um 4, höchſtens 
gegen 5 auf. Das Gehen jo nachtheilig al8 das Siten, alfo zwiſchen 
Thür und Angel. Je mehr ich mich aus dem Labyrinthe heraus zu 
arbeiten ſuche, deſto tiefer gerathe ich in neue Srrgänge. Monde 
primitif ift ein wahrer Pendant zum Buffon. Aus den Origines 
Greques erjebe, daß lateinifche und franzdjifche zum voraus 
gegangen und nicht mitgefommen find. Ich freue mich auf Pauw 
Recherche. Ich vermutbe, daß die Quelle zum Seuthes in 
Xenophon’s Feldzuge Tiegt. Haft Du, lieber Jonathan Frig wegen 
des Riſſes um Verzeihung gebeten in Franzens und meinem Namen ’? 
Für ein Andenken wirft Du jorgen als Mäcen. Warum haft Du 
nicht auch das Schreiben des alten de Marees beigelegt, an dem mir 
viel gelegen tft, weil ich ven Mann felbjt zu ſehen Hoffe und 


.— — — 


1) 1Cor. 15, 33; vgl. ©. 620. 
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wünſche. Ich beſorge; mehr als einen Halb- und Stiefbruder dei 
Hierophanten in ihm zu finden. Häfeli ſoll guter Ian yotihen 
uns jeu. Bon meinem Raphael ift michts zu hören, weshalb ic für 
ihn in Zorge bin. Dielen Monat muß ich noch alle Kräfte zuſam⸗ 
mennehmen, wenn ich mein Maaß voll machen will. Mit dem Ium 
meine Sur anfangen und an meinen Abichiev aus Muster veufen. 
Ter stopf raucht mir, wenn ich daran venfe. Der ich bergefühtt, 
wird mein Engel zum Rückwege jein, und alles vor⸗ um zubereiten. 
Berg und Thal zu einer Ebene machen Durch ſeine dienſtbaren Geilter, 
auf Die ih mehr als auf meine Beine rechnen muß. Fiat voluntas 
TUA ')! enthält alle pia desideria animae. 

Verzeih, liebſter Fritz Jonathan, mein umzuſammenhängendes 
Geſchmier und werde über meine Beſorgniß und Freiheit, Dir ſelbige 
merken zu laſſen, nicht unwillig. Cur ego amicam offendam in 
nugis? ?) Die Folgen find bisweilen ernjthaft genug. Ueberlaß ver 
Zeit tie Verkllärung Deiner guten Sache. Recht thun iſt beijer als 
echt haben. Ich fühle lauter Eis in meinen Füßen. Es iſt Keil. 
Abend morgen, eins ver jchönften Feſte. Yak mich Othem jchöpfen. 
Der freudige Geift enthalte uns. ?) Ich küfſe und umarme Did 
und die ‘Deinigen unter ven berzlichften Segenswünjchen. Ich babe 
die Correspondenz des Nederd und Lavaters lieber zurüdbehalten, 
vielleicht findet ſich Gelegenheit. Für die Zurüdkunft ver 3 Beil. 
werde jorgen. Vergiß nicht den Brief des alten Zionswächters und 
mache, daß ich bald nach Haufe antworten fan. Lebe wohl und 
babe Geduld mit Deinem alten Job. Ge. 


fir. 131. 
Aus einem Briefe Jacobi'3 an Hamann vom 13. Mai 1788. 
Ich jchiefe Div mit vielem Danke die mitgetheilten Briefe aus 
Königsberg zurüd. In den Briefen von — — — ijt doch etwas 
von falter Ziererei, das mir nicht behagt und mich zweifelhaft läßt, 


— on — 





1) Matth. 6, 10. 
2) Hor. ad Pis. 450. 
3) Pf. 51, 14. 
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ob die Kälte von der Ziererei, over bie Ziererei yon der Kälte her- 
. rührt. Den Brief von de Marees hatte ich zurüdbehalten aus 
Gründen, welche Du geahndet zu haben fcheinft. Hier ijt er. 
Wie in aller Welt, Lieber, kommſt Du zu dem frühen Auf- 
ſtehen? Billige das Dein Arzt? Wäre ich nicht Frank, ich Hätte 
. eine Spottjchrift gegen Fürftenberg, Amalia und Marianne ergehen 
laſſen darüber, daß fie nicht einmal vermögen, einen Weijen, einen 
magum aus. Norden, zu regieren, was werben fie mit andern 
Menjchen ausrichten ? 


Nr. 132. Hamann an Jacobi. 
Münfter, 14. Mai 88 um 91a Uhr. 


Ich bin auf dem Sprunge, nach Angelmöbbe zu wallfahren, und 
erhalte, Tieber Herzens Jonathan, Dein erwünjchtes Schreiben nebjt 
Beil., die ich mitnehmen und noch einmal burchlefen will. ‘Die Beil. 
des vorigen wäre auch mitgefommen, wenn nicht Sranz um den 
Aufihub eines Pofttages gebeten hätte. 

Mache nur, daß Dein Schwindel aufhört und nimm nicht an 
meinen minimis zu vielen Antheil. Am heil. Abend fallen mir die 
livres Classiques de l’Empire de la Chine vom Abt Pluquet über- 
jegt in die Hände. Franz hatte jefbige aus unferer guten Fürſtin 
Bibliothef mitgenommen, ohne fie angejehen zu haben. Auf meinem 
Faulbette hatten fie auch ſchon einen Monat auf mich gewartet. Ich 
laufe das Yefuitiiche Gemälde von China- mit Ekel durch und erbaue 
mich deſto mehr an Confucius. 

Dadurch bekomme ich Luſt zu ‘Deinem Chouking, den ich nicht Herz 
gehabt habe, anzuſehen, und habe mich fo vertieft, daß ich nicht auf- 
bören konnte, bis ich damit geftern zu Mittag fertig wurde. Bor 
Freuden befomme ich Luft und Muth, nah St. Mäurig zu gehen — 
und babe den geftrigen Tag mit vier Gläſern Punſch beichloffen, die 
ih aber Mutter Marianne halb abgeilen Halb abpochen mußte. 
Meines Arztes und Freundes Drüffel Rath zu folge und dem Ein- 
drude ver Falten Witterung gemäß — liege ich jegt fpäter im Bette 
und folge Eurem Rath. — 

Heute nach Angelmödde, geftern nach Maurig und morgen viel- 
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feicht nach Lohmann's Haufe. Alſo herrlich und in Freuden. Gott 
Lob! dag meine Unruhe um Raphael umfonjt gewejen it. 

Ich Habe Heute Alerts zum zweiten mal durchitubirt und Babe 
den Kopf davon ziemlich voll. Komme ich bei Zeiten nach Hauſe: 
jo werde noch ein paar Worte binzufegen. Verſpät' ich, fo bat Hans 
ben Auftrag, diefe Zeilen zu befördern. Tauſend ‘Dank für Beil. 
Die Zeitung hat Eliſe recenfirt; von Zimmermanns Schrift weiß 
noch fein lebendiges Wort. Nur vor allen Dingen alle8 vermieden, 
was Deine Migraine reizt und den Schwindel vermehrt. Gott em— 
pfohlen! Sonnabends jchreibe mit Gottes Hilfe gewiß. Gott mit 
und allen. Amen. | 

6!/s Uhr. 

Ich komme eben von Angelmödde wieder heim voller Zufrieven- 

heit über ven froben Tag, ven ich halb im Gezelt, halb am Kamin- 
feuer zugebracht habe. Pericles fam auch nad der Mahlzeit zu 
Pferde Hin. Ich Habe Zimmermanns Schrift dort gefunden, die id 
morgen erhalten werde, und Kant's Kritik der praftiichen Vernunft. 
Deine Briefe babe alle dort gelafjen und erwarte jelbige morgen 
wieder zurüd. Neckers Correspondence habe auch burchgeläufen. 
Wie fommt es auf die Ordnung an, mit der man die Dinge lieſet! 
Bon dem Inhalte kann ich nicht urtheilen, der geht mich auch wenig 
an und ift über meinem Horizont. Aber mit der Form bin ih. 
ausgeföhnt, und Calonne gefällt mir nicht mehr. Necker mag fih 
immerhin in jeinet Rechnung geirrt haben; jein Verfahren ift offener 
und reblicher als ſeines hämijchen Gegners "mit feinem Billet doux 
und politiicher Zurüdhaltung. 

Quousque tandem ?) — — Du fannft Dich auf diefen Anfang 
meines Hirtenbriefes gefaßt machen, wenn Du nicht bald aufhörft, 
ein metaphyſiſcher Catilina zu fein. 

Deine Xebensgeifter find in einem foldhen Taumel, daß ich heute 
nicht mehr fchreiben fanı. Morgen will’8 Gott, nach Lohmann's 
Haufe zu unjerm Freunde Spridmann, den ich ſeit 8 Tagen nicht 
gejehen habe, und nach deſſen Schwindel ich mich auch erfundigen 
muß. Mit der nächiten Poſt hoffe ich beffere Nachrichten von Deiner 





1) Eicero in feiner berlißntten catilinarifchen Rebe, 
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Geſundheit zu erhalten: Tauſend Grüße an die Deinigen von dem 
alten do. Oedipo. Vale et fave. 


m 


F. 2. Stolberg an Jacobi. 
Den 28. April 1788. 

Ihnen bedarf ich nicht erft zu jagen, wie mich die Procebur 
ber Berlinifchen Inquifitionsräthe gegen Stark geärgert habe. Ich 
war geneigt, Stark für unjchuldig zu halten; ich freute mich, daß 
Sie Parthei für ihn nahmen. — Da erhielt ich das Büchlein der 
Frau v. d. R. über Star! !). — Die Art ihrer Eontrovers gefiel. 
Scharf und glimpflich, treffend; Teine Ausflüchte fuchend, feine Ver⸗ 
drehung. Die Facta find offenbar, und Starf erjcheint zum wenig- 
jten als ein doppeltzüngiger Gleißner — — Die Feinde des Chri— 
ſtenthums wünfchen nichts mehr, als daß die Sache der Religion 
mit der fehändlichen Sache unſerer neueren Thaumaturgen und 
Magier verwechjelt werde. Unſeres drei mal lieben Lavater Schwächen 
baben fie dazu genugt. — — Im einem gewilfen fublimen Sinne 
fann man jagen, daß die Wahrheit ver Vertheidigung nicht bevürfe; 
aber ihre objective Unumftöglichkeit ift ein trauriger Zroft für den 
Sreund der Menſchen, für einen Vater, welcher Zeiten fürchtet, in 
welchen ſeine Kinder unter getauften Heiden, vielleicht unter unge⸗ 
tauften Heiden leben werden. Das neue Halb⸗Chriſtenthum, welches 
den Sohn Gottes nur zum größten und beſten Gejandten Gottes 
macht, kann nicht beitehen, da ihm die Bibel auf allen Seiten 
widerjpricht. Der Naturalismus, deſſen Unſyſtem auf Wolfen, welche 
jeder Wind verweht, jeder Strahl jchmelzt,. ſchwebend getragen wird, 
kann auch nicht beftehen. Aber decidirter Pyrrhonismus und prak⸗ 
tiicher Atheismus auf der einen, ftodblinder Aberglaube auf der 
andern Seite können jo dicht bei einander wohnen, daß der Religion 
tein Plätschen übrig bleibt, und fie von neuem in die Wüſte gejagt 
wird. Aber es iſt nody eine Hoffnung; daß die wahren Ehriften fich 
genauer anjchließen werden, daß die unjeligen Folgen des Unglaubens 
einleuchten werben, daß, von Irre zu Irre, von Zweifeln zur Ver⸗ 


1) Etwas über bes Oberhofprebiger I. 4. Start Bertheibigungsichrift nebft 
einigen andern Erläuterungen. 
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zweiflung gejagt, Die Menfchen zur einfältigen- göttlichen Weisheit der 
Bibel zurüdfehren werben. Die Mäitgliever unferer Kirche hätten 
fih nie jo verirrt, wenn Die meiften Hirten der Heerde nicht fo un⸗ | 
würdig wären. Es ift natürlich, daß ihre Stimme je Yänger je mehr 
ven Erebit verliere. Wen wahrer Geift, wen Eifer und Liebe falben, 
der rede!l — — 

Umarmen Sie unjern Hamann, ben ih dieſen Sommer in 


Ihrer Gejellichaft zu fehen Hoffe. 


Aus Jacobi's Antwort. 
Den 7. Mai 1788. 


Das Büchlein der rau v. d. R. wird mir jchwerlich von 
Stark eine ſchlimmere Idee geben, als Die ich fchon ‚hatte. Die 
Heuchelei dieſes rohen Menſchen wurde mir recht auffallend im 
zweiten Theile feiner Apologie, wo er alle feine früheren Schriften, 
jogar die freimüthigen Betrachtungen über das Chriſtenthum, zu recht- 
fertigen und, mit feiner gegenwärtigen Ortboborie zu vereinigen be- 
müht ij. Sein Wüthen, dem man es fo oft anfieht, daß es ohne. 
wahren Affeet ift, und noch manches andere, läßt ſich von einem fo 
verftändigen und jchlauen Manne wie Stark, ohne geheime Urfachen 
vorauszuſetzen, nicht begreifen. Sp dachte ich, da ich meine Be⸗ 
trachtungen über den frommen Betrug fchrieb, in denen ich mid) 
für Stark blos in fofern erklärte, 1) als ich die ganze Geſchichte von 
einbrechendem Katholicismus für ein Hirngeſpinnſt halte, 2) in ſofern 
die gegen Stark gebrauchten Mittel abfcheulich find. Babe ich Un- 
recht in Abficht des erften Punktes, fo ift e8 mit meiner Philofophie 
und aller meiner, aus der Geſchichte und. Erfahrung gezogenen, Er- 
fenntniß am Ende, und ich getraue mir über nichts mehr, eine 
Meinung zu haben. In Abficht des zweiten -ift es unmöglich, daß 
ich je Unrecht bekomme, wenn auch bargethan würde, daß Start 
wirklich .ein Jeſuit Der vierten Claffe ſei. Ich Tann Ihnen nicht 
jagen, mein Lieber, welch’ ein grauenwolles Mitleiven ich gerade ba 
mit diefem Unglüdlichen empfunden habe, mo er bie widrigften Ein- 
prüde auf mich machte. Wie wäre es, dachte ich, mern man aus 
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Deinem Leben biejen ober jenen Zug berausnähme, ein ſchändliches 
Märchen dayauf baute, und es mit Briefen, die man erhaicht hätte, 
unterftüßte, und Die bliebe nur die einzige Wahl entweder äffentlich 
für einen Böſewicht gehalten zu werden, oder Die Sache, wie fie war, 
mit allen ihren Umſtänden offen zu legen, Freunde zn verratben, 
Schwachheiten zu befennen u. |. w.? Und wie oft, wenn man fic 
auch zu letzterem entichlöffe, wäre nicht einmal damit geholfen! Man 
würde die Entſchuldigung dergeſtalt vergiften, daß eine zweite Dich- 
tung, Ärger als die erjte, daraus hervorging. Das nicht einmal 
gerechnet, daß oft der Berläumber Urkunden und Zeugnifje für fich 
haben, und ber Unſchuldige ganz davon entblößt fein fanıı. Gegen 
ein ſolches Verfahren ift ver befte, der rechtichaffenfte Menſch nicht 
geſichert. Jetzt nehmen fie einen Stark, der wahrjcheinlich ein harter, 
ebrgeiziger, planvoller Menſch iſt; der foll nun alle feine Thorheiten, 
alle feine Vergehungen beichten, ober den Verdacht auf fich fiken 
laſſen, daß er ein geichorener Pfoffe ſei. Letzteres kann er nicht, 
wenn er nicht mit Weib und Kindern brodlos werden will; und bei 
eriterem tft für ihn eine gleiche, vielleicht noch größere Gefahr. Was 
muß aus einem jolchen Manne in einer ſo verzweifelten Lage wer: 
den? Ach ven tiefgefallenen uud immer tiefer fallenden — nein, 
Bruder — ich hielte ihn und ließe ihn nicht tiefer fallen. Gott 
weiß ed, es find nicht Thränen eines alten Weibes, die mich in 
dieſem Augenblide erftiden. 

j — — Ganz bin ich darüber mit Ihnen einig, daß bie Ber- 
Liner eigentfih nur bemüht find, die Sache des Chriſtenthumes 
und des Aberglaubens in Eins zu werfen und den Geift aller Offen- 
barung verdächtig zu machen. Freilich muß man fih vor alfen Din- 
gen hüten, ihnen dabei zu Hülfe zu fommen, 


Nr. 1335. Hamann an Jacobi. 
Münfter, den 16. Mai 88. 
Lieber Herzens Jonathan Fritz. Marianne und Hans find dieſen 
Morgen nach Angelmödde gegangen, und ich halte mit unjerm lieben 
Franz allein Haus. Geſtern war bei Spridmann in Lohmann’s 
Hauje und babe in feinem nahgelegenen Garten feine ganze Familie 
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fennen gelernt, wie ich jchon mehr als einmal gewünſcht. Seine 
Tochter feierte eben ihren 13., oder 14. Geburtstag. Es war alſo 
ein guter Tag, aber bei mir nicht recht heiter. Morgen erwarte 
ihn und jchreibe dieſen Heute provisorie, weil ich nicht zu Yefen im 
Stande bin. 

Die neulich mir anvertrauten Beilagen kommen beſtelltermaßen 
mit dem herzlichſten Dank zurück. Ich habe fie mit geſtärktem Ver⸗ 
grügen zum zweitenmal durchgeleſen. Bringt mir Hans Deinen 
legten Brief mit Einl. zurüd, fo. lege alles zufammen. 

Deine Antwort bat mir beffer und beſſer gefallen al8 Rehbergs 
Zuſchrift, auf deſſen Duplif ich neugierig warte. Ich kann mich auch 
nicht befinnen, fein Verhältniß [?] und das Lichtenbergiiche Magazin 
gelejen zu haben, welches hier bei der Fürftin over fonft aufzutreiben 
hoffe. Hab’ ich vergefjen den Inhalt, jo wird er mir jet mehr ein- 
leuchten wegen der Scrupel, ‚die mir fein Briefwechſel gegen ihn ver- 
anlaßt hat. Ein ſehr blinder oder vielmehr zu eitler Handleiter des 
Public, das ich mir nicht jo unmündig und kindiſch vorftelle, ſondern 
wie jeve Fovotur nrranernv [? ] wie jedes velanten ver Vorſehung und 
neoıBoAaiov dıa Tovs ayyeAovs !) der unfichtbaren Kräfte und ihres 
unmerklichen Einfluffes oder vorherbejtimmter Harmonie wegen. 

2) Das Chriftenthbum nimmt mit einem Plätchen entre deux 
larrons wie der Stifter beffelben gern vorlieb. Sie wird nicht ge- 
jagt ?), ſondern es werden ihr zwei Flügel eines großen Adlers ge⸗ 
geben, und es fehlt ihr nicht an Nahrung in der Wüfte, jo wenig, 
sans comparaison, wie dem Heinen Görgel in dem abicheulichen 
Sumpfe, den Du Dir in Wellbergen einbilveteft. Es freut mich in 
ver Seele, daß ein jo liebenswürdiger, gutgefinnter, vortrefflicher 
Mann an meinen Projecten, alles mögliche auf meiner Heimfahrt zu 
genießen, wie ich während meines beinahe volljährigen exilii peri- 
patetiei zu Münfter, Bempelfort und Wellbergen, mehr utiliter als 
honeste getban babe, Antbeil nimmt. Auch Holitein wird heim⸗ 
gejucht werben von dem alten Oedipo — und ich werde fo viel dona 
impressa und gute Werfe mitnehmen, als ich in meinem Coffreforts 


1) 1 Cor. 11, 10.15. 

2) Bgl. den Brief bes Grafen Stolberg und bie Antwort Jaecobi's, auf 
welche Schriftftlidle diefer Brief fi fortwährend bezieht. 

3) Offenb. 12, 6. 
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beherbergen over in meinen Winfeltafchen mitjchleppen Tann, um meiner 
alten Muſe, der langen Weile, unterwegs den Mund zu ftopfen. 

Verzeih' mir, daß ich Dir wegen des menjchlichen Fehlers, ven 
ein Satyr unferm Gejchlecht vorwarf, auch das Kalte und Warme 
Deines Othems zur Laft lege’). 

Wie kann ein eitler zugl. ein verftändiger und fehlauer 
Mann in Deinen Augen fein, mit den beiden Augen ‘Deines Urtheils 
jo angefchielt werben. Deiner Philofophie und Gnoſis aus Gejchichte 
und Erfahrung nicht auf die Zehe zu treten fommt mir 1. die alte 
Geſchichte des nun in einem neuen Balge erfcheinenden Katholicismus 
nicht al8 ein Idealismus jondern leider [al8] ein unfterblicher und 
unwiberleglicher Realismus vor. 2. Unrecht zu befommen und zu 
haben, ift feine Unmöglichkeit, jondern eine Wirkung unferer Huma⸗ 
nität, Die niemals zu verleugnen oder abzulegen, despotiſch und poji- 
tiv genug jein werde. Du kannſt das Uebel freilich nicht jehen, weil 
Du mit einem Katholicismus leider! inficirt bift, und wie e8 allen 
Geſetzgebern gebt, nicht Herz genug haſt, den Stab über “Deinen 
eigenen Kopf zu brecden. Ein Mann, der unſchuldig für einen Böſe⸗ 
wicht und Lotterbuben gehalten wird. — Ich finde feinen fo großen 
Hersismus darin, Schwachheiten zu befennen, die nadte Wahrheit 
offen zu legen, geheime Schäden, die jedermann in und an und um 
fich fühlt, aufzudeden, Socrates und Plato zu verläugnen und zu 
verratben, dem alten Weibe zu Gefallen oder ver Dulcinea unjerer 
irrenden Ritter. Krokodilthränen find leichter als Werke der Sinnes- 
änderung. Des beiten, eveliten, rechtſchaffenſten Menſchen göttliches 
Verhängniß war es, ein pendard zu fein. Die älteften Urkunden 
und Zeugniffe, alle Enargie und Energie von Zeichen und Wundern. 
Du ſcheuſt Dich nicht, Gamaliel factice, meinen ehemaligen Beicht- 
vater, dem ich die Abjolution der Lächerlichiten Autorfünden und 


1) Aesopii fabulae. „Homo et Satyrus. Homo quidam cum satyro inita 
societate una cum eo comedebat. Hyems vero et frigus cum foret, homo 
manus suas admotas ori afflabat. Rogante autem Satyro, quam ob causam 
hoc facerct, ait, manus meas calfacio propter frigus. Sed paulo post edulio 
allato admotum ori insufflabat ipsum. Consulenti rursus, quare id faceret, 
ait, ferculum galefacio. Suscepto sermone Satyrus sed ego ait ex nunc 
renuntio tuam amicitiam, quia ex eodem ore et callidum emittis et frigidum.“ 
C£f. Lafontaine Fables chois. LV. | 
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wigigiten Verläumdungen zu verdanken habe, als einen harten, ebr- 
geizigen, planvollen, dem Geift nach geichorenen Maul- und Baud- 
pfaffen zu läjtern. Ach Deine politifche Freundſchaft übertrifft alle 
pias fraudes, die Du fo nachvrüdlich an andern rügft und mit ‘Deiner 
ipiten ever in petto ärger als das babelſche Otterngezüchte treibit 
und ſelbſt ausübſt. Wie kannſt Du eimen fich ſelbſt über Hals 
und Kopf herunterftürzenden, wie wilft Du einen folden: 
verlorenen Menſchen aufhalten? Lege die Feder nieder, ſchöpfe nur 
friſche, freie Luft und weine über Deine eigene Viſion nicht wie ein 
altes Weib, ſondern wie eine würdige Tochter — nicht des Mendels⸗ 
ſohnſchen fondern Pauliniichen Yerufalems, die unfer aller Mutter 
iſt *) über das traurige Schickſal aller 9 Muſen mit vielen Bäuchen 
und vollen Eutern für die Ofter- und Michaelismeſſe des gähnenden 
und wiehernden Bublic. Babel Hat feinen Geiſt der Offenbarung 
oder vielmehr Weberlieferung verdächtig genug gemacht. Xieber ein 
Zölfner und Sünder, al8 der Beifall mit ven Füßen, ven Du viel- 
Yeicht unter Pedantismus verjtehft. Verſchleudre nicht alle Dein philo- 
ſophiſches Mitleiven zum beften ver Starken, vie feinen Arzt nöthig 
baben 2), behalte noch ein wenig für die unglüdfichen Feinde übrig, 
die bei ihrer guten Meinung und ihrem guten Willen, Namen aus- 
zurotten und heterogene Elemente in Eins zu werfen, tief gefallen 
find und immer tiefer fallen in die Gruben, die fie einander gegraben 
haben. Spiele die Rolle eines Acteurs, Courtifanen nach den Winken 
des paradoren Diderot. Wenn Du nöthig finveft, Dich vor ven 
feindjeligen Berlinern zu hüten, fo haft Du eben fo viel: und viel 
eher noch mehr Urjache, vor ihren orthodoxen und zelotppiichen &eg- 
nern auf Deiner Hut zu fein. Dan kommt mit leichter Mühe jo 
weit, daß man thun muß, was man nicht laffen kann ober will. 
Zum legtenmal, liebſter Jonathan und Gamaliel Frik, laß Dich nicht 
von den literarifchen Renommiften binreißen und milche Dich nicht 
als Laye in die Händel und Amtsgeichäfte der Schriftgelehrten. Sei 
weber ihr Pendant noch Pedant — weder ihr Patron noch Sykophant. 

Db die Demuth eine Roftgängerin der Eitelfeit oder biefe bei 
jener freie Koft genießt? Die Anonymität und Pjeudonymität Können 
beide eben fo unjchuldig als zweideutig fein. Was es mit Genatter 

1) Gal. 4, 26. | 

2) Matth. 9, 12. 














Nr. 133. 1788, 16. Mai. 655 


Asmus bei der Bank für eine Bewandniß Hatte, möchte ich gern 
wiffen. Nexus rerum und idearum ijt- nicht einerlei; bürgerl. und 
moraliiche Rechtmäßigkeit eben jo verſchieden. “Der liebe, gute Pericles 
war mit Seuthes jehr zufrieven, auch mit des des Marees politijchen 
Urtbeile. Ich halte e8 mit dem heiligen Confucius. — Que celui, 
qui est empereur n’entreprenne de changer rien dans les Rites 
et dans la Musique s’il n'a pas la vertu des Sages, et que celui, 
qui est sage se garde bien de vouloir changer rien dans les 
Rites et dans la Musique s’il n’est pas Empereur. 

Juste milieu. Milieu immobile. 

Vergiß nicht, für das mir zugedachte Exemplar des Seuthes 
Sorge zu tragen. Sch habe es nicht recht leſen können und nur mit 
dem allgemeinen Eindruck vorlieb nehmen müſſen und halte es nicht 
immer, mit denen ich fompathiftre, weil ich Freunden nicht zu viel 
traue fo wenig als mir jelbjit et ab hoste consilium. 

Ich erwarte mit Hans Zimmermanng Schrift !), die eben in 
Angelmödde gelefen wurde. Deinem Fragment des Aleris habe ich 
den meiften Aufichluß zum Character des Haagſchen Sofrates zu 
danfen, dem ber hyperboreiſche jo entgegengefeßt ift als die beiden 
Pole des Magnet in unjerer Erdkugel. Ich mache aus unferer 
differentia specifica der Diotima fein Geheimniß. Die vierte Art 
des... . d’amuser le peuple wäre mehr nach meinem Geſchmack 
und überlaffe gern la gloire la plus solide d’6claircir les hommes, 
la plus douce de les faire du bien et la plus riche et la plus 
feconde de les döfendre des maux — aux Ötres actifs qui 
veulent et & leur essence active et voulante. Les petites tötes 
les et g ftatt 20 X 4-+- 19 les 1000 vertus et propriétés dans 
2 gouttes, qui se confondent qui la duplication de leur ....... 
ohne die übrigen Idiotismen zu überzählen. Der Schein Hängt nicht 
von und, jondern von andern ab; mais il faut, que nous devrions 
l’ötre, die Natur ift allerdings ein ouvrage de Pénélopé; und ohne 
Principes destructeurs giebt e8 ewige générations. Unius corrup-. _ 
‚tio alterius generatio. Die Gerechtigfeit bei Fürften wie die Wahr- 
‚ beit bei Philofopken. Ohne Gerechtigfeit giebt es feine Exiſtenz — 


1) „Ueber Friedrich den Großen und meine Unterhaltungen mit ihm kurz 
vor feinem Tode. Bon den Ritter von Zimmermann.‘ 
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ift allerdingd wahr, aber nur in einem Sinne, der dem Berfafier 
nicht eingefallen ti. Die Themis eine Tochter des Himmels und 
der Erbe, welche von den ftupiven Berlinern geglaubt und angebetet 
wird, jcheint mir evidenter [?] als die Tochter des Jupiter und ber 
Liebe: Wenn Cupido darunter verftanden wird, jo weiß ich wie eine 
Tochter des Ganymedes und Donnerers und dieſe neue Knabenſchän⸗ 
berei fruchtbar geivorden, le sentiment d’invidualite de l’äme 
avec l’ötendue figuree et determinde du corps, mais il est fait 
naturel que ceux qui sont les plus capables des sensations sub- 
limes, sont rarement les mömes qu’y refl&chissent le plus.. — 

Ich babe mich umſonſt über einige Anmerkungen über I’homme 
et ses rapports gefreut, werde faum im Stande fein, weder ben 
Tert noch die Randgloffen auszuftehen und auszuhalten. Wie wahr 
heißt e8 p. 29 des gebrudten corporis delicti: Ce qu’on a donne 
souvent le nom de Philosophie, n’est proprement que la lie, qui 
demeure après l’effervescence de l’imagination. 

Kants Kritit der praktiichen Vernunft Habe eingefehen und das 
Eremplar der Fürftin ein paar Stunden darauf zum Buchbinder be- 
fördert, weil ich weder dem Clemente noch der Methode geiwachien 
bin, die neue Ausgabe noch nicht Habe leſen können und bie alte 
gänzlich vergeffen' habe. Die Note des fel. Wizenmann habe gelefen. 
Du hätteſt e8 nicht zugeben follen, daß er Dich zum Stifter einer 
Secte und beſondern Philofophie 1) gemacht, die er nach Deinem 
Namen getauft und nun die Borhaut der Beichneidung entgegengejegt 
bat. Als pater familias hätteft Du Censor desjenigen fein follen, 
was sub umbra alarum ?) und auf Deiner Gränze gejchrieben, 
wenigſtens nicht ſelbſt Gevatters Stelle oder Pflegevater des Kindes 
fein jollen und es mit einem Attestat dem Publico 3) anfündigen. ‘Der 
Spaziergang mit Franz hat mir wohlgethan, ſoviel Ueberredung ic 
auch nöthig hatte, mich dazu zu entjchliegen, weil mein famulus zum 
Anziehen fehlte. Ich warte mit Schmerz auf die Wiederkehr ver 
Tußgänger und das, was fie mir mitbringen werben. 

Ih leſe jegt die Histoire des... ..... ober Histoire des 
hommes. In der Fürftin Bibl. fehlte der erfte Theil, ven ich zum. 

1) Durch die Rejultate der Jacobi'ſchen und Mendelsſohn'ſchen Philofophie. 

2) Pi. 36, 8. Vulgata XXV, 8. 

3) nämlich in der Vorrede zur Schrift „Wider Mendelsſohn's Beichuldigungen.” 
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Glück bei Sprickmann ‚gefunden. Kannft Du mir ven Namen, des 
Verfaſſers nennen, fo wär’ e8 mir Tieb, aber mit Zuverläffigteit. Im 
Court de Gebelis Babe ih... .. . . . angeführt Sefunden. Sollt's 
daſſelbe Buch fein, und ift e8 ein gemeinfchaftliches Wert wie. Buffons 
Histoire de la Nature mit Auberlen? Er rebet von einem peuple 
primitif wie jener von einer ....... primitiv. — 


D. 17. des Morgens. 


Eben erhalt” die 2 Eremplare der Sw. Ueberfegung und danke 
m meinem und ber Theilnehmerin Namen, die mir geftern die 
Briefe wohl zurückgeſchickt und fich über eine jchlaflofe Nacht 
beflagt haben joll. Ich zweifele, daß ich morgen wieder binfahren 
werde, weil fie übermorgen jelbjt bereintommen wird, und ich nicht 
weiß, wo ich die Augenblicke hernehmen foll, diefen Monat aus nteinent 
Wuſt Herauszufommen, mit dem ich mich ab extra et intra über- 
lade und überlaben werde. Cura ut valeas, laß Deine Hauptjorge 
fein. Ich prebige und bin Teiver! taub. Das Leben ift mehr denn 
die Nahrung, und doch freß und ſauf' ich zum Nachtheil meiner Ge- 
junbbeit, die immer mehr unterdrückt als befördert wird. Es iſt ein 
wahres Kreuz, zu thun, was man haft, und haſſen zu müſſen, was 
moyı jelbft thut, und dieſe Wiverfprüche mit fich herum zu fchleppen. 
Ich juche wie ein Narr nach der Abfchrift des Eirculair-Briefwechjel® 
und weiß nicht, wo felbige geblieben. Mein lehter Troft tft, daß 
Franz fie Haben wird. C'est un gouffre. — Er foll mir heute 
ſuchen, e8 mag ihm fo jauer werben, als es mir wird. Sch habe 
Dir doch nicht dieſe Abfchrift mitgegeben — lieber Ionathan? Viel⸗ 
leicht werbe ich von dieſer Angft und Unruhe durch mein treues 
Ebenbild der Unordnung, Scerupulofität und Leichtſinnigkeit befreit. 
In der Aergerniß haft Du das alberne und tüdifche Ding gelejen. 
Ich Hoffe, varüber zu lachen, fo fehr ich den Einfluß alberner und 
tückiſcher Dinge fürchte, die den Schein für ſich haben und im Grunde 
nicht8 find, oder den Schein wider fich Haben und für nichts geachtet 
werden. Die Berliner werben fi) die Galgenfrift zu Nuke machen 
umd felbige zur Verbeſſerung Ihres Plans anwenden Tönnen. Wenn 
Dein Eorrespondent ftutig gemacht worden, wird es dem großen 
Haufen nicht ärger gehen — und find bie Demagogen ober Ochlo⸗ 
gogen .nicht gleicher. Meinung? Nil admirari — nil aspernari: 

Bildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe, 42 
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fondern mit Galgenvögeln verftändig und fchlau umgehen, nicht wie 
. ein Wüthender Steine und Prügel gegen fie brauchen, ſondern die 
Lodpfeife, um fie-zu amüfiren und ficher zu machen. An ihre Auf 
Härung, Belehrung zc. ift nicht zu denken, und fie verbienen bieje un- 
erkannte Wohlthat nicht. Dadurch geben wir ihnen neue Waffen, 
mit denen fie, dem Himmel ſei Dank! nicht umzugehen wiſſen. 
Uebereilung und Leidenſchaft war die Duelle des Mißver⸗ 
ſtändniſſes von der einen Seite und wird es wahrſcheinlich auch von 
der andern ſein. 

Was Du dort abſcheulich nennft, kommt mir ganz natürlich, 
und beinähe rechtmäßig vor. Es ift abi cheulich, wenn Wahrheit 
und Unſchuld von ihren Bekennern mißhandelt werden. ‚Ku, wir 
find alle Sünder und mangeln des Ruhms !), den wir ung anmaken 
und zu befigen einbilben, und ich finde bier Teinen Unterſchied, welcher 
ber Rede werth ift. Urbanität und Ruſticität find lange feine Huma⸗ 
nität, an deren gerechten und unwandelbaren Mittelpunkt ich mich 
halte. Das suum cuigue iſt die Örimblage aller Exiſtenz — 
aller Pflicht, aber Suum cuique zu bejtimmen, nicht unſere Sadk, 
aber Leider! ein allgemein berrichender Mißbrauch. 

Je weniger und feltener ich jchreibe, deſto eher kannſt Du. mid, 
Herzenslieber Trig Jonathan! in Perfon erwarten. - Gott gebe nur, 
daß wir und geſund und zufrieven einanber wieberjeben. Ich babe 
Deinen Rath und Beihülfe höchſt nöthig, um veifefertig zu wer- 
ben. Die Haare ftehen mir zu Berge, wenn ich daran benfe, wie 
ih es anfangen fol. Wäre ich nur erft wieder unterwegs! fo 
müßte ich nolens volens plus ultra — davon mündlich mehr! Ur⸗ 
jache Haft Du wohl nicht, meine Ankunft zu wünjchen, aber deſto 
mehr wird es koſten, die Abreife zu befördern und meiner los zu 
werden. So geht es mit allen unfern Wünfchen — wie ung ſelbſt. 
Staub, Erde und Aſche! Was ift der Menſch, daß Du fein ger 
denkſt, und bes Menjchen Kind, daß Du Di fein annimmſt — 
Engel und Freunde zu unferen bienjtbaren Geiftern ?) macht. Sit 
umfere Eitelfeit oder unfere Demuth Blendwerk? Wer nährt beide — 
wozu ſind beide nöthig und nüglich, wie Himmel und Erbe, zu uujerm 


1) Röm. 3, 23. 
2) Hebr. 1, 14. 
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Daſein? Des Manidätsuns liegt in unſerer Natur wie: in, unfgrn 
Mißverftänhniffen derſelben — das. Gegengift iſt der Geiſt unſicht⸗ 
barer und unerlanntax Wahrheit, die durch das Chriſtenthum erhöht 
worden wie die eherne Schlange '). vom Geſetzgehex Moſes. Wen 
um den Geiſt zu thun iſt, der kehrt ſich weder an Die Matexie noch: 
Form der Wahrheit; die Kräfte und Wirkungen dexſelben, nicht 
bie Elemente yab. vehicula. find die Gegenſtände der Erfahrung. umnd 
Mittheilung oder Fortpflanzung. Mein Kopf ſchwärmt und ſchwiudelt 
ärger wie Deiner. Ich muß aufhören unter ven herzlichſten Segens⸗ 
wünſchen. Dich hold wieder hergeſtellt zu ſehen und im volſen Genuß: 
Deiner: lieaben Echweſtern, Kinder und Freunde. Labs mohl, und. pay 
zeig? wein. abſcheuliches Geſchmier. Ih weiß: ſelbſt nicht, wie mir zu 
Muthe iſt. Alles hefindet ſjch bier wohl und denkt fait täglich am 
Pempelfort. Exfreue. ung naͤchſtens wit. guten Nachrichten yon 
Deiner Grehung und Ruhel. 
Dein alter enihäpften Iohaun Georg, 

Ich Bam wicht begreifen, we bie Boirheiften. der. Giuulain-Wriefe 
hingefunmen fin: Franz hat geſucht und findet nichts: unten feinen: 
Sadben Du bakk fir doch wohl; nadt miigenammen? Die 
Fürſtin ak ſelbige exwartet, obms fie, erhalten zu hakem. Hexicles: 
batı fie: gehnht, aber den Tag dananf- sich pach Hauſe geſchickt. Auf 
biefen: Umſtand beſinno wich,, weil er Cindruck auf mich machte. Dex 
einzige Ausweg ift, daß Du jelbige vielleicht der Fürftin haft geben 
wollen, und fie unter Deinon Sachen zurüdgeloginten find. Ich kann 
- heute unmöglich ſchreiben. Dir wirft mir verzeihen, daß ich ver- 
ſprochen habe und nicht: beſfer erfüllen Tann: Gott jet mit uns allen? 


9. 181 Dom. Trinit, 


Ich babe mich an Binunermann. über Er. gefunb und wieder. 
wader geleſen une eine Suppe zum Frühftüch verichliuegen, bie’ 
Franz für fich beſtellt Batte, und: ten: Appetit: dazu verloren. Sic 
vos non vobis 2). Mein geiſtiger Parorismug: kam vielleicht von 


1) 306. 3, 14. 

2) &. Donaki vita,B. Vürgiki. Mesonis: XV, 9:: „Gnmı amins. diekichon;. 
quod laudem felicitatemque Augusti continebat, fbeisaet valwisgue non nonu- 
nato autore affixisset (id erat ejusmodj : 

42% 
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einer Arbeit Her, die ich über einige von unferer chriftlichen Aſpaſia in 
ben Socrat. Denkwürdigkeiten angeftrichene Stellen — an denen id 
geftern einige Bogen verborben, immer von neuem anfing, ohne von 
der Stelle zu: kommen ). Zimmerm. Angaben [?] von feiner eignen 
Krankheit und erſten Unterrebung ift mir eben fo wichtig als die 
Nachricht vom Könige. Mean muß den Verfaſſer der Einjamteit 
kennen und ſeinen Held ſtudirt haben, und alles cum grano salis 
verftehen mit einem breiten Rande zu Sloffen. Dein von Leſſing 
gefagtes Wort kommt auch vor; aber das Gemälde des Geheimniß— 
främers übertrifft die Carricatur des armen Oberreit, der ihm nod 
immer tie ein Stein auf dem Herzen Tiegt. Nur wünſchte ich bie 
Eindrüde der Elife mit Deinem Urtheil vergleichen zu können. 
Meifter Thomas, der Schufter in Berlin, hat mich an feinen Zunft- 
genofjen, einen Herzensfreund des Crispus, bei dem ich mir em 
Paar Stiefel zur Reife machen ließ und Camper zu lefen gab, 
erinnert. Wenn Sad ein Naturfundiger fit, fo mag es mit 
dem Glauben an Gott, den Vater nicht — der zweite foll ehemals 
ein Socinianer geweſen fein — aber in Anfehung Tellers bin ich mit 
Meifter Thomas völlig einftimmig. Des Salomo im Norden Seele 
war fein Name. Er irrte alſo nicht im Begriffe, jondern in einem 
Worte. Er liebte das Chriftenthum wie die Medicin und wünfchte 
fh einen Arzt, deſſen Mittel auf der Stelle wirkten. wie ein 


„Nocte pluit tota, redeunt spectacula mane 

Divisum imperium cum Jove Caesar habet ‘) 
diu quaeritans Augustus, cujusnam hi versus essent, eorum autorem non 
inveniebat. Batthyllus vero po&ta quidam mediocris, tacentibus aliis, sibi 
adscripsit. Quamobrem donatus honeratusque a Caesare fuit. Quod aequo 
animo non ferens Virgilius iisdem valvis affixit. quater hoc principium: Sic 
vos non vobis. Postulabat Augustus, ut hi versus complerentur: quod cum 
frustra aliqui conati essent, Virgilius praeposito disticho sic subjunxit: 

‚Hos ego versiculos feci: tulit alter honores 

Sic vos non vobis nidificatis aves 

Sic vos non vobis vellera fertis oves 

Sic vos non vobis melleficatis apes 

Sic vos non vobis fertis aratra boves.‘ 
Quo eognito aliquamdiu Batthyllus Romae fabula fuit, Maro vero exaltior.“ 
Bol. 8.8 Schr. IV, 269. 365; VI, 292. 

1) Sie finden fih in H.'s Schr. VII, 1. ©. 21 ff. 
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Blitz und in einem guten Wort beftünven, das aus feinem Munde 
ging. War wieder ein Name fchuld, daß er die Sache nicht ver» 
ftand. Ich bin Heute nicht nach Angelmödde gegangen und will die 
Fürſtin lieber morgen bier jeben, wenn fie Wort halten kann. Nun 
kann ich umferes Reich. Nachricht von dem Verbruß der Berl. beſſer 
verfteben, aber de Marees wie ein ägpptiicher Namensvetter fehreibt 
VON. 2er Deines Meloprama. B. 3. Köhler, Dr 
Zur. und ©. 9. Lückenwald find Tauter Hieroglyphen für, mich, 
aus denen ich nicht rime noch raison beraus bringen kam. 

Ich Tege alſo Deine legte Beil. mit an nebft 2 Briefen bes 
Zap. und der Corresp. des Neder, um alles in salvo zu bringen. 
Beinahe bejorge ich, daß alle meine Unruhe wegen ver verlorenen 
Abſchriften des epiftoliichen Cycli !) auf einer Zäufchung meiner Er⸗ 
innerungsfraft beruht. Gott gebe e8 zu meiner Zufriedenheit; denn 
wenn ich was fuche, ohne e8 finden zu können, fühle ich eine Gährung 
in meinen Xebensgeiftern, die mich beinahe zur Verzweiflung bringt. 
Habe ich die Abfchriften wirklich zum Behalten befommen, oder haft 
Du felbige mir blos zum Leſen geliehen und felbige zurüderbalten, 
oder felbjt zurücdgenommen? Beruhige und befänftige mich darüber, 
benn mein Kopf ift wie eine Latorna magica. 

Wenn Du gute Maafregeln, lieber Sonathan Frik, zu meiner 
Heimfahrt nimmft, jo werde ich durch meinen alten Freund Häfeli 
den alten Elians facie ad faciem ?) Tennen lernen, und vielleicht 
feinen Bruder in Calvin, den Vater des lüberlichen Renegaten und 
Apoftaten Penzel, auch müßte ich Pleſſing Vater und Sohn in 
Werningerode fehen. Die Marfchroute, die ich mir von Dir ver- 
ipreche, ift eine wahre Quadratur des Cirkels. Bringft Du die ins 
Reine, eris mihi magnus Apollo ®), und die Phyllis ver Meta- 
phyſik ſoll Dich Trönen zu ihrem Statthalter und Bicarius mit einem 
Schleier und einer Nachthaube, wie bie norbifchen Magi gemalt 
werben *%). Souvenez vous, mon cher Jonathan, d’un möchant 
Vieillard et de sa famille, comme je me ressouviens de Vous et 


1) Circular - Briefe. 

2) 1Mof. 32, 30. 

3) Virg. Eccl. III, 104; vgl. 9.8 Schr. IV, 236. 

4) ©. 9.8 Bild in Lavater’8 Phyſiogn. ober vor Th. 1 von H. 4 Leben 
und Schriften. 
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de vob Aipihus seoours et de os chörs enfans 'et de tous vos amis. 
be P. S. ars der Vulgata zu den 4 Mottos der Brin- 
zeſſin etwas zuſcimmengeflickt das ich ſelbſt nicht verſtehe und Daher 
er nicht auszulegen Am ‘Stande bin. Sch Wis Dir äibſchveiben. 
Es mat und vertreibt die Kopfſchmerzen, wie ber hatige Matthias 1) 
das Eis gibt und bricht, nimmt und bringt. 

Si 4. Sages de oo0 monde sont Parvenus par leurs Etudes 
& la Nature ‚(speculum in aenigmate*) & la vision d’un Titre 
des Etres de raisch, d’un Maxtmum 'persohnifiß: Dieu a... de 
(facie Bi Taeiem 9) I’humanitö de Sa vertan et de sa Sagese 
‚dans les Origines d6 Y’Evangile Judäeis Scandalım ; Graecis stul- 
kitiam 1. Gor. 1, 23. 24. XII. — — Vietera transierunt; ecce 
Tacta Bunt oınia nova '2.Cor. 5, 17 per Eum, qui dixit: Ego 
sen 4 et 2 Apoe. 21, 6: Prophetiae evacnabuntur, Linguae 
cesahunt, Seientia dertrmetur, evkeuabitur quod ex parte est *). 
Nen ut Judaeus negte Graecus: non ut servus negque liber, nen 
ut masculus negue femina OMNES — UNTUS. Gal. 3, 28. 

Auf einen Teinen Zettel: 

Deus erat verbum ®) — et verbum erat Tax heminum quam 
tenebrae non comprekenderunt 9) et mundus per Ipsam faotns 
mon cognerit”). Unieenitus in sinu Patris Ipse enaravit ®) 
vortubernalibus herräe filtlis. — Ipse didicit ex eis, quae pas- 
sus est Whr. 5, 8 Iadnuaru vera nadnuaru et Magna ..... 
Sicutä aliguando — ita et nanc — Rom. 11, 80. 31. 

L’hypoerite renversé ®), le sophiste arctique Philodogus se- 
mriniverbius Act. 17, 18 @ et Aosoges crueifer Metaeriticus bonae 


1) Rad dem Spruch: Mattheis bricht's Eis; find’t er keins, macht er eins. 
H. nennt ihn daher anderswo „ben meteorologifchen Heiligen “. 

2) 1%or. 13, 12. 

8) Ebendaſ. 

A 1 Eh. 13, 8. 1. 

5) Joh. 1, 1. 

6) Joh. 1, 5. 

7) 306. 1, 10. 

8) Joh. 1, 18. 

9% So wurde Swift genannt, ab in derſelben Bebentung wollte auch 9. 
wohl fo genannt werben. 
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.spei et voluntatis P. ... à deux portes — et parfait raseur 
[?] vice cotis exsors ipso secandi !) — — — — & Munster ce 
17. May la veille de Dimanche de la S. Trinité 88. 

Tehlte noch des Sancho Pansa Sprichwort in 1. Cor. 9, 10. 
doch was fehlt nicht alles auf der Welt! Eirgo abeat cum oeteris 
erroribus. 

Aerger Babe ich es nicht machen tönen, um Dir meine fran- 
zöſiſchen Schniger aus den Etudes de la nature: gut zu machen. 
Vale & fave Democrito et Heraclito Tuo. 


Nr. 134. Hamann an Iacobi. 
Münfter, den 21. Mai 88. 


- Gottlob, Daß das Tränkchen feine Schulbigfeit gethan Bat. 
Mit mir wirft "Du auch nunmehr ausgeföhnt fein. Die Einlage 
hätte ſchon vor 8 Tagen, lieber Herzens Jonathan, abgehen follen, 
aber Franz war .an dem Aufſchube ſchuld, und weil ich Neder etc. 
beilögen wollte, kam mir die fahrende Poft bequem vor wegen bes 
Porto. Den Brief aus Göttingen erhielt erſt Sonntags Abends, 
-Yange nach Abgang der Poſt. Unjere chriftliche Apafin hat heute 
mit, und gejpeift. Dieſe Nacht wieder einmal gut geichlafen- und 
ſehe jehr munter aus. Wir erwarten fie Abends wieder, und 
morgen halte bei ihr Mittag, vermuthl. mit dem Rath Drüffel. 
Die Fürftin ift nicht miszufrieden, und ich bin dadurch von einem 
garftigen paroxismo curirt und begeiftert worden. Dein Urtbeil 
habe in Deinem -gefchriebenen Briefe gelefen. Abjchrift an den guten 
Grafen Hat fie mitgenommen. Du gehft mit der unſchuldigen Frau *) 
zu cavaliörement und faft möchte ich fagen, zu berliniſch' um, 
oder zu ftarfifch. Iſt es Dir nicht möglich, Dich ein wenig älter 
in der Sache zu machen, oder foll ich felbft mit der magiſchen Wün⸗ 
jchelriithe Tommen? Lieber Jonathan, werde doch ein Falter Zu- 
Schauer des Katbalgens, wenn Du von dem Spiel Nußen und 
Vergnügen haben willft. Ich bin geftern auf einen erhaltenen 


1) Hor. Ep. ad Pis. 305. 
2) Sr. v. d. Rede. 
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Wink bei Freund Spridnann geweſen, aber zum Beiten me 
hypochondriſch. Der Schwindel quält ihn fehr. Sollte nicht der 
u —— der unweiſe Geiſtl. ſein, von dem Zimmermann 

Die fromme Alpafin Kat ſich an dem eitlen Ton des Ritters 
3 und alſo das Vergnügen nicht genießen können, das mir zu 
Theil geworden. Der Stahlwein bekommt mir gut, und ich Hoffe 
auf, die - Woche in der Mitte verfelben den “Driburger anzufangen, 
ben unſer mebieiniicher Arzt dem Pyrmonter vorgeht. Wir waren 
Montags bei.ver Baſe Heckmann zum Kaffee, und ich trank em 
Glas Ale, mit dem Hof⸗Kammerrath. Geftern waren fie bei uns 
zum Abenpbrot. Marianne Hagt über Kopfweh und alte Zufälfe; 
fie {cheint diefen neuen Anfall durch die Wallfahrt nach Angelmödde 
verſchlimmert zu: haben. Die holde Freundin läßt Dir fagen, daß 
Du nicht mit Schreiben Dir Zwang anthun follft. Sie ift und 
bleibt 'von Deinen Gefinnungen auch ohne fchriftfiche Zeichen über- 
zeugt. Pericles , ift in Paberborn und kommt, erft morgen” über 
8 Lage zuräd. 

Antworte mir Doch, ob es ein Traum mit den Abjchrifter des 
epiftolarijchen Pique-nique ift, nach der ich fo viel gejucht,- ‚ohne 
eine Spur davon finden zu können? 

Ich kenne der Elife Schrift blos aus einer Röcension der neuen 
Hamb. Zeitung und traue dem Röcensenten eben jo wenig als 
der Mufe und dem Hierophanten in Darmftabt. Entweder allen 
gleichviel oder Keinem weiter, als er mit fich ſelbſt übereinftimmt 
ohne Rückſicht auf meine eigene Denkungsart, die hier in feine Nech- 
nung fommt. Daber haben alle Recht in meinen Augen und eben- 
foviel Unrecht. Ohne Anjehn ver Perſon. 

Tauſend Grüße an Dich und die Deinigen von und allen und 
dem. alten Leiermann chorda qui semper oberrat eadem !). 

Johann Georg. 

Kälte ift Mangel des Gefühle und Ziererei Mangel bes Ge— 
ihmads. Mangel an beiven ift leichter zu erjegen, als Ueberfluß 
auszurotten. Wenn ich meine Elite jehen werde, hoffe ich mit ihren 
Werten zufriedener zu fein, als ich es mit ihren Briefen ſein kann. 
DEUS providebit! 





1) Hor. ad Pis 255, . 
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Ar. 135. Hamann an Jacobi. 
M. den 22. Mai 88. 


Geftern Abend kam unfere holde Fürftin mit einem Dutzend 
Zahnſtocher und einem Etwas in ver Taſche, das ich errathen follte. 
Kurz, e8 war von der Elife. Wir fielen darüber ber und laſen 
beide, wie Du die Zueignung an dem verehrungswürbigen Charon 
Bode, von dent fie jeven Schritt ihres literariichen Lebens gebilligt 
zu ſehen wünjchte — den mit ‘Debuctionen und Urkunden ober Be⸗ 
legen ſchwer beladenen Vorbericht des Herrn Verlegers und finbe 
gleich am, Eingange des Etwas, einen reichen Stoff zur Kritik. 
Es ging zum Abendbrot. Franz bat mich, daß ich meiner fchone 
und nicht die Nacht mir verberbe. Ich verſprach und hielt Wort, 
machte diefen Morgen im Bette einen zweiten Verjuh ab ovo an⸗ 
zufangen und das Gelefene zu wiederholen, mit nüchternem wachen- 
den Auge das Ganze im Zufammenhang anzufehen. Ich jehe eben 
daſſelbige, was der Freund St. darin gefehen hatte. ‘Der Held und 
bie Muſe in ihren Blößen und Lebensgrößen, va ich beide perjänlich 
fenne und genauer Tenne als mich, mittelbar und unmittelbar: jo 
kannſt Du mie zutrauen, daß in dem Etwas fo viel Wahrheit Tiegt 
als in ber Caricatur des mebicinifchen Politikers und hypochon⸗ 
driſtiſchen Enthuſiaſten. Mit Deiner Behandlung einer Schweſter 
in Apoll iſt feiner zufrieden. Dean muß Kunſt-⸗ nicht Scharfrichter 
ſein — die Verhältniſſe der Natur im Geſchlecht und Stande nie⸗ 
mals aus dem Geſicht verlieren und — da alles, was ins Ohr 
gefagt wird Y), auf den Dächern des Public und den Zinnen ber 
heiligen Litteratur Gefahr läuft, auspofaunt” zu werden, und ber 
jüngſte Tag anfängt von ven neuen Kirchenlehrern anticipirt zu wer- 
ben, mit Furcht und Zittern ?) feinen Titterarifchen Wandel anzu- 
jtellen ſuchen und fih immer erinnern, durch Zufälle, die feine 
menschliche Klugheit vormusfehen kann, zur Verantwortung und Rechen⸗ 
Ichaft gezogen werben zu können. Stark hat weder den Dialect noch 
den Geift der wahren Kritik, die gleich der avuder oopla, jagt 
Dein apoftolifcher Namensvetter in feinem SHirtenbriefe Cap. 3 zu- 


1) Mattb. 10, 27. 
2) Phil. 2, 12. 


666 | Ne. 136. 1788, 3. Mai. 


erſt — die Vulgata ift jett meine Lieblingsüberfekung — pudica, 
fi) mit feinen Catins einläßt, deinde pacifica, modesta, suadibilis, 
bonis consentiens (Tros Rutulusve fuat) !) plena misericordia et 
fructibus bonis. «wdıszeerog xuu dvunongıroc. DET .2 2.2... 
unjer Freund in Karlsrufe bat mehr Recht zur Nothwehr oder 
Selbftertlärung und Vertheidigung als irgend jemand von den Anti⸗ 
Berlinern. Alſo suum cuique, ne mittas in alienam messen ?) 
falceem tuam. Das Etwas ift immer mehr wie nichts, aber To 
wichtig äft e8 in meinen Augen nicht, wie e8 dem Tieben Grafen 
vorfonmt, daß die Layen zu einem Kreuzzuge gegen den Moslem 
aufgeboten werden müßten. Der Auge Märthrer Nicolai wartet 
einzig, bis fich ver Nebel wach und nach wieder gelegt bat, durch 
welche der reine Strahl der Wahrbeit aus dein geläuterten Prote⸗ 
ftantismug jest Hin und wieder noch nicht durchdringen fun. Sic 
repente träumt fich ein ſchnaubender Märtyrer zu einem eben fo 
eifrigen Blut zeugen, und ſo empfindfich tft der Staub, an dem umfere 
eigenen Füße und Mankregeln ſchuld haben. Sapimti sat. Hier 
will ich aufhören und wenn noch etwas verfallen jollte, e8 über- 
morgen hinzufügen. 
Den 23. — 

Ich kam geftern Tpäter, wie ich wollte, doch früher als bie 
andern zu unferer Holden, die mit der Elife Etwas befchäftigt war 
und eben jo voll Unwillen über ihr Geſchwätz als ich mit der Ab- 
ficht, diefe Blätter in Schub zu nehmen. Ad, Tiebiter Jonathan! 
wie wenig würden wir die Wahrheit zu errathen im Stande fein, 
wenn es nicht Kinder und Narren auf der Welt gäbe, bie ohne 
es zu wiffen ſich felbjt —* unterdeſſen die Weiſen in ihrem 
Harniſch oder Deckmantel der Klugheit die feigen und leicht⸗ 
gläubigen und ehrlichen Leute, die alles nach den Worten nehmen 
und wie ein Evangelium in ſich ſchlucken, überliſten uud zum beſten 
haben. Ohne mich an ben Menſchlichkeiten eines Schwärmers oder 
Schwärmerin ‚zu ſtoßen und gu ärgern, nehme ich ihre Schwachheiten 
als eime won ihnen jelbft gegebene Krankheit am, ihre Worte und 
Handlungen cum grano salis zu veritehen, und ihre Blindheit ift 


1) Virg. Aen. 10, 104. 
2) Joh. 4, 38, j 
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mir nüslicher, als die ſchönſte Aufflärıng der ſogenannten beaux 
.esprits und esprits forts, die bei aller ihrer moraliſchen Engels- 
geftalt ) in meinen Augen Lügenapoſtel find. 

Geſtern habe ven Gagliani della moneta wieder angefangen, den 
ih ohne Dolmeticher und Gebrauch des Wörterbuch aus Mangel 
der Zeit durchgepeitſcht habe, und bin entichloffen, ihn zum zweiten 
mol Seiler zu brauchen, wenn ich’ auch andere Arbeiten darüber auf- 
geben ſollte. Es iſt mir mehr dayan gelegen, den Gang mander 
blendenden Serfhümer, ihre genesin und apecalypsin zu kennen, weil 
ihr Urſprung und ihre Wurzel mehrentbeils in Wahrheiten Tiegt, 
bie man nicht recht veritanden over falſch angewandt hat. Worin 
Itegt dieſer Mißbrauch? Das ift ein Problen von Wichtigkeit für 
mi. Die Kebergefchichte tft der michtigfte Theil pragmatifcher Kir- 
chenhiftorie, wie das Böſe eine Hanpttriebfever der beiten Welt. 
Nicht Dornen und Difteln auszurotten ?) — das überlaß ich gern 
ben bewaffneten Händen der Eliſe — fondern meine Mufe braucht 
iste ſchwachen Angen, Sinn und Berftand, die natürl. Gefchichte des 
Unkrauts zu beobachten — und. dasjenige, was andere veriverfen, 
ohne fich Die Mühe und Zeit zu nehmen, zu unterſuchen, nicht nach 
Ericheitungen und Zeichen, jondern nach den Verhältniffen der Natur 
und Kunſt zu beurtbeilen, ohne Einbilvumg und Leidenſchaft. Daher 
meine parador ſcheinenden Urtheile über Io viele Bücher 3. €. des 
güldnen Hahn's. Ich verftand ven dem Kornhandel jehr wenig, ımb 
die Materie ging mich noch weniger an, aber bie Form war bin- 
reißend. Voltaire ımd der deutſche Merkur urtheilten wie das Pub⸗ 
likum und jeder Lahe. Was Morellet bewieſen hat, ahndete mir 
und wünſchte es zu erleben. Die Sache ging mi nichts an, 
aber die Methode deſto mehr, weil fie ver Weg aller Hypotheſen tft, 
zu denen immer mehr Kraft gehört als zum orthodoxen Nachbeten 
and heterodoxen Wiveriprud. Wie rein, beicheiven und beinahe 
göttlih philoſophirt Gagliani als ein junger Menih in feinem 
Baterlande — und wie petit-maitre- und Virtuosen-mäßtg ift dieſer 
fruchtbare Kopf im gallicaniich Babel ausgenrtet und veriwildert. 
Wäre ein anderer Boden ohne fo vortrefflihe Anlagen dazu fähig 


1) 2 &or. 11, 14. 
N) 2 Sam. 23, 7. 8. 
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wrote AMme subfteerte Wıber. :ome -amibraumeıe inshlmersöer 
site 28 nt lb Wie — mm ‚nme Sbemeniie "mer 
su Zucht wma Se mE m ums Simmesgernater 
on Wbeieter vr elismsen wer ı rumer muchte 
it much suberidug, sag et u Zerimwpr = «= ser ’e uerineut 
ala 328 soriide Icmue Dem [Ir num -e Sertmte des 
Payisn deralisk Jon zeiem Weiter een ir 0 mm Er viel- 
(ihr sa Zufammterbaug Iefer =uieer er mer Iimerg Ed 
R:>’sa - som er ir a Ferien a ve Ruer Norm befiisemt, 
Seren Auſsnahmen eben is 'r mer Aıimerfiamier serbienem als 
ihre Rogeln m Mañſter. Auch u Im Semer ser Mersheit 
ws Kraft, vie uns nicht vezichräh, ’underm .errereras ’erız ug. Duft 
nn Wiebe ſiberwindet zen rumlıher Se ze Zeremit um Auie- 
meisheit bes Geichmacks nue Germfd, ze mr miese ammekemtes 
fie von Saft fime. 
TI. 34 

Eben erhalte Deinen Brif zum Fee mich mic ver Peil. 
meriaften® Aranz einen Gefallen them ;= fümer, ver je germ leien 
moilte, Ich brütete eben über Condillacs Iferie ver Syſtene und 
fenmte nicht eher Halt machen als beim X Cap. über ven Spinoza, 
me Ich meine Gedanken ein wenig anfıremyen mil Sb bin mit 
ſelnem engl. Geſchmack fehr zufrieden und empfehle Dix diefen Autor, 
ber moln zu feltem Text und Grundlage macht, une facta beruhen 
auf Glauben; diefer iſt actio — und kein abfiractes Qunftwort, 
fein Jankapfel. Ich kenne mich felbft richt, geſchweige Dich, mein 
Herzendlleber Friig Jonathan. Geduld ift das Ixo» der Freundfchaft 
ud Wirnfihen- oder Naͤchſtenliebe. Bisweilen wünſchte ich, Dir meinen 
Wrlefwochſel werefeln zu Binnen, und febe fchlechterbings Federn und 
Wenteriat als Wilttel der Vorſehung an; weil mir mehr an dem, was 
Dir ned IN, ale an ſinnl. Genuß Deiner Liebe und Güte gelegen 
ft, die dem Geder und Nehmer nachtheilig fein Tan und beide big- 
weile verwöhnt. Ad weiß nicht mehr, welches Bescript des nor- 
diſchen Salomo zu er Stille im Scheblimini 7) Anlaß gegeben: Die 
Worte und Meiſtand ſind in meinem Exemplar ausgeftrichen. 


VANENE. VILSS: „Mt aber dus Ib ſelbſt im Stande ber Natur, 
PP niit MAT anteictin, mut bat peter Wenſch cin gleiches Recht zum 
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Par la Grace de Dieu ift zwar auf den Münzen; aber nicht in ben 
Edicten ausgelaffen. Je mehr meine Augen abnehmen, deſto Heiner 
wird meine Handſchrift, und ich werde faum im Stande fein, das 
Corpus delicti berzuftellen. Habe ich Dich nicht prävenirt, daß an 
allen Stellen nichts gelegen ift, bie Dir. Mühe koften? Es ift 
mir lieb, daß St. ſich feines Beichtkindes erinnert nach 11 Jahren. 
Aber ich fürchte mich vor feinem luftigen Glimpf und feinem Dialog. 
Ein wißiger Philofoph nennt die Satyre les armes de la mauvaise 
cause. Weh ihm, wenn er in der Kunft zu lügen, die Mufe und 
nicolaiſche Pythia ausfticht! Geftern fpeifte die Holde Mittags mit 
uns und veifet heute ab, ich, will’8 Gott, morgen nach Ihrem Taber⸗ 
nafel oder Zelt. Dii Deaeque me perdant, fagte jener Kunftrichter, 
wenn ich weiß, was ich gelchrieben habe, um Abbitte in Deffau 1) nöthig 
zu Haben, oder Beifall in Neuburg zu erwarten. Alles, was ich mit 
dem Ende dieſes Monats erhalten, bringe am Tiebjten ſelbſt mit ohne 
ausdrückl. Vorjchrift des Gegentbeils. 

Ich babe das neue Trauerfpiel Göthe's Egmont durchblättern 
müffen und bin nicht im Stande, Deinen Brief zu beantworten noch 
zu Schreiben. Vielleicht wird es fünftigen Monat mündlich beſſer 
geben. Ich muß in der nächſten Woche alles beftreiten, was möglich 
ft, um den Dribinger trinken zu können. Tauſend Grüße und 
Küffe von uns allen an Mama, Tante, fromme Kinder, getreue 
Nachbarn und alles, was zum tägl. Brot in Pempelfort gebört. 
Lebe wohl bis zum Wieberjehn, lieber Jonathan! 

Dein eben jo treuer als weifer Joh. ©. 


Nr. 136. Hamann an Facobi. 


Den 31. Mai 88. Im Muſeo der holden Diaphane 
und chriſtl. Aſpaſia. 


Heute iſt nichts, Herzenslieber Fritz Jonathan, von Dir einge- 
laufen, Deinen letzten Brief erhielt ich in Angelmödde durch Herrn 


Mir! und Mir allein! — ſo laßt uns fröhlich ſein über dem Wir von 
Gottes Gnaden und dankbar für bie Broſamen, die ihre Jagd⸗ und Schooß⸗ 
hunde, Windſpiele und Bärenbeißer unmündigen Waiſen übrig laſſen.“ 

1) Wahrſcheinlich wegen der Aeußerung, daß er in de Mareés mehr als einen 
Halbbruder des Hierophanten zu finden fürchte. 
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Miguel. Den Tag darauf fing ich ben Driburger Brummen a, und 
morgen in Angelmöbde mit dem eriten meine Sorgen zum Abzuge 
in meine Heimath. Vorigen Sonntag babe ich die eine Hälfte der 
guten Nachbarn kennen gelernt und num die andere. Ich Hatte mir 
porgenommen, nicht eber am ‘Dich zu fchreiben, dem Verbot ver Ge⸗ 
ſundheitsräthe zufolge. — Habe endlich eine Antwort an meine 
Lisette Reinette fertig gemacht und werde noch ein paar Zeiken an 
Freund Grispus hinzufügen, weil Hans mit dieſer Poſt nicht aus- 
fommen kann, und wir alten Zeute und den jungen bequemen müſſen. 
Heute ift nichts von Dir, lieber Jonathan! eingelaufen, fo ofk ih 
auch vor die Pforte ging, einem beitellten Briefträger entgegen zu 
jehen. Wenn nur nicht Deine Geſundheit wieder leidet, ſa mag 
alles gut fein, und ih Habe gegen Dein Stillſchweigen nichts einzu- 
wenden; ich werde e8 als ein Jus talionis anjehen. 

In Ne. 2 ift mir ein Ausdruck aufgefallen, der meinen lieben 
Namensvetter angeht, von dem bie gute Caroline keinen Narh- 
druck beim Leſen vermuthet haben kaun. Sollte ex wirllich fo ein 
Feind des Burfchenlebens und Wandels fen, ald er wähnt? Su 
nimmſt mir meine naſeweiſe Freundſchaft gewiß nicht: übel und weißt 
noch, wie jehr ich damal8 mit Deinem langen Unmillen über 
eigen Jugendſtreich unzufrieden war. Anftatt dem verforenen Sohn, 
der ſich von ſalbſt einſtellte, eutgegenzukommen, ging Dein Groll zu 
weit und währte zu lange. Begehe nicht daſſelbe Extrem in Deinem 
Bertrauen. Du kennſt fein pantomimiſches Talent, nimm Dich ein 
wenig, in Acht, daß. er es nicht, gegen alte Leute, gegen feine Lehrer 
und Freunde mißbraudt. Die Wahrheit macht uns frei, nicht ihre 
Nachahmung — fondern ein ſympathetiſches, lebendiges Gefühl, Das 
unfern Worten und Handlungen: zum: Gpunde Fibgen. muß. Sei auf- 
merffamer auf jein Auge als auf feinen Mund. Auch ich bin Vater, 
und meine Sorgen fire. meinem einzigen Sohn nehmen von Tage zu 
Zage zu. Verben!’ es mir alfo nicht, daß ich- fo bringend an. Deinen 
künftigen Sorgen Antheil nehme und denjelben fo gern zuporkommen 
möchte. Jedes ingenium praecox kommt mir verbäcdtig vor und 
am meiften ein zu ſchneller Katoniſcher Ton: — der wie die Coquetterie 
eine Vorläuferin des Selbftbetrugs und Unfall® wire. — Bebalte 
biefen Wink für Dich und mache einen guten Gebrauch davon zum 
Beten meines Namensvetters, den ich liche, und pen: bem. ich beſſer 
hoffe als urtheile. 
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St e8 wahr, Tieber Jonathan Frik, was ich nemlich vielleicht im 
Traum gehört, daß de ſchweizeriſchen Gejchichtsichreiberd Styl dem 
Magen unferes Freundes Schenk widerfteht? Iſt er ihm zu ſchön, 
zu künftlich oder zu ſtark? Ich Habe die neue Ausgabe noch nicht 
gelefen — und den Inhalt der erſten ziemlich ausgeſchwitzt. Sein 
politiiches Syſtem foll dem vorigen ziemlich entgegengejett fein. Mit 
dem Geiſt ändert fich guch die Sprache. 

Die Verwechſelung des Präfiventen mit dem Abt kommt mir 
ſehr mahrjcheinlich nor. In dem Buche von der Wlünze berricht jo 
ein geſetzter, reifer Geſchmack, der mir ein ſehr wichtiges Problem 
geweſen ift, zu dem ich eine jehr künftliche Hypotheſe nöthig. fand, um 
es mir zu erllären. Er rebet in diefem Werk von einem größern 
über die ganze Politik — von feinem Schickſal, das ich mit ber 
Denktungsart des jungen Mannes von 20 Yahren nicht ftimmig machen 
fonnte. Pericles wird ven nächiten Mittewochen erwartet, und ich 
will ihm den Montlus und welſchen Staatsmann wieder abliefern, 
den ich blos gelefen Habe des alten Brocardicums!) wegen. Valent 
verba sicut nummi ?); denn das politiiche Zach Liegt nunmehr ganz 
außer meiner Sphäre, und ich ſchränke mich blog auf die Liebe Gram- 
matik ein. Haſt Du des P. Buffer feine, fo lei’ fie mir, wenn 
ich dort anlomme wegen einer treffenden Stelle, die Meursius. au- 
führt. Kennft Du Nechbergs Cato Basel 780, dex mich in feinen 
philoſophiſchen Gefprächen über das Vergnügen Nürnb. 85 anführt ?- 
Mein Hans fand heute das letztere im Muſeo, und ich will es mit- 
nehmen, um es anzujehen. Mir find beide Dialogen ganz unbelgnnt. 
Ich vermutbe eher, daß Schloffer arbeitet, als daß er Iran iſt. 
Wie gefällt Dir ber Frkf. Artikel über Staats-Procek mit, jenem 
Herrn Berleger ? Biel Slüd zur Kuh! Was Winobeutelei heißt, 
iſt im Grunde medicinifche Politif. Die Holde bat mir ven Necker 
gejchentt — aljo erwarte dafür Lavaters Religionsunterricht vom: 
Autor. Gejtern habe erſt Kleufers Brief vom Nov. pr. beantworten 
können durch eine zufällige Gelegenheit, näml. eine Reiſe bes. Vicarü 
Conradi zu St. Mauritz. 


1) Kurzgefaßte Regel nach dem alten Suriften Brocarbus. 
2) Samanı behandelt biefes Thema ausführlich in feiner Schrift: Verm. 
Aum. ü. d. Wortf, in ber Fr. Sprache; ſ. Schr. IL, 135 ff, 
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mich abermocht, einen Hauderer der Poſt vorzuziehen, kon Franz 
erbot fich dazu, und Hans machte mir auch den Kopf warm, und der 
meinige ift fo ſchwach, daß ich mich nach ihm gar nicht richten Tann. 
Es bleibt alfo bei der guten, frommen Fürftin Abrede, die mich franf 
und frei bis nach P. fchaffen wird. Alle Aufwartung babe ich ver- 
beten; ich habe an meinem Alius famulus genug, und es wird ihm 
wohlthun,; wenn er dienen lernt und die Probejahre feinem alten 
kranken Vater widmet. 

Mama wird an ihrem ungerathenen Sohn zu ziehen haben. 
Ihr ſcheint Gottlob! alle vergeſſen zu haben, wie ſauer ich Euch das 
Leben gemacht. Den 20. des Abends fuhr ich aus Königsberg und 
denſelben Morgen bin ich willens Münſter zu verlaſſen. Ich werde 
alſo der letzte hier im Hauſe ſein. Franz iſt noch laconiſcher wie 
ich, gleiche Brüder, gleiche Kappen. Verzeih' mein kurzes und ab- 
ſcheuliches Geſchmier. Tauſend Grüße und Küffe zum voraus. 

N. ©. Diefen Augenblid fommt Herr Miquel mit der Nach— 
richt, Daß der Fuhrmann ung d. 20. Freitags frühe von hier aus, aber 
nur bi8 Mühlheim Sonnabend morgens fchaffen wird. Alſo er- 
warte ih Sonnabends frühe Chatfe und Pferde zu Mühlheim, 
um weiter nach Pempelfort befördert zu werben. Ich hoffe, daß Du 
mich verftehft. Ich gehe Freitags morgens ab und erwarte Dein 
Borfpann und Fuhrwerk Sonnabends frühe in Mühlheim. 

oh. Georg 9. 
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Anlage A. zu Seite XXX des Vorworts. 


Mendelsſohn's Recenfion der Eocratifchen Denkwürdigkeiten in 
den Ritteratur- Briefen Ih. 6. ©. 385 ff. 


[Wir übergehen den, für unfern Zweck wenigſtens nichtsfagenden, Eingang, und be= 
ginnen mit der die Denkwürdigkeiten berührenden Stelle unter Nachweijung der 
daraus angeführten Stellen.] 


Ich lief feit einigen Tagen die Menge Neuigkeiten durch, die uns bie 
Leipziger Meſſe bergegeben, um Ihnen das Merkwürdigfte mitzutbeilen, und 


fand ein Schriftchen von vier Heinen Bogen, das mit ungemeinem Witze 


geſchrieben ift. Es führt die etwas feltfame Auffchrift: Socratifche Denk— 
würdigleiten für die lange Weile des Bublicums, zu— 
fammengetragen von einem Liebhaber der langen Beile. 
Mit einer doppelten Zuſchrift an Niemand und an Zween. 
Amfterdam 1759.') — Die Sohreibart hat viel Aehnlichkeit mit ber 
Winckelmannſchen. Derjelbe förnigte aber dunkle Styl, derſelbe feine 
und edle Spott, und dieſelbe vertraute Bekanntſchaft mit dem Geiſte bes 
Altertbums ; insbefondere werden Sie bemerken, daß unjer Verfafler bie 
naive Laune des Socrates jehr glüdlich gefaßt hat. Die Schilderung, die 
er von defien Charakter macht, fcheint nach dem Leben zu fein. — 
Die-Zween ”), denen er die zwote Zuſchrift gewidmet bat, find Freunde 
des PVerfaflers, ein Paar Anbeter des Publicums, wie er ſich ausdrückt, 
die er dur dieſe Pillen von dem Dienfte der Eitelkeit zu reinigen wün- 
ſchet. — „Wo ein gemeiner Leer" bis „Wäldchen entdeden”. Ich bin 
einer von den gemeinen Lejern, und glaube dennoch ein jehr anmuthiges 
MWäldchen entdedt zu haben, ob ich gleich geitehe, daß mir manche Stelle 


1) 9.8 Schriften II, 1. 
2) Ebendaſ., S. 9 u. 11. oo 
45 * 
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dunkel jcheint, dazu vielleicht die Ziween dad Mikroscop in Händen haben. — 
„Ih babe über den Socrates“ bis „Fähren der Methode fehlten” 1). Rich— 
tiger Tann man von den großen Wahrheiten, und unzuverläffigen Beweis⸗ 
gründen des Socrates nicht urtheilen! In der Einleitung redet der Ver⸗ 
fafler von der Philoſophiſchen Geſchichte. — „Beil Stanley ein 
Engländer * bis „ober ftubiren könnte“ ?), Wie ſeltſam! So ift em 
müffiger Zufchauer, der dieſe olympiſchen Spiele jo ftudirt hat, fein Ge 
lehrter? Tein Weltweiler? Man Tann einem Geſchichtſchreiber der Philo— 
ſophie jchwerli die Unpartbeilichkeit zumuthen, die man von einem bürger- 
liden Gejchichtjchreiber fordert. Die Begebenheiten, die der erfte erzählen 
fol, interefliren ihn allezeit mit, und ift er entweder nicht unterrichtet 
oder hat Parthie ergriffen. Indeſſen it e8 nicht zu läugnen, daß unjere 
philoſophiſche Geichichte immer noch einer Geſchichte der Weltweilen äbn- 
licher fieht, als einer Geichichte der Weltweisheit. — Bon ben Denlmälern 
des Alterthums, die verloren gegangen, jagt der Verfaſſer: „Wenn Tein 
junger” bis „im Sinn aus mir zu maden? — Wenn ih nur fo gut 
als Simon ber Gerber meinen Held verftehe!" 3) — 

Der Socratiſche Unterricht ift jederzeit mit den Hebammenkünſten ver- 
glihen worden. — Dieſen Begriff will der BVerfafler in dem eriten Ab— 
Ihnitte entwideln: „Wie der Menſch“ bis „ber Kunft eines alten Weibes 
zu vergleichen” *). 

Der Gedanke ijt völlig in dem Socratiihen Sinn, aber, wie mid 
dünft, von dem DBerfafler nicht in dem vortbeilbafteiten Lichte gezeigt 
worden. Unſer Lernen, behauptete Socrates, jei nur ein bloßes Er—⸗ 
innern, denn der Same aller Begriffe, die wir erlangen, liegt von jeher in 
der Seele, und wartet nur auf die Gelegenheit, bie jein Auflommen be- 
fördert, jo wie die Frucht im Mutterleibe jchon die Grunbbildugg des 
fünftigen Mannes enthält, und nur die Hand der Zeit und Gelegenheit 
erwartet, um fih in größere Theile auseinander zu widen. Dieſes zu 
beweiſen, verrichtete er einit jeinen Hebammendienit bei dem Sinaben ſeines 
Wirths und lodte durch bloßes Fragen einen tiefjinnigen mathematiſchen 
Sat aus dem Munde eine Unmwifjenden, der Inum wußte, was Länge und 
Breite ſei. Er war aljo nicht bejcheiden, fondern nad jeiner Lehrmeinung 
aufrichtig genug, feine Schulweisheit mit der Hebammenkunft zu vergleihen. — 

Ueber die liebloje Bejchuldigung einiger Neuern, davon man weber in 
ber Anklage des Anytus, nod in dem ariſtophaniſchen Pasquill, die min- 
deſte Spur findet, erklärt fich der Verfaſſer folgender Geftalt: „Bei der 
Bildhauerkunft, in welcher“ bis „in fich jelbft leiden und ftreiten müfjen” 5). — 

Ein Hauptzug in dem Character des Socrates ift feine norgebliche 


1) 8.8 Schr. IE, - 


2) Ebendaf., ©. u. 10. 
3) Ebendaf., ©. 18"30 
4) al. ©. 22 

5) Ebendaſ., ©. 24 u. 2. 
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Unwiſſenheit. Kriton fol die Koften bergegeben haben, ihn: von einer 
anjehnlihen Anzahl von Lehrmeiftern und Lehrmeifterinnen unterrichten zu 
lafien, und gleihmwohl blieb Socrates, feinem eignen Vorgeben nad), 
unmwiljend — „das 8008 der Unwiſſenheit“ bis „unwiſſend zu ſcheinen“. 

Die Erläuterungen, die der Verfaſſer von diefem jondberbaren Ge— 
ſtändniſſe des Socrates giebt, find jo gründlich, jo jehr in dem Character 
de3 Socrate3, daß fie einen vertrauten Schüler defielben verrathen, der 
ihm ſogar einen heil feiner glüdlihen Unwiſſenheit abgelernt bat. Ich 
muß beute wiber meine Gewohnheit blos abſchreiben; ein andermal will 
ih Gloſſen machen, wenn ih einen jchledtern Autor vor mir habe. — 
Nachdem der Verfaſſer die Unwiſſenheit des Socrates mit dem Orakel⸗ 
ſpruche ſowohl als mit der Weberjchrift des Tempels vergliden, und nad 
Ableitung der befannten Apologie des Socrates, dargethan, daß ihn 
dag Drafel nur deswegen den weijeften unter allen Sterblihen genennet, 
weil er ſich felbft kennt, und weiß, wie wenig er weiß; jo fährt er 
fort, diefen Wahlſpruch des Weltweifen aus einem andern Gefihtöpuntte 
zu betrachten, nämlich fo, wie er ſich defien gegen die Sophilten feiner Zeit 
bediente. „Wir mollen annehmen” bis „gegen die Wahrheit derjelben 
hegen“ 9. — 

Dem letzten Grund mehr Nachdruck zu geben, behauptet der Verfaſſer 
einen Satz, der einer Sophiſterei nicht unähnlich ſieht: „Was man glaubt” 
bis „dem Saz ſelbſt Beifall zu geben“2). — Wie will fi denn der Ver⸗ 
fafler Rechnung maden, daß -der jeinige Beifall erhalten wird? Socrates 
hätte fih auf Anhörung defielben in feinen Mantel eingewidelt, und feinem 
Schüler jelbft entgegen gerufen: Ih weiß nichts! — 

Man Tann an das fhimpflihe Ende dieſes ehrlihen Weiſen nicht ge- 
denken, ohne dem menſchlichen Gelchlechte ein wenig gram zu werden, der 
Verfaſſer wird ordentlich bitter, und fügt feinem Werkchen eine Schlußrebe 
an, die eine mifantbropifhe Laune verräth: — „Wer nit von Brofamen” 
bis „Urenkel Ludwigs des Großen iſt“ 9). — 

Plato läßt fih im zweiten Buche feiner Republik eine ähnliche Bitter- 
keit entfahren. „Ein Gerechter von diefer Beichaffenheit", legt er feinem 
Bruder Glaucon in den Mund, „ſteht in Gefahr, fein Leben in beitän- 
digen Qualen binzubringen, gegeißelt, gefoltert, in Feſſeln gejchmiedet, feiner 
Augen beraubt zu werden, und endlich jein elendes Leben auf dem Rade 
zu bejchliegen, um darnach zu lernen, daß man nicht gerecht zu fein, 
fondern nur zu [deinen ftreben müffe u. f. w." Ich wünſche, daß unfer 
Berfafler fein Miniaturgemälde ins Große bringen wolle, damit die edlen 
Züge deſto deutlicher werden, die er jebt kaum bat anzeigen können. 


1) 9.8 Schr. I, 33—35. 
2) Ebenbaf., ©. 36. 
3) Ebendaſ. S. 49 u. 50. 
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Anlage B. zu Seite 572. 


[Diefer vierte Bogen ber erften Bearbeitung bed liegenden Briefes iſt in 9.’ 
Schriften VII, 1. S. 357--379 nit mit abgebrudt, und ſcheint boch zur 
Ergänzung des Abdrucks durchaus nothwendig, weil er in H.'s Briefen an Ja- 
cobi eben fo gut wie die andern erwähnt und befproden wird. Deswegen ſcheint 
es auch nothwendig, zu wiſſen, wo bie verſchiedenen Bogen anfangen. Der zweite 
beginnt auf S. 362 mit den Worten: „Parafiten und Sylophanten ruhen zu 
können“; ber dritte auf S. 370 mit den Worten: „mimifhen Engel und 
Morgenftern ihres verffärten Jahrhunderts und Baterlandbes.‘J 


Sämmtliche Noten zu diefer Anlage rühren von Hamann jelbft ber. 


Nun ift die Vergangenheit der heiligen entweihten Stadt eine ausgemachte 
Sache, und ihre erneuerte verjüngte Zukunft ſchien dem jüdischen Weltweiſen 
feine philofophifche Frage mehr, die etwa noch einer Fritiihen und politilchen 
Erörterung bebürfte. Ihr Name ift demnach ein unleugbarer Gegenitand 
für den Geift der Weiſſagung; folglih kann das hiſtoriſche und prophetiſche 
Materiale zur wahren Erkenntniß diefer abmwejenden Stadt nirgendwo ander3 
gefucht, gefunden und hergeleitet werben, al3 in und aus den ältelten Ur- 
funden und Achten Reliquien des Judenthums, woſelbſt die ganze Ver— 
gangenheit ihrer Geſchichte, und berrlichite Zulunft ihrer Palingenefie durd 
den Geift der Weiſſagung „mit lebendiger Farbe und Geftalt in einem 
Heinen Bilde gefaßt ift“ 28), das durch denjelben Geiſt allein erfannt, aus 
gelegt und verftanden werden Tann. In dieſem feiten prophetiſchen und 
apokalyptiſchen Worte hebräiſcher Litteratur hat man einen „feinen, hellen, 
reinen Spiegel”, deilen zurüdprallender Schein die Duntelheit zwiefader 
Anwesenheit überſchwenglich verklärt und vergegenmärtiget für den Geift der 
Beobachtung, deflen blöde Sinne mit den Waffen der Weiffagung zu den 
mannigfaltigften Ausfihten in das zerjtörte und verheiffene Jeruſalem ge 
ftärkt und auögerüftet werden. 

Durch ein ſolches Sehrohr Hiftorifcher und prophetiicher Vorerkenntniß 
würde dem Beobadhtungsgeifte ein eremplarifches deal aus einem dichten 
Cedernhayne entgegen gelacht haben, zum Materiale eine Werks, vor wel 
chem ber Name der heiligen Stadt geglänzt hätte, wie cornuta Moysi 
facies 29), oder das güldene Stirnblatt an der Tiare Aarons, herrlich, köſt⸗ 
lich, Tieblih, ſchön 20; — geſchwebt hätte, gleich dem jchaffenden Haude der 
Gottheit über dem Elementen ſchwangern Weltmeere, dag von den doppelten 
Kräften des vergangenen: War! und des Fünftigen: Werde! zu einem 
unvergänglien, höheren, neuen Sein! vorbeitimmt, zubereitet und aus: 


28) Luther in ber Vorrede über den Pfalter. 
‚29) Exod, 34. 
30) Ecelcs. 45. 
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gebrütet ward — oder gelodt und gefammelt hätte, gleich einer himmlischen 
Glude, die Küchlein religiöfer und rituelleer Macht unter dem Schatten ihrer 
Ihimmernden Taubenflügel 31). Vor einem folden Werte wäre alsdann der 
Name Serufalem zwiſchen ben beiden Nebenjonnen zu ftehen gelommen, 
gleich der einzigen rechten "Urquelle des Lichts, und hätte, wie fie, über 
diefen ihren Planeten und feinen Trabanten mit gleihmütdigen Strahlen die 
wohlthätigften und verihiedenften Wirkungen ausgegoſſen. 

Es war aber dem jüdiihen Weltweifen nur um ein Formale der Er- 
fenntniß zu thun, wodurch er theils die Unluft und Mipbilligung feiner 
Seele, an dem ihr zunächft gegenwärtigen verbrießlihen Bilde 82) religiöfer 
Macht, theild den Troft, die Augenmweide und des Herzend MWohlgefallen 33) 
an dem ihm nocd näher gegenwärtigen Horn bes Heils jeines Volkes 
Sirael eröffnen und mittheilen wollte. Sein Erlenntnißvermögen nahm da- 
ber einen entgegengejegten Weg, um dag vorgeftedte Ziel feines Billigung3- 
und Begehrungsvermögend zu erreihen. Cr ahmte den Taumel jeiner 
Väter nad, denen ein gegoſſenes gegenwärtiges Kalb baß behagte, als ein 
abmejender Gejepgeber und Heerführer. Aus gieng er von ber boppelten 
Gegenwart 'religiöfer Macht und des Judenthums, welde vor ber offenen 
Haugthüre feiner Sinne lagen, und entjpann, aus einer mehr erworbenen 
als geerbten Ideenkunkel und Manipulation, vermittelft willlührlicher Fiction 
ein funtelneues. Serufalem, ohne fih um das vergangene und zukünftige 
Urbild zu befümmern, oder was darnad zu fragen. Dies eitele Gemächte 
poetijcher Plaſtick verführte fein Herz, die göttliche Glaubwürdigkeit und po- 
fitive Wahrheit förmlich durch Mitwirkung philoſophiſcher Abftraction zu ver⸗ 
leugnen und zu vernichten. 

Der Selbitihöpfer und Baumeifter einer ihm allernächſt und privative 
gegenwärtigen Gottesſtadt, verfiel abermals in die zwiefache Sünde °*) feiner 
. Väter, verjhmähte den Geiſt der Weiffagung in ben lebendigen Duellen 
biftorifcher und prophetiſcher Wahrbeit, und machte fih bie und da aus 
gehauene Brunnen, die mehr Löcher als Waſſer hatten. Das Formale 
jeineg Erfenntnißbaums hatte zwar einen hebräiſchen Namen zur Wurzel, 
war aber in lauter philoſophiſche Faſern aufgelöfet, von denen er die ftatt« 
lichten zum Schilde feines Gebäues aushing; die übrigen disiecti membra 
poetae liegen binterhalb auf dem Felde im Ader Sejreel ®5). 

Dem jchlauen merkſamen Beobachtungsgeiſte 36) des jüdischen Welt 
weijen, mußte der ihm gegenwärtige Verfall des Chriſtenthums und ber 


31) Pf. 68, 14. 
32) Helel. 8, 5. 
33) Hejel. 24, 21. 
34) Jer. 2, 13. 
35) 2. Buch der Kön. 9, 37. 
36) Mire sagacem falleret hospitem 
Discrimen obscurum, solutis crinibus, ambiguogue vultu. 
Hor. OH, Od. V. 22—24. 
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- religiöfen Macht defielben eben jo einleuchtend auffallen, als der wachſende 
und überhand nehmende phyſiſche Einfluß des Judenthums, nit nur in 
alle geitlihe und irdiſche Getriebe, Verjuhungen und Projecte des Staats 
zum Perpetuum Mobile des Münz-Lotterie-Fabril-Commerz-Donopol-Stempel- 
Uni- und Re=form Plus - und Windichneidenden Unweſen, jondern aud in 
die Meinungen, Oefinnungen, Vorurtheile und den philoſophiſch-poetiſchen, 
metaphyſiſch⸗ äfthetiichen Eſprit diefer letzten Tage, die allen Jahrhunderten 
feit de8 HERRN Menihwerdung trogen, am gröbften aber fich jelbit 
widerſprechen, und mit fich ſelbſt uneins find, zur Schaam und Schande, 
. zum Spott und Hohn für den Bon Sens ber erſt neulich gepflanzten 
politiihen Toleranz, und den Bon Ton hyypokritiſcher Menſchenliebe und 
Denkfreibeit, welche mit enormer Loquacität von ben welſchen Coangeliften 
und Chambellans du Jour bisher verkündigt und gepredigt worden ill. 
Sie tragen Fein Bedenken, noch größere Uebertreter, durch Niederreiflung 
ihrer eigenen Satzungen de convenance, und: Syiteme vorherbeitimmter 
Harmonie zu werben, als fie diejelbige zu errichten bereit3 geweſen find. 
Faſt hätten fie die religiöje Scheibewand des alten und neuen Bundes und 
Seelrechts 37), den heiligen Gränzitein unjerer biftoriichen und prophetiſchen 
Slaubensvorerfenntniß entweiht und aus dem Wege geräumt. Mit eben 
jo viel Schwärmerei würde man gern, einem hölzernen laftbaren Thier bes 
Unglaubens zu Liebe, Klüfte und Lüden gemadt, den SALOMON DU 
NORD durd ein mehr als äthiopiſches Mißverſtändniß zu "einem Könige 
der Juden erniedrigt haben, als fie nunmehr gegen die Gontreband de3 
Aberglauben? Mauern aufzuführen, Nadelöhre zu verjperren, auf Kolten 
ihrer Lungen und Lumpen, die leifen Beugniffe der Wahrheit und de 
Friedend, burch blendenden Schein und vollitimmigen Irrthum zu über- 
ſchreien und zu unterbrüden befliffen find. 

Dar e3 der Magnetismus einer „verpefteten Freundin” und ge 
ſchminkten Apologiftin des Heidentbums und Judenthums, oder die speciosa 
dehinc miracula ihrer kritiſchen Chilanen und -politiihen Intriguen, wo— 
durch der Berliniſche' Moſes jo desorganifirt und desorientirt wurde, daß 
er einen andern Namen dachte, und einen andern Namen jchrieb, ein ab: 
mejendes Jeruſalem bes gelobten Landes mit einem ihm gegenmärtigen 
welihen Babylonien verwecjelte, oder wie jene große Macht der Syrer mit 
Roß und Wagen fih einbilbete, in der von ihnen belagerten Stadt Dothan 
zu fein, und fiehe, da waren fie mitten in Samaria 38). 

Der Geift der Weiffagung, auf ben ber befehnittene Philoſoph fürm- 
lich Verzicht getban zu haben ſchien, erlaubt fi zwar in feiner vermeflenen 
apolalyptiihen Sprade manches Quid pro quo dithyrambiſcher Licenzen 


37) „Ultima Voluntas, heißt's bei den Iuriften.” Luther von den letzten 
Worten Davibs. 


38) 2. Könige 6, 13. 14. 20. 
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und Barbariſcher Stribliginum ?9), um beren willen auch mir ein glatt 
entfaltender, ziemlih nüchterner und jungferjäuberlicher 


— — (Cynthius aurem 
Vellit et admonuit. — — Virgil. 


In ihrer geiſtlichen Mundart heißt Sodom und Aegypten die große Stadt, 
da unſer HERR gekreuzigt iſt. Der Unterſchied der Sprache liegt aber 
in der Natur der Sachen. Objecte einer finnlichen deutlichen Gegenwart 
verhalten fih zu Gegenftänden dunkler Entfernung, wie das große Licht, 
da8 den Tag regiert, zum fleinen Licht, das die Nacht regiert; wie bie 
Sehkraft des Adler zum Glanz der Sonne: jo der bleihe Mondichein, 
zum Auge der Eule. Dennoch berührt fih die Goincidenz und Divergenz 
unferer Urtheile in Einem PBunct, der dur nichts als den genauften Ba- 
rallelismum unferer Begriffe mit ihren Gegenftänden vermieden werden kann. 

Unmaßgeblihen Erachtens enthält der relative Begriff einer religiöfen 
Macht, und bie Theorie dieſes anu& Asyouevov ober Kunftworts mehr 
Övovonto ra als St. Pauli Schlußreden über den religiöfen Schleier 
eined Weibes um der Engel willen 9); ungeachtet dem jüdifchen Weltweiſen 
das Bild religiöjer Macht eben jo nahe deutlich und gegenwärtig jcheint 
gemejen zu. jein, als feinen Sinnen ein Serujalem vorgeſchwebt haben muß. 
Hätte er nun die ihm würklich gegenwärtige Stabt mit dem blos figürlichen 
Namen einer „im weiten Felde” abmweienden, etwa vermöge eines ländlichen 
Euphemismus bezeichnen und andeuten wollen: dann ftünde der ganze 
Titul feines Buchs jo gerade wie ein Delphijcher Dreifuß, und alle drei 
Glieder und Termini (Serufalem: religiöfe Macht: Judenthum:) wären 
analoge und gleichartige Objecte der Gegenwart. 

Wenn aber Jeruſalem die eigentliche Bedeutung einer abweſenden 
Stadt behalten foll: fo wird aus dem Titel ein Centaurus biformis, deſſen 
Obertheil dem menschlichen Erfenntnißvermögen gehört; das vierfüßige Un- 
tertheil aber den Billigungs- und Begehrungstrieben, womit wir zu gleicher 
Zeit lieben und baflen, dem Geliebten anhangen und das Gehaßte ver- 
achten. Folglih würde von der propbetiihen Wahrheit und Kundſchaft bes 
vergangenen und zulünftigen Serufalems, das boppelt zwiefältige oder vier- 
fahe Billigungs- und Mißbilligungs-, Begehrungs- und Berabicheuungs- 
Bermögen ſchlechterdings abhängen müflen, jomwohl in Anjehung der gegen- 
mwärtigen religiöfen Macht, als des gegenwärtigen Judentums. 

Sollte aber wohl der Berfafler zum Nachtbeil feines „leichten, licht⸗ 
vollen Ganges, feiner fyitematischen Deutlichleit und Präcifion” mit Fleiß 
einer ibm gegenwärtigen Stabt die Maske einer abweſenden vorgeſchoben 
haben, ohne den Lejer von einer ſolchen Anomalie und Ausnahme feiner 
befchnittenen Lippen und ihres Purismus Grund und BZwed „irgendwo 


39) Stribligo, imparilitas — a versura scilicet et prauitate tortuosae ora- 
tionis. A. Gell. Noct. Att. Lib. V. Cap. 20. . 
40) 1.&or. 11, 3—15. 
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und irgendwann” merken zu laflen? Sollte der verewigte Mendelsſohn Fein 
Siraelit ohne Falſch, jondern Statt deſſen „ein Heingeiftiger, nebenabfichtlicher, 
ärgerlih bornirter Feinſchreiber“ nach dem jüdiſchen Sedel des Heiligthums, 
dem Gelhmade du Siecle, dem Horizont und der Mittagsfläche feiner 
Worte und Heimath geweſen fein? Sollte er jhon vor ber Stirn feine 
Serufalems einen Meifterzug der Täufchung *) angebracht haben zur Probe 
des ſpäteren Meiſterſtücks? Iſt es ein gröberer oder feinerer Selbitbetrug, 
das Abweſende mit dem Gegenmwärtigen, denn das Subjective mit bem Db- 
jectiven zu verwechſeln? 

„Wenn ohne Begriff fein Gegenftand wirklich vorhanden iſt“: warum 
wurde der in jedem Betracht unentbehrliche Begriff, das erkennbare Merk— 
mal eines gegenwärtigen oder abwejenden, zerftörten oder verherrlichten, ver: 
gangenen oder zulünftigen Jeruſalems dem Leſer vorenthalten? Ir diefer 
nunmehr leider! dem Berfafler ſelbſt unerjeglihen Abweſenheit eines deut- 
lihen und beitimmten Begriffs, den er vielleicht ſchuldig blieb, weil er ihn 
von dem wahren Gegenftand felbit nicht gehabt haben mag, liegt dag zow- 
Tov wevdog oder die Hauptmasfe zu dem ganzen von ihm gegebenen 
Schaufpiel der Täufhung unferer Vernunft. Wäre man im Stande ba3 
Gaufelliht eines verfaulten leuchtenden Holzes au feinem Morajt beraus- 
zufiihen, und in ein trodnes Licht zu verjegen, jo würde es eine „leichte 
Sache“ fein, die Totalität der Illuſion in ihrer natürlichen Beſchaffenheit 
nad des ſcholaſtiſchen Rabbi eigenen Lehrjägen zu erklären, das Miöver- 
jtändniß feiner leidtragenden Liebhaber, Nebenbuhler und Nachfolger zu Löfen, 
die erwachten Sinne allgemeiner deutjcher Leer von den ihrem Berftande 
gelegten Yallitriden des zweibeutigen Buchſtabens zu befreien, und ben „er- 
oberten " ober erſchlichenen Beifall eine® mondfüdhtigen Nachtwand— 
ler3 in feiner lächerlich traurigen Geftalt und Blöße barzuftellen. Ih 
verweile ber Kürze wegen auf feine ſechſte Morgenftunde, wo er diefe Seelen: 
krankheit aus ber Verwechſelung einer fubjectiven Ideenreihe mit einer ob 
jectiven berleitet, mit deſto mehr Glaubwürdigkeit und Wahrjcheinlichkeit, weil 
er einen ähnlichen Zuftand an der Mufe feiner Feinfchreiberei erfahren zu 
haben jcheint. 

In dem erſten Schlummer (5. 6) gab er einer Erklärung, die, wie 
er felbjt geftehen muß, nicht unrichtig war, blos deshalb einen Scheibebrief, 
weil fie ihm nicht fruchtbar zu fein ſchien. Sein durch Scheidemafler 
berausgebrachtes Billigungsvermögen, erklärt er jelbit (S. 125) für ein 
double emploi politiiher Rechenkunſi, und erkennt die von ihm gemachte 
fünftlihe Zwei für natürliche Aeußerungen einer und berjelben pofitiven 
Kraft. 

Einen Scheibebrief jüdiiher Hartherzigkeit *?) meiner oben gegebenen Er⸗ 
Härung der Gegenwart und Abweſenheit auszufertigen, habe ich zwar nicht 


41) Allg. Lit.-Ztg. Nr. 7 a. c., ©. 56. 
42) Marc. 10, 5. 
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noͤthig, und nod weniger das prägnante dem ehehaften vorzuziehen. Aber 
bierin muß ich ſchlechterdings das After-Mufter meiner Feierabendſtunden 
der langen Weile, und meiner bald fliegenden, bald untertaudenden Brief- 
ftellerei nachahmen, daß ich trog meiner eigenmächtigen Eintheilung de3 in⸗ 
tellectuellen Univerjum3 in Gegenwart und Abweſenheit, diefe Prädicate für 
weiter nichts als jubjective Bedingungen auögebe, woburd ſich feine würk— 
liche Duplicität der Objecte felbit erhärten läßt, fondern ein bloßes DBer- 
hältniß der verſchiedenen Anfichten und Seiten eines und deffelben Dinges 
zu dem ihnen entiprechenden Maaße des inwendigen Menjchen, feiner nega- 
tiven wandelbaren, endlichen Kraft die feiner Allgegenwart fähig fein kann, 
weil dieje das ſchließende Eigentum einer pofitiven Unermeßlichkeit ift. 

Gleiherweife find der Geift der Beobachtung und Weiſſagung Aeuße- 
rungen einer einzigen pofitiven Kraft, die nicht ihrer Natur nah, jondern 
nur in Gedanken und zum Gebraude derjelben geſchieden werben können, in 
ber That aber ſich wechſelsweiſe vorausjegen, auf einander beziehen, und 
gemeinschaftlih wirken. Wenn ich daher gleih dag Gegenwärtige mit einem 
untbeilbaren Punkte verglihen babe: jo wird dadurch die Duplicität feiner 
Kraft und des engiten Zuſammenhangs mit dem Bergangenen, als Wür- 
fung, und mit dem Künftigen, als Urjache, gar nicht aufgehoben. Gegen- 
wart und Abweſenheit können eben jo wohl fubjective Prädicate eines und 
deffelben Object? fein... . . 


Anlage C. m Seite 568. 


Urfundlicher Auszug der Debatten und Resultate bei unferer erjten 
Seſſion und Vesper-Vorlefung 
db. 13. Nov. a. c. P. C. n. 
pag. 7 des verhörten Spinozabüchleins.) 


Es gehört zur Sache, wenigſtens (oder hauptſächlich) zum Vortrage ?) 
derfelben. Die Brofopopoe ift eine Lieblingsfigur des philoſophiſchen Dialects 
und eine. Nahahmung der rhetoriihen Mundart. Die Gemohnbeit, jede 
Idee wie einen leiblihen Gegenftand in eine Perſon zu verwandeln, it 
zu einer ſolchen Yertigleit geworden, daß man fich des dabei unvermeid- 
lihen Mißbrauchs kaum mehr bewußt ift. Auf diefe Behendigfeit be- 
rubt [die Vermechjelung?] des Pronominis determinativi mit ben per- 
sonalibus und den davon abitammenden possessionis gemäß der gründlichen 


2 ag 9.8 Leben und Schriften IV, 115 und Jacobi's Werfe IV, 2. 
©. 70-73. 
2) Vgl. Jacobi's Werke IV, 1. ©. 48. 
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Unterfheibung der meiften Sprachkünſtler. S. Adelungs Lebrgeb. I, 
©. 343 u. 353 Nr. 6. 

Der Vortrag macht ebenfo die Sache als das Kleid den Mann. Jede 
Sade ift ein unfichtbarer Embryo, deſſen Begriff und Inhalt durch Bor- 
trag erſt gleihlam zur Welt kommen und offenbar werden muß. Daher 
jener wigige Einfall des weilen Mannes 1): Rede, dab ich dich ſehe. 

Das zweite Berhör über p. 8—10 bes gerügten Spingza- 
Büchleins wurde gehalten b. 19. Nov. horis autimeridianis und 
fonnte nicht eher als .... . feſtgeſetzt und . . . . zum 

‚ vollfändigen Schluß gebracht werben. 

Wir hätten dem zagenden Pjalmiften beinahe nachgeſprochen: Alle 
Schriftiteller find Lügner, irren vom Mutterleibe an CVI, 11; LVIH, 4. 

Die Ohrenbeichte im verjüngten Maaßſtabe war für unſer kritiſches 
geſpitztes Ohr ſehr finnreih und bedeutungsvoll, von der Vorſchule bes 
Heinen polnifhen Rocks an bis zum Schluß des Bilderframs ?). Nur 
Schade, daß der Beichtvater ein Judäus Apella, ein unglüdliher Rabbi 
und fein barmberziger Samariter war — jonbern wie jener Moſes mit 
feinem Stode Haberwafler hervorbrachte, weder Wein noch Del, die ge 
Ihlagenen Wunden zu heilen. 

Sich über Dinge einer andern Welt ängftigen, ift nicht die urfprüng- 
Iihe Gemüthsart eines Kindes. Die Morgenröthe unſers Lebens ift mit 
Leihtjinn und Vorwitz ausgeſtattet. Ein Kind, da3 fi mit Dingen 
einer andern Welt beichäftigt, wird blödfinnig für die Elemente der 
fihtbaren und gegenwärtigen. Sollte nicht ein Kind ein wirklicher Menſch 
und ein kindiſcher Tiefjinn ein wirklicher fein, von dem p. 000 bie 
Rede ift? Zwar find Blödfinn und Tieffinn dem Augenſchein nah 
bisweilen ähnlich wie ein Ei dem andern, aber dem Inhalt nach fo jchnur- 
gerade entgegengejegt, wie die zwei Pole einer Achſe und die beiden End- 
punkte eine Durchmeſſers. Unſchuld und Ruhe, nicht Aengſtlichkeit fordert 
da3 Nachdenken des Tieffinnd. Es gehört Salomonifhe Weisheit dazu, 
alle Dinge diefer Welt für nichts als Eitelkeit anzufehen, und der Lehrſatz 
einer beiten Welt fcheint einem kindiſchen Tieffinn am angemefleniten. 
Unter gewiſſen fonderbaren Anfichten weiflagte der größte König den blut- 
wenigen Miniftern eines Himmelreichs: In der Welt habt ihr Angft, aber 
jeid getroft. — 

Giebt es eine Gewißheit von irgend einer Erwartung, irgend eines 
Sterblihen auf diefer Welt! Mer bat die Gemwißheit, den heutigen Tag 
zu überleben? Wie kann die Sehnfuht einer offenbaren Unmög— 
lichkeit und eines ſich jelbft widerfprechenden Begriffs die Hauptfeder 
unjerer übrigen Schidjale werden? Uebrigens weiß man nicht, worin bie 


1) Socrates. 
2) Bgl. Jacobi's Werke IV, 1. S. 48-50. 
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Aengftlichleit über Dinge einer andern Welt beſtanden, noch woher die 
beſten Erwartungen des Menſchen entſtanden, und wie ſelbige mit jener Er⸗ 
ſcheinung zuſammen hangen. Was ſind die Dinge einer andern Welt? 
Entweder ſolche, die fein Auge geſehen, Fein Ohr gehört und folglich auch 
in feines Menſchen Sinn und Herz fallen können — oder vielleicht alle 
onderbaren Anfichten diefer finnlihen Welt, deren Begriffe ihrem @egen- 
ftande nit angemefien, willlürlid verſtümmelt ober zujammengefegt find, 
daß fie dem natürlihen Zuſammenhange widerſprechen und fi daher in 
jelbige nicht paſſen, dergleichen ſich die Maler, Kupferſtecher und Holzfchneider 
erlauben, oder die Ammenmärden, Herenmärden und Geipenjtererzäblungen. 


Anlage D. zu Seite 643. 
Beilage zu dem Briefe vom 7. Mai 1788. 


Die andere Borlefung war die Paraſche vom polniſchen Rod bis zum 
Bilderfram, S. 8—11, und gejhah den 9. Nov. zu einer ungewöhnlichen 
Mittagsftunde. Der philoſophiſche Reichsſtag wurde durch den magister 
artis, wie ein alter Dichter ) den Magen nennt, zerrifien und ich wurde 
vom Verſucher oder als jelbft einer in die Wülte geführt, wo ih nad 3 
bis 4 jchlaflofen Nächten, den 13. des Chriftmonats in meinem Conklave 
und im Schweiß meiner Naje ein junges Heer rüftiger Gedanken mufterte 
und dabei nochmals dem Pfalmiften in feinem Zagen nachſprach: „Alle 
Scäriftiteller find Lügner — und irren vom WMutterleibe an" w OXVI, 
11; LVIII, 4. Per tot discrimina rerum ?) made ich erſt heute den 
2. Mai 1788 den Anfang, meine feit meinem Aufenthalte in Ihrem 
Tempe wandernden Gedanken zu jammeln und jo gut, wie möglich fein 
wird, in die Enge zu treiben. — — 

Sans la science du mot propre il n’y a rien d’eerivain. Mit 
welcher glühenden Stirn, mit welchem Brande babe ich diefen Orakelſpruch 
im IH. Theil de de la Harpe gelejen und wünſchte biefen Funken allen 
Budftabenmännern und Brüdern in Apollo mittbeilen zu können. Siebe 
ein Hein Feuer, wel’ einen Wald zündet es an. Jac. II, 5. 

Cui bono Ihre Ohrenbeichte für einen ungläubigen verftodten Rabbi, 
der ein Judäus Apella und fein barmberziger Samariter war, jondern 
ftatt Oels und Weind mit einer wolfianiihen Wünjchelruthe aus dem Feljen 
feiner Eingeweide heillojes Haderwafler ?) von fih gab, dem fchmachtenden 


1) Pers. in Prol. 10, wo es beißt: „Magister artis largitorque ingenii 
venter“; vgl. H.'s Schr. IV, 79. 
Virg. Aen. I, 204. 
3) 4 Moſ. 20, 13,‘ 
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Belenner kindiſcher Schwachheiten und gemeiner Jugendfünden weber ſchmad⸗ 
haft noch trinkbar. 

Quot capita tot sensus. Gejegt aber aud, fo viel Welten als 
Menſchen, jo unterfcheidet fich dennoch unfer Geſchlecht durch Eine, allen ges 
meinſchaftliche Natur von ſämmtlich. übrigen Geſchöpfen der Erde, und es giebt 
weber mehr Welten, noch mehr Götter, ein einiger Gott und Herr, deſſen 
Meifterftüd und Eigentfum &r xaı zar fein muß. Dinge einer an- 
deren Welt find aljo im Grunde nichts, als gewiſſe ſonderbare Anſichten 
diefeg nicht nur zu unjerem Standpunkte dog or mov orw, jondern auf) 
zu unjerem Wirkungstreife (xas xıynow Tv yrp) gegebenen und allen 
gegenwärtigen Weltalls. Der Berfafler wiederholt aljo idem dem Ginne 
nad, per aliud nah dem Budjftaben. Die splendia miseria unjerer 
menjhlihen Sprade iſt an folgen Mißveritändnifien Schuld. Alk 
entia rationis, alle Anjhauungen und Erſcheinungen von Irrthum und 
Wahrheit, alle Vorurtheile und Worausfegungen find gleichſam Tinge 
einer andern, als wirklichen Welt, die unmöglihd mit dem für und uner 
meßlihen Zufammenhange übereinftimmen können, jondern optiſche Ber- 
fürzung ober Verjtümmelung bderjelben, welde nad jehr willlührlichen Ge 
jegen unjerer Einbildungskraft und herrſchenden Leidenſchaften und nad) den 
Schranken unjerer mannicfaltigen Sinnlichkeit theils abgejondert, theils zu- 
Jammengejett werben. 

Kindifher Tiefjinn. Auf der folgenden Seite kommt mir fir 
diſcher Tieffinn vor. Vielleicht Trübfinn, denn Borwig und Leichtjinn wer 
es nit. Man nennt per euphemismum blödfinnige, und ſchwermüthige 
Menſchen tiefjinnig. Holzſchnitte und Ammenmärden find jo antlebend, 
daß man fich ihrer bei reifer Vernunft nicht entichlagen kann. Wo dh 
nit irre, hat der Erzähler anderswo ſich eines eigentlichen Wortes von 
fich jelbjt bedient. Ein Knabe, der anftatt feine Lection zu lernen, fid 
über die fonderbaren Anfichten der chineſiſchen Literatur oder über die 
Sternbilder der Himmelskugel den Kopf zerbriht und darüber das Bud- 
ftabiren und Lejen der Mutter- und Schuliprade verſäumt. 

Beſſere Erwartungen. des Menſchen, — gleich darauf 
fommt eine größere Erwartung?) von bem, was andere leiften Tönnen 
— Sehnſucht nah Gewißheit ber Erwartungen — ein billig Mik 
trauen. Ib finde nirgendd le mot propre. Beſſere Erwartungen ge 
bören alſo nicht zu denjenigen einer andern Welt, die Angſt maden. — 
Mir würde Erziehung — 05 biefe Zufammenfügung gut deutid, 
weiß ich nicht gewiß, aber die legte Stelle wünſchte ich ausgeſtrichen — 
die mir aber lange das niht wurde. — Dieſes worauf? auf bie 
vortrefflihen Männer? — auf die andern Menjchen? oder auf beide zw 


1) Bgl. Jacobi's Werte IV, 2. ©. 71—73. 
2) gl. Iacobi’8 Werke IV, 1. ©. 48. 
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glei? oder auf dad in bie Arme werfen? Collte das Vertrauen nicht 
ein herauf, kein herab jein? 

Seine eigenen Kräfte Sammeln und zu Rathe halten, bat allerdings 
einen guten Sinn, ber aber nit mit dem nächſten Begriffe des Ver— 
trauend zujammenhängt. Die Kräfte waren zerjtreut durch Dinge und 
mußten zu Rathe gehalten werden zur Grfenntniß der gegenmöärtigen, und 
das wirklihe Sammeln und zu Rathe halten iſt Teine Wirkung des PVer- 
trauens, jondern eine Folge der Klugheit. 

Ih traue jedem vernünftigen Menſchen und Geſchöpfe ein inneres 
Bedürfniß und inneres Leben der Wahrheit zu. Die größten Lüg- 
ner baben den Schein der Wahrheit nöthig und wiſſen ſich deilelben beſſer 
zu bedienen, als andere, denen mehr an Wahrheit gelegen iſt. Das 
Pallium der Philoſophen ift blos ein vehieulum ihrer Fictionen, Syiteme 
und Theorien. Wer ein lebendige® Schwein unter dem Mantel trägt und 
die Stimme des Thiered nahahmt !). — Wenn Tieflinn eine gemeinschaftliche 
Richtung hat, jo iſt diefe Richtung Wahrheit und MWahrjcheinlichkeit. 





1) Scurra et Rusticus. 


Pravo favore labi mortales solent, 
Et pro judicio dum stant erroris sui, 
Ad poenitendum rebus manifestis agi. 


Facturus ludos quidam dives nobilis, 
Proposito cunctos invitavit praemio, j 
Quam quisque posset ut novitatem ostenderet. 
Venere artifices laudis ad certamina, 
Quos inter Scurra notus urbano sale, 
Habere dixit se genus spectaculi 
Quod in theatro nunguam prolatum foret, 
Dispersus rumor civitatem coneitat: 
Paulo ante vacua turbam deficiunt loca. 

‚ In scena vero postquam solus constitit 
Sine apparatu, nullis adjutoribus, 
Silentium ipsa fecit expectatio. 
Ille in sinum repente dimisit caput, 
Et sic porcelli vocem est imitatus sua, 
Verum ut subesse pallio contenderent 
Et excuti juberent. quo facto, simul 
Nihil est repertum, multis onerant laudibus, 
Hominemque plausu prosequuntur maximo. 
Hoc vidit fieri Rusticus: Non mehercule. 
Me vincet, inquit: et statim professus est 

. Idem facturum melius se postridie. 

Fit turba major: jam favor mentes tenet. 
Et dirisurı non spectaturi sedent. 
Uterque prodit. Scurra digrunnit prior 
Movetque plausus et clamores suscitat. 
Tunc simulans sese vestimentis Rusticus 
Porcellum obtegere, quod faciebat scilicet, 
Sed in priori quia nil compererat latens, 


* R 
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Ich bin noch immer der Meinung, daß in den Bleihniffen Verwirrung 
herrſcht: Es geht von Körpern zu Figuren über, von halben zu ganzen 
Diametern. 

1) Der Durchmeſſer ift die größtmöglichite Sehne jedes gegebenen 
Cirkels und alle übrigen Durchmefler find Heiner als ber gegebene , folglich 
auch Scharfſinn das Maximum des Trübſinns. 

2) Der Durchmeſſer theilt jeden gegebenen Cirkel in 2 völlig gleiche 
Theile. Durch jede Sehne wird ein gegebener Cirkel in 2 ungleiche Segmente 
getheilt, von denen einer größer ald der andere ift. Gleichheit ift aljo da3 
volllommenfte und einfachſte Berhältniß, das fich ſelbſt beftimmt, hingegen da3 
Verhältniß des größern zum Heinern ift unvolllommener und zufammengefegter. 

. 3) Der Mittelpuntt des Durchmeſſers bat ein ebenjo gleiches Ber: 
hältniß zu den Punkten des Umkreiſes, und dieſe Eigenſchaft findet bei 
feiner einzigen Sehne eines gegebenen Cirkels ftatt. Tieffinn berubt alſo 
auf einer einfachen abjoluten Gleichheit jedes Durchmeſſers in einem gegebe 
nen Cirkel: Scharfſinn auf einer mannichfaltigen wandelbaren Aehnlicfeit 
willführlicher Segmente, von denen eines immer größer und das amdere 
Heiner jein muß, zum Ganzen des gegebenen Cirkeld. » Schwerkraft kann 
als ein phyſiſches Clement bei Feiner mathematiſchen Figur in Rechnung 
fommen. Ob die Schwerkraft allen Körpern gemein ift, oder nur unferer 
Erde, ala der größern, einzig und allein zugehört, Tann ich nicht entſchei⸗ 
den, weil man diefe Kraft als Anziehung der Erde erklärt, als ein Natur 
gejeb ihres Einfluſſes auf alle Theile derjelben, die ala Kleinere Körper ben 
größeren nachgeben und ohne ihr Wollen und Willen folgen müſſen. Die 
Direction der Linien hängt von feiner Schwerkraft ab, ſondern von der 
Willkühr unferer Einbildung und Abit. Die parallele Richtung der Durd- 
meſſer ift ein zufälliger Nebenumftand, ber in ihr beiberjeitiges Verhaͤltniß 
nicht den geringiten Einfluß bat. Linien, die weder parallel find, noch ih 
kreuzen, giebt e8 nicht, als bloß wenn man fich halbe Durchmeſſer vorftellt. 
Das legte gejhieht immer im Mittelpunkt, bei ganzen Durchmeſſern. Die 
Enden derer. In diefer Stelle fehlt der Sinn. Die Vergleihung des 
Tieffinns, ala Säwerkraft fordert Leihtjinn — und Scharffinn. 
— weit analoger mit Stumpfjinn. 

Oh! la science du mot propre! 
du discernement le plus juste 
des idees les plus justes 
Et de la sensibilit6 la plus intime. 


C’est le produit 


Pervellit aurem vero quem celaverat 

Et cum dolore vocem naturae exprimit, 

Adclamat populus: Scurram multo similius 
Imitatum et cogit Rusticum trudi foras. 

At ille profert ipsum porcellum e sinu 

Tarpemque aperto pignore errorem probans, ° 
En hic deelarat quales sitis judices. 
Phaedri fabul. kb. V, N. 86. 
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Ich finde diefen Augenblid die Erklärung eines guten Stils und weiß 
feinen befiern, als Pope’s words.!) Den 3. Mai habe ich es gelcien im 
Quintilian oder täuſcht mid) mein dunkles Gedächtniß. Stylus homo est 
(im Contrefait). Auch im Brief des Lavater an Garve finde ich meine 
Begriffe jhon entwidelt. 


1) Wahrſcheinlich lagen Hamann jolgenbe Worte aus Pope’s Essay on 
criticism im Sinn: 


Words are like leaves and where they most abound, 
Much fruit of sense beneath is rarely found: 
False eloquence, like the prismatic glass 

. Its gaudy colours spreads on ev'ry place, 
The face of Nature we no more survey, 
All glares alike, without distinction gay: 
But true expression, like th’unchanging sun 
Clearsand improves whate’er it shines upon, 
It gilds all objects, but it alters none. 
Expression is the dress of thought and still 
Appears more decent, as more suitable 
A vile conceit in pompous words express’d ‚ 
Is like a clown in regal purple drest. 
For diff’rent styles with diff’rent subjects sort 
As several garbs, with country, town, and court. 
Some by old words to fame have mad pretence, 
Ancients in phrase, mere moderns in their sense; 
Such labour’d nothings, in so strange a style, 
Amaze th’unlearn’d and make the learned smile. 


Aus den Anl. C. und D. hat Jacobi ſchon früher Mittheilungen gemacht 
und Hamann's Aeuferungen über Dinge einer andern Welt daraus bervor- 
gehoben als Proben der Varianten ſeiner vielfachen Bearbeitung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes. 


r 


Gil demeiſter, Hamann's Leben V. — Briefe. 44 
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Regiſter. 


Die in [ ] eingeſchloſſenen Zahlen beziehen ſich auf Stellen, die nicht 
Samann angehören, und die mit fetter Schrift gedrudten Zahlen 
heben die Stellen hervor, welche ihres Inhalts wegen beiondere 
Beachtung verdienen. Die Hinter einer Seitenzahl befindlichen Zuſütze 
beziegen ſich auf Diefe, nicht auf Die nachfolgende Seitenzahl. 
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Hach- und Workregifter. 


4. 


Abeat cum eaeteris erroribus 201. 
663. 

Aberglaube 264. 289. 505. [565.] 
613. [649.} [651.] 680. ' 

Abstine et sustine, f. Aveyov. 

Abftractionen 22. 4%. 514. 679. 

Aceron 93. 182. 

Adel, preufifcher 297. 

Advent 137. 

Adhuc sub judice lis est. 376. 

Aethiopier, |. Maste. 

Albertina 199. 

Alea jacta est; Sueton. Julius Caesar, 
C. 32: 93. 158. 164. 260. 

Aleris v. Hemſterhuis (Jacobi's Werke 
VI, 465) 453. [454.] 550 Ueberſ. 
559. 560. 567. 590. 628 Rec. ber 
©. 3. 648. 655. | 

Allgemeine deutſche Bibliothek 24. 104. 
81. 127. 129. 138. 141. 144. 150. 
159. 201. 206. 211. 216. 244. 
253. 254. 256. 259. 267. 268. 
271. 278. 288. 339. 340. 341. 
410. 423. 435. 619. 

Allgemeine Siteratur- Zeitung, von 


Hamann die Lateinische genannt 
77. 75. 81. 181 Ree. des Pont. 
Bil. 195. 212. 225. 257. 259. 263. 
348. 367 Rec. Jacob? 8. 374. 388. 
464. 465 Kraus’ ec. 481. 508. 
573. 624. 685. 638. 644. 
Allwill's Briefe (Jaeobi's Zertel, 1ff.) 
1. [3.] [4.} 
Allzuklug ift dumm 97. 243. 278. 
Allzuſcharf ſchneidet nicht 269. 272. 
273. 277. 
Almanach 577. 604. 
Alte vom Berge 618. 625. 
Altoncer Merkur 75. 
Amt 9.8, Beruf dazu 82. 89. 
Amyntas 637. 
Analogie 385. 509. 
Analyfis u. Syntheſis 501. 509. 576. 
An die Freunde Leifing’s, |. Mendelsſ. 
4Aveyov xcı dneyov, sastine et abstine 
231. 304. 629. 
Anonymität und Pſeudonymität 654. 
Anthropotheismus 196. 213. 
Antithefen 22. 385. 
Apollo Cynthius aurem vellit 681. 
Apologie des Buchſt. 5 (H.'5 Schr. 
IV, 115.) [140.] 150. . 
. 45% 


' 
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Appetit H.'s 87. 343. 381. 400. 434. 
446. 452. 465. 495. 500. 629. 
Arbingbello 579. 580. 581. 583. 612. 

618. 

Aristse dv. Heniſterhuis 108. 127. 

Arithmötique politique 629. 682. 

Armuth 36. 

Artifex mille artium 501. 

Aruspex aruspicem 231. 328. 

Arzt Hilf dir felbft 57: 185. 

Aftronomie 170. 

Atheismus 19. 47. 173. 185 Gleich⸗ 
förmigfeit des Atheism. u. Theis. 
225. 264. 325. 403. 613. [649.] 

Atheiſtiſcher Fanatismus 14. 20. 25. 
147. 228. 245. 274. 

Auch in der Duntelheit u. ſ. m. 547. 

Aufflärung 618. 

Augen, wann Hamann daran ge= 
litten 577. 

Augsburger Confelfion 55. 229. 

Ausführliches Lehrgehäude ber Neli- 
gion von Bahrdt 511. 512. 521. 

Aut Caesar aut nihil 129. 

Autorkhaft H.'s 39. 40. 69. 75. 150. 
155. 163. 164. 175. 182. 189. 
199. 205. 227. 234. 239. 246. 
247. 250. 256. 258. 263. 268. 
274, 278. 283. 303. 332. 333 
Anf. derf. mit Socr. Denkw. 360. 
868. 375. 397. 404. 415. 421. 
444. 453. 463. 485. 493. 494. 
498. 509. 518. 522. 526. 532. 613. 

Avrös. pa 197. 416, 


B. 


Badofen, lith. Sprüchwort 33. 308. 

Badofenverwalter, |. Padhofvermwalter. 

Baum der Erfenntuiß u. Baum bes 
Lebens 15. 51. 377. 

Begriff 6. 7. 15. 49. 194. 505. 509. 

615. 516. 517. 520. 681. 

Beichte und Belehrung eines Erlava⸗ 

terianers 521. 
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Beilage zun Soer. Dentw. (5.8 Schr. 
IV, 97) 163. 

Beobachtungsgeiſt 335. 336. 351. 
678. 683. 

Berlin 216. 217. 

Berliner Monatsſchr. 74. 88. 9. 
[113.] [167.] 191. 257. 266. 283. 
291. 324. 356. 367 über Starf 
[378.] 391. 402. 407 Aufhören ber 
Zeitichr. 480. 482. 485. 517. 624. 

Berliner Zeitung 228. 

Beichuldigungen, |. Jacobi. 

Beſeſſenen, H. vergleicht fich einem 485. 

Betrachtungen, |. Frommer Betrug. 

Bewußtfein 51. 244. 505. 

Bibel 38. [58.] [68.] 225. 266. 

Billet doux, f. Zugabe. 

Bis cecidere patriae manus 166. 

Bolingbrofe-Hervey-Hunterfche Ueber- 
ſetzung (H.'s Schr. IV, 211) 38. 58. 

Bona verba praetereaque nihil 189. 

Brauner Mann 57. 542. 

Bücher 9.8 61. 110. 

Buchſtabe u. Geift 273. 505. 507. 566. 

Bundeslabe 180. [198.] 304. 517. 

Büſching'ſche Nachr. 291. . 


C. 


Cabbala 154. 226. 510. 516. 

Cãcilien⸗Feſt 575. 579. 

Cagliostro et Lavater 294. 

Cant- Kant Styl 75. 

Catalogue raisonne 251. 256. 460. 

Catholicismus, f. Katholicismus. 

Causa und effectus 49. 516. 

Caufticität 9.8, |. Anl. A [677] 
„ber Berf. wird ordentlich bitter“. 

Caviar 54. 192. 200. 

Cedernhayn 678. 

Cento enthusiasticus 579. 

Chevilah, Buch 170. 

Chikane 289. 680. 


Chouking 647, 
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Chriftenthum 25. [28] 70.415. 515. 
541 fleifchl. [649.] [651.] 652. 659. 
660. 679. 

Eincinnatusorben 108. [113.] 383. 
418. 

. Circulair⸗Briefe 657. 659. 661. 664. 

Claudite jam rivos 237. 254. 517. 

Coge intrare 555. 572. 

Cogito ergo sum 81. 151. 173. 223. 
476. 497. 

Coheleth 190. 

Coinceidentia oppositorum 49. 

Collegium Fridericianum 258. 

Communicatio ideomatum 495. 

Eontraction und Erpanfion 26. 

Contradictionis et rat. sufficientis 
princ. 47. 49, 

Court de Gebelin 640. 654. 

Credat Judaeus Apella 225. 684. 685. 

Eritit der praftifhen Vernunft 452. 

Critik d. reinen Vernunft 15. 62. [140.] 
217. 258. 272. 452 neue Ausg. 
466. 513 Aufführung u. Auflöfung 
des Zauberbaued 522. 566. 

Cultellus Flacianus 303. 

Cum grano salis 300. 641. 660. 666. 

Curta supellex 348. 


D. 


Dangueil, Ueberſetzung (H.'s Schr. I, 
1ff.) 39. 46. 

Dank, Dankbarkeit 88. 588. 

Dafein [3.] [504.]505. 507. 509. 514. 

Delenda est Carthago 41. 205. 

Demonftration 541. 

Denkmal auf Mendelsfohn 292. 297. 
302. 329. 331. 350 (23. Mai 1786). 

De se ipso ad se ipsum 306. 

Desorganifation 203. 316. 680. 

Determiriften 24. [178.] 

Deutlichfeit, Gabe ver 157. [178.] 195. 
199. 220. 227. 368. 

Deutfches Mufeum 18. 27. 81. 112. 
114. 117. 118. 132. 429. [470] 


Wizenmann liber das Orientiren. 
471. 479. 480. 482. 483. 511. 
527. 607. 608. 610. 

Devifen 97. 243. 

Diana 308. 

Dii bene fecerunt 47. 141. 

Dii deaeque meperdant 106. 169. 669. 

Dinge einer andern Welt 684.685.686. 

Disjecti membra po&tae 238. 679. 

Distingue tempora 636. 

Dixi et animam liberavi 134. 360. 
404. 

Dogmatismus 275. 498. 509. 590. 

Dorfprediger u. Dorfihule 214. 218. 
225. 246. 255. 266. 

dös uoı noü orW 16. 56. 122. 265. 
[399.] 406. 686. 

Drudfehler 37. 80. 290. 370. 

Dum tacet, clamat 77. 342. 

Duntelbeit H.’8 [198.] 227. 271. 

Dutzen 363. 364. 379. 554. 


€. 

Egmont Goethe's 669. 

Ehe 9.8, katholiſche Denkungsart in 
Betreff derfelben 83. 566. 

Ehe, Hippel über die 107. | 

Ehrengedächtniß Nicolai's auf Men- 
belsfohn 288. 

Eid 208. 265. 

Einfälle n. Zweifel (H.'8s Schr. IV, 289) 
495. 611. 

Ein getünftelter Greis u. ſ w. 346. 

“Ey xaı navy 31. 246. 496. 686. 

Ens entium 15. 

Enthüllung des Weltbürgerfyftems 
416. [431.] 453. 472. 

Entiarote Moſes Mendelsjohn 409. 
" [431.] 

Entre chien et loup 170. 246. 324. 
388. 528. 

Epiftel, |. Mofes Mendelsſohn. 

Erbſen, graue, H.'s Lieblingsgericht 
165. 175. 568. 
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Griahrung 15.86. 385. 494. 496. 594. 

Ertenntmiß d. Guten u. Böſen 15. 513. 

Erkenntniß [5.] 504. 505. 509. 514. 
539. 

Erreurs, des, et de la Verit€ 267. 642. 

Erziehung der Kinder 218. 473. 474. 
475. 618. 686, 

Erziehung des Menſchengeſchlechtes v. 
Lelfing 27. [28.] 

Essay on Criticiam Pope's 109. 689. 

Essays & ja Mosaigme (9.8 Schr. 
II, 343 ff.) 38. 

Essentia und existentia 500, 516. 

Etiam ab hoste consilium 150, 182. 
224. 225. [241.] 264. 655. 

Etwas, das Leffing gejagt hat (Ja⸗ 
cobi’8 Werte U], 325) 5. 660. 

Etwas, das Nicolai'ſche 267. 268. 

Etwa$ ber Fr. v. d. Rede [649.] 
[650.] 665. 666. 

Ex libro doctus 19; cf. sine libro 

- stultus. 

Ex utroque Caesar 288. 


». 

Fanatismuß, |. Atheiftifcher. 

Fataliften 24. 

Fanx filtirt 356. 

Feinde 62. 348. 

Festina lente 337. 520. 620. 

Fiat justitis, pereat mundus 483. 
561. 588. 

Flechten, H,’8 Uebel 589. 

Fliegender Brief (H.'s Schr. VIL, 71 ff.) 
153 erfte Verkündigung bes Plans. 
156. 157. 159. 160. 163. 165. 
169. 177 Zitel. 179. 180. 182. 
184, 187. 195. [198.] 199. 200. 
203. 207. 211. 220. 222. 225. 
228. 231. 234. 285. 236. 239. 
243. 244. 245. 246. 248. 251. 

256. 257. 259. 260. 262 wacher 
Traum. 263. [266.] 267. 269. 
270. 271. 272. 277. 279, 281. 


282. 286. 287. 289. 390 erfter 
Bogen. 291. [293.] 294. 296. 300. 
307. 309. 310. 313. 315. 317. 
318. 321. 323. 324. 325 zweiter 
Bogen. 329. 330. 333. 334. 335. 
337. 338. 342. [343.] [344.] 346. . 
350. 352 Schenk darüber. - [353] 
dritter Bogen. 354. 358. 360. 361. 
363. 368 370. 371 vierter Bogen. 
376. 380 Sterbl. des I. Br. 
385. 394 Stab über be vier Bo— 
gen gebrochen. [395.] [396.] 397 
wiebererwachte Liebe 3. 31. B. 400. 
404 vierter Bogen, 407. 414. 415. 
426. 446. 452. 457. 459. 462. 
463. 465. 466. 567. 468. [469.] 
476. 477. 483. 484. 486. 487. 
491. 495. 498. 499. 502. 508. 
510. 522. [524.] 551. 678 Abdr. 
des vierten Bogens als Auf. B. 

Fooigelver 30. 81. 35. 82, 93. 176. 
199. 488. 489, 

Fragment über Recht und Gewalt 
(Jacobi's Werte VI, 419) 117. 
Fragmente, Wolfenbüttler 24. [28.] 

Franzöſiſche Sprache 30. 123. 

Freunde (Freundſchaft) 6. 59. 62. 64. 
76. 141. 190 ımerfannte Freundſch. 

"222. 227. 258. 264. 281. 306. 
345. 364. 569. 588. 628. 668. 

Freund Hain (Anzeige des Aſsmus, 
9.8 Schr. IV, 384) 39. 

Frick'ſche Familie (Roman) 274. 275. 
[280.] 292. 

Frommer Betrug, Iacobi’8 Abhand⸗ 
Yung darüber (Jacobi's Werte II, 
455) 610. 623. [650.] 654. 

Fruges consumere nati 601. 


G. 


Gallicismus 414. 
Gamaliel 635. 636. [639.] 640. 641. 
653. 654. 
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Garve's und Bieſter's Briefmechiel 
über den Katholicismus 95. 

Saft, H. als foldher 633. 

Gedächtniß H.'s 17. 19. 74 169, 
314. 477. 

Gedanken Berfchievener (Jacobi's 
Werke II, 389) 117. 

Geduld 334. 615. 668. 

Gegenwärtige, da8 570. 

Genius saeouli v. Klot 172. 229. 425, 

Genuß 15. 19. 50. 

Gerechtigkeit 278. 655 bei Fürften. 

Geſelligkeit 515. 

Geſchichte 213. 298. 

Gewiſſen 258.263. 369. 384. 404. 633. 

Gewißheit, abfolnte 515. 

Gewohnheit 228. 273. 

Gicht, H.'s Uebel 5. 401. 

Glaube 213, 214. 264. 370. [372.] 
384. [395.] [396.] 492. 501. 508. 
504. 505. 507. 509, 513 Duelle 
des Unglaubens und Aberglauben®. 
515. 516. 517. 518. 519. 520. 
522 leerer. 642. 668, 

Gnade 21. 48. 

Tvosı oceavrov 122. 422. 

God mend him 375. 387. 

Goldene Hahn (Schr. Klinger's) 435. 
453. 472. 501. 503. 512, 522. 
523. 579. 618. 667. 

Golgatha u. Scheblimini (H.'s Schr. 
VII, 17.) [11.] 18. 36. 48. 51. 
95. 150 Motto. 155 besgl. 159. 
171. 173. 192. 194. 210. 225. 
228. 245. 247. 274. 368. 465. 
580. 668 Reſer. des N. Sal. über 
vd. Gottes Sn. 

Good for nothing 338. 

Göottingſche Anzeigen 406. 

Göttingſches Magazin 236. 

Göttingſche Necenfionen 183. 185. 
186. 187. 

Göttliche Entwidelung des Satans 
durch das Menſchengeſchlecht von 


Wizenmann 461. 464. 465. 541. 
660. 
Gott, Schrift von Herber 552. 603. 
Grammatik ber Bernunft u. Schrift 22. 
Graue, f. Erbſen. 
Graventhin 9. 
Großen, die, der Exbe 158. 244. 
Grübeln [12.] [15.] 48. 50. 
Grundſätze, 594. 637 ſubordinirte. 
Güldene Ader 366. 527. 


6. 

Hägen 238. 

Hamburger Correſpondent 168. 226. 
231. [266.] 

Hamburger Nachrichten, Göttingiche 
Anzeigen, Berliner Beurtheilung | 
(9.8 Schr. II, 451) 38. 46. 

Handel und Wandel 148. 

Sanblung 385, 501. 617. 

Handſchrift, H.'s unleferliche 27. 234. 
241. 269. 272. 520. 583. 669 
wird feiner bei zunehmender Augen- 
ſchwäche. 

Harmonia praestabilita 175. 215. 
267. 516. 652. 680. 

Haß 150. 153. 224. 

Häufer H.’8 425. 426. 542. 545. 548. 
550. 551. 

Henriade 229. 

Herrnhuter 383. 

Herzenserleichterungen Lavater's 49. 
[59.] 65. 67. 

Serzenserleichterungen zweier Men- 
ſchenfreunde über Lavater 185. 

Here zu Kabmombor, |. Kadmombor. 

Hic est, quod petis 602. 

Hic Rhodus, hic Salta 245. 634.. 

Hierophautiſche Briefe (H.'s Schr. IV, 
233) 87. 480. 495. 610. 

Hinc illae lacrimae 25. 63. 138. 422. 

Hirtenbriefe, fünf, d. Schuldrama betr. 
(9.8 Schr. U, 413) 838. 46. 66. 

Histoire des hommes 654. 
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Hoc erat in votis 89. 600, 

Hochzeit, filberne 234. 237. 239. 241. 
256. 274. 288. 

Hollänbifche Bibliothek 42. 48. 54. 

Homo sum etc. 36. 188. 612. 

Sumanität 658. 

Hume, ein Geſpäch, Schr. Jacobi's 
(Facobi’8 Werte II, 1ff.) [430.] 
[469.] 478. 482. 491. 492. 493. 
497. 500. 501. 502. 503. 508. 
521. 522. 536. 541 Berl. Rec. 
[557] Rec. in der Voſſ. Zeitung 
[559.] [635] Rec. d. U L.3. 

Hume, 9.8 Ueber. der Dialogen 48. 

Hypochondrie H.’8 10. 99. 143. 304. 
8346. 854. 488. 489. 502. 522. 
562. 580. 638. 664. 

Hypocrite reversed 624. 630. 662. 

Hypotheſen 494. 541. 642. 667. 


J. 


Jacobi wider Mendelsſohn's Beſchul⸗ 
digungen (Jacobi's Werke IV, 2. S. 
169ff. 1786) [242.] 263. 268. 291. 
[292.] [293.] 294. 298. 299. 307. 
309. 310. 311. 314 zweite Seffion 
mit Kraus. 315. 317. 318. 322. 
323. 825. [326.] 334. 338. 341. 
388. 399. [469.] 

Jahrhundert, 18te8 2. 17. 26. 57. 
246. 417. 514. 637. 

Jemand und Jedermann 523. 628. 

Serufalem Mendelsſohn's 183. 187. 
193. 194. 210. 220. 327. 228. 
283 Kant darüber. 289. 333. 465 
Schr. darüber in Bremen. 506. 

Sefuitismus 422. 494. [524.], 

Jeſuitismus, vorläufige Darftellung 
bes heutigen 416.422. [431.] [559.] 

Idealismus und Realismus [430.] 
493. 494. 495. 508. 504. 505. 
507. 515. 518. 520. 521. 

Ideen zur Gejchichte der Menfchheit 


von Herber 88. 96. [105.] 110. 
136. 166. 176. 270. 459. 
Identität u. Eontradiction 505. 515. 
Idioſynkrafie H.'s 9. 
Jetton 325. 


Ignoti nulla cupido 347. 


Iliade 5. 459, 

Illuminatismus 565. 

Imbecillitas hominis etc. 41. 60. 571. 

Impetus hypochondriacus 578. 

Incido per ignes 211. 229. 

Incredibile sed veram 8367. 8370. 
487. 6517. | 

In magnis voluisse 17. 20. 494. 

Instar omnium 619. 

Inter bonos bene 229. 673. 

Interregnum 233. 

Journal aller Journale 269. 270. 

Irrthümer 496. 513. 667. 680. 

Judenthum 189. 509. 679. 680. 

Jude, urfprüngliher Edelmann des 
Menſchengeſchlechts 35. 

Jude 506. 509 Judenmagen. 645 
Verſtoßung. 

Juno 327. 506. 

Jupiter 163. 656. 


8. 


Kadmombor, Here zu (9.8 Schr. IV, 
169) 151. 

Kalender 134. 

Katholicismus 95. 117. 184. 189. 
868. 383. [399.] 419. 610. 613. 
[650.] 653. [664]. 

Kein David ift mehr bier zc. 379. 

Kermes du Nord (H.'s Schr. IV, 201) 
47. Ä 

Kebereien 496. 667 Ketzergeſchichte. 

Kinder, H.'s Liebe zu feinen 9. 106. 334. 

Kinderphyſik, 2 Liebesbr. an Kant 
(8.8 Schr. II, 443) 46. 65. 

Kirchengeihichte 5. 667. 

Kirchenjahr 137. 

Kleider, H.'s Borliebe für alte 148, 
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Koytoune£ (9.8 Schr. VI, 1.) 89. 

Komm’ ich als ein Geiſt 160. 

Königsberger Zeitung, H.’8 Rec. darin 
(9.8 Schr. III, 231) 39. 

Kopfſchmerzen 61. 72. 151. 

Kosmiopolitismus 422, 

Kreuzzüge bes Philologen (9.8 Schr. 
H, 103) 38. 51. 80. 631. 

Kritik 501. 637. 

Kunft 201. 227. 265. 378. 509. 


v. 


Lama ber ®r. 153. 

Lana caprina 24. 

Langeweile 1.89. 175. 601. 653. 674. 

Layenbruder, |. Mofer. 

Lateinifcher Briefwechfel 69. 

Lateinische Zeitung, |. Allg. Litter.- 
Zeitung. | 

Lebensläufe i. a. Linie von Hippel 
[104.] 107. 120. 470. 

Lehrgebäube, |. Ausführliches. 

Leidenfhaften 6. 7. 87. 152. 258. 
273. 275. 277. 305. 313. 363. 
373. 377. 385. 501. 508. 658. 

Leonarde und Bellini 143. 145. 

Lefen, Lectüre, Lefefucht H.'s 1. 8. 17. 

57. 68. 69. 74. 94. 136. 244. 
314. 467. 514. 593. 


 Lettre du Comte de Mirabeau sur 


Cagliostro et Lavater [293.] 294. 
310. 

Lettre perdue d’un Sauvage du 
Nord (9.8 Schr. IV, 149) 47. 
217. 

Liebe 7. 17. 55. 56. [68.] [78.] 340. 
512. 521. 668 Nächftenliebe. 


Lienbard und Gertrud 244. 265. 


-[280.] 
Litthauiſches Sprüchwort, ſ. Badofen. 
Litteraturbriefe 66. 190. 194. 206. 
Litterature Allemande 680. 
Lob und Tabel 171. 
Loge 67, 


Logit 347. 348. 

Logomachie, |. Wortftreit. 

London 358. 

Lügen 122. 

Lutherthum und Chriftentfum 368. 
415. 485. 493. 494. 


Magnetismus [168.] 276. 468. [576.] 
680. 

Magus im Norden 60. 522. 661. 672. 

Mala bestia 274, 281. 

Malus pudor 335. 364. 

Mamanuschi 241. 

Mannichfaltigkeit und Einheit 636. 

Manihäismus 49. 659. 

Manum de tabula 169. 224. 304. 
397. 447. 520. 571. 637. 

Maske, Mendelsſohn's Verwechſelung 
derſelben mit dem Geſicht 224. 228. 
250. 265. 273. 274. 275. 280. 
286. 289. 299. 

Mathematik (Gewißheit derſelben) 26. 
55. [59.] 518 9.8 wenige Stäarke 
barin. 521. f 

Mathematifche Methode 121. 523. 

Maul, fchiefe8 160. 161. 184. 215. 
437. 442. 525. 

Mendelsſohn an bie Freunde Leffing’8 
(San. 1781), |. M. Mendelsfohn. 

Menſchenfurcht und Menjchengefällig- 
keit 68. 

Mens sana in corpore sano 280. 287. 
290. 381. 514. 609. 673. . 

Merkur, |. Teutſcher. 

Meſſiade Lavater’8 und Klopſtock's 66. 

Meß⸗Catalog 334. 407. 416. 

Metakritit über ven Purismum (H.'s 
Schr. VI, 1ff.) 15. 88. 109. 
110. 122. 

Metaphyſfik der Sitten u. der Natur 
von Kant 75. 

Metaphyſik (übertriebene) 637 Königin. 
661 Phyllis der. 
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Methode Spinoza’8 48, 

Le mieux est l’ennemi du bien 643. 

Mimit Engel’8 356. 508. 

Minerva crassa 22. invita 41. 

Minima pars sui 231. 371. 

Minimum est quod scire laboro 175. 

Mißverſtändniſſe 6. 21. 40. 60. 73. 
259. 313. 319. 345. 433. 508. 
590. 642, 656. 

Monardie 636. 643. 

Monatsichrift, ſ. Berfiner. 

Monde primitif 638. 641. 645. 

Monstrum ex Africa 626. 

Monthly Review 196. 

Morgenftunden Mendelsfohn’s 70.80. 
88. 89. 116. 128. [138.] 141. 
144. 152. 153. 2. Th. 157. 172. 
173. 175. 183. 
193. 195. 220, 
228. 245. 246. 
294. 323. 327. 
416. [557.] 682. 

Mofes Menvelsfohn an Leifing’s 
Freunde 193. 206. 208. 209. 211 
213. 219. 220. 222. 223. 224. 
226. 228. 237. 242. 244. 248. 253. 

Motto 150. 156. 157. 263. 268. 310. 

Mundus vult decipi 175. 220. 

Muüuünſter 598. 

Mufe 83. 137. 154. 182. 215. 234. 
258. 282. 371. 623. 624. 667. 

Mufeum, |. Deutjches. 


221. 223. 225. 
254. 267. 274. 
330. 338. 8357. 


Muße 1. 38. 
Mütterliches Erbtheil 64. 

N. 
Nabal 129. 


Nẽꝙæe xaı usuvas anioreiv, Motto 
zu Jacobi's Hume 502. 516. 


Naffir und Zulima (von G. Jacobi) 


17. 27. 476. 

Natban Leffing [28]. 

Natur 16. 49. 73. [113.] 125. 228. 
277. 385.495.496.510. 513. 517, 


187. 188. 190. | 
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655. 668 ihre Regeln und Aus- 
nahmen. 
Natur und Kumft 201. 510. 667. 


Natur und Schrift 56. 


Natur u. Bernumft 275.496. 498.509. : 


Neamah, ein Schaufpiel 619. 
Nebuftban 206. 221. 277. 656. 
Ne quid nimis 236. 282. 


Nicaiſe, St. (Roman) 89. 
: Nil admirari 296. 657. 


Nihil est in intelleetu quod non 
antea fuerit in sensu (vgl. 9.8 


Schr. VII, 44) 15. 16. 45. 56. :; 


504. 505. 

Nisi periissem, |. Periissem. 

Noli me nolle 607. 615. 

Non fumum ex fulgore 157. 177. 
Non omnis moriar 166. 

Non quis sed quid 410. 

Nosce te ipsum, |. Ivo. 
Nürnberger Zeitung 81. 


O. 

Odyſſee 5. 135. 
Oekonomie 10. 305. 319. 
Offenbarung 16. 406. _ 
Offenbarung, Judenthum u. Chriften- 

thum 89. 94. 
Ohe jam satis 67. 
Oleum et operam perdidi 303. 
OAoxAnete 600. 609. 
Opera supererogationis 240. 
Opium 597. 606. 
Optimus Maximus 197. 


. Opus operatum 291. 306. 562. 


Orbil 304. 311. 

Drientiren, Kant über das Mendels⸗ 
ſohn'ſche 367. 386. 

Ornamenta ambitiosa (Hor. ad. Pis. 
447. 448) 136. 

Orthodorie und Heteroborie 496. 630. 
654. 667. 

DOrtbographie H.'s 233. 279, 282. 

Ovder zaı navıe 15. [44.] 
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P. 

Ppackhofverwalter (Backofenverwalter) 

9. 29. 205. 209. 389. 411. 487. 
489. 546. 

Ban 163. 

Ppantheismus 70. 196. 213. 246. 264. 

Papſtthum 95. 199. 225. 246. 541. 

Parasche 575. 685. 

Paroli 612. 

Pars minima sui 231. 371. 

Parturiunt montes 296. 

Patriotismus 258. 397. 539. 

Peracti labores jucundi 319. 591. 

Periissem nisi periissem 156.334.518. 

Petersdorf 178. 

Petitio prineipii 504. 513. 

Phädon Mendelsſohn's [140]. 

Bhantafie 186. 

Philottet 453. 

Philologie 74. 

Philoſophie [3.] [4.] 6. 7. [12.] [16.] 
21. 55. 74. 122. 165. [167.] 175. 
182. 188. 230. [242.] 247. 265. 
314. 375. 488. 494. 496 was 
Gott zufammengefligt hat x. 501. 
504. 505. 508. 509. 510. 514. 
515.516. 519 credula natio. 519. 


560. 569. 579. 594. 595. 613. ° 


623. 633." 638. [650.] 656. 668 
ohne Philoſ. fein Sophift. 687. 

Philoſophiſche Vorlefungen über das 
fogenannte neue Xeftament von 
Pfenninger 94. [104.]162. 191.265. 

Phryges sero sapiunt 384. 

Phyſik [105.] 192. 

Phyfiognomik Lavater's 60. 61. 

Phyſiokratie 642. 

Pica 71. 522. 554. 

Pitnita molesta 71. 

Podagra 19. 

Point d’honneur [167.] 225. 250. 
268. 273. 

Bolitit 182. 183. 211. 1242] 265. 
268. 277. 671. 


Polonius 521. 

Pomona 8. " 

Pontius Pilatus Lavater's [105.] 
181. [198.] 240. 295. 426. 

Poste de confiance 30. 93. 410. 
419. 489. 

Preußen 528. 

Principia Cartesiana 48. 

Prineipium, f. Contradictionie. 

Profligata opera 150. 235. 241. 

Promemoria 356. 537. 539. 542. 543. 

Prometheus Goethe's 21. 231. 263. 

Nocrov weudos 682. 

Providebit 63. 

Bublitum 36. 153. 174. 211. 212. 
220. 250. 259. 270. 271. 284. 
298. 334. 388. 389. 391. 405. 
418. 485. 516. 517. 536. 619. 
637. 652. 654. 665. 675. 

Pulchrum est digito monstrari 628. 


O. 

Qui bene distinguit 504. 

Qui cito dat bis dat 232. 

Quid rides, de te fabula narratur 
224. 273. 

Quispeldoor, oder Kwispeldoor, aus 
dem Holländ. corrumpirt, aus dem 
ſpaniſchen Worte escupedor herge- 
leitete (Spucktopf) 402. 554. 

Quixote, Don 413. 

Quod cito fit, cito perit 620. 

Quod scripsi, scripsi 321. 

Quos ego, sed 158. 


Rara et perpauca 338. 

Rechenkunſt, polit.; ſ. Arithmetif, 

Kecenfion der Soerat. Denkw. von 
Mendelsiohn (Anl. A) 189. 

Necenfionen des Spinozabüchlein 153. 
257. 259 U. 2.-3. 856. 358. 

Necenfionen, zwei, von Claudius 
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(f. Asmus' Werte V, 81) 243. 249. 
256. 267. 

Kecenfion Kraus’ über Meinerd 464. 
465. 468. 481. 485. 497. 503. 
511. 573. , . 

Recenfion von Golgatha und Schebli- 
mini 75 A. 2.-3. Nr. 86 u. Alton. 
Merkur. 81 Nürnb. gel. 3. 127 
A. D. Bibl. 128. 129. [140.] 141. 
143. 150. 153. 156. 157. 179. 
195 Allg. 2.3. und A. D. Bibl. 
258. 294. 441. 

Rebe, daß ich dich fehe [12.] 684. 

Regie 489. 

Reichthum 36. . 

Reifen ber Päpfte 5. 

Reife H.'s 33. 41. 60. 63. 71. 76. 
78. 79. 81. 85. 87. 88. 96. 106. 
130. 145. 161. 205. 222. 251. 
261. 287. 301. 305. 306. 369. 
384. 389. 397. 404. 414. 421. 
426. [439.] 444. 445. 466. 486. 
487.488.528. 530. 543. 545. 548. 

Relationes curiosae, |. Happelius. 

Religion 258. 618. 

Refolution vom 10. Juni 1785 91. 

Refultate der Iacobi- und Mendeld- 
f ohn'ſchen Philoſophie v. Wizenmann 
322. 325. 326. 328. 330. 333. 
334..335. 338. 341. 345. 346. 
353. 355. 356. 357. 367. [372.] 
[373.] 374. [375.] 377. 388 Ant. 
in der Vorrede Iacobi’8. 389. 406. 
407. 479. 483. 523. 526. 656. 

Rhapſodie in cabbal. Profa (H.'s Schr. 
II, 255) 228. 

Ridiculus mus, |. Parturiunt. 

Rupertus expertus 393. 

Rudis indegestaque moles 333. 596. 


©. 


Salomoniſche Denkwürdigkeiten von 
Kleuker 169. 
Salamaleec 644. 
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Salto mortale 17. 26. 156. 164. 

Sapere aude 26. 223. 364. 

Sapienti sat 36. 122. 205. 225. 
356. 503. 666. 

Sat prata biberunt, ſ. Claudite jam 
rivos. 

Satyre: les armes de la mauvaise 
cause 669. 

Sauvage du Nord 84. 

Ecepticismus 275. 498.509. 590. 613. 

Schäferftunde 227. 259. 289. 520. 

Scharffinn 21. 441. 452. 688. 

Schein [242.] 264. 265.505. 657. 680. 

Scherflein, zwei, zur neueſten Literatur 
(9.8 Schr. VI, 23) 100. 

Schlafrod 9.8 von Kabenfell 148. 
162. 163. 254, 

Schnurrbart .302. 303. 352. 

Schönheit, ein Engel des Lichts 109. 
509. 

Schriften H.'s, Sammlung berjelben 
33. 36. 37. 40. 41. 46. 65. 75. 
135. [280.] 296. 495. 572. 

Schriftfteller und Kunftrihter (H.'s 
Schr. I, 377) 33. 

Schmwärmerei 289. 341. 666. 

Schwein, lebendiges 687. 

Schweizergefehichte von Müller 5. 

Scripsi, scripsi 308. 

Sein 21. 51. [242.] 264. 265. 495. 
496. 507. 508. 509. 513. 516. 517. 

Selbſterkenntniß 233. 278. 422. 508. 
668. 

Selbſtliebe 233. 258. 586. 623. 

Sefbitverläuguung 13. 588. 

Sensus oommunis 7. 12. 22. 514. 

Sensus, intellectus; |. Nihil in sensu. 

Seuthes [634.] [635.] 637. 642. 645. 
655. 

Sibylle, |. Verſuch. 


Sic vos non vobis 659. 


Simon von Hemfterhuis (Jacobi's 


Werke VI, 486) 75. 571. 573. 590. 
612.637 Handſchrift verl. 640. 643. 
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Simplex mundities 348, 

Sine libro stultus 15; cf. ex libro 
Joctus. 

Sinnlichkeit 505. 

Sokratiſche Denkwurdigkeiten (8.8 
Schr. II, 1 ff.) 39. 46. [59.] [67.] 
189 Mendelsſohn's Rec. (Anl. A). 
194. 228. 252. 270. 421. 49. 
506. 660. 675 Menbelsjohn’s ec. 

Sophift 668. 

Sorgen 57. 63. | 

Special-Befehl vom 26. April 1787: 
524. 533. 534. 

Speciosa dehinc miracula 680. 

Speculation 15. 221. 

Sphinx 387. [399.] 

Spinoza⸗Büchlein (Jac.'s Werke IV, 1. 
©. 1ff.) [11] Materialien für daſſ. 
14. 19. [28.] [104] gebrudt. 107. 
108. 111. 112 Kant darüber. [113.] 
116. 124. 127. 128. 129. [139.] 
142. 149. 151 Scheffner darüber. 
152. 159. 164. 173. 175. 205. 
209. 212. 221. 244. 286. 299. 
358 zweite Ausg. 386. 407. 441. 
[454.] 497. 532. 568. 572 Borlef. 
575 Protoc. 599 2. Aufl. 603. 
640. 683 erfte Seffion barliber. 685 
zweite Vorleſ. 

Spinozismus 49. 144. 150. [151.] 
173. 223. 246. 264. 709 unb 
Judenthum. 

Spinozismus Mendelsſohn's 24. 26. 

Sprache 7. 15. 21. 50. 81. 88. 109. 


122.194. 314. 494. 495 allen Spr. 
liegt eine allgemeine zu Grunde. 505. 


508. 509. 512. 513. 618. 681. 
686. 

Spreling oder Speling, Nicolovius’ 
Gut 510. 

Steinfurth 606. 

Stottern H.'s; |. Zunge, ſchwere. 

Straufenei 154. 

Steinwinde [113.] 125. 460. 


Styl 259. 640. 689 Pope's Erklär. 
eines guten Styls. 

Styl H.'s 45. 186 Wurfiftyl. 

Suden und Aufräumen 61. 132. 151. 

Summum jus summa injuria 137. 

Superos et Acheronta movebo 93. 141. 
182. 

Suum cuique [4.] 658. 668, 

Syſtem 25. 193. 416. 

Systeme de la Nature et de la Soci6t6 
124. 

Syitem des Spinoza [29.] 46. 49. 

Syitem ein Hinberniß der Wahrheit 
228. 285. 422. 608.. 


z. 


Tacens clamo, |. Dum tacet. 

Tecum habita 422. 

Telemaque 452. 453. 457. 

Teutſcher Merkur 1. 117. 356. 406. 
429. [431.] 441. 463. [559.] 667 

- über Galiani. 

Theano 137. 

Theismus 213. 

Theobald oder die Schwärmer von 
Yung-Stilling 571. 

Themis 653. 

Theodicee 171. 

Theologia est grammatica 509. 

Theologie [105.] 122. - 

Theofratie 117. 135. 642. 

Theorie und Prarid 385. 613, 

Thurm von Samahra 579. 580. 618. 

Tieffinn- 21. 441. 452. 684. 686. 
687. 688. 

Titel der Schriften H.'s 137.225. 245. 
278. 375. 459. 468. 500. 

To be or not to be 92. 166. 

Toleranz 304. 680. 

Zorys und Whigs 624. 680. 

Tot capita tot sensus 317. 389, 686. 

Tractatus theologico -politicus von 
Spinoza 20. 42. : 

Tradition, ſ. Üeberlieferung. 
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Trahe me post te 67. 487. 
Tristram Shandy f12.] 126. 163. 
Zriumkirat, das jüngfte 610.611. 623. 


u, 


Ueberlieferung 81. 122. 

Ueberjekung von Hume's Dial., |. 
Hume. 

Ultra posse nemo obligatur 367. 444. 

Ulyfſes 453. 

Unglaube 196. 213. 224 518. 

Unkraut 667. 

Urlaub 78. 185. 204. 222. 228. 
243. 246: 356. 886. 400. 404. 
412. 414. 421. [439.] 478. 479. 
484. 487. 490. 522. [524.] 

Urtbeile H.'s 136. 304. 306. 402. 
403. 479. 484. 498. 501. 502. 

‘512. 520. 572. 580. 667. 

“ Di puto deus fio 277. 


V. 


Väterſchule (Roman) 2. 

Valent verba sicut nummi 671. 

Verba praetereague nihil 189. 445. 
505. 

Berblendete, der; f. Katharina LI. 

Verits, de la; f. Erreurs. 

Bergangenheit 352. 643. 678. 

Bermifchte Anmerkungen über bie 
Wortfügung in der franz. Sprache 
(5.8 Schr. II, 133) 577. 

Bernunft 6. 7. 16. 49. 81. 122. 123. 
230. 246. 247. 280. 8370. 385. 
405. 406. 422. 496. 498. 501. 
508. 504. 505. 508. 510. 518. 
514 allgemeine. 518. 519. 541. 
665. 594. 630. 668 ſinnl. Ekel. 

Bernunft, gelunde 519. 565. 

Bernunft mit dem Geſetz vergl. 7. 48. 

Bernunft, reine 6. 16. 61. 86. 154. 
332. 8338. 364. 422. 443. 494. 
522. 623. 637. 

Bernunft und Schrift 247. 


Bernunft u. Sprade 7. 15. 21. [45.] 
122. 247. 332. 422. 508. 509. 
512. 513. 515. 

Berpeftete Freundin 192. 196. 208. 
216. 225. 229. 244. 333. 680. 
Verſuch einer Sibylle über die Ehe 

(9.8 Schr. IV, 449) 39. 

Verſtand 56. 385. 

Vis inertiae 41. 65. 428. 558. 

Voluisse, f. In magnis. 

Borlefungen über das fogerannte neue 
Teftament, |. Philoſophiſche. 

Borlefung üb. d. erfle Spinozab. 234. 

Borfehung 10. 14. 32. 33. 36. 56. 
71. 97. 130. 136. 181. 217. 299. 
271. 282. 300. 305. 306. 319. 
370. 447. 462. 466. 488. 518. 
528. 529. 538. 537. 542. 550. 
[555.] 594. 614. 616. 668. 

Borläufige Darftellung des Jeſuitis⸗ 
mus ıc. 416. 

Vorurtheile 87. 122. 152. 194. 447. 
594. 680. 

Borrede 500. 

Vox haerit in faucibus 336. 

Vox populi, vox dei 264. 

Bulcan 501. 

Bulgata 206. 662. 666. 672. 


W. 


Wahrheit [3.] [5.] 12. 109. 122. 130. 
150. 152. 153. 184. 189. 213.220. 
224. 228. 230 Menvelsf.’3 Defin. 
250. 268. 277. 278. 284. 307. 
360. 364. 414. 494. 495. 496. 
497. 506. 507 Wabrbeit ift vier- 
ſchrötig. 513 Bernunft die Quelle 
aller Wahrh. und Irrthümer. 528. 
542. 571. 588. 636. [649.] 653. 
655. 659. 666. 667. 670. 679. 
687. 

Wahrfcheinlichkeit 213. 494. 687. 

Wandel nach väterlicher Weiſe 20. 
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4 


Warner von ber Gicht, H.'s Ueberf. 
(9.8 Schr. IV, 367 ;Borrede VIII, 
282) 40. 53. 

Was Leffing gefagt bat, |. Etwas. 

Wellbergen 580. 586. [596.] 600. 

Welt, die befte 667. 

Weltbürgerſyſtem, |. Entbüllungen. 

Weihnachts - Kantilene von Claudius 
(Admus’ Werte VI, 43) 49. 52. 

Weisheit 7. [105.] 

Weisheit, der Morgenftern der 297. 

Weiſſagung 351. 678. 679. 680. 683. 

Whiskers, f. Schnurrbart. 

Whigs und Torys, f. Torys. 

Wider Mendelsf.’8 Beſchuld., |. Jacobi. 

Wiedergeburt 51. 

Wie mag der Schöpfer nicht 55. 229. 

Wille 56. 75. 

Wille, guter 75. 268. 364. 365. 443. 
508. 518. 

Wiſſen (Wiſſenſchaft) [3.] 16. 275. 351. 
Woldemar (Iacobi’8 Werte V, 1ff.) 
1. 2. [3.] [4.] 492. 500. 521. 
Wortfügung in der franz. Sprache, 

f. Berm. Anm. 


Wörter und Worte 15. 16. 495. 505. 
508. 509. 513 allgem. Wörter 517. 
518 Worte ohne Dinge. 522 bie 
Kunft, Geifter zu beſchwören. 541. 

Wörterbuch 233. 

Wortipiel [10.] 303. 385. 505. 631. 

Wortftreit 49. 124. 197. 416. 513. 
515. 625. 

Wunder [5.] 295. 296. 313. 

Wurſtſtyl H.'s 186. 


8. 

Zeit 9. 153. 201. 222. 364. 528. 
533 Tochter ber Borfehung. 646. 

Zerftreute Blätter Herber’s 73. 76. 
17. 88. 136. 602. 618. 

Biererei [647.] 664. 

Zufall 23. 

Zugabe zweier Liebesbriefe (an Kant) 
(9.8 Schr. II, 443) 46. 65. 

Zukunft 352. 643. 678. 

Zunge, H.'s ſchwere 19. 67. 84. 160. 
204. 215. 346. 388. 614. 

Zu ſcharf fehneidet nicht, |. Allzu. 

Zweifel 57. 275. 498, 


Alphabetiſches Namensvperzeichniß. 


Aaken 23. 

Abel (Jacob Friedrich v.) 386. 441. 

Abel (Johann), Hofrath zu Düfjelborf 
564. 567. 623. 626. 692. 

Adlersheim (Alerander v.), |. Stard. 

Adelung (Ich. Chriſt.) 9. 233. 257. 
339. 684. 

Aeneas 586. 

Aeſchines 135. 

Aeſchylus v. Athen 21. 135. 182. 284. 

Aesculap 435. 

Aeſop 318. 508. 

Agricola (Sohannes) 552. 554. 

Alberti (Julius Guſtav), Paſtor 558. 

Aleibiades 64. 

Alexander der Große 308. 497. 614. 

Alting, Gen.-Goup. 308. 

d’Ambrun, Directeur 412. 

Andrei (F. Valentin) 355. 

Angelmödde 580. 592 Laden ber 

Bauern über 9.8 Namen. 615. 

Apollodorus 552. | 

Archimedes 64. 

Ariftoteles 74. 508, [537.] 540. 

Arndt (Chr. Gottlieb) 158. 249. 253. 


323. 498 Gloſſarium von 200 
Spraden. 

Ascanius 165. 625. 

Auberlen 657. 

d'Aubrun 412. - 

Auerswald (Hans Jac. v.) 46. 9. 
98. 204. 253. 

Auguftinus (Aurelius) [199.] 240. 

Auguftus (Octavius Cäfar) 275. 

Aune 478. 


r B. 

Baco (Franz von Verulam) [12] 
497. 614. _ 

Baczko (Ludw. vo.) 419. 

Bahrdt (Carl Friedr.) 511. 512. 
514. 521. 

Bafebow (Joh. Bernhard) 133. 

Batzkow, |. Baczko. 

Bayle (Petrus) 26. 174. 247. 

Baumgarten (Aler. Gottlieb) 171. 

Beaumarhais (Pierre Auguftin Ca⸗ 
ron de) 95. 

Beaumont (Mdm. le Prince de) 8. 26. 

Beder aus Deflau 8. 172. 

Beder aus Steinfurt 608. 620. 

Beder, Dr. 576. 579, 
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Bederin (Sophie) 208. 

Beder (Rudolph Zacharias) 172. 

Belany (Actrice) 589. 

Bengel (Albrecht) [373]. 

Bentevegni, Lieutenant 252. 

Berens (Earl) 252. 

Berens (George) 252. 

Berens (Job. Chriſtoph) 39. 95. 252. 

Bertelay (Georg) 584. 612. 641. 

Bernier (Comte de), angeblicher Ver⸗ 
fafler der Schr. Des erreurs etc. 
26. 174. 539. 

Biefter (Joh. Erich) 48. 95. 192. 208. 
226. 330. 8332. 337. 340. 341. 
342. 386. 391. 407 Monitorium. 
443. 532. 556. [557.] [559.] 616. 

Bileam 174. 258. 282. 381. 394. 541. 

Blair (Hugh) 99. 

Blohm 30. 92. 411. 489. 

Blumauer 306. 

Bol (Friebr. Sam.) 252. 

Bode (Joh. Joach. Ehriftoph) 665. 

Böhm [372]. 

Boie 630. 632. 

Bondely (Baronefie v.) 8. 18. 26. 34. 
98. 115. 145. 161. 169. 210. 253. 
299. 311. 312. 320. 365. 3%. 
420. 425. 447. 464. 469. 475. 

Bondely (Sulie) 9. 627. 

Bondely, Tribunalrath 8. 53 

Bondely, Sohn bes Borhergebenden 
8. 18. 

Bonnet (Carl) 511. 

Born 327. 330. 338. 452. 

Bötticher 55. 

Brahl (Joh.) 108. [113.] 116. 123. 
124. 172. 183. 203. 236. 253. 
283. 294. 309. 8318. 321. 332. 
353.354. 383. 391. 414. 417.419. 
421 Debuction. 424. 427. 428. 
429. 434. 465. 467. 478. 484, 
511. 527. 530, 540. 551. 552. 

Braunfchweig, Herzog von 578. 

Brazein (Tob. Abraham v.) 296. 297. 


Bildemeifter, Hamann's Leben V. — Briefe. 


Bretonne (Nicol. Edm£ Retif de la) 57. 

Bright, Colonel de 563. 

Bring, Prof. 423. 

Brintmann 155. 

Brummer, Paſtor in Moslau 449. 

Brund (RiG. Franz Phil.) 552. 

Brunus (Jordanus) 49. 619. 

Brutus (Marcus) 617. 

Buchholz (Franz Eafp. Herr v. Well- 
bergen, geb. 11. Nov. 1756, gef. 
26. März 1812) 18. 32. 41. 42. 
[58.]: [59.] 60. 64. 71. 75. 77. 
79. 83. 84. 85. 86. 87. 88. 89, 
9%. 96. 97. 98. 99. [100.] 101. 
103. 105. 106. 111. 112. 119. 
126. 131. 141. 146. 161. 168. 
164. 169. 175. 180. 184. [197.] 
201. 214. 218. 229. 231. 234. 
235. 236. 239. 245. 248. 251. 
257. 260. 264. 267. 272. 276. 
280. 282. 283. 286. 291. 294. 
298. 299. 308. 329. 336. 348. 

. 345. 354. 357. 860. 865. 379 
Tod des Kindes. 380. 385. 389. 
397. 398. 404. 408. 415 Geburtst. 
424 Gebintst. 446. 447. 454, 
[455.] 457. 463. 488. 526. 528. 
530. 531. 533. 546. 550. 557. 
[558.] 560. 561. 562. 563. 564. 
569. .570. 572. 573. 574. 578. 
581. 684. 585. 589 Geburtst. 593. 
597. 598 Geburtst. 599. 600, 601. 

. 604. 605. 607. 608. 615. 618. 

. 621. 624. 681 Nachſchrift deſſelben. 
632. 635. 637. 640. 642. 644. 
645. 647. 657. 659. 665. 668. 
673. 674. 

Buchholz (Gertrude) 564. 570. 570. 
578. 693. 624. 673. 

Buchholz (Marianne), |. Detten. 

Buchholz (Kirchenrath) 53. 

Buffier (B.) 671. 

Buffon (G. 2. 2. Graf v.) 645. 657. 

Bürger (Gottfr. Augufl) 326. 
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Burigny 606. 
Burnet (Thomas) 464. 
Billing (Ant. Fr.) 162. 165. 291. 


C. 


Caffeber (Abraham Joh.) 154. 

Caglioſtro 249. 

Calonne (Charles Alexandre de) 620. 
630. 632. 648, 

Calvin 661. 

Campe (Joach. Heinr.) 52. 476. 

Camper (Peter) 660. 

Camoens (Lenis de) 584. 

Eartefius, ſ. Descartes. 

Cartouche (Loais Dominique) 63. 

Catelina 648. 

Catharina L. 3249. 323. 

Cato 41. 385. 688 Vietrix oausa etc. 
670. Eaton: Ton. 

Cellarius (Chriſtoph) 279: 

Chapelle (Armand de la) 616. 

Cicero (Ware. Tullins) 242. 263.268. 
310, 91. 

Cinna 458, 

Caudius (Matthias) 1: [3.] 5. 9. 
[11.} 17. 22. 27. [28.] [29.] 88. 
.89. 49. 52.:60. 63. 70: 76. [78.] 
88. 89. 103. 104. 111. 115. 116. 
118. 119. 149. 160. 168. 175. 
178 204. 205. 209. 218. 230. 
237. 248. 245. 249, 352. 255. 
256, 276. 283. 288. 298. 310. 

. 328. 335, 842, 347. 364. 485. 


[439,] 444. 447 Entb. der Rebeeca 


529. 556.666. 
Eolerus (305.) 20. 46. 
Gondillso (Etitnne Boumet de) 641. 
644. 658 Theorie der Syſteme. 
Eondboreet ( M. J. U. R. €. Marg. ».) 
386. 

Confucius 647. 655. 

Conrad (Bienrins zu St: Maurit) 
578. 671. 


Conſtantius (Antiſt) M. 

Cormann {Dr. Arnold) 561. 862. 
586. 593. 597. 599. 600 601. 
602. 603. 604. 606. 620 Geburtst. 
622. 635. 

Court, La 24. 

Courtan (Mme.} 17. 29. 33. 75. 142. 
14T. 157. 165. 168. 1M. 212.215. 
253. 255. 266. 320. 327. 343. 
346. 368. 386. 409. 437. 438. 
443. 469. 477. 511. 534. 585. 
537. 543. 550. 570. 514. 515. 
518. 626. 

Court de Gebelin (Antoine) 24. 640 
Ser. des monde primitif. 657. 

Eonve 628, 

Eramer (Joh. Andr.) 88. 

Crantz 267. 

Crell [113.} 

Crichton (Wilhelm) 255. 

Erufius (Chr. Ang.) 420. 422. 


D. 


Dalberg (Carl Theodor) 482. 

Dangeuil 39. 364. 

Dauvring 244. 254. 

Deguignes 334. 

Delany 614. 

Democrims 9. 668. 

Demoſthenes 508. 617. 

Descartes 20. 42. 46. 54. 55. 62. 
14. 113. 223: 225. 407. 476. 
505. 510. 

Detten (Marianne), verehlichte Buch⸗ 
bolz 88. 1100. 106, 140. 168. 

- 164. f166. 183. 248. 36: 567. 

: 564. 570. 673. 578. 579: 581. 

: 582. 585. 593. 601. 604. 614. 

- 624. 626. 627. 628. 682. 687. 
- 1647.) 664. 

Detten (me), Mutter der Vorher⸗ 
gehenben 622. 

Deutfch tErnft) 9. 72. 186, 188. 221. 
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Deutſch, Kriegerath 9. 19. 97. 196 
188. 221. 253. 390, 451. 

Diderot (Deuys) 87. [68.] 125. 654. 
672 Bud über öffentl. Erziehung. 

Dido 141. 165. 182. 

Dio Cassius 386. 

Dohm (ihr. Conr. With.) 35. 398. 
399. 407. 541. 668. 

Dieow :95. 132. 142. 159. 209. 316. 
316. 318. 382. 348. 360.406. 
438. 548. 

Drüffel (Jean Ernſt) 560. 561. 562. 
564. 568. 678. 624. 639. 7. 
668. 

Dräüffel jun. 557. 

Dubos 644. 

Du Puy [113.] 

Düring 145. 

Duval (Balent. Ierem.) 81. 


E. 
Eberhardt (Joh. Auguſt) 258. 441. 
551. 
Ehlers (Martin) 405. 


Ehrenreich 411. 464. 
Editten, Herr von 74, 80. 


Eitana, judiſcher Student 302. as. 


Empiricus Sextus 507, 

Engel (Joh. Jac.) [151.} 204. 212. 
213. 216. 223. 228. 231. 247. 
250. 391. 414 Rebe a. d. Königs 
Geburtst. 508. 567. 

EGaminondas 561. 

Epicur 613. . 

Erasmus (Defiverius) 606. 

Ernefti (Johannes Anguf) 268. 

Erpenbach, Prof. 606. 607. 609. 619. 

Eſchenburg (3oh. Joachim) 135. 

Eutlide 003. 636. 

Eulenipiegel 47. 

Ewald 7. 254. 


Eyrich Wnchbruder in Mübihehn) 


270. 





8. 

Fayette (Mme. de) 493. 

Feder (Ioh. Georg Heint.) 322. 425. 

Sellner 382. 

Kergufon (Adam) 66. 402. 409. 413. 

Fiſcher (Carl Gottlieb, Brebiger) 2568. 
856. 467. 472. 482. 

Fiſcher (Commercienratb) 82. 101. 
119. 127. 142. 145. 168. 183. 
191. 219. 243. 264. 255. 256. 
261. 275. 320. 822. 331. 356. 
864. 424. 438. 458. 481. 526. 
637. 


Flacius (Matth.) 303. 808. 328. 


347. MS. 

Flögel (Carl Friebr.) 75. 309. 

Florian (J. P. Clovis de) 458 Buma 
Pompilius, 

Fontame (Jean la) 866. 

Fortenberg (Dr.) 579. 

Srant (Ieh.) 125. 

Friebländer (Dav.) 193. 231. 324.523. 

Friedrich IL. (geb. den 24. Jan. 1712, 
geft. 17. Aug. 1786) 41. 52. 77. 

. 91. 93. 97. 102. 142. 164. 174. 
176. 201.. 206. 211. „216. 229. 
235. 277. 302. 817. 850. 880. 
383. Tod. 884. 392. [396.] 404. 
444. 458. 496 holländ. Münze 
auf.ihn. 522. 630 litterature: alle- 
mande. 659 Zimmermanır über ib. 
660 feine Serle war |. Name 680. 

Friedrich (Eouarb), Buchhiinbier 252. - 

Friedrich Wilhelm EL 175. 211..880. 
386. 889. 891 Geburtätag. 414 
Engel’8 Rebe. 419. 444. 445. 

Ftiſch 233. 

a Canoricus zu Paris). 308 


Bunt 258 
Fürftenserg (Friede. Wilhilm Franz, 
Freiherr ©.) [58.] [59.] 558. 500. 
6562. 571. 674. 818. 584. 619. 
46° 
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628. 634. 638. 642. 644. 647. 
648. 655. 659. 664. 671. 
Füpli (Hans Heinrich) 122. 448. 


6. 


Galiani (Fernando) 49 della moneta. 
571 Dialogen über della moneta. 
572 Widerlegung. 573. 584. 604. 
627. 667 della moneta. 667 Bol- 
taire über ihn. 668. Ueberf. ber 
Dial. 671. 

Gallitzin (Amalie, geb. . Gräfin von 
Schmettau, Fürftin v.) 36. 37. 41. 


[58.]: [59.] 69. 73. 75. [78.] 79. - 


85. 99. 117. 155. 218. [280.] 

296..386. 396. 398. 480. 485. 

535. [536.] 539. 558. 560. 562. 

564. 568. 572. 578. 581. 588 

Br. derf. 591 Br. an fie. 597. 

601. 603. 607. 608, 618. 621. 

„624. 629. 633 Philothea. 6837 

Stammb. 639. 640 Stammb. wieber 

gejunden. 642. 644. 647. 655. 

656. 659. 660 Stellen in ben 

Soerat. Denfw. 661. 663. 664. 

665. 666. 669. 671..673. 674. 
Gallitin (Demetri, Fürſt von, geb. 
1732, geſt. 12. Mär; 1803) [68.] 
672. 

‘Garde, La (Buchhändler) 552. 

Garve (Chriftian) 66. 95. 226. 305. 
310. 891. [399.] 425. 616. 

Gatterer 9. 

Gebelin, |. Court. 

Gedicke (Friebrih) 208. 556. 

Geife 578. 

Gellert (Chr. Fürchtegott) 412. 619. 

Gellius 38. 

Gerhard (Paul) 63. 

Gerftenberg (Heinr. With.) 172. 252. 

Geßner (Joh. Mattb.) 37. 65. 615. 

Gibbon (Eduard) .49. 58. 66. 392. 

Giſecke (Nikolans Daniel) 472. 


Glanborp .615. 

Slave 200. 317. 

Gleichen (gen. Rokwurm) 215. 
Gleim (Joh. Wilhelm Lubw.) 232. 


Gmelin 568. 573. 


Soetbe (Joh. Wolfgang) [11.} 128. 
[139.] 172. 173. 230. 352. 263. 
323. 540. [685.] 669 Egmont. 

Göfchen (Minzmeifter) 426. 434. 480. 

Göſchen (Buchhändler) 355. 356. 426. 
453. 460. 479. 485. 


Gotha (Prinz Aug. von) 116. 


Götz, von 143. 145. 150. 

Sons (Auguft Siegfried, geb. 1743, 
geft. im März 1789) 619. 

Gouking 183. 

Göze (Joh. Melchior) 24. [28.} 

Gräf, Dr. 159. 258. 492. 

Grammer, Mele. 579. 

Graventhin bei Pr. Eylau, Gut 9. 

Grecourt (J. B. J. Villars de) 501. 

Green 40. 80. 329. 

Grodart 91. 

Grotius (Hugo) 133. 620. 

Grünbdling 24.. 

Guicciardini (Francisco) 108. - 

Guldenhofen (Friedrich), |. Herder's 
Schweſter. 

Günther, Prof. 672. 

Gurlitt 463. 


6. 

Häfeli (Joh. Caſpar) 142. 171. 201. 
247. 252. 254. 376. 383. 529. 
646. 661. 

Hagedorn (Fr. v.) 54. 

Hagen (Earl Gottfrie) 138. 

Hahn (Phil. Matth.) 23. 208. 330. 
[372.] 376. 472. 482. 511. 

Hamann (Joh. Ehrift.), Vater 31. 52. 
54. 72. 160. 207. 262, 456. 

Hamann's Mutter 52. 456. 

Hamann (Joh. ss ), Bruber 52. 53, 
461, 
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Hamann (Magd. Catharina), zweite 
Tochter 22. 31. 98. 114. 146. 337. 
365. 413. 421. 434. 436. 481. 
525. 612. 


Samann (Johann Michel) 8. 9. 19. 
31. 34. 37. 46. 67. 72. 81. 84. 
85. 87. 88. 94. 96. 102. 111. 
112. 116. 119. 126. 127. 130. 

. 133. . 136. 141. 

. 147. . 183. 

. 202. . 207. 

. 215. . 229. 

. 242. . 256. 

. 275. . 288. 

. 297. . 312. 

. 321. . 836. 

. 354. 

. 368. 379. 382, 

. 396 Geburtstag. 

. 413. 414. .417. 

. 443. 

. 472. 

. 490. 

. 511. 

. 529. 

. 555. 

. 578. 

. . 604. 612. 615. 

. 627. 631. 637. 640. 

641. 652. 656. 670. 671. 674. 


Hamann (Lifette Neinette), äftefte 
Töchter 31. 32. 34. 41. 50. 83. 
84. 88. 98. 115. 116. 161. 162. 
165. 169. 207. 210. 256. 271. 
291. 343. 366. 390. 420. 424. 


475. 
492. 
520. 
532. 
557. 
579. 


425. 433. 447. 462. 469. 4765.. 


476. 480. 484. 532. 664. 670. 


Hamann (Marianne Sophie), britte - 


Tochter 82. 98. 114. 251. 309. 
.413. 415. 427. 482. 434. 458. 
481. 502. 510. 


Hamann's Hausmutter 22. 84. 148. 
161. 330. 337. 360. 366. 413. 


‘ 
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428. 434. 435. 451. 472, 488. 
611. 521. 528. 

Hannibal 174. 

Happelius Eberh. Guernernt) 133. 

Harbuinus 134. 

Harpe, De la 574. 583. 590. 688. 

Harris (Iames) 80. 


Hartknoch CAlbertine) 299. 304. 816. 


320.'338. 345. 355. 360. 366. 
447. 470. 497. 

Hartknoch (Iohann Friedr.) und deſſen 
Frau, geb. Touſſaint 77. 88. 91. 
119.-123. 126. 158. 


Hartung 108. 297. 354. 

Haſenkamp (3. ©.) 664. 

Hafle (Prof) 419. 487. 
445. 447. 491. 502. 

Hausleuter 526. 

HSausmutter Hamann’, |. Hamann's 
Hausmutter. 

Heckmann, Baje 664. 

Heinede (Samuel) 349. 

Heinrich (Friebr. Heinr. Ludw. Prinz 
von Preußen 41. 92. 

Heinfe (Joh. Jac. Wil.) [399.] 
406. 612. ' 

Helvetius 158. 

Hemſterhuis (Franz) 14. 20. 27. 
40. 45. 56. [58.] 75. 108. 118. 
129. 149. 154. 173. 252. 344. 
386. 389 sur la sculpture. 407. 

452. 603. 612. 633. 640. 655. 

672. " 

Henkel, Gräfin 425. 

Henning (Prof. aus Thorn) 858. 


438. 443. 
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Hennings (Samuel Gotthilf) 180. 
145. 187. 222. 253. 274. 380. 
424. 437. 446. 447, 468. 472. 
473. 475. 476. 534. 653 +. 

- Heraffitus 9. 436. 476, 470, 6%. 

Herder (Joh. Gottfr. ©.) [11.] 18. 
14. 17. 27. [28.] 38. 42. 54. 60. 
6B. 72. 73. 74. 76. 78. 82. 88, 
96. 103. 110. 115. 116, 128. 181. 
136. [139.] 150. 155, 160, 166. 
170. 185. 187. 191. 19%, 19% 
über Menbelsfohn. 196. 208. 212. 
229. 239. 245. 248. 249. 252. 
262. 267. 270. 275. 276. 280. 
282. 288. [293.] 301. 313. 820. 
821. 322. 328. [326.] 329. 338. 
889. 842. 347. 858. 864. [372.] 
[373.] 894. 405. 407. 426. 434. 

437. 438. 443. 447. 459. 462. 
483. 529. 542 Geſpräch über Gott. 
‚550. 602. 603 Gott. 618 'Zerfir. 
Blätter. 

Herder’ 8 Schweſter (Frau Gülden⸗ 
hoven) 42. 838. 699. 

Hermes (Joh. Timotheus) 200. 

Serobot 116. 

Hernmaun 574. 599. 615. 

Hertel in Leipzig 361. 

. Herz (Dr. Marcus) 198. 234. 283. 
289. 302. 329. 385. 

Serzberg (Zriebr. Ewald Graf von) 
206. 383. 386. 391. 419. 466. 

Heß [372]. 

Heyne (Chr. Gottlob) 185. 187, 562. 

Hill (Chriſtian) 18. 22, 27. 81. 70, 
87. 96. 102. 110. 112. 115. 116. 
118. 119. 127. 132. 186. 142. 


146. 158. 161. 162. 166: 170. 


171. 176, 185. :192. 202. 208. 
209. 212. 218. 222. 282, 247. 
252. 253. 254. 268. 269. 275. 
307. 309..315. 320. 322. 825. 
397. 332, 386. 358. 359. 366. 


413. 425, 428, 482, 438. 450. 
474. 475. 477. 483. 493. 530. 
689. 545. 550. 351. 553. 664. 
555. 575. 578. 590. 

Hiudexſen (8. 8.) 53. 

Hinz (I. F.) 253. 460 plökl. Tod. 

Sippel (Theodor Gottfried von) 18. 
23. 34. 54. 67. 82. 78. 85. 95. 
[104.] 107. 108, 112. 115. 116. 
124. 128. 132. 134. 145. 146. 
147. 152. 153. 159. 161. 162. 
178. 183. 186. 188. 193. 208. 
210. 215. 222. 253. 255. 262. 
277. 280. 281. 283. 285. 286. 
295. 301. 302. 310. 311. 316. 
817. 323. 325. 329. 331. 332. 
338. 341. 356. 357. 358. 360. 
382. 383. 385. 390. 426. 432 
Cons. fidele. 434 Orduungsliebe. 
438. 441. 449. 451. 453. 460. 
471. 4716. 480. 482. 483. 500. 
502. 511. 525. 527. 528. 532. 
539. 540. 

Hippel (Friedrich Goͤtthard), des Vor⸗ 
hergehenden Bruder, 2 Jahre jünger 
als; diefer 295. 306. 310. 368. 446. 

Hippel (Samuel) 136. 


Dippel (Raphael), des Vorhergehenben. 


Bruber 116. 119. 127. 134. 135. 
136. 207. 214. 275. 283. 306. 


307. 338. 381. 413. 428. 432. 


449. 528. 


- Hobbes (Thomas) 15. 62. 138. 


Hoffmann (Chriſtoph Ludwig), geb. 
zu Rheba 1721, gef. ben 28. Juli 
1806 zn Aſchaffenburg [11]. 


Hoffmann (Friedrich Chriftian) zu 


Düfleldorf, von Hamann Theobald 
geuanut 5664. 567. 612, 648. 
Hogendorp (Dirf) 40. 218. 259. 308. 
Hogendorp (Guisbert Karl Graf v.) 
27. 40. 252. 


Hogendorp (Fr.), Mutter derſelben 40. 


218. 251.' 808. 
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Holbach Garon v.) 124. 

Hollberg (Ludwig Freiherr von) 498. 

Holſtein (Herzog von) 384. 

Holzhauer 437. 

Homer 38. [68.] 116. 382. 453. 566. 

Hompeſch (Minifter v.) [576.] [595.] 
[596.] 

Hooft (v. d.) 24. 

Hoppe (Aſſeſſor) 424. 548. 

Horaz (Quintus H. Flaccus) 6. 86. 
182. 223. 256. 397. 

Horft (v. d.), Erminifter 253. 
Hottinger (Eafpar) 448. 451. 460 
Heidigger v. 9. irrig genannt. 

Hufeland (Gottfieb) 183. 

Hume (David) 349. 491 über menfät. 
N. 492. 503. 504. 506 Socmt. 
Dentw. 507 Essays. 508. 513. 
515. 517. 521 Essays. 598 guter 
Rabulift, aber ſchlechter Paraffer. 
641 über Berfeley. 


$ 


Jachmann (Reinhard Bernhard) 157. 
284. 327. 829. 330. 389. 477. 

Jachmeier (Hofarzt) 327. 

Jacob (M.) 415. 416. 420, 425. 

Jacobi (Commertienrath) 39. 331. 

Jacobi (Eonr.), Banguier in Königs⸗ 
berg 14. 27. 54. 88. 111. 115. 
123. 126. 129. 142. 145. 146. 
159. 168. 204. 225. 232. 263. 
281. 309. 311. 812. 815. 322. 
327. 8381. 883. 365. 366. 881. 
424. 426. 438. 442. 452. 468. 
474. 475. 481. 482. 483. 492. 
501. 502. 514. 584. 545 (Billet 
doux au ibn). 550. 5563. 570. 

Jacobi (Georg), Sohn Fr. H. J.8 156. 
203. 211. 214. 218. 219. 222. 


228. 229. 235. 237. 249. 264. 
271. 275. 300. 321. 334. 347. 
349. 388, 390. 443. 479, 533. 

. 529. 633. 599. 613. 617. GM 
. 634. &40. 670. 

Jacobi Joh. Georg), Bruder Fr. H J.8 
17. 27. 37. 266. 460. 476. 

Jatobi (Joh. Friedrich) im Kelle 27. 
218. 465 Schr. über M. Mendels⸗ 
ſohn's Jeruſ. 631. 

Jaeobi (Lene), jüngſte Schweſter von 
Fr. H., gen. Mama 166. 330. [&55.] 
461. 562. 563.. 565. 569. 573. 
687. 6589. 590.. 591. 692. 598. 
600. 611. 620. 623. 625. 626. 
631. 0. 672. 674 

Jacobi (Latte), die Ältefte Schweher, 
gen. Tante [197.} 528. 662, 565. 
569. 678. 587. 589, 590. 591. 
692. 600. 611. 620. 625. 626. , 
631. 640. 672. 674.°) 

Jacobi (May und Klärchen), Rinder 
von Fr. 9, 599. 615. 630. 681. 
Jacobi, Bater von Fr. H. Bas 

261. 321. 448. 

Sarige 74. 

Jenbert 108, 

Jeniſch 127. 284. 307. 321. BBA. 
416 Ueberſ. des Agamemnon. 443. 
444. 667. 

Jenſch, Communolrath 268. 444. 

Jeruſalem (Joh. Friedrich Wilhelm) 
158, 244. Dil. 

Zohnjon (Samuel) 642. . 

Sfocrates 458. 471. 484. 491. 496. 
498. 

unter 55. 399, 

Yung-Stifling (Jah. Heinz.) 464 BI. 
i. d.G. d. N. 571 Schwärmer. [576] 

Juvenal (Decimus Junius) 136. 


1) Ueber beide Schweftern findet man in der Schrift ‚‚Aufzeidönungen des ſchwediſchen Dich- 
ter8 P. D. U. Atterbom, überjegt von F. Maurer, Berlin 1867, ©. 144ff.“ intereſſante 


Mittfeilungen, freilich mr ana fpäteyex Beit, 
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K. 

Kaiſerlingk, ſ. Kayſerlingk. 

Kämpf (Joh.) 304. 305. 310. 312. 
341. 343. 346. 850.. 359. 366. 
390. 409. 498. 

Kampfer 574. 

Kant (Immanuel) 6. 27. 39. 40. 
[44.) 62. 65. 74. 75. 80. 81. 108. 
109. 112. 122. 125. 128. 133. 
[140.] 141. 144. 147. 150. [152.] 
:158. 157. 162. 166. 170. 175. 
193. 196. 201. 202.. 209. 217. 
218. 228. 252.. 253.. 254. 255. 
256. 260. 264. 265. 266. 271. 
272. 274. 277. 288. 284. 285. 
289. 294. 297. 302. 310. 313. 

. 815. 818. 322. 327. 330. 332. 
839 Yacobi’8 Lob befielben. 340. 
342. 361 über Swebenborg. 367 
über das Mendelsſohn'ſche Orien- 
tiren. 382. 386. 391. 405 Bemerk. 
zu SIacobi’8 Prüf. u. ſ. w. 415. 
416. 420 einzig mögl. Beweisgr. 
zu einer Darfegung vom Dafein 
Gottes. 422, 423. 425. 429. [430.] 
[431.] 432. 434. 442. 451. 452. 


460 Rechtfert. 464. 465 beforgt 


Kraus’ Rec. 466 Kritik der reinen 
Bernunft. 479. 480.481. 484. 485. 
497. 498 Aefthetit. 500. 502 golbne 
Hahn ihm von H. empf. 504. 510. 
515. 518 metaph. Anfangsgr. 621. 
527. 528. 529 arbeitet an feinem 
Syſtem. 533. 534. 550. 558. 687. 
648 Kritik der praft. Bernunft. 656. 
Kanter (30h. Jacob) 39. 40. 200. 253. 
255. 297 Tod. 304. 381. 511. 


Kaufmann (Ehriftoph), Dr. med. 252. 
491. 


Kayſerlingk (Heine. Chriſt., Reichs⸗ 
graf von) 35. 37. 65. 145. 258, 
‚318. 324. 329. 356. 384. 391. 


402. 467. 493. 502. 503, 511. 554, 


Kayferlingt, Sohn .254. 533. 549. 

Kayferlingt, Gräfin 35. 36. 37. 40. 
47. [68.] 69. 73. 145. 152. 308. 
310, 


Keith (Jacob von), Lord Marſchall 
107. 

Kempis (Thomas a) 625. 

Kleuker (Joh. Friebr.) 36. [59.] 169. 
170. 252. 443. 591. 612. 628. 
671. 


Klopftod (Friedr. Gottlieb) 88. 252. 

Klo (Chrift. Adolf) 270. 

Köhler (Joh. Bernhard) 201. 342. 

Köhler (B. %.), Dr. jur. 661. 

König, Prof. aus Halle 419. 

Köpfe (6. R.) 205. 417. [439.] [440.] 
[445.] 480. 537 Kriech. Br. 543 
Br. an ihn. 549 Brief von ihm. 

Korf (Frieder. Mer, Kanzler von) 
36. 69. 

Koftenite 615. 

Kraft, Diaconus 299. 


Kraus (Ehriftian Jacob) 36. 46. 108. 
112. 126. 143. 145. 155. 161. 
172. 174. 191. 192. 201. 202. 
209. 214. 219. 222. 223. 29. 
231. 234. 236. 237. 239. 242. 
243. 244. 251. 258. 254. 258. 
256. 257. 259. 261. 263. 272. 
274. 277. 279. 281. 282. 283. 
289. 296. 297. 299.. 300. 301. 
306. 307.. 309.. 311. 314. 315. 
316. 317. 321. 322. 324. 328 
Debuction gegen bie Eibinger. 
330. 332. 385. 337. 340. 341. 
342. 345. 346. 347. 349. 353. 
354. 855. 358. 360. 363. 367. 
868. 379. 380. 382. 383. 385. 
391. 397 afiftirt nicht mehr beim 
Fl. Br. 405. 409. 412. 413. 
419 Differenz mit Batzkow. 422. 
423. 424. 427. 428. 437. 438. 
443 guter Wille und reine Ber- 
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nunft 447.. 462. 465 Meiner’fche 
Rec. 467. 468. 473. 478. 479. 
. 481. 483. 484. 485. 491. 
. 493. 494. 496. 497. 498. 
. 500. 501. 503. 506 Hume. 
. 510. 511. 514. 515. 521. 
. 528. 530. 532. 533. 534. 
. 540. 543. 550. 553. 574. 
. 578. 618. [639.] 656. 660. 
670. 
Kreuzfeldt (Johann Gottlieb) 296. 
Kronenloge 96. 
Kuhlmann, Paftor 605. 


L. 


Lambauer 606. 

Landriani aus Pavia [364.] 

Launay (De la Haye de) 91. 97. 323. 
359. 369. 397. 410. 412. 

Laval 304. 535. 543. 

Lavater (Joh. Caſpar) 13. 14. 18. 
23. 33. 41. 49. [59.] 60. 63. 65. 
83. 89. 93. 94. 100. [105.] 107. 
111. [113.] 115. 118. 128. 141. 
142, 156. 161. [167.] 170. 175. 
180. 181. 185 angebl. Mitglied 
und Haupt des neuen Eryptolatho= 
licismus. 186. 189. Mendelsſ.'s 
Tod. 198. 208. 212. 213. 216. 
223. 229. 240. 245. 250. 252. 
265. 266. 273. 274. 276. 283. 
288. 295. 297. 302. 310. 318. 
333. 338. 346. 352. 362. [372.] 
‚393 über Philem., Lieblingsb. H.'s 
in A. und R. X. [395.] [399.]. 
403. 406. 410 Donnerstinder. 426. 
427. 428. 448. 449, 450. 451. 
452. 460. 465. 471 Natbanael, 
Rechenſchaft. 472. 476. 517. [565.] 
607 Noli me nolle. 612. 621. 
640 Br. an Garve 643. 644. 
646. [649.] 661. 669. 689 Br. 
an Garve über Styl. 

Lavau 145. 
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Leibnitz (Gottlieb Wilhelm Freiherr 
von) 15. 24. [28.] 179. 233. 278. 
[372.] 464. 504. 510. 516. 

Leflert 625. 

Leſſing (Joh. Gotth. Ephraim) 20. 
24. 26. 27. [28.] 46. [58.] 70. 
82. 144. 154. 173. 194 Ana⸗ 
Yecten. 196. 208. 213. 216, 227. 
230. 2831. 237. 250. 270. 285. 
289. 341. 410. 519. 

Leuchſenring (Franz Michael) [167.] 
556. 

Lichtenberg (Georg Ehrift.) 652. 

Lilienthal, Krieggrath 433. 458. 473. 
532. 

Lindner (Friedrich Ehregott), Dr. med. 
in Mitau 31. 65. 433. 

Lindner, Sohn des Vorhergehenden 
31. 4383. 451. 

Lindner (Gottlieb Emanuel), Dr. med. 
79. 90. 91. 114. 252. 433. 550. 
557. 558. 559. 561. 564. 568. 
571. 573. 574. 575. 578. 579. 
589 Sinngeb. befi. 592. 598. 604. 
606. 607. 608. 609. 614. 615. 
616. 620. 626. 629. 632. 634 Poſt- 
fer. von demf. 638. 642. 646. 673. 

Lindner (Joh. Gotthelf), Prof. in 
Königsberg 61. 65. 412 beabſ. Ver⸗ 
kauf von H.'s Büchern. 554 Portrait. 


Locke (Sohn) [372]. 


Lohmann 644. 648. 651. 

London 358. 

Loray 423. . 

Löwe, ji. Maler 255. 272. 274. 

Löwen, Buchh. in Breslau 187. 

Lüdenwald (G. 9.) 661.. 

Luther (Dr. Martin) 23. 206. 509 
Theologia est gramm. 678. 


M. 
Machiavelli (Nicolo) 108. 510. 
Mäcen 6. 86. 645. 

Magnier (Direktor) 30. 412. 
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Mahonıet 824, 

Mangelsvorf (M. Carl Ehregott) 36. 
437. 

Marcard (Heinrid Matthias) 141. 
[167.] 180. 341. 346. 393 429. 

De Maröes (Simon Louis Eberh. de) 
171. 175. 201. 244 247. 232. 
816. 899. 840. 876. 383. 413. 
434. 442. 460. 485. 529. 645. 
646. [647.] 665. 661. 669. 

Marſchall, Lord; ſ. Keith. 

Marftein, Frl. v. 169. 

Martin, St. [118.] 267. 

Marvillier (Licentinfpecter) 85. 92. 
411. 534. 538. 545. 

Maſtus 883. 420. 

Matthes, 9.6 VBeichtvater 54. 145. 
209. 253. 255. 811. 385. 447. 
468. 520. 534. 537. 540. 584. 

Mauris 578. 688. 647. 671. 

Maximus (Valerias) 605. 

Mayer (Gerhard) 2583. 

Mayer (Ludwig) 20. 24. 487. 

Mayer (BE), H. Schulfreund 263. 
883. 467. 5231. 597. 

Meerbach 482. 

Meier 186. 

Meiner (Joh. Werner) 889. 

Meiners (Chriſtoph) 339. 441. 485. 

Melanchton (Philipp) 533. 

Mendelsfohn (Moſes) 18. 19. 24. 
25. 45. 47. 62. 70. 74. 80. 122. 
124. 138. 180. [138.] {140.] 148. 
144. 150. [152.] 153. 184. 1657. 
173. 174. 181. 184. 189 Tob. 
193. 198. 106. 208. 210. 212. 
213. 216. 218. 220. 223. 206. 
227. 230. 281. 887. 250. 255. 
257. 259. 268. 270. 273. 278. 
283. 285. 288. 289. 291. 312. 
313. 314. 320. 329. 841. 342, 


850. [372.} [399.] 206. 409. #10. . 


417. 506. 515. 517. 523. 542. 
[657.] 679. 680. 682. 


Met, Brof. in Steinfurt 619. 

Metoftafio (P. U. D. 3.) 181. 

Metzger (Joh. Dan.) 119. 300. 801. 
304. 340. 3569. 437. 

Manfus (Ich.) 671. 

Menfel (Ich. Georg) 37. 155. 243. 

Michaelis (Ich. David) 112. 171. 

Mile (Will) 584. 

Miguel 573, 581. 670. 674. 

Milton 247. 

Mi; (Feldſcheer, Philoſoph v. Breb- 
dau) 22. 24. 119. 146. 161. 165. 
212. 253. 256. 262. 304. 311. 
319. 330. 346. 360. 435. 436. 
447. 462. 471. 473. 474. 475. 
482. 486. 491. 497. 502. 510. 
525. 527. 538. 651. 685. 


Milz (Loniäcdhen) 22. 116. 165. 344 


427. 496. 447. 462. 475. 482. 
486. 527. 5885. 

Mirabeau (H. G. V. Riquette Comte 
&e) 90. 117. 123. 138. 236. 238. 
[293.] 274. 310. 838. 417. 542. 
552. 

Mitforb 392. 

Muioch 434. 

Moldenhamwer (Joh. Heinrich Danke) 
243. 249. 265. 267. 488. 

Monboddo (James Buruet) 81. 110. 
112. 116. 121. 

Montes 644. 

Montaigme 574. 

Montesquieu (Charles de Söcondat) 
498. 

Montluo (Blaſtus) 671. 

Morellet (André) 572, 573. 574. 
[876.1 618. 627. 687. 

Morgan (Will) 392. 

Merinval (Geh, F.⸗R.) 92. 411. 412. 

Morig (Carl Philipp) 228. 247. 

Morticzini 108. 

Morus (Sam. Friebr. Rat.) 471. 

Mofer (Friedr. Earl Freiherr von) 
41. [59.] 60. 64. 252. 
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Motherby (George) 98. 358. 550. 553. 
Müller (Ernft Egidius) 145. 337. 428. 
Diiiller (Joh. Georg) 252. 407. 


Müller (Iob. Gottwarth) 214. 218. 


225. 246. 255. 266. 
Müller (J. v.) 5.252. [898.]407. 671, 


Neder (Jaques) 63. 69. 75. 618. 
626. 629. 630. 632, 634. 644. 
648. 848. 861. 671. 

Beſſelrode [564]. 

Neſſelrode, Bar,, geb. Harhauſen 589. 

Niceron 24, 

Nicolai (Chriſtoph Friebr.) 109. 115, 
129. 208 Raritäten auf deſſen A⸗ 
berner Hochzeit. 235. 368. 288. 308. 
810.381. 391. [399] Aneldoten über 
ihn. 480 gegen Lavater's Recht⸗ 
fertigung. 481. 529 H.'s Antipobe 
befielben. 559. 628. 668. 

Nicolai, Sohn des Borhergebenden 
208. 381. 

Nicolopius (Genrg Heinrich Ludwig), 
Geh. Ober- Regierungs- Rath zu 
Berlin 102. 184. 135. 186. 258, 
306. 332. 338. 339. 883. 389. 
413. 427. 428, 483 Beſuch bes 
Gutes Speling. 442. 458.493. 510, 
521. 427. 

Nicolovius (Mattd. Balthafar), Bater 
bes Borigen 134. 498. 

Nicolovius (M. F.), Ipäter Buchhändler 
135. 498. 

Nicolovius (Theod. Balthaſar), fpäter 
H.'s Schwiegerſohn 186. 136, 

Noel 177, 

Nollet de la Roche 273. 

Nornfeld, Gräfin 619. 

Numa Bompilius 457. 

Nuppenau 52. 53. 


O. 
Obereit (Jac. Herm.) 471. 660. 


Oldenhuß (Chriſtoph vou) 608. 
Orbilius 304. 

Orrery 614. 

Detinger [372.] [373.] 876. 
Dttocar, Greis von 617. 625. 
ven (Hr. v.) 258. 

Ovidius (Naso) 338. 347. 


P. 

Pascal (Blaiſe) 6. 275. €85 Lettres 
Prov. 498. 

Pauſanias 46. 

Baum (Cornelius von) 645. 

Pempelfort 276, 

Penzel (Abrab. Jacob) 386. 464. 661. 

Pernant 620. 

Perfius (Aulug P. Flaccus) 175. 
206. 848. 

Beftalozzi (Joh. Heinr.) 265. 266. 

Peſtel (Friedrich Wilhelm) 210. 418. 

Petronius (T. P. Arbiter) 187. 389. 
466. 681. 

Pienninger (Joh. Eon.) 94. 161. 
175. [198.] 252. 339. 681. 

Phaenarete (9.8 Schr. VII, 75) 54. 

Philippi (Joh. Albrecht) 252. 

Pierre (Jacq. Henri Bernardin de St.) 
583. 591. 603. 642. 663 Etuden 
d.ı.N, 

Plato [28.] [45.] [68.J 571. 608. 
636. 653. 

Plautus 225. 308. 

Bleffing (Victor Leberecht) 352. 407. 
{536.] 540 (Mnemonium). 661. 
Plinius (C. P. Secundus major) 

134. 165. 

Plouquet (Frang. Andr6 Abrah.) 
[372. 376. 647. 

Plutarch 418. 423. 561. 

Podbelicky (Melle.) 148. 

Porſchke 477. 

Pontius Pilatus 308. 

Pope (Alerander) 109. 375. 642. 
689 Erkl. eines guten Style. 


Bemterı 7 !. 
Kr Zire Yiarl. Gonftantia v. d.), 
kımmesertiu 33. 7, 162. 166. 


3_ 52. [649] über Stark. 
el 550. 663. 664. 665. 667. 
fe. Rammerberr v. d. 252. 
exwerı Aug. Bilh.), geb. den 13. Ian. 
27952 ’ 
ah Ehilipp Erasınıs) 392. 
Banurtt (30h. Friedrich) 63. 71. 92. 
%. 99. 109. 123. 132. 142. [167.] 
175. 204. 207. 210. 216. 220. 
336. UA. 252. 257. 273. 289. 
238. 2%. 316. 327. 331. 406 
Pr. an Mirabean. 410 Anekdoten. 
411. 412. 432, 434. 436. 438, 
441. 444. 452. 537. 549. 557. 
538. 570. 
Rer (Thomas) 196. 348. 508. 552. 
RXeimarus (Joh. Alb. Heint.) 52. 
133. 190. 638. 
Reimarus (Martha Elife), des Vor⸗ 
bergehenben Schweſter 24. 52. [139.] 


— ZZ Tr; re ===: ee — — — 2} 


a 10. 151 153 15 I 


Rofmwurm, 1 Alcımen. 

Ronfkau (un Zune 30. 107. 
215. 244 3. u 2 

Aufmanı, YBauır-Zineemmr 156. 262. 


Aupreiht, Par iR 


E 

Sad (Friedr Sam met) 660. 

Bage, Le [499] 

Sailer (Rißacl ı, Dr. el 391. 510. 
630 Logit. 633 Bir- u eberkud. 

Sales (Franz ven: 633 

Salzmanı (Chriiiam Geuiif) 162. 

Sancho Pansa 315 171. 358. 6ll. 
620. 623. 663. 

Sauvage oder Savage (Rubarb) 642. 

Scarrou (Paul) 381. 

Scheffner (Joh. Gesrg) 34. 56. 61. 
62. 65. 109. 112. 114. 115. 119. 
124. 127. 129. 132. 142. 151. 
162. 172. 173. 178. 183. 253. 
295. 300. 316. 318. 332. 356. 
383. 390. 433. 434. 450. 452. 
357. 458. 471. 476. 501. 527. 

Scheller 9. 88. 107. 126. 130. 140. 
145. 146. 147. 156. 159. 168. 
178. 188. 253. 283. 285. 295. 

Schenk (Heint.) 179. 206. 233. 234. 
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235. 238 243. 248. 251. 257. 260. 
264. 286. 296. 321. 328. 341. 
342. 351 Nachſchr. defielben. 352 
über ben Fl. Brief. 358. 362. 368. 
364. 367 9. an ibn 370. 376. 
383. 887. 388. 393. 394. 400. 
408. [431.] 453. 457. 462. 466. 
478 Autor. 486. 495. 523. 567. 
615. 620. 625. 628. 631. 634. 
[635.] 637. 642. 643. 671. 672. 
Schimmelpennint, Graf 118. 
Sclieben, Canzl. von 54. 296. 
Schloſſer (Joh. Georg) [559.] [634.] 
[635.] 639. 671. 
Schmauß.133. 


Schmettau (Friedr. Wilhelm Carl - 


Graf von) 85. 263. 481. [536.] 
619. 

Schmidt, Kantianer 420. 

Scolte, General-Major 324. 

Schönborn (Eugen Franz Erw. Wil. 
Anfelm) [871.] 584. 

Schreiter (Carl Gotthelf) 48. 62. 99, 

Schuding (Chriftoph. Bernb.) 561. 
562. 590. 624. 

Schulenburg 537. 
Schulz (Joh.), Hofprediger zu Königs- 
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„ 


Berichtigumgen. 


. XIII bes Borw., Zeile 8 von unten ſetze nach bolum einen Punkt. 


XXXVIII dajelöft „„ 4 v. u. lies: 1) 


XL n 
35, Zeile 2 v. 
6 „20. 
9” „1m. 
10 „ 3» 
10 „ 7» 
160 „ 1». 
170 sv. 


566 „ 


zeneong 


„ T». u. tilge das Komma hinter „nur“, 


. für das ließ: daß. 
. lies: Terentii Heautontim. 
. lies: Sibylle. 


für Bomint lied: Yanini. 


. lies: 6.’s Sar. VI, 5. 

. lieg: Sibylle. 

. lies: Chevilah. 

179 Haben die beiden letzten Noten die unrichtige Nummerbezeihnung unb Stellung er 
halten, indem 3) mit 4) unb umgelehrt zu bezeichnen unb demgemäß zu verjeßen find. 

402, Zeile 1 v. 0. tilge das Fragezeichen und fiehe das Sach⸗ unb Wortregifter unter 


Quispeldoor. 


1 v. o. lies: ima labor. 
1 v. u. lied: gewaltfamer Mittel zur Behehrung. 


689 ,, 15 v. o. ließ: Claurs and. 














